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Vorwort. 


tüm  giddi«  CtegemlHMl  ia  TlifoltglpeliMi  JafcrIMm 
1848-1851  «imUcmb  afaid.    Die  vialfMto  BMirUebtiguiig, 

welche  diesen  Abhandlongen  von  Terschiedenen  Seiten  aod  in  ver- 
sciiietiauom  Sinn  zu  Theil  wurde,  lie.s.s  mich  hüllen,  üass  es  Geg- 
nern wie  Preonden  der  Ansicht ,  die  sie  vertreten ,  erwünscht  seta 
werde,  wenn  ieh  sie  aKs  Relbätaudigeü  Ganzes  in  neuer  Bearbei- 
tring- der  OeffentHchkeit  uberg-äbe.  Ich  unterwarf  demnach  meine 
frühere  Arbeit  einer  wiederholten  liurehnicht,  um  ihre  Lücken 
ergftAzen,  UnrichUgkeitMi  in  lahultf  UageoMigkditoH  Im  AiiMiraAki 
Mtafd  ia  der  Anordnaaf  xa  vacfcawnni,  itlohai,  was  mehr  nar 
fttr  eiaa  aeiUobrift  pMMa4  aehtea,  a«  «atfaiati,  oad  m  tat  aaeh 
wirUioh  kaia  AbMhaitt  diaür  Bahiilt  aine  «aiebtrlel  Aflatoangea 
«ad  Zaailafi  gebllabaa,  «ia  ViartMl  a4fr  ata  Fttaltliaa  im  Om- 
ata  auif  ala  aaa  «d«r  aU  vlrilif  angiilaltet  aa  bttiaalitoo  ada. 
Die  waaaatliflhaa  ErgMmm  mOm&r  fraharMi  ValeiaaahapK 
Mk  arfr  aaAi  Naaa  tetiuigt,  ioh  bolfe  afcer^  daat  aa  artr  fahui- 
gaa  aal,  aia  ia  auuMbar  IMabamr  g^aaaar  aa,  baatiauAea  aad 
vaUstAndiger  ku  begrfinden. 

Die  LilenUur  uuwers  Gegenstaudcä  huL  seit  dem  ur*»teii  Er- 
seheinen dieser  rutergachang  eine  §o  bedeutende  Vermehrong  er- 
halten ,  dass  GH  fa^st  sofaeint,  die  lauge  uubiiltge  VernachlässiefUDg 
der  Apoi^teJgeschtchte,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  daa  be- 
kannte Urtheil  dea  Chryisoätooiuä  auf  unsere  Zeit  anzuwenden 
erlaubte,  solle  nun  mit  Einem  Mal  gutgemacht  werden.  Ich  habe 
auch  beaMllit,  diese  liUUiaanttal,  so  weit  sie  mtc  Irgaad  aa  Gebot 
staadaa,  aa  baattteaa,  aad  aanh  Attaia  Mittlaa»  vaa  daaaa  alah 
aiaiga  Aaabaata  anvartaa  Uaaa,  aaafaaalKilaa,  Aaah  vw  0agBaim 
Mdaar  Aaaiaht  liaba  Iah  aa  laraaa  gaaaaht»  na4  M  arkanaa  aa 
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IV  Vorwort. 

gena  an,  ibuw  1^  diireh  fluMi  WIdenpraoh  «dbit  tmt  MuuHm^ 
WAS  loh  fraher  ftbenehes  luUto,  »ofiiierkMii  fenMht  wurde. 
Bltiiio  mii80  leb  m  rflhneii,  dm  die  neietm  voa  ihneii  In  Dmr 
Pelemifc  den  Ton  einhalten^  der  bei  wiaeeiieebaftilelMii  MHenm- 
gea  aie  verietst  werdea  aeilto;  daee  ein  Bbrard  fireilieb  die  IHeeeea 
aelaer  nogrOndlieiien  Arbeiten  dardi  Babvliaterei  vad  Verdrebaog, 
daroh  rohe  Sobmibnagee  nad  aehaale  SearrlliMCea  aa  rerdeelcea 
rieh  beeifert,  und  dass  es  beiLan^e  der  hohen  und  hocLmiithi/gfen 
Worte  am  so  mehr  zu  Htiu  püegeu,  je  tlürftiger  und  verworieuer 
die  wissenschaftlichen  Gedanken  sind,  ist  man  %u  sehr  gewohnt, 
als  dass  hierüber  viel  zu  sagen  wäre.  Unter  den  Untersuchungen, 
die  vom  kritischen  Standpunkt  ausgeben,  tiabe  ich  neben  Baur's 
Werken  namentlich  Hi  igen  fei  d*s,  Volckmar's  und  Köetiin's 
Arbeiten  zu  neoDen;  Hilgenfeld^s  Sehrirt  über  die  apostoliachea 
VAter  iLoaate  ioh  aa  meinem  Bedaaera  für  die  erste  Abtheiloag 
der  vefllegenden;  deren  Drnelc  eieb  etwaa  Tensdgerte,  nieht  mehr 
beaataen,  am  ee  erf^alloher  war  ee  mir,  aaehtr<|^ieb  sa  Hadea, 
daia  eeiae  Aaalebt  Aber  den  Vreptung  jener  Sehrlflen  and  Aber 
fhr  ireibütalie  an  den  beiden  lakaaleobea  BAchera  mit  der  melai- 
gen  In  allen  weaetttliohen  Pnalctea  Abereiastimmi  Im  Ueferigen 
wird  der  Oaag  and  die  Biefatung  der  Terllegenden  ünteranebnng 
denen,  fttr  weiehe  die  geaekl«Mlehe  Brfereehang  dee  AMestea 
Chiistenthnms  ein  Interesse  hat,  im  Allgemeinen  bekannt  sein. 

Wie  viele  eü  iJereu  freilich  in  DeutschlanU  heutzutage  noch 
giebt,  weiss  ich  niclit.  Die  Bemühungen  unserer  Kirehenmänner 
haben  es  mit  Bei  hülfe  der  palilibclien  Reakiiun  glücklich  dahin  ge- 
bracht, (lass  die  Mehr/,ahl  unserer  Theologen  nicht  etwa  nur  diese 
oder  jene  wissenschafUicbe  Ansicht,  sondern  die  Wissenschaft 
flberhanpt  mit  Misstrauen,  ja  mit  GleicbgOltigkeit  betrachtet,  und 
diejenigen  eelbst,  welelie  ver  awen/Jg  und  dreissig  Jahren  die 
Leaang  anm  Kaaqpl  gegen  die  „anglanbige**  Wieseneebalt  gege^ 
ben  beben,  tagen  aa^  die  aatArlleben  FrOebte  Ihres  Tbnne  mit 
Sehmamen  aa  erndten.  Man  bat  ee  laage  KireUlchkeit  nad  immer 
aar  Khwbllelikeit  gepredigt,  man  bat  eo  aft  vereiebert,  ee  fcemme 
in  der  Tbetlegia  anf^  Btora  an,  nloht  anf  dea  Teratand,  es  bandle 
aloh  aelbaf  bei  der  geeebieblllaben  üntenraehung  über  daa  Urobri- 
ateatimm  nad  eeiae  Urknnden  weif  weidger  am  Oelehreamkeit  nnd 
Kritik,  als  nm  Uebereinstimmung  mit  dem  Rewusstsein  des  christ- 
lichen Volks,  um  Venueidung  alles  dessen,  was  die  herrschenden 
Vor;b(tellaageu  über  die  heiligen  Schriften  und  Männer  verletze», 


Digrtized  by  Google 


« 


WM  4tm  liMHien  GlaabMi  mm  Amatam  gwvUkm  kooote  —  man 
bat  dieses  «ai  Attalwhei  m  oft  und  m  wMmgßvaiX  wiederhol^ 
kii  et  «M«  fiWt«  «m  JMe  ftgtoabt  hdhea;  mm  wfo  tM  toteH* 
M  wn  tat,  n  tilnm  iiorllttfbrt«  AMiiclift  Ja  m  iH**)  ^ 
«k  Mille  u4  AaairMgaf ,  ia  aalkahrailiiifl^attutor  Arball,  wi(«ff 
awettUa  OBi  KiapffM,  elM  t^gwie  UtberMsgoiig  za  Miahta^ 
a«  <a  wMigor  darf  aaa  aieb  waadara,  weaa  aa  aaaMallieh  ^ 
aaaara  aagahanJaa  TiMaiagaa  dia  »alatea  aagteicii  baqaaaMr  fMh* 
deo,  aof  jenem  einfachen  We|re  %n  einer  für  sle^.  wie  es  schien, 
ganz  brauüiibaren  Theologie  und  nebenbei  aucfi  zu  Amt  uud  BruU 
zu  gfeJangen,  statt  auf  dem  langsameren  uiul  luOhevoUeren  inneren 
Kämpfen  und  äusserer  Ungonst  enfgcfr-etizu gehen.  ISur  niftge  man 
sicfi  dann  auch  danihei  nicht  vvüiulerii  ,  dass  der  Zn**"  der  !\iichli- 
cben  Hcaktion  weiter  luhrt,  nis  man  selbst  ursprünglich  gewollt 
kUy  dasü  mau  auf  einem  beliebigen  Punkte  der  abaohOssigen  Bahn 
aDznhaiten  nicht  die  Macht  hat.  Zuerst  ist  aar  überhaupt  daa 
aiinaUiato  0awaaataaia,  dar  «avba  dar  «aaiaiada,  Ittr  die  Sohraafea 
wnü  Nana  dar  tlMalafMaa  Pataahaiig  arkUtot  wardaa.  Abar  waa 
afciialliah  daa  lat  aina  gaaehiahtHaha  Fraga,  daraa  gaadgaada 
■aaatfrartaag  abaa  aar  adttalat  dar  Untanraaiia^gaa  nagUaii  iaC, 
dia  naa  davah  jaaa  faidarung  abaaliaaldaa  walMa.  Daaa  da  alak 
daa  WaaM  alaar  BiaaMaaag  aar  aaa  dar  9aaaaiM(halt  Qirar  Wir«* 
bangen  arkaanaa  llaat,  aa  darf  mm,  waaa  aaa  grdadllali  var» 
fahren  wSI,  die  Entscheidung  ttber  christlich  oder  nfiMeliriatlich 
nicht  auü  eiuein  bcäuiidercii  kieinC  der  t:liriv>tJic!jea  Welt  oder  einem 
einzelnen  Zeitpunkt  ihrer  Geschichte,  auch  nicht  mis  iiirem  An- 
fangspunkt, ^ohnpfen.  ^syudern  man  musa  ihren  Geaammtverlauf  in 
Betracht  /.ielicn ,  um  durch  eine  umfassende  Prüfung  ihres  bisheri- 
gen Cranges,  unter  sorgfältiger  Scheidung  des  Bleibenden  und  des 
VergftngliolMi,  daa  wahre  Wesen  aad  daa  gaachiobtliohe  Ziel  des 
ObristenthaaM  aaaaaaUlaia.  Daaa  koanta  ataa  ai^  aatttrlleb  nicht 
aataaMlawea,  aad  aa  war  daaa  daa  NialuMa,  daaa  an  dia  fittalla 
daa  ohriamebaB  BawaaaMaa  daa  aNMalliahay  die  UUbNka^  oder 
waalgalaBa  dia  BaalaaCananlllcha  Laiffa,  gaaatet  waria^  AllaiB 
daarit  war  iMaar  aaab  fcalaa  aavennakbaia  Narai  gafhadaa  Waa 
dia  wabia  flahiMalii»  aal,  dartOar  aMttaa  aloh  rieht  Uaa  aalt 
altar  Mt  dia  ebriatliahaa  OaBfnntfaaaa,  aaadani  abaa  diaaa  Frage 
war  vaa  der  ,^anglaabigeB''  Wissenschaft  anserer  Tage  aa  baaat- 
wortet,  dass  das  Princip  der  Schriftauktorität  viiUig  unbrauchbar 
zn  werden  droiite;  denn  wenn  nicht  Uaa  der  altteatamentliobe 
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Staudpuukt  mit  dem  cbrisilicbeii  aiob  uicbt  aumiUelbar  vereinigen 
läsBt,  sontlem  wenn  auch  im  neoen  TeHtament  seibat,  wto  diM 
seit  einMi  Jabrhondert  behauptet  wird,  «iae  Mehrheit  von  v«r» 
aohleteiM  nad  sich  tbeilweiae  vaamMimamAm  Lrtgkgiifl«  «« 
Mtn  Iii,  wo  aoU  da  dar  Paokt  liagea,  dar  «aaevar  tteiiigliBlna 
UeiMiaeagvof  alaaa  etnraiCraiaB  2aiachCaart  daAdteV  taa 
taaplaair  «Ua  nil  ihr  ■asaaoiaBhiBgaadfl»  kri» 

(laahen  Brgabaittie  af»t  auf  wtoaaafihaltttiihaai  Wtg  aa  wld«fiagaa> 
war  alae  Anllg^ba,  van  daran  fiohwlerigkeit  aiaa  äali  bald  abar^ 
saagan  annttte:  gaiada  daasbalb  war  nao  ja  wladar  aaf  dia 
Sohriftaiiktorität  zurflckgckeaiBira,  weil  man  etwas  Positives  sachte, 
das  aber  üuu  Streit  der  wis^iensuhaftlichen  Aii.sichleii  erhaben  sein 
sollte.  Es  blieb  mithin  nichts  tibrigf,  als  dass  uinu  von  der  wis- 
bCDsch« ftHfheu  Freiheit,  deren  ninti  ti  fi  li-uher  neben  seinem  Gl&a- 
ton  T]i(  ht  uhnc  SelbBt^refälligkeit  gerühmt  hatte,  auch  noch  ein 
ueiteres  Hliick  aufgab,  und  von  der  streitigen  Schriftlehre  auf 
das  kirchliche  Bekenntaiiss  sich  zurückzog.  Mit  welfibaoi  Wett- 
eifer, nad  mit  wie  viel  hierarchischer  Aamssong  daa  garade  von 
aeleban  gaicliaiion  bt,  die  noch  immer  durch  wisaansaballlidMi 
Mdnng  and  FTairianigkalt  iiaoh  4bar  den  OrÜMdaaaa  gaaiahwa 
MIafa  an  alaban  aafaUn)  daran  Uainrt  dia  SaseUabta  naaarar 
Klfohanii^a  nnd  thaalagiaeiian  GanUBcannan  aait  atenn  Jahnahand 
um  an  vlaia  fialago-  flatta  aan  daoh  imtr  aaaii,  ala  Bawala 
aainer  Oilatoaftaifceit,  dia  avaagaliaeha  Unian,  war  aa  daeii  atwaa 
gaaa  Aaderaa,  an  den  QrandprluciplaB  dar  avaafaliaalMn  > 

Kirche  sammt  ihren  Voransset/jung^n  und  Folgesätzen  %u  beken- 
uen,^^  uuil  die  gleiche  üclv€uiilm.^.strcuc  mit  ^,ethisclicui  l'aihut»  und 
kirchearegimenllicben  MaasHregelu  auch  von  Anderen  zu  verlangen, 
als  ein  bestiinmteä  BekcuntniHS,  z.  B.  die  Coucurdienformel  oder 
die  FornmUa  comemu,^,,  zu  uuterf<Rhreibcn.  Nur  schade,  dass  jene 
Voraussetzungen  und  FolgesÄt^e  auch  schon  von  den  alten  Ttaeo- 
lagan  arkannt,  und  in  ebaa  den  Bekenntaiaaen  oiadergalayl  waron, 
daran  Vorstellaagakraia  auin  sich  nicht  aBaaeigaan^  daran  Ama- 
aeldta««UM«it  an»  adt  aainar  Biidang  niaM  aa  Tardnigan  wnaila. 
Und  narfi  m^mwm^  daaa  anaii  aoboa  In  den  dmndpriaaiplen  dia 
avangaUaete  OaafaMlaaan  dar  Altaraa  Salt,  winn  »an  Igananar 
naaah)  iiah  kalnaawaga  aa  aii%  aalgtoa,  ala  «an  gaglanH  hatta. 
Denn  wann  atoh  aaah  dnck  iiutn  Ckiganaatn  allardi^ga  ain  ge- 
aitiaaMaar  flrandaharafcler  hMarciaiaiit,  so  gdian  ala  daali  In  dar 
dogmatischen  Fassung  dieaaa  Gomaittsaflian  von  Aafsag  aA  ann» 
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VII 


ekwBdtr.  Ctofäde  diese  dogmelleehe  VMmtg  bette  aea  ebet  Ittr 

mAiiHM^ebeod  erl^ärt,  {«den  mii  «eiM  UMiereiaiillAttUDg;  ntl  de« 
liükeuutniäscn  der  evangelischen  Kirche  verkündete.  Der  Strek 
mussfte  daher  unvermeidHch  neu  ausbrtthen,  uud  der  hülbeu  lie- 
kcoiitiiisstreue  der  kirchcnj^lauhigcii  I  tiionsfreonde  mosste  sich  die 
ganze  der  ncaluthcii.sulien  Eiferer  mit  um  so  grösserer  Aufsicht 
auf  Erfolg  eutgegeastelicn ,  da  de  gau/i  ualäagbar  die  Conseqaen« 
dea  gemeinaamen  Prieoips  far  sich  hatte.  Ilass  aber  diese  Alt» 
gltahiglMil  iBtoJeraot  ist ,  dass  sie  Hiebt  blas  keiae  freie  Wissen- 
•ehefk,  eeoderB  aaeh  beiae  aadere  Fera  der  |irelMUa(iiohea  IfMMa* 
niglceit  aehea  sioh  doliea  will»  liegt  ia  fbrem  Weeea;  weaa  aie 
daker  die  «airte  Kirehe  nieht  bles  an  epreagea,  eeadera  aa  er^ 
ebera,  aad  die  refhneirte  Ceafeesiea  eae  Ihraia  eigeaea  reoMlieh 
gaBiehertea  Beeite  xa  verdriagea  ieetrelrt  1e(,  se  that  eie  aar, 
was  sie  aleht  laasea  bann ,  und  aiebt  nehr.  So  »lad  wir  deaa 
nun  freilich  so  weit  gekommen,  dass  man  sich  wieder  um  die  Va- 
riata  und  die  invariata ,  um  den  lutherischen  und  den  Heideibergcr 
Katechismus  mit  einer  I.cidcnschnft  streitet,  welche  der  Bhitbezeit 
des  ortliodoxen  Faiiatisniuis  würdig  wäre,  dass  Kirchenräthe  darüber 
entscheiden,  wer  an  unfern  Universitäten  Fhilosophie  lehren  darf, 
dasa  baam  geprüfte  Caadidaten  die  Abset^saag  ihier  Examinatoroa 
verlangen ,  weil  sie  ihaea  abbt  ortbedoa  geaog  sbid ,  dass  Jeder 
ia  tSaehea  der  Theologie  an  ae  laater  miteaepreehea  sieh  bereeb^ 
tigi  ddakt,  aad  aaf  Befflrderaag  im  KirobeadieaBt  aia  so  begrtta- 
dotere  AasprAebe  aa  bebea  glaabf,  je  eawlaseader  er  ia  allea 
dem  iaty  was  niaa  sonst  far  die  naerUsflliebe  Graadlage  jeder 
tbeelogiaobea  ^dang  gehaltea  hat^  je  aasaebllesslieber  er  steh  ia 
ataaipfer  CMsteaträgheit  aaf  das  AaBwendigleraea  vorgesebriebener 
Formeln,  auf  das  Nachsprechen  unverstandener  l^osnngswOrter  be- 
schrankt hal,  uud  unter  diesem  veikehilcn  l'arlheigetriebe  druitt 
sich  des  tbeologiächen  Nachwuchses  mehr  und  mehr  eine  solche 
Barbarei  y.a  bemächtigen,  dass  man  zweifelhaft  .<^eiu  kdnnte,  ob 
es  sich  iiberhuupt  noch  verlohnt,  Zeit  und  Mühe  au  wissenschaft- 
liche Arbeiten  zu  wenden,  welchen  bei  der  Masse  derer,  fttr  die 
aie  zunächst  bestimmt  sind,  so  wenig  EDpf&nglicbkeit  entgegea- 
kommt  Wer  aber  mit  dem  Gaag  der  aeuatea  Idrchliebea  and 
theelegieebea  Batwteblang  bekaaat  ist,  dea  wird  diese  Brsehelaaag 
aiebt  beflvmdea«  Aas  dem  Oraadsata  der  IJallrelbeit  ist  eiae  appigo 
Saat  TOB  Strdt,  L^easobaft  aad  Verkebrtbelt  emporgewaehaea, 
die  Theologie  ist  verkammerti  weil  voa  ihren  Vertretern  die  moistea 
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sa  «Bfiirastig  wareoy  mm  die  sebnoited  firische  Luft  einer  vor- 
amsetziiiigslosen  WisseuclMfl  ertragt,  die  VfMme  $Umhi  tkk 
k«Mer  dftbei  ra  Miid«n,  wem  «!•  AmierM  a— hbatot,  «!•  w«hi 
lie  Mlbtt  deaki»  wenn  lie  «U  den  Strea  der  BeektieD  aAwku^ 
§3m  weoii  ele  aieli  Ulm  ealfeffeBiteavt  —  de«  kam  bhui  bedaaeni^ 
ali«r  Ml  kastt  sieht  damber  eretenaen.  Ob  ee  att  der  Ut  wieder 
eadere  werdea  wird,  eder  eb  der  deateehe  PiateetaaHeMe  la  dea 
bjaaatialeeheaSaeMadeB,  deaea  er  fttr  dea  Aagenbliek  mit  vollen 
Segeln  entgegeneilt,  versumpfen  wird,  ob  die  Stimmen  derer, 
welche  die  evaugüixscLo  Kirche  auf  eioeu  freieren  GruuU  i»(ällen 
mochten,  ungehört  verhallen,  oder  erfolgreich  wirken  werden, 
wissen  wir  nicht.  Nur  das  wis^sen  wir,  dass  eine  Besserung  un- 
serer Zustände  um  po  gewisser  zu  erwarten  steht,  je  volLstandiger 
Jeder  au  seinem  Ort  seine  Pflicht  tbut,  und  wie  gerne  wir  uns 
beaeheideD,  dass  biebei  angleich  mehr  von  der  Geataltung  der 
gressen  gesohicbtlioluNi  YerliiltaiMe  abkAagt,  ala  vta  wiaiea- 
■ehaftUobea  Beetiabaaffen  «ad  Leiilaagea,  ae  eiad  wir  deeh  der 
Meiaaag,  daaa  aaeh  die  Wiaseaaekaft  In  ibreK  Thelie  akbl  nide 
werdea  darf,  aar  Kiuleht  ki  die  greeaea  Fragea  der  Segeawaii 
aad  der  Vergaageakelt  aaeh  Krtftea  beiaatragea.  In  dieeeai  Siaae 
mttge  aaa  aaeh  dea  verliegendea  Beitrags  wie  viel  eder  wie 
wenig  naii  eMi  vea  ihn  veraj^eebea  mag ,  woblwfiiead  aafbebmea. 

Harbttri,  37.  iufi  18»4. 


D.  V. 
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lidien  Text  des  Lnkasefangeliums  sn  haben  scheint  —  13;  Stellen, 

wo  N.  geändert  in  haben  scheint —  15;  Resultat  —  23;  Alter  des 
marcionitischen  Zeugnisses  ~-  24. 

3.  Justin   26 

Verzeichnis^  der  Hauptbelegstcllen  für  Justin  $  Bekanntscliaft  mit  dem 
Evangelium  —  26;  über  die  Beweiskraft  dieser  Stellen  — 37;  min- 
der beweisende  Stellen  —  46.  Resultat  —  49.  Justin's  Verhaltniss  zur 
Apostelgeschichte,  —  ebd.;  der  Brief  an  Diognel  —  50. 

4.  Ignatius,  Polykarp,  die  dementinisehen  Homilira  und  Recognitionen .  51 
Die  ignatianischen  Briefe  —  51.  Pol|karp  —  52.  Die  clementini* 

sehen  Homilien  —  53.  Die  Recognitionen  —  60. 

5.  Die  Jfingeren  Gnostiker,  Celsus»  Theophilus,  Tatian   64 

Die  gnostisehen  Cilate  —  65.    C^lsns  —  68.    Theophilos  und 
Talian  —  69. 

6.  Irenaus  und  ilif  Spiiteren.    Rückblick     .    .    69 

Irenaus  —  69.  Clemens,  Origeoes,  Eusebius,  Tertuilian  u,  A.  —  70. 
Radthliek:  die  Bcweislanft  der  Deberlieferung  über  die  hikanisehen 

Schriften  —  71. 

Zweite  Abthetlung. 


Der  gesdüchlliche  Inhalt  der  Apostelgeschichte  76*315 

Erster  Abschnitt. 

Die  Urapustel  und  die  GemiinJe  zu  Jerusalem  76—145 

1.  Die  Iliininelfahrt  und  die  Aposlelwalil   76 

Di»!  Hliamclfahrt  —  76.    Die  Apostelwabl  —  79. 

2.  Das  Pflngstfest   82 

Die  Torbereitoiden  Erscheinungen  des  Pflngstwunders  —  82.  Das 
Zuogenreden  und  die  verschiedenen  EiUimngen  desselben:  die  supra- 
naturalistische  Eridlrung— 84;  ihre  inneren  Schwieri^äten  —  85; 

ihr  Widerspruch  mit  der  Darstellung  des  Paulus  —  89.  Die  natttr- 
licbe  Erklärung;  erste  Form  derselben:  das  Zongenreden  ein  natar" 
lichcs  Reden  in  Fremdspracli  n  -  93;  zweite  Form,  das  Zungen- 
reden kein  Reden  in  Frrmd^iiratben  —  96;  Verbindung  licidor  Kr- 
kl&ruogen  bei  VVieseJer  —  102.    Ueber  den  L'mfaag  des  Ungeschickt- 
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liehen  in  der  vorliegenden  Erzählung  und  ihre  wahrscheinliche  Ent- 
stehung —'  104.    Rückblick  auf  die  Erzählung  von  der  Apostelwahl 

—  115.    Die  Vermehrung  der  Gemeinde  am  Pfingstfest  —  116. 

3.  Der  innere  Zustand  der  Urgeiiieinile ;  die  Wundertbätigkeit  der  Aposlel; 

die  Gütergemeinschaft;   Ananias  und  Sapphira   119 

Vcrliältniijs  der  Urgemeinde  zum  Judcnthuni  —  119;  apostolische 
Wundertliätigkeit  —  ebd.;  Gütergemeinschaft  —  122;  Ananias  und 
Sapphlra  —  123. 

4.  Die  Urgcmeinde  und  die  Jaden;  die  ersten  Verfolgungen    ....  124 
Verehrung  des  Volks  gegen  die  Apostel  —  124.    Erste  Verfolgung 

—  125.    Zweite  Verfolgung  —  130.  (Gamaliel  und  Theudas  132  ff)- 

Die  angebliche  Stellung  der  jüdischen  Partheien  zum  Christepthum 

—  \'M.    Den  lieiden  Erzählungen  liegt  derselbe  Vorfall  zu  Grunde 

—  140.    Die  Verfolgung  des  12.  Kapitels  —  141.    Die  zwei  frülie- 
ren  Verfolgungen  aus  ihr  durch  Verdopplung  entstanden  —  144. 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  Vorläufer  des  Paulus    .    .    .   146—190 

1.  Slephanus   146 

Die  Anklage  —  146.    Die  Rede  des  Steph.  —  148.    Die  Gerichts- 
verhandlung und  der  Tod  des  Steph.  —  150. 

2.  Das  Christenthum  in  Samarien;  Philippus;  der  Magier  Simon;  die 

Taufe  des  Acthiopiers   153 

Verspreogung  der  jrrusalrmitischen  Gemeinde  —  153.  —  Philippus 
in  Samarien  —  154.  —  Pcirus  und  Johannis  in  Samarien  —  156. 

—  Der  Magier  Simon :  die  Ucberlicferungen  über  ihn  und  seine  Lehre 

—  15S;  Kritik  dieser  Ueberlieferung  —  1G4;  Venmilhungen  über 
die  Entstehung  und  die  ursprüngliche  Bedeutung   der  Siuionssage 

—  169.  —  Philippus  und  der  Aethiopier  —  174. 

3.  Petrus  in  Joppe  und  Ca^area;   Gurnelius   176 

Petrus  in  Lydda  und  Joppe,  Acneas  und  Tabitha  —  176.  —  Die 
Bekehrung  des  Cornelius:  die  Wunder  bei  derselben  •— •  179;  Ver- 
hältniss  des  Petrus  und  der  Jenisalemiten  zum  Heidenchristenlbum 

—  184;  sonstige  l'nwahrscheinlichkeiten  —  187;  Resultat  —  189. 
Dritter  Abschnitt. 

Paulus  lyj— ai5 

1.  Die  Bekehrung  und  das  erste  Auftreten  des  Paulus   191 

Die  Bekehrung  als  solche;  Widersprüche  in  den  Berichten  —  191; 

das  Wunderbare  und  das  geschichtlich  Wahrscheinliche  an  dieser 

Tluitsache  —  1'.) 4.  —  Paulus  nach  .seiner  Bekehrung  —  201. 

2.  Die  Gemeinde  in  Antiochien.  Die  erste  Mi.ssionsreise  des  Paulus  .  209 

Paulus  und  die  antiochenische  Gemeinde  —  209.    Paulus  und  Bar- 
nabas in'Cypern  —  212;  in  Lystra  —  213. 

3.  Der  Apustelconvent   216 

Die  Krziihlung  der  Apostelgeschichte  in  ihrem  Verhältniss  zu  der  Dar- 
slellung  des  Galatcrbriefs :  die  Heise  des  Galatcrbriefs  ist  mit  der  vor- 
liegendeii  identisch  —  217;  (über  die  Heise  des  Ilten  Kap.  —  222;) 
Widersprüche  zwischen  beiden  Berichten  in  formeller  ( —  221)  und 
materieller  ( —  230)  Beziehung;.    Weitere  Unwahrscheinlichkeilen  der 
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vorlieneoden  Erzählung :  Beschneidung  der  Judenchristen  ond  des  Ti- 
motheus —  2.'?S:  rinizcnopforflpi>>cli(-s-;cn  —  241:  rcocrfta  —  244; 
stylig'tischer  C.liarakicr  des  apostolistlicii  Sendacbrcihcns  —  246. 
Sdilusscrgebniss  —  24S. 


4.  ni(;  zweite  Miseiun'^roisc  des  Paulus 


249 


Paulus  durchreist  Kleinasien  —  249.    Paulus  und  Silas  in  Pliilippi 

—  25t.  Paulus  in  Tlies!»alonich  und  Athen  —  258.  Paulus  in 
Ephesus:   die  .loliannesjünger  —  263;    die  cphesinischen  Wunder 

—  2Ü4;  der  Aufslaud  des  Demetrius  —  266. 

5.  Die  letzte  Reise  des  Paulus  nach  Jerusalem,  seine  palästinensische 

Gefangenschaft   266 

Ahrcisc  von  Epliesus,  Motiv  der  Reise  —  267.  Fulyduis  —  269. 
Abschiedsrede  in  Milet  —  ebd.    Ankunft  in  Jerusalem,  Nasiräats- 

opfer  —  274.  Gefangennehmung  des  Paulus  —  280.  Verhör  vor 
dem  Synedrium  —  281.  Abführung  nach  Cäsarca  —  287.  Verhöre 
vor  den  römischen  Prokuratoren  —  ebd. 

6.  PaiiUis  auf  dem  Wege  nach  Rom  nnd  in  Rom   290 

Seereise,  Paulu>  in  M:ilta  —  200.    Verhandhinp  mit  den  römischen 

.Inden  -    'i!)  1 . 

7.  Die  Lehre  und  der  öfTetilliche  Charakter  des  Paulus  nach  der  Dar« 

stellnnig  der  Apostelpcschic  lite   297 

Dift  T.phrrpdpn  —  207.  Dns  Vftrhalten  des  Paulus:  seine  Gesetzes- 

frömmigkeit  —  302;  sein  Benehmen  der  judenchristlichcn  Parlhei 
gegenüber  —  306;  seine  apostolische  Wirksamkeit  —  308.  Verhal- 
ten der  Judenchristen  gegen  Paulus  —  313. 


Dritte  Abtheil nng. 

Der  Ursprung  der  Apostelgeschichte   316 


Erster  Ah.schnitt. 

Ueber  den  Zweck  der  Apostelgeschichte  

...  316-387 

  316 

Einleitendes  —  316.  Der  Tcndenzcharakter  unserer  Schrift  an  der 
Art  nachgewiesen  .  wie  hier  daf^  Verhalfniss  des  Paulus  und  der  Ur- 
apostel  in  Bezug  auf  ihre  Wunder  ( —  320)  und  ihre  Leiden  ( —  322), 
ihre  Lehre  (—  327),  ihr  Verhalten  (—  329),  ihre  apostolische  Be- 
fähigung (—  331).  ihre  persfinlirhen  Beziehungen  (—  333)  darge- 
stellt wini.  Erlaulerung  des  V(jr.stehenden  —  335.  Prüfung  abwci- 
chendcr  Ansichten:  IJ  derjenigen,  die  eine  wesentliche  dogmatische 
Tendenz  der  Apostelgeschichte  läugnen  (—  337),  2)  derjenigen,  die 
sie  zugeben  ( —  342). 
2.  Die  Beziehung  der  Apostelgeschichte  auf  die  Partheien  in  der  ältesten 


Feststellung  der  Frage  —  343.  Die  Tendenz  der  Apostelgesrhichte 
ist  nicht  petrinisch-jodaistlsch  (—345).  sondern  paulinisch  ( — 346), 
aber  auch  nicht  rein  paulinisch,  sondern  vom  panlinischcn  Standpunkt 
aus  conciliatorisch  ( —  351).  Nähcrc  Bestimmung  dieses  conciliato- 
rischen  Zwecks  —  354. 
3.  Die  Beziehung  der  Apostelgeschichte  anf  die  römische  Gemeinde  .  364 
Spuren  derselben:   die  pulitische  Hechtfertigung  des  (.'hristenthums 


Kirche 
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—  365;   die  Auffassung  von  Paulus  letzter  ReUc  —  369;  der 

SchUissauftritt  in  Horn       ^^72;   die  Angaben,   welche  Paulus  uls 
Stifter  der  römischen  Gemein  J<'  und  ri:)misclicii  Rürpcr  darstellen  —  373. 
4.  Die  Cmnpositiun  der  Apustel^rschichle  aus  ihrer  Zwcckhestimmung 

erklärt   376 

Hauptlheile;  der  er^te  Theil  —  377;  der  zweite  Theil  —  378;  der 
ririltft  TItpil  —  3^*?     Riinkhlirk-  — 
Zweiter  Abschnitt.  ^ 
Der  Verfasser  der  Apostclgcscliichle,  Zeit  und  Ort  ihrer  Entstehung  387—489 

1.  Die  Apostelgeschichte  ist  das  Werk  Eines  Verfassers   387 

a)  Ihre  Sprache  und  Darstellung:  der  Gebrauch  der  einzelnen  Wör- 
ter —  3bb;  VVuitfunuen,  Wurlvcrhiudung,  Cunslruclidn,  Phraseulo- 

gie  —  393;  Gebrauch  der  LXX  —  398.  b)  Inhalt  und  Composi- 
tion:  die  historischen  Widersprüche  kein  Beweis  gegen  die  Einheit 
derSrhnft  —  ;<0!>;  Finlu-il  des  Plans  und  Zuecks  —  KU.  c)  Be- 
ziehungen einzelner  Stellen  auf  einander  —  403.  Ueber  die  angeb- 
lichen Spuren  verschiedener  Verfasser  —  409. 

2.  Die  Apostelgeschichte  und  das  dritte  Evangelium  haben  Einen  Ver- 

fasser ■  .  ,  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  .  ,  .  .  .  .  .  ,  .   414 

a)  Ihre  Sprache  —  414.  (Wortenorrath  —  415;  Gehrauch  einzel- 
ner Wörter  —  416:  Worlformen,  Constriiction,  Phraseologie  —  420; 
stylistische  AcliulichkciL  einzelner  Stellen  —  42:^).  h)  Ihr  Iiilialt : 
einzelne  Stellen  —  425  ;  Zweck  und  dogmatischer  Charakter  de r 
beiden  Sihriflcn,  doginatisclie  Tendenz  des  Evangeliums  ' —  432. 
c)  ihre  Coinposition  —  440.  —  Die  Gründe  gegen  die  Einheit  ihrer 
,  ■  Abstammung  —  442.  Die  rntersclieiduiig  des  ursprünglichen  vuu 
dem  überarbeiteten  Lukasevangelium  —  446. 

3.  Von  wem,  wann  und  wo  ist  die  Apostelgeschichte  verfasst  worden?  452 
1.  Der  angebliche  Verfasser  ist  Lukas;  die  Timotheus-  und  Silas- 
bypothese  —  452.  —  2.  Der  wirkliche  Verfasser  kein  Begleiter 

des  Paulus  —  400.  —  3.  Die  mutlimassliche  Abfassungszeit  der 
Schrift:  Rcsiimmung  ihrer  Grenze  nach  rückwärts  ( — 4tU))  und  vor- 
wärts (—  476).  —  4.  Der  Ort  ihrer  Abfassung  wahrscheinlich  Rom 

—  481. 

Dritter  Abschnitt.  ^ 

Die  Quellen  der  Apostelgeschichte   489 — 524 

Die  Zerstücklungshypothesc  :  Riehm,  Gfrörer,  Schlciermacbcr,  Schwan- 
beck —  489.  Die  angebliche  Authentie  der  Reden  und  Briefe  —  496. 
Positive  Untersuchung  über  die  Quellen.  Leitende  Gesicht^punkle 
für  diese  Untersuchung  —  498.  Die  Quellen  für  die  Geschichte  der 
Jerusalcmiten  —  500.  Die  Quellen  für  die  GescMchte  des  Stepba- 
nus  —  509.  Die  Quellen  für  die  Geschichte  des  Paulus :  die  Denk- 
schrift dc5  Augeuzeugcu  —  513;  die  übrigen  Quellen  —  515. 
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Au.  kriüsoheo  UotOfSDehiiogoii  aber  etaie  Schrift  bezieheo  eich 
eotweder  eaf  ihren  Ursprung  oder  «nt  Ihren  Inhalt  Bei  der  er--' 
sten  von  diesen  Fingen  handelt  es  sieh  nlohl  blos  nm  dif  Perison 
des  Verfassers,  tun  den  Ort.  die  Zelt  und  die  ftossereo  Veranlas- 
sangen  seiner  Arbeit,  sondern  eben  dabin  gebort  alles  dat^y^  yvas 
uns  ober  die  innere  Bntotehnngsgesehichte  eines  Werks,. piier  def 
Zweck,  den  Plan,  das  Verfahren,  die  Quellen  und  HCtIfsmittel  des 
Schriftstellers  Aufsehlusa  gicbt.  l>ie  Kritik  des  liihultä  wiid  je 
nach  dein  Charakter  der  Schrift  eine  verschiedene  Richtung  nehmen, 
bei  gesrhlchtlicheu  Darstellungen  wird  sie  zur  historischen,  bei 
küiij<(!eri.schen  zur  ästhetischen,  bei  Lehi  seluifteii  zur  duguiatischeu 
Kritik  werden,  und  dieselbe  i:)chrift  wird  je  nach  dem  Zweck,  deu 
sieh  der  Kritiker  geseUst  bat,  bald  unter  den  eüieO|  bald  unter  d^n 
andern  Gesichtspunkt  zu  stellen  sein,  aber  immer  vi|te|(sphei4D^ 
Müh  diese  sachliche  Kritik  von  der  blos  literarisohen  da4iui9|ki|  (|fijjf 
es  ihr  nicht  um  die  Brklfirong  des  Unpm^gs»  s«ndQn|,/ui^^j^ 
ürtheil  über  die  BesehalTenheit  d^r  Schrift,  den  Wer(h|>f^,(^l^ 
Biohtigkeit  ihrer  DarstellnDg  na  thnn  Ist  Ander«i9»^tj|,^|i^^ 
aber  aaoh  beide  aufs  Bogste  snsaiMnen,  und  ledn  iat^meiir.Qdof 
weniger  doroh  die  andere  bedingt  Selbst  bot  HlohVlPgfn  l^o^ 
Lebraohriften  ist  das  Verständnlss  und  die  richtige  WOifügi^ 
Ihres  Inhalts  vielfach  abhängig  von  der  Kenntniss  der  geschieht* 
liehen  V'ürhältuisse,  unter  denen  sie  ctitstaudcu  sind,  der  Zwecke 
und  Plane,  die  ihre  Verfasser  verfolgt  haben,  iu  noch  viel  höherem 
Grade  gilt  Uie^ci  aber  natürlich  von  Geschichtswerken,  denn  da  der 
Werth  eines  Zeugnisses  zunächst  nach  der  Glaubwürdigkeit  des 
S^eogeu  benrtheilt  werden  muss,  so  wkd  der  Entscheidung  über 
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dl»  WftMdt  diMT  fSMbldiflfcliea  Ammmge  MitargaiBia§  41«  Br- 
wügung  aU»r  to  Paukte  yonuigihea,  wdoh»  «b«r  dte  BMiifaof 
diu  Selurinitalleni  sor  IDIIMasiif  der  Wahrhei«^  «her  Mineii  Glui- 
rikter,  saiiio  AMohton,  aofai«  HttlftiiiUel,  ein  Lieht  ara  verbreiten 
l^eeignet  sind.  Freilich  aber,  wie  es  sich  hiemit  verhalte^  lässt 
sich  nicht  selten  wegen  der  rrivollständigkeit  und  Uii Zuverlässig- 
keit unserer  anderweitigen  Nachrichten  nnr  dnreh  einen  Hut  kschlus^ 
•OS  der  Heschaffenbeit  der  Schriften  ansmttteln,  und  auch  da,  wo 
wir  über  die  Person  und  die  Verhältnisse  der  Schriftsteiier  genauer 
unterrichtet  sind,  werden  wir  doch  mit  ihren  inneren  Motiven,  mit 
der  eigentlichen  Anlage  ond  Abz^weekuog  ihrer  Werke,  nur  darch 
diese  selbst  vollständig  bekannt  werden  ,  und  dieses  Verstiiidniss 
der  Schriften  wtard  eeiaeneite  obse  die  Kritik  des  Inhalts,  «iOMil 
bei*  fleaohiehteireifcea,,  etete  mofilhan  bleiben.  Se  beftadvi  wir 
UM  Iii  dem  lis^gefl  si^rkel,  dtra  die  sneMlebe  Kritik  einer  Mirllt 
▼ea  der  lilerarieebeii  lud  dl0  Ilterariiehe  ven  der  eeoUielieB  yer- 
MefMel^i  wird,  and  ee  (j^iebt  eeUedilefdlnge  keinen  Aneweir,  der 
VM  YdlVf  m  dieiem  Zirkel  hinrasfilUirte.  IMena  sohlleset  jedoeb 
idellt  MS,  diM  die  Kritik  ihr  Oeeehifl  In  Jeder  der  beiden  Bieli- 
tangen  für  sieh  mit  ennihernngswelser  Sieherheit  und  Vollstündlg- 
keit  vollziehen  kann.  Denn  einestheils  können  über  die  literarische 
Frage  in  den  sonstigen  Erklärungen  cinus  Schriffstellei s  (.tlcr  in 
glaob  würdigen  Aussagen  Anderer  so  vollätaudige  Nach  Weisungen 
vorliegen,  das«  sie  sich  an  eh  ohne  ein  genaueres  Eing-ehen  auf  die 
Harhliche  Kritik  einer  Schrift  Rehr  weit  verfolgen  läast,  andcrii- 
theils  ist  nicht  hlos  die  Wahrheit  dogmatischer  BehanptuugeD  un- 
ebliAngig  von  der  Person  dessen,  der  sie  aufstellt,  sondern  meh 
Über  die  Richtigkeit  geschlohtliober  Angaben  Ifisst  sich  In  ftllen 
den  FiUen  ohne  nähere  Kenntniss  der  Zengen  entscheiden,  wenn 
dlM  Angeben  dnreh  innere  Wldersprftebe  eder  dnreh  Ihre  Unver* 
•üibniitelt  nK  erwleeeaen  Vietmehen  widerlegt  oder  wenn  sie  en-* 
dnrnrialte  dnrek  Ihre  Ueb«reinstimninng  mit  dem,  waa  anderweitig 
ilBalateht^  "bestiUgl  werden.  Bs  Ist  daher  In  Allgemeinen  beiden 
denkbar,  daaa  dU  Uterariaebe  Unlenaehung  einer  Sobrift  der  M- 
§tBB§  Ihres  Mialta,  nad  daae  diese  jener  verangehe.  In  beiden 
ViBan  werden  Anfengv  Lflidnin  bleiben,  die  sieb  erat  später  ana- 
fallen  lassen,  aber  diese  Lticken  können  möglicherweise  so  unwe- 
sentlich sein,  dasa  die  Eutacheidung  der  Uauptfra^eji  nicht  dadurch 
gestort  wird.  Welches  Verfahren  im  oegebeiieu  Fall  zweckmäs» 
siger  ist,  wird  von  den  Umständen  abhängen*   Können  wir  ans 
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Aber  don  TerAiMer  einer  Mrift,  Ober  seinen  Bwmk  eetoe 

VerhaltDisse  unterrichten,  ohne  daMS  wir  enf  die  sachliche  PrdfuDg- 
ihre»  lubalfs  eiiigeheu,  öü  ibt  es  das  Angemessenste,  die  literarische 
Utitersachung  ihres  Vrspnmgs  der  Kritik  ücm  luhaltiv  voranza stellen. 
Haben  v^ir  amgeicehrt  ulle  Autsi  blii.sso  Uber  ihren  Ursprang  in  ihr 
selbst  zn  su«;hen ,  und  lasseu  sie  sii  h  b'rer  ohne  die  Kriük  ihres 
Inhalts  nicht  finden,  so  muss  diese  natürlich  den  literarischen  Er- 
örterungen vorangehen.  Aind  eudlioh  beide  Fragen  in  der  Art 
versoblungen,  das«  uns  «war  Einiges  aber  den  Ursprung  der 
Beiurlll  «aaWrfligIg  von  ihr  selbst  vorliegt ,  dass  aber  e)ne  voll- 
•tiaitg»  KrkMiitiÜMi  desMläe«  ä^i  nliM  din  Kritik  Bum  lihnlte 
mgikk  iet,  M  wtNoa  wir  nwilchit  aw»r  die  litmilMk»  Üater» 
fv«tt  Mtrm  wmmm^  ali  i«e  ätehMlMliDdlg  Tct/dlfM 
«M  nfeer  iMUMe  Brilft  dtlMtM  vüidil,  vM 
HvStüMft  «1  Hd*  giliacli»  ha^  wIM  ti- 
BilMlMldMg  ObMT  4«i  Uniniiig  Mittl  ii«|(BÜ 
•atoi  od«  M  wM  M  ^Maläif  «Mi  dl»  Netliwviidigkeit  etaw' 
niebrmalig*en  Wechsels  von  beiderlei  Unlersoehon^en  herausstellen. 
In  diciscin  r.iJl  sind  wir  uuu  bei  der  Apostel ;i;esohichte.  Wir 
können  ihr  Dasein  an  der  Hand  der  Ueberlieferuug  b  iä  zu  ritten 
gewissen  Zeitpunkt  verfolgen,  aber  weiter  hinauf  faifsen  uns  die 
äusseren  Zeugnisse  im  Stfch ,  und  die  fcJchlüsse  aus  der  innern 
Beschaffenheit  unseres  Buchs  gewähren  nur  dann  eine  Ausbeute, 
wenn  ihnen  eine  feste  Ansicht  Ober  die  Richtigkeit  und  €HaubwQr- 
di^keit  stUMT  JEcsAblnngen  ihrra  flill  gtebt  Hier  ist  daher  der 
Gmgf  dei  mwtn  CoteiMdwaf  mUmm  tel»  doMh  dl«  HUm 
dtr  (hdm  hmüami  Wir  wenim  rnumk-  il»  lIlMtHi  fluigM  ito 
uuera  (Beferift  ftbhOiwi}  wir  wontes  MirMf  0i$  AtocIioMiciriMIt 
ihrw  JfaAalti  «iMr  tiafgtkmim  9Mmg  MlirMta)  wir  wafta 
fladüai  wmk  diesen  VerlMrtiliingen  ü«  Mg«  fei  BMMff  üm  tfr- 
Bpniuga  lar  Hfclacheldmg  ra  bringen 
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IBrste  Abtheilung. 

i  'Ue  iMseiiB  Zsogntose  Aber  das  Duelii  uad  Um  Urspnag  der 

Ittkanisdusn  Mriften. 

.Wfini  \vir  es  M  der  vorllegMdM  UAMmrataig  tllahi  aü 
d«r  ApnilalgMoliiolil»  xn  ibam  liftttcn,  lo  wira  onwr  Ctoickift 
ssiemli«!^  «Ipfiiob;  verwiekeICer  waA  adKwkg^gm  wM  m  mI  4»- 
dan^t  daw  flob-wiser  Bacli  du  oin  WvKk  dea  diilton  Bvaafa-» 
ItflteD  beaaioliiiai.  Unrah  dfoaeii  üantead  aM  wir  ^eootbigt,  iiiebl 
blos  die  Sparen  der  Apostelgeschichte,  sondern  aach  die  %ablrei- 
chcren  und  vorsi.hhingcneren  des  dritten  EvangcIiiimH  durch  diu 
älteste  chrihtiiche  Literatur  zu  verfolgen,  und  unsere  AufgHbe 
überhnujtt  6a  hHgem(*h},  wie  dicss  die  Ueberscbrift  andeutet,  7,11 
f*j5sen.  Ks  wäre  dies«  selbst  dann  nothwendipf,  wenn  sich  im 
weiteiti  Verlauf  die  Unrichtigkeit  Jener  Angabe  herausstellen  sollte, 
niß  80  weniger  W«t4en  wir  es  amgeben  dürfen,  wefan  Aussicht 
vorhanden  ia^.  daap  a!«  aiob  bestätige.  Dodi  koamt  uns  hiobei  der 
UoMtwpd  sm  atoKen,  daaa  die  aoliwiarigateA  van  de«  beifeMrigM 
Frefen  pewffdbige  111  eiier  ^eslieii  ahheirea  BeieBhaidiqpg  gebrecht 
aM.  ledcpi  wir  datier  mt  die' BiiuelheiteB  deraalfeeii  aar  da 
nälier  aiefelieni  we  aeeii  BtnM^  so  edtüehtai  Jet»  faaeee  wir 
im  üebrif  es  die  weieeOielMii  .Bi^gebiiiaBe  ia  der  KOrae  aaaaauBM. 

1.  Die  ältesten  Zeugen  vor  Mareion  und  Justin. 
Dasakeiaee  ven  deaawei  BOchem,lillr  deren  Varfuaer  maa  Lalna 
hält,  im  neuen  Testament  eftirt  wird,  steht  anaaerZwdftl ;  denn  was  Ael* 

(erc  und  auchuoch  Neuere  von  dem  paulinisohen  suayyi/.i('n'  fwv  (Böm. 
2,  16^  als  unserem  Lukasevangelium  gcträutut  haben,  das  bedarf 
längst  keiner  \A  iderlcfifnng.  Um  so  wicliti^er  ist  allerdings  das  in- 
nere Verhältuiss  der  iukanisoheu /iU  andei  n  nenteslamcn (liehen  Schrif- 
tcHj  und  besonders  das  des  dritten  Evangeliums  zu  den  andei  ii  K\  aii- 
gfikienf  dieea  aller  WebMobeinlicbkeit  naob  theila  b/onOtzt  haben,  tbeiia 
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von  ihm  beniK/t  wurden ,  tun!  es  wird  üiess  auch  immer  für  die 
Ansiebt  von  der  ^esehichtlichen  Entwickliing  des  äileiiten  Chri> 
Mtdbmm»  Md  «einer  Literatnr  ein  mlielieidefider  Pnnfct  bleiben. 
Ahm  le,  wie  Me  Dfn^rc  bis  jelzt  liegen,  wtrd  die  Uatenuöhinig 
Hbtr  im  Vtupnng  <tor  IiIwdMimi  Bahriftea  eb«r  ihnndla  snr 
BetomlMiaf  diem  VMMIaiMM  beitrigm^  el«  ale  vM  FMt 
Tea  AB  «I  «rwiHva  liAlf«.  Dtni  beknnttlob  iM  4fo  MelBiiBgeB 
flimr  du«  Alttr  mid  dm  UlrsptiiD|r  dtr  iiMtestMmfltolMii  Selirifleo, 
und  MMMflUifk  mmIi  dier  die  Kvnngeliennmge ,  nr  SBeit  so  fe« 
flpaltei,  dMM  Meh  Intot  MOgliditaft'  xeigf,  «nf  Äeaem  OeMete  von 
elwas  ailgenein  Anerlnuinlen  auszugeben,  wfibrend  doch  die  Frage 
selbst  viel  zu  iimfasyend  und  zu  verwickelt  i.st,  um  ihre  Losung  mir 
beiianfl^^  im  ZusAmiHCHhang  einer  Er5r(eniDg,  wie  die  f>;efrenwär- 
tigo.  y.n  frhnMei).  Wäre  man  aber  auch  schon  z»  fesicren  lle- 
Hiiltafcn  fiekoiniiu'ii.  s(t  w  ura  tincli  ilamit  erst  eine  relative  Pcslfm- 
muog'  gewonnen,  man  vvCU>sto  etwa,  dass  das  iiUicasevangeliam 
liBger  eei,  als  das  des  Madhlins^  and  ilter  als  Marko«  nnd  Jo- 
hMiM,  nier  da  aieh  daa  Alter  von  dleüB  ebenfalls  nor  verf^-' 
diiBlSa-  «Dd  amftiienrofKweisa  batttMüi  liaif,  so  bätta  man  sieh 
doek  iMii  In  6<DMi  zlattlteli  waltas  Bahttaa  an  ba^g^,  and  für 
dia'  nihara  Besthamaag  aitiBla  naa  slcli  laaiar  wlddor  aaah  an- 
devaa  BaMMfUnafugrAidcni  wtuOm,  CMm  wir  daher  daa  Verw 
hdttaiia  daa  Lakaa  am  aadara  BaaCesfameaCIMhan  Bftelieni  aa  ba- 
illliraa  hnbaa,  wird  diesa  daek  arat  ta  daa  lalsCan  Absdarfttin 
dieser  Schrift,  nnd  aaeh  da  nur  mit  der  Vorsicht  gesebeliaa  kOaadn, 
weiche  diirdi  die  Sntnv  Ucr  Sache  gelitoten  ist,  hier  raflst;en  wir 
Oa  vorlänflj^  iinimtcisiicht  lassen. 

Den  !ietlte«tHineiil]lrljen  Schriften  sollen  die  Werke  der  soge- 
nannten aposlolischen  Väter  der  Zeit  iiaph  znnflehst  stehen.  Jy\p« 
ist  aber  nor  (heiiweise  richtig,  denn  aller  Wahrscheinlichkeit  nacd 
gabark  keia  eiaaiges  von  diesen  Werken  seinem  angeblichen  Ver- 
ikaaar,  and  mehrere  derselben  sind  gawiaa  jflager,  als  Marcion  nad 
JaaÜD.  Nar  dar  erata  Brief  dea  rdmbiebea  Glemaaa,  dar  ßarnab|ui^ 
brlaf  aad  der  Hirta  daa  Hienka«  mikekiaa  aaa  den  ersten  Jahnse- 
kenden  des  aireiten  Jakrkoaderta,  aaek  ver  daai  Aaftfatea  der 
Oaai^  fia  AbMdlaad,  an  atammea^»  on^      deiaalbea  Zell  kaC 

^)  M.  vgl.  ScUwegler  im  nacliaposJolischen  Zeitalter.  Auf  nlnvoMiorhl.'  An- 
sichlen,  wie  (lie  ron  Rif«ch!,  welcher  den  rrstcn  Brief  de»  Clemens  Im  ulit  h;il(, 
und  »liL'r:;rii  «liii  üui'Mi  <'•■>  llcrmas  in  die  Mitte  des  zweiten  JahrlMmdtrts  berab- 
^ückl  (^totsl.  d.  allkatü.  hirche  282  ff.  297  ff.)>  können  wir  hier  nitbt  eingehen. 
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wohl  aaoh  Papias  die  Sobrilfc  verfftsst,  tob  der  uns  aooh  •teig^ 
Brachfltfloke  doroh  IrenAfit  «ad  Baaeb.  erbaUoi  aimL  Ab«r  vm 
koiaw  diowr  Sohiiftaii  iat  m  afwtiriioii  «dar  M€h  mr  watur^ 
jelMialieb,  4aaa  aia  daa  RvaagtUtai  das  Mkaa  adar  dto  Apaatal- 
gaaehialita  baafitat  bai;  —  Bd  BarAabaa  iidan  wir  c  19  uttar 
einer  Maaoe  TenehiedeoarMger  BraaloNpgaK  die  Wertet  nwftl 
tdtwwL  OB  MoiK  Dieae  irt  omi  attardhiga  dIeeeiW  Venaolirifly 
welcbe  MattlribM  5,  43  ae  aaedrfloktt  «jpf  ^awml  <r«  c^Moti  und 
Lukas  6,  30:  nav%l  de  T(p  aizovvtl  ae  didov.  Aber  dass  sie 
Barnabas  gerade  aus  Lukas  gebchö^ift  habe,  kann  durch  da»  ^a- 
m^OBch^iWche  Ttuvii  nicht  bewiesen  werdeu.  Denn  für  den  Sinn 
macht  es  nichts  ans,  ob  man  q»  beifügt  oder  vveg-lä6i>t,  es  ist  eine 
ganz  eiofaoba  und  nabalien^eude  Erweiterung  des  kürzeren  ztf 
aitovvTi,  und  alle  drei  Fälle  sind  gleich  denkbar,  dass  es  iir- 
sprdDgHch  im  evaogelisoben  Te]Lt  stand  and  nnr  bei  MatthAoe 
anidel,  daaa  ee  L«kaa  «ad  Barenbaa  wabbtogif  Tes  efamder 
blasnaetetaB,  und  das»  der.  Eine  van  disMB  die  Senteaa  van  des 
Asdm  enllebDt  hat.  Dana  der  Verfbeaer  dea  BamabaebrleCi  VMer 
dlritlea  Bviif  aMom  gakaaal  liebe,  nuimie  dweb  weift  beatiMitere 
Ansaiehen  iMwiesen  wendei.  —  Bbeaaeweiig  lieft  ea  m  bedevlos, 
wauD  einlii^e  Aeosaemgea  in  eratan  Kerbitberbrief  dee  Cleneaa 
an  Stellen  des  dritten  Evangeliams  und  der  Aposteigesohichte  an- 
klingen.   Sq  \Qseii  wir  o»  13  dieser  Schrift  als  Äussprucii  Clirititi: 

Tioir^^rjösxai  vfilv '  tag  dlSots  ovt(og  Sodr^osrai  vfdv '  ö)g  xQivBxe^ 
otzwg  xQidjjaezai,  vfitv*  tig  XQV^'^^^^^^^ f  ovtcag  x^Tjaiev^rjaerai 
vfilv '  ([)  fjLktQtfi  fietQelze^  iv  avTtp  fierQjj^rjaezai  vfuv.  Aber  diese 
Worte  haben  mit  Luk.  6,  d6~8ft  nur  eine  ganz  allgeneiiie  Aehe^ 
lichkeit  dea  fiedanfcens,  dagegen  weiohea  aie  ie  der  niherea  A«e^  • 
ftihrnng  und  In  AnedraolE  van  aUen  uwen  evangalisehan  ParalleU 
atelien  eo  weift  ab,  daae  eoha»  diaeo  eine  Stalle  hiaroiebfti  «ai  den 
Qebnmab  einee  attkaaoaiaobea  Bvangelinnur  Mr  den  Veifbaaer  dea 
Brieia  sn  beweiaea^).  Nur  an  ein  atslebea  kfluian  wir  aneh  e.  4g 
dealuB,  bei  den  Warten:  dm  yoQ  (aa  o  XQimog)  *  oval  vtß  dw- 

xCüV  fMiiv  oxavi^ujUaat,'  x^ifTuiov  t^v  avu^  TteQLzt-xJ-^yai  fivXov^  xai 

*}  Dieta  Abwaiebnof  «ob  aUea  onMin  TeiteB  liat  Ritte bl  (IbeoL  Jabik  X» 
495)  viel  za  wenig  beachtet,  wenn  er  die  obife  Stelle  obaa  Weiterw,  und  ebne  die 

Möglichkeit  eines  ausserkaooniscben  Evangeliuins  aach  nur  zu  berQhren,  ala  daie 
Probe  loa  der  aflndiiehen  fiannooiaimng  dea  MaitUtau  oad  Lnlua  anfilhrU 
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xctTctJtovriO&^vai  eig  irtv  dakdaaccv,  7}  €va  tujv  (ntxQmf  fiov  axav- 
MUaai,  statt  JDtt  Cotelier,  gegen  deu  auch  norh  Hefele  z.  d. 
Slk  Blohta  einwendet  0,  eine  Vcraebmelxiuig  der  IStellen  Mttb.  26, 
M  48^  L.  17,  d.  Mt.  9,  42  anzsiehmen.  Za  0.  24;  i§^ld^ 
a  amQosv       tßaXe»  dg  a.  w.»  kaiiD  mtn  kwm  ver- 

glMmgßSwMa»  «n  Htth.  18,  8  oder  L.  8,  5  eriiuieraf  da  wir 
hier  keine  VftraM  haben,  vnd  da  aneii  das  i§^k^v  nidit  erafth« 
lend,  «(Hidera  ala  praeterltnn  oonraetafinie  za  nehmen  let  Dan 
Citat  von  Pn.  88,  81  am  Anfing  von  e.  18  ist  gewiss  nicht  ann 
der  abweichenden  Anführung  Apg.  13,  22  geflossen ,  ebenoowenig 
kann  sich  c.  Ö  (^Uaukug  ertTaxig  deaua  ipo^laug^  €pvYccdevd^igy 
hihxoih.ii;)  auf  Apg.  c.  13  f.  beziehen,  deun  hier  steht  nichts  von 
einer  teicbenmaligen  (it  fauoenschan  des  Apo.slels,  diese  ist  vielmehr 
entweder  der  Uebej  iicferung'  ontuomraen,  oder  sie  ist  aus  2.  Cor. 
11,  24  erticblossen,  indem  zu  den  fünf  dort  erwähnten  Zücbtiguu- 
gen  die  s|iitere  jerusalemiscbe  und  rflmiscbe  Haft  hiozugefOgt 
wiHrde.  OaM  endlich  c.  2  mit  den  Worten  ijdiov  didowcs  ^  ^ccfi- 
ßiiHwng  nnf  4en  Anaspraeh  Jesu  anapidt,  weioher  Afg.  80,  88 
9agMbH  wird,  tat  niögUdi;  nnr  hat  der  Verfasaer  dienen  Ane- 
spmdh  wohl  nohwoilieh  dar  Apoetdgenohichte,  aandem  aeineni 
apnkiyplÜMhen  Evangeliam  nn  verdankeB|  nnd  wenn  er  doh  in 
der  Apoatelgeaehiohte  anoh  findet,  se  luuin  man  duraw  hMhetena 
nnr  dal  scbliessen,  dass  der  Verfasser  dieser  Schrift  daMOlbe  odor 
ein  verwandle«  EviiiigeUum  gleichfaii«  benutzt  hat  —  Ob  der 
zweite  Korintherbrief  des  Clemens  anser  drittes  Evangeliam  be~ 
rtlckslchtig't,  wäre  bei  öeinein  späten  l-rsprung^  (180— 5J00)  gleieh- 
gültig.  Man  verweist  zu  e.  2:  ovx  j^l&ov  xaUaac  öixaiovg  dlXa 
afnaQTtalovg  aof  Mtth.  S),  13.  L.  6,  82,  zu  c.  6 :  ovdeig  olxhtjg 
dwmai  SvgI  »vQioig  doukeveiv  anf  Mtth.  6,  24.  L.  16,  13,  and 
wnaigntona  f»  dem  letntem  Fall  stimmt  der  angehliche  Glcmena 
mit  Lnkan  g«igen  IMbttliftna,  wAbrend  er  im  erstem  venLnlcaa  ah. 
waMand  nift  MatthAva  nnsammentrUlt  Da  aber  darsellie  Sdirift^ 
steUer  c  8»  8  oaJAngbar  Anssprfleha  ans  einem  apolcryphiachen 
Bvangellnm  heibringt,  so  ist  eher  na  vermathen,  dass  er  anch  Jene 
mit  nnsem  Synoptikern  nbereiostimmenden  in'  deroeÜiea  Qn^a  ge- 
fundeu  hat.  —  Der  nirtc  des  Hurma»  enthält  keine  irgend 
wahrscheinliche  Beziehnng  auf  die  Schriften  des  Lukas.  Hefele  * 
Ennert  bei  Lib.  II,  Mand.  V  (otixv  dnoOTfl  [t6  äyiov  Ttvevfta] 
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oftd  voS  av$Q(&mn)y  oS  nmotxet,  yhwm  o.  äifd^^wtog  ..  fMfrAi^ 
^fdifog  Tm  itifevfiatm  %m  Hornj^fir)  an  L.  11,  ImI  IXbt  I, 
Vis.  III,  e.  9  (vftbis,  qiii  piMatifl  eodesiM  •(  wMtli  frliiM  'm- 
sessus)  neBm  andern  StellcB  m  L.  11,  48.  90,  46;  M  141.  n, 

Mand.  XII,  c.  6  {^laXXüv  (foßr^d-i^zi  tov  xvqiov  tdv  dwafievov 
uiüdaL  xcd  anoUüca)  an  L.  12,  Ö;  bei  Lib.  I,  Vis.  I,  c.  3  (tan- 
quaiu  aerariüs  prodiicens  opus  suum  cxpunii  ei,  cui  vult,  sie  et  tn 
verbum  qnotitiinütan  jiisfum  doceu»  absdinlo^  graiule  pei  (  adun)  au 
L.  19,  13;  bei  T.ib.  III,  Sim   IV,  c.  2  (eine  Parabel  nbcr  einen 
Weinberg)  an  L.  c.  20;  bei  Lib.  I,  Vis.  IV,  2  (cicdens,  quod  per 
miünm  alium  poteris  .saivus  esse,  nisi  per  magnnm  et  honoiificmn 
ttomeu  jDjiia}  «a  Apg.  4,  12;  am  einige  noch  ferner  liegende  Pa> 
rnUelen  zu  Ubergehen.  Man  kann  sich  jedooh  dnroh  die  ehifluchste 
Vergleiohnag  dieser  Stellen  ttberaeugen,  das»  wir  keinen  Chnnd 
kaben>  eine  urirkliebe  Benfltnnng  deeLokae  bei  Hermas  Terananii- 
seinen»  —  Was  endlich  Pap  Ins  betrilR,  so  iflaabt  OredneH}» 
stine  Bekanntseiiafl  nU  den  liukaserangellnni  eilielle  ans  der 
AehnUeldcek  seiner  fiinlellnttgaworte^)  ndt  denen  des  Lnkas  in 
Prolofi:,  d^n  die  ^saßvweQOi  des  Blnen  seien  ganz  g^leiehbeden* 
tenil  mi(  den  aCiÖTTjai  des  Andern,  und  wenn  Papias  Erknndigan- 
gen  einziehe:       naQT^xolovO^ryjoc;  Tig  zolg  7[Qeoßvit:Qoig  iXdot^ 
so  deote  Uiess  unverkennbar  auf  L.  1,  3:  7TaQi]xoXnv^;mTi  av(o- 
naaiv  axoißtüg  hin.    Allein  biemit  will  sich  ja  Lukas  keines- 
wegs als  einen  Tcanry.olo i ' 3ry.()g  to7 g  n  n  c-  a , >  vtEQOig  bezeich- 
nen, sondern  er  sagt  nar,  er  habe  den  ganzen  Verlauf  der  evan- 
gelischen Geschichte  sergfUtig  verfolgt |  es  bleibt  also  von  der 
angeblielien  Hlnweisnng,  wenn  man  genauer  zusieht,  nur  das  Wort 
noQOitolAwdttv  flbrig,  welohes  deeb  gewiss  keine  Seniehnng  der 
einen  Stelle  *anf  die  andere  beweisen  kann,  denn  dass  sieh  sowohl 
Pnpins,  als  l«nkas,  anf  die  Veberliefemng  der  nmprmigllehen 
Angennengen  beraft,  ist  jedenfblls  zn  nntftfUoh,  nm  etwas  über  ihr 
beiderseitiges  Verfailtniss  damns  zv  «obliessen.   Dagegen  wtre 
es,  wenn  wir  die  Bekanntschaft  des  Paplas  mit  unserem  Lukas 


')  EiulciUiiig  iu  s  N.  T.  I.  101. 

-)  B.  Eu.s.  III,  39,  2:  OJ«  uxn)ci(o  rT*'  aoi  xm  San  noT^  ttoqu  röÄv  w^faßv- 
T^ftW  ^/mO^ov  xat  xalüäi  Ifivtj/jovBvcsa  av^xarazuint  . ...  OH  yaq  tojc  ti  üölii» 

alloTfCtts  erroldt  fir^fU)VivwtOiri  &iX&  rotg  tig  noQa  tov  hv^ou  tjf  nifftet  StSv 
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RemiM.  Piplaa.  NvtlMi.  11 

waanfi<«»i  i^hr  auf iltad,  daw  er  lUaacn  in  mIrmi  Munfen  Ba* 
rl9]ii  thn  dia  Altaaten  BTiagalieii  flbergan^i  ate  dasa  Bnaalb  la 
aaniamAiuizng  (Ol,  99,  i4)  aina  AaoaaarangflbvJliB  x«  tfliarUafani 
varalnnt  hätte,  denn  ala  daa  Werk  ebea  ApaaCalaehüIara  atend  ea 
aüt  dem  daa  Markoa  auf  gleicher  lifaiia^  vnd  nur  in  dem  Fall  ^flva 
aeine  wisaentliefae  Ueber^ebiiBg  hei  Fa|daa  bo  aiUftren,  wenn  er 
es  wegen  eeines  paaliniscben  Charakters  missbiHigte,  dann  konnte 
er  es  aber  nuuU  nicht  ffebraui  hl  iiubcn.  W  ir  iiaheii  Ualicr  kein 
Recht  zu  der  Aunnhine  <lass  Pajiin»*  oder  ein  anderer  von  den  bis- 
her besprochenen  j!-«  ln  iM-iLlIern  mit  einer  von  iins(*rn  zwei  lukani- 
sehen  Schriften  bekannt  war.  Erst  Marciun  und  Ju^ilia  .sind  es,  die 
ima  daa  Dasein  der  eiuea  von  beiden,  des  Evangeliona,  bezeugen. 

r 

2.  Marcion. 

Die  Frage,  eh  Marcion  nnaam  Iinkaa  ¥er  alch  gehabt  nnd 
nna  ihm  aein  a^enthflndicheaflvaiigeUiim  anaammengeatellt  hat,  iat 
hefcanvtlicji  in  den  leinten  Jahren  lebhaft  verhandelt  werden.  Naoh- 
dem  die  ArOheren  Zweifel  an  der  Bldhtigkeit  dieaer  Annatane  aeil 
Hahn^a  Arbeit  widerlegt  aehienen,  wurden  aie  dorch  Schweg-- 
1er  0,  Ritaehl^)  nnd  Banr^)  in  grtindlicherer  Weiae  und  mit 
grosser  Entschiedenheit  emencrt;  man  glaubte  zu  benerlcMi,  dass 
sich  die  Abweichungen  des  muri ionitischen  1  uäIcs  von  dem  unsrigen 
dureh  die  Voraussetzung  einer  Umarbeitung  nach  dogmatischen 
GesiLbl  [imiktcu  nicht  erklären  lassfii .  das.s  Marrion's  Recension 
nicht  selten  die  älteften  Lesarten  ftntiuütc,  und  fast  durchaus  durch 
die  Hersteilaug  eines  besseren  Sinns  and  Znsammenhangs  ihre 
grflasere  Ureprünglicbtceit  bev^eiaej  nnd  man  schloss  hieraus,  weit 
entftnif,  unser  Lnkasevangeliara  verstammeln  und  ku  verfal- 
aehen,  habe  Mardan  vielmehr  den  nrafvOnglichen  Test  diesea 
Bvangeliwaa  in  dem  einigen  weaentileh  trea  erhalten,  vnaer  Einkaa 
dagegen  aal  erat  ana  einer  antimaroienitiachen,  kathellahrendeA 
UelMwarhfltvng  jenea  „ürlnlcaa^  eniatanden.  Dieae  Analeht  lat 
jedoch  naneatena  dmroh  Volchmar^aO  nnd  HilgenfeldVi'^)  ein- 


>)  Tlieul.  Jahrb.  II,  575  ff.   Nacbapostol.  ZBilallcr  1,  260  IL 
^)  Bas  Evangelium  Haivion's  n.  das  Unoo.  Er.  des  Lukas.  1846. 

Theol.  lahrb.  V,  457  ff.   Krit.  Unters,  «b.  d.  kaacn.  Ev.  395  'IT. 
0  tfeber  d.  Lvlcaser.  u.  s.  w.  TheoL  Jahrb.  IX  (1850),  110  ff.  186  &  D. 
Erang.  Hareion's,  1852. 

Knl.  LnliTs.  über  d.  Evangelien  Justin's,  <lcr  clenicnl.  Ilninilii  n  mitl  Mar- 
cioo's.  1850.  S.  301  ff.  DaB  marciomi.  Evaageliuio,  Xbeol.  Jahrb.  XU,.1U2  ff.  J>iQ 
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ArfDg^ende  Untersnohungeu  bo  erschüttert  wurden ,  dass  sie  fn  d6r 
Gestalt,  in  welcher  sie  zuerst  auftrat,  alig^emein  aufgegeben  zu 
sein  sebeiut^  ^eib^t.  Ritsch  1  ist  /u  der  Annahme  znrflckg^ekehrt, 
«n!^er  Lukasevangelinra  .sei  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  Marclon 
vorgefunden  und  uberarbeitet.  Daur  jedoch  will  einen  wesent- 
lichen Theil  seiner  früheren  Ergebnisse  fortwährend  festhalten^); 
niDsstMi  wliOD  die  Bestreiter  aeiner  Ausidit  ^)  zng^eben ,  dass  Mar- 
dMi  ift  mnolieii  FaUea  den  mprtlitgllelMa  Text  erhsltea  habe, 
idanC  er  dfeees  Zogeettadiiini  In  wetterem  Vmfliiig  in  Ampnieb; 
er'vftWBt  ewer  ein,  dtie  die  meietee  AbwetokiiDgeii  dea  imraleBl« 
lleehett  Svengeiions  von  den  onsem  Ar  willkttlirlidie  Aendemii» 
gtm  im  Intereaee  eines  lieetinittten  Sfatens  xa  betten  eelen,  aber 
da  eieh  nicht  alle  ans  diesem  Gesiclitspanlrt  erkliren  laesea,  nnd  da 
gerade  die  Stellen,  In  welchen  Marcion  nicht  wehl  geindert  haben 
kenne,  In  den  Zhisaramenhang'  eder  rar  dfe  arsprongliche  Tendenx 
des  Lukasevangeliuiüs  weiugcr  pasistu,  so  glaubt  er,  Marciun  xnüsae 
doch  einen  filtern,  von  dem  kanonischen  verschiedenen  Text  ge- 
habt haben,  der  erst  nnrh  ihiü  durch  den  Verfasser  der  Apostel- 
geäüLichte  in  die  Gestalt  gebracht  worden  sei,  in  der  wir  Um 
jetzt  haben. 

Es  wäre  nun  natürlich  hier  nicht  mOgHch,  and  es  Ist  auch 
naeh  den  sorgfältigen  Untersuchangen  Anderer  nicht  nOtiüg,  dass 
whr  auf  alle  die  Punkte,  welobe  das  Marclensevnngellnm  betreffen, 
anifihrlicher  eingehen;  Wir  fcunnen  als  erwiesen  and  sUgemehi 
angestanden  veraussetnen,  dass  Mardon  niebt  blas  ein  ailetes 
Srangeilnm  bentttnl,  sondern  dass  er  es  anch  flberarbeltet,  vstto» 
der(  mi  steflenweise  verkürzt  hat,  and  dass  dieses  Bvaageilam 
In  der  Haaptonche  kein  anderes  war,  als  nnser  Lnkas.  Dagegen 
fragt  es  steh  noch,  wie  weit  diese  Identität  gieng,  ob  nnser  drittes 
Evangeliam  schon  in  seiner  jetzigen  Gestalt  dem  Marcion  vorlag, 
oder  ob  ei  si  nach  Mareion,  und  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die 
Behauptungen  dieses  ^Guostikers,  einer  letzten  Redaktion  onterwor^ 
fen  wurde,  wie  weit  sich  ferner  in  diesem  Fall  die  AendeniDgen 
dieser  letzten  Hand  erstreckten  und  von  wem  sie  heirahrten.  AUe 


Schrift  von  Harting  über  das  Maräomevaageltiiiii,  Utr.  1849,  kenne  ick  mcht 

aus  eigener  Anschauung. 

'}  Tlieol.  Jahrb.  X  (1851),  528  ff. 

*)  Das  Markusevangelium  (1851)  S.  191  ff. 

^  fillneafeU,  d.  Kr.  Iwt  S.  460  ff.,  in  bosctarSiAIMi  Httise  f  eUk- 
mar  d.  If/mag,  Maro.  t87  ft 
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Fiftf  eil  knwm  wir  jedooh  hier  mir  so  weit  in  Betraelit  sIelMiif 
«b  irfe  bIqIi  darcli  die  Vergletehong  des  nmionitkcheii  Testes 
oft  dem  tuwrigeii  beaDtworien  lassen,  sofern  es  ^tigegsn  fOr  diesen 
Zweek  nOtliig  wird,  auf  die  Tendens  und  die  Eigentiiflmliebkeit 
uBBOfs  Bvoogelioms  sellist  niOier  dnzagehen,  amssen  wir  die  EnU 
Scheidung  anf  einen  spUeren  Ort  dieser  Schrift  aufsparen. 

Ueberblickeii  wir  nan  die  StelleD,  ia  denen  der  marcionitische  ' 
Text  von  dem  uiisrigen  abwich,  nnd  iJbernfelien  wir  dabei  alle 
diejenigen,  bei  denen  die  überwiegende  Wahrscheiniichkeit  vorliegt 
und  anerkannt  ist,  dass  die  Ursprüngliclikeit  auf  Seiten  unseres 
Textes  ist,  nnd  dass  Marcion  willkührlinh  seinem  System  znlieb 
geändert  hat^  so  scheint  ans  Marcion  allerdings  in  mehreren  Fällen 
die  arsprangliche  Leaart  erhalten  zn  haben*  Ist  es  anoh  gmn 
nnerlieblich ,  dass  er  Lue.  10,  31  das  nocrsQ  vor  xvqis  wegUess, 
«nd  vor  dioftoXo^fio»  die  Worte  €vxctQi0t(a  xtd  heifOgte,  nnd 
hat  diese  Variante  Insofern,  wenn  anch  Maroton^s  Loeart  die  rieh- 
dgere  sein  sollte  für  die  vorliegende  Frage  kein  Gewieht,  so 
mflisen  whr  dagegen  heim  Mgenden  Vers  den  mothmassliehen 
vareionitisehen  Text:  ovdslg  tyvca  rov  Tiarena^  et  fi^  6  vlog,  xal 
TOv  vlövj  El  uj}  o  TTaTTjQ,  xal  UV  6  Lzov,'  arcüxalvipT] f  als  ur-  - 
sprünglich  anerkennen,  denn  die  gleiche  Textesform  setzt  Justin 
Apol.  I,  63  nnd  im  Wesentlichen  auch  Tryph,  c.  100  vorans,  ebenso 
mit  geringer  Abweichiinjof  die  clemcntinischen  Homilieu  (XVII,  4, 
XVIII,  4.  13.  20),  ferner  die  Marliosicr  nach  Iren.  I,  20,  3,  und 
den  Aorist *£^vco  betreffend,  Clemens  und  Gr Igenes  fast  in  allen 
ihren  Citaten;  noch  um's  Jahr  270  findet  sie  sich  in  dem  Schreihen 
der  orthodoxen  Bischöfe  an  Paul  von  Samosata,  nnd  im  vlofton 
Jährhondert  mehrfach  hei  Bpiphanina Seihst  Tertnlllan  ndv. 
Maro,  n,  97  hat  cegnovit,  nnd  die  Clemeatinen  wissen  da,  wo  sie 
die  gnostlsche  Auslegung  des  fym  hestirelten  (XVni,  10 
gegen  die  Lesart  seihst  nichts  einasawenden,  so  wenig  sie  sonst, 
gamde  an  nnsorer  Stelle,  Ahweichungen  des  maroionitischen  Textes, 
von  dem  ihrigen  ttbersehen  Da  mithin  in  diesem  Fall  die  Gegner 
der  Gnosis  mit  ihren  Anhängern  in  der  Anerkennung  der  marcio- 


')  Wie  Voickuiar  d.  tv.  Marc.  1&7  zu  zeitjen  sucht. 

*)  M.  s.  die  Belege  bei  Griesbacli  Synbb.  crit.  II,  271.  373.  Credner 
Bcitr.  t,  248  ff.  Semitch  die  ap.  Denkw/lvslin's  867  t  HiUenfeld  E?.  Jost. 
201  fll  Tbeol.  Jahrb.  XU,  202  f.  216  ff.  Vgl  Banr  Markosev.  199  f.  Tolekmar 
Ev.  Marc.  75  E  t  ' 

*)  veL  tm,  15. 
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BitiflCiieD  Iiesart  abereinstimnieii ,  so  selieiDt  es,  unsere  jetzige  sei 
tiberhau pt  erst  gegen  das  Bnde  des  «weiten  Jahibmiderte,  nicht 
lauge  vor  irenäas,  hei  dem  wir  de  zaerst  tr^en,  aufgekeinmen. 

Wie  es  äich  dagegen  in  dieser  Beziehung  mit  der  weitern  Variante 
21:  tc7t£(i  rv  yourciu  liir  drciy.oinliug  ravra  verhält^),  mag 
hier  dahingestellt  biuibeu.  —  Auch  L.  11,  2  scheint  Marcion  das 
Ursprünglichere  gehabt  zu  haben,  wenn  im  6ebet  des  Herrn  statt 
der  Anfaogsdoxoiogie  ayiaadf'iio  lo  uyjfiä  oov  bei  ihm  eine  Bitte 
um  den  heiligen  Oei^t  stand,  deren  Wortl&ut  wir  aber  nicht  raelir 
hestimmen  können,  denn  dieselbe  Abweichung  bieten  auch  noch 
andere  Zeagen,  denen  sie  doch  nicht  woU  nns  dem  nsrdonitiscben 
Text  xngefcemmen  sein  kann,  and  diese  Lesart  passt  aneb  nngleloh 
besser,  als  die  gewohi^iohe,  zn  V.  18,  die  letztere  Ist  daher  einer 
Correotmr  ans  Matthflos  6,  9  sehr  verdächtig  2).  Aach  der  Znaatz, 
den  Mardon*s  Text  JSd,  2  hatte 4eht  nldit  ans,  als  oh  er  von 
ihm  selbst  herrOhrte,  nnd  da  er  sich  aach  bei  anderen  Zeugen  fin- 
det, und  in  unäcrciii  Evangelium  ga,r  nicht  so  uuilailcud  vviire,  wie 
Volckuiar  ^S.  196)  meint  C^gl-  Apg.  18,  13),  so  ist  zu  ver- 
mulheii,  day«  er  entweder  acht,  uder  «ehr  frühe  aus  eiueui  apu- 
kryphischen  Evaugelium  hereingebracht  ist^).  Wenn  endlich  c.  5 
nach  der  durchgreifenden  Erklärung  tiber  die  neuen  Lappen  und 
die  alten  Kleider,  den  neuen  Wein  and  die  alten  Schläuche  (V. 
36 — 38),  die  Worte  des  39.  Verses:  xal  oudelg  mwv  TiaXaiov 
sv'ditos  SiXei  viov  kkyu  yttQ'  6  jaxlowg  j^^T^Tore^o^  iattv  he- 
fremden  müssen,  so  haben  aach  die  neusten  firkUrangsversnche  ^) 
diesen  Anstoss  schwerlich  beseitigt.  Denn  die  Worte  ovSdg  ^iXei 
II.  s.  f.  lassen  sich  in  ihrem  jfinsammenhang  mit  dem  Vorliergehen« 
den  nar  nach  Analogie  des  ovdslg  inißaHei  Im  86.,  nnd  des 
üvddg  ßu/'J.ct  im  37.  Vers,  d.  h.  nur  so  auif rissen,  dass  die  Hand- 
lungsweise, deren  V  orkommen  der  Spfeciioudc  lüuguet,  von  ihm 
selbst  für  widersinnig  and  unzulässig  erklärt  werden  soll^  wie 


0  ^  8*  <iarm»er  Hiig«nfeld  Theol.  Jahib.  XII,  221  t 

^)  H.  8.  hierüber  Ritscbl  £?.  Marc.  71.  Tolckmar  Er.  Marc.  82.  196. 

*)  Er  las  hier:  SMarQttpovra  ro  ^9yog  xal  naraXum^tt  ri/tor  n9\  roiii 
nqotf^fTOi  xtu,  xtltuQrra  ipoqQVi  /tig  öovyat  «a»  dvem^tpwut  Tieg  ywauta^  »al  rd 
Xixva. 

♦)  Vgl.  Hil-rnfcld  Theol.  Jahrb.  XII,  241. 
•  *)  Vülckmar  219  ff.,  wogegen  Hilgenfeld  Tluol.  Jahrb.  XH,  213  f.  zu 
«erreichen  bt;  KOstUu  der  Urspiuag  uud  die  Composiiioa  d.  ;i)Qupi.  Evung.  17^ 
IL  304. 
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taoii  aber  J«nis  (p^  der  Evangeü^L)  den  sclmelleii  Ueberoang 

von  dem  alten  Wein  des  Judenthums  zu  dem  iuuch  du^  Evange- 
liums als  etwas  IJugcruimica  bezeichnen?  Und  wenn  sich  auch 
vielleicht  den  Worten  oideig-vwv  der  iSiuL  geben  lies^e,  der  aber 
doch  gleichfaUs  nicht  der  natürlichste  wäre:  ifir  dilrft  den  J.euten 
nicht  von  ihrem  alten  Wein  vorsetzen,  vi'euu  ihnen  euer  neuer  noch 
munden  soll,  so  bliebe  doch  immer  noch  das  Bedenken,  dass  der 
idtd  als  der  bessere  (xqijgtoucqos)  beaeiclmet  wäre,  der  den  Ge-* 
nteeeendeii  die  Last  za  dem  rauheren  neuen  benehme^  Insofern 
bietet  das  Fehlen  von  V.  d9  in  einigen  Handsohrlften  onsem  Lu- 
kas, and  die  Wahreeheinliehkelt  seiner  Aa(äassttnjr  bei  Marcion, 
eine  erwOnsohte  Ansicnnft,  um  einem  sehwer  nu  ertrag^enden  Wi- 
devsprueh  nu  entg^euy  und  die  Annahme,  dass  Hareion  anoh  hier 
die  riehtige  Lesart  gehabt  habe  und  dass  V.  99  erst  spfiter  bei- 
gefügt sei,  um  den  AntinoiDisnuKs  der  telellc  zu  niilderii  hat  die 
überwiegeuilü  W  allis*  heiniiciikeiL  für  sicb''^j. 

Anders  duiite  ea  »ich  mit  einer  Stelle  verhalten,  welche  sonst 
der  cbeubeüprochenen  sehr  ähnlich  scheint,  mit  dem  Aussprtich 
über  die  Gültigkeit  des  Gesetzes  L.  16,  17.  Es  kann  allerdings 
aoflUien,  dass  unmittelbar  nach  der  Erklärung,  welche  das  Auf- 
hören des  Gesetzes,  im  Beieh  Gottes  so  beatiaunt  und  mit  so  ab-^ 
siehlllofaer  Abweichung  von  dem  ditenn  Text')  anssprieht:  6  v6/iog 
wii  oi  n^otp^at  ikas  ^Itaiwov,  der  Sats  folgt:  evntomkE^  Si 
iati  Tov  oCQcmv  xtd  x/;v  yrjv  nvcQsl&uv,  ^  %ov  vöftov  ftlav  xb- 
qsAav  ft&räh,  und  es  wird  sieh  diesem  Bedenken  wohl  sehwerlich 
dunli  die  Annahme^)  entgehen  lassen,  untor  dem  Gesetn,  das  in 
Geltung  bleiben  soll,  sei  nicht  das  mosaische  Gesetz,  sondern  nur 
das  allgemeine  oötiiiulie  ^ie^cLz,  das  Silteng'esetz,  als  die  eigent- 
liche SubbUiuz  des  mosaischen,  zu  veräteheu.  Denn  der  Ausdruck 
o  v6/iiüg  ohne  einen  näher  bestimmenden  Beisatz  bezeichnet  im  N. 
T.  niemals  etwas  Anderes,  und  kann  voUends  in  einem  ^jisam- 


Hilgenfeld  Ev.  Just.  469.  Tlieol.  Jahrb.  XII,  200  t   Baur  Markasev. 

301  f. 

')  Zwei  weitere  Stellen,  in  denen  Volckmar  S.  188  liarden*s  Lesart  iilr 
richtig  hfilt,  12,  dS,  wo  M.  rij  fonfQiyjj  (fvXann  hatte,  und  17,  2,  wo  es  bei  ihm 

hiess:  Ivaivelel  avtM  d  ovx  tytvvij}^)}  tj  lii^a  u.  s.  w.  —  kOnocn  vir  hur  iiltpr- 
gehcn,  du  rliosc  Variaiilen  ciuiz  uhsichtslus  und  dogmatisch  gleichgültig  crsclieinen. 

^)  Mt.  11,  13:  nüriit  si^o^^tm  xai  6  vofioi  iui  'Iiaarvov  n^oetp^- 

ttvattv. 

♦)  Vüickuiui  S.  208. 
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msiliMAgy  vie  der  vorliegeiidii,  niehto  AndAna  b«(^itlittaB,  aJ»  4i» 
niMwiMlid  GaoetB.  Sdlte  e0  dah«  HSd«nkbtr  ^bM«  dMr  y«iw 
ftuMer  wen  dritten  BTangeUiuiis  UDnittolVer  »pf  dto  Vantohewg 
Tem  Aufhören  des  menieeben  GeeetKee  eine  ee  teeOnuDte  BridA^ 
rang  Uber  seine  ewige  Dever  Ibigen  ttess>  se  ailiitM  wir  «it 
Hilgenfeld  und  Banr  ^)  die  nareionitlsobe  LeesH  rtSv 
fiov  statt  Tot")  vüjnou  gutbei&den,  wenn  wir  nicht  etwa  lieber  mit 
ROcksicbt  auf  die  Bedenken,  welche  Volckmar  dieser  Annahme 
nicht  ohne  Grund  entgegenhält,  seiner  Conjektur  (a.  a.  O.  212) 
tth  köywv  luv  ^coL!  den  Vorzug  geben  woiiten.  Aber  mit  Recht 
verweist  Volokmar  selbst  210  auf  das  panimisebe  zcv  vo/nov 
latbifisv  iKüm,  3,  31),  und  bitte  sich  euch  Paulus  die  Werte  «n^ 
sm  17;  Verses  sehwerlieii  angeeignet,  se  kowte  doch  den  drittan 
Bvnngellsten  sein  aohwiloher  gefüibter,  dnnoh  Termitlalade  Be- 
sOrebnngen  so  Tielfaeb  abgestampitor  Panlinlenn«  nAwirileli  nh- 
halten,  das  altflberiieferto  Wert  anfhonebmen,  wenn  er  nr  an* 
gleich  daHBr  sorgte ;  dass  es  niobt  gegen  sdnen  Sinn,  jren  «Imt 
unbedingten  INIItigkeit  des  mosaischen  Gesetzes  als  seklMB.  TVf- 
&tauden  werde.  Eben  dimn  thut  er  aber,  und  gerade  dessbalb 
scheint  er  es  ausdrtlcklich  zwischen  zwei  Aussprürho  eingekeilt 
zu  haben,  die  seiner  buchstäblichen  Auffassung  widersprechen,  um 
den  Leser  zu  einer  anderen  Deutung  zu  nöthig-en.  Das  Gesetz, 
sagt  er,  hat  mit  dem  Eintritt  des  Gottesreichs  seine  Endschaft 
erreicht  (V.  16) ;  darum  ist  es  aber  doch  niclit  ausser  Kraft  gesetzt 
CV.  17),  sondern  vielmehr  nur  zu  dem  strengeren  Gebot  des  Bvn»» 
gelinms  Teisohirli  (V.  18).  lian  wird  diesen  Sinn  und  dieses 
Verfkhien  dem  Geist  nnsers  BvnngeÜstea  nicht  nnangeBessan  Hm^ 
den  können,  nnd  nur  In  dem  Fall  mOobte  man  fragen,  ob  es  nvsk 
dem  nrs|»ri|]igliehen  Verfasser  des  KvangeUnms  snnntinn«tt  sd!, . 
wenn  man  sieh  dnroh  andere  Gründe  berechtigt  glanbcm  dürfte, 
diesen  ursprünglichen  Verfasser  von  einem  späteren  BeaiMter, 
unsern  Lukas  von  dem  Urlukas  zn  unterscheiden. 

Auch  das  mochte  ich  nicht  behaupten,  dasä  L.  13,  Z8  Mar- 


«)  Ev.  Just.  470.  Theol.  Jahrb.  XII,  231. 
-  ')  Krit.  Unters.  102.  Markusev.  196  ff.   Ri Ischl  bat  seine  frübere  Ansicht 
(Ev.  Mve.  97)  in  den  TbeoL  Jahrb.  X,  531  zurückgeaoauMn. 

«•  *)  Admlicb  Kftstlin  a*  a.  0.  S.  1^  Sontt  kftnntt  laaa  aaeh  duaa  eria- 
neni,  daat  «ne  fortdauernde  GeltuDg  de«  Geeeteei  fOr  die  Judei^  bsv.  die  iadiO' 
diriiteii,  auch  tob  der  Apostelgescliidite  gelehrt  irird* 
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cion's  Lesart:  orav  otpf^^  ndvrctg  Tovg  Sixaiovg  iv  ttj  ßaaLXutf 
tov  (kov  vor  der  uüsiigen:  oi.  oip.  ^Aßqaoi^i  xai  ''laaux  y.ul 
^Icc/cüß  xal  jtffVTag  TOvg  n(}0(f^rag  iv  t.  ßcto.  t.  A  den  Vorziijc; 
verdiene.  ^}  Denn  so  gewiss  es  dem  8tandpankt  des  dritlea  Evan- 
gelisten entsprichf,  wenn  er  V.  27  die  hQya^OfiEVOi  tijv  dvo/uiav 
des  Mattb&as  (7,  23)  in  iQyaTai  t^s  c^txias  verwandelte,  am 
4er  jii4«Mnfce&  Benützmig  Aatqiniohs  geg^n  paulinischea 
AatiMniimns  ca  ebtgolien,  so  wttrig  ttrandite  er  sieh  mi  der 
Nmm^  det  PMrierebett  (Pan^k  Melfli.  8, 11}  «n  efnjawn,  wogegen 
iie  MareloB,  wenn  er  nie  vorfand,  ntebt  wohl  dulden  konnte;  denn 
die  ßwfilela  toS  lieee  eloh  nicht  ebenso  Idekty  wie  der 
Sebooss  Abrabomo  16,  28  naf  den  Pnmdiofl  des  Woltecboprero 
beziehen.  Mnss  man  daher  aach  die  Möglichkeit  zugeben,  dass 
der  Text  tinseiM  Lukas,  wenu  er  ursprQDglicb  nach  Marciou's 
Lesart  laOtete,  in  der  B'oige  aas  Matthäas  corri^irt  wurde,  so 
haben  wir  doch  keinen  genügenden  Grund  zu  der  Anuabuie,  dass 
diese  der  Fail  war.  —  Ebensowenig  dflrfte  i^ich  c.  1 2  durch 
Weglassang  von  V.  6  und  7  der  Zasammenhang  Im  Sinn  des 
Svongeliaten  verbessern,  ao  erkUrlich  es  anoh  ist,  wenn  Bfaroion 
tee  Verse,  welehe  sieb  weder  nof  seinen  goten  Ooflf  noeh  onf 
den  Weltsobopftr  be^en  deuten  Hessen,  beseitigt  hat;  auf  dem 
Sisndpoobt  des  BvangeBnms  war  es  gann  passend,  wenn  sieb  an 
die  Brnuibnang  zur  Fnrefat  vor  der  goftKcben  Straf  gerech  tigkeit 
die  weitere  som  Vertnluen  auf  Gottes  viterliehe  Vorsorge  anschloss, 
md  da  Matthäas  10,  28  ff.  die  gleiche  Sprachverbind ung  darbietet, 
80  hat  man  nm  so  weniger  Ursache,  sie  bei  Lukas  anwahrschein- 
Jich  zu  finden. 3}  —  Welt  scheinbarer  lautet  die  Annahme,  dass  in 
der  Erzählung  vom  reichen  Jüngling  Ii.  18,  19  Marcion  in  den 
Worten:  /nrj  (oder  t£,  /ne  XeyezE  ayadvV  üg  iöTLV  ayad'og  6  na- 
triQ  ^  den  nrsprttngliobon  Text  des  Lukas  erhalten  habe,  denn 
aahlreiohe  Belege  stellen  es  ausser  Zweifel,  dass  diess  überhaupt 
die  nnprflngliebsCe  Fenn  war,  In  der  jener  Aosiv'aeh  überliefert 


.t)  BilgenfeU  Et.  last.  470.  theoL  Xahib.  XII,  2S7  It  Baor  Bsiknicff. 
206. 

^  Hilgenfeld  glaubt  swnri  navra^  roi)«  Stttatottt  s«i  wegen  des  Gegensatzes 

2u  den  tQfatai  T^ji  aSixiae  passender,  mir  scheint  es  aber  umgekehrt,  wie  Volc]^ 
mar,  mit  nnsciom  jetzigen  Text  vergUclien,  zifmiicb  n)att. 

5)  S.  VoUkmar  2U  ff. 

*)  Oder:  o  ^»6i  o  nenijQ  oder  vielleicht  auch:  6  ttut^q  6  er  toi;  od^ayaii. 
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winrd«.  0  alNwr  Joatin  Mft  derJUiNirt  anm- takMiMta 

Textes,  ans  uneerem  Lukas,  ^  anfOlvl,  ee  jnüMD  irir  wähl  aiir  . 
nebiaeB,  Blarolon  habe  hier  die  Perm  deseelbeB,  weloha  iliia  vea 
Boiutfier  gdAoflf  war,  der  in  eehien  BraogeUaBtest  verg aCiadeaM 
eabstitnlrt,  es  mflsste  deaa  de?  atvprQnglidie  Test  dee  I«afcaa  sehe« 
vor  Jastin  eine  Aenderung  erfahren  haben.  3) —  Aber  snch  c.  21, 18 
ist  unser  gegenwai  tigti  Tuit  üclivvcrlich  so  widersinnig,  dafls  wir 
iu  der  Weglasäuug  Uleses  Verses  bei  Marcion,  welche  diessmai 
mit  Baur  auch  H  i  1  g  e  n  f  e Id  •'')  gutheißst,  nur  ein  Zeugniaa 
für  die  ursprüngliche  Toxtesgestalt  sehen  diUften.  Beim  ersten 
•  Anblick  scheint  es  jfreüioh  ein  augenfälliger  Widerspruch,  wean 
es  V.  16  heisst:  duvaT€jaova{V  ii  vfidiv  und  V.  18;  -df^  i9t%^ 
xaguxX^g  Cfim  ov  fi^  c&roX^oi.  Wie  fcsiui  Christas  sagen,  »ihfaia 
seiner  AnhAnger  .werden  getfidtet,  aber  es  werde  ihnen  hilB  Hmv 
gekrttnuBt  wwdenf  Aneh  genOgt  ea  nleht,  mil  Vale4iiniar 
913}  an  entwerten,  dimnovv  heisse  nar,  in  Ted<wgefatbr  bring^ni 
denn  diess  hehmt  das.  Wort  ebea  nielU,  and  if^  d^'tZeiti  wa  das 
Bvsttgelinm  gesohriebeB  wnrde,  nsoh  dem  Mirtjrrerted  aiiMta. 
hobas,  Paulus  n.  A.,  konnte  es  vi^ends,  wie  Baur  richtig  be^ 
merkt,  JNiemaud  so  verstehen.  Die  Losung  liegt  vielmehr  auf  der 
anderen  Seite.  V.  16  sagt,  es  sollen  eiuzeiiie  von  den  JUngera 
getodtet  werden,  aber  Y.  18  sagt  nicht,  es  solle  Ihnen  kein  Haar 
gekrümmt  werden;  es  ist  nicht  dasselbe,  ob  es  heisst:  ovdEvog 
vfiQjv  OqI^  ix  ttjg  xe(pa^s  jteaeiTaLf  wie  Apg.  27,  3-1  naei) 
der  Recepta,  oder  ov  fäj  dndh^ctii  nur  in  dem  erstem  Aus- 
druck liegt  die  Veriieissung,  Keiner  solle  verletzt  werdfiBt  d^tf 
a weite  dagegen  Uest  auch  die  Alogliehkeit  etfen,  dasa  eine  Ver- 
ielauiig  awar  ehiitritt,  aber  voUständig  w2edereiw»tat  wirdi  denii 
auch  in  diesem  Falie  hat  der  Verletzte  nichts  verloren.  Unser 
18.  Vers  hann  mit  Einem  Wert  nicht  blos  diess  ansssgen,  dfae  die 
Christen  fttr  ihrmi  l«eib  md  ihr  Leben  nichts  an  firphten  liaben, 

sondern  ebenaognt  ancli  dl^s.  Ajidere,  dass  sie  ailefl,  was  sie  in 

'     .  '     *  • 

*)  Das  NiÜiere  bierübor  in  dem  Abschnitt  iiber  Juslin's  Cilate,  S.  32  f.,  bei 
HÜßenfi^ld  d.  Ev.  Ju»t.  u.  8,  w.  ä.  220  ff.  Tbeol.  JuUii).  XU,  207  f.  235  ff. 
Vülckmar  S.  86  ff.  198  f. 

Wie  diess  a.  a.  0.  gezeigt  werden  wird. 
^  ^  So  Hilgeafeld  Tlk  I.  a.  «.  0.,  der  mir  «bcr  doch  4aa  satigoottlsdk«  Iht 
teresse  unserer  kanoniichen  Lesart  niobt  walincheiiilicii  gemafiJU  hat. 
'  *)  Markuiev.  202. 
*J  Ev.  Jiwt.  471.  TL  J.  XII,  237  ff.  . 
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4iam  BMl«|Miiiff  etvm  wltorefit  b«l  te  JLvinaMkaüg  zirtoi^ 
erhaKm  werien,  ^aiMlbe,  wm  Miek  V.  19,     M  IT,  99.  18,  Si0 

verheissen  wird.  Mareion  mntste  bei  seinen  AnsiohteB  an  dieaem 
Satz,  uüd  übciliaupt  aa  der  Sorgfalt,  mit  der  hier  über  dem  F^eibe 
gewacht  wird,  Austoss  nehmen,  und  no  ist  die  Weglassang  des 
Verse«,  auch  wenn  er  i^ju  vorfand,  ganz  erklärlich.  —  Auffallender 
Jat  09)  daaa  17,  10  bei  Marcion  fehlte,  dem  dieser  ächt  paulinisohe 
0pni«li  niolit  wohl  anatössig  aein  konnte,  und  so  mOaaen  wir 
wranthen,  er  habe  ihn  wirklich  in  aeineoi  T^aot  nicht  gefaadeiL; 
dft  «r  «her  «nderorMite  •]«  die  Sptti»  d0f  vwift«rg«hMidM  Bad« 
sft  IWMMii,  luid  in  seiner  knrneii  fichMe  xa  eigiinliandieh  Inntet, 
wm  M  Icieht  for  eine  epAter»  ZnChnl  n^geeele»'  mt  werdeKi  «o 
adehten  ivlr  Ilm  doch  für  «raprangUch,  und  'sein  F«ldea  M  lin^ 
«ioB  ftkt  MlilUf  halten.  , 

Indeaaen  betrifft  dien  nUea  immer  nar  einzelne  Texteaab- 
weichungeu  uud  kleinere  Weglassungeu  oder  Zosätze,  die  zum 
Beweis  für  eine  nacbmarmonitiaohe  Bearbeitung  dea  dritten  Evan* 
^eliuiEH  selbst  dann  nicht  aunreichten,  wenn  noch  in  dem  einen 
Uder  dem  aBilern  von  den  Fällen,  wo  wir  nnsern  jetzig;en  Text 
für  den  unsprongiicbem  hielten,  der  marcionitische  Eeoht  bAttO;  oder 
wenn  dae  Gleiche  bei  einzelnen  von  den  SteUeo  atattflnden  eelite, 
in  denen  wir  Marcion'a  Lesarten  theUa  nie  fann  mer]ieUioli|  tkeile 
•In  aaerknnnt  wUUcQlirilelie  TesteeAndenagen  nbM^nngMi  MeK. 
Me  TcrmottMingi  daee  nnser  Ipfcneeve^geliwi.  -nneil  Manien  niae 
nweile  VeWnurbellaag  erfbhrin  Mie^  üaeaa  liali  w  dann  aantai 
Teihdttniaa  dea  marotonittophen  Taitea  m  nnaeran  jeteigen  te» 
giflnden,  wann  jener  in  aelner  gannenAniagn  nui  Wi  wieMgew^ 
in  den  Plan  nnd  die  Riobtung  dea  Ganaeo  tiefer  ehi|freirend« 
Abschnitten  das  UrspniDgliohe  darböte. 

Dass  dieas  jedoch  wirklich  der  Fall  sei,  lässt  sich  aua  der 
Vergleich ang  der  beiderseitigen  Texte  —  und  darauf  mtlasen  wir 
uns  hier  beschränken  —  nicht  dartbnn.  Es  zeigt  sich  diess  gleich  bei 
der  ersten  und  eingreifendsten  Textesverscbiedenheit,  bei  der  Frage 
Ober  den  Anfang  dea  BvaDgelionu*  Maieion^s  Evaugelienaohfift 
begann  bekaBAtlicb,  nnali  einer  edec  gwet  Ten  den  geüheartainningai 
die  wir  L*  a>  1  leaen,  mU  den  BmMmmm  Jeiit  mmIi  Magnr' 
nana  L.  4,  Bl  nnd  den  dntigMi  VeiliUa% .  denen  ^daüeiclit-  nwi 


*)  Deno  der  Ausdruck  SoCioi,  au  den  sicü  Uilgenfeid  S.  474  und  Volck-  ■ 
mar  S.  99  halten,  will  hiefQr  kaum  ausreichen. 
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V.  38  ff.  beigefflgft  war  ;  hierauf  fo]gte  die  ErMmng  VOB  dem 
Vorfall  in  Nazareth,  L.  4,  lö — 30,  die  aber  bei  Marclon  so  be- 
deutend verkOrzt  war,  dass  Tertalian  sagt,  er  habe  in  Nazareth 
nichts  Neues  gepredigt,  und  sei  nur  we^en  Efnes  Sprichworts  ver- 
trieben worden,  dann  V.  40  (beziehuDgaweise  38)  bis  43,  aJies 
%  Uebrige,  was  unser  Lukas  c.  1,  1  —  4,  16  bat,  die  ganze  Vorge- 
■ohiohte,  der  Abschnitt  Ober  den  T&ufer,  die  Genealogie,  die  Ver- 
Iiiohiuig0geaeliiohtey  ÜebUe  bei  Meroien.^)  Alle  diese  Abweloiiaiigeft 
Imm«  fltcli  aber  ohne  die  Venii»etsaD|^  eines  «ndem,  eis  «aaei« 
«vnaftliselien  Textes,  ««■  dem  dogmetisohen  Standpunkt  MeMlen^ 
iroilkommen  erklären.  Dass  er  die  «wei  enten  Kapitel  des  Biirdn- 
gelinäs  wegschndden  mnsste,  nneb  wenn  er  sie  verftind,  Hegt  ein 
Tage;  ebensowenig  konnte  er  natOriieh  die  ■  Ctonealogie  bmoelien, 
wenn  er  auch  an  dem  log  ivo/ttl^sto  3,  23  das  Mittel  gehabt  Mtte, 
sie  unschädlich  zu  machen,  sie  wäre  jedciifalJs  eiiic  lästige  und 
unaogemessene  Zugabe  für  ihn  gewesen,  die  er  um  so  eher  besei- 
tigen konnte^  wenn  er  einmal  tlberhaup^,  um  zu  einem  passeuden 
Anfang  zu  gelangen,  im  Grossen  durchschnitt ;  die  preisende  Schil- 
derung des  Vorläufers  Johannes  musste  er  entfernen,  denn  wio 
hfttte  der  Prophet  des  Jndengottes  Vorlftalto  seines  Christus  sein 
JMilnenj  ebenso  die  Taufe  Im  Jordan,  deren  sein  Erloser  nicht  be- 
diifle^  nnd  die  Ihm  ein  Johannes  anoh  nicht  erthellen  konnte;  die 
Tetenehongsifesohlehte  tangte  nnm  Anfang  seines  BvengeHnns 
Mnh  dann  alohti  wenn  sie  sieh  im  Vebrigen  mit  seinem  Dogma 
▼ertragen  hittei  dwn  dieser  Anliuig  konnte  nnr  mit  dem  Herab* 
kemmeii  Christi  vom  Himmel,  dem  natrjlLdt  4, 91t  gemaeht  werden, 
nnd-dnroh  ehie  solbrtfge  Wegfnhmng  des  Herabgekommenen  eom 
Streit  mit  dem  Teufel  hätte  er  eutächieüen  gelitten;  Marcion  konnte 
aber  auch  überhaupt  daran  Anstuss  nehmen,  dass  der  Christas  des 
guten  Gottes  er«t  einer  Versuchnng  durch  den  Ten  fei  bedürfen 
sollte,  ehe  ihm  der  Eintritt  in  seine  Wirksamkeit  gestattet  wurde. 
Ilass  endlich  der  Vorfall  in  Naauureth  hinter  das  Auftreten  Christi 
in  Kapernaum  gestellt  wurde,  war  schon  dnroh  den  Anfang  mit 
dem'  MorijXdei  weiterhin  aber  auch  deshalb  gefordert,  weil  der 
nawsthanisohe  Anlhritt,  die  typisdie  Verwafftmg  Christi  bt  seiner 
Vnimritad^  mar  von  dem  ao  Mentend  ▼orangestellt  wmrden  koonts^ 
dar  bL  Nanareth  wfaftliidi  aeine  Vaterstadt  sah^  wie  wenig  MareMi 


')  s>  bierüber  Voiciiwar  i:^0  ff.,  der  mir  deo  Text  hier  am  äicktigsten 
tu  l»estfanfflca  tcheint  , 
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«bM^Mi  dl«  Avmksgnng  des  Jeaaias  V,  17->2f,  410  ttawqi^  V.M 
un4  SprOohwort  V.  24  Ib  Mfaiem  Text  bnniolitii  feniite,  Hegt 
am  Tag«.  la  .diesem  gaasei  Aliaeliiiltt  ist  daher  Mardeii*«  Taoitee* 
fMttalt  ToUkommeB  xn  begreiliBii,  wenn  ihm  .anefa  dae  Lnkaaevas^ 
fettem  Kenen  eo  ▼edag',  wie  wir  ee  heritnes. 

Die  swel  aftohsten  etwas  bedenfendeien  Uksken^  weich«  doreh 
die  Weglassnng  dar  Reden  11,89—99  ^  49-51  entstehen,  sind 
durch  den  Inhalt  dieser  Reden  hinreichend  begrdndet  uud  woun 
sich  aach  vielleicht  die  erste  jener  Siellea  durch  ktlDstItche  Aas-  < 
]egnng  mit  Marcion's  Ansichten  in  Einklang  bringen  liess,  so  sind 
wir  doch  nicht  zu  der  Voraussetzun/sf  berechtigt,  er  habe  nur  da 
gestrichen,  wo  sich  schlechthin  kein  anderer  Ausweg  zeigte,  sen» 
dem  es  ist  an  sich  ganz  denkbar  und  wahrscheinlich,  dass  er, 
einmal  in  der  Süritilc  dee  itherlief erten  Teates  begriflen,  noeh  Sin- 
lelaes  entfernte,  was  er  moglieher weise  stehen  leescn  konn% 
wefe»  es  ftm  nnr  flberhäDpt  8ehwierigkeiten  daihot;  and  gnsetet . 
aneh,  er  ati  hierin  flieht  gnas  fUgeriehtlg  verihhrea,  se  dflrile 
ans  diese  niefat  irre  maehen,  naehdem  eich  die  Ahneiime  wÜIldlhr- 
llcher  Ttostesladerang  in  der  tlherwiegenden  MehrnaU  der  riHe 
bewfthrt  hat.  —  Aehnlioh  verhält  e»  sich  mit  den  aswei  kleinen 
Abschnitten  c.  13,  1—5.  6 — 9.  3)  Marcion  hätte  das  für  ihn  An- 
stössi^e  in  den  Urohnriiren  des  3.  und  Ä.  Verses  vielleicht  ebenso 
durch  die  Auslegung  beseitif»eü  können,  wie  er  diess  bei  c.  18, 
46.  19,  27  gethan  hat,  indem  er  die  Bestrafung  der  Gottlosen  dem 
Oemiarg  zuschrieb ;  aber  doch  war  die  Sehwierigkeit  hier  grösser, 
denn  da  es  Obristns  ist,  welcher  die  fisravoicc  fordert,  so  mOssie 
der  Untergang  denen  angedroht  sein,*  die  sieh  nicht  sn  Cihcistns 
nnd  sdnem  guten  6ett  bekehren,  er  mthiste  mithin  von  dem  gnlen 
fieti;  Terhingt  werden,  was  Marelen^s  Lehre  widerapraeli.  0  Hier 
meebte  es  daher  dem  Onestilmr  gmthener  seheinea,  den  fitieir 
fuis  sn'  strichen.  An  dem  nweiton,  der  Parabel  ¥om  Felgenbaamy 
anisste  Iba  schon  das  stören,  dass  das  Israelitische  Volk  darin  den^ 
lieh  jErenng  als  der  Weinberg  des  guten  Gottes  bezeichnet,  ond 
dass  ihm  von  eben  diesem  Gott  Aosrottiing  gedroht  wird.  Die- 


*)  Von  Aen  Worlea  *2  /^c}  an. 
^  S.  Volckm&r  58.  60. 

*)  Denn  dass  avch  dieser  fehlte»  echeint  mir  yolekmar  S.36IL  aasEpiph. 
SdmI.  38  bemesen  za  babeD,,«ie  jeltt  tnch  HUi^nfeU  (T.X.  XII,  204)  tvtiebc» 
Etmi  anden  Volckmar  S.  iQ2  ff. 
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selben  Grttinle  waren  es  wenigstens  ohne  Zweifel,  wegen  deren 
Marcion  die  Parabel  e.  20,  9  —  18  entfernte,  und  ebenso  wurde 
die  sonst  00  paalioische  Erzählung  vom  verlorenen  Sohn  (15, 
11 — 83},  wi»  «ach  Bnnr  (Marknsev.  194)  anoimmt,  wobl  mtf 
deMbalb  weggeschnitten,  weil  Mnreles  wkM  uMgtkm  kento,  4Mt 
dif  Ititfsohe  Volk  der  Sein,  «Ml  sww  Ilm»  Mm  mIm 
IlMiMi  Ml.  OK  iM  gleiohe  Menicea  dto  Avswwliiif  a. 

iD  vmlMit»  Ol  «HT  itaiiiBfMtallt  kkOm,  dm  «MmIob^ 
tas  4I0  Beite  üi  Beieli  flottai  mr  an  die  (Mdb  dar  Man  tiatw^ 
Ud  Mar  iMit  aa  laalini  aaegaerraebaa,  m  alaa  aadaia  Blkllffui^ 
MMtgiak  m  malMii  MaMM  lat  dteea  Alitvatokmif  Ihr  dfavai^ 
llaganda  Frage  oMrliatilflh.  TiaMdM  iMa  Manlaa  dte  angefM»- 
ten  Verse  anch  nur  desahalb  waf,  weil  sie  ihm  nach  dem  kräfti- 
gen  Schlüsse  des  28.  Verses  entbehrlich  schieueu.  Aber  selbst 
wenn  sie  in  seinem  Exemplar  des  Lukas  gefehlt  hätten,  so  hatte 
dies«  nicht  viel  zu  sa/^en.  —  üass  sich  der  kleine  Abschnitt  mit 
dem  Klaftcraf  nber  Jerusalem  L.  13,  ttl — 35  bei  unserum  Gnostiker 
nicht  fand,  ist  wohl  richtig  aus  der  Zusammenstellung  Christi  mit 
den  Propheten,  V.  dd,  und  aua  der  Vorliebe  far  die  jüdiaehe  Hanpt- 
•lad^  weleheana  V.  34  spricht,  erklärt  worden  (Vo  Ick  mar  dö^f 
tkmm  Mit  ja  aach  0.  19,  41^44  die  Klage  ober  iemaala«  ga- 
whM  Mf  däaehalby  wdl  dia  TbrineB  GhilatI  «bar  daÄ  Uatayfiaf 
diMMr  Sladt  dan  Maafalnd  Ibraioii  mflraMMi  naM;  waaig^ 
alBM  'gtmttgt  diaiar  ■rkllnuigignind  räBMaMg.  ^  Dia  Leidana-* 
vwOBmuügmg  a,  18,  M-^M  »aata  iür  aabaa  mtigm  d«r  fiaratagr 
aitf  dia  alltoataaantUelMii  Waiasagungea  aoawaiftB,  oh— ■  a. 
97  IL  wegen  dar  BawdlrfMirpag  aaa  dam  Pantaiaaefc?  dia  gUkkd 
Raeksiefat  sdwlnt  au  M,  td  dta  Ammmmag  daa  knrm  Berichtes 
von  der  Kleiderverloosung  veranlasst  zu  haben,  denn  die  Eriune- 
mug  an  Ps.  2;^  wür  bei  diesem  Zug  kaum  zu  umgehen,  wenn 
anch  Lukas  selbst  nicht  ausdrücklich  darauf  hinweit»!.  —  Dass  die 
Erzählnupr  vom  Einzug  Christi  in  Jerusalem  19,  29 — 40  so  wenig, 
als  die  gewaltsame  Austreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel 
(ta,  46 — 48 j  in  Maroion^s  Vorstellungskreis  passte,  wird  allgemetai 
anerkannt.  —  Wenn  weiter  In  der  Rede  aber  die  Zeratflraag  Ja- 
maalaBW)  L.  21,  anaaer  dam  aban  haapraobaDaa  18.  Vera  aMk 
dar  2t.  «ad  32.  hai  Maraian  fthltea,  aa  bagraift  aieh  dtoaa  aaa 
ihrav  Jahallt  dia  apadalla  Vflnoiva  filir  dia  Jaden  In  den  anUai, 

>)  NMh  Volckmar  S.  62.  Hilgaafeld  £f.  inii  46d* 
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Tind  die  Verweisung  nni'-  A.  i\  in  dem  zweiten  von  dle^'en  Ver- 
sen konnte  ihm  uiinin fr]ir;h  zusapfen.  Von  den  vit  r  Ausliissungen 
im  22.  Kapitel  wareu  die  zwei  ersten,  V.  16 — 18.  28—30  fOr 
ansem  Gnostiker  gMss  anerlisslioh ,  denn  M  BesMi  und  Trinken 
In  Reieh  Oottes,  von  dem  klir  nicht  blos  pnrabolteQft  geredet  wird, 
wmt  di»  ifMMI«  BeaMing  te  AfMtei  Mf  die  isw0lf  Sttam« 
Im  fMUnhm  F^lki,  «la«!  tan  BtoMmat  dertdllpeii,  koimCe  er 
iMC  ortffigei;  Meh  die  AiHMeraog,  ela  Mwert  m  itsfen, 
95-^)  Awele  IlUB  teMMChiM  Meridleli edwiaea,  «nd 
IIB  MkatmmMfkMg  4kmH  — dtft  er  u  ao  eher  geneigt  «ein,  dfe* 
■»ihliipg  Teo  den  Mitefftaeia^,  V.  419 jmi  fteeeftigeo,  der 
deek  imiMr  doioli  ymm  Weil  CMefl  wentgsieve  ailttelb«r  ver- 
anlaset  war,  und  tretsi  de«' itsoitrftgHehen  Tadels  wenigstens  be- 
wies, dass  Jesus  seineu  Jüngcin  deu  ücsitz  von  Wafleii  j^estatfete. 
Dagegen  kann  Im  f iUknsevftugeliam ,  weiuj  es  V.  38  ursprdng- 
lieh  gehabt  bat,  die  Erzählung  vom  Schwertschlajr, ')  zu  deren 
Vorbereitnng^  jener  Vers  eben  dient,  mcht  gefehlt  haben.  —  Dass 
'  Marcion  das  Wort  .le.Rii  an  den  Mitgekreuzigten,  93,  4ii  wegliess, 
dürfte  sieh  aus  seiner  Eschatelogie  genügend  erklären,  auf  ein 
Fehlen  der  Stelle  te  «rapTt^glielieR  Text  nnsers  EvangelinmB 
l&sst  aloii.4ai«w  wm  ee  «Miger  eoUieseen,  da  Marcion  die  Br-* 
atttag  ielbet,  deraa  aaeaiMiltoke  Spttee  dfeim  Werl  bildet 
CV.  40  f:)^*feinibt  sa  hiAeB  aehetat,  «id  da  «le  aneii  den  0eM 
4ea  lairthlnhea  BfaBgallanB  gaas  genlai  lA  ^  —  Die  veneUo^ 
deaea  BeaMaagin  aaf  daa  iL  V.  e.  td»  85.  B7  f .  88.  44— 4«r  . 
fcMU^  der  Oatertfcer  aaMilUi  siehe  Mdea.  —  Wwa  eadiich  an 
MlM  dea  Bvaagailaan  V.  88  f.  «ü  vrahmMnlieh  aaoh  die 
letzten  Worte  voa  47  and  dia  awdite  Hlirie  vea  V*  48  ge- 
fehlt haben,  so  liegt  die  No^iwendigkeit  dieser  Aendernngen  für 
Marcion  am  Tage. 

Ans  dem  Vorstehenden  ergiebt  si<  }i.  ilfiss  Marcioü  in  (lem  Kv/iU- 
gelium,  woraus  er  das  seini^e  züsam ineiisteilte,  zw«r  «n  mehreren 
Stellen  einen  von  dem  unsrigen  abweirhenden  Text  fand,  der  mei- 
stens, wo  nicht  immer,  die  Vermuthung  der  grosseren  Ursprttng- 
Uchkeit  für  sieh  Int;  ainr  dieeer  Stellen  siud  ea  doch  im  Verhält- 
Biaa  aan  Qaaaaa  aar  wwigay  «ad  iLeiaa  deiaefl^  i«l  vw  weiter 


')  Deren  Aechtheit  aus  diesem  eirunde  jetzi  auch  H i  Igen  fei d  zugiebt  Tb.  J. , 
XB,  MI. 

"  ^  tlii.'v«iciimr-iao  tmt 
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groffMer  M«B(n|f.  Da^^e^^ai  Mtii  Jgmkm  wmmm  jeteifsa 
Text  Dicitt  Mos  in  «llen  dt a  AUelolKra  wmm,  Ib         er  Mb 

keine  Abweichung  von  demselben  erlaubte,  und  diese  Abaebnitfe 
sind  iuiuier  iiocli  <ier  grOH.sero  Thüil  des  Ganzen  ;  sondern  auch  da, 
wo  er  sich  von  ihm  enücrnte,  l&asen  sich  seine  Abweichungfen  bis 
auf  jene  wenigen  minder  wichtijOfcn  nnfer  der  Voraussetzung,  da»« 
ihm  unser  Evangelium  iti  Reiner  jeUig'en  Gestalt  vorlag,  genügend 
erklären,  und  ia  den  meisten  Fallen  lüNst  schon  die  blosne  Textes" 
Tergleirhnn^  nichts  Anderes  veroiatheD,  Diess  sobUesst  dqu  aller« 
finga  die  MOgUchkeit  noch  nicht  aus,  dass  doch  ein  Tbeil  JaMT 
Abwcicbungen  dein  voB  ihm  bentttstoi^  BvMg^un  aeibei  aBge- 
bürke^  und  wir  wwrdeB  wot  Vng^  spUfr  ooeb  «tauMl  waMkr 
kommen.  Nur  mlInMn  wir  erheu  hier  dniniif  wniobtoBy  den  Bn- 
wel»  tvac  dienn  AnnalyBe  nnf  den  marei€idtiio1i«B  Test  n  grilndm, 
denn  wenn  BlereioB  in  nwumig  Wien  na«  degmitfiinken  QiaBdeB 
wUnattarlicb  getaderi  liai»  so kenn  er  diees  ebensogot  «neb  Im 
einnndnwanzigsten  getbea  lieben,  vnd  nnr  dann  bitte  die  enfgegen-« 
gesetzte  Vermuthung:  die  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  wenn  sich 
in  seinem  eigcnthumlichen  Staudpunkt  kein  Anlass  '/m  der  Textes- 
änderung  entdecken  üesse.  Dass  diesa  aber  nur  bei  wenigen  und 
minder  wichtigen  Stellen  der  Fall  sei,  ist  bereits  gezeigt  Avoinlen. 

Nun  sind  wir  freilich  nicht  oenauer  darüber  unterrichtet, 
wann  Marcion  sein  Evangelium  verfasst  habe.  Nach  Iren.  111, 
4y  3  fällt  die  Ausbreitung  der  mareionitischen  Lehre  zu  Kom  um 
die  Zeit  Amicet's,  der  mit  niemlieber  Sicher^  nwioebea  t60^tiik 
n.  Chr.  gesetzt  wird.  Da«nnn  wohl  kaom  »iminflbmwi  int»  donn 
der  bertlbmte  IIBreüker  long«  in  Bom  vnat,  ebne  Anhang  nm  in« 
den,  80  mtsato  er  dieser  Ad0b1m  nnfelge  wn'*s  Jnbr  tSO^  odoc  «m 
Weniges  Araber«  dortliin  gsbemmen  sein.  Wir  sehen  jodnnb 
Ja  Stints  grosserer  Apologie  e.  80.  68|  dass  filareiMi  dMnnl%  nis 
diese  Sobrifl  verfiMwt  wnrde,  sehen  Inngn  In  Tbdügkeit  vnTf  aller 
Orten  nablrelobe  Anbttnger  gewonnen,  and  somit  soino  relTonui'- 
torischen  Wanderungen  längst  begonnen  hatte.  Hat  nun  Justin 
jenes  W  erk,  der  gewOhnlichew  AmiuLüie  /Aifol^e.  im  Jahr  13S  oder 
139  geschrieben,  so  mtL^ste  Maroion'g  Auttreieu  und  seine  Wirkung 
auf  die  abendländische  Kirche  um  mindestens  20  Jahre  früher  ge- 
setzt werden,  als  seine  Ankunft  in  Kom  nach  Irenaus.  Indessen 
steht  jene  Annahme  keineswegs  ausser  Zweifel.  Ihre  hauptsäch- 
liohate  Siatze  liegt  in  dem  Umstand,  dass  Mark  Aurel  im  Eingang 
der  grOiseni  Apologie  nicht  als  Gtenr»  noiditB  nnr  aln  di^  Mm 

* 
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dei  Kiii0r8  Antonias  Pias  bezeiclinet  wird.  Ba  4er  Titel  eine« 
Cftsar  sonst  nicht  blos  in  so  formüoiien  Anreden ,  wie  die  verlie*- 
girtt,  aeadeni.  selbst  im  Privatverkebr  nieiit  ikhergmgm  /«vifd, 
N  «eUieii*  nen,  Mark  Avrel  kAsne  diesen  Titel,  den  er  i.  J.  ±9^ 
effMdty  danale,  ale  Joftin  das  genennte  Werk  eehrieb,  neeh  nieht 
gtfttbrt  haben«  ^>  AUeia  gerade  Jasiin  beneiebnet  aneh  apiter 
neeh  dnen  Gteer,  wer  dieser  nun  adn  mag,  *)  gann  ihnUelk 
wie  Uer,  er  sefaelnt  eieh  eise  nm  die  amtliche  Tftalaiar  weniger  • 
bekftmmert,  oder  den  Namen  des  Philosophen  für  ehrenvoller  ge- 
halten zu  haben,  als  den  des  Casar,  und  es  kann  somit  aus  dem 
Fehlen  dieses  Titels  in  der  grösseren  Apologie  nichts  geschlossen 
werden.  Verliert  aber  dieser  Llmstand  seine  Jicw  t  iskrafr,  so  wer- 
den wir  eher  geneigt  sein,  die  Abfassung  der  justinischen  Schrift 
etwas  tiefer,  etwa  gßgcn  das  Jahr  145,  herab jsurficken.  Das 
»war  kann  nicht  viel  beweisen^  dass  Justin  selbst  Apol.  I,  46  seit 
dar  Geburt  Christi  ItM)  Jahre  afthlt,  denn  niehte  verbikrgt  nne  die 
Oenanigfceit  «ainer  Cfaronolegie,  wihrend  freilieh  anderereeile  anih 
der  Ansdmek  im  Oeeprfteh  mit  Tryphe,  welobea  den  jfldleehen 
Krieg  t  PVP  f€v6iM»og  nennt,  an  nnbeethnmt  Ist,  an  dae  hlllMra. 
Altar  dieeea  nnd.dee  Ihn  verangehenden  Weiks  danrothan.  Da- 
gegen weist  der  Umstand  anf  eine  epfttere  Ableanngazait  der 
ersten  Apologie  hin,  dass  diese  Schrift  neben  Antonin  und  Mark 
Aurel  auch  dem  Ii.  Verus  gewidmet,  und  dass  Verus  hier,  nach 
der  wahrscheiulichi»teu  I^esart,  (fiköaoffog  geiiauut  ist,  denn  i.  J. 
1Ö8  war  V^eru8  noch  nicht  acht  Jahre  alt,  Justins  An^a- 
ban  Ob^r  Narcioa  können  daher  gegen  Ireuüas  nichts  beweiseni 


*)  So  uateriasflt  es  z.  B.  Fronlo  in  seinen  Briefen  an  H.  Aurel  nie,  den  Cäsar 
keisdfllfea,  obwohl  er  N.  Anrel's  Lebrer  nnd  vertrattter  Freund  war. 
'    So  X.  B.  ndt  vielen  Anderot  Semiscli  Jost.  d.  MSrt.  I,  94  'ff. 

AyoL  II,  2,  wo  ein  Clirist  dem  StadtprSfekt  Urbicns  zuruft:  ov  Tt^inovra 
EvaefteT  avToxqaxoqt  ovSh  tptloaoiptf  (al:  —  ov)  KaCaa^os  ntuSl  oOSe  it^fi 

*)  Man  streitet  sich  nämlicli,  ob  in  der  cljcn  angofCiürton  Stelle  unter  dem 
avToxQÖTwn  Evofßr;  Antoniniis  l'iii«  oder  Mruk  Anrcl,  und  demnach  unter  dem 
tfiXöootpof  Kaiauqoi  tiuI;  M;irk  Amol  oder  sein  Mitregent  L.  Verus  zu  versieben  sei. 
Mir  ist  das  Ersleie  walir&cliciniicüer,  Im  die  voiiiegeodc  Frage  ist  diess  jedocli 
fleicbgüUig,  denn  da  L.  Verus  ?on  M.  Aurel  unmittellrar  bei  seinem  Regiemngsan^ 
tritt  snra  Cttsar  und  sopr  zum  AugusUts  ernannt  worden  war  (Capitolin.  Marc. 
7.  Tor.  S.  Clinton  Fast.  roni.  z.  J.  162),  so  ist  es  jcdenCaUs  ein  Otsar,  der  hier 
ohne  «fiesen  ülel  aamtaall  gemacht  wird. 

i)  Bf  war  am  16*  Bsbr,  130  gehiHren;  Clinton  z.  J.  Itö. 
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wir  mttfsen  TlelflMdnr  umgekehrt  schliessen:  da  Maroioii  mwü 
idIgMieiii  für  etwas  jOnger  erklärt  wird ,  «le  Bartide« '  wi 
Talente,  da  er  dieaa  aber  aielit  eeia  kflante,  weap  wmm  aeta 
taV  Jabr  188  ee  yim  ibn  reden  komte,  wie  JMte  ia  der 
grMeeiea  Apelegle,  se  mi»  dieies  Werfe  epMer  ^erflMit  aefa. 
Wie  dem  al>er  eela  iiagr.iB  keiaem  Vall  wiseen  wir,  warn  Mar« 
eles  »tt  den  Lnfcasevangeliuai  saeret  bekaaat  ward«.  Dana  da 
die  Akwehdraagea  eeiaee  BvangeHiuBB  vea  aaeeren  Lnfcaa  eulir 
dogmatisobes  System  schon  voran ssetzen ,  da  also  dieses  in  setner 
Bntstohang  jedenfVilIs  onabbängig  von  jtner  Schrift  war,  so  int  es 
ganz  wohl  denkbar,  dass  er  längere  Zeit  als  gtiosiisoher  Lehrer 
thätig  war,  ehe  ihm  das  pauliaische  Evan^eliani  in  die  Hand  fiel, 
und  ehe  er  sich  zu  seiner  Bearbeitung  entschloss,  ja  es  ist  mf)g- 
lleli,  dass  diess  erst  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  geschehen  ist, 
aadererseit«  \»t  es  aber  ebenso  möglich,  dass  jene  Bearbeitung  lg 
eiae  weit  Mhere  2eU  üUt  Wie  ee  eieli  kienat  verkftlt,  kwum 
wfer  aieht  auaaeliiB.  HareieB*e  Seagalse  ist  adthla  ia  deppeiler 
■iailelit  aa^enOgead:  daaial,  weil  aaa  aiokt  der  gaaaa  Beatifed 
WBumtB  lAkaeevaagettaaui  dadardi  verbirgt  wird,  and-aedaaa,  wnlA 
es  Ittr  db  Beilbuanng  der  Zeit,  ia  dar  Bfaroioa  diessa  Bvaagellni 
beaAtai  hat^  alaen  m  weitea  Spielraam  effen  Itat 

3*  Justin. 

In  beiden  Beziehungen  koimea  wir  aus  Justin,  dienern  fOr 
die  Kvangolienfragfc  wichtigsten  Schriftsteller,  Bestimmleres  ab- 
nehmeu.  Nennt  er  auch  unser  Luka^evaugelium  so  weni^,  hIs 
eines  der  drei  andern,  ausdrücklich,  so  beweist  er  doch  seine  Be- 
kanntschaft mit  dem^^elben  darch  eine  Reihe  von  Citaten,  von  denen 
es  theils  gewiss,  theils  wenigstens  sehr  wahrscheinlich  ist,  dw 
sie  ans  ihm  enflehat  siad.  Bs  gebAren  Ueher  die  feigendea  Slallai. 

1.  Ueber  die  Brnpfdagniss  Jesn  und  Ihre  Ankflndtgnng  sagt 
Justin  ApoL  I,  88:  d^a/iig  ^ov  imldowfa  na^Oht^  insa^ 
xUtaev  ov7i^  xal  xvfxpoQrjactt  nttqdhw  odücof  ttmohpts*  nai  o 
dnoatalels  »€tl  '.rcQog  ctvv^v  zrjv  Ttaq&kvov  xaz  ixelvo  tov  xuiqov 
ayyelog  dtov  evr^yt/.ioaio  avxi^  slnwv'  IdoC  övkXr^  xpr]  iv  yaa^^l  ix 
Tivev/uatog  ayiov  xal  rffiy  vidv  xal  viog  •vrpiatov  xlrj^rjaBtat  xal 
xaXeaeig  id  ovonct  aviov  \lraovv'  avrdg  yän  aojaet  tov  Xabv  amov 
u.  s.  w.  (nach  Matth*  1,  21}.  Tryph.  c.  100:  Maqia  ri  7iaqdivog 
ev€tyyeh^o/neyov  av%fi  raßgir^X  uyyilov,  ozi  ^evfia  xvqiov  in 
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yewfifitv&if  iS  ovv^  ayidif  iotw  vthg  ^ov,  At&tQhato* 
yhon6  ftdt  tecitä  rd  ^ftd  aav*  DtoM  AttMriiiigwi  ntimmmk 
wMiDliy  mit  AwiMliiBe  mahrmr  AwAumgoa  imd  einiger  qh- 
MenteHden  SSosfttze  und  Venetsamgeti,  mit  dem  BericBt  des  Loka« 

i,  26  —  38:  aneoiäXtj  o  ayysXog  I'aßQiijk,,.  iToog  7ia()0-£vm>  . . . 

MaQtccfi          Kai  elTtsv  6  cc/yülnq  ccvxfj.,.  Idov  GvXXtjiprj  av 

yaaxfA  xcil  t^^Ji  vidv  acä  xa/.iotig  to  ovofia  atTov  "Ir^aovv. 
Oinog  i'arm  fieyag  xai  viog  vxphrov  xh^O^aerca  u.  e.  w.  Kai 
oTtoxQidsig  6  ayyekog  alnev  amfj'  Tcvsv/iia  ayiov  ineksva&PM  eni 
cn^,  xal  SiWafitg  vtploTOv  smaxidoet  aoi'  (ho  y,al  tb  yeww^n^ov 

aytw  xhjd'rjosra^  vloff  -deov  Elm  dä  MttQiUfA*  idov  17  dovhj 

noffUfv*  yivMTo  fiot,  uttad  v6  ^ijfict  aov,  Vnsaee  drei  anderes 
BfMf dien  wimn  bekaiinilieli  aiehts  von  dem  fieaadi  dee  Bingela 
M  Maria,  wie  andi  sein  Name  nur  bei  Lnkas  Oder  nnd  1,  19} 
tarkoMti  und  dass  ihn  ein  apolOTphisehea  Bvangelianr  erniUt 
nd  Yaüanda  mit  dieien  Worten  erzftUt  bfttte,  wird  una  wenigatena 
*  aleiit  barlcirtet.  Insofern  mnaa  sieh  die  Annahme,  daag  Jnat&i  wiilt- 
lieh  nnaem  Lnkas  vor  sich  gehabt  habe,  auf  den  ersten  Blick 
^empfehlen.  Mit  dem  üeilcht  des  Lukas  wird  nun  allerdings  der 
des  Matthäus  verbunden,  ja  Justin  zieht  die  Worte,  M'^lche  bei 
Matthäus  1,  21  der  Engel  zu  .loseph  im  Traume  ppriobt,  Apol.  I, 
9S  zweimal  zu  der  Rede  <iabiiel'ö  an  Maria.  Indessen  sind  solche 
Textesmischungen  bei  ihm  so  häufig,  und  der  ebenbemerkte  Ge- 
dftchtnissfehler  ist  so  erkUrlich,  daaa  man  ana  dieser  Abweiohnn|^ 
9mt  flioe  weitere  Qnelie,  anaaer  den  grenaantea  Bwel  Bvaagelialen, 
SB  aebHeaaen  kainen  Srnnt  hat.  Bbenaowenig  heraohtlgt  naa  bb 
dleaam  Milsaae  die  fianneBiaebe  AbrnndanV  uid  die  iBBere  Caa- 
aafBa^B  dar  jBatfniaeheB  DarattHmig.  0  Dran  diaaa  Ahrondn^g 
haataM  mr  daita,  daaa  Jastfn  die  SwiaehearedeB  weglässt,  diaflini 
lir  aatefln  adefcafea  Zweefc  entbehrlioh  and  atoresd  warOL  Nnn 
iiandelt  ea  sieh  In  der  Stelle  der  Apologie  darum,  die  Erfüllung 
der  jesaiauii^cbeu  Weiääaguug'  über  die  Geburt  Christi  aus  einer 
Jungfrau  in  der  evangelischen  Geschichte  nachzuweisen,  und  da 
er  hiefür  jener  Reden  nicht  bedurfte,  libergeht  er  sie  hier  g-änzlich, 
wogegen  er  Tr.  100  das  Wort  der  Maria  Ii.  1,  38  anfuhrt.  80 
wenig  aber  jenaa. StiUaohweigen  beweist,  dass  sie  ihm  überhaupt 
vAaluinnt  waren,  ebensowenig  kann  ihre  tlieiiweise  Anführung  im 
Ctoaprieh  mit  Tiyphe  heweiaea,  daaa  ale  ihm  anr  theilweiae  beiuBal 

■     —  t 

0  Wie  Hiigenfeld  glaubt,  die  Enngd.  Justin*«  0.  s.  «.  9.  146.  . 
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waren,  denn  er  hat  aach  aa  dieser  stelle  darchaas  nicht  die  Ab;» 
uiekif  4ea  vollständig^en  Bergnng  der  EagtlBhaiaeb^ii.zu  ^lifiktm^. 
Bündem  er  will  nur  den  Oedankea  aoeflUirM,  dMs  «beiiity..wi# 
Bvft  Im  Uaglanbeii  SQnde  nod  Tod  enpAen^y  m  umgMaH  Mail» 
in  l^aUgem  Vertranen  den  Erloaer  von  Sllnde  und  Tod  mpü^gßi^ 
liabO)  für  diesen  Zwe^k  konnte  er  aber  natttrlieh  nnr  ihre  glaablgn 
Unterwerfang  V.  88,  nioht  die  vorhergehende  zweifelttde  Frage 
V.  34  benatasciD.  Sofern  uns  daher  nicht  allgemeinere  Gründe  xa 
einer  andern  Ansicht  falndrAng'en  sollten,  hat  gleich  hei  dieser 
ersten  Stelle  die  Renützni)»*  uusers  Lukus  durch  Ju^iUu  die  hüchste 
Wahrscheinlichkeit  für  sieh. 

2.  Eine  eigcniliumlrrhe  Misr  Imiig:  verschiedener  Bestandtheile 
treffen  wir  in  den  Angaben  Justin's  iil>er  die  Geburt  und  die  Kind- 
beitsgeschichte  (Jhristi.  Unss  er  hier  jciieii falls  ein  apokryphiachait 
Bvangclinm  benützt  bat,  Ist  schon  von  Credner,^  und  nenerdinifa 
gegen  Semifich  von  Hi  Igen  fei  d  wahrscheiuliob  gwetliM 
werden;  für  nns  handelt  es  sich  nar  dämm,  ob  diesen Bvwn^pin  ' 
seine  innige  Qoelle  war,  oder  ob  er  daneben  andi  dasifliA  und 
andere  unserer  kanoniseben  Evangelien,  und  namenUieh  nnwfirn 
Lnhas,  vor  sieh  gehabt  hat  Die  Hanptstelle,  worin  er  sieh  mie 
diesem  berOhtt,  Tr.  78,  lanlet  so:  anoy^ce^g  ovarjg  ev  tij  Yoi  dca^ 
Torß  TiQwri^g  inl  KvQijviov  <x%>elr^lvdti  \6  ^Icaa^^l  and  Na^a^tTf 
£vO-a  ^xeCf  eig  ßi^Olatu,  uOev  r)Vf  anuyQaxpaadtxV  ccTto  yuQ  rijg 

xaTOixovar^g  rrjv  yr^v  ixtivi^v  (pvhjg  ^lovda  to  yhog    lewr^- 

-^evTog  6^  zöte  tov  Timdiov  iv  Bt-^Xelf^,  i7tm)rj  ^Io)atjrp  ovx  elxsv 
iv  tij  xLof.li]  ixslvi]  Tcov  y.arcdvacct,  h'  üitrKau^  Tivi  avveyjtvs 
xmfiT^g  xatelv<f€»   Kai  ioz^  tmm  aviutv  ixu  heidim  ^  Ma^ki 
TOV  Xqigxov  xal  iv  ^iparvri  ctvTOV  hedeixu.    Ausserdem,  bitffi 
sich  J.  anch  A|i«L  I,  84  den  BOmern  gegentber  anf  das  Ze^gdtas' 
wif  anpfqwfm  vtSv  yevofievm  inl  Kv^rpfkv  zou  vfititi^  iwi 
^loifdal^  yvffnkov  yevoftevov  iniTQdTiav.  Dieser .  Censns  4es.  Qt^- 
rinns  wird  nnter  den  Evangelien,  die  nir  kennen,  mit  Ansnphoi« 
npiter  und  von  unserem  kanonisehen  Bvangeünm  abbfingi^er  Apo- 
krjrphen,  nur  von  Lukas  erwfthnt,  und  auch  mit  den  Worten  dieses 
Schriftstellers  trifft  Justin  mehrrach  zusainmeu^  m.  vgl.  h.  2,  2i 
avzf]  rj  dnoyQCtcpri  tcqmtii  iysvszo  i^8fiovevovTog  rrjg  ^VQiag  Kv* 
Qip>iov,  V.  4  f.:  avsßij  dl  xai  Umi^fp.,,,  oiTuyy^oc^fcio^u  V.  7: 


Beiträge  I,  213  f. 
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)Mri  hettB       vlw  ai)«%.«.  kcA  dvixhveif  aitdw  iv  tjj  (poctvri' 
^ton  wx  jjtß  cnkciig  iv       xoeraldftan.  DagegM 

1.  'miif-  von  einem  Oensae  In  Jvdfte,  wenn  er  aneh  die  wehere 
Ansdebnang  dieser  Maassregel  nicht  gcradeza  eosscfaliesst,  ^)  and 
Uauiit  hängt  zusammen,  da»s  er  den  ««yrischeu  Statthalter  Quirinus 
zatü  Prokurntor  Judda  s  maiht.  Währeift]  ferner  Fiokas  den  Joseph 
wegen  seiner  davidischeii  Aljstauuuung"  nach  liethichem  reinen  lilsst, 
giebt  Justin,  der  die  IcoiiigHche  Abliunft  Jesa  immer  nur  an  Maria 
knüpft,  den  onbeslimniteren  und  offenbar  unpassenden  Grund  an, 
deee  Jeeeph  zum  Stamm  Juda  gehört  habe.  ^  Wae*  endlich  bei 
Lukas  Yen  V.  8  an  Blgentliflmllefaee  A»lgt,  die  BraebelaiHig  der 
Bügel/ die  Attbetnng  der  Hirten,  die  Betfohneldinig,  die  Dantellttng 
im  Tempel,  wird  von  J.  nirgend!  Iierolirt.  Diese  beweist  nun  aHer- 
dlnj^e  jcrdenfHUs,  dase  unser  Lnkas  In  der  Morts-  nnd  KIndheits-' 
geseliielite  nieht  die  Hauptqaelle  Jnetln^s  war,  aber  dass  er  M 
gar  nicht  bentit/.t  hat,  folgt  nicht  daraas.  Sein  Stillschweigen  in 
Betreff  der  letztervvähnteu  Punkte  eiklait  sich  hinreichend,  wenn 
wir  amichiiien,  die  Erzählung  des  3Litihaus  habe  die  ursprüngliche 
Grandlage  seiner  Kenntniss  von  diesem  Thcil  der  evangelischen  . 
Geschichte  gebildet,  und  was  er  in  diese  nicht  einzufügen  wusste, 
Ton  dem  habe  er  keinen  Gebrauch  gemacht,  ohne  dass  er  es  dess<- 
balb  gerade  für  unwahr  zu  halten  brauchte;  für  die  Bevoravglnig 
des  MstUifns  qiniofa  ohnedem  In  dieaem  Fall  aadi  das  lotereiise, 
Im  lietblebemitiscben  Kindermord  nnd  bi  der  Verebrnng  der  Blagier 
«  die  BrfilllBng'*  alttestamentlieber  Weissangen  aaehniiwelsen.  Ol 
Jastlii's  TMaMen  so  den  Angaben  Uber  die  davidbebe  Abetam- 
mang  Jeseph*s  ans  eigener  Relieiien  oder  ans  einer  evangellaeben 
IJeberliefemng  ^)  stammt,  ist  IKlr  die  vorliegende  Frage  demlleb  * 
gleichgttltig;  dass  er  die  iukanische,  seiner  Angabe  gar  nicht  ans- 
drtlcklich  widersprcdiende ,  Darstellung  nicht  vor  Augen  gehabt 
hat,  folq-t  daraus  in  keinem  Fall,  vielmehr  macht  die  seltsame 
Beincrkun/ir:  Bethlehem  sei  Joseph's  Vaterstadt  gcwe^sen .  denn  er 
habe  zum  Stamm  Juda  gehört,  ganz  den  Eindruck  einer  nachfräg- 
lieben  Veränderung,  die  an  der  passenden  Motiviroog  bei  Lnkas  2, 4 


I)  Dcon  die  Worte  Tr.  TS :  Snoy^mp^i  —  n^wTtfi  Janca  lidl  SB«h  ttteraalwi: 
da  damals  eine  Scbatzung,  die  erste  ia  JudäOi  war.  ! 
«)  M.  9.  hierüber  Hilgen fe!d  S.  140.  148. 

•)  Aucli  das  Piüliivaogcl.  Jac.  c.  1  f.  c.  10  u.  das  evangel.  de  naliv.  Mar.  C.  I 
Uisen  Knia  Toa  David  abstammen.   Vgl.  Straass  L.  J.  3  A.  1,  174. 
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80  anMCFtB  IrnffAmt, 

voa  ^nmi  SoleheD  ai^lniMtht  wunle,  neh  aps.  iUigwitlMhwi 
4MidtB  Dil  te  Bealebang  der  OMoaloglMD  aof  JoMph  nloht  n  ' 
Mmidan  «wwatei  BkMowdnig  Itat  aifili  «Mttoh  g^gwi  dte 
iUnahme  ailiwandeiiy  daas  es  bloiae  üngenaalykait  aei^  w<hi  dar 
IJewnia  nad  dia  seatttoltarachalt  daa  OnMma  vaa  J.  mI  Jadln 
basahriakt  wird  —  dann  dass  ihm  derartige  ond  noch  viel  gviaaaro 
gesohichtliohe  Verstösse  /n/uti  aiicti  Hind ,  würde  schon  die  eine 
Angabe  ilber  die  Bildsauk  des  Magiers  Simon  beweisen.  Wenig- 
Slena  wird  diese  Ansicht  »o  lauge  die  Wahrscbeinliebkeit  fQr  sieb 
haben,  bis  eine  andere  Quelle  aufgezeigt  ist,  von  der  sich  ver- 
matheu  lüsst,  dass  sie  der  quirinisoheu  Schätzung  nicht  blos  über* 
Imtipt,  soadara  aaoli  mit  ganai  Abattoban  Worten  arwAhato»  vi^ 
aMNT  JLokaa. 

1.  Dar  KumtinA  Jaaa  L,  lO,  19  wird  von  Jw^  Tr.  7^  m 
aagaHtthrti  dUk^  vfuv  iSomia»  muaun^  ittim  Sgpa^n^  mal 

ix^ov.    In  aiaefani  Taat  Btabt  alatt  xorcwRiT^t-^ov  «ratval«, 
dIa  Worto  aal  axohme^d^  ftUan,  and  atatt  htim  mr. 
beiast  es:  btü  naacev  rrjv  dvvaiuv.    Diese  Abweichungen  können 

aiierdijügä  von  der  liendtzuiig  ciucä  apokrypliischen  Evangeliums 
herrühren  —  es  ist  ja  bekannf,  wie  oft  ein  und  derselbe  Aasspracb 
nur  mit  geringer  VerschiedcnUeit  in  mehreren  Berichten  sich  wie* 
deriiolt  j  möglich  aber  auch,  dass  sie  i»  blosser  Ungenauigkeit  ihren 
Grand  haben,  oder  dass  nnr  die  wanderlioben  axolÖTievÖQai  C^*!^" 
aendfoaa}  aaa  einem  ankanonischen  Taxt,  Ja  dem  Baamflar  oder  ia 
der  Brinnerong  Jnatin^s,  «oh  mit  dem  nnsars  Lnkas  varsohmolzea 
babaa,  odar  daaa  dia  Vaiiaata  darob  dia  Naabl«aa|f  l^alt  «iaaa  Ab* 
nahraibm  ao4  dia  Aabaliebkdl  dar  Zaiabaa  aad  Laataia  mto^ttiur 
Jiid  muAome»d^  vanudaaat  warda.  Daa  vorliagaada  CiCat  ftr 
•iab  allala  geaamaiaa  blaCat  kahia  genagendaa  BataabcMangsgrftada. 

4.  M  baiaat  aai  Ober  -  daa  AoMraa  dar  Propbatie  nit 
Jabaaaaa  und  ttber  das  Ende  des  altaa  Boadea  baba  Cbriataa  aa 
gesprochen:  6  ro/uos  xui  ol  Ti^oxff^iut,  fii^Qc  ^Itaccwov  tov  ßuTi- 
ttOTOv'  6^010  u  jj  ßaaüMa  %mv  ovQavuiv  ßia^eiai  xcd  ßiaotcti 
aqnaCovöiv  avir^v.  Kai  ei  üiktie  de^aadai,  avTog  ioriv  ^Hkiag 
o  idXXcüv  tQxeaikit.  *0  Ijon'  una  dxovfiv  cexoveTü).  Dieses  Citat 
giebt  die  Worte  Jesu  zu  Anfang  in  der  jdiarakteriaohen  Form  des 
Laka8|  denn  hier  lesen  wir  16,  16 :  6  v6ftog  xal  ol  TiQoqfifpai  Ikag 
Utoawovy  wfthrend  Mtth.  11,  18,  ndt  wasentlich  anderer  Bedea- 
tODg  atabtt  n^eg  yäq  oi  m^o^p^m  nai  6  v6f40s  &V  *If»oanw» 
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jwr  Mh  '4m  iS6vov  ckpn  (Mr^  voire  de«  Lukas  entepricht,  am 
fest       Bfatlliiiw  i±±,  13.  14  f.),  «teil  er  guns  w«rttieh  wMv* 

giebt  Credner  0  a>id  Hilj^enfeld  ^)  sind  nim  der  S/Mirnng, 
•dieser  Sachverhalt  las^e  älcli  nicht  anb  gedachtnigsinäg.sig'cr  Tuxt- 
oiiscbuug:  erklären.  Aber  warum  trollte  diess  undenkbar  sein?  J. 
fiihrt  von  mehreren  zusammenhängendeii  Aussprachen  den  ersten 
nach  der  einen,  die  übrigen  nach  der  andern  Version  an,  je  nach- 
iImi.  ihm  diese  oder  jene  besser  zusagt,  er  hält  sieb  im  Aligemei- 
noi  as  «ein  Hauptevangeliaiii,  den  Matthliiuiy  aber  er  verlässt  ihn, 
V4I  dtr  Va&t  des  Lvkaa  fowMr  za  Mlnem  Zweek  diaat^  das  iai 
.ain  aehr  nabafi^gandea  und  aatttilidies  TarfMirieiL  Bar  Test  des 
l^nkaa  l«,  16  yaaato  aliar  wifUloh  in  dlaaaia  FaU  bawar  IHlr  Ihn, 
«la  diBT  4ia  MaMUtaa  11,  la  Jostfa  wUl  a.  a»  a  wUkk  lim  ba* 
■wfStmy  das»  Im  jAdleehan  Valfce  aaab  Johaaaes  kein  ^rsg^etmcto 
Wr  erwarten  sei,  sendem  ancb^  dess  der  alte  Bnad  dnrcb  Cbrisimi 
sein  Ende  erreicht  habe,  ^}  vuu  die^cii  zwei  ßeliauptangai  bestä> 
ügt  aber  der  Ausspruch  Christi  nach  der  Le^^art  des  Matthäus  nur 
die  erste,  während  er  die  andere  durch  das  nQOftprj-vEvouv  fiiat 
absichtlich  ausschJie8>sl;  hier  fand  dabcr  J.  nur  bei  Lukas  das,  was 
er  brauchte,  wogeg^eu  er  für  das  Weitere  um  so  eher  zu  dem  ihm 
^elAuflgeren  Matthias  giarQckkehrea  mochte,  da  nur  dieser  die 
xeiohDung  daa  Mannes  als  Elias,  ein  Ültr  Justin's  BawaiaMbning 
wifbUgaa  Manant,  in  diaaem  ZnsaiuMinba^g  bariebtaty  nnd  dnattab 
anbatt  irarbor  Wavta,  daaa  aait  Jebaana«  das  Himmalreiah 
wntt  MM»  Xßiäiwmj  vafbr  Lnfeaa  ewxffü^^m  bat)»  ud  dam 
aa  OawattlbAligd  an»  sieb  raiasan,  Jutin*s  Babanptong  (n.  n.  ilb), 
llliar  daa  von  Chr]stiiü  güw  einsagte  Anfkraton  van  Hiretifcern  Ml 
ftlaelMn  Propbeteo  aar  Besttügung  dienten.  Aveb  in  diasam  FaU 
haben  wir  daher  Jceine  Veranlassung,  zur  Erklärung  des  justini- 
dchea  Citatti  über  die  uns  bekaunion  Quelieu  hinauszugehen,  wenn 
wir  auch  freilich  die  allgemeine  Möglichkeit  eine»  Evaiigelieiitextes, 
der  Jui$üu  Aufährung-  gan>^  genau  entspiroehan  hätte,  so  weit  wif 
bis  jetsit  sind,  nicht  läugaen  können. 


')  JÜeitr.  I,  236. 
A.  a.  0.  198  ff. 

ra;(9^^oia&ai  ^dtj  ritt  tia^ift  TovrdOTty  ttSr4s  ^  o  X^m^  o£*Mif. 
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5.  Dto  Worte  Jmii  mi       rslchen  JflDgÜDg  Ap«l*  1»  Ks  «^«2^ 

e{      /(ono^  d  -diros  d  noiriaag  vä  mrrrainite  lator 
rat  Mannieii  Texten  mir  nit  der  gleiehlMleiMkii  lieMit  4m 

käs  (18,  IJ))  «ml  Markos  (iO^  18}:  iL  fie  Uyug  dyadov;  ovdßif 
dya^og  et  f(r  Lig^  6  -ihog  Kusammen,  nur  dasB  Jnstifi  dfe' 
gangsliage  weg^Iftsst,  titalt  tlg  /«/Voj,"  .sc(y.t,  und  die  W  orte  o  tvoi^ 
Uug  t,  71,  hinzufügt.  Mt  19,  17  bt  dio  beglaubigtste  Lesart:  re 
lit  Hmrixg  fTf  ot  t  ot/  (r/uOov ;  ag  tonv  6  dya^vg,  6  ^dg.  Im 
Gespräch  mit  Trypbo  c.  101  wird  derselbe  Aotitipruch  so  ange« 
lObris  ti  /Lte  kiyng  dyulhW;  tlg  toiiv  uya'^^K.  0  /nni^Q  (nov  6  iv 
tcTig  ovQavoig»  Wörtlich  gleich  bat  der  Opbite,  welebea  der  fal» 
sehe  Origenes  Philosopb.  V,  7  eseerpirt:  tl  fiB  Xiyug  ayad^; 

km»  dya^dg  0  nctti^  ftöv  6  iv  tdig  ov^fmUgf  himii  mlHI 
cT'dMUi  aber  sefort,  al«  ob  es  Bia  AoMpriHdi'  wire,  4le  -Weit» 
MI;  d,  4(1  in  etwaa  abweiebender  Pamnag.  -  Bbift  verwitodl«  Xi«^ 
alt  haben  wir  bei  Maroion  getroffen.  Bbenao  leoen  4b  Hfütoalir 
bei  Iren.  I,  20,  2:  elg  ioTiv  dyax>og,  6  ^crtr^  iv  TO/g  ovqavoig^ 
und  Ähnlich  die  clementinischen  llomilitii  .'ui  siei  Orten  (III,  A7. 
XVII,  4,  vollstlUidiger  XVIII,  1.  3):  (.0]  (ne  leye  dyctdov,  6  yaq 
dya-ihg  tJg  toriv,  6  naiif)  6  tv  tolg  ovntivolg.  Noch  in  spftterer 
Zeit  kommt  diese  f.esart  in  den  Aiifiihrunj^cii  der  Kircheiu  ü(er  zum 
Vorschein,  Stellen  nun  diese  That^achen  ausser  Zweifel,  daaa 
die  Anführung  Im  Gespräeh  mit  Trypho  in  dieser  ihrer  eigenthttm- 
lieben  GesUit  aas  einer  aebrirtlieben  Qoelle  geftosaen  Ist,  and 
müBaen  wir  4ie  Annabno  von  Bemlaeb,  es  oeion  die  varieiiinf 
denen  gleieblanteaden  oder  verwandten  Abweiehnngen  von  «nsoMi 
Icanonlsoiien  Text  nDabhftngig  von  ebiander  dnrob  gleiohmlaaign 
IMe  C^mbinatlon  enislanden,  mit  Bilgen  leid  ^  als  eimie  Abe»* 
'tbeaetiiebkeit  bezeichnen,  so  »lad  wir  ebendamit  auch  geoMhigt, 
■das  Gitat  der  Apolog:ie  ans  nnserem  liOkas  absnloKen.  Denn  wenn 
Jnstin  nnsern  Aussprurh  in  '-ciuciu  au.^serkaiioiiischen  Evaiigeliam 
in  der  Gestalt  gelesen  hat.  wie  ihn  das  Gespräch  mit  Trypho 
wieUergiebt,  so  bleibt  uns  als  mögliche  yuelie  der  andern  Textes- 


*)  Credo  er  Beitn  I,  243  f.  Semisch  Deokw.  Jusüa's  370  ff.  HilgenfeU 
a;  a.  0.  220  ff. 

^  S.  373,  wo  weiter  mit  Recht  bemerkt  wird,  die  Wort«,  an!  waldte  die 
Narkopier  den  KatholUcem  gegenflber  den  srOnten  Werth  legtes,  und  die  eis  für  Ibra 
Crklaruüf  dar  Stall«  anadtfltkUch  ToranaieUten,  laieea  aicfa  nichl  flir  final  bloaiia 
Gadlchtniisirrthiim  atuieboL 
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Um  wrHitfkNi  «mlLiikiis;  diMni  eiMioiiot  dannabcr, 
aitH  «fegeseli«  m  <tai  Vefittlni«  dl«Mr  Mden  «v  einander, 
fir  UfeM  dit  ITmiteB*,  4tM  akfli  Mte^  Baktnntscbaft  mit  an- 
MVMlliulni,  ^ dlMvilenerdinj^s  wiederHilgen feld  erschöpfend 
geseigft  hat,  anderweitig  Meder  beweisen,  nörh  auch  nur  wahr- 
acheioüch  macheu  ikssl.  Und  dei  gleiche  Umstand  widerlegt  auch 
di«  Annahme,  1}  die  öVrigens  für  Justins  Verhältnlss  m  unserem 
dritten  Evangelium  im  Wesentlichen  dAHselbe  ergeben  wOrde,  dara 
das  Citat  der  Apologie  aus  Markus,  da^peni/^c  des  GespiMk  mit 
Tiypho  dagegen  aas  der  ursprong^Iiehcii}  von  Marefon  (s,  o.)  noch 
erhaltenen  Lesart  tes  Lukas  geflossen  sei,  denn 'wenn  fttr  dleBr- 
lOimnt  dme  jMtfniMiien  C»tate  die  BvnngeUenmdiriflen  noeroiohen, 
dnniA  «neli  «ndMntnitiff  IMsMit^  daee  dIeMr  Mrillifeller  aie 
teMteft  no  hninn  wir  Mn  Mt,  anf  eine  weitere  mirflefc- 
mmim^  m  der  lieli  aieHt  derimn  iM,  dam  ele  ihm  bekannt 
wer. 

4%  llem  annammenkang  der  ehenbesproohenen  steife  gehört 
i  der  Sprech  L.  18,  27  an,  welchen  wir  bei  Justin  Apol.  I, 
19  in  seiner  von  Matthäus  23  abweichenden  Fassung  wiederlinden: 
cd  dövmru  nu^ä  dv^^xjjnoig  &m>crrct  hojt  naQa  ttp  Ott^  (J.  hat 
bloB  dwmd  TiaQu  ^ig).  Um  so  weniger  laast  eiob  bezweifeln, 
das«  auch  dieses  Citnt  d^  Lukaa  eatnommeu  iit. 

7.  Die  Angaben  Jostin's  über  die  VoriierverhOndi^ng  des 
Uidens  und  der  Auferstehn«  Jean  tinfl^n  mit  Lultts  nioht  Ues 
in  AnedmlL  M  duMimne,  «nd  nnmernttoli  In  allen  den  Punkten 
w»  die  nwol  endsn  ^jnMptilLer  ven  Am  nhweiehen,  3) 


»)  Volckmar  d.  Ev.  Marc.  198  f. 

«)  ly,  26;  na^a  Mewtois  tovto  dävvaröv  lau  naqa  3k        «p^  ntirrtt 


»)  Tr.  76  wiBd  als  Anwpneh  Jesu  angeführt:  3el  xoy  v^6y  n>Z  ^r^^tmov 
««US  ssMp  mA  SnoSmn/uu»^  M  Twy  ^^af^iia*  Mal  ^haematior  xoti 
mwfu»^  «Ol  reÄ»  ^fa^  A'Mr^pau  Dasselbe  «bd.  c  100  würüicU  gleich, 
mt  dass  es  statt  ^/tf^  4»afta.  heia«:  *afuf.  «.  y^a/u/u.  Kürzer  c.  61 :  Chri- 
stus terkündcte  9n  fyy^  ^^r.r  ,J  ßcmltig  rßr  ^dform,  »at  Sn  3mX  aäriy  nolH 

i^raoT^ra.,  und  c    1U6:  i;^  ra\         reff  fra^r^  fi^^ty  «fcor«,  5n  raur«  «^«^ 

9tl  na»,lv,  xal  ano  rwy  n^Oip^iSy  Sn  TtQOtxfr^Qv^o  raÜra.  Vergleicht  man 
Weoul  di«  SteUeu  Mt.  16,  21.  Mr.  8,  31.  L.  9,  22,  so  ergiebt  sich,  dass  sich  das 
Out  luatin's  Tr.  76.  100  von  L.  9,  22  nur  durch  dreierlei  ünfprsclieidct:  statt  der 
Worte  M  r.  Y9«Mf*'  «•  bat  Lukas  äno  rwv  nofaßm^nojy  rrr)  xai 

|fWa*Air)  ttttt  OtWf<a9^rat,  unoiKrap^vtUy  stall  avaarijrat  (das  aher  L.  24,  1 
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iondm  0le  «atbalto«  aveh  Ilm«  UlMlto  moh  «tat  Patrtlwf  , 
die  QDter  noMrii  er  aUefn  ket  (16,  St.  44), 

dise  nftnlieh  Jeeas  eelii  LiUeft  eli  «Ue  »rlWIlig  alMeetuMiliieker 

WeiiiaguD^en  dergeetellt  Me.  Wemi  daber  loatfa  ehm  «Mm 

kenonlscbeii  Evanoelien  var  eieli  hetle,  so  kann  diess  nar  Lokaa 
gewebCü  sein.  Nun  erhalten  freilich  die  Abweichungen  im  Aus- 
druck,  80  uubedeutend  nie  au  sich  wären,  dareh  ihce  dreimalige 
Wiederkehr  ein  fifrOsseres  Gewicht,  un  J  in  na  konnte  desshalb  eine 
ausserkanonische  Quelle  vermuthen;  da  aber  jene  Abweichong^en 
aur  das  Gewöhnlichere  und  Geläufigere  statt  des  minder  Gowt^bn- 
lichcn  Selsen,  und  da  überdiesa  die  sämmtHcben  Gitate  derselben 
Schrift  engchoren,  so  steht  auch  der  Annahae  elaer  fkeiea  Aeede» 
roBg  nnaem  Inkeeieoheii  Textee  aiehte  im  WegO*  SelHe  etoh 
>  tkberdleas  Hilgettreld!e  Vermoüinig  beetttigeD)  deee  JoMb  vtkt» 
nenlsehee  Bvengeliiui  miaerem  Marine  ele  efgeithtalieiie  Qtell» 
sa  Gmnd  liege,  so  ajfäche  Ittr  dieeelbe  iioeh  eia  weiterer  Vm» 
stand,  denn  da  Jasfiii  In  eeiner  klelaeii  Abaveiehnng  veft  IlirlnM 
(rij  tqIttj  inueQfY,  Markos:  f.t€Ta  roeig  T^ftdQag)  mit  Lnlcas  «nsaÄ- 
inenstimmtyc  £o  ist  zu  veiuiuthen,  dass  er  sein  Cilat  eher  dem 
Lukas,  als  der  yuellenschrift  nnsers  Markos,  entnommen  hat. 

6.  Der  bekannte  Ausspruch  über  die  Auferstehnng-  lautet  bei 
Güttin  Tr.  81:  o  xvQiog  r^wv  elmv,  6V^  ovts  yafirfiovaiv  ovra 
yofiijd^oWM  aXlcc  laäyyeloi  saovrai,  tixm  vov  990v  xrjg  ava- 
indamg  ovrsg.  Oass  diesce  Citat  unter  meem  Bveogeüslen  ttar 
dea  Lukas  i20^  34  f.)  eetaemaeii  sein  kam,  interliegt  keile» 
Zweifel,  Matthins  S9,  aO  and  MaOom  12,  M  mMuwm  tUk 
von  demselben  viel  weiter«  Aneb  eritlftrt  ee  sieb  aie  dleeer  An* 
nabme  vollkemmen,  denn  da  es  den  Ansspraeh  Cbilsti  nar  bi  der 
Indirekten  Rede  wiedergiebt,  so  kMnen  wir  keine  wOrtilohe  fle- 
nanigkeit  ood  Vollständigkeit  von  Ihm  erwarten,  es  bat  datier  nlebt 
das  Mindeste  auf  sich,  dass  ein  kleines  Satzchen ,  das  Lukas  hat, 
bei  J.  fehlt,  dass  dieser  ein  yccQ  mit  ccDm  vertauscht,  und  dass  er 
stalt  ya/iiOLüiv  und  ixyai.iiüxovTai,  yaiiraouüiv  und  yaf.tr^d-r.oovzccL 
setzt;  aber  auch  dio  Schlussworte  zixva  —  ovrsg,  zunächst  aller- 
dings etwas  auffaUend,  sehen  gans  ens,  als  ob  sie  aus  einer  fai« 


in  einer  Rede  gleichen  Inhalts  steht),  ty^n^^vai.    Dazu  kommen  dann  bei  Markus 
Docb  i'ioigti  uobedcuicttuu,  bei  Maltbiius  eiüeblicbere  gemeiasame  Abwcicituagen  fOA 
Lnlkai  uid  loitio.  ^ 
*)  Wi«  anch  Hilf  enfeld  211  2ugiebu 
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mikm ^flUfc'BiHi»  mkit  eilt  vtrrtflwittea  Lnaii  der  lakMleeM«« 

Hat  vloi  8iot  Tov  Seov  lijg  avaataomg  v^ol  rnnsg^  eitetuideE 
wäreu.  Lääst  sich  daher  auch  in  diesem  Fall  die  allgemeine  Mög- 
lichkeit einer  aasserkanoiiiisoben  Quelle  nicht  in  Abrede  Vjeheo,  so 
liegt  duüh  auch  danduuia  niohlJB  vor,  was  uns  poniUv  auf  eine 
aelche  hinwiese. 

9.  Nock  beatimmter  werd^i  wir  den  Bericht  Juatin's  über  die 
BtneetzQDg  dtss  Abendoiahls,  ApoL  1,  €6,  neben  Mattbftae  MMb 
mü  liiikM  19  f.)  zordckrahren  dorfen,  da  er  eteig»  von 
.  dM  mMmebeMMde«  SUgn  der  likiiUeohmi  DwntoUaag  MChilt 
Die  ilfMlel;  M|pt  iialMn  te  lhraa  DenltwQnligfc«!««,  dea'^ogi« 
BifMUMi  BMgdita»  «berllercM:  luß6itf%u 
üfpß»*  tovTO  not^te  elg  avafivi^aiv  fiov,  toutd  imt-^  ü&fid 
fum*  ntü  ^fiokjg  lQcß6vvamd  evxaQumjatawa  ünsiv* 

T.ovz6  i0u  %d  alfid  ftov^  xal  ^lovoig  avzdig  jusradovvat.  Hier 
treffen  wir  nun  in  der  ersten  iiälfle  des  Berichts,  Aber  die  Brod» 
aa.stbetiuog,  nicht  blus  das  svx^Q^^'^^^^S  PnxüuB  nndLalwas^), 
sondern  auch  d»»  eigeutllch  chnrakteHstii^che  Merkmal  der  paaU<- 
nbch-lakanischen  Darfitellang,  die  Worte:  toCto  noLaire  n.  s.  w. 
—  deDu  daas  Justin  dvocfivrjoiv  fnov  statt  ifi^  dvafLiyr^iv  heti  iit 
natorlitih  gans  «nerJiebUoii.  Beides  findet  sich  aber  aach  sonst 
«l0ilcffiiellt  Tr.  41  nennt  J.  das  Abendm^hlehrod  den  ä^og 

mt^idum  ttmii»\  mid  eU.  c*  70  IwM  m:  tov  ä^av^ 
nu^MfiMMv  ^fd»  noid»  ovdfivr^tut'iL  &  w.  ttcA  m(fl  toS 
mztj^ovf  o  eis  dvdftvi^atv  wS  iu^atog  ceikov  nvt^dwu»  ttfjBt-' 
qt€ttov¥€ag  notdv,  WdU»  Bill  tttia  «aMtaen,  das»  J.  dbi« 
Zflge  einem  Andern,  als  unserem  Lukas,  verdanke,  so  müsste  er 
sie,  bei  der  anerkannten  AbhäQgigkeit  des  Letztem  von  der  pvOL-m 
linisphen  Darstellang  (1-  ^^i"*  entweder  unmittelbar 

ans  Paolos,  oder  aus  einem  au  Paulus  sich  anschliessenden  E\ an« 
geliam  geschöpft  haben.  Das  Erstere  ist  jedoch  unwahrscheinlich. 
Dum  einmal  wttrd»  Aurtin ,  nach  seiner  Stellung  zu  Paulus  und 
Kmn  PanlUdsnittS,  dl»  pMlnlsohen  Briaf»  wohh  kaum  ii  dieser 
Wefed  keMiil  laAe^  «nd  «edami  .feervit «  eieli-ilei  aelBer  Bnslh- 
Ittiff  iiiaMeHleli:a«f  - dl»  «paMbohea  DeiAwilidUbetteB,  die 
KlifeiliHi  Ah»  «M  'die'  .Andere  wird  aM  uiwalBMcbelBifah 


*)  Matthaas  2C,  26  und  Markus  14^  22  haben  beim  firod  evioyijaai  und  erst 
beuu  i^elcb  tvraf, 
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fiiideu  mügäcn,  so  langfe  keia  von  Jaatin  beaütjste«  Bvangoliaiii 
aufgezeigt  ißt^  das  zam  PaDlinismos  in  demselben  Verhälfniäj»  ^t- 
standea  w&re,  wie  das  des  Lnkas,  und  selbst  weua  üiess  der  Fall 
wäre,  wtlrde  es  doch  nicht  dor  natOrlichste  Weg  sein,  die  Werte, 
die  wir  iu  onserem  Evangeliam  finden,  in  einem  solcbea  zn  racbea, 
WB  dem  wir  dorcbaos  niclit  wissen  iLönetea,  eb  es  sie  enthielt^ 
irtr  Mtaete»  dem  beeotdei«  Ortsde  hebeo  ,  mm  JmübW  Bekamit» 
«fikill  ttit  nDittMi  bdoMi  M  limgßm.  D«r  IIMeM  JeMi^  Mi 
Jurtlit  actaen  leiieht  isf  «e  Mkw«vdifieifta  d«  Apeelili  UMÜ 
dto  ApoitetMMer,  mMkMfl,  wlird«  Mm  lUht  l>nilHlgw» 
dM  de  er  iteh  te  IMAetift  «b  MülUui  ■iidiiiillwil,  -feiMe  «t 
seine  Qaellen  fOgliBb  a  pwto  poikrt  iii  ii|Mle|Hli«  MHMIf* 
keiten  bezeichnen. 

10.  Tr.  103  lesen  wir:  Kai  to'  caad  vdtOQ  ifexv^  ^lai 
d^eanoQftla&T]  novra  ra  Sora  (nov  iyem^drj  ij  naqSLa  luov  taasi 
xt}^g  ZTjxoftevog  iv  uhtp  tijg  xoillag  fiov  (Ts.  32,  14-),  otce^i 
ykywef  uvi^  exeivr^  tijg  wxrog,  oze  in  avtov  i§^l^09  slg  ti 
oQOg       ilalüjv  ^QOjuyyeUu  y^Q  roig  oatofiini^fmeifum^ 

&  tprjfit^  vno  TfSv  dnoaiohav  avtov  xal  Tuh  ixehoig  ftu^imoJloV' 

oftoiaSf  M(2  iautvlag  lijg  xaQdhc  tJjnoßkiK^  elg  trpf  imUof 
0.  e.  w.  IlMa  diaie  Stdie  wkm  Mi  Ü«,  (weher  die  Wpnei 
na^Bldkm  Q.  f*  stenem)  eaf  L.  dd,  44  zvrfiekgelit ,  Idaet 
sich  um  so  weniger  besweifeln,  da  Lukas  der  einzige  von  unsern 
Evangelisten  ist,  welcher  des  tropfeDähnliehea  ^ch weisses  erwähnt» 
und  de  Justin  hier  ausdrücklich  daran  erinnert^  dass  die  Evangelien 
'  von  den  Aposteln  and  A  postelschülern  verfa^st  seien;  denn 
w«ni  wir  auch  die  Worte  ziiitv  ix,  naQaxoXov^»  hier  so  wenige, 
ein  frflher  bei  Paj»ias,  auf  den  Inkanfschen  Proleg  beeiehe«  keeneii, 
le  iaatiieUen  sie  dech  eine  desUielie  Hinweiemg  auf  des  Wiifc 
eleee  opeetelietlieii  Begietteie^  wie  ueer  Urine.  Me  IMm  Mf- 
toen,  den  Mtit  ngU  U^AA^^fytfiai^  LilMs  «M^^^ 
^  tSfuevog^;  hat  aleUe  «iit  illidk  tat  «kel»  tidel  «wi Mw 
oieht  ven  elii«D  BfaUMiwilM^  Mdm  dit  Verg]d«|i«f  «üllert».« 
tiepte  eeü  nv  moiMekeB,  deee  der  0diwef»  sii  dem  Beteedee 
in  eobweren  Tropfen  herabgestromt  isei,  theil^  ktim  ^öfißog  tat 

*)  Crsdner  Beitr.  l,  227. 
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«M  iOMBlibMriiift»  Mait«l<>»  wäre  dma  ate  mwIi  iMt  m» 
iiihpftilhi  Mbi  l.  htUMMmim  ürmi,      fläj^cnog  wegsolasaeii, 

MMllinN»  will»  wM  IlMi  di»  ^o/</2m  d^fnaros  nr  gMttti 

11.  In  derselbes  Stello  te  aitprtMif  flrw«lpl  X»,  4Mi  IN* 

liUuB  Jesnm  g^ebundßü  zu  Berode»  geacMokt  habe,  um  AflPMi  €iat 
AiifoierkflaailteU  jüu  erwewen.  Das  eiazigc  Kvangelium,  von  dem 
wir  wifisen,  das«  es  diesen  V<>rfaU  erzählte,  ist  daa  des  Luias  23, 
6  ff.,  and  in  der  justinischon  Stelle  liegl  nicht  das  Geringste,  wns 
ojpui  eine  andere  QMdie  verantben  liease.  Wir  müsgeu  daher  aach 
«Hü»  At0lle  unter  die  r^haen,  weMe  Jlwti»*«  MttiiBUwbtA  mit 
naiitnili  mm  »r«iiifftiiw  iMHlftagen. 

Amim  wmmt  «üM  Bit  Tk.  ±Q»t  w»  4ii  Worte  Jesu 
T«r  «ftaflii  ytiOb<Mi>,  «iter  anaMi^liDlMr  acfoftvg  «itf  41» 

m^imd»fi*w  «•  nMu^  fiov,  würftfeb  «leteli  «it  Ii^  2a,  46,  mir 
dMi  bier  ein  TM  «werer  Sengen  atott  mQa^aofim 
lieat  Das«  ein  anderes  Evangelin»,  nU  dam  4es  Lilnm,  äm^ 
Werte  gehabt  hätte^  ist  uns  gäoslich  nnKelcannt  Die  natttrttehila 
Annahme  wird  daher  auch  in  diesem  Fall  die  äeiu,  daaa  Jastia 
flttH  CHtat  auR  Lukas  entlehnt  hat. 

Dem  Ergebnis»,  welches  aas  allen  diesen  Belegen  hervorzu- 
l^iftPuH  sohnint,  daaaj  Joatin  anaer  Kvangelium  nicht  Bios  gekannt, 
l^nm  a^h  vtelfaoh  beaAtst  haha,  Clllgeufeid  in  der 
llflv9tipMi»tatt  Mirin  die  BanmrkaBff  aalgaiaD,  sein  Znaammen- 
tttßem  ^11  Maa  avklin  aiali  aül  groaatfir  WateaehaiaUchkeit 
aiia  dar  faiaidMMa  iMtnticM  Mdar  von  da«  dilttaB 
aM  af  amht  diaaa,  iiaoli  Cradnar'o  Voffa^g')i  In  aiaar  patrinl- 
aaM«  BfWgalhwiMMft,  walalia  nlt  4aBi  HaikviavaqgallnB  daa 
Pnplaa  wahraalMlBliBb  idontladi,  m  «natolififl  nnaan  HadoM 
md  das  MittelgHed  zwischen  MatthJUis  nnd  Lnkas  gebfldet  habe. 
Anf  diese  Art  bqH  sieh  nicht  blos  die  Uebereinätimmuug  zwiseben 
Justin  und  Lofeas  in^  der  Vorgescblehte  (oben  Nr.  1.  2)  erklären 
(8.  143  if.)^  sondern  aneh  der  Ausspruch  Jesu  in  der  Rede  an 
die  aiebaig  JOnger  (Nr.  9)  und  die  ganze  Erzählung  von  der 
Ananan^wng  dar  Siehaig  «rif4  aal  4aa  palriaüeha  Bvaqgalian  au- 


*>  III'  Senf  tcb  d.  ipoil,  Dsafc«.  Ittii  t4S. 
B40r.  \mt. 
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rttckgefObrt  (S.  266  ff.);  dasselbe  soll  die  Erklfiran^en ,  auf  die 
eich  Jncrtin  Nr.  7  bezieht,  enthalten  haben  (S.  289);  und  waram 
könnte  nicht  ancl>  die  f^endunn^  Jesu  zu  Herodes,  der  tropfenfiho- 
liche  SchweiflSy  das  letzte  Wort  des  sterbenden  Jesus  der  grieichen 
•Bobrifl  arsprangllch  angehört  haben  (S.  289  f.)  t  Nor  hier  werdMl 
vir  «abfa  die  etgenthümlMitt  Qaelle  für  dea  Anmfmm  Nr.- 4  wm 
MdiMi  hAhen)  w^leiM  tttlf  «nf«l4  Qk  109  H)  ^eiiiimil,  }m4 
Mnt  «i4mi  MttavBf  mMü  «müp  Miltt«  M  Nr.  iMüb 
«r  ««•  'te  w«rtllahti  UibiraliwChmBf  lurtlüaiki  CMt  «AI 
UoiM  wm  sehr  MUliMC  t!A>  t«4),  d»4M  Jj«hMi  slt 
ftas  ■tlM»«n4#B  tat  gebirtashC^  M«t  Mm  üli  mt' AW^ 
epradt  Uber  (telgtitMid  4«  AsItoeMleMB,  1fr.  0,  mirvlMli  «ev 
Lnkas  sehr  Terwendten  Teilt  darbieten,  aber  nicht  des  lakmiilMM 
selbst,  weil  die  Uebereinstimmun^  nicht  ganz  wörtlich  ist  (S.  22 6>, 
and  weim  die  paulinischen  Ztige  ia  der  ErzAhlnng  Von  der  Ein- 
«et2nng  des  Abendmahls  immerhin  eher  von  l.uk&s  entlehnt  sein 
werden,  als  von  Panlus,  so  Icönntc  sie  ja  doch  Justin*s  „Liebling-s- 
evangeliom^^  gleichfalls  gehabt  haben  (S,  2üd).  Nor  von  einem 
einsigen  Citat,  dem  oben  unter  Kr.  5  ^geführten  der  grösseres 
i^pelogie,  giebt  Hilgenfeld  zn,  dass  es  erweislich  rm  Lukas 
•der  Markus  Nherstaniae,  weil  stalMi  M  eDtspnekmie  4ee  «e- 
iprtolia  mit  Tryphe  des  PetmaeYasgalilni  «■taeanien  ael 
f  M  f.>  Man  wäre  deasaeh  «Mg«,  lOwdlai»  rieM  diMl 
gana  iidiaia^  B^iir  vta  Joatiii'a  Bakaaaiaaliall  «It  anaMi  Utiam^ 
te  Mrigto  kitlaa  wir  an  das  PatHMavasgaiaai  f»  aHe  Hm 
Jaalia  arilLidkaa  gaaiatoaaatei  9$]g^  die  aiapHiagllelia  Qiiallei  wni 
ea  Mite  aeadt  aar  wmig,  dasa  aa  deauaHea  wnm  Biaate  IWr 'te 
mareionitisohen  ein  neuer  jnstinischer  Urlnkas  entdeclct  wäre. 

Es  fragt  sich  niiu:  iät  diese  Ansicht  uotiuveudig  und  zulässig, 
ist  sie  durch  dl&  Bigenthftmlichkeit  der  jostinisehen  Texte  gefor^ 
dert,  und  ist  sie  zur  Erklärung  derselben  geeignet^ 

Die  cr8te  von  diesen  Fragten  mussten  wir,  sofern  sie  sich  auf 
die  obeuangeführten  Citate  bezieht,  bereits  verneinen.  Wr  tiber- 
zeugten uns,  dass  sich  diese  Citate. ans  unserem  Lukas  und  Mat- 
(bius  vollst&ndig  erklirai.  ladMaai  iat  dia  Saehe  damit  aodh 
nicht  entsebieden.  Gesetst  aa  wtea  aas  aadanIraiägeA  «rttadtai 
M  bawdsan,  üaoa  Joatla  wiara  Lokaa  alcht  gabanal  Mto,  aa 
müMttm  wir  die  anaeheioMid  lokaatseh»  Cätata  doeh  amKade  $m 
alnar  diillaa,  beldaa  BohrlllateUani  caweiiMaaiaii  flaalla.  MiitaD. 
iUlabi  Jaaar  Bawala  Iat  aebweillcii  aa  Udm  Ba  iai  amt  ba- 
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merkt  worden,  Josdo  kttnoe  die  beiden  Erzählangen  L.  9,  41  ff. 
liw  Ewölfj&hrige  Jeene)  und  22^  40 — 6L  Q^r  8chwertschlng}, 
«4  nMUn  Moh  dMBvtngeliiiniy  In  dem  «le*  stehen,  nieht  gektoni 
heben  0.  Dieie  wird  jedeefa  hlnciehtlieh  der  ersten  Bnr  man  eeineia 
0eliweifeB  eraeUoweii.  Nnn  wire  ftiilieh  In  der  Stelle  Tr.  88 
4^  BrwflluiQiig  dersdhen  eehr  im  Pletsef  und  es  nosi  enJralleOy 
du*  sie  miterhlteben  Ist;  aber  dedi  wird  nen  niebt  etgen  können,  . 
wem  JiHtin  4m  Lnkasevangeliam  gekannt  hätte,  ao  wäre  dieaes 
Schweigeu  völlig  undenkbar;  warom  sollte  es  unmöglich  sein, 
da&s  er  einmal  eine  passende  ncwcisstcilc  ubersah,  zumal  wenn 
diese  nur  in  einem  solchen  Evangelium  vorkam ,  das  er  blos  in 
unterg-eordnetcr  Weise  benüfzt  und  nns  dem  er  seine  Kennlniss 
der  evangelischen  Cescbichto  nicht  ursprüngUcb  geschöpft  hat? 
Der  Erzählung  vom  Bchwertaehlag  ^)  scheint  Justin  nicht  bloe 
dnrch  sein  StiUsehweigen)  aeodem  darcb  die  positivp  Behauptung 
Tr.  108  j»  wlderqireeiien,  dnae  Jesna  bei  eehier  Oefangennehninng 
nieh  niebt  Bin  Mensdi  so  Htllle  gekennien  aei.  Se  sehr  aber 
•neh  nn  Termalben  iat,  dann  er  dleae  Angabe  ans  demselben  Bvan* 
gellom  entnommen  hat«  dem  er  anoh  die  in  nnaem  kananiachen 
Bvangeilen  fehlende  Netis  Yen  dem  allgemeinen  Abfall  der  JOnger 
CAp.  I,  50.  Tr.  58.  106)  rerdankfe,  so  nnwahrschelnllch  ist  es 
doch,  dass  er  gar  kein  Evangelium  ^ck.innt  liabeii  sollte,  in  lieiu 
jener,  von  unsern  Evangelien  einstimmig  cr/ähltc  Zug  berichtet 
war;  er  muss  ihn  also  In  seinem  Eifer,  die  Fifullung  von  Ps.  22 
nachzuweisen,  entweder  ignorirt,  oder  irgendwie  mit  seiner  Vor- 
aussetzung in  Einklang  gebracht  haben.  Um  nichts  mehr  hat  en^ 
,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  anf  alch,  dass  Justin  immer  nur 
fen  der  davidiaefaen  Abstammung  der  Maria  redet,  die  des  Je- 
aepk  dagegen  ignorhrt,  ja  Hut  ansaehlieast  (s.  o.  Nr.  8),  denn  da 
er  die  BvangeBen  neeh  nieht  als  heilige  eder  inapirirte  Sohrlften 
belnebfet,  so  hinderte  Ihn  niehta,  sie  mit  der  gleiehen  Freiheit, 
wie  olnn  andere  Oesehlefatsqiiello,  na  behandeln.  Wenn Hll genf  eld 

endlich  C&  881)  ven«Jnsttn,  als  einem  geborenen  Samniitaner,  «Inn 

I 


>)  Ritschi  Er.  Marc  146.  148.  Hilg'enfeld  a.  a.  0.  152.  238  vgl.  Cred- 
asr  Mr.  I,  338  1  8 einregle r  nadiap.  Zeit  I,  333. 

^  Oeo  flbngens  nur  Jokanses  dem  Petras  sntcbrelht,  die  iltere  Uebeifiefeniiig 
snr  aberhaapl  einem  Begleiter  lese,  desi«i  Cdiergefaimg  maa  daher  itieht  mit  ' 
Credo  er  (S.  26  t)  und  Hilgenfeld  (240.  269)  aus  dem  Interesse  des  pstrial« 
KhcB  EiaafeKamt  {ftr  die  Penoa  des  Petrus  eiUirea  kann« 
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30  i7,  «i  It  emrtet,  00  gleit  «r  mm  müh  AiitMii 
«nf  dieses  BedeokcM  tm  die  Qa«d,  «r  ee  «le  etaie  IlfMlliMh- 
liohlceit  der  jasttateclMii  DenteUniff  beseiihiet»  dto  fleaarllHr  «H 

den  Jhiden  vnter  der  geneiiisMieii  Benenniiiig  der  IsrfteUten  mm^ 

sammenzTi fassen  (Apol.  I,  53}.  Dem  Intei:e58e  eines  jadaLsireuden 
sauiHi itani^ohea  Christen,  wie  Juäüu,  war  durch  dia^e  Weudang* 
ongfleich  vollständiger  ereniiigt,  als  darch  die  vereinzelteu  Berüb* 
rriiigf  ii  Jesu  mit  Sfiniaritanern ,  wovon  Lukns  berichtet;  war  der 
saiiiaritisehe  st  imm  schlechtweg'  mit  dein  judischen  identificirt,  so 
gehörte  die  ganze  Thätigkeit  des  Messias  dem  eioeu  so  gat^  wie 
d^  andern,  jene  untergeordneten  Berfibrangen  worden  OBlMMrlieh, 
«nd  sofern  Justin  ihre  eigentliehe  Absicht  erlcanale^  die  peBPlllIelwi 
Wlrkaenkeit  Jean  aber  die  Bttamuk  dee  indeatknins  liinam  m  «r* 
wdtem  ud  die  Baipf|BglicUett  der  beldsiMMB  SmuHm  der  ja- 
cBeeben  Veratoektlieit  gegeiltbersaatelim,  ao  Wflft  iie  all  t^nMr 
GnuidiMiebl  geradeyit  unYeHrägileh. 

'  Haiien  wir  Uemh  BUgeiMdfe  Awldit.  agnftehet  ve»  Btitm 
ihrer  Begründong  in  Anepmeli  neiuBeB,  so  lUlumi  wir  iriehft  mm^ 
hlD^  euch  ihre  dnrcbgaugige  Durcfafahrbarkeit  zu  beswetfUn.  Dm« 
Justin  fkreilich  ein  unkanonisches  Evangfelium  benutzt  hat,  ist  tpot^ 
Scmisrh.  dcu  Ililgcufeld  iu  dieser  Rezfebung  ganz  schiug&ud 
wideriegi  Iiat)  uuläugbar;  dass  dieses  K\ an g^elinm  den  Namen 
Petnis  Uder  seines  Dollmetschers  Markus  trug,  und  mit  dem  pa- 
piani.scheu  Markusetaugelinm  identisch  war.  ist  uns  frm'A  wahr-»' 
scbeinlich;  dass  es  neben  Matthäus  (und  Lukas}  eine  llau{»tquelle 
nnsera  Markus  gebildet  hat,  mochten  wir  gieichfaiis  verautheni 
dass  ee  aaoh  nnter  die  ,,Vieleii^  gebart ,  deren  JUnJMia  in  aninnii 
Verwert  erwiluti,  Ist  wenigiAuie  oMIglioik  Wen»  «ber  Bil|rii»-* 
.  feld  die  VebereiiwtiMvng  dieeeeEvanfiliuBe  init  vmtnm  Wttn 
eo  weit  treibt  9  daie  er  die  aebeiiber  taknnieoliia  GUnt«  JmMm 
Ua  enf  ein  elnsigis  den  Petmsemgettain  ä«weiit|  4»  «Mat  ar 
nne  damit  die  Cbenae  der  WehraebeiaUoliiMlt  aa  abeaMlivaitoa.  Am 
aieii  nwar  wAre  anob  ein  solehea  VerliAltnias  nteht  seUeelittiiB  Qa- 
denkbar:  gesetzt,  wir  wQssten  von  unserem  Matthäus  nioht  mehr^ 
als  von  diiu  jastinischen  Pctiu^evangeliam,  wie  manche  Anführung 
einer  Stelle  aus  Matthäus  würden  wir  auf  Markus  oder  Lukas 
zu  beziehen  geneigt  sein !  Allein  das  Lukanigche  bei  Justiu  ist  nicht 
blos  ein  in<li[rer<Miler  Stofl ,  der  iu  jedem  Ev  angelinm  gleich  gut 

ateben  künnte,  sondeni  es  trügt  die  Sfiim  eeiae«  Uc/qmga|  die 
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BlfMtMmliekkeU  der  hikaiiifoliei  OnntellaBgi  devflleh  ui  «Ith. 
Dar  Anpifinieh  L.  10«  19  (okea  Nr.  8)  bildet  «Inen  Tbeil  der  In- 
fltmktloiierede  an  die  (jebxl|f  JüBfer.  Nun  iet  eber  0»  Bnsililp^ip 
vea  der  Amendiiag  der  eiebzig  Junger  ee  tmif  der  gmiep 
Tendens  des  dritten  IBvMgelinme  verweebeen,  dase  wir  sie  Ittr 
ein  nrsprdiigliches  Efgeotham  desselben  zn  balten  kaum  umhiD 
könnea^),  und  weim  Uilgcnfeld^j  wahrscheiDÜch  zu  macLen 
sucht,  dass  auch  schon  Justin's  ,.petrinische8  Evangelium'^  von  den 
Siebzig  gewosat  habe,  so  Bind  doch  seine  Beweise,  wie  mir  sobeiot, 
nicht  geeißfnet,  von  der  ganz  unbestimmten  Möglichkeit  dieser  An- 
nahme zu  ihrer  Wahrscheiolicbkeit,  oder  auch  nur  zu  ihrer  ge- 
echicbtlicben  Znliaaigkelt  fortjEnfOhren.  Sein  Banptgmnd  ist,  daae 
Markns  in  mehreren  Zttgen  aus  der  UngebaBg  jener  Erzftblipiy 
mit  Lnkae  ObereiaatiiniBe,  ond  daaa  derselbe  hierin  wold  ebepee» 
wie  dieeer,  dem  PeCmeevnngelinin  feige.  ^Uein  daeeMerbne  jene 
[BAge  nioht  ana  nnaerem  Iiekee  aelbat  bat,  wire  erat  an  bewein»» 
nnd  wenn  aneb,  ae  Ibblt  ihn  ja  gerade  die  BauptHMdie»  die  Ana-* 
Mdnng  der  Siebzig  nnd  die  Bede  an  dieeelben,  man  kimnte  d^l^er 
nnr  veraratben,  daas  sie  aneh  im  Petmsevaogeliam  gefehlt  habe. 
Diese  Erzählung  tr&gt  den  ganz  specifischen  Charakter  des  luka- 
uiäübca  Pauliaismus.  Mau  bemerke  nur,  wie  auffallend  Lukas  dio 
Zwölf  gegen  die  Siebzig  zurflckstellt,  wie  kurz  er  ihre  Aussen- 
dung  9,  1 — 6  behandelt,  wie  so  gar  keiiiLMi  Erfolc^  er  vou  ihnen 
zu  berichten  weiss,  mit  welcher  Vorliebe  dagegen  die  Anssendung 
der  Siebzig  und  ihr  glänzendes  Ergebniss  c.  10  geschildert  ist, 
wie  die  Instruktionsrede  des  Matthäus  (10>  6  If.)  die  l^wölf 
TOD  Lnkaa  e^  9  verkamt  wbrd»  nn  den  grdiaeren  Thdl  derselben 
fnr  die  fiiebnig  sn  verwenden,  wie  daa  berohmte  Herrenwert, 
wdebea  Matth.  Ii,  95  IT.  nnr  an  die  ZwOir  geriebtet  aein  kann, 
ven  Lnkaa  10,  21  an  die  Bflefckebr  der  Siebzig  angeknüpft  wird, 
■an  Qbetaehe  niebt,  daaa  die  Siebzig  nieht  bloa  nberbanpt  aehen 
dnrcb  ihre  symbolische  Zahl  im  Unterschied  von  den  |2  Juden- 
apostelu  die  Ueideumissiou  icprascutiren,  äoudern  dass  sie  noch 
beatimmter  durch  mehrere  Ztlge  zu  Repräsentanten  der  paulini- 
Bofaen  Heidenmtsston  gestempelt  werden,  dass  es  die  Grundsätze 
der  pauiinisdieii  Misaiopatbätigkeit,  die  Ansapfüche  dea  Paulas 

')  M.  s.  hierüber  Baur,  KriU  Unters,  u.  s.  w.  S.  435  B.  Die  Evangelien,  ihr 
Glilt  n.  s.  w.  (Lpt.  1§45)  &  81 1  Sebivegler,  Nacbapost.  Esit.  II,  46  ff. 

*)  D.  elemeal.  RMoga.  66.  D.  Ef.  Juit.  266  ff.,  ihnlieb  ^KOtilia  Unpr.  u« 
Comp.  d.  fjaopt»  Er.  267  L 
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Cl*  K»f»  9f  6  ir.  10,  a7)  diid,  weloli«  thMO  Jemis  Ibter  (10, 9^  Q 
IUI  itMl  Mlbst  ^flrflldi  s«m  Gaaels  maehC,  dM  m  cfn  Br«lf- 
«Im  tn  L0be&  def  Paiilat  QApg.  28,  9  f.)  ist,  doroh  welches  dfa 
VeiiielNmiip  L.  10,  10  wtrüioher,  ile  doteft  irgend  ebiea  andom 
«MteatetteMlielieii  VwM,  erflilK  wird,  dasi  den  Paiihie  ver  Aue» 
dfts  Wort  L.  10,  20  ssa  Gate  koromen  mnsste,  dessen  Ehre  ihn 
von  jüJencbristlicher  Seile  (vnl.  Apok.  2i,  14)  misfigüiiDt  wurde, 
dAää  auch  uamittelbar  vor  der  Er/äblan^  von  den  Siebzig  L.  9, 
4d  f.  eine  kleine  Anekdote  steht,  die  auf  eine  Vertheldffifung  des 
Paulus  wie  bereolmet  ist'),  —  man  iiehmo  alle  diese  Auzeichen 
Kusammeu,  und  man  frage  sieb,  ob  wohl  eine  ganz  im  paali- 
oUcben  Interesse  aasgefttbrte ,  von  dem  Evangelisten  selbst  im 
diesem  Interesse  se  Bi'clidrüciüich  betonte  Erzählung  einen  Be« 
•tendllieU  des  „PetruseTSOgeliams^^  bilden  konnte.  Wae  sollte  auch 
ift  der  jadeaehrisAUelieii  Tradidon  ihr  Motiv  sein!  Bllgeafeli 
glanbl,  die  Aehalidikeit  ndt  den  AeUestea  des  Hosee*  AW  dieser 
Beweggrond  encheint  deeh  viel  ma  nntergeeidnet,  «nm  desslial^ 
eint  EnftUmig  nu  Ulden,  die  fOr  das  Auselien  der  Apostel  ee  ge- 
lihrlloh  werden  konnte;  neeli  nnwetrscieinlicber  ist  es,  dass  Jesne 
selbst  ans  diesem  Clmnde  die  AnswaU  der  Stebxig  vorgenommen  • 
haben  sollte.  Köstlin  nimmt  an,  die  Siebzig  sollen  in  nrsprüng- 
lieh  untergeordjie(er  Stellung  zu  den  Zw(jk'eij  die  Heidenmi>siou 
repräseulireiK  sie  »tammcn  aus  einer  Schrift,  weiche  die  zwülf 
Apostel  noch  auf  das  jüdische  Volk  beschränkte,  zugleich  aber  den 
Verhällnissen  einer  späteren  Zeit  durch  Ausdehnung  des  messia- 
nischen  Heils  auf  die  Heiden  Bechnuug  trogen  w  ullte.  Aber  wenn 
diese  eine  judencbristliche,  petriuiscbe  Schrift  war,  wie  er  annimmt, 
so  bleibt  gann  unbegreiflich,  dass  sie  nicht  den  einfacheren  Weg 
elnsehlng,  den  zwölf  Aposteln  die  Heidenttlssien  unmittelbar  sn 
«bertragen. '  Wer  In  ludenebristUeher  Welse  nur  die  nwdlf  palA* 
stinensiseben  Apostel  als  die  elgentlleben  Apostel  Christi  snsali, 
der  kennte  die  Ausdehnung  des  messianiseben  Beils  auf  die  Helden 
nur  In  der  Art  anerkennen,  dass  er  sie  In  den  apostollscben  Beruf 
der  ZwHIfe  mit  einseUess,  nur  Verlhdlnng  der  Juden-  und  Hei- 
denmbslon  sn  verschiedene,  von  Christas  gleich  unmittelbar  be- 
snAragte  Personen  hatte  nur  der  ciueii  Anlas»,  welcher  das  Da- 
sein eine»  ileidenapostels  neben  den  Judensposteln  anerkannte,  der 
Panliner.    Gerade  dadsroh,  dass  die  Siebxig  ebenso  anmitteibar, 

t)  KöstUo  Urspr.  o.  Comp.  d.  synopt.  Ef.  301. 
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1910  NÜB  imtüty  Tin  ChfUtat  lovolliiiQlittft  dnd  «nsgesiadt  wer» 
Ai,  iii  4fo  gl«to1ie  Baraeblifiiiif  Mer  aMfMprddien »  wie  m- 
iK^elirt  dem  Ptnlns  tob  ediieii  Jadaiitieciie«  GegBem  die  Oleteb- 
Üelhnig  ntt  den  ürapiNifelii  dessMb  Temeigert  wurde ,  weil  er 
iileftf  taiinKtelbar  vob  Christas  ^emfefl  «et.  Die  Siebzig  können 
daher  den  Zwölfen  nie  untergeordnet,  sondern  immer  nur  beige- 
ordnet gewesen  feciu,  und  nicht  ein  Petnuer,  sondern  nur  ein  Pau- 
ffner  kann  dieses  Gegenhild  der  Judenapostcl  g-eschfitrcn  hiiben. 
Wie  man  anf  judenchristlicher  Seite  verfuhr,  naduiuin  man  eiü- 
mal  da»  Recht  des  Heidcnrhri^tciithums  zugestaiuleu  halte,  diess 
zeigen  am  Besten  die  Sagen  tlber  Petras,  Ober  iselae  llcisen  in^s 
Abendland,  seine  Wirksamkeit  in  Rom  and  Korintli:  am  kein  an'^ 
abhängfgei  Heidenaposfolat  zagebea  jsb  rnttasen,  machte  man  ^t^l 
Meateodeten  yvä  dea  PaläetlaeneerB  znm  i^eideiiapoetely  and  (klier» 
trag  fbrn  die  Stf  Aang  der  Gemeladeü,  die  in  Wahrheit  von  Paulae 
heirOkrteB,  Heldenmlisioaire  nehea  dea  awölf  Apostela,  gleicli 
mnuittalbar  tob  Chflataa  erwihU,  kenate  der  Jadalemne  aameglieii 
imgehea*  WlrkUeb  fhidea  whr  anefc  la  der  jadeaehrlalllefaea  Veber- 
ilefeniBg  kefiie  Spar  tob  dea  aiebzig  JOBgera.  MtUhiaB  keanf 
aie  nicht,  Markus  hat  fde  gewiss  nicht  absichtslos  tibergangen,  der 
Verfasser  der  clementinischcn  llumilieu,  \^ie^v(dil  er  d^s  Lukas- 
evangeliam  gekannt  und  die  Instruktionsrede  an  die  Siebzig  viel- 
leicht bentttzt  hat,  ihut  Ihrer  selbst  doch  keine  Erwähnaug,  nur 
Iii  den  Ret  oo uitioiien  ('s.  u.)  werden  sie  berührt ,  ober  diese  Er- 
wähnung gehört  schwerlich  zo  dem  aUebjouitiscbeu  Grundstock 
der  Schrift,  dem  man  sie  neaerdings  beigezählt  hat.  Die  Erzählung 
TOB  den  Siebzig  kaaa  daher  nor  dem  paoiinischen  EvaBgelinm, 
aar  dem  liBkea  arsprdagllch  aagefaoren,  aad  was  iaoila  aas  ihr 
aafVItit,  kaaa  er  aar  diesem  eaCBommea  kahea  Wollte  maa  die 
Worte  uaaeres  Citata  deaaoeb  aaa  eiaer  aaderea  Qaelle  herleifen, 
se  mUsste'man  aaaekiaea,  sie  habea  sieb  arsprttaglieh  aaf  die 
äif  elf 'Apostel  bezogen,  aad  «dea  erst  toh  Lakas  mit  der  lastrak- 
doBsrede  des  MatOiias  aaf  die  Siebzig  obertragea.  Aber  da  Ja- 
sfin  nnsem  Lnkas  jedenfalls  gekannt  hat,  so  haben  vnr  nicht  dea 
mindesten  Grund  zu  dieser  Annahme,  und  da  die  Worte,  die  er 
anfOhrt,  gerade  im  Leben  des  Paulas  ihre  Erftiiiuug  fanden,  so 
ist  sie  auch  an  sich  selbst  ganz  «nwahrsrheiulich. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  deui  Ausspruch  Nr.  4.  Dass  das 
paulinisehe  Kvangelium  ein  Wort,  welches  ursprünglich  nur  da?» 
Ende  der  alttestomeatliobea  Welssagaag  aasdrttcken  sollte,  ia  eiaa 
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Erkläron^  tiber  das  Ende  des  »Iten  Rundes  Vfri^nndeUe,  kftno  ni^pkil 
auffallen.  Beim  petrinischen  dagegen  mu9Ct|B  (UoiBor  )b|MCllipUh|ft| 
deiui  üßaa  DAch  deai  arsprangliobe«  Sias  det  Aasspraobs,  wi« 
liiMmr  bei  Justin  lautet,  nnr  die  Wir|»««k«i|y  «i^  4iit  jGNMtii^kftt 
d^r  ttttostuieiitUelieii  Religion  im  nenen  B|||m1  fttlhirip  ftll#^J^ 
ditw  ITBtoneiielduBf  ^  Mit  ««  iM«l»  «(^M  m  Mp»  ^ 
IV  Win,  ihm  widcrltfl  ütf  «ioli  daydb  ^  •Ipnifcmw»  WMk 
*rvDf  JaiHtt^  der  gfr^de dfp  Anlf^  def  ampiBMd^  |p  MlW 
Text  And.  —  We|t  4»f  ^9ßrif^  fiClllM  finp» 

09  Avssprodie»  woimnf  irioli  JoBlbi  1»  dp«  «aCer  Nr.  7  •ngptoj^^ 
Hu  fltollea  beruft,  im  PtHma^yrngeHttm  Ihn  prsprOnglielie  HeiniiUh 
gehabt  haben.  Indessen  erhellt  aus  einer  Vergleicbang  der  ßtelleo 
Apg.  13,  27.  2e,  22.  (10,  43.  2,  23)  mit  L.  18,  31.  24,  26 
f.  44,  tlass  gerade  Lukas  auf  die  prophetische  Verkttodigong  des 
Leidens  Christi  einen  besoiiUereD  Werth  legt,  ^nd  es  ist  di/ßss  auch 
M  dem  Pauliner,  für  welchen  gerade  dns  Leiden  des  Messias  eiat 
weit  selbständigere  Bedenfnug  hatte,  als  fUr  den  Ebjonjte^,  niok^ 
7M  verwundern;  warum  sollen  wir  uns  nun  fOr  die  Aomi^nnif 
Justin's  statt  des  ihin  erweislich  bekannten  ^Yflf^lfvttff  ^  urfftl^^ff 
de»  Arsgliohen  Zug  enthAl^»  naeh  dmwp  mlma  mivwMPi  v«9  4fM 
wir  ninbt  Im  deringeteii  wisfen,  oh  ib«  gI«i4^hfM|o  flpth«tt|Hi 
htt?  —  Vua  dar  'Enifaloii|p  Uber  di»  a«M"4f  m  PMiili 
MgtHÜgeafeld  adbrt  S.  aß9  4p  npl  in  der  fi^fl^fmliolHi 
Tttdenn  des  diltten  Bvenfellnae  weUbesrOn^ft;  4leier  Vfnjipeli 
dee  Plletiu,  die  Unsobuld  Jeso  ven  dem  jodiaehen  Fürsten  hpßUkr 
lifen  sn  Jeeeeii,  werfe  nur  um  so  me^  eUe  Sebald  seines  Tode^ 
auf  die  Juden.  „Aber  passt  diese  Tendenz^,  fragt  er,  „nioht  auch 
sehr  wohl  zu  dem  Charakter  des  Petrusevangeliums ,  zu  dem  rö- 
mischen Interesse,  welches  in  ihm  hervortritt^  seiner  gerade 
auf  die  Heidenwelt  gerichteten  Tendenz  Allein  das?  d,9s  „fe- 
(rusevangeliam^*  diese  Tendenz  hatte,  diess  hat  II,,  wenn  wir  nicht 
irren,  nur  nun  Stellen  unseres  Lukas  ersoblossen,  von  den^ 
voraussetzt,  dass  sie  sich  «uch  in  jenem  gefunden  habep. 
Beyreie  bewegt  sich  a1<;o  hier  in  einem  l^lae.  Verlassei^  ^fif 
diesen;  so  ist  ane  die  Tendens  des  „PetmeevaaiFeliums*'  eiqif  |pipe 
onbekennte  Mife,  jpit  4er  wir  niobt  |efeB  eine  h^kanntii  die 
Tendras  nnd  den  Inhell  nneeree  Imtne,  eperiren  kennen,  Dag^Een 
■Pf  ieht  inr  den  Aereeht  des  Leteloren  en  die  Tv^ligen^ 

*)  Hügenteld  Lv.  Jik-,L  200 

^  IVdcM  Üäur  kriU  Ual^fs.  ui)er  die  £v,  S.  4^ 
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iMf  «Mir  Aver  AigMiMMliMl  dte  OeMuittittciitfeajt  4«g 
iviAfifim  a«ek  M  8t«ile  der  Apwldgoiefelciito  4,  St,  iv«lebe 
j^MMfar  iMiilt,  lliMi  nr  LvIm  «ine  bmoidm  BedMUnüg  benegte, 
mi  da«  Mttnrtfobe  BesMeli  denelfteii  Sehrtfl,  die  Sdiiild  der 
Jtiden  in  der  Terwerftitig  des  messianischen  Seils  bervorzfrtieben; 
merkwflrdig  ist  auch  die  Gleicfabelt  def  Motive  für  das  Verhör 
Cbristi  vor  Qerades,  nud  das  Veiiior  des  Paulus  vor  Agprippa:  wie 
aus  jenem  die  ITeberzeugung  gewonnen  wird  (L.  2d,  14  f.):  ovdh 
evQüv  h  zqj  av^(on(p  tovto)  ahiov  . . .  a>U'  ovSe  *HoojSrg  . . , 
ovdiv  ä^iov  ^avarov  e0%i  nsnqctyfxhov  ainp,  so  Iftsst  der  Ver- 
IlMser  bei  diesem  dea  von  ihm  1>eabsiclitigten  Eindniek  von  Agrippa 
im  dee  gleichlbateeden  Worten  Apg.  26,  di  aasspMdieB:  oydiy 
^ombov  ^<ev  ^  ^nnfim  ngdooH  6  ^d^^mnog  olkog,  mgt  Hiebt 
ABety  ie  bet  lAbae  eetne  BnsiUoiif  keliMiii  illerai  Bveogelin 
am  "vwieikeii.  —  änOt  die  Weile  Jean  ver  aeiaen  BadeCNr.  12) 
weüa»  Ida  lebt  Meaalidi  derrti  die  Aaalegie  der  Braabluig  Aber 
deft  Ted  iaa  Bteflbama  (Apg.  7,  59)  beseitigt,  md  der  Aaaehro- 
afeBMis  Ib  Betreff  des  ihiirinas,  diese  aoffallend  fdsche  Ang^abe  bei 
scheinbarer  Genauigkeit ,  bat  aa  dem  Anachroniamus  der  Apostel« 
geschichte  hinäichüich  des  Theodas,  und  an  L.  3^  2,  Apg.  4,  6 
so  scUagende  Parallelen,  dass  wir  ihn  dem  Verfasser  des  Lnlras- 
evangellams  selbst,  nnd  nicht  seinen  Quelfenschriften  zuzurechnen 
allea  Grand  haben.  —  Wenn  endlich  Justin  in  seinem  Bericht  vea 
der  BtaaetaaBg  des  Abendmahls  nieht  unmittelbar  »o»  Pnulns  ge« 
aebipfl  bat,  was  hat  die  gieasere  WbbraebefaUebkelt  foraioh,  daaa 
ar  «Maem  Lobaa  baMstef  eder  daaa  aelb  petrlnlBobea  BviagellaM 
lieh*  la  wiaealMabea  Bigoi  an  die  IhirstellaDg  dca  Paalaa  aB* 
aaUeaaf  Wie  aMei  wir  ma  laettaiipt  dieaea  Judcnebriadtobe 
BfmageMia  dinAen,  wen  ea  aBea  daa  eutbalteii  babea  aellte^  waa 
Ibm  Büg-ettfeM  awtraiit,  treaai  aMit  etwa  mir  ein  trahrersaHsniiia' 
iaserbalb  des  ebjenitisohen  Standpunkts,  in  der  Weise  der  clemen« 
tiaischen  Homilien^  (sondern  aach  der  ujOfciibare  Faulinismus ,  der 
ansgesproeiieDe  Gegensat«  gegen  das  Jadenuhristentbum,  darin 
Raum  fand,  und  wie  seltsam,  dass  unser  Markus,  dieser  angebliche 
l^itemator  der  petrinisohen  Schrift,  uns  in  so  vielen  Fftllen  gerade 
da  im  Stich  Iftasl,  wo  die  untersoheMendste  Eigenthflmüohkeit  seiner 
BaqifMlle^  bi  ihrem  Vnteracfaied  vea  BAatthans,  hervortrfltel 

Mm  wlebüfMi  BMaebeidiiagagmiid  glebt  eadlieb  muik  bler 
die  BiMMkai,  Bai  Jaalfai  dto  vaweidadeBaii  Avaaptttebe»  Iii  diM 
er  niirtlM  «dir  M  imnm  alt  lA»  mmmwMmf  ofobl  «va 
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teoBt  ««ttilini  Mf  dM|  PefnwfnrMifiBllM  üAMMRipif  jt  mtmßm 
wir  MhÜMfen,  dM8  Lafan  dnpttfbffiL.fa  «InM  ItiltiiHimii  llMft 

Bdoer  llftratdlung  mit  ä^jg-stiithtr  fres«  lof^f t  <ei)  d«pui  dmi  f»» 
rade  nar  in  den  von  Justin  ciürten  Stellen  dieses  VerbAltnlss  statt-* 
fiDüo,  wäre  doch  nicht  glaublich.  Uann  wura  aber  die  Einheit  und 
Eigenthllinlichkeit  seines  Styls,  wie  sie  eiu  späterer  Abschuitt  dieser 
Schrift  sowohl  im  Evangelium,  als  in  der  Apoijteigeschichte,  auf- 
zeigen wird,  kaum  zu  erklären.  Zwar  hat  er  auch  aus  Matthäus 
Vieles  worüich  aufgenommen,  noch  weit  häuäger  hat  er  aber  doch 
hier  geändert.  Lassen  wir  dagegen  zu  dem,  was  er  von  Mat- 
thias entlehnt  hat,  noch  eine  Ungp  wörtlicher  EaliitamiipMl  am 
im  PetniievaiveliBiii  hin^nkoiMWiii  m  iü  «liwcir  m  kn0lfUm^ 
4ftii  ein  von  ABdam  so  «biiftiiglgttr  SohriltoMoE  4adlt  «Im  «ad 
«eaolto  ot^istlicto  «tfoiith«ali«hkflll  im  mwU  ArMKi»  IbvwaM 
bthen  fdlto,  yo«  ^Iciimi.  «U«  ei«f  .m««Cillt  ^tas  wmktm  QfMnm 
feMt  Uttta,  ftlfl,  die  «ndm*  A^r  «pah  in  4hi  tarsM  SmÜbU 
flchan  Cilataa  adbit  liait  tAtik  4io  Spmebe  da»  Mwa  nicht  gao« 
verkennen.  Wonigstens  ist  das  vipiazos  und  vidg  viplazov 
32,  35  ppeoifisch  lukanisch  (s.  u.);  r[ia-KLu^eLv  findet  sich  ausser 
der  äyuoptischen  Verl  larungsgescbichte  und  h.  1.  1)5  nur  noch 
Apä*.  Ö,  15,  die  Vcrbiadung  von  nvivtiu  und  övvaf.ug  ist  gleich- 
falls bei  Lukas  vorzugsweise  beliebt  (a.  u.jj  auch  das  nctQfni^evaL 
1j.  23,  46,  ein  sonst  nicht  eben  häufiges  Wort,  steht  Bv.  L.6mal, 
Apg.  4mal,  und  evayytU^sO'&ai,  womit  Jji^tin  dia  Engels^Otochaft 
an  Marin  bezeichnet,  kennt  neben  den  panlinischen  BrialSMi  nnd 
1.  Petr.  nur  Lukas,  der  nieb  iUaiei|  Worin  himMg  und  nnmentUob 
Bv.  1,  19.  fl|  10  In  gnan  muHßgtm  fliTiBfiiriibiac  MM. 
Nabnicii  wir  aUn  «liaaa  AiUMlnban  iftfimwffif**,  na  wardn«  wir  alte 
empd  baban^  In  dm  aban  n^gacabauM  ^ülan  41a  aariifcaitf  dar 
ipatiaiacbaa  CItatn  nnf  naaani  Iffknn  fartwibnad  Ihataaballaa. 

'  Stellt  aa  blamaab  Mr  ana  naawr  Swtffel,  tea  dnn  fcalriln 
avanipaUain  von  Jnada  benoint  wurde,  so  ist  es  eine  zIaadUk  aBf* 
erhebliche  Frage,  ob  er  es  auch  nuch  an  anderen  Stellen,  als  dio 
angeführten,  berücksichtigt.  Doch  wird  man  vou  hier  aus  geneigt 
sein,  diese  Annahme  noch  in  einigen  Fällen  mehr  oder  weniger 
wahrscbeiolieh  zu  finden.  So  mag  die  Erwähnung  der  Elisabeth, 
als  Mutter  des  Täufers  Johannes,  Tr.  84,  nuf  L.  c.  1  znrOckwef- 
sen.  £benso  kann  das,  waf  Tn  88.  49  fiber  jdk  Erwartungen 
des  Volks  von  Johannes  gesagt  ist,  nablt  ainigen  von  d«n  Worton 
TtaUn^lw  Uß^M  ^.galip^^,.4iQli.«MMaiilib^ 
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den  Worten;  "icoüwov  xa^^Ftoidvov  ^ni  tov  ^lOQdavov  der  Eln- 
flnss  einer  aafiserk&nouiscbea  Qaeiie  zu  vernUben  Ob  in  dem  , 
Citat  Apot  I,  15:  ovx  ^Idov  mtkiaai  itMtdovg,  aXkot  aftantwlovß 
dg  fisravota»  dia  Ittztom  zwei  Worte  Ten  Jastin,  oder  von  Ln- 
kae,  oder  Teil  oin^n  Dritten  heirabren, .  lAsat  sieh  frotsdeni,  dani 
iie  LnkM,  im  Untenchied  von  matthftns  nnd  BfeTkne«  hat,  nicht 
entsobeidett,  nnd  wenn  ea  an  aich  naiie  genug  14ge|  den  Ana« 
apmeli  Apol.  16:  T(f  tvmoni  aov  aiaySm  fta^xß  ucA 
tijv  ulXriv  n,  a.  w«  aaf  L.  6,  S9  naradcanftthren»  ao  aiud  doeli 
aacli  die  Abweiobnngen  des  jastlnisehen  Texte  von  dem  Inkanf- 
ficben  erheblich  genug,  um  so  mehr,  Ua  Juslin  gerade  in  dem  Zu- 
sammeuhaug  jener  Stelle  mehrfacti  nnvcrkeunbar  eine  ansserkano- 
nisclie  Quelle  benfltzt  hat.  Auch  die  Rede  gegen  die  Phaiisaer, 
welche  MOnze  und  Baute  verzehnten,  a!)er  der  Goltesliebe  und 
des  Gerichts  vergessen,  Tr.  17,  steht  L.  11»  4S  sehr  aalie,  otme  ' 
daaa  docIi  daa  CUat  gans  sicher  wäre. 

In  noch  geringerem  Maas;;  ist  dieaa  bei  einer  Reihe  änderet; 
iMlen  der  Fall,  die  man  gleichfalis  ganz  oder  theiiweise  anf  nn- 
aem  Lvkaa  beziehen  wollte.  Dabin  gehört  die  Angabe  Tr.  88 
Aber  die  Jngend  nnd  daa  ecate  Auftreten  Jean»  mit  I«.  8,  40«  8, 
88»  und  Tr.  49,  über  die  Gefhngennehmnng  dea  TänAra,  mit  L. 
8,  .  19  f.  verglicheo,  denn  in  dieicn  beiden  Stellen  Ist  die  AehO:« 
liebkeit  der  jastiniaehen  Citate  mit  den  Inkaalaeben  Stellen  aebr 
gering;  ferner  Apol.  I,  15.  Tr.  J)6:  yiveoi^s  XQ^^'^oi  xal  oitnlq- 
fiov€g  (vgl»  L.  6,  5a  f.  Clemcüt.  Ilom.  III,  57);  Apol.  I,  16. 
63:  ög  yan  (^xouti  fiov  xai  noul  u  Xiyio  (c.  63  kürzer:  o  e/iiov 
axovtjv)  ^axouet  tov  anoatsiXarrog  fi8  vgl.  h.  10,  16;  Tr.  17: 
oval  vfuv  yQafif.iaT£ic,  ori  rag  xkeig  t^^za  u.  s.  w.  vgl.  L.  11, 
62.  Mt.  23,  142),-.  Apol.  I,  17:  nliov  iöioxsv  6  -Dtog  nUov 
nai  oTtaiv^^oe^ai  nttq  ctvtov,  vgL  U  18,  48 1  Apol.  1,„  18|. 


Derselbe  Ausdruck  findet  *^!ch  nämliclj,  offenbar  nicht  oiioe  Bedeutung,  auch 
Tr.  51:  El  Sh^/wayyr}(  /uiy  7Tqo(X'j).v9^€  ßoiäy  toi«  av^Qtanoit  fttTttvoely,  xat  X^t- 
OTtii;  tri  auToü  xa&e^o^^rov  hti  tov  ''lo^dävou  itoTa/JOu  mslSuy  Inavoi  Tf  avrdp 
roP  nfotpinrevta^  ««l  /famiCetr  u.  t.  w.  Das  mt^^ita^  des  TAafen  bildet  hier 
einen  anvcriieiuiibven  Cegeuats  fegen  das  tbatenfolie  Hemmwoodnrn  Christi,  nnd 
der  Voflftafer  selbst  erscheint  in  einem  aludieben  besehrtnkten  Chand^ter,  «rie  dem. 
Bom.  n,  23.  Sollte  sidi  diese  Anftssnng  wohl  nicht  an  eine  altere  DarsteUimg 
mliduMnt  % 

')  M.  Tgl.  auch  die  Form  desselben  Aussprocbs  Qement  Horn.  III,  18.  IVIU, 
X%  und  was  unten  Jiierflber  an  beoerium  sein  irird. 
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ehtoxtiQetT^  ^  iftov  BQYatai  Ttjg  dvofilagy  wo  Dar  diis  iqydttu. 
(fliitt  9^e(6fiafaO  ^  ^  ^'^  eriimert,  wahrend  die  tArigm 
Avadrflcke,  md  ■MBmtfiek  4to  cliaimkterifliMlie  u¥Ofäa,  vnmr 
LokM  cida(/tt  setaBt,  aiC  Bit  7^  98  ilenliMliamaa;  nr.  25:  wtüt^ 
cl  iuuuoSpves  hxvtovg  TgL  U  16»  lAf  ApoL  I,  lH:  ^  yafijß 
ofeMkvfikvrpf  ci(p  higov  ovdQdg  fioixatm  TgL  L.  IS^  Ht 
5,  32;  f^.  tf:  4  lAnog  laou  oUtog  ngogevxtjg  tan»  a.  w.  s. 
L.  19,  46.  Mt  21,  18;  ApoL  I,  17;  ^qdnm  avrovy  ei  dälKtä- 
reXeiv,  vgl  L.  20,  22.  Mt  22,  17;  Tr  101,  ScIiL 
^die  Verhöhnung  Jeso  am  Krea/>},  wa  die  unbedeutende  HerUhrang 
mit  einigen  Inkanitchen  Aasdrücicen  (L.  23,  36)  nur  auf  einer  ge<- 
meinsamen  Abhängigkeit  von  Ps.  22,  7  beraht.  In  allen  diesen 
Stellen  sind  die  Anklfing'e  &ii  da.s  ei^cothttmlich  T^tikaniscbe  unbe- 
dMtend,  and  aas  zafftlligem  ZosammentrcfTen  leicht  zn  erklAren. 
Btwas  bedeutender  erscheinen  sid  in  der  Rede  Ober  die  Feindesliebe 
und  die  Wohtthftttgkflit  AfoL  I,  16.  Tr.  las,  wsim  wir  daso  L. 
6/  27  f.  80.  84.  Mt  5,  42  ff.  veiglelehen.  jinr  IMw  idch  biw 
dUfge  so  aiiflblinide  Abwotdiaiigen  von  uAaeni  aynoptbalMn 
tateiy  dm  M  Mä  aefar  fingt,  ob  dto  sMnte  QneDe  des  CUsta 
18  dleeen  «i  enehea  iet  Ihm  CHeidie  gilt^  von  den  Spmeli  ober 
des  grossto  Gebot  Ar.  88.  ApoL  I,  18,  der  sldi  In  seiner  swlsdien 
L.  10,  27  md  4,  8  (Mt.  22,  87.  4,  10)  schwankenden  Haltung 
weder  auf  die  eine  noch  auf  die  andere  von  diesen  iStelleu  mit  Be- 
stimmtheit zurückführen  Hsst.  Bei  mehreren  andern  Citaten  wird 
es  trotz  ihrer  thellweisea  Verwandtschaft  mit  lakanischen  Stellen 
darch  ihr  Verhältnisa  zu  apokryphischen  TeiLten  wahrscheiülich| 
dass  sie  aoäserluinonischen  Ursprungs  sind.  So  bei  dem  Be* 
rieht  Ober  die  Tanfe  Jesu  im  Jordan,  Tr.  88.  103,  dessen  Cha- 
fikler  darch  mehrere  eigenthftnüiohe  Angeben,  die  In  nnksneoi* 
ndien  Bveagellen  wiederkehren,  ennser  ZweW  gesotet  Ist,  *> 
ApoL  I»  88,  Tr.  100:  wdds  fym  (Tr.  fimam)  vdv  mniQa 
n»  s.  w.|  die  bekennte  Lesart,  Aber  deren  Veiiiaitnliw  an  Ii.  10,22 
sobon  ans  Anlass  Mareio#s  gespreehen  wvde;  Apol.  I,  12:  fo^ 
^ßetoSt  tcvg.  wfat^owtag  vjLicig  xal  usrd  vavra  lurj  dwafthovg 
Tfr  nolfjacetj  fpoßi^&jjre  dt  tov  fietä  ju  aTiü^^ctveXv  öwdfievov  xal 
ipvxr]v  xcrt  (jcoiia  elg  yiewccv  ff.i8al€ivn  wo  die  Glementfnischen  Ho-  . 
milieii  XVil,  5  und  der  zweite  KoriiUherbrief  des  Clemens  o.  5 

einen  Text  darbieten,  der  dem  jostioischen  nahe  verwandt  ist»  nnd 

«.  

*)  S.  Cr«dDer  B«itr.  i,  2»?  ff.  HiUenfeld  a.  a.  0.  164 
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Justin.  49 

■ 

SV  dem  des  Matlliini  (10,  28)  und  Lukas  (12,  4  f.)  in  emem 
AhiUehed  Veitältalss  fteht;  Tr.  53.  106.  Apol.  50,  wo  die 
wiederholte  Angabe,  Uass  die  Apostel  bei  der  KiGu/Aguuff  Jesu 
von  ihm  abg^efallen  seien,  und  diesen  Abfall  nachher  bereut  haben, 
mit  Bestimmtheit  auf  eine  ei^enthQmliche  Qojelle  hinweist,  der  auoh 
der  Ausdruck  [Tr.  106')  c-V  jiitaii)  iiov  ädeXfftljv  aiiou  eari]  ruiv 
anooTvlon'  angehören  J^auii.  In  vielen  L<üllen  endlich ,  wo  die 
Beziehung  eines  Citats  auf  auser  Evangelium  anxweifelhaft  Ut, 
nteht  um  so  mehr  die  Aecbtheit  der  joatinUcben  Schrift  in  Fmge. 
Dien  gilt  Btolit  allein  t«d  den  Bttohenii  deren  Uniehtheit  Jientjso- 
tage  aligemein  anerklinnt  ist,  sondern  anob  die  Fragmente  Ober  die 
AnforetÄnng  mttssen  wir  in  dieses  Vrtheil  nUeinaeUieisen.  Wenn 
datier  diese  Sehrift  e.  8  anf  JL  6,  89  o.  a  auf  Im  34,  o.  3. 
avf 'L^  dd,  33  A  Bllekslefal  nlnunt,'  se  ist  dieas  Cür  die  verliegende 
B^ge  ebne  Bedentimg. 

Justin  hat  demnach  unser  drittes  Evangelium  %war  gekannt 
und  beuut/t,  diese  Benützung  erscheint  aber  im  Verhältniä.s  zu  der 
Masse  seiner  evangelischen  CItate  doch  nur  als  eine  beschränkte, 
und  wir  müssen  desshalb  vermuthen,  unser  Evangelium  habe  fOr 
ihn  nicht  dieselbe  Wichtigkeit  gehabt,  wie  diejenigen,  von  denen 

r 

er  einen  umflissenderen  Gebrauch  macht,  es  sei  nicht  die  ursprQng- 
liebste  Quelle  Air  seine  Kenntniss  der  evangelischen  Geschiobte., 
We  und  wann  es  Ibm  aber  nnerst  In  die  HAnde  kam^  liest  sieh 
nloM  mehr  bestimmen. 

Dass  Jtistln  aaeh  die  Apestelgeeehiehte  gekannf  hat,  Ist 
niebt  zn  beweisen,  und  es  kann  nnr  desshalb  niobt  |Nisiliv  ge» 
Ulngnet  werden,  weH  sich  eine  Anfohrang  dieser  Sebrifl  aneh  dain 
nIebt  ven  ibm  erwarten  Iftsst,  wenn  sie  ibm  niebt  nnbekannt  ge- 
blieben war.  Man  vero^leicht  für  Apg.  1,  8  f.,  ausser  e.  3  der 
unächten  Schrift  vou  der  Auferstehung,  Apol.  I,  50:  fig  ouQavdv 
aveQxnjLin'Ov  IdovTsg  xm  müremTmTeg  xai  dm'au/v  ty.nd-ev  aurolg 
nsi^KplMoav  naq  aviov  },c(ß6vT^i;  xai  elg  näv  yevog  dvd'Qiomov 
i^^vteg  tavta  idiöa^av  xai  utiootoXol  rcQooi]yOQSv&f]aav  —  tür 
Apg*  2,  30  Tr.  c.  68;  Kai  6  Tqvfpm'  Ttwg  ovv  ö  loyog  Uyu 
%^  ^aßldy  ^*  ceno  trjg  dacpvog  avTov  li^ipeiai  am^  viöv  6  ^keog 
»cd  xdTOj^Möei  avr(^  tnv  ßaailelay  xcci  xaOiOFi  auj  6v  irtl  ^ovmt 
T^S  S^tjg'wroü;  —  Är  Apg.  4,  27  Apol  I,  40:  Txwg  in^vUi 
(to  npivfia)  viy  fBymjfdvrp^  ''H^dtdöv  tov  ßctaiUtag  ^louäaivnfi 
ned  avtwUoüdcdwv  xai  UtiMfov , , ,  atrv  votg  aCrov  aroGtttaTtxts 
mut  Xüiatov  wÜ6vatVt  vgl  Fe»  3>      ftr  Apig.  7,  «1  f»  Cob. 
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^50  äasseren  Zeugnisse. 

.jMl.Qr.  0  ^        (AfoNB^c)  jßffwtlm  nmUSimg 

ifneukf^  %i!iqav  —  für  Apg.  7,  44  «bd.  e.  89:  Fly^aipe  fitg 
Müiaijg  tag  tov  dtov  nsQl  %ijg  axrp^^g  TtQog  avzdv  dqiijxötog 

ovTug  o(iu  juiLi^aui;  y-atu  lov  tv7Wv  lov  dtdtiyßivov  aoi  iv 

t<f  OQSC  —  für  Apg.  10,  14  Tr.  20:  fi^  nonna  ioOiu^Tfg  ov  Sia 
HO  stvai,  avta  xoivd  ?;  axceduma  ovx  iadiofisv  —  ftlr  Apg.  13, 
27.  48.  Apol.  I,  4y:  " lovöaloi  yao  t/ovTSS  "^^S  Ti^cxprjrdas  xal 
nqogdo9a^omf%eg  %w  Xqioiöv  ^luQaysvr^aoi^evov  r^vorpav  [sciL 
%ag  7tQog>f^ei€ts]9  ov  /uövoy  dä^  dHa  ml  naqsjt/fpficnrfO'  oi  6k 
mndzMf  iSmPm**  nhj(Ho&ivt$g  x^^Q^S  nlaimg  rotg  BlSaikotg 
Anetct^oano  u.  i.w.  —  fQr  Apg.  17,  23,  ApoL  II,  10:  nq^g^t&S 
4kf  tov  ayvwatov  avv<us^  ÖMt  kdyav  fi^acaiß  Myviaauf  Oj^jOfir 
%^kwto  i6  Smu^ai^^      Kür  Apg,  96^  88  f.  Tr.  9$t  naßf^ 

Mfgämjiif  auT9v  M^oua/ay...  ilava^fteifog  tud  uqnijg  Tulmm,  umä 
«M.  e.  76:  d  yoQ  Sut  %m  nQOtprjtti»  fUn^eHoXvfifäims  üßwo- 
^umo  Tta^tog  yevf;a6/iievog  6  Xqtxfibg  wxl  fisrd  TaCva  ftamaif 
Hv^ievoüjv  —  lür  Apg.  26,  2Ö,  Tr.  8:  Bovloi^rpt  d  uv  xöi  Ttavrag 
taov  ifuol  -d-vfidv  noirjaa^evovg  f-irj  dtflaiaadai  zwv  tov  aunrj^og 
^oymv.  Indessen  ist  unter  all  diesen  Parallelen,  namentlich  nnter 
denen  aus  den  öchten  Schriften,  auch  nicht  £ine,  die  sich  nicht 
aus  dem  zufiüligea  Zusammentreffen  von  Schriftstellem ,  welche 
derselben  Zeit  und  demeelben  Kreis  angehorig  Tarwandte  Gegen- 
0ttmto  ^handeln,  aof«  Natorlloiiste  erki&rte,  wenn  «aoli  bei  der 
•«tami  UMl  Midam  von  den  oUgin  stellen  ein«  Arinnrnng  an  dia 
▲pMldfeseliieiite  an  äoh,  nnd  JoMin*a  JMauntaeliaft  mit  danetten 
varanageaetat,  wähl  dankbar  ist 

Dar  laandojaatiniaaiia  Bria/  an  Diai^nat  hat  nur  inaaaraC 
weiige  flteUan^  dia  an  Lnkaa  ariafnniy  und  aaah  diaia  «anigan 
ilnd  ohna  alla  Bawalakrafb  Dann  was  will  aa  halaaan»  wann  &  il 
Ohfifltiui  omog  c  dei,  ar^fisqoif  vidg  loyiaMg  genannt  wird,  da 
hiefftr  das  Vorbild  von  Ps.  2,  7  gewiss  näher  liegt,  als  das  von 
L.  8,  22j  weuu  c.  G  .stellt;  ^^laiiaiot  lovg  {.uotuvcag  dyaTtwüLi, 
ein  Satz,  den  der  Verfasser  so  wenig  aus  L.  6,  27,  als  ans  Mt. 
5,  44  za  schöpfen  brauchte;  wenn  c.  11  (fiudr^cag,.»  dt  matol 
oytüd-hteg  vn  otvtov  eyvcoGav  ncnQOg  fivGTrj qlü  . , .  aniareiXe 
I6yaiff  Iva  xdofK^  ^       law  mftua&üg^  öi4  onoatoiM» 

*)  OfiMfent  luifl  SflMil  fon  «br  imdblbaflMi  Uispnuif. 
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itJ^Qi>X^€igy  vnd  i^m  tmanw^rj)  mit  Apg-.  13,  46 — 48,  c.  8  (d 
ycf(>  ixoir^aag  tov  ovqm'bv  xai  rrjv  yrv  yad  n:<'(VTa  ru  iv  avtoig 
xal  Ttäaiv  i^fuv  xo^ijyutv,  on>  TC()ogdt6((tAkx ,  ovSer'ög  uv  ccvtdg 
TtQogdioiTO  rnvrtjv  (ov  ToTg  oioidvoig  öidovat  TtaQtx^L  ccwoß) 
mit  Apg.  17j  24  f.  einige  Aehulichkeit  ^les  Sinns  zeigt,  die  zudem 
mit  Attünahme  der  letztern  Stelle  entfernt  genag  ist?  UebrlgiMb 
lifliüte  ftttöh  ein  weit  äntaehiedeneiwi  KvMimnienti'tfffeD  bei  dem  mnö^ 
ikudioli  spftten  VrgfpMg  de»  genannten  Sobittl  ^)  wenig  anf  etefe. 

« 

»    j  . 

4.   Ignatius,  Polykarp,  die  cleinentinisclien  Hoirniien 

und  Hecogüitioueu. 

» 

BiWtft  jünger  nie  (Ue  BnnHMhriflan  Jontin^  ;M  ättir  MT^t^ 
«ehefttlleiik^it  naeh  dfe  IgnatUniaehen  MOb,  ^}  WiewMa 

aber  diese  Briefe  mehrfach  aaf  evangelische  BnBfthlongen  and 
Atls^flbhe  Hü^käiöht  nehmen,  no  wissen  doch  selbst  »olche  Com- 
^iettta^i^n,  die  im  Febrigeu  mit  der  Annahme  neutestaroentlioher 
Citate  IVeigebig  genug  sind,  keine  Beziehung  auf  unser  driitos 
Evangelium  darin  zu  finden,  uud  ebensowenig  lässt  sieb  in  ihnen 
eine  wirkliche  Spar  von  Bekanntschaft  mit  der  Apostelgeschichte 
entdooken.  Man  erinnert  xn  Ign.  Smyro.  o.  d  0  «ui  Apg.  10,  4i: 
otttvsg  mjveq>ceyOfUP  xori  awenio^ev  avTif  fisToc  t6  dmar^vm 
auT^  ix  vex^y  m  Ign,  Philad.  c.  2  ^)  an  Apg.  20,  f»t  dg- 
dU^oMti  fterä  ihptSh  pov  iUIno^  ß^xq^  ds  vfi&g,  Aidninen 
üt  nieht  blen  dla  nwelto  ven  dieien  PavaUelen^  win  an  (Cagn  litgl» 
gans  merfae^licb,  sondcni  anoh  die  ente  kann  nioiitn  beweinen, 
denn  e«  war  ebne  ZwetM  eine  verbreitete  UeberliefBmng,  daaa 
Jesus  nach  der  Anferstebung  mit  den  JOngem  gegessen  nnd  ge- 
traniieu  liabe,  uud  so  wenig  unsere  kanonieeben  Evangelien  (JL, 

 »  . 

I)  M.  vgl.  hiertber  mtise  Bsmatkangta  in  den  Iheol.  Jshib.  iV,  619  t 
*)  Heber  den  Crspning  derselben  Tgl.  man  Baur  in  der  Tttb.  Zeitschr.  t 
theol.  1638,  3.  149  IT.  D.  ignatisn.  Briefe  S.  67  ff.   Scbwegler  naebsposl.  Zeit. 

n,  159  ff.  Die  Uebenengang  von  ibrer  Unäclitlieit,  welche  icli  mit  diesen  Gelelir- 
ten  theile,  ist  auch  durch  die  neueste  Arbeit  von  Uhlhorn  (in  Niedner's  Zeil- 
schrift f.  histor.  Theol.  1851.  1,  4  ff.  -2,  247  flf.  nicht  erschüttert  worden.  Dage- 
gen bin  irh  mit  dpin  Urtheii,  welches  zaergt  Baur,  J.  ignat.  Briefe,  uud  nun  auch 
Uhlhorn  über  die  syrisch*'  Recenscion  der  Briefe  gefällt  hat,  gaiu  eiüveretaudtu. 

*)  jufTa  Sh  rr,v  dräaraaiy  avre^ceytv  avfoi^  Hat  auyHiav  lis  aaQXix6sy  Kaintq 
itrevjuoertxüf  jinafiivo^  tw  ntttql, 

4*  . 
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52  '  äusserea  Zeagnisäe. 
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84,  80.  41  f •  Job.  81,  18  f.)  iiothw«ii<!|^  warm,  mm  ittefe  Vebar- 
Iteferasf  fortsiipflaBzeB,  ebeaMwenig  bedurfte  ee  der  Apoafelge- 

sohiohte,  um  sie  kurz  gefasst  mit  den  zunfichst  Heißenden  Wörtern» 
isvfi(f&yuv  uud  ovfiTtiür^  auä/.udrUcken. 

Mit  den  ign&tiaaiscben  Briefen  steht  bekanntlich  der  angebliche 
Brief  Polykarps  in  so  nahem  Zusainmenhang,  dasä  die  Au- 
sicbten  aber  seinen  Ursprung  und  seine  Integrität  jederzeit  mit  dem 
Unheil  aber  die  l^oatianischen  Briefe  Hand  in  Hand  gehen  werden. 
Wir  unsererseits  können  die  Abfas^fing^  desselben  aar  in  die  Zeit 
jneh  Pe^fkarp^a  Tod,  der  im  J.  14^7  erfolgte,  TerlegeB.0  Nor 
vm  ee  eaffaUender  ist  ea  aber,  daaa  die  einsige  Stelle,  wdobe  an 
imaer  diittee  Bvaiigetiiiia  anklinge,  deoh  In  WirkUehkeit  einer  niiaaer» 
knnnnla^en  fiokrilk  ewtnewman  aeln  nnaa.  C  8  beiaat  ee  niaMi: 
An»  i  xvQtog  dudaamm'  fi^  xqIpbvs  tva  fii^  xq^Otts*  dgdevBxat 

dvTCfisTQrSi^eTai  vftiv.  Von  dieaen  vier  Brmahnnngeu  stimmt  niw 

die  erste  mit  Mtth.  f,  1  wörtlich,  mit  L.  6,  37  minder  genau  tiberein; 
die  zweite  mit  Mtth.  6,  14  in  dem  8inu,  nur  theilweise  auch  in 
den  Worten,  mit  L.  6,  87  dagegen  nnr  ganz  entfernt;  die  dritte 
hat  gar  keine  nenfestamcntUche  Parallele,  denn  L.  6,  86  gehört 
nicht  hieher,  die  vierte  erinnert  zunächst  au  Mtth.  7,  2,  nur  ent- 
fernt an  Li.  6,  US.  Dagegen  aeheint  sich  c«  1  {Xqiotov-ov  ^yeiQSJf 
6  ^dg  Xvnag  tag  aidivag  tov  ftöov)  auf  Apg.  2,  24  ö  ^6q 
Afiazijae  ^aas  (odintg  tov  ^vdtov)  an  beziehen,  denn 
konnte  nneb  der  Anadmcfc  fo^ns  ^ov  ^dov  (eder  Staminf),  nna 


')  Man  Tgt.  hierüber  ausser  Schwegler,  Nacbap.  Zeilalter  II,  154  AT.  auch 
meine  Bemerkungen  Tlieol.  Jahrb.  IV,  586  f.  VI,  144.  Was  der  riLiicste  Verlheidiger 
des  Polykarpusbriefs  (Hi Ischl  d.  EntsL  d.  altap.  Kirche  604  Q.)  für  seine  Aecbt- 
heit  anführt,  dürfte  wenig  beweisen.  So  Terliert  namentlich  das  Zeugniss  des 
Irenint  III,  3,  auf  iu  er  gjnma  Werth  legt,  tut  sUe  Bedentung  durch  den 
UnHtaad,  weleher  aui  dem  Bmchatfldc  bei  Euseb.  K.G.  V»20  deutlich  bermgeht, 
da»  liHitiia  dea  Polykarp  nur  als  Knabe  fesehea  halle,  and  i«t  dieser  Zeit  üi 
kdner  Verbindung  mit  ihm  gestanden  war,  denn  eine  sulcbe  Berührung  bürgt  uns 
natürlich  nicht  im  Geringsten  für  die  Bekanntschaft  des  Iren,  mit  Polykarps  schrift- 
stellerischer Tbätigkeit.  Sieht  sich  voilpmls  Kitsehl  selbst  genOthigt,  dip  Hnupi- 
bedenken  gegen  die  Aechtbeit  des  Bncis  durch  die  Annahme  vielfacher  Interpoiatiouen 
zu  eutlernen,  so  kana  uns  das  nur  beweisen,  dass  derselbe  so,  wie  er  vorliegt, 
oicbt  zu  halten  ist;  was  berechUgl  uns  aber,  nach  Belieben  auszuschneiden,  was 
uns  dann  aloht  taugt?  Da*  abrigena  Ritsehl  die  Abfassuflgiseit  des  Brieb  mi- 
schen 140  tt»  168  setst,  wttrda  nus  sdne  Ansieht,  die  vorllegeade  UatersudHuif 
belialBMid»  aicht  stOrea. 
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mirichllgeii  «lexmdriolflGheB  Üeberaetsmii^        n|dri  ^an 

Fi.  IS,  stftmmeod,  dem  «llgenieiiieii  dogmatiselieii  Bpraefagalnnoli 
an^ehoreo,  so  Ist  doch  die  eonstige  Aehnllohkeit  beider  Stellen  für 

diesa  Erklärung^  fast  zu  gross;  wogegen  o.  8:  iav  Ttdü/cofiev  Sra 
10  ovoLia  avTov  do^cc^cojuev  avtdVf  so  wenig  eine  Anspielung  auf 
Apg,  41  enthalt,  als  das  Martyriom  Polykarps  0.7  (rö  x^h^^a 
tov  -d-eou  yevtaf^cr)  eine  Aaspielunnr  auf  Apg.  21,  14. 

Während  hienuch  die  paulinisc  hen  Verfasser  der  fgnatianischen 
Briefe  ond  des  Polykarpasbriefs  von  dem  eigenthümlich  pftaUflisohen 
Evangeliam  keinen  Gebranch  machen,  so  finden  wir  es  am  die  . 
gleiche  Zeit  in  den  Bftoden  des  Bbjeniten,  von  welchem  die  ole- 
nentinlsohen  Homilien  berrfthiWL  Aas  der  gressen  AnnaU 
cTnngeliseber  Citate,  welehe  sieh  in  dieser  Schrift  finden,  heben 
wir  sonächst  die  feigenden  berans,  die  mit  der  lokaniseheii  Bede 
an  die  rfebzig  JOnger  anlRUlend  znsammentreiren*  Hern.  XIX,  8  s 
xo^  Sr$  iuS^axe»  vh»  mnj^  wg  aargan^  maivret  ix  tov  ovQeofOV 
idijXcjasv.  Vgl.  XI,  36:  Yva  jurj  rj  xaxla  jJ  xvQiq)  TtQOüdut- 
hx^iou  i^/j.bQas  zsooaoüy.ovia,  fir6h  Svvt]^h(J<x,  vazeQOv  (og 
daiQuTi^  ovQovOb  im  yfjg  Tcaoouuu  u.  s.  w.  Dass  sich  diese 
Stellen  auf  den  von  Lukas  10,  18  überlieferten  Aussprach  Christi 
(id^coQOW  tov  f7(XT(xvav  ojg  dazQaTirv  in  tov  ovQavov  Ttsaövta) 
beziehen,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  dass  sie  nnserem  Lnkas 
entnommen  sind,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  sich  auch  der  benach^ 
barte  VersL.  10,  20  0  Horn.  IX,  22  in  den  Worten  wiederfindet:  all^ 
8fua$  Ttwf  ndpreg  daifioveg  fma  ndvrwv  tc5v  TttMv  v^iäg  qjev^ 
ymciVf  ovx  sanv  h  Tovrtit  (nlvt^  %ctlQBiv,  dl^  h  dt  eJo^e- 
inloat  Ttt  QvofÄOTct  vfuStf  iv  üvqcak}  wg  del  ^t&nm  wfOfqaifiSpKtt,* 
M  diesen  swel  Stellen  Iflsst  sieh  daher  ancfa  Hilgen  fei  d*)  mit 
Becht  durch  Credner*s  Zweifel  3)  von  der  Annahme  Ihres  lu- 
fcanisehen  Ursprangs  nicht  abhalten.  Hat  aber  der  Verfasser  der 
Clementinen  die  StelJe  des  Lukas  tibcr  die  Siebzig  gekannt  nnd 
benutzt,  so  ist  es  wahrüclieinlich ,  dass  auch  L.  10,  24:  nollol 
nqo(f^TCiL  xccl  ßaGt?.87g  rdih^acri'  löm'  II  vfnJg  ßXtTTSTe  auf  dio 
Fassung  der  Worte  Horn.  III,  ÖH  Einfluss  gehabt  hat,  die  su  lauten: 
Tiolloi  7i{^0(pi^iat  xtä.  ßaatXelg  imO-viUjOa»  iduv  ä  v^elg  ßXinste 


D.  Ev.  Idsl  n.  8.  w.  3&7.  ^ 
0  Beitr.  L  324»  '  . 
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xal  axovoai  a  vf.ieig  dxoveje,  xcd  cejur^,  XiyM  v^lv,  ovts  slSof 
ovTS  ^xovaar ,  denn  Mi.  i3,  17,  sonst  die  nähere  Parallelstelle, 
hat:  rroD.ol  riQOqriat  xal  dixaiOt,  Doch  ist  liier  bei  der  Ab- 
weichang  des  Citats  von  onsem  beiden  Evangelisten,  die  Annahme 
eines  avsaerkaiioiiiscbeii  Texte«;  nvch  zal&aaiir«  welcher  dann  wohl 
den  Ausspruch  so  wenig,  als  Matthäus,  mit  der  Ans^endung  der 
jrongor  in  Verblndnog  gesetzt  luitte.  Auch  Horn.  III»  dO  scheint 
die  Brinnerang  an  Inkanieehe  Stellen  die  FArbang  des  Aosdnieks 
bedingt  zn  haben.  Die  Werte  Unten:  6  dnootsüixtQ  rjiog*,, 
TtfVTT^v  [jrv  eiQrt'tpf]  i!}fuv  ivsTEUctro  it^oq>aiitei  nqogriyo^as 
TtQÖ  TftJy  tfjg  MaanaXiag  ?,6yv)v  v/nlv  imq'd^eyysad-aif  ivaiiit 
Tig  ^  iv  vfdv  eiQTivijg  vixvov  Stet  %rg  didctaxaXlag  iq^ivh  xonrcr« 
}>cißri  avtov  hq^it^^  et  dt  lavitpf  Xaßeiv  v/naiv  ttg  firj  diXot, 
TOTS  rj^iug  anoTivcc^äf^ibvoi  slg  fnanzvoiav  twv  txoölov  r^fiwv 
Tov  ix  ziüv  6()(7jv  xovtOQTdv,  öv  6 cd  toug  xu (.id% ovg  ßciard' 
Savteg  r^vh/xaiiev  itQog  vfnag  orttog  mo^re,  €ig  lti(mv 
ctnlfojtiev  oixiag  xai  nokeig.  nie^?e  Anfflhrnrig  stimmt  nun  im  All- 
gemeinen mit  Mt.  10, 12 — 14  überein,  doch  erinnern  die  o^ien  un- 
terstrichenen Wortfl^  die  bei  Matthäus  keine  Parallele  haben,  au 
L.  9,  6;  i^eqi^iievoi  ano  tijg  ivoXstag  ixeivt^g  xcA  %dv  xovwqtov 
äjtd%iSv  nodüh  v^wv  dnoTivdSare  elg  fi.aqtvqiov  iii  avrovg 
nn^  e.  10,  5  t  ±it  dg  ^  w  chdoe»  dgeQpiade,  nqtaTov  Ii- 
yfT9'  clg^vij  (im^  Toiz^,  Kalidv  ^  ixet  vlog  ^Igi^v^Sf 
iTtavcatüsiaaüw  in  avr^  v  dqr^vri  vfiuh  n.  s.  w.  (e^nrore*) 
TOV  xovtOfffdv  %hv  xolhfih%€t  ^fttv  tx  t^g  7s6tmg  vtiiSv  äno^ 
ftaoa6fiBSn  vfuv,  Ist  nnn  aneh  die  Ueberelnstimnrang  keineswegs 
wflrtlieh,  nnd  zeigt  der  Schladt.««  der  clementinischen  Stelle  jeden- 
falls ein  Mis.sverständni>is  iu  Reircd  den  StauLabschüttelns,  so  macht 
Uuüh  ■s(  lion  der  Zu^^amuK  uhaiig,  in  welchem  sich  die  betreffenden 
Ausspruche  bei  f^ukas  tinden,  ihre  Berücksichtigung  in  den  Homi- 
lien  wahrscheinlich.  Auä  demselben  Grund  möchten  wir  Horn.  III,  71 
die  Worte:  a^iög  eojtv  6  iQydrr^g  tov  fiiadov  «J^^oi;  aus  L.  10,  7. 
herleiten,  wenn  gleich  die  sprichwörtlich  lautende  Redensart 
aneh  abgesehen  von  unsern  Evangelien  im  Umlauf  gewesen  selq, 
liann;  anoii  i  Ijfm.  6,  iS  wird  sie  in  derselben  Fassung»  wie  bei 
tivkas,  niogUoherwelse  flreHleh  aneh  sehen  In  Abhängigkeit  ven 
diesem,  nnsammen  ndt  d«n  Wert  vom  pflttgnnden  Oehsen,  sogar 
ab  alttastamentlicii  (als  yqa^jj)  apgefohrt. 


*)  Mt.  10,  10  sclzl  älall  r.  juuj^ov:  r^i  TQotpt]^. 


Digitized  by  Google 


• 


Die  deiiMntiiifidieii  KonUien,  55 

üine  weitere  für  uns  nicht  nnwichtig^e  Stelle  findet  dch  Hom. 
XVII)  5:  7taQaßo?.7jv  elg  rorm  einm  inaysi  ttjfif  hQfirjvBlav  Xlywr  : 
d  ovv  o  xQii;^  T^s  adtxiag  inoir^sv  oörtog^  Sia  ro  ht^iatotB 
^ifodijmt  (täXloif  o  Jtctr^  tmifefu        iMf^v  %6h 

tdx^t.  Da  dieser  Anmpradi  au  h,  16,  0  IT.  eeiiie  efarige  Ben« 
teiitaiBaBfliehe  PaiaHele  hat,  und  da  ven  eioer  anderweftigeD  Vciel^- 
Uefenmgr  ^  Ptrabet  vom  nngereehten  lUditer  nielili  %elEaniit  Ist, 

da  fiemer  anoh  Tiinsichtnbh  des  Anedruel»  beide  StelleD,  trotz  der 
Freiheit  des  Citats,  gerade  in  dea  Schlagwörtern,  die  dich  dem 
Oedänbtniss  am  Leichtesten  einprögen,  znsammentreifioii,  eo  ist  an 
der  Bentlfznnje;  des  Lukas  hier  kamn  zn  zweifeln. 

Das»  dem  Verfasser  der  Homilien  anüJi  die  Parabel  von  Fia- 
xams  und  dem  Reichen  bekannt  war,  erhellt  aus  Horn.  U,  13: 
ha  fih  6  xaxog  iv  (fdji  ye96fa»og,  big  ivravdtx  rd  aya^tx  ano- 
laßciüv,  ha&  rtegl  cSv  ripr.Qm'  yoXaaS^^  &  dk  ayadog,*,  ixet  tag 
h  xokrtotg  duiaUa»  afa^tlS»  ichiQoif6f*o$  imcmfjf  denn  Anadmel: 
ud  GedaiilEO  treffen  hier  sn  sehr  vit  L.  15,  88»  M  «nsamiani 
ab  dass  die  Mereinsliininai^  suttiBg  sein  kOmte.  Da  äher  IM» 
lieh  Lukas  die  Bnsilhlanip  aller  Wataneheliilltihkelt  naeh  hin  T.tM» 
aus  eiiier  ebjoiiitisehen  Sehrfft  enüehnt  hat,^)  so  kann  'rfo  ciben« 
daher  avoft  den  Henülev  zn^ekomnten  sein. 

Bestimmter  mochte  man  die  Worte,  welche  Hom.  XI,  20  dem 
sterbendeo  Erluser  in  den  Mnnd  gelegt  werden:  tkxteq  c<q)eg  av- 
tolg  zag  dftaQtiag  avzojv,  oo  yaQ  otdaocv  ä  Ttoiovoiv,  auf  L.  83 
34  QfsdzeQ  a^eg  avTOig,  ov  yaf)  oiSaai  ti  fcotovat)  zurOckfiihren, 
wenn  nicht  der  Umstand  auf  eine  ältere  Quelle  zu  deaten  schiene, 
dass  die  ebjonitische  Märtyrerlegende  Hegeeipp's  (b.  Eus.  K. 
6.  II,  23},  mit  unverkennbarer  Beziehung  anf  die  Vl^orte  Christi, 
Jakohos  den  Qeieobten  bei  seiner  Steinigang  flehen  Iftsst;  xvqts 
9ek  ita%BQ  Uqmg  €evvaSlg*  cd  yoQ  Mtm  %L  itowOat»,  Kon  ist 
es  Mtteh  sehr  wohl  denkliar,  dass  Hegestpp,  oder  wer  ooBst 
jsier  Legende  ihre  lotete  Form  gab,  unser  drittes  Kvangelhui  vor 
Angen  gehöht  ha^  md  es  ^  spricht  hiefIBr  ausser  dem  wOrtUoben' 
ZisamnontreffMi  mit  densidben^aneh  dss,  das«  Hegedpp  in  don 
Worten,  welche  'den  oben  angefahrten  anmittelbar  vorangehen: 


1)  M.  s.  meine  Nachveiiung  Theol  J^jirb.  1843,  626^  Schwegler  UMfasp. 
Zeit  II,  65  fr. 

Wie  .Hilgenfeld  a.  a.O.  S.  360  ridiUg  erinnert. 
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s^T^xs  Toc  yövaia  UyoJVy  mit  dem  Bericht  der  Apostelgeschichte 
7,  60  vom  Ende  des  Stephanns  sich  bertihrf.  Tiiid  da  nnn  nicht 
blos  dieser  Bericht  der  Erzählung  des  EvnngeJiuins  vom  Tod  Jesu 
nachgebildet  zu  sein  scheint,  sondero  aach  Apg.  9,  17. 13,  27  das 
Verfahren  der  Juden  gegen  Jesus  nnter  deosalben  GesiohtspmLkt 
gciitiUl  wird,  wie  r..  23,  34,  so  haben  wir  um  so  nehr  Grottd, 
^  «nprOBglich«  Quelle  für  die  Worte  Jetn  bei  iUsHuu  sa  mebm, 
bjMfiiden  aeoMem  die  BiimiDtfoliftIt  der  deneiittseii  nit  sefBan 
BvmgeUem  enderweltfg  ooliea  flMCgeeCellt  ist  Deoh  bleibt  i««er-^ 
htai  die  MflffUehkelt,  das«  der  Ansspmeb  esoii  in  eiaer  Altem. Ten 
LokM  ^ebraoehten  Scbrift  aberliefert  wurde,  uad  d*  seia  Ver- 
ItemBieD  bei  Heggesipp  dieser  AnDihme  an  einiger  Unterstotzuog 
geirelcbt,  80  wird  sidi  die  Walusebeiiilicbbeit  einer  BeniUzuug  des 
Lefcas  hier  schwerlich  zur  vollen  Gewiasheit  ethcLcii  lassen. 

Der  Ausspruch  über  das  Gebet  Horn.  III,  56  zeigt  eine  Mi- 
schung ans  Matthäus  und  l.ukjis.  Der  Anfaug  desseibeu  lautet 
abweichend  von  Mt  7,  9  und  fast  wörtlich  ahereinstimmend  mit 
L.  11,  11:  Ttva  cehrfTH  vldg  uqtov,  fur^  kidov  imdataet  avT<f ; 
1^  xai  Ixdüv  ahi^aeij  /ui]  otpiv  imdatau  avtt^;  dann  wendet  sieb 
aber  das  Citat  zu  Matthäus  mit  dessen  c.  7,  11  das  Weitere  wöri- 
lieb  zusammentrifft.  Das«  bier  wirldieb  «nsere  beiden  BvengeVsten 
benotst  sind,  Msst  sieh  nur  unter  der  Veravssetnnng  benweifeln^ 
l4nltae  bebe  seine  Fessnng  des  Ansspraohs,  mit  Ansnnbine  des 
19.  Verses  ond  der  Abweteinmi^  im.  18^  ven  denselben  Bvange- 
linai  entlehnt,  wie  der  Verfasser  der  Glementitten  die  seinige.  Die 
Blecliehkeit  dieses  Falls  können  wir  allerdings  nieht  bestreiten, 
aber  fllr  .wabrscheiblicb  IcOnnen  wir  ihn  nicht  halten. 

Anf  fi.  6,  46:  ri  de  /ue  xa?,die  xvQie,  xvqu,  xai  ov  Tioieite 
a  Uyio:  sei  eiut  sich  H.  VIII,  7  mit  den  Worten  xu  beziehen,  o 
Ir^aovg  ijfiojv  rcQUii  ^itcc  7tvxi>6T€(}Ov  xv^iQv  avTOv  Xiyoitay  fxr^dlv 
dk  TTOiorrtce  cjv  avTog  TtQoghaaa^v  tqr'   il  fts  Uyetg  xvqu^ 
xvfur,  xai  ov  7touiQ  a  Xfyc);  denn  die  nähere  Veranlassung  die* 
Spruchs,  welche  die  Clemniitinen  angeben,  reeht  wolll 

von  dem  Verfasser,  derselben  beigelegt  sein.  Dagijgin  mtfofate  fAr 
Bf  XVp  5:  diit4xiov  egtaaxsv  elvat  xctj  t«^  %w^om  tevrov 

ifiariop  nQogdidovac  xtd  t6  f*af6^^  ayy(xqevwti^  dk  (iÜ4w 
avntmQx^^  dvo  xai  i'aa  Totauta  —  eine  aasseifcenonisehe 
Onelle  zn  Temutben  sein,  da  sieh  diese  Passung  der  bekannten 
Vereehrllt  weder  ans  Mt  5,  8» ff.,  neeh  ans  L.  6,  29  vollstÄndig 
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erklärt,  und  wenn  sich  das  imqv  ü'jV   allerdings  deatlich  genni^ 
als  eine  ebjonifische  Umflnderang"  des  tlberliefci  ten  Textes  verräth 
so  ist  doch  zu  vormatben,  dass  diefte  Aeuderaog  aach  schon  in 
den  von  dieser  Parthei  gebrauchten  Evangelien  angebfnohl  wnr. 

Hoch  unsicherer  sind  einign  »ndere  fierflbnuigiipnnkta.  So 
wird  H.  XI,  95.  XIX,  9  die  Daner  der  Veraoehnng  Jesu  nnf  vier- 
slg'  Tagn  angegeben,  wie  L.  4^  %  wüirend  Matthinn  4,  2  die 
yeranebung  nn>  Ende  dae  viernigtiglgan  FaaCaiia  verlegt  In- 
deaaen  kann  .aneb  ein  anaaerkanoniaebea  EvangeUnia  dieae  Angabe 
gebebt  haben.  —  H.  XV,  10  glaubt  man  in  den  Werten:  o  mtQiOß 
f  nitnovs  Tikvrfcag  ifiaxaQicev  eine  Besiahang  anf  L.  (6,  ISO  an  In- 
den, ^)  da  aber  in  der  Stelle  der  Henilien  aller  Kaohdrook  auf 
dem  uiaTOvg  liegt,  welches  hei  F/ukas  fehlt,  so  masB  das  Citat 
anderswoher  stammen,  entweder  aus  Mattiiüus  5,3,  bei  dem  der  Bei- 
satz 7iVci'i/c(Tt  dem  8inn  nach  tiein  rciainvg  entspricht,  oder  wahr- 
scheinlicher aus  einem  apokryphiacben  Evangelium.  —  H.  XVIlI. 
16  lesen  wir:  yoQ  d^iip  toü  yvwvaL  o  juij  oldev  6(peikevaLf 
Toi  dk  juij  a^lov  xav  doxfj  f'xsiv  arpaiQstrai,  xav  iv  aXkoig  rj 
aocpog.  Dass  dem  Verfasser  biebei  der  Ausspruch  Jesu  Mt.  13,  la, 
Mi.  4i|  95.  L.  8,  18  voraehwebte,  lAaat  aich  nieht  bezweifeln,  daaa 
er  aber  gerade  aelne  Inkeniaebe  Furang  in  Ange  liatte,  iat  niobt 
wahraobeiniieb,  de  er  aiob  mit  dleaer  nnr  in  einer  gann  nnerbeb- 
lieben  Abweiobnng  von  Blattb&na  (d<mZ  $%uv  für  barolirt 
—  Bbenaowenig  folgt  ana  Q.  III,  18:  %(f  UyuV  ifü  trjg  uudi- 
dgag  Maniamg  hta9ffitc»  oi  yQCcfifiatstg  xal  ol  0etQi0möf  fcmru 
oaa  XiyaxJtv  v/luv  axovere  avTWV.  avTCJV  de,  alfcevj  tjg  zijv  xXslöa 
zr^g  ßaöiXeiag  Tie.cifjfbi  uf.van',  ijiig  eaih  yvwatg,  rj  fnovr^  irjv 
nvltpf  Tfjg  ^(orjg  avoi^ta  öi  vaita,  dt  -f]g  fiovrg  tlg  irjv  aiwviav 
^o)rjy  sigeXO-Elv  toriv'  dlXa  vaiy  (ft^an',  xitaiotai  filv  %riv  nkuv^ 
toig  db  ßov'Aüjiih'oig  Ftoekihlv  ov  naQexovaiv.  Vgl.  Hom.  XVIII, 
16 :  BTCuör^  aTcixQvßov  rrjv  yvük/tv  r^g  ßaailsintQ^  xal  ovte  avtoi 
üs^kdw  (nhe  Tifig  ßowkofihoig  slgslfhtv  rtaQiaxov.  Diese  Stellen 
erinnern  nwar  nnverkennbar  an  L.  11,  53:  oval  vfilv  zoig  vofu- 


^)  Weil  nämiicli  die  EbjonUea  nur  Ein  Gcuand  trugen,  musstc  sutt  dc9  j^nr 
das  tioipnoiov,  An  Turhan.  gp-^f!/!  worden.    S.  Credner  Beilr.  I,  30S. 

2)  Franckli  in  der  Ahhaiidliing.  wrichp  npb.Mi  FlilgenFcM's  Sflirifl  ftir  dif«  . 
ollig«  l  clxTsichi  Ij.niit/j  v  i    r-  ^j>ie  ev.  CiUite  in  d.  Clcm.  Mom."    Älud.  d,  cit. 
GeisÜ.  Würl.  1847  (VlXj,  2,  iiU  fll 
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zoi>g  dgeQXO^dvovg  ixcolvaare.  Aber  doch  scheint  der  Verfasser 
ntoht  mmae  Becension  diesen  Ansspraehs  vor  aieli  geimM  tua  habeD^ 
dMiB  er  venmiidelt  niolit  blos  dm  wfitxol  ta  ^ptpun&s  ml  ^o- 
qu/cSU»  mid  das  fäi^nv  is  je^onr«^,  ModM  «r  «etist  avdl  te  den 
SoUiiHwortMi  in  glefohniMig«r  'Wloderbuliiag  iCilt  dg^ffiiktiMivs 
ßovXofihmg  dgel&EiVt  und  statt  xmHei»  ov  nagixetVf  und  dbeiuM 
gteiehmft«0lg  xAsi?  oder  yvtSaig  rfjs  ßtto^ktlag.  Biese 
welehiiBgeii  von  muerea  Tex^  mm  tliell  mn  entf enifaii  OMea  eKh 
mrlederholend,  lessen  mft  veriiittniflsmflssiger  SlcbeiMt  iaf'elM 
Ueberliefernng  schliessen,  welche  die  Worte  Jesa  iir  dfeser  6e* 
ßtalt  mittheiHe,  und  dass  wir  diese  nicht  etwa  blos  iu  einer  Va- 
riante des  Luka8  za  Sachen  hnben,  ist  theiLs  an  sich  selbst,  theOs 
anch  wegen  der  Parnllelstellen  bei  Matthäus  28,  14  und  bei  Ju- 
stin Tr.  17  wahrscheinlich,  weiche  dem  dementinischen  Text  in 
mancher  Hinsicht  näher  stehend,  den  Beweis  liefern,  dass  jener 
Anssproeh  in  mehr  als  Einer  Fassung  im  Umlauf  war.  —  üeber 
die  Stelle  H.  XVII,  6:  //jy  (poßrfiijfSB  dito  rov  aJioxrslvovTog  TO 

vai  kiya>  vfdtf  tovtov  q>oßrj&T^8,  wiurde  sehen  ans  Anlaie 
verwandten  joetlnieehen  CllaCe  Bemerirt,  daee  ihr  SBnsammenfireflm 
mit  den  Anltthnrngen  bei  Justin  nnd  dem  angehliehen  rOmieehen 
CSemens  anf  efaie  «asserkanonische  Quelle  hindeutet  —  Die  Werfe 

des  Petrus  H.  III,  60  haben  mit  Mt.  24,  45  ff.  angleich  mehr 
Aehnlichkeit,  als  mit  L.  12,  43  ff.,  nur  am  Anfang  erinnert  der 
Satz,  welcher  auch  c.  64  wiederholt  wird:  fiaxaQLOg  6  öovXog 
ixsivoSy  ov  xazciOTinast  6  xvQLog  avrov  im  -t^tociTTstag  twv  (tit- 
dov?M)v  avTOv,  an  Lukas,  sofern  dieser  gleichfalls  xataOTfjaec  hat, 
Matthäus  dagegen  xccriati^aev'y  da  er  aber  anch  von  Lukas  erheb« 
lieh  abwetohty  und  da  diese  Abweichung  noch  einmal  gleichmäs8i|; 
wiederiEehrty  eo  mnseen  wir  vielmehr  eine  auMerkanoniache  Tex- 
tetlbrm  veraneaetnen,  und  nur  aue  einer  aelöhen  I^Onnen  wir 'um 
aneh  die  fiehluaewerte  des  CSCate:  dtxcvöfiifjasi  cevtdv  x<d  ^  am- 
tnovv  avvov  f.ienos  jusrce  tm  vnoxQiTtov  x^ffei,  mit  ihrer  eilten- 
thilmlichen  Anedeutung  den  dixoro^etv,  ericlftren.  —  Wenn  Hem. 
VIII)  4  (noXlol  iXevaovrm  cat^  avaroXwv  xal  dvoftwv,  cxqxtov 
T8  xal  fisTijfißQiag)  j  ebenso  wie  L.  13,  20  Crj^ouaiv  um)  aya- 
Tohm>  xal  övauiov  xal  ßotjtm  xal  votöv)  dem  Osten  und  Westen, 
welche  Mt  8,  11  allein  genannt  werden,  den  Norden  nnd  Sflden 
beifttgt,  so  lag  eine  solche  VervoUat&ndigiuig  zu  nahe,  als  dasa 
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i(|0  bei  tdDr.  eoust  lil^wetehen^Il,  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  eiuen 
ItesondereD  TeiA  hinweiseAdeo  Fassang  der  Worte  irgend  ia 
9a(VMiit  l^&ne.  —  Von  der  Antwort  an  den  reichen  Janglii»K 
a  UI)  97.  XVlIy  4.  XVIU,  3  tat  fiehoa  obeD  bemerkt  wqt^  » 
dti«  ritt  aifiht  ttiu  vomhi  i^pliBeben  Textern  zn  erblAran  ist.  — 
D^Mibe  gSt  vQü  H.  ZU,  89:  ^ü^y  <fe?,  iiwtiqtog  öe, 

qnrfii^  äi  ov  bQxert»'  dfioUas  utal  %a  xcata  dtfoyatj  il9uVf  ova^ 
6£  o^  sQx^Tai,  vergliohw  ^tt  MEt.  18^  7.  h.  17,  1.  —  Horn. 
XVII,  16,  ey  yctQ  rfj  ava&vaaet  twv  v&tqm,  Svaif  Ti^curevteg  elg 
(pu}£  la  Oijj^LLUQi  lijuyy^Xoi  yävcüVTai,  tote  idetv  dwipovttu,  (rcv 
TtctTSQOc)  hat  mit  L.  20,  30  nur  das  Wort  iaa^yelo^  gemein,  ans 
dem  natürlich  nichts  zu  schliessen  ist.  —  Wenn  mau  eudlich  die 
Erinnerung:  an  den  Besuch  Christi  bei  ZaochäuH  H.  III,  83  unter 
ungern  Evangelisten  nur  auf  Lukas  19,  1  flf.  beziehen  könnte,  so 
wissen  wir  doch  durchaus  nicht,  ob  dieser  Vorfall  der  sonstigen 
evADgelischen  Ueberliefernng.  ii^bekuuit  war-   Aooli  dieser  Zag 

kffo^  dahfyr  i4<})H^  bewelseiL 

ztwa^mengf^ommen  ergabt  aioMi  das«  dj&r  Verfbaaer  der 
pi^flii  iimer  driftaa  EwgaUmii  zwar  gekannt  und  benotet  bat, 
d«9l*. eb^  mr  ibn  se  wenig,  wie  für  Jnatini  einei  H^npt4,neUe 
flC|poer  erageliaeben  CtoecUebtafcennCniaa  geweaen  aeb»  bann,  penn 
b^  d€tr  bedeutenden  Anzahl  seiner  Bvaugelieneitate  aind  es  derenii  die 
wir  mit  Sicherheit  oder  wenigstens  mit  Wahrsebeinliebiceit  anf 
onsern  Lokas  %a  beziehen  haben,  verhältnissmässig  doch  ner  we- 
nige. Da»  Evangelium,  welches  er  vorzugsweise  gübiaucht  hat, 
scbeint  neben  unserem  Alatthäus  eine  ausserkanonische,  mit  JastinV 
apobryphischen  DeukvvürdigkoUen  in  der  ünuptsach^  iden^be 
Sclirift  gewesen  zu  Bein. 

I>ass  unser  SchriflateUerdie  Apostelgeschichte  gekannt  habe, 
Ifiaat  sich  aus  dem  Nameusverzeichuisa  H.II,  i  so  wenig  abnehmen^  aJa 
aus  der  8teUe  U.  Ul,  63:  iyoi  eifu  mgl  üv  Mmiiaijs  ngoeq^&my 
elw».'  nf^oq/^tpf  ife^i^  vfuv  itv^og  n.  a.  w.;  tan  die.  paar  Mamen 
ana  jeneni  Vecz^ebniaa,  die  aneb  in  der  Apeatelneaeblefate  veckoin- 
meni  waren  der  sonstigen  ITeberliefenuig  gewisa.  niebt  «nbekannt,  und 
ma^  die  Stelle  5  Moe«  18,'  imN.T«  nur  Apg.d,  22.7,37 
oltir^  ^er<|en^  so  war  sie  doeh  der  ehriatlii}ben  Apologetik  ttberbaiH»t 
ohne  Zweifei  sehr  geläufig.  Da  das  Citat  (iberdiess  in  den  Worten 
von  dem  Inkaui^chou  abu  eicht,  ujid  du  vüü  einer  AeusseruBg  Chri-sti 
in.  der  Apostelgeschichte  iiicias  steht,  so  haben  wir  um.  so  weniger 
An|fia9.%9  der  uuwahracJb^^iül^Su  Annahme,  dass  eineScduift,  welch« 
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to  PmäoM  tBi  der  WaiN»  der  ApogMgflselMto  mlünMl^  tm 
^IM  M  l€id6B80li«ftIlehea  Gegner  danolbni,  utle  der  TcrAuwr 
der  Clemeotinen,  gebraiiettt  worden  aehi  BOllte.  nendeeehd^  MmI 

^siob  über  auch  nicht  bestimmen,  ob  ofe  ihm  ftberktüpt  bekannt  wiir. 
Die  Evano  ciiciicitafe  der  clementi  ninchev  Recoguitio- 
nen  sind  uns  nur  durch  die  unzuverlässige  Hand  ihres  lieber- 
fiei7er9  Rufln  tiberliefert,  von  dem  es  sich  nicht  bezweifeln  Jässt, 
<lftH.s  ßr  sie  unserem  BvaDgelientext  auch  dann  angepasst  hat.  wenn 
sie  ursprünglich  von  ihm  abwichen.  Wir  sind  daher,  wie  diess 
Mich  Hilgeufeld  bemerkt  (S.  370),  uteht  berechtigt,  oas  der 
rehpreinstiniiniDg  der  meisten  mtt  unsem  Bvanipelien  anf  die  wirk-  » 
liehe  BeoOtxnng  der  letztem  zu  schlics.sen.  sondern  Bor  der  nm* 
geUrCe  SeUoee  lit  znltaig,  dass  in  den  Fällen,  wo  ifie  Beoeg^ 
nitlenen  theile  gemeiDeun  mit  den  HoniBen,  Hiefle  maA  nBein  von 
den^keneniiehen  Texten  eriieblleb  nbweieben)  von  dem  Terfliiier 
seibot  oder  von  eeinen  Onellen  ein  nnkmenlMliee  BvngeBnin  ge- 
bnadit  wurde.  Wir  konnten  dieoe  MsM  Ineefimi  kkr  yr$ll\g 
übergehen,  wenn  ntcht  doeb  eneb  dulge  Zöge  tn  ibr  Torkfanen, 
wetobe  tbeilo  enf  unser  LnkeseTtngelintt,  tbelie  mtf  die  Apostel- 
geschichte zu  verweisen  scheinen,  ohne  dass  sie  doch  von  dem 
Ueberset/er  hernihrcn  konnten.  Ausser  der  Stelle  VI,  6  {ipse 
magistcr  . . .  or<!'.nt  patn'iii  j>ro  interfectoribvs  auh  et  dieebat :  pater 
rcmilte  eis  /jcrmf um,  nesciunt  eiiim  quid  faciunf).  wo  da^i  Citat 
aus  T.Ti^ras  onn/.  (iieselbe  Wahrscheinlichkeit  hat,  wie  in  der  ent- 
gprechendeu  der  Huinilien  VI,  2U,  an  die  auch  der  Zusatz  pecca^^ 
tum  erinnert,  sind  hier  namentlich  mehrere  Ziige  im  ersten  Bnoh 
jEU  crw&bnen.  Wenn  I,  10  von  Bamebns  erzählt  wird,  er  bebe 
seine  Abreise  ans  Rom  betrieben,  diesfis,  «e  diem  /bsAMi  ro%loiil# 
stio»,  qul  hmdMTH^  emftlmoiffs  i^if  JMtieam  eeMrafwumy  ee 
erinnern  diese  Werte  eolüdlend  sn  Apg.  18,  %ti  dmh'  fu 
nJofuog  ko(ft^  iQxofihrpf  not^atu  dg  *l9qoa^fta^  nnd 
diese  Verwandtsehtfl  ersohelnt  nur  nm  so  avAdlender,  wenn  wir 
die  Psrallelstelle  Hern.  I;  13  vergleldien,  wo  die  Aeosftemng,  der 
Apg.  weit  femer  stebend,  oe  Isntet:  aiteitduT  tkeysv  dg  trjv  ^lov^ 
SttUew  rijg  xcera  ttjv  d^yr-axsiav  eoQvrjg  xccqiv.  Bs  hat  hier  wirk- 
lich ganz  das  Ansehen,  als  ob  die  Fassung  derselben  in  deu  Re- 
oognitionen  durch  die  Erinnernng  an  die  Stelle  der  Apostelge- 
schichte bestimmt  wäre;  doch  wäre  es  immerhin  inr^lirti,  d;t.s<<  erst 
der  Ucbcrsetzer  den  Worten  diese  bestimmte  Aehidichkelt  mit 
denen  des  Paolos  gegeben  hätte.  Noch  sicherer  ist  die  BenUtKong 
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unsers  Lukas  llec.  I,  40:  Sos  ergo  primon  eU^jit  duodecim  tibi 
CTedmU9y  quos  apostoivs  nominarit^  po^tmodum  alios  gepluayinta 
duo$  probaliiaimoM  ditcipuloit,  lU  vel  hoc  modo  recoynita  imatfine 
MioytU  eredtr^t  mtUtitudos-  Wie\\  oh]  hier  die  Zahl  der  später  g^e-^ 
wiUlan  Jftiger  Mf  72  «tMI  aaf  70  festgsMlst,  aad  Ihre  Aaswahl 
nit  imm  VorftlU  dM  Mmwi  mothrirt  ist,  so  lisit  deh  doeh  naeb  ' 
alte  •!»  09*41  ff.)  KmiitrCai  aiohl  melinaBt  daw  wir  hier  die 
iÜMe  Oeetelt  der  Bmilliliiiii^  von  dm  70  JOngem  heben,  mid  daee 
Mst  UdEM  dtoecB  nnprOaglieh  der  jadenehriaUioheD  IJeber]ief|»riiB|; 
•^i;chirig«D  Zug  im  Slaii  ealMe  ITniyerealiemus  mng^bildet  aiid 
venreodet  hat,  f enden  der  Verfluwer  der  lleco^nttlonen  mnee  die 
Erxifthinng  des  Laims  vor  Angen  geha1>t  haben  ^  iodem  er  ibr^sti^tt 
ihres  urtij^ruflgliohen  Motivs  ein  anderes,  an  sich  sehr  onwahr- 
seheinliohes ,  unterschob-  um  (iie  Aehulichkeit  mit  Moses  voll-> 
ständiger  zu  machen,  ist  d.iuu  wohl  such  die  7>n\\\  70,  falls  nftm- 
lieh  diese  ursprünglich  in  unserem  Evan;nrelirim  stand, in  72  ver- 
wandelt worden,  indem  der  Verfasser  (ierjöuigen  Auflegung  von 
Nuoi.  11  foJg4e,  welch«  die  zwei  V.  26  Genannten  za  den  früher 
Erwähnten  noch  hinsnreehnete.'^)  Derselbe  Abschnitt  der  Recog- 
Bitionen  nimmt  aler  aaob  Mif  8teUen  der  ApostnIgMehiehte  Rück^ 
■tobt.  Sa  gebort  bietaar  vor  Allem  die  Brwibmuig  Ctonalial'a  I, 
gff.  Ouudial,  der  prineiqRf  popu&^  qvi  lelMar  flratar  noMtur  arol 
In  /U^  Md  eoN jAIo  Jiaifn»  kt^  aoa  (die  Prieater)  eral,  baaahwlob- 
llgt  hier  daa  Volk  dnnh  ofaia  Bado^  die  anlingt:  Quiudte  pmih 
mper  o  tki  UntMm^  mm  enim  iuhertUis  tentaUonem,  guae  Im- 
•  mfoof  «oOlf,  propter  guo4  detMieäb  howMbm  lifff^  «I  «i  firitfMi 
kmuud  eofliilU  guod  agunt,  elio  eeaeoAK^  H  auiem  «  Oeo  et/, 
cur  sine  causa  peaeaUs^  nee  proßcitia  guidquüm  f  Dass  diess  gros- 
öeutheilä  dieselben  Worte  sind,  welche  die  Apostelgeschichte  6, 
86.  38  f.  dein  Gamaliel  in  den  Mund  legt,  und  dass  Gauialiel  hier 
In  einer  ganz  ühnlithen  RoIJe  auftritt,  wie  dort,  liegt  am  Tage, 
ebenso  klar  i.^t  aber  auch,  dass  die  Darstellung  der  Apostelge- 
.aohiohte  daa  Vorjmid  für  die  der  Eeoognitionen  is^  nicht  umgekelut 


t  >)  Denn  stich  L.  10,  1.  17  bul  tßSofirjttorra  8vo  80  ^ta  Zeugao  fOJ*  aidi, 

da-is  es  zw ( ifi'lhaft  wird,  weiche»  die  richtige  Lesart  ist. 

*)  So  zahlt  er  auch  I,  34,  72  Nachkommen  H^r  12  Sohne  Jakob?,  wiihrend 
uQser  ^bräisciier  Text  Gen.  I,  27  nur  70  angiebi;  unsere  LXX  haben  75.  Auch 
die  jOdliahe  Ztiileog  d#r  NatioiMii  dar  W<H  ichwankl  htkanatUch  zwischia  70 
«ad  12. 
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Demi  Jra^fl  Brtte  tbt  tu  dein  heloillehoi  Chrlsteuäiiim  OftBtlUIV  Ate 

fratzenhafte  Vebertreibaug  des  ron  'der  ApOBtetg^fcMolfto  «■  Ab 
Hand  geg ebenen,  selbst  schon  unhistorischen,  Zu^  nicht  zu  ver- 
kennen, und  fiir's  Zweite  werden  wir  uns  tiefer  unten  noch  Ober^ 
zeugen,  da^s  es  lischst  wahrscheinlich  erst  der  Verfti«scr  der  Apo- 
stelgeschichte selbst  war,  welcher  den  Gamal iel  in  die  Vr/.ühlung 
seines  fünften  Kapitels  einführte,  in  diesem  Fall  lässt  sich  daher 
die  fienotzang  der  Aposteig eschichte  durch  die  Becognitionen  kaum 
'  ^  Ikesweffelu.  Einen  weiteren  Beleg  fflr  dieaeilie  gibt  1^  71,  wo 
von  dem  Mmktu  kamo:  (Taulne)  geengt  wird,  ^jwotf . . .  iegatto^ 
nem  wte^tluet  m  Ceipha  pont^lesy  ut  omnegy  gut  endermi  in 
ilMiMii  perMequeretOur  C^ar)i  ü  Bmriataim  ftergerH  cum  e/^ 
tHoAt  e/tif  n.  e.  w.  Wie  man  rieht,  eine  sieniHelk  gennse  i^anüdn  A 
Apg.  9;  1  bei  weleher  nfeer  die  Piiefftftt  der  ApostelgesidilDM 
schon  desshalb  Uber  allen  Zweifel  eriiaben  ist,  well  die  fteoognf- 
tionen  die  Chii&teuverfülguug  des  Paalhs  an  die  abentheuerliche 
Erziihhinn  ^  on  der  Disputation  der  Apostel  im  Tempel  anknnpfen, 
und  darin  statt  des  Stephanu.s  c.  70  den  Jakobua  (und  zwar  vön  ' 
Paulus  personlich)  misshfmdeit  werden  lassen.  Wenn  in  demsel- 
ben 71sten  Kapitel  die  Zahl  der  von  Jerusalem  nach  Jericho  ge- 
flüchteten Christen  auf  5000  Männer  augegeben  wird,  so  liegt 
die  Vermuthuug  sehr  nahe,  ^ese  Angabe  sei  gleichfalls  nur  der 
Apostelgeschichte  entnommen,  wo  es  4^  4  helsst:  xcA  i^evr^^rj  6 
aQt^ftde  avd(k3v  (oaii  xß^^^^^S  nivre,  nnd  dlulin  apftteir  8j  i: 
navres  ts  duartciQijactif.^.Tsli^  tm  dnoatdlcay,  wdobee  letMre 
Irellloli  in  den  Reeognltlonen  geleugnet  wird,  die  Ja  ttleiliadpt 
mit  der  Deberlieftrong  sehr  ftel  angehen.  Anf  die  Aposlelge* 
sehiehte  moehte  Ich  aber  anoh  einen  Zog  beziehen,  der  sanibhat 
allerdings  Ihrer  Darsteltnn^  widerspricht,  die  seltsame  Angabe 
Ilec.  1,  fiO:  BarnaJbaSy  qui  cL  Matthias,  quiin  locumJadae  suOroyalus 
est  apostolut.  Dass  diess  nicht  blos  eine  Fiktion,  sondern  auch  ein 
von  aller  IJeberllefening  verlassene  Fiktion  ist,  braucht  kaum  be- 
merkt /II  werden;  ein  so  bekannter  Mann,  wie  Barnabas,  kann 
auch  von  der  Hage  nicht  wohl  mit  Matthias  identillcirt  worden  sein. 
Was  hat  aber  rlcn  Verfasser  zu  dieser  Fiktion  veranlasst?  Za« 
nflehst  ohne  Zweifel  der  Wunsch,  den  Barnabas,  einen  seiner 
HnnpdMidfin)  doroh  die  Aolnahmd  in'n  AposteULoU^ginm  nn  elimii, 


ftaM^  tt.  S.  W.  - 
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Mi  ?WIif«l^t  9i)Qli  nebr  ^  MwtM»  der  AaiMpu^  te  Apo- 
,  «Itlvrtlrde  Mif  einen  Pfnlim  dlß.  BtAftxe  sn  neypen,  welche  llir  die 
Aielefie  mit  9«rii«bM  .gewttMren  koMle,  4mm  4er  Apestelaeiiie 
glelelMle  von  der  kiieldlelieB  Sitte  zDg^estiiiideii  war^  weim  er 

gWmh  nicht  zn  deo  Zwölfen  gehört  bat  (s.  Apg.  14,  4.  14.  1  Kor. 

6Jj  uüd  da  ^it;h  nua  hiefflr  kein  huUtjrer  Weg-  darbot,  als  der, 
die  Stelle  des  Jaüa»  mit  ßarnabaB  zu  besetzen,  da  aber  auUerer- 
seits  als  der  Nachfolger  des  Jadas  Matthias  &ucrkauut  war,  so 
blieb  uur  Ubri^,  den  Barnabas  und  den  Matthias  für  Eine  Persou 
au  erklaren.  Nun  kann  allerdings  die  BrsAlilang  von  der  Brgfln- , 
zmg  des  Apostelvereins  durob  MfttfMftf  aneb  iinabhftiig^  von  der 
Apostelgeiehichte  im  UnlenC  gewesen  sein.  AJber  wenn  wir  in 
4er.  Xdtnteien  1,  M  leieui  ee  eel  liel  dieser  fielegenlieit  nwiechen 
eNwn  Itare^lee  and  Ma^tUee  celoeit  «erden,  ee  fei  es  deeh  sehr 
idMUkiit  dpee  gmde  «Vn  aSneenuBeuteHang  4leaer  beiden  Nenen 
4jWi  VefiiMier  der  Beeognitlonen,  IHir  welilien  4le  ApestelgesoUebite 
.dvjebMe  Ifrine  bindenie  AnktoMl  wer»  veQendii  den  AneCeee  fOr 
«eine  Aendemng  gegeben  bnt  Sollte  diees  aber  eneh  ssa  weit 
hergeholt  soheineo,  so  werden  doch  die  fibrigen  Stellen  ,  die  ich 
angeführt  habe,  ausreicheud  bevveiäCü,  dass  sowohl  die  Apostel- 
geschichte, als  das  dritto  EvangoUam,  in  ersten  Buch  ^aUeoog- 
nüienen  berückjsiehtio-t  ist. 

Stünde  nun  Uilgenfelds  0  Ansicht  un^sweifelbaft  fest,  wor- 
neoh  e.  27  —  72  dieses  ersten  Buchs  dem  Kr]Qvy(xa  IIstqov,  einer 
neoh  dem  ersten  JehrluindMrt  engehorigen  Schrift,  wesentlich  nn- 
ve|R|adert  entiunnmen  wtrent  eo  worden  die  obigen  Dete  ein  Zeng^ 
nli«!  v,9ß  ee  hehmn  Alter  Ittr  die  InJunteiehen  Sehriften  enthalten, 
wie  ee  kein  enderee  nenteetunenlBohes  Bneh  anftnweieen  hat^, 
md  wir  wturden  die  Abfiiainng  dleeer  Sehriflen  dem  apoetoliechen 
WttVnr  ipMBsUne  nabe  nn  raeken  kanm  nnhin  kennen;  o()er 
wenn  nne  diese  andere  gesehletiUielie  OrOnde  verbieten  ssitten,  so 
mflssten  wir  am  Ende  doeh  wieder  die  Beziehung  der  Reoognitio- 
nen  auf  onser  Lnkasevangeliam  und  unsere  Apostelgeschiclite  auf- 
geben, udd  die  Berührungspunkte  mit  denselben  aus  gemeiusamen 
Quellen  ableiten ;  die  Erzählung  von  den  70  JflDgeru  mtlsste  dann 
etwa,  sammt  der  Fürbitte  Jesu  für  seine  Jfeinde,  aoX  des  Fetns- 


9  ^io  Clement  ftecognitionen  and  Homilien  S.  26  9, 

Abgesehen  nlnili^  von  den  etwaigen  B«iiebiui|en  der  sentattainmitMea 
Schriften  auf  einander. 
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evftDgelinni)  die  D»t«,  worin  sich  die  Recogoiüojien  mit  der  Apo- 
HtelgeüChiohte  beruhreu,  müHaiea  aul'  Uas  Kr^Qv^/^ta  lltionr  zurüük- 
geführi  werdeu.    Indessen  Ist  jene  Annahme  über  den  Ursprung 
der  Recoguiüonen  noch  keinem wegs  erwiesen,  und  weuu  auch  ia 
dieser  Schrift  wirklifh  verschiedene  Schichten  der  pseudoclemenü«- 
niscbcQ  Literatur  verarbeitet  äiud,  bo  mflsste  doch  erat  noch  oA- 
^her  beettmoit  werden,  inwieweit  der  Inhalt  derselben  bei  dtoesr 
Verarbeitong  rein  blieb  j  oder  mit  anderweitigen  Beslandtheilen  veiw 
setst  wurde,  ehe  wir  von  Bilgeareiil's  mkui^taigt/t  iMMnug 
far  die  voittegende  Praft  eebraseh  naeMn  kftmCeii.  Meeer  Pamil 
ieheliit  Uhr  iiftndMi  dnroh  die  bifli«%»  ünlamehoiqf  nmk  4ajtdk^ 
MS  »ieht  erledigt,  «id  die  obe»  berthrtott  M«  M  aleil  die 
efnxtgea,  welolie  mich  besw^Mii  laeaett,  du»  die  AJMmmmg 
'den  Abrahftltto  Bde.  1,  27— n  m  der  V)rad%l  d«i  Pünie  «Mr. 
Bisclit  fcl,  mir  daae  Uer  nielit'  der  Ort  lit,  dieae«  Cegmüaid 
weiter  zu  verfolgen.    Weniger  Bedenkliches  hStte  for  die  gegen- 
wärtige Untersuchung  die  Annahme  von  RitsctiP},  wornaoh  das 
KriQvyua  ll^citov  öchou  /j^egen  Bateiiide» ,  und  seine  Ueberarbeitong 
Mn  den  drei  erötea  Büchern  der  RecogniÜonen  gegen  Valentin  ge- 
richtet wiire,  denn  bei  dieser  Annahme  fiele  ilus  Krnvvua  zwi- 
sehen  die  Jahre  120  und  140,  seine  Ueberarbeitang  in  den  Re- 
eognitiouen  am  140 — 160  nach  Christas,  aas  dieser  Zeit  habe« 
wir  aber  auch  anderweitige  bestimmte  Sparen  Yem  Dasefai  den  drittea 
SvaageUaiaB.  Indessen  fragt  «s  aloh  arnli  bei  dleaer  Variimcff, 
eb  der  letate,  woU  kaum  vor  den  AaUmg  dea  drMaa  Jabrb»- 
derta  aobrelbeiide  Bedakcer  der  BeeegallieBeii  ^k^m^gm  Abaehilfto 
nnveriiideit  gelaaaeii  bat,  welche  er  ana  ArObcrai  ScMRen  asf- 
nabia.    Unter  diesen  ÜmatAndeii  moohte  Ich  tof  dfo  Biitbraif 
dleaer  flcbrift  mit  dem  Liikaaevangeltitm  nnd  der  ApeaMgeseMeUe 
dorebans  kefam  Seldoss  bauen,  wacher  das  itim  daa  atist  0»* 
•  kannte  und  Erweisliche  hinausführt.  '  * 

5.  Die  jüngeren  Gnostiker,  Celsus,  Theophilus,  Tatian. 

Sehen  mit  dem  Bif  ef  PeljiEaipa  aM  wbr  fn  eise  Bett  brnrab' 

gegang^en,  in  welcher  das  Dasein  und  die  Anerkennong  unserer 

kaaouiächen  Evangelien  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  kann.  So  fin- 
den wir  deuu  jetxt  auch  unsem  Lukas  nicht  bloss  bei  den  gnosti« 


Die  EüuteliUQg  der  aitiuiUuiuciien  kircbe  &  134 — 175. 
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'ficbea  llnretikeru,  sondern  seilst  bei  heidnisohen  Oe^nern  des  Cliri- 
stenthnms,  während  gleichzeUig  die  kathoIUclieji  Kirebenldbrer 
•timinteres  über  ihn  aaszusagen  aiifuagen 

Bei  den  GnoKtikerit  konnte  mau  allerdings,  auch  abgesehen 
von  Marcion,  eine  weit  frühere  VerbreituQg  des  LfiikasevaogeU* 
nms  anzunehmen  gmeigt  «^cin,  Der  Verfasser  der  pseadoorigeni- 
wümkm  PliiloaophameDa  (VI,  16yMiL)  Im  Hkam  in  einar  Schrift, 
4te  tr  Sum  Magier  SioMii  sw«hf«U»t,  dM  AiMfrpeh,  ««toli«r 
Mt  10.  L.  9,  •  «iefioUiiitwi  Wkirfit  wM;  taidhe  btttf, 
ivwnn  ihD  M6r»  CtaMrtt  riolitlg  vatriaadan  ImIot,  gamtMi« 
DMiMfW  TM  L.  i,  atf  hi&  BMllido»  ^3  und  Valeatia^)  g»r«i- 
dM.  loli  .M»  jadodi  ■chm  «»derwArte  ttavIigiewiosM,  .d««  «ir 
dmtem  Uta  Backt  luibe»,  dfo  Schrlftai»  dMM  dio  £W«i  kl»: 
Um  dtol»  MiMum  clad,  BhailidM  niid  ¥al«i«in  «elbst,  ood 
Mit  vlaliMhr  juugereii  Mitgliedern  Uirer  Schule  zaznschrelbeu, 
und  dass  sie  nicht  einmal  von  dem  Verfasser  der  sag.  PhiloiO-> 
phameaajcücu  äckteuätiiteiu  beigelegt  werdcD.^J  Bei  der  siraoflisiii- 


*)  VH,  25:  Tovro  ear),  (f  r^a),  To  tl^ftivovy  Tsvtv/ia  ityiov  intitvMtmt  mkt^»** 
«at  SCia^ii  vif/tarov  tniaxiäaei  aoi. 

VI,  35 :  ^nvevfjta  ayiov  ht9Uva9tm  htl  tf«" '  mrtv/i«  far«r  |  0Oi^/«.  «X^ 
6wufm  viff^arou  htt&iuAati  «m*  *  Utfnans  kerlr  S  S^fuwfyos.  Vgl  ebd.  «,  51  adl 
i.  I,  26.  35. 

^  TheoL  Jahrb.  1853,  148  AT.  Was  Jacobi  in  d«.  deutschen  ZeileefaT.  t 
Christi.  Wissensch.  1853,  198  ff.  hiegegen  einwendet,  ist  schwerlich  geeignet,  dieses 
Ergebniss  umzustos^en.  Meinen  Hauptgrund,  der  falsche  Origenes  reihst  lege  die 
Schriften,  denen  senic  Auszüge  entnonuneu  mid,  nicht  dem  Basilides  und  Valentin 
bei,  muss  «tucliJucubi  2ugei)en;  was  hilft  es  dann  aher,  sich  darauf  zu  berufen, 
4asi  ue  docb  die  basiüdianische  und  Talentinianisch«  Ldire  authestiftcli  wiedeigeheu? 
GceetH  anchf  veihalte  eich  damit  wiridiclk  sa,  wie  J.  anniamit,  was  bei  der  Ua- 
«ellsifindigiceil  uad  Üitihräsco  Oneini^eit  der  aadeweitigen  ZengnisM  adiwer  su 
bewelicn,  «ae  aber  itt  «oteBaacboi  hier  ntebt  der  Ort  itt:  folgt  ^moi  daraot,  daie 
jene  Schriflea  von  Basilides  und  Valentin  v*  rfasst  nnd,  oder  dafls  «wenigstens  aUa' 
die  Aussprüche,  welche  darin  angcfülirt  werden,  von  diesen  Sekfenstiflern  seihst  ge- 
braucht wurden?  Ebonsugut  kiinnte  man  hebauftfen,  kein  lutherischer  Dogmatikerkünne 
ein  Citat  hüben,  das  nicht  auch  schon  Luüier  selbst  hatte  Ks  i<Jt  daher  durchaus 
uaenieisUcb,  dass  der  Verfasser  der  Philo&ophuaieua  überhaupt  von  Lvangenencitaten 
die  BHifides.SBd  Valentin  bMicbtet,  uad  es  kann  nichts  Unlogischeres  geben,  ala 
deaScUses  Jaecbi'f:  weil  er  ^dia  Abeichtanespricht,  die  Meinaagan  dee  Baa^ 
Uee  xa  gebea,**  ee  ^Ittban  wir  guten  Grand,  ut  eeuiem  ieftiat  tinaSehfifi  dae 
Butt^  all  Quelle  vorauszusetzen.**  Aber  anch  daran!  anwa  ich  bebanen,  das« 
wir  dessen  nicht  einmal  dann  versichert  sein  könnten,  wenn  der  Verfasser  selbst 
die  S«brifien,  die  er  bcdttUk  bat,  fftr  WedM  dai  fiaaiü^ae  nod  Valentia  iibal^ 
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sefaea  Mrfft  fMaUeiit  dieu  nnm  allorttigi  j  »btr  hltr  g«f«d» 
Mtit  M  to  iDluat  «lenelbMi,  wl*  wir  diM  tfiittr  «oeh  teta 
Wifdea,  müser  Zweifel,  dsae  wir  m  nü  einen  Filaeiier  m  tliu 
kaken,  der  jedenftillB  erst  einer  jangeren  Oeneratfon  ven  Oneetikem  tn- 

gehörte.  Diese  Citate  fohren  uns  daher  k«aiB  weiter^  ak  die  fro- 
heren aus  einer  ophilibcheu  Schrift,  deren  Beziehung  auf  ansern 
Lukas  überdiess  zweifelhaft  ist.  ^)  Wir  ächen  daraus,  dass  unser 
Evangelium  von  Anhängern  des  Basilides  und  Valentin  gebraucht 
wurde,  aber  wie  weit  dieser  Gebrauch  hioanfreidit,  iLOnnett  wir 
nach  diesen  Angahen  in  lieiner  Weise  bestimmen. 

Nur  die  spfttere  valentteiaebe  Schale  ist  es  auch)  von  der  nae 
dnireh  Iren&na  nnd  Clemens  von  Alexandrien  besengt  wird, 
dn»  flio  aieii  nneeni  dritten,  wie  der  «hrigen  Bvangelten,  m ^ 
grandnng  flirer  Aniiehten  lleleiig  bedient  liai  ünter  dea  neaterti 
aentllehen  BeweleateDe«  der  Vaientlnitnery  die  Irenftne  In  iei- 
Ben  eisten  Baoh  anfDtet,  sind  sienlieh  viele  dem  dritten  Bvwv^ 
Unn  entnenmen.  So  eifhitren  wir  ans  e^  8,  daas  «le  die  dritte 
Bdlie  ihrer  Aeonen,  die  Dodelcaa,  in  der  flrsiliinng  ven  zwOlf- 
jAhrigen  Jesufl  L.  2,  42,  angedeutet  fanden.  Die  Stelle  L.  2,  23 


idUte,  and  ich  begreife  nidit,  vAt  es  möglich  ist,  hi  demselben  Aoged^ck  die  ür« 
fcuadUebltcit  eeioer  Darstellung  und  «he  Genauigkeit  seiner  Nieraiisdien  Kenplaiss 

SU  rühmen,  und  seines  Irrtüums  in  Beireff  der  pseudosimonischea  Afrapliasen,  von 
deren  handgreiOicber  Unächthcit  er  keine  Ahnung  Iiat ,  zu  erwShnen.  Wird  mir 
vollends  entgegengehalten,  die  basiiidianische  Schrift,  die  unser  Haresiolog  aaszieht, 
Difisse  von  Basilides  seihst  herrühren,  denn  ^vir  kennen  keinen  Schüler  von  ihm, 
der  sie  verfaüät  haben  künote,  m  liegt  statt  der  Autwurt  die  Frage  2ur  üaud,  wie 
fide  Sefaiiler  des  Basilides,  ausser  »mm.  Soha  Iddor,  wh-  lAM^ttpt  kenaea,  «ad 
iHrd  Valentin's  Bekanntschaft  mit  dem  vierten  Evangelium  aas  seiner  Bebanatsebaft 
mit  der  Logoslebre  gefolgertr^  ist  zu  erwiedcrn,  dass  die  Lebre  v«m  Logos, 
/.wenn  nicht  alle  Spuren  ttuschen,  nidit  erst  durch  den  vierten  Evangelisten  in  die 
cblistUche  Kirche  gekommen  ist.  Dagegen  bin  ich  lacobi  sehr  dankbar  für  die 
Bemerkung,  die  meiner  Ansicht  wesentlich  zur  Bestäti^ng  dient,  dass  in  mehreren 
Steilen  aus  der  angehlicheu  Schrift  des  Basilides  neutestariifn?liche  Aussprüche  mit 
AasdrOckon  (ynaif»}  u.  s.  f.)  cilirt  v erden,  wie  sie  fiir's  neue  Testament  erst  iän- 
gere  Zeit  »ach  der  Mitte  des  zweiteu  Jahrhunderts  vurkouimen. 

1)  In  den  Auszögen  aus  einer  solchen  wird  V,  7,  S.  100,  87  vielleicht  auf  L. 
17,  21  vgL  12,  31,  bestimmter  S.  108,  40  auf  L.  11,  $3  oder  Hl.  6,  16  angs- 
spidt,  wogegea  sich  S.  103,  26:  rf  /<•  Uyttg  «IjwAjy;  u.  s.  w.  nicht  auf  die  la- 
kaniscbe,  sondern  an!  die  Utere  form  derAatwort  an  den  reichen  Jttaigttng  (s.  o.) 
zu  beziehen  scheint;  wenn  ebd.  Z.  16  der  Oxforder  Herausgeber  unpassender  Weise 
auf  L.  17,  4  verweist,  so  konnte  ihn  schon  der  Ausdruck  y^er^);  darüber  belebrefl, 
dass  es  sich  um  eine  Stelle  aus  dem  A.  T.  (Prov.  24,  16)  handslt. 
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hemgm      Qa.  9,  .4,  f«  Bpillt  B.  ZX3LI,  i4)  faf  den  Soter,  os  rß 
•  Ttay  wv  dii^vat^a        fti^gocv        *EvOvfu}üeiog,  die  AwnmBg 
U  i4,  W  (3,  5)  auf  den  Aeon  Stonroi,  L.  3, 17  (Mt  3,  12) 
.d0iM0lfc«ii  als  Boros;  dfe  KWOlffftbrige  Toehter  des  Jairas  (L.  8, 

4t  f.)  sollte  eitt  Typus  der  Achamoth  sein  (c.  8,  2);  in  den  Ke- 
ilen \t.  9,  67  f.  61  f.  und  19,  5  fanden  sii  den  Gegensatz  der 
hyliscbeo,  psychischen  nnd  pneumalischen  Xfituren  ausjg^edrdckt  (c. 
8f  3  Bpiph  a.  a.  O,  25)  Ii.  15,  4  erklöi  tcii  sie  \  nii  der  unteren, 
L.  15,  8  von  der  oberen  f<iophia;  anf  jene  wurde  auch  der  Ana- 
sprach L.  7,  35  (Mt.  11,  19}  bezogen  j  ein  Vorbild  derselben  sollte 
die  Prophetin  Anna  L.  2,  36  sein,  wogegen  die  Worte  Sym^ons  Jtf. 
3,  38  dem  Demiiirg,  als  er  Christum  erkannte,  in  den  Mf^  ^je* 
legt  werden  (a  8,  4>  Eine  valentiniaDiscbe  Aoalegmig  von  L. 
14)  27  ernribnt  Bpiph.  h.  XKXl,  14.  AebDliqhe  SohrifterkMnii|gi^D 
heriobteilreaAua  I,  }0  f.  und  Bptphnnins  h.  XXXIV,  18  noeh 
hn  Bewndem  von  einer  der  valentiiiiani«f)ben  Sekten,  den  Affurkor 
•lern.  Die  Bede  Jeeo  L.  3,  49  wnrde  vpn  d|^«i  benatzt, 
za  beweisen,  daes  Jesna  einen  nnbeiuinnten  Gott  verknndigt  habe; 
L.  19,  42  fanden  sie  in  dem  ixQvßrj  eine  Hinweisnng  auf  den  ver- 
borgenen Urgmnd,  den  Bythos;  die  Aeusserung  L.  12,  50  bezo- 
gen sie  (c.  21,  2)  auf  die  \  ii  ihnen  verlang^te  g-eistige  Taufe- 
Von  dem  Valentinianer  Herakleon  führen  Clemeu^^  AI.  Strom.  IV, 
502  and  Orig.  in  Jo.  T.  14  Erklärnngen  der  Stellt ii  !.  12,  8. 
19.  10  an.  Der  valentiniscben  Schule  müHsen  wir  eodiich  auch 
die  Citate  in  den  Excerpta  ex  McripUs  Theodoti  zurechnen,  die  sich 
nhter  den  Werken  des  alexandrinlscben  Clemens  befinden  0>  Man 
vgl.  mit  0.  1.  $2,  L.  33,  4«!  mit  o.  9,  L.  15,  23;  mit  c.  14, 
SehL  L.  16,  34;  mit  e.  16,  L.  3,  33$  mit  o.  60,  L.  1,  36;  mit 
e.  61,  U  8,  4a  63.  9,  33;  mit  o.  83,  Schi.  L«  3,  14;  mit  e. 
86,      10,  19. 

Iii  dieaen  Cita^n  verdient  littrigene  die.  veiliAltniaamftsaig  gro»^ 
-   Ananhl  der  Aiiweiefanngen  von  ipnserem  Teit  Beaelitnng,  die  thtdi- 


Es  rrhclü  dicss  ausser  dem  Inhalt  der  Excerple  auch  aus  dem  Titel,  $o 
falsch  auch  dessen  chronologiache  Angabe  ist:  V.x  rü>r  (^oSorov  mm  t^s  ayterolut^s 
*a/Lovjuiy^i  SiSaptalittg  Mtnm  tovt  (^aXtrrCrov  x^orovf  hcffto/mt.  Unter  den  s|rtt* 
terca  ValeDlinianem  hatte  eich  nKmlich,  aach  Orig.  phfloioph.  VI,' 3b,  d«  Gc8eii> 
salz  der  jy«roii»i^  and  lnA»MHMij  StdttottMt  gebildet.  Zar  italitcben  Sdiule  rech- 
net der  biselie  Origaaes  Heracleon  und  Plölcmüus ,  zur  «orientalischen  einea  gijwiiwn 
friffniitat  and  Ardadasec— der  i.etitertt  wohl  ein  comimpirter  Barde«anet. 

t 
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weifl9  mit  den  anderweitigen  Bpnren  ntteserkaneniMbef  Bvmfdlen 
fttoniutliiiaiend  nnf  die  unserer  jetzigen  verangehende  Ctoetoll  der 
BvengelieflUtenitar  sarflelcweieen.    Ob  nneli  dTe  Kerpekrntfener 

nnsern  Lukas  gebraucht  liaben  ,  lässt  sich  aus  I  ren.  I,  25,  4  Epfph. 
här.  XXVII,  5  nicht  gauz,  bicher  abiiehuieü ,  da  es  sich  fragt, 
ob  wir  hier  eine  TexCmischnng'  aus  Mt.  6,  25.  L.  12.  58  oder 
einen  cigenihümlichen  Text  haben.  —  Von  einer  l^enüt/ung  der 
Apostelgeschichte  bei  den  genannten  Gnostikern  lutbe  idi  keine 
8pnr  gefunden. 

,Für  die  Bekanntschaft  des  Celsu?^  mit  anserem  Lakae  spriekt 
mir  Eioe  Stelle  mit  BestiinnitiielL  Zwar  mnebt  er  bei  Orig.  o. 
Cela.  Uj  27  den  Christen  den  Verwnif t  fievaxoegmuv  in  v^s 

abor  um  diese  Aenasemng  gerade  auf  unsere  vier  kaneniseliea 
Evangelien  xa  benleheu,  laufet  sie  doeh  viel  m  unbestfaiBt»  Bine 
apedeDe  Beniebnng  auf  den  I^ukae  konnte  man  a.  a.  0.  I,  70  In- 
den, wenn  Orfgenes  hier  dem  Celans  entgegnet:  oAT  lirico,  keyetia 

uocüv  ßeßQcoxhca  fiatcc  tojv  (.la^r^tm  id  Ildaxct  ov  /itovov  ft- 
Tiovra  TO*  imd-vjuity  i7ttd-vf.ir^oa  tovto  to  Jiuoxo:  (f  nyüv  fi^^ 
vncüv,  dXka  xai  ßfßQiomia.  Allein  dass  Oelsas  dieses  wirklich 
sagte,  folget  nicht  aus  dieser  Aeusseruag,  vielmehr  erhellt  aus  dem 
nnmittelbar  Vorhergehenden,  dass  nur  die  uilgemeine  Behauptung : 
ovdk  TOiavTa  aiTsizaL  a(i)f.ia  -O^eov  dem  Celsus  angehört,  die  evan- 
gelischen Belege  dagegen  von  Origene«!  beigefügt  sind.  Bbenso- 
wenig  beweisen  die  Aeussernngen  des  Celsus  V,  62:  xal  firjv  xal 
TfQOs  €imov  vovBs  Toqxw  sA^^y  teyyeXov  ot  fiev  etfUf  (J&  de  ävo 
vcivg  dtwitQivofiivovs  vatg  ywat^lv  <hi  dvkatii  nnd  II,  Ü&t'^Tq 
dUa^e  • . .  vfu» . . .  %^  xaTciatQoq>^  %ov  SQafutvog  evuxPifioifwg 
icpevQÜa^ai . ,  •  Sri,**  v&tQog  • ,  •  av&mii  xal  ra  atjftd«  xo* 
Üaecog  EÖEL^ef  Mal  vag  %iiqciS  cJ^  f^acof  n&tBQOvr^fikvat.  Die  bei- 
den Angaben,  dass  nwel  Bngel  am  Grab  Jeln  ersebienen  seien, 
nnd  dass  Jesus  den  Jungem  nach  der  Auferstehung  die  Nftgelmale 
au  seinen  Händuu  gezeigt  habe,  enthalten  unter  unsern  Evange- 
listen nur  Lukas  (24,  4.  30}  und  Johannes  (20,  12.  27}.  Aber 
theils  können  sich  die  gleichen  SSflge  auch  in  andern  Evangelien 
gefunden  haben,  theils  fragt  es  sich,  ob  Celsus  unsere  beiden 
Evangelii>ten  vor  Augen  hnt.  oder  nur  einen  von  beiden,  und 
welchen.  Dagegen  hängt  die  Fortfabrung  des  lukanischen  Ge- 
soblechtsregisteni  auf  Adam  mit  der  dogmatischen  Tendenz  des' 
Bvangelisten  so  eqg  nnsammeii,  dasa  dieso  doeh  w^bl  veu  ilim 
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idM  bcrfObiiO'  €l«nde  hieraaf  'beEltfat  *«ieh  iber  Cdm  K 
Oifff.  II,  '82  lü  daa  Worten:  oTa^ßdad^adm  vovg  ytnaloiy^ttwug 
drtd  9oS  nQovov  ^pwrog  mA  TcSfr  iv  *Iovd€tiotg  ßaaüAw  fdy 
^Ij^aow.  Diew  fitdle  beweist  dtlier  mtt  vieler  WeliiMhebillebkel^ 
daae  vumr  drittea  Bven^eliaa  dleiein  Gegner  des  ClirtBCinllimMi 
nlebt>  nnbelminit  wer. 

Ungefa hr gleichzeitig mif  CeLsus,  üämliüh  um  s  Jahr  170 — 180*}, 
scheint  der  erste  kirchiiche  ^obriftsteller  geblüht  zu  haben ,  bei 
welchem  wir  nach  Justin  eine  bestimmte  Anftibrung  dieses  Evau- 
geliuui^  linden,  Tbeophilns.  Die  Worte  ad  AutoJ.  II,  13:  rd 
yccQ  naoci  clv^iumoiQ  a(h''vaTC'  dvrciTa  fori  TtaQCt  enthalten 
ohiie  Zweifel  eine  Beniniaceoz  an  L.  18,  27:  rd  dSvvata  naget 
wd^fonois  dwara  ian  Ttaqd  rift  dei^  (ML  19,  26.  Mr.  10,  37 
batet  der  Aussprach  in  den  Worten  gens  andere)»  Gleichzeitig 
aetleeTntianinr  aeia  Uatewanin  benfltat  beben.  Da  wbr  aber  über 
die  Beaehaffenhelt  dieaer  ZaBammenatellang  neeb  imner  nicht  gann 
im  Beinen  alnd^),  kenDlen  wir.  dieaer  Angabe ^  wenn  ale  nldit 
dnreh  die  seaat  beadbgte  Verbreltong  dea  Ißveagelfanaa  In  Jener 
Seit  nnteratotnt  würde^  kein  entaoheldeadea  Ctowiebt  beilegen.  Zwei 
atdien  aoa  dem  dritten  Bvangeliaai  nnd  der  Apoatelgeiiebiehle  wei^ 
den  in  dem  Schreiben  der  Gemeinden  von  Vienue  und  I^yon  v.  J. 
177  (Ens.  V,  1,  9.  2,  o)  angeführt.  Im  Cruizen  scheinen  aber  die 
Gnostiker  jener  Zeit  wenigstens  das  Evangelium  floissiger  benutzt 
za  haben  f  als  die  katholischen  Kirchenlehrer. 

6.  Irenaus  und  die  Späteren.  Bttckblick. 

AJIe  Zeugnifise,  welche  wir  bisher  abgelwirt  haben,  beziehen 
sieb  nur  aof  das  Dasein  und  den  Gebrauch  der  lakanisoheii,  Schrif- 
ten in  gewissen  Zeiten,  tkber  ihren  Ursprong  dagegen  erfahren 
wir  von  keinem  dieser  alteren  ObwabranAnner  etwas  Bestimmterea} 
nar  Joatin  sagt  anadrOeUleb^  daaa  er  daa  BvaDgelInni  den  Sehrif- 
W  der  Apeatei  nnd  ApeetelaobQler  bdaAhle,  nnd  Tr.  108  aeheiit 
er  nnnadenten,  daaa  ea  daa  Werk  eioea  Apeateiaohtllera  aei  Bnl 
Iren  Ana  iat  ea,  bei  dem  wir  die  beiden  Inkanlaehen  SehilllMi 
oiebt  Uoe  btoflg  benfitnt,  aendem  aneb  Lokaa  ala  Ihren  Verljaeaer 
genannt  finden.   Was  er  uns  in  dieser  Beaiebang  mittheiit,  iat 


»)  Man  s.  hierüber:  Theol.  Jahrb.  II,  73.    Baur,  Krit.  Unter».  S.  504. 
*)  Vifl.  Thffol.  Jahrb.  IV,  626  f,  , 
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MfWMlMt  Lakai  war  ein  StMln  vaA  Begletter  der  Apoatel  CW, 
10,  1),  and  iBBlbMoiidora  der  nnzertramUcie  OeMrle  nad  €K^ 
das  Paolaa,  wie  dJeaa  ana  «ker  Apoetelgeadiielite  und  deo 
^MMitaiteii  SteUea  der  iHNilflüaolMi  Briefe  CCel.  4»  14.  Tis.  4, 
9.  c:)  liervergeht  (HI»  14, 1).  Maeh  dem  Tede  dea  Apeatele  aeluM 
er  daa  Evaageliam  nieder,  welohea  Paolna  nnd  er  lelUt  ak  ihm 
veHtMdigt  hatte,  tai  der  Apestelgesehiohte  eradlUte  er  nebea  Aa- 
derem  namentlich  auch  die  Vorfälle,  bei  denen  er  selbst  zugegen 
j^ewesen  war  (III,  1,  1.  14,  I).  Es  liegt  am  Tage,  dass  uns 
Uiemit)  ausser  der  luihcliegeudeu  Vermuihuüg  über  diu  Abl'a.ssuiigö- 
zeit  des  Evang-eliuuii« ,  nichts  gesagl  wird,  was  iiiuht  aus  dem  N« 
T.  Belbst  zu  entnehmen  wäre,  sobald  mau  uur  zugiebt ,  dass  das 
dritte  Evaiigeliam  und  die  Apostelgeschichte  von  Lukas,  dem  Be- 
gleiter des  Paulus ,  verfasst  seien ;  denn  dass  ein  solelMr  auch  nur 
das  panliniscbe  Bvangelium  ttberliefem  konnte,  diess  verstand  sieh 
ftr  den  8tand|Nuikt  der  Alteren  Kirahe  Ten  aelliat  JBa  flragt  sieh 
dMr,  4h  den  Irenlna  mebr,  ala  jene  «inA^Be  Netln»  dnreii  die 
Merllefertniff  nngefeemmen  war,  aolite  dleiA  aber  a«di  der  Va^ 
*in,  ae  hüttton  wir  deeh  idlen  0nmd  an  der  Annalune,  daaa  dieaea 
Wdlen  lanf  Ueaaer  MntlmUMannf  -beroiie.  IMe  Abflaaanegaseil  dea 
BvangeliitBa  wird  apiter  In  der  Eegel  noeh  hilier  in*a  apeateliaehe 
SMtalter  4ifnaQfgerAokt:  Der  alexandriniaehe  Clemens  (b,  Boa* 
K.  6.  VI,  14,  5)  lässt  es  nicht,  wie  Iren&us,  gleichzeitig  mit 
Markuij,  sondern  vor  Markus  verfasst  sein,  freilich  nur  aus  dem 
inneren  Grunde ^  weil  Markus  die  Genealogie  gleichfalls  gebracht 
haben  wtlrdc.  wenn  er  nie  nicht  hchon  bei  Matthäus  und  Lukas 
vorfand;  Origenes  (b.  Eus.  VI.  25,  f>)  erklärt  es  zwar,  auf 
die  Uefoerliefernng  sich  bemfend,  für  junger  als  Markus  ^  aber  er 
ntimlt  an,  dass  es  noch  zu  Lebsfeiten  des  Paulus  geschrieben^  und 
vön  diesem  Apostel  ansdrttdcllek  anerkannt  sei}  Biiaeb.  salbet  lU, 
.4^  7  bemerkt,-  dieae  AiieritMong  werde  in  dem  Anadnek  xomv 
^6  BCttyfiUov  ftov  (JBM^  ISI,  16.  ^Tlmst,  8f)  jgefUidea.  Ob 
iB  ^er(«H'av  ftedb  bei  Lebneiten,  dder  eist  iaeii  dnm  Tede  4eii 
PHdllla  Vernutot  glaMte,  tMst  aleh  «tebt  nneiameben,  nur  darObnr 
i^lMt  er  meh  siikr  beiktfmint  ana  (e.  MM^  'IV,  8.  5},  daaa  et 
dna  Mte  fbdMtBehe  EvwffeUnm  enthalte.  Was  Spatere,  wto 
Hieronymus,  Chrysostomus ,  Theophylakt  über  die  Entstehung  der 
lukanischeu  ä>chriften  aussagen  0 )  f^brt  nicht  wesentlich  über  die 

>)  M.  5.  duriihiT  Ctcdncr  Eiol.  in*9  N.  T.  i,  147  f.  de  Wette  Ebd.  ia'i 
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alteren  Ang-aben  fihmus,  es  beruht  aber  auch  so  sichtbar  auf  blo»^ 
ser  Vermatbong^  dnsg  wir  uns  diibei  zu  verweilen  keiueo  AaiMi 
iMbtB.  Die  Anthentie  der  beiden  bchrilten  wird  seit  IreMvs  all- 
gemein anerkannt,  und  aar  in  Betreff  der  ApostelfeeoUtiite  findet 
ikli  M  M^tins  die  TMfaiseUe  Angabe,  daas  ei»  ym  Üni^f 
flr  4m  Werk  ias  Wmrtßktm  ete  des  rflalnehM  dmm»  gtMUm 
««da 

VkneB  wir  AMeii  smmmmi^  m  M^i^leM  iM^y  dMs  niek  4hi 
INwhi  4m  fMtta  arHigdtoMe  aaf  dmn  W9g  4m  w  B»» 
MqiMf  aelk  MviImi  oiNI  IhÜb,  dM  4er  AjfmMgmtMMt  «rat 
a<w»  adl  4ni  Jahr  IVO  aaaharaiaea  Maat  Mr  Ma,  waMar 
IfVkaa  ala  4aa  VatfaBsar  4laaar  SeMflaa  banaletaBel,  tat  treaiaa 
ia  aeiaem  gegen  das  Bnde  des  zweiten  Jabrhnnderts  geschriebenen 
Werke,  doch  scheint  schon  Justin  das  Evanoelium  einem  Aposteln 
schUJer  />u/u.schreiben.  Die  weiteren  Angaben  über  die  Persönlich- 
keit de«  Lnkas  und  die  EnfstehTiiig-  meiner  Schriften,  welche  wir  • 
bei  den  Kirchen] ehr ern  seit  Irenäus  finden,  »tiheiuen  snmmt  und 
sonder«  anf  SchUjssen  zu  benihen,  für  welche  diese  Schriften  selbst 
nnd  die  dörlUgeu  Andeutuogea  unäcbter  pauliniscber  Briefe  den 
einzigen  Anhaltspunkt  darboten,  ttaa  wbkliche  Ueberiiefernng 
haeitaen  niFir  weder  nber  die  AbraaMagaaett  der  Inltaniscbwi  §ebrifU 
taa,  aaek  Aber  den  Oft  ■■4  4ia  aikanaa  UMtia4a  ikrer  BaMI^ 
kmg;  Anek  flkar  da«  ümg  «4  4an  Vmtmg  ikiar  Varknttanf 
aM  wkr  kia  aaf  IcaaiHa  haiak  aar  vBva1]fliia4if  «rtan'lciM 
Wir  ia4aa  4aa  BvaafiÜBai  aa  Baai  ia  4«a  Biadaa  Mia%,  ahaa 
4aaa  ca  4ock  für  diaaea  KIrahaaiahrar  alaa  vaa  4«  awf riHgil 
ahaafiaallM  aoteer  JWtaMUrtackalt  idt  4ar  arangeliaahHi  OaadMia  ' 
gawaaaa  aa  aala  aohatotj  ak  aa  Kaiataa  friker  adar  apiier,  aa4 
eb  er  es  in  Rem  oder  schon  in  Kleioasien  kennen  gelernt  bat, 
können  wir  nicfit  bestimmen,  dass  es  ein  anderer  von  den  altercD 
Gnostikm  gebraucht  hätte .  ist  nicht  zu  erweisen.  In  der  Periode 
zwiacben  Justin  und  Irenäns  ^^  ird  das  Evaugeiium  in  kirchlichen 
^hri^en  vei hnltnissmässig^  selten,  die  Apostelgeschichte  öberbaupt 
aar  zweimal  angeführt,  dagegen  haben  die  jflngeren  Gnostiker  seit 
140—180  das  Evangelium  viel  beniltiit,  -Celaiis  bat  es  gekannt, 
sakon  etwas  früher  <rebraacht  aa  der  VerCaaiir  der  oleoentiniaakia 
dtottOiai  4i  MmUekar  Watoa,  wia  Jastki,  aar  Vervollatindiga^f 
iana,  -ma  Ika  aadara^  kiaigar  kaattlata  aekiMiii  dMiii»| 
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die  Rfloognitionen  MMUieli  beziehen  »ich  mehrfluih  mat  die  RnMt» 
hug  b«ite  BMtr,  w  ist  aber  nicht  sa  hewelMi,  daan  dltg» 
BaBlthnig        ttlMn  Aod«,  als  dem  letelpn  BeerheMer  dttMr 

Mulft  (am  henrtthte. 

Vragt  mea  naa,  iawieweit  ans  daroh  dteie  Sfieogaieee  die 
lAfMbtkeit  and  CKaabwOrdif^eil  der  lakanieehea  Seliriflea  aad  der 
Apoetolgeschlclite  im  Besoadera  yerhttrgt  ^rd,  so  lieget  weU  am 
Tage,  dasfl  dieeelbea  biefOr  eatftrat  afehl  aasrelehea.  CtesetsC 
nach,  es  wäre  erwiesen,  was  doch  durch  äussere  Zeugnisse  niclit 
za  enteisen  ist,  da.ss  Marcion  uud  Justin  von  dorn  lukanlschen 
Urepning^  des  dritten  EvaujrelinmR  nber/eugt  waren,  und  das«  die 
Apostelgeschichte  Uamaly  gieichfalls  jsfhon  anter  dem  Namen  des 
Laisas  im  Umlnnf  %vnr,  so  wäre  doch  damit  die  Aechtbeit  nnd 
das  Alter  dieser  Schriften  aoch  laoge  nicht  gesichert,  aad  aof 
Cbraad  dee  GobranchS;  welehea  Maroien  und  Justin  vom  diittea 
■vaag^am  gemacht  habea,  vea  iMaer  „aUgemetaea  Aaerkaaaiiag 
Mit  ISO'*  aad  dgl.  aa  redea,  iet  eiae  UebereüBag,  wie  nie  IM- 
Beb  bei  der  üabe|[anatBehaft  der  Bfeiatca  mit  den  Bediagaagea 
alaer  etreagea  CSeeeiiiehtafetaeiiaBg  hnadg  geaag  verkemmt  Wae 
aaa  jeaen  ZengalaeeB  wirkUeh  fblgt,  bit  aar  diesee,  daee  dae 
BvangeKam  am*e  Jahr  140,  eder  ArQheileas  am*8  J.  ISO,  fa  dea 
Kreisen,  wo  Marcion  nnd  Justin  lebten ^  im  Gebranch  war,  ob 
wir  aber  diese  Kreise  noch  anderswu ,  als  in  Rom,  zu  suclien  ha* 
ben,  ob  das  Evangelium  auch  ausser  denselben  und  schon  in  ftrO- 
herer  Zeit  g-ebraucht  wurde,  und  ^^ie  weit  sich  dieser  Gebranch 
erstreckte,  darüber  wissen  wir,  so  weit  wir  bis  jet/.t  sind,  nicht 
das  Geringste.  Solche  Lticken  unserer  Keantniss  pflegt  man  nnn 
freilioh  daroh  die  Voraaesetzung  auszaHtUen,  daes  eine  Schrift, 
dia  an  einem  eder  an  amrei  Orten  im  Oebraneh  war ,  der  gleiciiea 
AaerkemaDg  hi  der  gaaaen  Ktndie  eieh  erftaat  habe,  daae  aieli 
ein  Kirebeavater,  wie  Jaaün,  keiaee  BTangelifme  bedient  bitte, 
«an  deaeea  Aeehtbeit  er  aieb  aieht  aaf  aatadelhafte  Weise  nbar- 
'aMgl  hatte,  aber  weher  nimmt  man  das  Beeht  an  derartigeB  An- 
nahmen? Wer  sieh  auch  aar  mit  ehiiger  fTttbefangeniieit  In  den 
Schriften  jener  Zeit  umgesehen  hat,  der  muss  wissen,  dass  aach 
den  ausgezeichnetsten  unter  den  älteren  Kirchenlehrern  nicht  blos 
die  Kunst  der  historischen  Kritik,  sondern  sogar  der  Begriff  der- 
selben SU  gut,  wie  ganz,  fehlte,  und  dass  die  Anerkennung  oder 
Verwerfung  einer  kirchlichen  Schrift,  so  weit  uns  irgend  ein  Ur- 
tbeil  damber  mOgUeh  Ist,  nie  dareh  bisteclsohe,  eondem  huner 
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Bar  darch  dog^matlsohe  GrOnde,  Uuruk  ihcologische,  religiöse  uiiil 
kirchliche  Interessen,  bestimmt  war  0.  So  wenig  es  geschichüiche 
Forschnng'eii  ^varen,  weiche  Mai  ciun  bei  der  Ueberarbeitno»' iinsera 
Liika«  geleitet  haben,  ebeneoweuig  wird  dieser  Geäicbtiupuukt  seine 
iMiinMiiBg  desseiben  entschieden  haben,  sondern  er  legte  diese« 
SfMÜgiliMi  Stt  Grande,  weil  es  Vbm  lutfar  den  dMMle  yerhande* 
MB  tti  geriigetf  MiwMgktltia  and  die  besten  AahilUpankto 
für  «te  sariiMi  n  ^titnMnm  MbieB,  iMMeht  «oU 

««iL  M  te  Kmmb  Pudlnm  u  te  Stin»  trag.  NMil 

wtm  ▼«iMm  «fear  Itomito  MMh  die  katlitliMhM  K]i«h«i* 
Mwcri  ad  dam  JMi^  vm  diaier  fiOTrthrimH  dM  Aiwnhw» 
gfMit  Ulto,  lit  Mli  «Uni,  wm  wir  iMWt  vm  Unb  wIim, 
wfer  «Ii  iBWBhiMMBHek  Voa  den  niidHliii  HavplMiigen,  i/m 
ywhmwt  dar  elMMMÜBiielMii  H^aiUea,  wlid  wtlil  NienMd  er- 
warten, dass  er  die  Schriften,  die  er  bendtzt  het,  mit  dem  Aui^e 
des  kritischen  Geschichtsforschers  musterte.  Wenn  sich  ciiiilitUi 
um  s  Jahr  i70  allmähliß'  ein  nllnfcmeincrcr  Gebiaueh  des  dritten 
EvttUgeliuuis  zeigt,  so  lio^t  dieser  Zeitpunkt  von  dem  ersten  <.'r- 
wejplicheii  Vorkommen  dieser  Sehriff  schon  so  weil  ab,  dai-s  man 
daraus  nichts  mehr  iiber  ihren  Ursprung  schliessen  icaun.  Man  hat 
sswar  in  dieser  Beziehong  besonders  aaf  die  Benützung  der  lürcb- 
llchen  EvangeliM  dsr^h  die  Gnostiker  grossen  Werth  gelegt  MtM 
Häretiker,  liet  aea  ifeeegt,  wOrdea  Schriften,  die  ilyrer  eigen« 
Deekweise  le  «ehr  wldemdrebtea,  gewlee  nielil  gebreadit  hebea« 
WM  ele  Bichl  dardi  die  flilme  Kirehe,  dnnli  dif  MmIiI 
ilMr  eUfBMiB«»  end  ÜBeOegrttBdeteB  UekwIleflMrBBf  desB  gea^ 
Ibigt  WBTW,  AJMb  Jüe  €Mlker  luittMi  In  AllgenelBeB  ger  alaht 
9m  AbeleW,  eleli  tob  der  KbdM  BBd  dir  UieUicheB  VeberlMb- 
IBI«  SB  «reaBiB,  ele  wellleB  genMie  die,  wehiBB  8«Mler  Ghiirfi 
Min,  oBd  eie  mmM  etob  deHduOb  be— hw,  «e  viel,  wie  afg^ 
Heb,  ihre  Uebereinstiromnng  mit  der  Lehre  Christi  naohzaweiseB. 
HiefQr  boten  ihnen  aber  die  Schriften,  welche  einem  euUvickeUe- 
ren  ätandpankt  augeiioi .  wie  ilie  i:v.in<relieu  des  Lukas  und  de?« 
JobanneS;  ungleich  mehr  Uaitpuuktc,  als  die,  welche  ihrem  llaupt- 
ffeefner.  dem  .ludLiirliri-^fenfhiim ,  näher  standen.  Es  lag  daher  in 
der  Natur  der  Sache,  und  es  spricht  nicht  fOr  die  iinzweiiLJliafte 
kircUiebe  AaerkenBong  dieser  S«briften,  soBdera  nor  für  ilwe 

*)  vg(.  liierüber  Scbwcgler  nacbap.  Zeit.  I,  15  ff.  74  IT.  Baur  der  Kril. 
and  der  Fanatiker  S.  64  ff.  and  meine  Benerkungeii  Theol.  Jahibb.  IV,  640  ff. 
11^  145  ff: 
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grossere  VerwtiKJtschüft  mit  der  gnostischen  ?>enkweise,  v^  cnn 
wir  in  der  Zelt  vor  Irrnfins  sowohl  Lokas ,  al^  Jahannes,  von  den 
Gnostikern  noch  eifriger,  als  von  den  kHtho?Tsrhen  Kirchenlehrern, 
beoützt  mifl  erklflrt  seheD.  Sofern  <«ich  aber  hiebet  Sobwiiri|^- 
tw  herausstellten ,  so  war  doch  das  Mittel  dagagw  Iftng«!  gUmt* 
dm  Mm  tarmbte  die  Bfleher,  die  Ihren  wttem  Sinn  »Mk  ier 
fMrtfsolMii  Do^Rttk  TialfMb  widerstrebten,  dm«  BtoM  M  vmw 
wMflNi ,  «Ml  braaehle  nMiC  efnasl  nit  MardcB  Mi  '%witO«- 
MlB}  müm  mK  aefar  alt  vl«r  JiMuMra  fealliB  «to  ffMi- 
mImb  AUdgOTMen,  lelt  swaifi  dt«  Jidiiofc<»  AleumMM«  Ü» 
W«f  fmigt,  HB  Mich«  dteftiitge  •onnigfeiQMB.  Bi  IH 
]i«Mrt,  in  welebemüiafiinf  ntoiaBlHtli  ite  raM4Mia«r  MeMMfli- 
■tttel,  ^  ftll^fwrkcb«  «obrlflerUiniüg ,  a«fnniil«n(  wm  MM« 
sl«  dft  TW  der  AMrkeonung  der  Mriflen  ebhelteii  a^n,  derei 
sie  nun  doch  einmal  schwer  entrethen  konnten? 

Durch  üiß  Hijsscrcü  Zeuoiiisae  iai  mithin  selbst  für  das  Evan- 
geliam  die  MOgflichküit  der  Unächtheit  und  eines  verbUtnissmässig 
späten  Ursprungs  nicht  ansgesrhlosf^en  Noch  weit  weniger,  wie 
naturlicli,  fftrdie  ApostelgeschH'hte,  deren  er.'^te  .sichere  Spar  uns  erst 
um^gJahr  170  begegnet,  deunobsie  mit  dem  EvaiineHum  den  gleichen 
Verfasser  hat,  ist  jedenfalls  erst  xu  imtersucben.  Ihre  Aeobtbelt 
Ueibi  aber  auch  dann  ebenao  sw elfelhaft ,  wie  die  des  EvaigaU- 
«ms,  ond  fttr  ihre  Abfaesuogaxelt  kontmi  wir  iaaerlita,  weM 
aa  die  ianeren  Merfeiaala  rvthng»  a^taa,  mebrara  Jahra, 
mogMarwalaa  «m  Jaluvahanda,  weiter  hanlgabeik  Wae  aiidlMi 
dia  €la«bwllrflfkelt  Ihiar  BrallihnfM  bacrifl,  aa  laaaaa  ma  dto 
Zaagnlaaa,  die  wir  gMti  haben,  Uerthtr  giulfeh  lai  OmfcalB. 
DaiM  waos  a«  aahoa  bei  eiimn  MiilftMler,  daasa«  PmMßM^ 
Mt  mid  Ferhiltaieee  whr  kwuea^  «ehr  eebwer  Ui,  ein  CrrflieO 
Uber  adna  KttrertMariifla^t  andenrwvber  eu  gewinnen,  als  ans 
seinen  Schriften,  so  wird  diess  zur  völligen  UnmöjKlK-hkeit  bei 
einem  solchen ,  iiber  dessen  Person ,  Zeit  und  VerhaUoisse  wir  so 
gut  wie  nichts  wissei»;  wir  mOgcn  immerhin  geneigt  sein,  seiner 
Wahrheitsliebe  und  seiner  si  lirifistellerischen  Befähigung  das  Reste 
zuzutrauen ,  aber  um  mehr,  als  ein  Vornrfheil  oder  ein  vorläuflf^er 
Eindruck  zu  sein,  wird  sich  diese  gute  Meinung  durch  eine  strenge 
Kritik  des  IBiazelBen  zu  baw&bren  haben,  abgesehen  davon  ^^ssen 
wir  keiaee  van  beiden,  weder  daaa  der  fiohriflfteller  die  Wahrheit 
aafan  konnte,  naeh  nnah  daaa  ar  aa  wallle,  wir  kennen  aeine 
hlitailach««  finaDan  nnd  HUtalttel  aa  waalgi  ala  aaiaa«  Bbmi§» 
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pankt,  wir  siod  dart^bauü  uicht  sicher  darüber,  dass  er  uns  aicr- 
haopt  eine  atreog  ße.<<chlchtlif-he  DarefelluDg  geben  will,  noch 
wenig-er  darüber,  dass  ihm  die  Auf^;abe  cioer  solcheu  Darstellung 
klar  war,  und  das»  er  die  Mittel  batte,  ii)r  m  genügen.  So  wenig 
wir  daher  sa  der  Dutersncboug  (Iber  den  geschichtlichen  Inhalt 
itfsm  Ikicbai  welche  uns  im  Weiteren  sHBicbst  obliegt,  die  Vor- 
aoaBetzong  ediar  Un&ohtheit  mul  UiMVWli»igkeit  mitbringea 
dftrta,  obMMiwMig  dirfea  wir  t»i  der  «nlgiigMigttwtiteB  Vor* 
«Mifltomg  «BigehM,  dto  CakskwitdlgM  «otamr  Brzi]ilaiig»M  liiit 
idik  auB  Vonuif  wed«  MM|leB,  mth  waeiiimi^  ud  ytU  «f 
äoh  In  WlrUlolik0tt  dunit  VMfliiat«  dilttr  wird  mir  dio  BeMiHiffM. 
Mi  dteMT  KfBlUiiiigiB  Mlbet  du  MlMMdMde  MsiluMl  u  dlt 
Baad  gabca 


ff 
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Zweite  Abtheilung. 

Der  gesohiohtUohe  Inhalt  der  Apostelgesohiebte. 

Wir  kAnaen  ia  den  ErzAhloogeii  der  ApestelgeeeUelito  dreierlei 
Be«(uidtheile  anteraolieiden.  Die  Ittnf  ersten  Kapitel  nebit  den 
swAUIen  beseiiilligen  sieli  anieolilleMlioii  aüt  den  Unpesteln  nad 
der  Jeraealemtlieelien  OeawlBde.  In  dem  Abaelinitt  e,  6^11,  ven 
dem  aar  die  Ilsede  Aber  Panloe  e*  9,  i — 80  in  Ahaig  fcommt| 
treten  den  pnlästinensisclieii  Apoeteia  die  swei  Hellenisten  Stepbenae 
nnd  Philippus  als  handelnde  Personen  zur  Seite,  der  Schauplatz 
der  Handlung  erweitert  ^iih  über  ganz  Palästina  mit  Einschluhd 
Samariens,  und  den  Hau piiii halt  derselben  bilden  die  YorguDge, 
welche  die  Ansbreituwg  des  Christenihums  unter  den  Ueiden  vor- 
bereiten. Eine  dritte  Gruppe  von  Erzählungen,  c.  9,  1 — 30  und 
den  ganzen  Beat  der  Schrift  vom  13.  Kapitel  an  anfassend,  drelit 
dch  am  die  Person  und  die  Wirlcsamkeit  des  Apoat^  Penias, 
and  berttoicsiehtigt  die  Urgeaieiade  mit  iluren  Apest^  aar  aedi  ee 
weit  ile  mit  ihm  ia  Berftlurattg  kemmea.  En  ist  aaa  an  aater- 
■aehea,  wie  en  aleb  mit  der  Ctosehiehtliehkelt  der  Bediskte  veriiilt, 
die  aaa  liier  gegebea  eiad. 


Erster  Abschnitt 

T 

Die  Uriipeatel  imd  «Ue  Ctemelndle  mu  ^eruMlem» 

1.   Die  Uimmeliahrt  und  die  Apostelwahl. 

Die  Apostelgeacbicbte  knüpft  durch  den  Bericht  tiber  die  Uim- 
melfahrt  Christi  c.  1, 1 — 11  anmittelbar  an  den  Scbluss  der  ernn- 
gelisoheii  MiMkag  mu  Wh  9m  Mk  mit  dieiem  Fafctnm  aelbit 
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Terhült.  nmg  um  eher  der  Kritik  der  evaDgelfscben  Geschichte 
zar  Entscheidung  aberlasseo  werdeo,  je  unumwundener  wir  an- 
«ficeim«!!  mässeu,  dat^M  dieselbe  ia  dieser  Be;äielinog  schon  durch 
Strsass  (L.  J.  3.  141)  siim  Abflchlass  gebracht  Ut;  rar 

4Hi  YerfaftltnUs  aaserer  OanttUaag  an  dor  dM  drittM  Kvai^aliaiBs 
o.  4A — MI  bMlMTf  OB  dflf  BHtevtB  wytoa  «iner  «MdrOckttohta 
BdüNktniif .  Auf  dl«  grdtmn  Auifabilidikeit  der  Aptitdge^ 
seiMite,  dto  S^gflibenoteiBiiBf  n.  wv  woUoi  wir  Uerkete  0fr- 
•wMit  legW|  Mdem  nur  dto  ^virklM  amrerelotewi  ZiU^  in  lei- 
ten littotieB  herroriMboL  Bi  i«d«i  ilch  »wiMheB  Ihaen  im 
ChttM  vier  OiflBtWMB.  1)  Ali  dtr  Ort  dar  Htefflelftdirt  wird 
in  Bv«iig«liiMi  IMMiieB  garaat»  hlir  V.  12  der  Oelberg;  2>  die 
»  Zeit  der  Himdielfahrt  fällt  nach  der  Apostelgeschichte  auf  den 
Tierxigflten  Tag  nach  der  Auferstehung",  nach  dem  Evnngelium  auf 
den  Aufeiälehungstag  selbst;  3)  die  Worte  Jesu  vor  der  Uiminol- 
fahrt  lauten  bei  beiden  nicht  gauz  gleich^  dieselben  sobeinen  end- 
lich 4)  von  dem  Evangeiiaranactf Jerusalem,  von  der  Apostelgeschichte 
an  den  Ort  der  Himmelfahrt  verlegt  zu  werden.  Von  diesen  Dif- 
ferenzen hat  nun  die  erste  nichts  auf  sioh,  denn  Bethanien  lag 
am  Oelberg,  die  Oegend  von  Betiianien  ist  daher  eben  das  ^qoq 
iiauüvog,  auch  die  dritia  lü  Bioht  sehr  erhebUch,  da  die  StaUaa 
Ii»  SA,  47—4»  md  Apg*  1»  4.  8  daah  In  (ataft  dar  HagflwiBlie 
Mab  afcafaiiiallBUMii,  md  «bar  die  viatta  aMM  muL  ätk  dmh 
41a  AuMluaa^  jäo»  Warte  aelaB  avf  dam  raa  JiMnaata«  an 

4att  Oettaiig  gaapiaaliaB  wafdan,  adar  Mab  ataüaahar  dmh  dia 
AMfkMiiiiiag  ainar  klainaii  UnganauigkeH  hlawafülaMm  waw  4a 
■labi  beraita  alt  dar  aiogrelflHidaran  Abwalabiing  btMlahlUbb  dar 
Bett  dar  BfauntifUirt  BamuieabiaDge.  Das  BvtBgallui  daskl 
^ieb  nämlich  jene  Worte  offenbar  noch  am  Abend  des  Aafer> 
stehongstagcä  gespruchen,  wie  diess  aus  c.  24,  21.  3li.  36.  44  f. 
un\^ idcrsprechlioh  hervorgeht,  und  da  »ie  non  zagleicii  ebeuso- 
wobi  durch  ihren  Inhalt,  als  durch  die  übereinstimmende  Au;^abe 
der  bei|icu  fierichte,  in  die  Zeit  uunüttelbar  vor  der  Hijnmelfahrt 
verwiesen  werden,  so  ist  augensebeinliili.  dass  diese  dem  Evan- 
^eliuiii  zufolge  Boob  am  Anferstejumgatag  aeibat  ataitfandi  wa- 


')  Dass  au  Einem  Tage  für  alle  diebe  Vorgängo  kein  liaum  gewissen  wUre 
(Lange  ap.  Zeit.  I,  85)  i»l  fielleicht  riebtig,  kami  aber  gegen  den  escgetisebMi 
Anltnsdiein  oiditt  bewebea,  aontl  nflitte  inch  Jede  ändert  ga«cMriidkb> ttwiiln' 
ednUlAhdlt  sar  Oadnlani  dar  Duicbtt  da  iidii  idkMi 


Dlgrtlzeü  Ly  <jOOgIe 
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^gen  fli«  v«&  der  ApwMgeMhIelite  um  vtondg  Tigt  ipMr  9»» 
seCzt  wird*  Vm  ümum  M^eraprmli  m  aetgehM«  »iigwia  dfo 
filtere  HMeebdk  C»>  Bengel^i  «mm  as  Apg.  1,  4),  diie 
die  Reden  Jesa  im  Bvaegeliam  Mil  denea  in  der  ApestelgeaeUdUa 

zaMaromenfallen ;  jene  sollten  am  Anfentehongstog,  dtaee  yleniig 
Tage  später  gesprochen  fein,  und  Jesas  sollte  Apg^.  1,  4,  wie 
auch  Meyer  z,  d.  St.  annimmt,  eben  auf  seine  frühere  V^erheis^ijug 
L.  24,  49  znrück weisen.  Diese  Annahme  ist  jedoch  schon  wegen 
der  klaren  Be%iehang  von  Apg.  i,  4  auf  den  fol»ireiiden  5.  Verg 
miml&esig,  es  ist  aber  aaeh  die  Verwandtschaft  der  beider^^eitig^en 
Aaesprüebe  viel  sv  gross,  nm  sie  ganz  wacbiedenen  Kelten  und 
Aidtaen  snsuweleeB.  Zudem  paaete  der  Befehl  24,  4«,  bia  sMi 
Bmptag  dea  lieiL  Matea  ta  Jemaalem  m  Ueibea,  nr  snr  tote« 
ten  SBnaawoieiitaiaft  Jean  mit  de«  JflDgem;  bei  einer  Artkeran  bitte 
er  ale  nieiit  anf  die  OelateenilMheihing,  «enden  aol  aeine  perMMu 
Hehen  wclleren  Aneidnoigea  verwelaen  nritaaen.  Wenn  aidMeh 
94,  60  die  BrzAUnng  ven  der  HlmaelMti  an  eben  dieee  Bode 
mit  einem  einfache«:  i^rjaye  Sk  adnwg  l?a>  angABQpit  wM,  ae 
Ist  doch  wohl  klar,  dass  sich  der  Verfasser  Ucr  niebl,  wie  Apg. 
1,  3,  zwletchen  beide  eine  Zwit^chenzeit  von  vlerEig"  Tagen,  mit 
mehrfachen  Krsoheinaiigen  des  Auferstandenen  und  weiteren  Lehr- 
reden  Jesu,  hineindenkt.  Ebenso  unhaltbar  ist  aber  auch  die  An- 
nahme von  Olshausen  z.  Apg.  1,  6,  dass  nur  die  Zusammen- 
kunft unsers  vierten  Verses  nüt  der  vom  Lukaaevangelium  erzähl- 
ten identiaeh  ad,  V.  6  dagegen  eine  von  dieser  veraehledene  S&n- 
aammenlninll  aoi  HIneUMiiiatag  eraftblt  werde;  denn  fOr'a  Brate 
aeUMert  daa  Bvaagelhiin  die  ven  Iba  beriebtete  Unterredung.  Jean 
mit  den  Jongem,  naeh  dMi  eben  Bevefkten,  dentiifdi  genug  nie 
die  letzte ,  der  BimBetfUirt  unnitttlbar  wangebinde,  aedann  welat 
Apg.  t,  6  dnreb  daa  ol  /ley  oA'  aw^lddvrsg  ebenae  nnf erkenn- 
bar auf  V.  4  nuHlek,  aia  V.  7  durah  die  Vraget  d  h 
xaLQv)  tOLT(p  dnoxa^üTovstg  t^v  ßaatlelcev  %(f  ^Iggai^X;  (die 
Apostel  glauben  die  Aufriehtung  des  messianischen  Beiehs  nahe, 
weil  Jesus  die  nahe  Erfüllung  der  luayytHa  rov  rtazoi^  in  Aus- 
sicht gestellt  hat);  endlich  sind  die  Worte,  welclie  das  Evange- 
lium V,  47  flf.  Jesus  in  den  Mund  legt,  in  der  Apn.  uu  V.  4  und 
8  vertiiciU}  welche  demnach  unmöglich  verschiedenen  Zeiten  zu- 
gewieaep  werden  können.  Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  die 
.Aneikensung  dea  bedeokliohen  Umstands,  dass  die  Zeit  der  Hiqi- 
iMdlbkrt  In  den  beMin  InkMleehen  BeriebM  wldeiapinahend  he-*  v 


Digitized  by  Google 


7« 


•^immk  «M.  0  Wi«  iimm  InnMimig  za  «lUim  fei,  md  wuMbe 
Mftraogaii  sieh  &tmm  «rgeben,  k«Dn  erat  spfiter  nntersocbt 
werden,  hier  haüdelte  ea  sich  vorerst  nur  am  dm  fliatbesUiijd 
als  solchen. 

Nach  der  Hioinielfahrt,  erzählt  die  Apostelig^eschichte  weiter, 
C.  1,  12 — 26.  kehrlen  die  Aposfel  nat-h  Jerufifalem  zururk.  und 
blieben  hier  mit  ihreu  tYenniien  /um  Gebet  vers'nmmelf.  In  iliesei* 
Zeit  warde  anf  den  Vorsdilai»;  ile»  Pehus  die  Lücke,  vyelcbe  durch 
Judas  Verrath  im  Apoi»telvereiu  eotstanden  war ,  aasgefQlIt ,  indem 
unter  Theilnahme  der  «iamtUchen  Messiaggl&abigen  Barnabas  tind 
HUtthias  als  Ersatzmänner  aafgeatellt^  und  anter  dieMtt  darolji  dM 
IiMi  für  MatthiM  entsohiedea  wutde»  Wm»  EnMlnn^  wtre  fhnm 
«U(|«noliicii  lAhfttt  nMh  daalicb  uaTerlii^fltoliy  und  mir  w 
SBmaBiimtowg»  ]»  dMO  als  afelit^  wMw  Zwdfirt  ftgen  nie  er« 
waobieii}  •ineraeitt  «oftem  •beBao^  vi*  iolioa  dar  Berldbt 
ttbor  db  Blmneirnlirf,  voniBSaalst)  daas  die  ^pta^  Baoh  daai 
Tod  JaaB  MwihraDd  in  Jeroaalen  feUlaben  aalen,  andaror- 
aalta  aafem  ata  mit  dem  Pfingstfaat  ala  aalaa  mnlftalbara  Yar- 
baraitoBgf  auf a  Bngatai  «aanuianbängt ,  nnd  fast  notb wendig  Bit 
ihm  steht  und  fällt.  (Den  ersten  von  diesen  Punkten  hat  schon 
St  raus  8  2)  mit  gewohnter  Scharfe  beleuchtet,  und  seine  Gründe 
sind  bis  jetzt  nicht  widorlcfl^t,  auf  deü  andern  werden  wir  noch 
später  ZQrückzQkummen  veranlasst  sein)  Aber  auch  abgt^sehen  von 
diesem  ZuBauinienh»ng  enthftlt  die  nähere  Auaftlhrung-  unsers  Be- 
richts Manches,  dessen  Ge«chi('htHchkeit  sieh  schwer  festhalten 
lüsst.  Petras  kann  die  Worte,  welche  ihm  hier  in  den  Mand  ga- 
legt  werden,  nicht  wobl  so  gesprochen  haben.  Darauf  zwar 
möchten  wir  kein  Gewicht  legen,  dass  die  zwal  Paalmatailea  Pa. 
a»,  96.  109,  8  iiB  16ten  V.  als  eine  dadga  bahaadelt  wardan, 
dfloo  aaloha  VngmnadglMtm  im  Citfran  findan  doh  aaoh  aanat, 
und  Hassen  alch.  in  2waifalafall  das  Apoatal  Patraa  ao  gat  tn* 
tranasi  ala  dam  Lakaa;  abanaowanig  auf  dia  aialartalla  ünilohtil^ 
kalt  dar  Daplniigi  welche  dan  baidan  StoUaa  gageben  wird'), 


Was  neueste!»  Bann  garten  (die  Apotlelgeicbielile  oder  der  Ent«i«kliia|i- 
gang  d«r  Kfrclie  von  Jemisleni  bis  Rom.  1853.  1|  II)  sagt,  um  den  ^derspmcb 
anCzolosen,  ist  ndr  fftr  meine  Fttsen  vtfUig  unrentiAdlieb. 

L.  J.  3.  A.  $.  136. 

Man  vgL  dacttber  die  CoHnentatqren  sn  dea  PübnstcUea  and  Meyer  a. 
Apg.  1,  20. 
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denn  »aeh  diese  beiP«trns  fOr  «nnO|^lich  za  erkl&ren,  haben  wir 
'  keinen  Grund.  Dugegw  ist  es  sehr  nnwabrscheinilob,  d«M  Pelms 
vor  einer  Verenniinlang  jeruitealtlflober  diristen,  MebsCene  fi^7 
Weehea  naeh  dem  Venrath  nnd  Bnde  des  Jndae^  dieeen  gannei 
Vorgang  wie  etwas  gans  Nenee  erxiMt,  daaa  er  vor  ihnen  Ten 
den  Bewohnern  Jerosalems  den  Anedmek  nccat  Ttüg  jroroixotJcrir 
,^ leQovaakriiii  gehraueht,  daes  er,  der  deeh  wehl  amniieeh  redefe, 
das  aramiiisehe  xpi  ^j^H  dnreh  eine  griechische  Uebersetiang 
eri&utert,  das»  er  vollende  heim  eigene  and  der  ZabOrer  Matter- 
Sprache  wie  ein  völlig  Fremder  als  die  hh'ic  (haXfxiOQ  avKov  be- 
zeichnet h&tte.  Diese  Bemerkung  bat  aich  selbst  Aaulegero,  wie 
Olsbausen,  so  unabweisbar  anfgedrangen ,  dass  sie  die  Glaub- 
Würdigkeit  unserer  Brzllhlung  nor  durch  die  Annahme  zu  retten 
wuflsten,  V.  18  und  19,  oder  doeh  V,  19  sei  ein  eriantemdoi 
Binsehiebsei  dos  VerDusers  ^j.  Aber  ein  aelehes  Bütsohieleel  kenn 
Iheile  nberhaupt  nieht  ohne  alle  Anftnndigung  oder  Andeutuiv  ge- 
•  i^aeht  werden,  tbeiln  wQrde  es  Im  Yorliegenden  Fall  den  SSueam* 
manhang  der  Bede  den  Petrus,  welefae  unter  Belbehattnng  der 
beiden  Verse  ganz  fliessend  nnd  natarlloh  fortgeht,  ginzlleh  ner- 
etoren.  Lässt  mau  belUe  weg,  äo  tritt  V.  17  äusserst  stnreud 
zwischen  V.  16  und  20  und  weder  das  oii  am  Anfang  des  einen, 
noch  das  yuQ  am  Anfang  des  andern  ist  zu  orlragen,  wozu  noch 
kommt,  dass  sich  die  t.raf/.ig  V.  20  sichtbar  auf  das  ^(•}oiüv  V. 
18  zurüokbezieht.  Theiit  mau  (mit  Kainöl)  nur  V.  19  dem  Be- 
richterstatter  za,  so  bleibt  doch  immer  das  Unpassende  der  Br- 
afthluog  Ober  das  Schicksal  des  Verrftthen,  und  wenn  die  Obri- 
gen  Sehwierigkeiten  theilweise  wegliUlen,  so  ist  dafür  der  mit 
dem  Vorhergehenden  dnreh  ein  einfaefaee  xal  verbundene- und  in 
ganx  gleicher  Constraetion  fortfahrende  V.  19  noch  weniger,  als 
V,  18  und  19  nnsammen,  von  der  petrinlaehen  Bede  zu  trennen. 
Kann  sieh  aber  Petms  Ober  das  Bnde  des  Jndaa  nieht  so  nuage* 
'.'drUekt  buiben,  wie  er  hier  thut,  eo  ist  aneh  dieses  Breignise 
selbst  schwerlich  so  vorgefallen,  wie  nnscre  Stelle  berichtet  Die 
vorliegende  Darstellung  ist  mit  der  Erzählung  des  Matthäus  vom 
Tod  des  Verrathers  scblechthia  unvereinbar.  Nach  Matthäus  kommt 
Judas  durch  Selbstmord  um,  nach  Lukan  durch  ein  zur  Strafe 
Über  ihn  verh&ugtea  Unglück,  nach  Jenem  endet  er  doroh  den 


')  Der  erstereo  Ansicht  ist  aacb  Scbleiermaober  Einlcit.  in'»  N.  T« 
S.  872. 
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S(ri€k)  ladiDieMB  dnrah  daeo  WSl^  aadi  Jenem  der  Blnt« 
■okw  «nl  iMh  de«  Ted«  dee  Jodae  ven  den  Meten  Ittr  den 
bekannten  Zweck  fekmifl,  asdi  Meeen  wtid  «r  Teii  Jodas  selbst 

ZQ  eigfeuem  He^itz  um  den  Verrätherlohn  erworben«    Dazu  kuuimt  ' 
Uie  bedenkliche  Verwandtschaft  nnsers  Berichts  mit  dem  apokrjr- 
phfschen  des  Papias,  uud  der  I  msiand,  dass  die  christliche  8age 
theiJ»   in  der  allgemeinen    V  oraassetzung   einer  ausgezeichneten 
Strafe,  die  den  Verrüfher  ereilt  haben  mT^s«e,  theils  in  den  ver- 
sobledenen  alttestamenüicheu  Stellen,  die  auf  ihn  gedeutet  werden 
konnten,  Anlass  i^eMg  hatte,  am  die  beiden  Berichte  Uber  dee 
Ende  des  Jodaa  selbst  ohne  alle  geschichtliche  Grondlefe  oder 
ttf  €bnuid  der  eivIMmi  Thelaeelie  edaee  IMlMn  Tedee  avesaUl- 
dlL  De  aber  dieae  Allee  Ten  Straaee^  eehea  aneliOpfead  er« 
ertert  let,  ee  welleä  wir  vae  mit  dleeea  Aadea^gea  b^ttgea, 
aad  aar  dee  ma^  aeeb  beaiarkt  werdea,  deee  aaob  eeaet  ia  der 
aMea  Saga  aaegeaeUhaela  Hada  der  ohristUcbea  Saclia  dat^ 
etaea  VaO  amkawaea.  Aaeeer  dem  Blegler  ttmea,  wdehea  dia 
Weit  des  Petm  ans  dea  Lariea  herabgcstflnt  habea  eeU,  lieieaC 
es  anch  von  seinem  Vorgänger  Dositheus  in  den  Clementinen  II, 
24 :  ixeivov  tov  Sifitovog  arocvrog ,  am  dg  jh^oluv  iteXemr^aev,  Wie 
hier  die  Selhsterhebnng  der  Häretiker,  die  zugleich  ihr  Abfall  vom 
wahren  Glanben  ist,  dnrch  einen  (ödtlichen  Fall  bestraft  wird, 
ergeht  eine  ähnliche  Slrafe  über  den  Verrftther,  welcher  sich  mit 
dem  ruchlos  erworbenen  Besitz  gütlich  thuu  möchte:  auf  seinem 
Besitzthnm  selbst  wird  er  niedergeettUrzt,  um  in  den  Oitder  Strafe 
ZQ  fahren.   Je  leichter  eioh  aber  ee  der  Bericht  unserer  Schrift 
tter  dea  Ted  dea  Jadae  aaoli  eiue  geeohichtliohen  Grund  erkliiea 
liHity.Ja  aweMhafler  eadareraeita  eeiaa  Blehagkeit  and  eela  pe-' 
tflalaciar  mMpraag  datA  die  jota  bamarktea  Umettada  wdea 
aad  Je  aaUagberer  aae  V.  18  aad  19  berrorgelil ,  dam  die 
Her  dem  Pefrae  Ja  dea  Maad  jgeleglen  Warte  ee,  wie  eie  aaaera 
Mfifl  toielUat,  alekt  vea  Ihm  gesprocbea  aela  kdaaea,  am  aa 
pnblemalieelmr  ereelialat  diä  gaaaa  mit  dieaer  Rede  Ia  VerUadang 
liebende  Er^/ählnng  von  der  ApostolMrahl ,  nnd  es  darf  nnr  noch 
der  anderweitige  geschichtliche  ZusammenLan«^  derselben  wankend 
werden,  om  auch  ihre  Thatsächiichkeit  vollends  In  Frage  ZVL 
stellen.   Dieser  Znsammenhang  Hegt  nun  rückwärts  in  dem  Bericht 
Ol^r  die  Hiauaeirahrty  desaen  FrOTuag  wir  der  Bfa^gelienkritik 
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tlberl«89cn  ttvitte»!  vorwirtt  dufefoi  In  den  EnHgBÜMMm  das 
Pfiniffttfestes,  denen  wir  nns  eofoit  zuwenden  vQssen. 

2.  Das  Pfingstfest 

In  der  Erzählung  nusers  zweiten  Kapitels  über  die  PHogälbe- 
gebenheit  ziehen  zuerst  die  im  zweiten  und  driUen  Vers  berichte- 
ten Erscheinungen  unsere  Au^lnürl^samkeit  auf  sich.  Diese  Kr- 
scbeinungeu  werden  wohl  auf  Jeden  beim  ersten  AnhUclk  den  Ein- 
druck des  Wunderberen  henrerbriogeu.    ''Eyevszo  ag)vfa  ex 

Ol  Qcevov  Jjxf^  ^S^^  l^mßfth^  m'oijg  ßtaltts  aal  tTihjßfiogtfiß  St^ 
%6v  o2xoy,  QU  tjaav^(x$ij/4evoL'  xai  Ljg>07jGccv  avtöig  dißguiffidimm 

eleiit  nnsUreitlff  i^elits  w^^tgser  4>  »eClldieli  nnii  -.Oker  nraeven 
B;iege8e  jedjocb  wer  «lee  Wnnder-  (faeUweiee  aneHMIgt  vb'  ete>:^ 
Viftbte  tücl^,  ee  dnreh  natprüe^ik  Erldttnng  ni|  wtJCeofn.  IH^ef 
eelhsit  nahm  eine  doppelte  Biebtnog:  s%  gab  entweder  die  IM- 

^aihc  als  äusseren  Vorfall  zu^  beitritt  dagegen  ihren  wnnderbiireii 
Chiraklcr,  odur  &ie  Hess  den  letzteren  ziehen,  verlegte  aber  dafür 
die  Thütsache  aus  der  Welt  der  änsseren  Wirklichkeit  in  die  der 
Vorstellung,  der  Vision.  Nach  der  erstem  Voraussetzung  wäre 
der  Vori'ail,  am  d^n  es  sich  handelt,  mit  einem  Gewitier,  oder 
9^it  einem  Sturm  bei  gewit(er8<4iwangcrer  Luft  in  Verblndping  C«r 
•Undeü>  :^nd  die  feurigen  Zuqgen  wären  Fiaaun^  eines  an  deai 
Vereamnlnogeeaal  nioderMrenden  BlUaes,  eder  jeIe|Etiieehfi  ^nn* 
-  ken,  wie  sie  eleli  aiicb  eonat  «iwellen  be|eqhw<ller  Ifipft  nn,Xiai- 
aehen,  Tbieren  nfid  lebleaen  Gegenatä^den  ea^eden«  Allein  weder 
die  eine,  neeb  die  nuAere  di<»ser  .elekfijiaeben  Brafdieinupgea  kftnnln 
•0  beschrieben  werden,  wie  bier  gescbieht,  die  ylCaffim  nvQog 
'lassen  sich  achon  wegen  ihrer  unverkennbaren  ßet^iehnng  «of  das 
yh  'njocag  kaXtiv  nic|it  unbestimmt  von  Flammen  oder  Funken  er- 
klären, und  auch  der  Ausdruck  verlangt  die  eigentliche  Bedeutung 
dieses  Wortes:  es  hcisst  nicht  cujft  yhocouL  ttvqoq,  sondern  yhiks* 
Occi,  tjgsl  nooog,  das  oJc;«  bezieht  sich  nicht  auf  die  Zongen- 
gcslaU,  ^oodcrn  nuf  die  feurige  Substanz  dieser  Zangen,  Zungen 
fibcr,  wenn  auch  feurig  aussehende^  sind  etwas  Anderea  ala  elek« 
tffiacba  Fun^ni  dasa  valleoda  aelebn  Fdnb^n  na  einer  n^eHL 
Veraaminliuig  snai  Voraebeln  kennen,  eder  genaner»  en  «Ue  elnp 
nttqea  Mitglieder  einer  i^olebeft  y^ra^nnlnng  ainh  vertlicib^n  nni 
nnf  aie  aeCnen^  eder  daaa  ein  Blltn  eben  diesen  tbnn  aellte,  ebne 
nndi  nur  ein«  dieser  Penenea  nn  beaebädigea,  wlid  webl  lOe- 
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maud  ohne  ein  Wunder  denkbar  finden.  Heinrichs'}  niimiiC  da- 
her an,  dass  die  Jünger,  in  dem  Gewitter  das  HerabVommen  des 
Qci0tes  erblickend,  die  mit  demselben  verbondeneu  Erscbeintingeil 
ans  eig^enen  Mitteln  vergrOssert  und  ansgeschrnftokt  habeiii  und 
hkmki  geht  dieae  Fonn  der  natarlichen  Erklinug  ia  die  zwcitti  ftQOli 
ynm  Neaader^)  snliaaig  beAmd^ne  Aber,  wonnoh  der  gaiixo 
Vargßmg  eiae  dafsii  antfaiefdeatllehd  NttareraolieiBaBgeB  nur  ver- 
«tfaiate  VliiMi  geweeaa  wire.  liit  afeer  aaeh  elae  denurfige  Vielen 
etaar  gnaaea  VeiBiamlnBg  nielit  dine  Betspiel,  se  hat  deoh  naser 
yevfhsser  eMber  «leM  die  Abdeht,  cinea  solebea  blos  fanerea 
Vorgmng  so  sdiiMem;  wenn  er  vielmehr  das  Brausen  V,  2  gana 
als  etwas  Paktisches  behandelt,  wenn  er  ebenso  das  ixuxhos  in 
eig'enem  Namen  ausspricht,  wenn  er  endlich  das  Erfnilt werden 
mit  dem  Geiste,  das  einer  Vision  schon  vorangegangen  sein  mtlsstey 
erst  an/  die  Vertbeilung  der  feurigen  Zungen  folgen  lässt,  und 
das  Kungearedea  mit  der  Znngenvertheilang  in  uuverkennbarea 
Causalznsammenhang  eetat,  so  lässt  er  uns  keinen  Angenbliok  der« 
tber  iai  Sweifei,  dese  er  diese  Erseheiaaageii  eis  etwas  Aaiser« 
lieh  Bsales  belraeklel  wissoi  wüi.  Wir  rnttsstaa  daher  aech  eiaea 

w 

Sotellt  weiter  gsiea  aad  eaadnaea,  dass  entweder  die  Versanu 
«dtea  selbst  dea  iaaerea  Vergang  mit  eiaem  Aassem  verweebaelt^ 
edar  tes  die  Ueberflefbrong ,  der  aaser  Verfesier  folgte,  jenen 
te  diesen  umgebildet  habe,    fm  erstem  Fall  konnte  freilich  der 

Geist,  welcher  die  Jünger  crfdlUc,  nicht  däb  mtö^ia  t^g  aXr^^hlceg 
gewesen  sein,  sondern  eher  ein  Geist  der  Schwärmerei,  dessen 
sofortige  wunderbare  Wirkungen  wir  nicht  begreifen  würden;  im 
andern  Fall  ist  es  allerdings  möglich^  dass  unserem  Bericht  als 
Thets&chliches  eine  Vision  zn  Grunde  liegt,  ebenso  möglich  ist 
aber  aneb|  dass  wir  ein  ganz  anderes  Faktoai)  eder  euch  gar  kein 
Vnktum  vor  aas  habea,  denn  dae  Veberliefereag,  weiehe  Vlaloaea 
arit  ebjefctiven  Vergingen  Terwecbsett,  wArde  Ihren  Gegeaslaad 
so  vellstaadig  eatsCellea,  dess  sie  keiaea  weiterea  Aaspraeb  aaf 
Galtigkeit  maeben  kOaato.  Diese  ganae  natarltebe  Brkiftraag  ittbrC  . 
daher  aar  dexa,  die  Glaabwftrdigkeit  des  vorliegenden  Berichta 
aberhanpt  ia  Frage  zu  stellen,  und  das  Thatsfichliche  der  betref« 
fenden  Vorgänge  als  etwas  Froblematischea  ensclieinen  an  lassen* 


0  lo  Ifltt  Eikort  Uber  ttatira  ,  Stelle  S.  aifii 

GeMUcble  der  Pflioiung  aad  LeUapf  4.  cbrlnt.  tlMlt  dttftb  dl«  ipatIaL 
1  A.  S.  U 
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hinsichtlich  dessen  die  Kritik  vollkommen  fr^ie  Hand  hat,  sich  füf 
die  eine  oder  die  andere  Ansicht  zu  entscheiden ,  flüls  eich  Mider<* 
weltlge  BntMheidangagrQiide  üttden  mUten.  Mum  iffifi  ^  wm 
«elebe  im  wetteren  VerJenf  der  EcsAUmf  begi|gN«B* 

Es  HDhrt  diese  auf  die  vlelbe8{if«elieiie  Flage  l|ber  fUoww« 
Jj,a^€tn  Diese  Brsclieiiiiuiif  wnff4e  befcwaHM*  ^jtUM 
älteren  Exegese,  ee  weit  merä  Kemtaiii  demelhin  IteaiMAlt 
von  einem  wunderbaren  Beden  in  fttmnden  fippaeiien  veratan^mi. 
Die  versammelten  Cbifjiten  bflttea  dennaeli,  In  Felge  eintr  wnnder» 
baren  Geisteswirliung:,  auf  einmal  in  versebiedenen  ihnen  bisher 
uiibekannlcu  Sprachen  geredet,  dereii  KcuiitiiLsü  ihnen  sofort,  M'ie 
man  in  der  Regel  voraussetzt,  zum  Behuf  der  apostolischeu  V  er- 
ktlodin iiii;<  g-eblieben  sein  soll.  Doch  findet  sich  schon  irülje  aach 
die  \'ur'-tcl!i]tig,  der  liufji  iti  neuerer  Zeit  Einzelne  den  Vorzog" 
erüiuiU  haben,  dass  die  Junger  zwar  aiJe  in  ihrer  Mutter^pranbe, 
der  »rnmäischen,  geredet,  die  Zuhörer  dagegen  sie  in  der  ihrigen 
vcr.stamicn  haben,  dase  also  das  Wnnder  nicht  sowohl  elBÜ|Mlft- 
als  ein  Horvvunder  gewesen  wäre.  Beiderlei  Verstellungen  wollte 
BiUroth^)  dabin  vereinigen »  daae  dae  /iojtfowifi  JUütsir' in.dmn 
Beden  einer  Sprache  bestanden  babOt  weldie  die  veiaeliiedMmi 
Elemente  der  historisoli  wirkUcben  Sjurnehen  m  nieb  vefvinlgls^ 
einer  Art  Elementar-  oder  Urspraebe ,  ans  der  aicii  dann  Jeder  4mr 
Zubofer  seine  besondere  Sprache  heiansgebttrt  Imben  mtartow  Diese 
Abentbenerlicbkelt  nun  lassen  wir  bimg  anf  sieb  beraben,  mag 
dann,  wer  Lust  hat,  die  Ursprache  in  den  berObmtea  Gürten  der 
Ilcsporiden  ^)  aufsuchen,  wo  sie  ohne  Zweifel  der  Mcnscb-an-sich 
spricht,  wenn  er  dem  Gante  vom  Obst-an-sich  anbietet,  üie  An- 
nahme eines  llorwunders  wird  zwar  daza  benfltzt,  unseni  Vor- 
gang- durch  die  Analogie  de»  üiierischen  Mag-netismus  der  gewöhn- 
lichen Wirklichkeit  naher  zu  bringen;  wäre  aber  dieser  Gewinn 
auch  weniger  zweideutig ,  als  er  sich  zeigen  wlrd|  an  wftren  wir 


*)  Elf  Ungenannter  in  der  TUbinger  TkcoL  Quartals^hrift  1838,  jlBS.  Seh  a es» 

kenburger  Bcilrlige  zur  Einl.        N.T.  S.  84.  Vgl.  dazu,  was  Nfander  S.  16 
aus  Greg.  Ndz.  Gr.  44.  S.  715  anTührt.    In  der  Schrill  Uber  den  Zweck  der  , 

» 

Apg.  S.  201  f.  lässt  es  Sclineckenburgcr  unentschieden,  ob  der  VnFas«cr  an 
ein  Hör-  oder  Sprechwundor  gedacht  wissen  wolle,  und  ebensowenig  ljl»«t  er  sich 
hier  auf  die  Frage  über  den  objekliveo  Tiialbestand  ein.  ...  , 

^  Commentar  zu  den  KorinUicrbricfen  S.  177  ff.  *      ,        ^  . 

3)  StrauM,  GladMiiiLli;  IS2.  1, 34«.  .  *  , 
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'dooh  im  Torlieg'endeD  Fall  durch  nnseru  Text  «enijthiftt,  darauf 
xn  verziciiteuj  denn  wenn  es  in  diesem  jrerade/u  heisst:  i'^q^coto 
l.a)yBiv  iTEQcag:  yhoaaatg,  ya^hoQ  rn  nnt  iic.  crfnjg  drtoq)' 

^yyeadxay  so  kann  die  Moiiiung-  des  Berichterstatters  unmöglich 
die  »ein,  dass  die  Sprechenden  nicht  6T£'(>»/(^,  sondern  Talg  aurcäg 
yXoiaccas  geredet  haben,  \%ie  sonst,  und  nur  die  Hurenden  sie 
iv  tTiQaigyh'^'rmctg  verstanden,  xa^g  td  nvevfta  iöidov  txvioig 
dnoveiv,  £s  bliebe  daher  von  hier  ans  nar  ttbri|f,  «lern  Erzäh- 
ler eine  nnriebtige  Anffasenng  des  Vorif^angs  sobald  zn  geben, 
efBe  Aiiniihnie)  ssn  der  Wir  um  se  weniger  Grund  haben,  jo  we- 
'  Biger  filkr  seine  Denkbarlielt  dadtircb  gewonnen  wird;  denn  weif 
eatflemt,  die  Sadbef  begrefllleb  zn  machen,  fahrt  diese  Erklärung 
snr  noch  die  weitere  Schwierigkeit  *  mit  tsich,  dass  die  Eriallung 
der  Jflnger  mit  dem  Geist  eine  wanderbarc  \\  irkung  auf  da^*  Auf- 
fassungsvermögen des  Vülkts  gehabt  hatte,  das  nicht  vom  Geiat 
erfüllt  war. 

Hrtltoa  wir  ans  nun  an  die  Gewöhnliche  supranaturalistlsche 
Auflfassung  uiiserer  Erzählung,  der  zufolge  die  versammelten  Cbrl-  . 
sten  wirklich  in  fremden  Sprachen  geredet  haben  mussten^  dte 
Ihnen  früher  nicht  beicannt  waren,  so  sind  es  freilich  Iteine  gerto- 
gen  Schwierigkeiten,  von  denen  diese  Vorsdllnng  gedrdckt  wird. 
IMeee  Sebwierigkeileii  liegen  (heile  in  ihr  selbst^  tbeils  entstehen 
ein  bei  der  Vergleiohnng  des  Zongenredens,  von  dem  uns  Panlns 
fm  ersten  Koriniherbrief  Kunde  giebt.  Fassen  wir  nnsern  Vorgang 
nuttflehst  für  sich  in*s  Auge^  so  kdnnte  die  plot/JIche  Mitihciluno- 
der  Fertigkeit,  in  Aremden  Sprachen  zu  reden,  «ur  nls  das  abso- 
lute Wender  betrachtet  werden.  Die  Annahme  eines  solchen  Wun- 
ders widcr-^pi  it  ht  aber  einer  richtigen  Ansicht  von  der  göttlf- 
chen  Wirksamkeit  und  von  dein  VerhaKniss  Gottes  zur  Welt,  und 
in  nnserem  Fall  im  ßesoutiern  einer  ri(h(igen  Ansicht  vcm  Wesen 
des  mc]is(  hli(  hen  Geistes.  Die  Zusaintnensetzung  und  die  Eigen- 
schaften eines  Körpers  kOnncn  durch  äussere  Einwirkung  verändert, 
werden ,  aber  geistige  Fettigkeiten  entstehen  nar  dnrci»  Selbstthft- 
tigkelt,  dareh  Uebnng,  and  eben  das  ist  es ,  wodiorch  sich  der 
Geist  vom  Stotr  nnterscheldet,  dass  er  ft-ei  ist,  dass  nichts  in  ihm 
ist»  was  er  nicht  selbstthätj|g  in  sich  gesetst  iiat.  Die  AnsserÜclie 
and  momentane  -Eingieseung  einer  geistigen  Fertigkeit:  ist  eine  sich 
selbst  auf  hebende  Vorstellung.  Oder  wenn  man  unberoihtigt  er  weise 
an  dfesem  degmatisehen  Gnrad  Anstoss  nehmen  sollte :  dass  ein 
derartiges  Wunder  wirklich  geachohen  sei,  widerspricht  der  Analogie 


ftlleif  beglaubig  tcn  Erfahrang,  dass  es  von  eintm  Einzelnen  oder 
von  der  Sage  ünght  sei,  entspricht  ihr,  wenn  daher  der  Go- 
BCbichtächreiber  nur  zwiticfaen  diesen  beiden  Fällen  die  Wahl  hat, 
so  mnsa  er  sieb  nach  Gesetzen  historischer  W  ahrscheinlichkeit  ob- 
ter  allen  Umständen  unbedingt  für  den  zweiten  entscheiden.  Er 
mtlsste  dte«:s,  aelhst  wenn  ein  Augeuj&eage  des  angeblichen  Wua* 
ders  vor  ihm  st&n^e,  er  mass  ea  VBi  so  mehr,  wenn  er  es  »it 
einer  IHurstelliuig  jsa  tbnn  hat,  die  erweislich  von  keinem  Aiagm 
»ragett  herfalureiidy  ndglicberweiife  um  eisig«  Mtneehwller  rm 
ißm  ftaglieliaii/ Breigalai  «UlegtO*  IHeNi  Bedenlm  «M  db- 
taeh  in  der  Tiwt  nielit  lieMi^gt,  4»m  mtm  int  mM  OleliavMi 
C«.  «X.  St)  und  BAvmlela^  auf  die  mktm,  ewihale  Aieli^ 
iMigii^titelier  Zeitiiide  yerwjlit}  le  deM  #•  i^eiahfidb  vorge- 
kennen  eeln  aoO,  deee  BmamWUm  dne  Spraehe  fede(e>,  die 
nnr  deneii'MiBBt  war,  nft  weloben  sie  hi  Bappert  standea  Denn  j 
wäre  anch  diese  angebliche  Thatsache  ebenso  glaubwürdig  und 
beglaubigt,  als  sie  beides  läciit  ist,  so  wilrde  doch  daraus  nicht 
dss  Geringste  fflr  einen  Fall  folgen,  in  dem  weder  an  8omnam> 
baüsmufl  nooii  au  magnetischen  &apport  an  denken  ist^  daven 


<)  ia  dam  UbigMi  liegt  zugleidi  die  Antwort  aof  di«  oftgeMrl«  Behaaptung, 
4aM  m  «aeriaabt  sei,  eine  Snttlaai  Uot  im  ihMMdiriNraa  Ctanfcta»  «fSm 

^ier«#Bn.  Dia  Uanifliiiddcflitiiai  Qaiiaablidbkijt  dae  Wondan  0kM  gnidaabaBH»- 

iai  XU  den  Voraussetzungen  jeder  historischen  Kritik,  wie  alle  andern  innem  Merlunala» 
nach  denen  sich  diese  bei  der  Entscheidung  Ober  den  Thatbcsland  m  richten  hat,  so 
gut,  wie  z.  B.  die  Unmöglichkeit,  dass  widerspv'rhpnde  Nachrichten  zugleich  vrnhr 
sein  ^''nnLri  n  w  ,  !ind  wer  jene  oicUl  zugiebt,  der  sich,  wie  diess  die 
Ugiiche  Eifaiiriing  bestätigt,  auch  diesen  mit  leichter  Mühe  zu  entziehen  wissen. 
Auf  jedem  andern  Gebiete  der  GescUichlsforschung  wird  diess  oobitdejDUicli  zuga- 
ben, warma  aa  auf  dam  dar  biblis^b^p  Geschichte  aaiao  aaia  sollta.  Hart  äah 
nidil  abaaben.  Jaden&Ua  llge  die  Bawfisla^^  hier  denen  ob,  «akha  filr  diaaäa 
MiaC  ians  dganfbtaillcbe,  von  allam  aonsl  Anerkannten  aliweicbende  Gesatso  hi 
Aeapimll  neiuaen,  Bkht  dMiea,  wdche  auch  hier  nur  nacb  den  aBgemeinen  Grund« 
iftlsen  der  bisloriachaa  lüritik  Tarbhren.  Der  Beweis  virdr  aber  wohl  schwerlich 
geführt,  und  dio  ganze  Phalanx  Ton  Gründl  n  wird  schwerfichKcntltrüftet  werden, 
mit  denen  von  hpinoza  und  Hume  bis  auf  Slrauss  herab  die  MögUcUkeit  und  Er- 
kennbarkeit des  Wunders  bestritten  worden  ist.  Bis  dahin  abtr  sind  wir  in  unse- 
rem Rechte,  wenn  wir  die  Cndenkburiieil  des  Wunders  vorausset2en,  und  ^ucU  in 
der  folgeodea  Untersuchung  olme  weitere  fiemerkang  dieaor  VoräoM^ung  gcmlia 
wbhinik 

>>  Ifk  aaiaer  Abbandbni  «er  in  yi^  WMr  Ii  dn-Mln  dn  n.  Gairt- 

SdM  WftrtcBibcfn  VI,  U8. 
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üMil  Mi  iedett,  äum  4iB  Meiler  nach  Vi  4.  in  llremta  Zungen 
m  firpreefaM  radenj^eii,  noeli  elie  das  Volk  da  war,  mit  dem  sfe 

angeblich  in  Rapport  ötaiiden  Dag-egen  tritt  die  ganze  Undenk-i 
barkeit  des  voraussetzHchen  Wonders  nar  um  so  heller  in's  Licht, 
weim  wir  frftGTen,  für  welchen  Zweck  denn  eine  so  beispiellose 
Zerreissung  der  natürlichen  Gesetze  nütiiig  war  ?  Die  ältere  Theo- 
lugie  ist  der  Meinung,  die  Apostel  haben  die  Sprachengabe  er- 
halten, nm  dnrch  dieadbe  xur  allgemeinen  Verkündigang  des  Evaa« 
geliiias  heliUgt  ca  werden.  Aber  tür*a  Erste  waren  anter  den 
Veraammalteii  am  PiqgaCfest  —  um  dea  Hanptmanifta  Comelioa  e. 
10  irnd  der  Jehaiindajflnger  e«  19  nieht  zn  erwibiiei&  ohne 
SwcHM  die  Wotigaten  Im  Pall,  von  dieser  IMSIhlgimg  Jemals  in 
liirem  I«dben  Gebraneh  zn  nniohen,  i«Mst  urenn  man  bei  den 
Srtttnes  2>  ^  Bvr  an  die  Apostel',  nnd  nicht  Ttelmelbr  an  die 
sämmfliciten  c.  1,  14  Erwähnten  denken  wollte,  wie  man  duch 
nach  eben  dieser  Stelle  zu  Ihuii  kaum  umhin  kann;  denn  auch 
von  den  Aposteln  scheinen  die  Meisten  keine  weiteren  Missionsrei- 
sen  gemacht  /u  haben.  Aber  auch  die,  welche  diess  fhaten,  be- 
darlten  dazu  —  zweitens  —  durchaus  nicht  aller  der  Sprachen, 
welche  nnser  V.  d  — 11  aufzählt ,  sondern  es  liess  sich  mit  dorn 
Orieobisehen  und  Aramäischen,  den  beiden  palästinenBiachen  Lan- 
deespracfaen,  die  Ihnen  schon  vorher  belcannt  seinnnssteni  damals 
tat  llbcrdi  niiskonmien.  Drittens  endlich  giebt  auch  die  Ge« 
tfcUcftte  Üein  diij^Jires  Beispiel  von  der  Anwendung  der  Sprachen« 
gibe  flir  deü  Zweck  der  evangettschOn  VerkOndignng,  sondern 
statt  deasen  ansdrOcIdieh  mehreire  Belege  ror  das  Oegeathell  an 
die  Hand:  ans  Apg.  14,  11  if.  geht  hervor,  dass  Paolos  nicht 
lykaonisch  verstand,  obwohl  er  nach  1  Kor.  14,  18  im  Zungen- 
reden  stark  war,  und  von  Petrus  berkhtet  eine  uralte  Ucberliefe* 
rang^j,  dass  er  aioh  des  Markos  als  DoUrnetscbera  bedient  habCb 


^  Däflselii«  gttt  auch  von  der  ErlMnuv;  welche  dem  Spreebwander  ein  Hüiw 
inmder  substituirt,  ara  nun  dieses  ans  dem  Somnambulismus  zu  erläutern;  ausser* 
dem  wthrde  aber  diese  Erklärung  zu  der  seltsamen  Vorstellung  blnfflbrco,  doss  dto 
aus  Neugier  zni^ammengclaofene  Menge  auf  eiaaial  in  laater  ScmnambOlea  vervaa* 
deit  worden  sein  roüsste. 

»)  Papias  b.  Eos.  K.  G.  IfT,  39,  7.  Iren.  III,  1.  u.  A.  s.  dcWcltc  Einl. 
in'8  N.  T.  §.  99.  Oefgen  die  Bcbaupimig,  dass  Markus  nur  als  Erklärer,  nicht 
air  061  mitsei  er  des  Petras  der  iQ/u^ftvt  desselben  heisre,  s.  Ncaudci:  a.  eu 
9.  8.  i«i 


Dlgitized  by  Google 


In  Brwägung  dieser  Sdiwierigkcitcu  gebeo  Manche  dem  Wonder, 
auf  einen  specielien  Zweck  desselben  vernichtend,  nur  die  «ü- 
gemciue  Bedeutung,  die  apostolische  Verkündigung  zu  beglaahi- 
geu  und  sie  erliaUen  dadurch ,  uie  es  scheint^  den  Vortfaeil, 
statt  der  habituellen  eine  blo^  momeulaue  Mittheünng  der  Sprach- 
fertigkeit die  Jünger  anneimieu  zu  messen.  Ob  dies.s  jedoch 
ein  wirklicher  Gewinn  ist,  wäre  erst  noch  die  Frage,  denn  die 
magische  Unterbrechung  des  geistigen  Lebens  in  den  JjMlMit%tBfi 
bleibt  anoh  in  diesem  Fall,  und  die  Wiederaufhebong  dieser  Va^ 
(«rbreeliiuig  VDd  der  dsroii  nie  mitgedieUteft  SpteehfertiflBsit  lamt» 
mat  ebeneo  miginoii  imd  menhanimh  vwt  tkh  g^pmgtB  itte{  wm 
Aher  fldne  Altzweckoiif  enbeluict)  m  wtxrie  dae  W«id«r»  M 
dieser  Aufftasmif ,  etetl  efaen  TeattlUge«  vad  fftteewilidIgiMi 
Zweek  in  aioli  sdhit  am  heben »  ma  elMr  Siehe  der  Ueiee»  Oelei^ 
tatton,  Bv  einem  Spektakeletaek,  ee  deeeea  Stelle  .euA  jed«.  hft^ 
liebige  andere  Aufsehen  erregende  Bnehalnanic  hätte  IreCan  kOm- 
nen.  Lässt  sieh  nun  dieses  noch  weniger  annehmen,  als  die 
sprachliche  Ausrüstung  der  Apostel  Zur  ihr  Amt,  so  bliebe  nur 
übrig,  die  Sprachengabe,  abgesehen  von  jeder  Zweckbeziehnn^, 
mit  Olshausen  und  Andern^)  fOr  eine  natOriiche  Folge  und 
Aeusserunf]^  der  Geistesmittheilnng,  fOr  ein  naturgenjäi^^;cs  Symbol 
von  der  einigenden  Kraft  des  hell.  Geistes,  zu  erklären.  Dann 
mtlsste  aber  vor  Allem  ein  Zusammenhang  jener  Wirknag  mit 
dieser  Ursaebe  nachgewiesen,  oder  dooh  irgendwie  denkbar  g»<- 
macht  «erden;  ae  lange  dieses  theils  gar  nicht,  theiis  nnr  mit 
niohtasagenden  Phrasen  fosebehen  iu^),  werden  wir  nieht  uihfai 


Sü  Crnesti  u.  A.  s.  Kutiiül  Comm.  S.  45  f.,  lu  gewittsem  Siaa  aucb 
Binmiein  a.  a.  0.  S.  116. 

s)  BftnmUla  tl7.  Ilostteaicber  die  Gabe  der  Sfiacbai  ha  9fMt»^ 
Bichea  Zeifatter  S.  37  IT.  Baum  garten  die  Apottdgeidi.  I,  46  IL 

^  Zn  wdcbem  Gr^de  der  Vemiirung  diese  Pbraseologis  fortgebt,  zeigt  dar 
SddOft  «oa  Banmgarten  S.  53:  Wie  die  Pflngstbrode  die  ganze  Erndte  repiil- 
sentiren,  und  wie  IsraG!  am  Sinai  alle  Icoinmcnden  Gf!;rhlechter  rpprSsenün  hat, 
•o  ist  die  Pfingstgraicinde  „die  Repräsentation  aller  zukuniiigen  Zeiten  der  Kirrhe." 
,,Wenn  nun  die  einzelnen  (Glieder  dieser  Versammlung  in  der  Tbat  und  Waliilieil 
eine  solcüe  Bedeutung  und  Stellung  besitzen,  wird  die  Logik  etwas  dageg^  ein- 
wenden köanen,  das»  sie  mtk  also  frfclielnenT"  G^a  ümm  tin§rmmnm  Sata 
sewiM  oidit,  am  ßo  sichsrar  aber  gagea  die  Aaweadang,  die  hisr  daioa  gamiciit 
irird.  Was  ich  blot  repmeatire»  das  hin  idi  nicht ,  deasen  ESfeaadialtoa  hBeeaa 
mir  daher  zwar  ideell,  in  der  Vorstellung,  beigelagt  fnvdan,  aber  ala  kommen  ndr 
daran  noch  nicbt  in  der  WiddicbfceU  au.  Der  BepiSienlaBt  «blas  Fttittaa  iü  aida  im 
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kAnneii)  ku  soblf essen:  chi  Hi  IreiBeni  andern  Fall  weder  die  reli- 
giöse, uoch  die  eoustige  Geistesgemeinsohaft  unter  solcheu,  die 
verschiedene  Sprachen  reden,  eine  ^egenseidg^e  MiHheilanjSf  ihrer 
Sprachkennfnifspe  xur  Folge  hat,  so  kaun  sie  auch  am  Pflnjvslfest 
diese  Folge,  wenigstens  nattirlicher  Weise,  nicht  fiihaht  habe«. 

Keine  geringe  Verstärknng  erhalten  diese  Bedenken,  wenn 
wir  fflr  unsere  Er/Muog  nach  noch  die  Aeusserun/^en  des  Apo- 
ntnls  Panlus  Uber  das  Zungenreden  in  der  korinthischen  Gemeinde 
ser  Vergleinhang  beiniehen.  Ohne  imh  positiv  zu  bestimmen, 
was  dlMon  koHnIhischo  Zungenroden  seinem  Wesen  nmi  seiner 
Aosnem  Bneheiming  nach  war,  können  wir  doeh  noch  Jetzt  schon 
Hit  aller  edcherhelC  sagen,  was  es  nicht  war,  attmlieh  kein  Be- 
tfeii  In  ftmnden  Sprachen«  Diese  geht  aus  der  Art  nnd  Weise, 
wie  sich  der  Apostel  darOlier  änssert,  gnnz  nnssweidentigf  hervor. 
Nicht  allein,  dass  er  mit  keinem  Wort  auf  jene  Ueschaircnheit  der 
Gloflsulalie  hindeutet,  mehr  als  Eine  seiner  Aeui.serijnocn  scWiessf 
ßie  auch  positiv  aus.  C  14,  18  f  erläutert  er  den  Satz,  dass 
die  GloHSoIalie  in  der  Gemeindeversammlung"  ohne  Au-Ipoiinff^  kei- 
nen Sinn  habe,  durch  das  Beispiel  0 :  Gleichwie  mir  der,  welcher 
eine  Itremde  Sprache  redet,  unverständlich  ist,  wenn  ich  seine 
Spmcbe  nicht  kenne ,  so  ist  die  Glussolalie  ohne  Erklirnng  nnver> 
•tiwnieh»  Diese  BrlMemng  setnt  offenbar  vorans,  dass  dieGlos- 
aetolie  sieht  selbst  sehen  ein  Reden  In  fremden  Spraehea  ist  Ans 
demaelbcB  Gapttel  V.  19.  27  f.  sehen  wir»  dass  der  Znngenre- 
deMto  nicht  immer,  Ja  fast  acheint  e«,  dass  er  in  der  Regel  nicht 
im  Stniid  war,  eebie  Acosserongcn  aneh  ansjsniegen.  Wie  Iflsst 
sich  diess  denken ,  \renn  das  9Snngenreden  in  dem  Gebraneh  einer 
fremden  Sprache  bestand?  Mag  es  auch  hie  und  da  vorkommen, 
dass  einem  Binzelnen  eine  fremde  iSpruciie  geläufiger  ist,  als  seine 
Muttersprache,  so  kann  diesa  doch  nicht  der  ;^evvOiinliche  Fall 
gewesen  sein,  am  Wenigsten  in  einer  grieeliisc  heu  Haupt-  und 
Handelsstadt,  wie  Kerinth,  wo  es  au  der  Fäiiigkeit  des  griecbi- 


BsitlS  dar  (blltli eben  Macht,  und  wer  einen  Araber  oder  C]iinp?on  darstellt,  iiano 
daram  noch  nicht  arulj!>r!i  und  chinesisch.  Man  müsste  schüchtern  sein,  ptwn^ 
60  beleidigend  Klares  übcrhau|it  noch  zu  sagen,  v,enn  uns  iiicüt  die  modernste 
„Gläubigkeit'*  längst  gezeigt  bölte,  dass  ihr  gerade  das  am  Häufigsten  calgclU,  was 
dem  gesuoden  Mensctienversland  zunächst  liegt. 

0  Nar  all  ideket  ofiroKcb,  nicht  wie  BSemlein  a.  a«  0.  S.  92  f.  wiU,  als 
AidMoai  and  Anwcadnni  eine«  allgemdnea  Sattes  ÜUst  ildt  V.  10  L  Cusm. 
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fcbea  Au:»diucks  gewiss  dem  kleinsten  Tbeil  fehlte.  Weiter  er- 
bellt  ftus  c.  14)  d.  18  f.  dass  Paulas  das  Zungeuredea,  von 
dem  er  aus  eigener  Erfahrung  spricht,  der  persönlichen  ErhAuuiig 
des  Redenden  förderlich  fand  j  Inwielern  es  aber  für  irgend  Jemand 
erbaulicher  sein. sollte,  seine  religiösen  Gercthle  in  einer  fremden, 
Ilm  wohl  gar  selbst  nicht  recht  verständlichen  Sprache  aossadrfl- 
Okflüf  ais  in  seiner  eigenen,  Iftsst  eich  nicht  absehen.  Wie  soUtMi 
wir  «u  endUoh  die  von  Paolos  gerOgtMi  MÄsebrAoehe  in  der 
rintUieliw  OMMtada  btl  diMcr  AmtutoMg  der  CtljjwilMiie  «Ufr. 
re«t  Ow  vnadarVare  B«d«i  Ia  mbufcuteü  %nih»  mm  dMh 
elM  ipooMle  WMsmmkm  d«i  h.  Mstw  wihiwid  dv  Ipwifci— 
T«nras.  Wk  Um  der  Ik  Mit  Bfauulee  flpnaliip  f»- 
splrirt  tekeft,  mm  dieie  lielit  «n  Hatae  wirf  Odernnllw  wir 
ans  die  Stete  eo  yweldleB,  daae  die  0|nffc€ngabo  4m  BeM^ 
fenden  als  eine  nach  Belieben  ma  gebraoefaende  oder  ndsabrav- 
cheuile  Fertigkeit  ein  für  allemal  verliehen  worde^  dass  dalier  zu 
ihrer  Aeosserong  keine  besondere  Wirkung  des  h.  Geistes  mehr 
nOthig  war?  Dann  möchte  man  zaseheO)  wi«  man  sich  diesen 
Krfolg^  ohne  das  Aeusserste  voa  magischem  Wunderglauben  vor- 
stellen sollte,  eine  Geii^tesvvirknng,  die  doch  im  be^^onrlercn  Fall 
o!ine  Zuthun  des  Geistes  erfolgte,  eine  wülkobrlich  anzuwendende 
Fertigkeit,  die  doch  weder  natflriioh  noch  erienl  wAre!  Mssl  siek 
BHB  anch  dieses  nicht  deidnn,  so  mflsate  wmn  am  imiekiiiea ,  de« 
dae  Bedea  ia.  Irrenden  8pneke»  da,  we  ea  nlem  nr  Ihkaawig 
dieaie»  ideht  daa  wnaderkare,  vea  Ii.  Qeitf  gewlifcle,  eeadm 
eine  keimgeiiiehe  OaCentatkin  geweaea  ael.  WMe  dam  aber 
wekl  Faalae  eo  aiQd,  wie  er  1  Bjbt*  tkat,  aber  eiaaa  aelekaa  Va* 
füg  gesproobca  kabca?  BAtta  er  aickl  awifchea  de«  widdlek 
geistgewirklea  aad.den  blea  erheaeheHea  Zaagearedea  aBiwiidwi 
den,  Kennxeiehen  des  wahren  Woaders  aaDilellen,  gegen  die 
falschen  Propheten  mit  derselben  Schärfe,  wie  Apg.  o.  13  gegeu 
einen  Zauberei-  l^ymas,  auftreten  mnsäcu'^  So  wie  der  Apostel 
redet,  sieht  uiau  dentlicb,  er  betrachtet  das  Zangenreden  auch 
dann  noch,  wenn  es  unrechten  Ort  getlbt  wird,  als  ein  v%irk- 
Jiches  Erzeugniss  s  h.  Geistes;  die^s  kann  es  aber  nur  dann 
sein,  wenn  es  nicht  eine  so  ganz«  einzige,  seblechthiD  übernatflr- 
liehe  Braekeiaaag  ist,  wie  das  wunderbare  Reden  in  anbekannten 
BpracbeB}  elae  aolcbe  hätte  flberall,  we  sie  wirklich  vorbanden 
war,  reia  rm  gotlliehea  Ctoial  kervargebraeht  aoia  atfanMiy  bei 
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ihr  wäre  daher  nur  Eines  von  beiden  denkbar  gewesen:  ein  4arc^ 
%98  richtiger  Gebrauch ,  oder  ein  beuehleriscber  Missbrauch. 

War  nun  das  koriiithisclie  Zung'enreden  kein  Reden  in  frem- 
den Sprachen,  will  man  aber  ein  solches  nichUdestoweoiger  Ittr 
4»  erste  Pfiugstfest  leitbaltett,  so  kAme  man  auf  die  Annahme, 
4nss  sich  beide  Erscheinungen  gerade  in  diesem  Punkt  wesentlich 
■Uterschiota  hahco;  atfeni  «h«r  doch  avoh  wieder  ihr»  Ot«ich* 
•rMfkeit  Mbtw  vm  den  gemeliMMeft  Naaeas  wIUmi.  ng^fßUm 
w«cd«i  MiuM»  mMe  mam  holde  ab  iraraohiedM  Arto»  iaaarinlh 
dtmObüB  Ctettaag  iflteaB.  Ai  diaae»  Sfa»  haaierk'l  Ojahan- 
aea*)  ta  aaian  Vi  da»  flumung  lakäv  varaahladeaa  State  vsd 
Arten  au  imlaraohaidaa  Der  allgemeine  Charakter  dieaea  Ghariaatfi 
liaha  pvr  ia'  aiiam  arhohtan,  efcalaüachaB  Reden  heataaden,  in 
einzelnen  Fällen  ieleohy  wenn  aveh  Tielldoht  sehr  selten,  habe 
es  «ich  bis  zum  Reden  in  fremden  Sprachen  gcäteigeit;  und  da 
nun  dieäs  iiameutiieh  gldch  am  Pflngbtrcäi  der  Fall  war,  su  habe 
es  daher  den  Namen  yluHJOaig  kaluv  erhalten ,  der  ihm  dauii  auch 
'  für  die  F&Ue  blieb,  in  denen  es  sich  nicht  in  derselben  Form  be- 
thätigte.  Aber  möchte  uiau  c«  sich  vielleicht  auch  erklären  kön- 
nen, dass  zwei  so  verschiedenartige  Erscheinungen  unter  dem 
gleleben  Namen  des  Zaagaaredens  gaaaaMaengefasst  wtlrdeai  aa- 
iMii  daeh  bei  beiden  ein  waadarbares  Redea  ia  einer  Üremdai 
iSipraehe  atattOadai  oe  hidht  aa  deah  iMlohat  aaAülaad^  daaa  hai 
4m  hiaigen  VMammaa  dar  Slaaaelalla  la  dar  keriaihiaehaa 
aieiad^  vaa  jeaar  aagaUieh  boohataa  Varm  datadhea ,  Tom  4m 
SSapgearadaa  faa  aagarea  Siaa^  aidi  kaiaa  Wfvr  dadat,  wogegen 
dla  A|if .  aiefat  Uea  Itter  daa  aweitea  Toa  Ihr  harielilalaa  Fall  daa 
Znagearadeaa  (10,  4«  f.  11,  16  t)  aaadraefclleh  haaraitt,  daaa 
sich  der  fielst  hier  in  deraelbaa  Weiae  geünssert  habe,  wie 
am  PAngstfest,  sondern  auch  in  dem  noch  übrigen  Urilteu,  c.  19, 
6,  nach  der  Analogie  /u  bchiicääcn,  ohuo  Zweifel  gleichfalls 
an  nichts  Anderes  gedacht  wissen  wilP).  Diesem  zufolge  mflssteu 
in  dar  einen  der  beiden  Darstellungen,  im  deren  Verhailuiss  en 
aich  handelt,  alle  Fälle  von  Glossotaüe  auf  der  höchsten  Stufe 
dieser  Erscheinung  stehen,  in  der  anderen  keiner.  Ist  es  nicht 
aitoabar«  daa  diaaaa  BrifahBlaa  aiehl  aaa  daa  keCrettadaa  fiahdT« 


*)  Stud.  u.  Killt.  Ibid,  3,  545.  18^1,  3,  568  C  Commeotar  z.  u.  SL 

^  Was  |e|!m.  diiw^taiMnmi  dsr  tofallllBfcaSltBia  siii|Wfiaiitirtri»  Maaip 

■jv  jddli  mimkm^immAm».  bilftOklidlliaBa» 
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*  toll  iiri  «olehtti  hervör|^bt,  aondeni  mir  efai  firsEeiignli«  V«r- 
lei^^nheit  Ist,  in  die  man  kommt,  wenn  man  beide  vertfnigen  wQlf 
Die  Apg.  für  aioli  genommen  wttrde  dnrch  ilire  Beoehreibmg  des 
Znngenredens  ebenso  oviiscbiHeiiiiieh  nnf  dae  Beden  in  Ikvmden 
Spreohen  liinfOhren,  als  der  KoilnCberbrief  dareb  die  seinige  naf 
etwas' Anderes ;  nur  der  Exeget  Ist  w,  weicher  vonmssetst,  dsss 
beide  im  Grunde  die  gleiche  Erscheiiiaiig  schildern  wollen,  wie- 
wohl h'ic  in  der  Wirklichkeit  zwei  wesentlich  verächicdeae  Erscbei- 
nung^cn  sehiliiern.  Fragen  wir  endlich  nach  der  Möi^lichkeit  der 
Sache,  sü  mtissen  wir,  aLsfesehcn  von  alleui  Auticni,  j?«  hon  daran 
Ansfoss  nehmen,  dnss  dieselbe  Kraft  der  chrihtlicliea  negeistenin^, 
wclcho  für  gewöhnlich  nur  ein  ekstatisches  Ucden  in  einer  dem 
Redenden  bekannten  Sprache  hervorbrachte,  zu  einem  höheren 
(?rade  gesteigert  etwns  der  Art  nach  hievon  Verschiedenes,  ein 
Jfteden  in  unbekannten  Sprachen,  bervorgebraebt  heben  soll.  Bei-' 
des  steht  doeh  euch  nieht  Im  geringsten  SEosnmmenbang,  ond  wie 
gesteigert  man  sich  eine  reiigifise  Eitstase  denlEon  mag^  so  Iftsst 
sieh  In  keiner  Weise  abseben,  wie  diese  Steigerung  des  religiösen 
GefDbli  eine  spmehliebe  Ferligl^eit  mitlbeiien '  soDte.  Ks  lieisst 
sieh  die  Wideriegoiig  dieser  Einwürfe  alizo  leicht  maeben,  wenn 
etwa  mit  Bosstensober  ^}  gesagt  wird,  es  bebe  nnn  eben  efai-  ' 
Inal  diese  beiden  Arten  der  Glossolalle  gegeben,  das  Beden  In 
fremden  »Sprachen,  und  das  Reden  in  einer  schlechthin  nnversländ- 
lichen  ,  mit  keiner  menschlichen  3Iiindart  zu  vtr-^Ieichcnilen  Sprai 
die  Menschen-  und  die  Engelzuugen  (1  Cor.  13,  1}^),  das  Go- 
incinsame  in  beiden  sei  nur,  dass  beide  von  einer  tiberschwängli- 
(hcn  ßöKllchen  Inspiration  herrühren,  ?)n(!  sich  äiusschlicssllch  auf 
den  eigenen  Verkehr  de.H  Sprechenden  mit  Gott  beziehen.  Bei  die- 
ser Ansiebt  ibt  fretiicli  jede  Frage  nach  der  Denkbarkeit  der  Sache 
zum  Vorauf  durch  die  Behauptung  ihrer  absoluten  IJcbernatfirlich- 
Iceit  abgeschnitten,  nur  um  so  greller  tritt  aber  auch  das  Aben* 
tbenerlicbe  eines  Wundetglsabens  bervor,  den  die  Vontellnng  niebto 
kostet,  dass  der  beil.  Geist  seinen  M^eAzevgen,  ebne  allen  erBinntl- 
eben  vnmttnnigen  Zweck,  bald  Fremdsprachen,  die  sie 'selbst  nicbt 
Terstanden,  bald  gar  oineEngelsspracbe,  die  den  Bednern  und  den 

*)  A.  a.  0.  S.  80  fl.,  wohl  nach  Thicrscb,  der  in  Miaerfiatdu  d.  chdsiL 
Kirche  im  Allertbum  I.  67  f.  die  gleiche  Ansicht  flog«!crt. 

•)  Wulici  oUer  dodi  Ii.  S.  85  so  bifüg  ist,  niclii  \rcitc'r  zu  unlersuclieQ,  ,,ob 
die  Engel  deo  Herrn  im  Himmel  uirküch  in  eiucr  solcUcii  Sprache  anbeten,  und 
ob  die  (jlossenredner  wirkUcii  Uer^«lbeu  Uijnmlisclicn  Sprache  sich  bedicQi  kabeo.'' 
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ZabOrern  gleich  umerstäudlicU  sein  mussfe,  in  den  Mond  gelegt 
hüttCj  und  es  eraeuerl  sich  von  hier  namentlich  nurh  das  Bcdeokeil, 
dass  eine  so  uubedtogte  luspiralioa  die  Uuordaungeu  im  Gcbraadi 
4er  61os8oIalle  nothwendig  aaifgeachlossen  Laien  müsste.  Obc 
gesGhlcbtlitthe  TbaCbMtaiui  gkhi  uns  aber  dberhaupt  ktkk  IMit  JHI  • 
derartigen  Aimabflim.  Was  vo»  »U  ein  €iegabe«ei  TorUngly  Iii 
nloht  die  Tbatoacte  dos  de|ipelt«B  Zim$^9^mt»  «elWI,  muAmw 
Ifta  das-  TurhsBdens^B  sweior  DsrslelliiBfea,  veii  dsnea  di«  ekM 
QBter  der  COosselalie  eineii  eksteliseheo  Vortng  rmnUhif  hü  4mk 
aber  MineFrenidipfMbeai^-ebrsttelil  Warden ,  dleauden  «Ui  m»- 
derbsrcji  Beden  in  firemdsn  VolksepmelMn.  Oitee  beiden  -llerefnl« 
Inng^ii  verbaften  aieb  feiner  so  sn-  einander  i  daes  wir  »war  ven 
der  einen  mizweirelbafi  wissen,  ihr  ütbeber  sei  mit  der  Erschei* 
nung,  die  er  beschreibt,  aa»  eigener  Erfahrung  bekannt  geweseu, 
von  der  andern  (i:igegen  eben  diess  iilcbt  wissen,  und  dass  ner 
jene  einen  denkbaren,  diese  einen  schlechthin  uuücükLaren  Vor- 
sclüldert»  Unter  Mih  hen  Um.«tänden  I  unneu  wir  nach  «IJen 
Cirundsätzen  der  Geschichtsfürschuni;  nur  urtheüen,  blo»  die  erste 
von  diesen  Darstellungen  sei  richtig,  die  zweite  d^egen  seiy  ae 
weit  sie  von  jener  abweicht,  im  Unrecht.  ' 

Sollen  wir  nun  aber  desshaib  die  iusbar  befelgto  Anfsaenng 
der  luluuiiseben  ErzlUilafl|^  verlaasen  nnd  uns  einer  nalttliehin 
BrldAronif  derselben  in  die  Acain  werfen?  Kinn  seleln  lal  btlmnn^ 
lieh  anf  zweierlei  Welse  versnebt  werden:  man  nakn  eniwnder 
aiiy  dass'aia  Pfiaifslfeat  swar  in  Brenden  fifcnchen  ge^ieebnn 
wurde,  wie  nnser  Beriohe  sagt,  dass  diess  aber  knin  wnnderbana 
Beden  war,  oder  andererseits,  dass  sieh  die  Badenden  gar  keiner 
frenden  Spinehen  bedienten,  dass  aber  auch  nnser  Bericht  nfehtr 
davon  sage.  Die  erste  von  diesen  Erklärung cn  schiiesät  sich  nu- 
mittcibar  an  die  Darstellung  der  Apg.  an ,  die  zweite  an  die  des 
Korinth^briers.  Diejenige,  in  welche  die  hujirminturalistische  Anf- 
fassnng  des  Pfiiigstwonders  zunächst  ^ibergelieii  niusstc,  war  die 
erste:  das  Faktische  unserer  Erzählung,  das  ilcden  der  Christen 
in  fremden  i^prachen,  blieb  stehen,  nur  nbcr  den  Grand  dieser 
Brsoheinnng^  erlaubte  man  sich  anders  zu  urtiMilen,  nls  der  Ver- 
.  fasser  der  Aposteif esebioble  nnd  seine  snpranalnraiisUieben  Ann- 
Mier*  IMeaa  Bridlrang  int  ea  daker  ^  weleher  die  rattenaliiliseben 
TIMeiintt  fiteren  Slyls  Terzngswelse  «ngetbbn  sind  *) ;  nnter  den 

*)  Vgl;  Kninürl  S.  46  ff«  Und  die  von  Uim  Angefiliirten.  Schräder»  der  Ap. 
Paulus  IV,  IS^  % 
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Neueren  werde  sie  von  Fritzselid  und  Rase,  doch  mnr  mit  be- 
dentenden  Einschränkangen ,  gntgeheissen.  Das  Geschichtliche 
aa  unserem  Ereigniss  wäre  nach  dieser  Erklärnn^  Folg^endes, 
Die  jmge  ChristeDgemeiutle,  ans  Jaden  von  verschiedenen  Natio- 
nen bestehend,  war  am  Pfingitflatt  in  rell|[:iOser  Andacht  TMina- 
iMlt>  «in  «ia  WittdatoM  oder  noM  «in  Natarareignis«,  von  to 
TMimilte«  nln  HeftHmiiiBeB  te  CtaMM  gdlentat,  «fo  plMs* 
Hkk  lA  4in  MliafM»  ]^gnfartermi|f  Tvnvtiln;  1b  dieaer  Sttemo«^ 
MUt«  sie  ikih  dnreli  die  jttdtoeba  Sitte,  Mos  In  der  hMfem 
eMlioM  WftmA»  sn  beten,  flMt  aebr  gebnndw,  eoadem  llbe* 
aea^ibfer  tegelntemii^  doreh  Beden  ia  Ibrea  Matlenipre^ea  Ureica 
Laar.  Se  wire  daaa  flrallieb  Allee  baebet  antOrlteh  zagegan^en, 
oad  da»  Aaeteaalge  den  Sprachenwonders  wftre  grOndTich  besei- 
tigt. Um  80  «nstossiger  erscheint  dagegen  unter  dieser  Voraus- 
setsning  die  \  crv\  undemng'  der  ZnhOrer  tiber  einen  so  gar  nicht 
wunderbaren  Vorfall.  Man  bezieht  diese  thcils  darauf ^  dass 
sich  die  versammelten  Christen  nicht  bloa  überhaupt  fremder  Spra- 
chen bedient,  sondern  auch  relif^iöse  V'orfräg"G  in  diesen  profa- 
nen Sprachen  n ehalten  haben;  theils  hat  man  angenommen,  die- 
■elben  ^etcn  imhamlicherweisi  von  den  ZuhOrera  für  lauter  ge- 
beiaae  GeWder  gehalten,  and  ia  dieser  Meinung  aei  ihre  Keaat* 
alea  Jener  S)>nNAiea  aäfhUead  getadea  wordea.  Ut  aber  die 
etH^w  ttamtmi^  edhea  deeshnlb  sa  verwerfea,  wefl  ee  eieb 
dwebnaa'BMl'  wabnebeinlleh  Baehea  Ueet,  iu»  die  Jadea,  aaeb 
die  mtmußg  '4Meadea  (diese  seü  eulaßetg.  V.  6  beissea)  fir 
alle  f«l%l«ee  Verträge,  aad  nicht  Ues  fllir  die  Itturgiscbea  fie- 
taMeianhi  hi  dha  Synagogen ,  die  ebrfllsohe  Sprache  verlangten 
se  wild-  eie  aaeb  durch  die  klaren  Textesworte  ausgeschlossen; 

>>  FriUsali«  zn  Marc.  16,  17,  Tgl.  besonders  S.  733.  Hase  in  Wioers 
Zskichrift,  aier  WL  Sshr  bahatiaia  «mmiI  ikh  disisr  MhrM  in  ideer  Bt* 
chnigefdHcbte  6.  A.  S.  24  Ober  dis  PeaRiAtlrteBM  Mila:  ^Bel  dir  MMtt' 
des  P6fl|rtfe*tffa  nach  ive  Aafentekong  filUtsn  sich  dia  JflOiW,  saf  Aafan*  sisai 

aanerordeallicken  Naturbefebenhdt,  von  einer  BagdstcniDg  ergriffen,  dit  ib  da 
von  aussen  nnd  oben  kommendes  ErRllUwcrden  vom  güttlicben  Geiste  angesehen, 

sich  zunäclist  in  liegcistrrtf  it ,  n'i'^iichwrngliclKMi  RcJpwci^'-n  ;ttfs«('r!f,  eh\  Reilcn 
in  Zungen,  welches  ,  .  .  am  l'ltngslfeste  nach  dfif  imanschauliohen  Darstellung  des 
Lukas  zugleich  ein  Iledcn  in  einigen  fremtU-n  Sprachen  war,  welchf^  Letztere  je- 
docii  In  der  apusloUsclien  Kirche  nicht  uiä  das  EigcnthümUche  der  Uaadeugabe  aA> 
eetehea  wurde »  and  nicht  weiCer  vwAomuAJ* 

^  a  d«  Wetts  %,  4,9L  Bleeh  ttbcr  dte  GAe  d«  yl.  M  n*tf1t 
1828,  80  t 
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d0Vi  Moh  V.  7  i;  wvniert  tkk  dM  Vtfk  «Mit  dartUr,  tei 
nUgH»  Ctatf eifliBd«  Ib  einer  pnifliiieii  fi^praebe  beepreöheii  Mf- 
den,  mbImii  diurober,  deee  «ne  den  Mimde  ven  CMOien  alle 
mogltohe«  ivtwirligen  Spraebett  gthOrt  werden.  Wmb  t\xktXaJoi 
ftber  als  Sekteniiftme  =r  Christen  ssa  nehmen,  oder  den  Nebenbe« 
griff:  ungebiltlüte  GaUläer  (vqu  Ueuen  mau  eine  sulchc  Kühn- 
heit nicht  erw allen  sulite)  hineinzulegen,  verbietet  aanser  allem 
Andern  sehen  der  Gegensatz  2 wischen  den  XaXovvrfg  TaXiXatot 
and  der  hUa  Sialexiog  der  ZahöiTer,  da  dieser  eben  nur  ihre 
Spracbkenntniss  als  9egeaetand  des  Sfauneus  hervorhebt.  Bezieht 
aioii  eher  die  Verwondernng  des  Velks  eben  hiemif,  anf  die  nn^ 
erwakrteteft  fipneMtMuitaieie  gebetener  CUilAer,  «e  tot  ee  eeltenni, 
■to-aiif  eiiMi  UoaeM  Iirtem  benihea  an  laaMB^  denn  wie  bitte 
daa  VeUt  daaa  kwiaii  aellea,  die  Spieehandea  für  flalflier  wm 
Mimj  «em  aia  ibai  ateht  wMdieh  ain  aelebt  bekannt  warenf 
Weaa  saa  in  einer  8iadt|  in  der  Rtemde  ane  alles  WeUgcgen- 
den  nuaanMiiBtrOnett,  fteiade  S^raeben  veraimait,  se  kenn  doek 
der  nächste  Gedanke  gewiss  nur  der  sein ,  dass  man  hier  wirklich 
Ausländer  vor  sich  habe;  wer  auf  der  Leipziger  Messe  von  lTn<- 
bekannten  persisch  and  armeiiiMeh  reden  hort,  dessen  Erltes  ist 
«uverlössig  nicht  die  Verwnnderung  darüiter,  dass  geborene  Leip- 
ziger persisch  uiid  armcnijfch  sprechen.  Wie  kindisch  wäre  es 
tiberdiess  von  onserera  Verfasser,  wenn  die  ganae  Vcrimndening 
den  Volke  anf  einer  TAaeohang  berahte,  diese«  nicht  bles  niebt 
eaandentea,  eendern  dnreli  eeine  gaaae  Davatellang  die  Vineehnng, 
ae  viel  an  ihn  läge,  Maasetaea!  Wenn  femer  V.  9  C  nieM^ 
weniger  ala  ±$  Natienen  aamball  geniebt  werdea ,  die  am  Plaget- 
Hat  Ihre  Metlarepraofaen  verneamen  haben,  eollen  wir  une  1^ 
ateilen,  daaa  deh  Leate  ane  altea  dteeen  velkerni  Parther,  Meder 
aad  EiamKer  in  dem  ersten  kloinen  Christenverein  berondeo  haben? 
Zu  welchen  Unwahrscheiniichkeiten  fAhrt  caUlith  nicht  diese  Er- 
klärnng,  wenn  wir  t»ie  auf  das  Zuiigeurcüen  des  ersten  Korin- 
therbriefs  anwenden!  Was  hätte  es  denn  AuffHlkiides  oder  In- 
verstandlithes  gehabt,  wenn  in  Korinth  beim  Gottesdienst  statt  der 
ebr^chen  Sprache,  die  den  meisten  Gemeindegliedem  fremd  war, 
die  griechische  gebraneht  wnrde?  Wie  konnte  Paulus  diesen  Ge- 
braaeh  beeehrftaken,  wie  volleade  fOr  den  griechisch  Bedenden 
anf  er  Orfechen  einen  Analeger  verlaagen?  Oder  wenn  daa  yL 
IcAfSv  darin  beatandea  haben  aeil,  daea  Mt  anwMada  nwde 
ihrar  fundeaiginriiatt  MiiBteU)  wie  fcoiM  dlm  «li  di  baeen« 
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voog  nid  dM  7iQ0^t]%8vu»  wtgegeugesetzt,  wto  dttl  fllir  dia 
€tal»e  denielbei  vra  Pftalus,  der  do«h  wohl  so  Mtaer  MvalorlM- 

ung^  weder  persioh  noch  kappadocisch  g-esprochen  hnlieii  tvird, 

gepriesen  \\ erden?  Wie  war  selbst  der  Misäbrauch  des  Charisma 
möglich,  man  mttsste  denn  eine  von  dem  Apostel  ganz  anders  zu 
rdgende  Oätentation  mit  SprachkenntnisseQ  annehmen  wollen?  ^) 
Aber  vom  Gebraocb  flremder  Sprachen  ist  ja  bei  Pauias  ttberhaapt 
nicht  die  Bede. 

Eben  hieran  baltoi  sich  nan  diejeni|^en,  welche  das  Reden 
hl  f  randen  Spraeben  mut  dem  Begriff  des  yli^aamg  lotXäh  ave- 
q|Bblieieeii,  «od  darin  mir  OberbMpt  etae  oigimthttiailelie  Aensse- 
rvagsfem  des  envften  leligidseii  OefHlbis  Mhcin,  m§gn  sie  hob 
dieses  BÜgenthUnllehe  nehr  in  der  tasseiett  Vum  dee  Verfngs 
saeben,  oder  Iii  dev  sieb  darla  InnidgebeBden-eeiBto,  mögtm  sie 
es  remer  Im  erstem  Fell  mit  WleseUr^}  els  efai  Beten  in 
leisen,  fcanini  verseliinllehen  l/suten  beselireiben,  oder  umgekehrt 
mit  1).  üsehulz-^j  als  ein  Jauchzen  und  Lobsingen,  Hallelujage- 
sobrei  und  Frohlocken,  oder  mit  Hleek^j  als  ein  Reden  in  sel- 
tenen, dunkeln  und  hoefapoetischcn  Ausdrttcken,  und  mögen  sie  im 
an  dem  unbestimmter  mit  SteiMiol"^)  von  einem  hoch  und  warm 
begeisterten  Aussprechen  der  Gefühle  reden,  oder  bestimmter  mit 
Ne»nder<^}  von  dem  höchsten  Grad  der  Begeisternng,  wo  das 
Termittelnde  Denken  besonders  zufloktrat,  der  Ekstase,  mOgen 
sie  eadlioii  den  Aasdraek  yXiiaaij  oder  yluaeatg  itcuUly  erkli- 
reo:  nur  »IC  der  Sunge  reden»  oieht  in  laaten,  verstäiullkAeB 
Werten^,  oder:  ia  Glessen,  yeialteteii,  iiiigewOlUlHoheB  Aaadrd- 
cl^  reden      oder:  iß  neotn  Zangen  (einer  nenen  Spraelie) 


"  "  «)  Wie  Fritzsche  a.  a.  0.  S.  735.  738. 

^  Stad.  and  KriL  1838,  3,  733  nach  Bardili  imi  Eiebbora. 
*)  Die  Geistesgaben  der  ersten  Christen  S.  140  f. 
«)  Stod.  Q.  KriL  1829,  1,  32  ff. 

>)  Tttbinger  Zeitscbr.  1830,  2,  133  ff.  1831,  2,  128  ff.  und  dasa  Straasa 

Slreilsdir.  I,  155  ff. 

•5)  Gesch.  des  apos».  ZeitaU.  4.  A.  S.  20.  Aolinlich  H.  A.  W.  Mryer  z. 
1  Kor.  S.  208,  der  aber  bei  der  Apg.  aoeriienot,  dass  sie  eia  Reden  io  fremden 
Sprachen  bericLten  will. 

Wiese  1er  a.  a.  0.  Anders  Meyer  a.  a.  0.:  yX.  XaZ.  bezeichne  ein  Re- 
den, wobei  die  Zunge,  vom  Geii>t  uimilikülnlicU  bewegt,  unabbuiigig  zu  sprechen 
scWen* 

■0  Bleck  a.  a.  0^  nach  Herder,  t«,'Msf«r  und  ifeiariebt  t.  n.*  St* 
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fltamreug  h^gaig ,  xaivcag  reden  0 ;  oder  endlieh  ilalnv  =  laut 
reden):  mit  der  Zunge  laut  jauchzen^}.    So  weit  auch  diese  Au- 
sichieii  iui  Ein/eiücu  auieiiKuiiler  gehen,  so  «tiinmen  sie  doch  da- 
tiü  übercfn,  dnss  1}  beim  Zan^enredea  überhaupt  kein  Reüeii  in 
fremden  8 j) rächen  staUgefiitsdeii  habe,  und  dass  2)  auch  der  Ver- 
fasser der  Apostelgeschichte  ein  solches  zu  schildeiu  uiuht  beub^ 
ficbtige.   ISuv  ßaur,  auf  deti  £iüh  daher  die  folg^endcn  Bcmer- 
knogen  nicht  mit  be/.ieheu,  ist  mit  der  Jetüteren  Annahme  nicht 
•inrerstandeD.  Gerade  diese  Annahme  ist  es  unii  aber,  die  wir 
aQf*8  Btttsohledenste  bestreiten  mflssen.  Das«  das  Anssererdendlehe 
der  ,Pfl0^stl>egebcnheit  nicht  in  Oebraaeh  fremder  Sprachen  be* 
stand,  soll  aus  unserer  BrzAblung  selbst  erbeUenv  Bs  wttrda  Ihr, 
wird  behauptet ,  in  diesem  Fall  an  aller  Klarheit  und  Anschaulieh-* 
ieit  fehlen.    Wozu  wird  ^efnigt,  das  Reden  in  fremden  Sprachen 
V.  4,  noch  che  die  Auzurciienileii ,  V.  6,  zuge^ea  waren?  Allein 
cbeuso  kuuutc  man  hei  jeder  andern  Auffassung'  der  Glossolalie 
auch  fragen:  wozu  die  Vorträge  der  Jünger,  ehe  die  Zuhürer- 
scbaft  da  war?  Das  Richtige  ist  eben,  dass  unser  Verfasser  das 
Znngenreden  gnr  nicht  blos  ais  eine  nach  Aussen  gerichtete  Thä- 
f^kelt,  als  ein  Reden  zur  Belehrung  Anderer,  Bondern  zunächst 
als  unmittelbare  Manifestation  der  Geistesmittbellnng  anffasst,  und 
das«  Ist  auch  die  wunderbare  Spraohengabe,  wie  liefer  unten  noch 
gexefgt  werden  soll,  TOlIkommen  geeignet.   Wi6  konnte  ferner, 
bftit  man  uns  entgegen,  jeder  der  fremden  Juden  (nach  V.  6> 
die  sftmntllchen  JQnger  In  seiner  Landessprache  reden  bOrenf 
Auf  diesen  Umstand  wird  z.  ß.  von  Bleck  (a.  a.  O.  S.  18)  viel 
Gewicht  gelegt.    Aber  dass  Jeder  voa  Alleu  seiue  Sprache  gehört 
habe,  sagt  V.  6  uueh  nach  unserer  Erklärung"  keineswegs:  Jeder 
bOrt  seine  Sprache  von   Eiiiein  oder  Einigen,   der  Schriftsteller 
aber  fasst  die  Acusserungen  der  Einzelnen,  welehe  dicss  aus- 
drucken, in  der  gemeinsamen  Aassage;  „Wir  Alle  hdren  unsere 
Landesspnichen^^  gerade  mit  demselben  rhetorischen  Recht  susnm* 
men,  wie  &  B.  Paulus  1  Kor.  i,  12  die  entg^engesetsten  Br« 
kliruDgeo  der  kerinthisehen  Partheigenosaeii  in  der  gemelnnnift 


und  im  Exkurs.  Ibra  pflichtet  auch  Banr  bei  Sind.  o.  Krit.  1838,  3,  618  £ 
Frflbcr,  Tab.  Zcitscbr.  1830,  2,  101  ff.  hatte  Banr  das  einüiche  fit««»»«  iMf 
(IciebbedeuUDd  mit  ylioaaai;  tn'Qai;  laXttv  gcnonmefl. 

<)  Ncnn*lcr  tmd  Sicudel  a.  B.  0.  fiauF,  i.  vor.  Afln.' 

^)  Schulz  a.  a.  0. 

7 

« 
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Aassage  zusammenfasst:  f^'xaatog  v/aviv  Xfyn  ^  iyw  /ntv  ft^i  Ilctv- 
Aof ,  fyo)  de  ^AtcoIIvI  u.  s.  w.  Bineu  weiteren  Anstoss  hat  man 
daran  genommen,  dass  die  Jflngfer  V.  13  von  einem  Tbeil  der 
Anwesenden  für  bütrnnken  gehalten  werden;  dieg»,  meint  man, 
wäre  unter  unserer  Voraassetznng  nicht  wohl  möglich  gewesen, 
die  Kenntniss  einer  fremden  Sprache  sei  doch  kein  Beweis  vm 
BetnudEenheit  ^)  Aber  wenn  m  Mch  dSo  Kenntniss  nteht  i«t,  «# 
kaiiQ  M  doch  der  Qebnuieli  adii,  und  es  iit  te  dieser  Besiehuit 
gaiB  richtig,  WM  B  An  Bleis  S.  tftf  heneifct,  dies  aumehe  Leste 
die  Liebhaberei  haben,  sieh  ntt  ftemden  Spradbeii  sa  sdgen,  wen 
(de  den  Wefai  aporen.  Man  branohc  daher  nieht  efnaal  nnssnneh- 
men,  daa«  die  Spfttfer  dea  18,  Veraea  roh  genag  waren  ^  vm  -die 
fremden  Sprachen  fttr  ein  ainnloses  Kanderwelaeh  xn  halfen ,  wie 
jene  Geten,  ober  die  Ovid  klagt  (Trist  V,  10,  97):  Barbarus 
hic  ego  sunt  qiiia  non  intelliyor  uUi,  et  riäeitC  »tolkli  veröa 
tatina  (JcCae'^);  auch  von  uns  Geliildeteii  wttrde  sich  wohl  Mancher 
im  ersten  Augenblick  seine  eigenen  Gtdauken  machen,  wenn  er 
eine  Geyell.schalt  aul"  offener  Strasse  in  den  vc  rsf  hitdensfcn  Spra- 
chen zugleich  euthusiastiäche  Vorträge  halten  hörte.  Au/fallender 
erscheint  es,  dass  nnoh  Petras  in  seiner  Vertheidigungsrede  V.  ' 
14  ff.  des  Sprachenwnnders  gar  nicht  erwähnt,  dass  er  den  Ver- 
dacht der  Trankenheit  nicht  mit  der  «ngenfUHgen  Uebermtdrlleh- 
keit  des  Vorgangs,  sondern  nur  mit  der  Verweisnng  anf  die 
irahe  Tageazeit  abwehrt,  nnd  es  ist  eine  nngenOgende  Ansknnft, 
wenn  mnn  sagt*),  der  Verfhsser  gebe  die  Rede  des  Petras  weU 
nnr  im  Auszug,  denn  einen  so  schlagenden  Ihrnnd ,  der  Mi  so 
anmittelbar  ans  dem  vorher  beriohteten  Vorfall  ergab,  hfttte,  wie 
es  selidnt,  unser  Verfhsser  so  wenig  als  Petras,  oder  wer  sonst 
mit  diesem  Vorfall  bekannt  die  EeUü  abfasste,  tibcrgehcu  Jvüiiiieu. 
Aber  gesetzt  auch,  die  Ueberliefemng  in  Betreff  der  Pflngstbege- 
benheit  habe  ursprünglich  von  einem  Reden  in  fremden  Sprachen 
nichts  eewusüt,  und  eine  8piir  dieser  filteren  Oarstelinng  habe  sich 
in  iltm  Schweigen  des  Petrus  hicrtlber  erhalten,  so  kann  mau 
üarauä  doch  nicht  schliessen,  dass  noch  anaer  Verfiisser  nichts 
von  fremden  Sprachen  berichten  wollte^  Und  eben  dieses  gOt 

•)  So  z.  B.  Neander  a.  a.  0.  S.  22. 

Dieselbe  Vor  tellung  li^gi  ja  aber  bekanntlich  aitcii  lUffl  Spracbfibniach  fon 
ß^fiv^oi  und  dem  MS^         Jcs.  28,  11  2u  Gründe. 
^  Rositeuscher  a.  ,a.  0.  S.  99  f. 
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auch  geg^eo  Neander's  (S.  24}  Bemerkung;  die  Worte  V.  7 — 12 
koimeii  nicht  baohBtäblicb  voo  lauter  verschiedenen  fremden  Spra* 
eben  veratMiden  werden,  den  StAdtebewohnera  in  den  meisten 
▼Ott  den  hier  genannten  Llndem'sei  damaja  die  grieohiaeh«  Spraohe 
frOastentheila  gelftnllger  geweaem,  ala  alten  Landewpraehan» 
Die  Thaieaebe  iat  richtig  0>  wer  aagt  4em  Histerikar,  daas 
an«A  Vuser  Verfiwser  dieaen  Umstand  gekannt  nnd  erwogen  liat? 
Wenn  aidi  Neander  sehlieaslieh  (S.  26  f.)  far  neine  Auffassung 
auch  nooh  auf  die  Ueberlieferung  der  beiden  ersten  Jahrbaudcitc 
beruft ,  vua  der  man  erst  t^püter  abgewichen  sei ,  so  stotzt  er  sicli 
biefOr  einzig  und  allein  anf  einige  Stellen  des  lertuliian  und 
Irenäns,  welche  sich  zunäohst  auf  die  mniitanistisohe  Prophetie 
beziehen.  Von  Tert.  adv.  Marc.  V,  8  bemerkt 'diess  Neander 
selbst,  aber  auch  bei  der  untenstehenden  Aensserong,  des  Ire- 
nAus^}  kann  diese  Beziehnng  kaum  zweifelhaft  sein«  Was  foJgt 
denn  nnn  aber  daraus,  dass  die  Montanisten  ihre  Prophetie,  in 
der  die  Spraehengabe  flreilioh  ans  gnten  Qrttnden  Ihhite,  mit  der 
nentestamentliehen  Glossolalie  identiadrten,  fOr  die  Vorstellong  der 
Apostelgeschiohte  von  der  letztem?  Nieht  einmal  daa  können  wir 
daraus  schliessen,  dass  unsere  Rnsfihldng  montanistiseher  Seite 
niöbt  anf  ein  Reden  in  fremden  Sprachen  bezogen  wurde.  Noch 
weniger  iiabeu  wir  ein  Recht,  aus  der  monUnistischen  Auflfasäang 
der  Glossolalle  eine  allgemeine  kirchliche  Tradition  der  zwei  er- 
sten Jahrhunderte  zu  machen.  Gleich  Ireuäus  z.  B.  denkt  in 
der  angeführten  Stelle  ohne  Z\\eifel  an  ein  Reden  in  verschiede- 
nen Sprachen,  für  das  ihm  eben  unsere  Erz&hlung  als  Vorbild 
diente }  denn  die  AusdrOoke  imniötis  Imguh,  ttca/radmceig  yXwa- 
aatg,  erlanben  kaum  eine  andere  AnffiMSong}  dass  darum  wirk- 
lieh dn  solohes  Beden  in  ftemden  Spraohen  m  seiner  Zeit  statt- 
fluid  I  folgt  flreilieh  ebensowenig,  als  dass  die  Wnndor  wirklioh 
geschehen  sind,  deren  er  n.  B«  il,  81  f.  Bmirtthnung  that:  Ire- 


*)  Woher  wenigstens  Rossteuscher  S.  28  weiss,  dass  die  Juden  durch- 
gängig die  allen  Landesidiome  sprachen,  ist  mir  nitht  belvamit.  Dass  sie  z.  B.  in 
Aegypten  uiclit  koptisch ,  sondern  griechisch  sprachen,  erhellt  schon  aus  dem  Da- 
sein der  LXX. 

Adv.  Uaer.  V,  6,  mit  Beziehung  auf  1  Kor.  2,  6:  Vollkoiiiiiiene  seien  die. 
qui  perceperunt  SpitHtum  Bei  et  oninibtts  Linyuin  io^uuntur  per  Spiritum 
Bei ,  quemaämoium  et  ipte  UxntdHUtWf  »a9tk  «aV  n^ilm  &twofiw  iStlfär 
If  Tg  }it*X^(a  n^o<p)]Tixtt  xo(>ia/uaTa  ixovtw  nu\  nvrtoSttn«^  XaXmnttnf  All  TOtT 
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nina  in  solchen  Dingen  leielitgUnbig  gonng,  hier  aber  be- 
mfi  er  eich  Oherdless  nnr  naf  die  Sage,  welche  dne  nonteDletl- 
scbe  Zangenreden  eehr  leicht  za  d«n  wandeil»ereren  der  Apostel- 

geschicbte  gestei/rert  haben  kamt.    Gesetzt  aber  auch,  die  Kirche 
zur  Zeit  des  Ireuäuj»  liiille  von  Ivoiner  andern  Glossolalie  gewusst, 
als  von  der,  welche  iu  ihrer  Eifabruußf  allein  vurkam,  gesetzt 
auch,   diese  Autra<.sun;2^  sei  dem  wirklichen  Thalbestmid  gemäss 
gewesen,  es  habe  im  apostolischen  Zeitalter  so  wenig,  als  im 
zweiten  Jahrhundert,  eine  andere  Glossolalie  gegeben,  was  wOrde 
diess  Alles  für  die  Meinung  andere  Verfassers  beweisen?  Wie 
er  die  Brscheinangen  anfgeAisst  wiesen  will,  die  er  berichtet,  die 
läast  sich  doch  nnr  nas  seinen  eigenen  BrkMmngen  entseheidai. 
Diese  lanten  aber  so  musweidentig  als  moglieh.  Wenn  die 
Anwesenden  sieh  verwandern,  eine  Versamnlong  von  laater  Ga- 
'lilftern  in  ihren  MnCCersprachen  reden  za  hören,  w^nn  nnr  nähe- 
ren Begründun/r  dieser  Verwanderang  ein  ganzes  langes  Volker^ 
verzeichuiss  mitgethcilt,  wenn  schon  V.  5  in  dereielljeii  llichtuug 
ausdrücklich  bemerkt  wird,   die  Zuhörer  der  Jünger  seien  a.TO 
rravrdg  tO^ovg  ruv  v/to  tov  ovocadv  gewesen,   so  ist  es  doch 
fast  nnmöglich,  sich  der  Anerkennung  zu  entziehen,  dass  eben 
der  Gebrauch  der  hier  aufgezählten  Sprachen  den  Gegenstand  der 
Verwunderung  bildet.   Was  sollen  wir  dann  aber  zu  der  Behaup- 
tung sagen,  es  handle  si4di  hier  nioht  um  ein  Beden  in  fremden 
Sprachen?  Sollen  wir  mit  Stendal  die  Werte  dKovofie»  mtaatoß 
idl^  dialhiT(0  iQimVi  h  37  iyewv^di^fteVf  ttbenetsen;  wir  fah- 
len uns  gleichsam  heimisch  angesprochen?  sollen  wir  mit  Schals  ^) 
das  Brstaunen  der  Znhorer  darauf  beaieben,  dass  die  Christen 
sidi  nedi  in  andern  als  in  der  heiligen  ebräischen  Sprache  v^-- 
nehmen  lassen?  sollen  wir  uns  bei  iUeck's  Auskunft 2}  beruhl- 
gcu,  diikü  tliö  Jünger  wohl  Fremdwürier  aus  verschiedenen  Spra- 
chen in  ihre  Vortrago  eingemischt  haben  mügen,  and  dass  es  den 
fremden  Juden,  weis«  ein  solrhes  Wort  unerwartet  an  ihr  Ohr 
schlug,  ieiebt  habe  vorkommen  können,  als  horten  sie  ganz  und 
gar  ihre  Sprache  oder  Mundart,  dass  ttbrigens  das  Völkerver- 
zeichniss  V.  9  if.  nicht  so  genau  nu  nehmen  sei?  Die  Quälerei 
der  ersten  von  diesen  Ansktiniten  wlderl^  sieh  schon  duroh  dln 


')  A.  a.  0.  S.  149,  älmlich  Nc ander  io  den  frühera  Ausgaben,  3.  A.  S.  19. 
A.  0.  0.  S.  63. 
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BMiflilnmg^Oi  SiaK&erog  die  Eigenthflmlicbkeit  daw  Sprteli- 
walM  tnmer  msr  naoli  der  StKe  ibrer  Fbrn  besefidmet,  daher 
dtiL  hf  rj  eyew,  nur  Mottersprache  bedenton  kann  —  davon  nicht 
10  reden  y  daoa  dieaelbe  In  Batreff  des  korInChiaehen  Znugearedena 
m  den  eeltaanaten  Folgerongoi  fahren  wOrde^).  Die  »weite  be- 
mht  auf  der  oben  widerle/^ten  Voraossetzong,  dasa  dem  Aiden 
religiöse  Vorträge  nur  in  der  ebraisclicn  Sprache  erlanbt  gewesen 
seien.  Bei  Bleek's  Vorstellung  von  der  Sache  hlciht  es  ganz 
nnbegreinich,  dass  die  Zuhörer  ihre  T.nndessprachen  zq  hOren 
gemeint  hätten,  wenn  in  griechischen  oder  arainui.^chen  Vorträgen 
das  eine  oder  andere  Wort  daraua  vorkam,  zumal  sie  diesen  Vor- 
tragen nach  V.  11  lange  genng  gefolgt  sind,  um  ihren  Inhalt, 
TO  fieyetkeia  tov  -deov^  sn  kennen  $  nicht  minder  nnbegrelflicb  firel- 
lieh,  wie  der  hell.  Geist  ein  se  wimrferliehes  Sprachgemenge,  ein 
'  Afamäiaoh  mit  Persisebem  n.  s.  f.  versetnt,  hervorbrJagen^  eder 
wie  aademddls  die  JflDger  Wörter  ans  Sprachen,  die  sie  nicht 
kannte!,  in  ihre  Vertrüge  nnfhehmen  kennten  $  will  man  aber  tfter 
das  Letntere  dnreh  die  Veranasetznng  einer  IJngenanIgkeit  In  der 
Anfzfihlnng  V.  9 — 11  hinwegkommen,  so  wäre  es  viel  einfacher, 
und  zugleich  richtiger,  zu  sagen:  unser  Verfasser  behauptet  zwar, 
dass  alle  diese  Sprachen  von  den  einigten  am  Flingstfest  gespro- 
chen worden  seien,  wir  selbst  jedoch  tinden  dieses  nicht  denkbar. 
Der  Verfasser  will  einmal  seine  Angabo  unläugbar  buohstäblich 
genennnen  wiaaenj  kann  sie  in  diesem  buchstäblichen  Sinn  nicht 
wahr  sein,  nun  dann  bleibt  nicdits  nbrig,  als  das  Bckenntniss,  dass 
seine  BnAhInng  von  nnhistorisehen  Elementen  nicht  tn\  sei. 

Iii  der  letsten  Ansgabe  aelnes  Werks  hat  sieh  Nenn  der  nn 
diesem  Bekenntniss  entschlossen.  Er  giebi  hier  zn,  dass  nnser 
BnMhIer  allerdings  an  ein  Reden  In  ft-emden  Sprachen  gedacht 
iMbe,  wftlirend  in  Wirklichkeit  wohl  nnr  ein  begeiisterfes,  ekstatisches 
.Reden  ohne  Fremdsprachen  stattgefunden  habe,  er  erkennt  in  die- 
sem Zug  ein  ideales  Ekmctit  an,  das  in  die  Geschichte  biuein- 
spiele,  er  lässt  sich  selbst  den  Namen  des  Mythischen  daftir  ge- 
fallen j  dabei  erklart  er  es  aber  doch  für  ein  l:^j:incip  kritischer 


Straass  Streitscbr.  I,  156.  Ebd.  Ober  eine  zweite  Auskunft  Steudcis, 
dMi  dat  JUtUüf  tS  Uiif  dtcAhfr^  dat  Beden  in  alttettaiaeatliclier  Aosdruckswclte 
beidcluien  tolle,  das  doch  ao  geborenea  f^alflstinensttn  am  irenigttcn  belWmdaa 
koaate. 

0  8.  de  Wette  i.  o.  St, 
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Willktibr,  auB  solchen  eiazeJnea  angeschichtlichen  Zügen  auf  dea 
uDg'eschichflichen  Charakter  der  ganzen  Erzählung  zu  schlio^sen.  ^ 
Allein  Inwieweit  ein  solcher  Schlas»  zulässig  ist,  oder  nicht,  dics.s 
wird  doch  in  jedem  gegebenen  Fall  nur  von  der  ßedeutong  jener 
zöge  für  das  Ganze  der  betreffenden  Erzablong  abhängen;  abge« 
seben  davon  ist  der  entgegengesetzte  Grandsatz,  dass  die  Unge* 
■ebiebtticbkeit  des  Einzelnen  Biehte  gegen  die  Wahrheit  des  Gm- 
sen  beweise,  gleichfalls  ein  Prinelp  'der  WUlknhr  and  nichts  wei- 
ter, denn  des  Ganze  ist  eben  ans  dem  Binseinen  nosanunengesetst, 
und  hat  am  BInnetaieB  seine  DenU^arkeit  ,m  bewahren.  Wie  wenig 
aber  gerade  im  ▼erliegenden  Fall  das  Beden  In  fremden  Bpraehen 
ein  Zog  von  blos  nntergeordneter  Bedentnng  ist,  werden  wir 
bald  sehen. 

In  eigenthümlicher  We'nm  hat  Wiebeler  die  beiden  Haupt- 
arten  der  natttrlichen  Erklärung  zu  verbinden  gesucht.  Von  sei- 
ner schon  erwähnten  Erklärung-  des  yhoaar  IccX^iv  C^^it  der 
Zange  allein  reden,  leise  oder  murmelnd  reden^^)  ausgehend, 
will  Wiese  1er  diesen  Aosdmek  auch  in  unserer  Erzählung  nicht 
ande»  gefasst  wissen;  am  «aber  doch  sogleich  den  Zügen  fiech- 
nnng  na  tragen,  welche  ein  Beden  in  Irenuten  Spiachen  verlan- 
gen, nimmt  er  an,  es  «ei  zwischen  dem  laXuv  hiQCugyliiaaaig  V.4 
nnd  dem  'lalSv  zfj  idi(f  diaUiertp  V.  6  nn  nnterscheiden,  nur  V« 
4  werde  die  eigentliche  Glössolalie,  V.  6 — 12  dagegen  die  1^ 
^trpfeiu  yXuHfawv  nach  ihrem  Bindmok  auf  die  versammelten  Jad«i 
geschildert,  und  die  Verwunderung  der  letztern  beziehe  sich  nur 
darauf,  da8ä  Galiläer,  bei  denen  weder  in  religioiäer  noch  in 
sprachlicher  Beziehung  eine  bedeutende  Ausbildung  vorausgesetzt 
wurde,  in  mehreren  Sprachen  die  (>r(is!^e  und  Güte  Gottes  begei- 
stert priesen;  bei  diesen  Sprachen  düriTe  man  aber  nur  an  einige 
wenige,  den  Redenden  vorher  bekannte,  das  Hellenistische,  Gali- 
Iftische,  Arabische  und  Aram4ische,  denicen.  Dass  jedoch  diese 
letatern  Behanptnngen  dem  Idarsten  exegetischen  Angenschein  wi- 
derstreiten, Ist  bereits  bemerkt  worden.  Wenn  der  Verfhsser  die 
anwesenden  Jaden  ihre  Verwnnderong  darüber  aassprechen  liest, 
dass  sicy  als  Leato  ans  allen  Vdlkem,  Galttäer  In  Ihren  Lan* 
desgpraohen  reden  hOren,  so  beniebt  sich  doch  diese  Verwande- 
fong  so  onverkennbar ,  wie  möglich,  auf  die  Bekanntschaft  der. 


')  In  der  iiiehi erwähnten  Abhandlung  Ober  das  yiuoitatt  lalitr  SUuL  u«  J^rik 
ma.  3,  703  S.  n.  ft,  htsoadcn  S.  744. 
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OftUlüer  Bil  diäten  fipneben;  and  wenn  Dtntlkft,  mm  dl»  Ver- 
WHBderan^  alher  an  ■oüviren ,  nicht  weniger  als  15  vereehle* 
dsne  Nationen  eufzählt,  welche  bekeuneo,  die  GalUäer  reden  sn 
littren  fkatnog      Iduf  dutUiatf^  i  iyavt^ftsv^  eo  let 

e»  de«  Aeaeeerete  ven  Wlllkflhr,  wenn  man  aagt|  es  seile  mit 
dieser  AnfniUnnc  Iceineewegs  enf  eben  ae  viele  versohiedene 
Spmeiien,  Msdem  nnr  etwn  enf  drei  eder  vier»  im  diaaltgim 
Pelistinn  nneli  ^enst  nieht  vnbekmnte,  IdDgedeatet  werden.  Wie 
slnnlee  und  IrrefObrend  stftnde  nicht  de  das  ^anze  Volkenrmelch« 
niss  sammt  dem  idin  dmlixi^)  a.  s.  w.,  and  welche  .Selbittäu* 
schung  gehört  nicht  zu  tiüur  Behauptung,  ^vie  die  (u.  u.  0.  S 
747j,  da88  weder  der  Concipient  unseres  AbächuiU^  uocli  .seine 
Leser  bei  der  Nennongf  jener  Nntlouen  au  mehr  Sprachen,  als  dio 
vier  obenpfenaiHiten .  haben  denken  künneu!  Als  ob  c  i  itt;hi«(.h, 
arabisch  und  aramäisch  die  Muttersprachen  der  Römer  und  Pcräer, 
der  Aegjrpter  und  Kappadocier  gewesen  wären,  ond  als  ob  irgend 
Jemand  sich  vemttnitiger  Weise  darüber  hätte  wundern  können^ 
einige  Spraelieni  defen  Kenntniss  im  demeiigen  PeiAsUoe  verbrei- 
tet genog  wer,  Im  Verlcdur  nüt  Fremden  nn  vemehnen.  Um  niebte' 
besser  steht  se  aber  eueh  nüt  der  ersten yernnssetznng  Wieseler*s, 
■it  der  Venehledenbeit  des  jürA^y,  welehes  V.  0,  ven  dem,  welehes 
V.  4  erwAhni  wird.  Wenn  V«  4  steht  ?}()SavTO  lulüv  iit(}ats 
yJU&aaaigt  nnd  V«  6  lortfUirt:  jjxovov  lalovmw  cnkw  rfi  idi^ 
dtalext<^ ,  so  ist  es  doeh  ganz  nnmöglich ,  dieses  axovitt  auf  etwas 
Andere»  xu  beziehen,  als  als  auf  das  vorher  erwähnte  Xalnv^ 
uuU  dasa  diess  bei  «Jen  ui^sprun^liclica  Lesern  der  Apuatelgesehichte, 
vermdge  ihrer  Bekanutsohaft  mit  der  Natur  der  Glossolalie,  an» 
ders  gewesen  fici^),  die-s  ist  schon  darum  fine  ganz  büd»^nlose 
Behauptung,  weil  dabei  jene  genaue  Bekanntschaft  der  Leser  mit 
der  Glossolalie  ohne  allen  Beweis  angenommen  wird,  und  weil 
sich  der  Leser  seine  Vorstellong  über  den  Hergang  beim  Pfingstl 
fast  deeh  nnr  ans  den  bestimmten  Aussagen  des  vorliegenden  Be- 
riebts  bilden  konnte;  endlioh  aber  aneh  dessbalb,  weil  Wiese- 
ler*s  AniMMUg  den  keiinthisehen  Znngenredens  entschieden  ver- 
fehlt Ist,  denn  sie  erldirt  weder  AnsdrOeke,  wie  yivfj  yhaaatS»^ 
yXwMatß  AttiUfy  (in  HftUen,  wie  i  Kor.  18,  1.  14,  18)  yldkr^ 
oo»  uyyiliaVf  nooh  aneh  In  der  Sache  das'Stdrende  der  Olosselalle 
lir  die  Andneht  der  Oemeinde,  die  Nefliwendigkcit  ihrer  Ansle« 


»)  A.  a.  0.  S.  750. 


Digrtized  by  Google 


104  Bai  POttgstf^t. 

fvnng  fOr  die  9mthidt,  die  MO|riicli!reft  etner  AntÜegmg  dorch 

Andere  (1  Kor.  14,  26.  28),  die  1  Kor.  14,  27  f.  erwAhnten  Wfr- 

koDj^en  und  Missdeutüiigcit  ^)  Dieser  ganze  VermUtlan^sver^nch 
zeifft  nur  um  so  augenfälliger,  wla  nnmoglu  h  es  ist,  eine  aus 
1  Kor  ffcwonnene  Anslchf  über  dis  Zungeureden,  welche  es  auch 
sein  möge,  nn  der  Darstellung  ii(  ]  Apff  durchzuführen,  und  wie 
wenig  demnach  diese  DarsteLioog  für  durchauB  gesohichtUdi  ^th- 
teo  kann. 

Bs  kann  fdch  nach  dieaem  ttar  noch  darom  handeln,  wie  weit 
4a«  ÜDgeeehichÜlcbe  in  ihr  gehf*  Hfeflir  haben  wir  aber  swei 
MeriEaiale:  die  Bcfdentnng  der  naehweisiieh  onhiiterlschen  Enge 
fltr  dae  Ganze  unserer  BrzAlilang ,  nnd  die  Leichtigkeit  ihrer  EnU 
atehong  ans  nng^ehiehtilehen  Gründen*  Je  enger  eü)0nhar  faiache 
Angaben  mit  der  ganxen  Tendenn  einer  Brasfthimig  znaammenhiB« 
gen ,  je  leiehier  sich  andererseita  eine  flntsCehung  dieser  Eradfalang 
ebne  eine  fal^tische  Veraniassong,  oder  anf  etne  vethdKnfssniAsfiig 
anbedeutende  Veranlassung  hin,  denken  las^f,  um  so  wAhrschein- 
licher  ist  es,  'dass  ifir  nichts  oder  nur  wenig  Thaf!=ä<  lilicfres  zu 
Grunde  liegt j  je  weniger  efue  solche  Entstehung  denkbar  ist,  und 
ie  mehr  sich  jenes  erweislich  Unhistoi isclie  auf  unwesentliche  und 
T] II !tr^ (  ordnete  Züge  bes:chränkt,  um  so  mehr  wirkliche  Geschichte 
sind  wir  in  der  Krzähioog  xm  verffluthen  geiHithigt.  Trifft  nnr 
eines  dieser  Kennzeichen  xn,  «^o  ist  der  .Schlass  auf  den  nnhisto- 
rischen  Charakter  der  ganzen  iCnsäblong  immerhin  weniger  sicher; 
alcherer  übrigens,  wenn  das  ernte,  ala  wenn  das  as weite  vereinzelt 
Torkemnitf  trelTen  dagegen  beide  nnsammen;  so  wird  jener  An-» 
nähme  eben  durch  dieses  Zusammentreffen  nngleieh  wahrseheioK- 
ober,  und  falls  keine  erhebHeben  Gegengrande  Im  Weg  stehen, 
so  wird  diese  Wahraeheinfiofakelt  bin  zur  geschiohtliohen  Gewiss* 
heit  fortgehen. 

Prafen  wir  nnit  unscrn  Bericlit  znnächst  nnf  das  erste  der 
angegebenen  Merkmale,  so  läjist  sich  nicht  verkennen,  das.s  gerade 
der  Zng,  welcher  der  Kritik  am  Meisten  zu  scIiatFen  macht,  das 
Zungeureden,  den  Miuelpunkt  unserer  ganzen  Dnrslelinng  bildet 
Der  Virfasser  selbst  hat  den  GesichUpimkt,  aas  dem  er  das  Püugst- 


*)  M.  vgl  hierftber  Hilgeofeld,  die  Glostoialie  io  der  aitea  hitcka  (1850) 
S.  35  It  Bei  demselben  finden  sich  fU»erbaupt  geaanere  Erörterungen  fibar  die  ko- 
riatbisrhe  Gloesolalie  vad  eine  foUillndigero  Berflcktlditigan|  der  nenera  Litcratar 
fllMnr  diesen  Gesenttaad,  als  ans  Ider  gestaltaf  war. 
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ereignffls  mUHuhA^  ilenfllcta  «lUfMproelieii  in  den  Worten ,  die  er 
V.  7  ir.  dem  Volk  In  den  Mond  Itg^t  In  dem  Bindnick,  welchen 
dae  Wunder  faervorbring^,  kenn  eich  je  nnr  die  von  eeiuera  Ur- 
heheip  beebsichti|^e  Wirkung,  die  nrsprünglicho  BedeatuDg  dee 
Wunders,  darstellen.  Ale  des  eher,  was  diesen  Bindruck  bewirkt 
hat,  ncnut  uii^sere  Schrift  einzig'  uud  alleüi  dns  Sprarlieiiwiinder ; 
nur  ilarauf  bezieht  bich  <ias  i5(auuen  des  V  oiks.  Ebeu  hierin  muss 
daher  der  Verfasser  die  eigentliche  Spitze  der  vorher  erzählten 
Ereignisse  gesehtii  hüben.  Dendich  pfenug-  wei^t  übrigens  darauf 
euch  schon  V.  3  hin.  Denn  wenn  Iiier  der  Geist  seine  UerabkuuR 
durch  die  Erscheinung  feuriger  Zangen  zar  Anschauung  bringt, 
welehe  eich  an  die  Anwesenden  TcrtbeiJen,  so  liegt  xrohl  am 
TegO)  daae  eben  die  ykuKtam^  oder  wae  daeselbe',  daes  dae  ^Aai'ff» 
üttts  hxha»  eis  die  eigenthttmliche  und  charakferietische  Aensse^ 
rnngerorm  des  am  Pllngetfeet  mltgetbeilten  Geistes  bezeichnet  wer- 
den coli  Diese  wird  voUends*  Uber  allen  Zweifel  erhoben, '  wenn 
wir  die  swei  Stellen  e.  10,  44  ff.  vgl.  ndt  e.  11^  15  f.  und  o. 
19,  1—6  hinzunehmen.  Nach  der  ersten  von  diesen  Stellen  wird 
diö  Mittheilung  des  Geistes  an  Cornelius  und  diü  Seinigen  erkannt 
an  dem  ?mIhv  yXfoaüaig  yal  fieyc/urftv  rov  d^öv:  als  Petrus  und 
seine  I?eg;lei(er  dieses  Innren«  da  ist  ihnen  jeder  Zweifel  darüber 
beiiümmeii,  dass  jene  Heiden  den  Geist  nrleichermasscn  cinptangeu 
haben,  wie  sie  selbst,  dass  ihnen  dio  Taufe  durch  den  heil.  Geist, 
diese  eigenlbUnUich  christliche  Tntjfe,  im  Unterschied  von  der 
Waesertanfe  des  Johannes,  xn  Theil  geworden  sei«  Die  gleiche 
Bi)ginsnng  der  Jchannestaufe  wird  auch  In  der  zweiten  ErzfthlQDg, 
e.  19;  unter  den  gleichen  Umstanden  erCheilt;  auch  hier  ist  es  das 
fh&0(tMS  hxkBtv  jfoi  7eQog}f^svHv  (das  letztere  offenbar  gloidibe- 
deniend  mit  dem  fisyctlvveiv  tov  9wp  c.  10,  46,  dem  kctlstv  vd 
fjLByaXelct  rov  x>eov  o.  2,  11),  worin  sich  der  Besitz  des  eigen- 
thumlich  christlichen  nve^iici  nnkündlot.  Für  unfein  Verfasser 
daher,  diess  unterliegt  keinem  Zweifel,  ist  ehcn  das  Zungenredou 
in  seinem  Sinn,  das  \miii  der  bare  Reden  in  fremden  Sprachen,  das 
»pecifisehe  Merkmal  der  ehrlHtiieheu  Geistcsmittheiltinfr ,  das  Un- 
criässliche,  was  bei  derselben  nicht  fehlen  darf,  und  ohne  das  er 
sich  die  erste,  ursprüngliche  und  volle  Mittheilung  des  Geistes  an 
die  Apostel  am  Wenigsten  denken  kounte.  Für  ihn  ist  daher  die- 
•er  Zug  nicht  nur  etwas  „Einzelnes,  in  die  Geschichte  Berein- 
s]rielendee,**  sondern  der  wesentliche  Inhalt,  der  Kern  seiner 
ganzen  EczAhluog,  und  sefaier  Bfetenng  Unfl  es  schnorstincks  zu«« 
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das  VlifttiioUltlio  der  Pgagatbfafcmifciit  rar  etw«  da«  üMg-  s« 

behalten,  dass  dfe  versammeltai  ChrioCen,  vielleicht  darch  irgend 
um  Natuiefeigniss  veranlasst,  mit  begeisterten  V'urtrageu  auflra- 
ten,  dass  dadurch  ein  ajllgeineiiieä  Aufsehen  erregt  wurde,  dasf 
iti  l olgo  dessen  Pefros  in  einer  laugereu  Anrede  die  Grundsätze 
des  neuen  Glaubens  anspinanderFietzfe  und  Viele  für  denselben  ge— 
yntUL  Dless  ficbliesst  nun  allerdiug«  die  Müglichkeit  nicht  au«, 
dSM  dieae  AuSMmnüg  der  Sache  zanächst  nof  unserem  Bericbt- 
eiilfttt«r  «Dgehören,  und  der  wirkUohe  Thatbeatand  auf  da«  A»- 
gtgalesa  su  beaelirAiikoii  «efai  kftmte;  wir  Mital  w«idM  a§§^ 
ler  noeh  fai  Borldit  dfo  Spvm  ate  ntaaiMnmg  asfiM- 

nflaiMi,  dar  daa  Baden  in  framdan  SpnelNMi  laak  Mit«» 
Ob  aa  aiab  Jedeeh .  mH  dem  CaaoidciiflleheB  raaeni  Bralfiaaaa 
wlrklioli  aa  varhialt»  wie  abao  varauafaaalst  lat,  dfeaa  ist  bla 
jetot  ifans  probla»allaah|  onaarD  efiizige  Quella  Mr  die  Kflurtniaa 
der  PfitinstbegebeBbeit  ist  Bau  elMial  die  Apaatelgaaebiefate;  wfrd 
nuu  jctic  Begebenheit  in  dieser  Schrift  nicht  bloa  mit  eiuzelneo 
ungeschichtlichen  /^uthaieu  von  untergeoidueter  Bedeutung  berieh- 
tet,  muäi^ieu  wir  vielmehr  in  einem  erweislich  ungeschichllichen 
Zug  deu  eigentlichen  Mittelpunkt  ihrer  Er/:!ihUJM^»  erkennen,  so 
wissen  wir  Uber  die  positive  Grundlage  derselben,  .so  weit  vsir 
bia  jetzt  sind,  gar  nichts;  def  Möglichkeit,  dass  ihr  ein  Vorfall^ 
wie  der  oben  bezeichnete,  zu  Grande  liegt,  steht  die  aRtgegeoge-» 
aetata  MOglicbfcait,  daaa  aie  gar  keine  bestimnita  gesohichtlieha 
Vafinlaaeaag  bat,  vararat  lait  gleiobaai  Baabt  gagaBttbar,  wid 
bloae  Willkfibr  iat  aa,  dia  erstere  Mftgliabkeit  ebne  watteraa  Ba- 
waia  cor  WiiUiehkeit|,  stir  Geacbtebta  m  alaaipela,  da  die  aagan* 
hafte  AuaBGhmllekiiiig  alaea  virkUeben  Breigaiaaea  fttr  aiab  ga^ 
nomnen  an  aiebta  wabraababdiober  iat,  ala  die  ayjbiiwba  Diab- 
tong.  SSa  dem  Bemerkten  kommt  aan  aber  aeeb  eto  andarer  Voi- 
stand ,  welcher  ein  bedeutendes  Gewicht  zu  Gunsten  der  letztem 
iu  die  W  agschnle  legt.  Wir  haben  .scihon  früher  auf  liie  Uiücrenz 
der  Angaben  in  ßetreff  der  Oertiiehkeit  hingewiesen,  wo  sich  die 
Apostel  uiiiaitlelbar  nach  dem  TofJ  .leHu  aufhielten,  und  die  Br- 
schcinuii  oen  <!es  Auferstandenen  hüllen :  dass  nämlifh  Matthäus 
diese  Erscbeiuungeu  nach  Galiläa  verlegt,  die  übrigen  Evangelioo 
oaoh  Jerusalem,  daaa  daher  jener  Galiläa,  diese,  and  ttbereinstim- 
mend  damit  auch  miaere  Schrift,  Jemsalam  den  Aposteln  in  der 
HiehalaB  Zei|  oaab  den  Ted  Ibm  Maiat«  ran  AnliiiilbBUaaffl 
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anyfeiaen.  Kann  nun  an  eine  Vereinigung  dietier  beidpn  Berichte, 
nach  Siran  SB'  erschopfeuder  Erörterung  dieses  Punkts^  iiicht 
wohl  gedacht  werdea,  bleibt  nna  also  nur  die  Wahl  zwischen 
dem  einen  oder  dem  andern»  ao  wird  nicht  bloa  die  mythische 
Anaicbt  von  der  AnfemtehoDg  auf  die  Seite  des  MattfaAiia  liiage- 
drftngt  werden  0  >  sondern  aneh  abgesehen  davon  empflehlt  sich 
seine  Angabe  durch  die  meist  schon  von  Stranss^}  entwicI^el(en 
OfOndes  dass  sich  das  Zarttclctreten  dei:  galilftlschen  Erscheinun- 
gen in  der  evangelischen  üeberlieferung  nnd  die  Hinzu nigung 
jenisalemitischer  ungleich  leichter  erklären  lüsst,  aln 'der  umn^e- 
kehrte  Verlauf,  dass  sich  Spuren  von  der  Zer&lrcuuug  der  Ajtüfeiel 
nach  dem  Tod  Jesu  noch  erhalten  h:ibei),^}  und  dass  auch  die 
Stelle  Mt.  28,  7,  mit  den  synoptischuu  i'araHelatellen  verglichen, 
die  Vermutbung  der  grösseren  Ilrsprüoglichkeit  fur  sich  hat.  Sind 
aber  die  Apostel  nach  der  Hiurrcbtang  Jesu  in  ihr  Vaterland  /m-» 
rttdcgekehrt,  so  ist  es  seiir  unwahrscheinlich,  dass  sie  sich  am 
damnl  folgenden  PAngatlest  schon  wieder  in  Jerusalem  befinden 
haben  sollten,  sondern  versprengt  nnd  ge&ngstet^  wie  sie  waren, 
werden  sie  wohllfingerer  2Seit  bedurft  haben,  bis  sie  es  wagten, 
in  die  gefhhrdrohenje  Hauptstadt  nurücksukehren.  Nur  ein  aua- 
drOckllcher  Befehl  des  Auferstandenen  wOrde  sie  sofort  daxu  ver- 
mocht haben;  aber  davon  wissen  wir  nichts;  Matthftus  berichtet 
nur  den  Auftrag,  nach  6alilüa  zu  gehen,  wo  sie  Jesum  zum  letz- 
ten Mal  sehen  sollten,  die  Andern  lassen  sie  nicht  nach  Jerusalem 
zurückkehren,  sondern  dort  bleiben.  Nehmen  wir  hin/,u,  dass 
nicht  blos  in  lie/Jehang  auf  den  Ort,  sundern.  auch  in  i^e/Jehung 
auf  die  Zeit  der  letzten  Zusammenkunft  Jesu  mit  seinen  Jdngcra 
eine  ähnliche  Verschiedenheit  der  Berichte  stattfindet,  dass  die 
Angabe  der  Apostelgesciiicbte  von  einer  HImmelfabrt  am  vierzig- 
sten Tag  nach  der  Au/eratehu»g  nicht  Allein  durch  den  Wider«* 
spmch  aller  andern  Berichterstatter,  sondern  auch  durch  den 
Wid^rapnich  des  Verfassers  mit  seinem  eigenen  Bvangelinm  und 
durch  den  typisch-dogmatischen  Charakter  der  Zahl  vier^sig  ^)  mehr 
als  verdftchtig  wird,  dass  mit  dieser  Bestimmung  des  IBmmel- 
fahrtstags  die  des  Piingstfcsts ,  auf  welches  die  Apostel  bei  dei 


'  >)  Strauis  I«.  I.  3.  A.  II,  692  ff. 
^  A.  a.  0.  S.  646  IL 

0  ioL  16,  31.  Justin  Apoh  I,  50.  Tr.  ^,  106. 
*)  S.  biarObcr  Straass  «.  a.  0.  S.  714. 
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BlmmelfaTirf  verwiesen  werden,  nahe  znsnmmenhffnjrf  j  go  erficbeint 
die  Darstellung  der  Pflngstbegebenbeit  ia  unserer  Schrift  nicht 
blos  theilweise  angescbicbtlich ,  sondern  der  i^nnze  Bodeo  joMf 
Begebenheit,  die  Oerdichkeit  und  die  Zeit  derselben^  wird  schwet- 
kMd,  und  die  Möglichkeit ,  dnae  miflerer  Deriftellmig  gar  kein  be- 
itfmBeer  Torfldl  xa  Chnnd  Bege,  geht  Imner  aehr  rar  Wahr« 
«DbetoUchkelt  ferC.  ^ 

Dieae  Wahraeheiiiltciikeit  atoigwt  aleh  fiaC  snr  Ctowieaheil^ 
Iram  wir  heoerkoi,  daaa  rieli  die  veillcgieiide  BrsibiMg  aneft 
ahne  die  Annahne  eltoer  aelehen  fhataäehllebeB  Venwlaasang  leTehl 
und  natflrUeh  erkltren  Maat/  Maditen  afeb  aaeb  die  Aablngar 
des  ^ckreoxigten  Jcsns  nor  allm&hli^  z.n  einem  fester  geschlos- 
icnea  Veroiii  znsnmiDengefunden  hnben,  mochte  auch  der  arsprfing- 
liche  Schfiuplii/  dieser  newcguiig  Galiläa  srewescn  sein,  und  die 
Ausbrt'if nni^  «icr^cJbea  über  cin^n  jrrnsseren  Kreis,  und  in«?beson- 
dere  die  Griindun^f  einer  jemsMlfmitisrhen  Gemeinde,  längere  Zeit 
erfordert  haben,  so  musste  es  doch  der  Ueberliererung  nahe  liegen, 
diesen  Erfolg  ttU  einen  mamentaaen  darzastellen,  nnd  die  Gebarta» 
stälta  der  ebristlichen  Gemeinde  nach  Jerosalem  za  versalzen.  Daa 
Braiere  war  aeban  durah  die  Nator  der  reBgidaen  UeberUeferang 
gegeben  $  denn  die  VellEaaaga,  weniger  ndt  der  Eefleilon  ala  nlt 
derBinMIdongakrafl  arbeitend,  weniger  anfveratandeaiaiaaigenCan- 
aalnnaammenhang,-  ala  anf  Anaehanliobkelt  geriehtety  Bebt  es  aoben 
ÄberBanpt,  ctaien  längeren  Terlanf  sn  Blner  Hanptthataaehe  oder 
wenigen  Hanptthatsacben'  KnsammenzüKiehea ,  nnd  die  Bfoaante, 
welclio  das  diskursive  Denken  auseinanderhält,  in  abgerundeten 
Bildern  zur  Einheit  der  Anschauung  /.u  verknüpfen,  ganz  beson- 
ders liegt  aber  diefe  NeT<runir  im  Wesen  der  relipfiösen  Volks- 
gnge,  die  vermflne  eiiieiiffiümiicheu  Pragmatismus  alles  Ge- 

schetienc  am  Liebsten  auf  ein  unmittelbare»  und  dec»hnlb  momen- 
tanea  gOttliohea  Einj^reifen  zurOckftthrt.  Das  gleiche  Verfahren 
maate  wohl  auch  im  vorliegenden  Fall  von  der  religiösen  Sage 
oder  van  einem  in  ihrem  Geist  arbeitenden  Schriftsteller  eingehal- 
ten werden.  Mo  ehriatliehe  Klrebe  ala  apeataliaahe  Stiftung  war 
elnaial  vorhandeo.  Fragte  man,  waa  den  A^aateln  die.SlifImig 
der  Klrebe  mttglleb  maehte^  aa  lantate  die  Antwart  aflgeiaelnt  der* 
Beaits  dea  h.  Oelafea,  daa  itpevfta  dwv  eder  X^mtfWj  an  daa 
nberbanpt  die  Befibigung  nnm  apaateBaehen  Aart  gekatpft  war 
(vgl  1  Kar.  7,  40).  WoBCe  unni  aber  weiter  wlaaen:  weher  kam 
Ihnen  jener  Bealta?  so  konnte  nar  gesagt  werden:  CMatna  hat 
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ihnen  den  Geist  mU^etheilt,  und  diese  Mittheilungf  konnte  im  Geist 
der  religiösen  Gcsciiii  htHbetrachtung'  nur  als  eine  mninentano  ,  in 
einem  bestiiumteü  Zritpuakt  und  bei  einer  boiimmtoM  V^eianla^^ung 
erfolgte,  gefasst  werden.  An  sich  nun  hülte  dieselbe  noch  in  die 
Zelt  von  Christi  irdischer  Wirksamkeit  verlegt  werden  können; 
Qfid  wirldicb  wird  Mi»  10,  20  den  Aposteln  schon  bei  ihrer  erstell 
Anasendung  venprochen,  der  Geist  des  Vaters  werde  in  ihneft 
rcd«ii.  ladessm  nciieiftt  nieh  lehra  Drab«  die  VersieUung  g«bildel 
m  hmVm^  4u»  der  Met  tli  der  SCellverCreler  ClirisÜ  ent  nach 
ietn«n  pergftnlielieii  AMreteA  v<w  frdiecfceM  Scbanpitti  von  Oia 
•nf  die  Apeetel  oberi^ebea  Vonnte  die  gleiche  Annehme  wer  ^ 
»ber  nneb  eebes  dnreh  den  PbanteeiebedllrfbiM  gelbrdert,  die 
eleeaittheQuig  als  den  für  sich  hervertreCenden  Anfang  der  apo* 
stoilsehen  Wirlommkelt  so  flzlren.  Bei  Jehennes  nun,  o.  20,  23» 
ist  es  der  erhöhte  Christas  selbst  '^),  welcher  den  Jflngern  persön- 
lich den  Geist  uiUthellt;  noch  feierlicher  und  btideulendcr  erschien 
aber  der  Akt  dieser  MKllieilung,  wenn  sie  nicht  blos  ala  der 
Scblasspuiikt  und  gleichsam  hIü  ein  Nachtrag  zn  der  irdinchen 
Wirksamkeit  Jesu,  sondern  als  der  selbständige  Anfangspunkt  einer 
neuen  Periode  dargestellt  war,  wenn  einige  Zeit  nach  dem  leti£ten 
Abschied  Jesu  von  der  Erde  der  Geist  mit  allem  Gepränge  einer 
Tbeophanie  anf  die  seiner  Harrenden  lierebkam.  Der  Sciianpl*U 
dieses  Breignisses  wurde  em  NetOrllebsten  neoh  iernsalem  verlegt^ 
sehen  weil  nsn  sieh  bald  gewdbnt  hntte^  den  Ort  Mr  die  Brsebei- 
nnngen  des  Auferstandenen  nnd  daher  bneh  den  AofenthalUert 
der  Apostel  In  dieser  dort  na  snelien'),  hanptsftobllob  aber 
desshalbi  well  Jernsalem  nlelrt  allein  Ihmhe  der  Hanptsits  der  jungen 
Ghtistengemelnde  and  der  Wohnort  ihrer  Vorsteher  wurde,  8on<» 
dem  weil  es  aneh  wfriclicb  aller  Wahrseheinliehkeft  nach  In  ge* 
wissem  Sinne  der  Geburtsort  der  christlichen  Kirche  gewesen  ist. 
Wiewohl  »ich  nämlich  die  in  ilirc  Heimath  versprengten  Anhänger 
Jesu  zuerst  in  dieser  wieder  gesammelt  und  auf  die  Kunde  von 
seiner  Auter^tehuDg  zu  einem  um  so  begeisterteren  Festhalten 
an  ihm  ermaimt  za  haben  scheinen,  so  fuhrt  doch  die  Elnstiflimig- 

i 


')  Vgl.  Job.  Id,  7.  7,  3d,  und  öa;<u  Scbwvgier,  MonUmumuif  S.  ibl. 
163  1 

^  Nicht  Uoi  der  Auferstandene;«  •»  Baur,  Unl«rs.  ftbcr  die  kaa.  CfUg. 
ff. 

^  mm  die  Mids  dltiir  AatthsM  s.  Strants  a.  a.  0.  S.  «lt.. 
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keit,  mit  der  alle  uusere  lierlcLto  den  Sitz  der  Uroeraeindo  nach 
Jcrusalein  versetzen,  darauf  hin,  dass  dieselben  wirklich  hier  xu- 
eröt  ölfeniiich  &U  l*artliei  aulgetreteu  sind,  dass  Bio  sUih  hier  als 
Gemeinde  constitairt  haben.  In  dieser  Beziehung  scheint  daher 
unser  Bericht  auf  einer  richtigen  hiistorischen  Brinnerang  zu  be- 
ndieii}  wenn  aaoh  die  Bebepptang,  dasa  die  Apostel  vom  Tod  ieea 
an  onmiCerbroelieii  In  Jerusalem  Ulelien,  and  hier  den  Anferetait- 
denen  sehaateO)  eohwerliöh  richüg  iat 

Sollte  nun  aber  weiter  neben  dem  Ort  aneh  die  Zelt  der 
Oeifltesmittheilung  nfther  bestimmt  werden,  so  war  ee  eehon  dereh 
allgemeinere  C^nde  gefordert,  dess  dieselbe  dem  AbsöUed  Jesa 
von  der  Erde  möglichst  nahe  gerOckt  wurde;  ebenso  war  es  an 
und  für  sich  passend,  vveiiu  sie  bei  irgend  einer  feierlichen  Ge- 
legauheit,  am  Liebsten  an  einem  von  den  religiösen  Nationalfesten, 
erfolgte;  und  da  nun  keines  von  diesen  der  Zeit  des  Todes  Jeeu 
näher  stand ^  als  das  Pfingstfest^  so  konnte  man  schon  dadurch  auf 
das  letztere  geführt  werden.  Indessen  sprach  für  dieses  noch  ein 
anderer  Grand.  Das  Pfingstf est -7-  woranf  Sohne ckenbarger^ 
mit  Recht  aoftnerkaam  maeht  —  Ist  den  heotlgen  Joden,  und  war 
ohne  SBweifel  auch  schon  den  älteren  zngleleh  das  Fest  der  dnid- 
fisehen  Gesetzgebaug,  das  Stiftungsfest  Ihrer  Theekratle.  Wurde 
nun  aehon  ftHhe  (vgL  Gel.  4,  21  Iff.  n.  A.)  die  nene  Reffigfons* 
gemdnde  mit  der  alten,  das  Gesetn  Christi  mit  deDi  Geseta  Moses 
parallelisirt,  so  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  neben  dem 
Werth  und  Inhalt  beider  namentlich  auch  die  Art  und  Weise  ihrer 
Stiftung  (Gegenstand  der  Vergleichung  wurde,  und  wie  weit  man 
diese  A^t  1  gleichuug  bald  ausfflhrte,  zeigen  die  zwai  Stellen  des 
Ebräerbriefs  2,  2—4.  12,  18—24.  Schon  in  diesen  Stellen  wer- 
den die  fiBQiCfioL  npBV(ictiog  aylov^  die  Ttoanfyvqig  xal  ixxlt;<jia 
it^mowxm  dem  Reden  d«*  Engel  und  dem  gönnen  Gepränge  der 
sinaitisehen  Gesetzgebung  gegenflbergestellt^  wie  natürlich,  wenn 
.  e^en  diese  Parallele  von  Anderen  anoh  auf  die  Zelt  der  holden 
Stiftungen  Oborlragen,  und  die  Brneuemng  der  Theekiatie  durch 
die  Constitulrung  der  messlanischen  Gemeinde  mit  ihrer  örsprüng- 
liehen  Begründong  auf  Einen  Tag  verlegt  wurde! 

Eben  dieser  Gesichtspunkt  scheint  aber  auch  auf  die  weitere 
Gestaltung  unserer  Erzählung  Einfluss  gehabt  zu  hoben,  wenn  er 


>)  Beitrüge  S.  80,  wo  auf  Bnxtorf  Syoagoga  Jadnca  c.  90  (soch  mit  mehr 
Recht  wQrde  c.  15.  8.  353  genannt)  verwitwen  wird.   Zweck  der  Apg.  S.  198  ff. 


Digitized  by  Google 


gleich  fOr  flioh  allein  zu  ihrer  Erklärung  schwerlich  ausreichen 
würde.    Wir  sehen  aus  dem  ersten  Korintherbrief ,  <iass  sch<n\  in 
der  npostolisclien  Zeit  von  Vielen  auf  das  Jöungenreden  ein  ausser- 
ordentiioher  Werth  gelegt,  und  in  ihm  gerade  der  höchste  und  un- 
verkennbarste Beweis  vom  Benitz   des  nvsvfxa  gesucht  wurde. 
Worin  4iese  Erschdiouig  in  der  Wirfclidikeit  bestand,  kann  hier 
BumtenaoU  UeibM,  mici  nur  beiläulg  nöge  bemeriLt  werden,  iuB 
«BS  in  4leier  BaiiMniBg  die  Ansieht  ipon  Neander,  deren  An* 
wendbeikitt  anf  die  A|^.  wir  lieeMten  ■nagten,  der  Wahrliett 
mm  Niehalan  xn  kennen  aeMnt.  Wir  denken  vna  dennaeh  nnter 
den  Bnngenreden,  die  8a ehe  betreffend,  ein  Beden  hn  Znatand 
^Qrtallsalier  Begeiaterang,  deaeeii  Brseheinnngarern  ohne  Zweifel 
je  nach  der  PereMKehkelt,  MdioigBatnfe  und  Sthannng  dea  Be-> 
denden  versobfedeii  war  (die  yhnj  ylcjüacov  1  Kor.  12,  28),  und 
von  Ulis,  bei  dem  \lnjii>el  an  genaueren  Aiigaf  on.  mehr  nur  nach 
der  Analogie   ähnlicher  Zustünde   bei  Montanisten,   Camisai Jen, 
Qn.lkent,  Irvin^ianem  n.  s,  f.  bestimmt  werden   k>inn :    was  den  ' 
Ausdruck  anbelangt,        .srheint  uns  uiehi  bJo.s  die  Erklärung 
von  Wie  sei  er  aas  den  früher  angegebenen  Gründen  unrichtig, 
aeadern  auch  der  Blee  kuschen  niöofaten  wir  nicht  beitreten,  theil^ 
weil  der  Gebrauch  von  Glossen  oder  veralteten  AosdrOcken  mit 
der  dlthgrnNBbiaehen  DareteUnng^  in  welehe  Bleek  den  BegrilT  der 
aieaaeialie  im  Terfielge  htnoberaplelt,  kelneawega  idenflaeh  lat, 
tbeila  weil  ea  aneh  nna,  wie  Anden,  nnwahraehelnlioh  votkommt, 
daaa  gerade  «in  gelehrter  Konatanadmek  der  Oramnatlker  ver- 
zagsweim  nnr  Beneiehnnag  einer  Braeheinnng  gebraneht  worden 
nein  aeUte,  die  so  offenbar  den  volkstfaamllch  religiösen  Boden 
Mtwaehaen  Irt;  die  richtige  Erklftrang  scheint  un«  vielmehr  die 
zu  sein,  wornach  die  yhöaocc  die  Zunge  oder  Sprache  des  Geistes 
i)ezeichnet  ^ ,  die  aber  wegen  der  Ver.schiedenheit  ihrer  Erschei- 
nungsfonnen  ebensogut  auch  als  eine  Mehrheit  von  yluHioai  dar- 
gestellt werden  konnte,  wie  das  Eine  m'cvfia  selbst  als  eine  Mehr- 
heit prophetischer  nvevfiara  (1  Kor.  14,  32  vgl.  Apok.  1,  4.  0, 
1  u.  0.  22,  6.  1  Joh.  4  1)    Wie  es  sich  indesaen  hiemit  ver- 
halten mag:  ausser  der  Thatsache  des  Sünngenredena  aelbst  steht 
aneh  daa  Itoat,  daae  4ie  CUoiaelalie  etaier  greaaen  Pavthel  Ittr  das 
apedfiaelM  Merioaal  der  poennatiyiehen  Begabang  galt.  Sehen 


')  Denn  die  BegritTe  der  Zunge  und  der  Sprache  verschiuelzcu  hier  in  der 
Teistellung,  uie  ua'Aiudradt.  * 
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die  AasdrOcke  lä  TiveufiaTOtoif  %<p  nvehfiau  nQogauxeaOuL  u.  s.  w. 
wftrdaa  dien  beweisen,  wenn  es  nicht  aberdiesi  aus  der  gsBXfii 
Polemik  des  Paulas  gcfea  diese  MeioiiBif  deaUlcb  bervorgiugo. 
Dcoa  wozu  diese  nachdrfidkliehe  Behaoptoog  des  GrondsaUes, 
dass  Jedes,  Zeagttiss  toq  Christo  ein  rnivfunmov  sei,  woxa  diese 
wlederlioltea  AusfQbroagen  Ober  die  uBerlAssIlehe  BtaanigraltiglieÜ 
der  Oei^tesgaben,  diese  Warumigen  vor  VeberbebiMg  eines  Glieds 
übor  die  andern,  diese  Firkläruugen  (Iber  den  antergeordnetcn 
Werth  der  Glossolnlie  und  ihren  verliaitnissmässig  geringen  Nut/eti 
—  wozu  das  Alles,  wenn  es  l^nulns  nicht  mit  Leuten  zu  thun 
hatte,  welche  ebeu  diese  Wabrhcilen  nicht  anerkMimtcn ,  welche 
die  librigea  Charismen  nicht  ebenso,  wie  das  Zungeiireden,  aU 
nvsv^aziHä  gelten  liessen,  welche  verlangten,  dass  alle  Glieder 
ein  einziges  sei»  sollen,  dass  jeder  Geistbegabte  ohne  Ausnahdlfi 
sich  darch  die  Glossolalie  bowAbre?  Dass  aber  diese  VersteUangen 
und  S'orderpngen  nicht  nur  einigen  Wenigen  angehört  haben  kon« 
nen,  dless  beweist  schon  der  Eifer  und  die  Ansfllhrliehkeit,  mit 
der  sie  von  dem  Apostel  n-lderlegt  werden,  und  dass  sie  sieh  niebt 
nof  die  korinthische  Gemeinde  beschrinkt  haben,  ist.theils  nn  vnd 
fOr  sich  wahrscheinlich,  theiis  erbellt  es  aus  den  oben  erwfthnten 
Bezeichnungen  tu  Tivsvfiuiiy.u  n.  s.  f.,  welche  hier  bereits  als 
stehende,  im  allj^emein  christlichen  Sprachgebrauch  eingebürgerte 
Ausdrücke  erscheiueu,  cleneu  »icli  aas  diesem  Grund  auch  Paulus, 
zu  dessen  eigener  Ansicht  sie  nicht  passen,  doch  nicht  entzieht 
Galt  nun  hiernach  die  Glossalie  für  die  speciflscbe  Aensserang  des 
Pneuma,  so  durfce  sie  natürlich  bei  der  ersten  und  herrliehsten 
Mittboilung  desselben  am  Wenigsien  fehlen,  die  GeistesaniigleBsnng 
wbr  auf  diesem  Standpunkt,  wie  diess  aneh  die  Aposteigtseblobte 
2,  17  f.  andeutet,  ebne  das  nqotfap^aiVf  din  GlesMlalle,  nicht 
denkbar. 

Dass  die  letztere  dann  hei  diesem  Anlass  in  das  Wnndar  der 

Sprachengabe  ttberging,  diess  konnte  man  einfach  aus  dem  ftlhn^ 

verständniss  einer  späteren  Zeit  und  aus  der  allgeuicinen  Xciguug 
der  Snge  zu  fortschreitender  JSteigerang  des  Wunderbaren  er- 
kläicu  besonders  wenn  man  fmitBanr  a.  a.  0.)  den  Gebmiich 
von  Ausdrücken  aus  fremden  Sprachen  (den  Blee k'schea  y/waaai, 
schon  in  den  ursprüngticheu  Uegriflt  der  Glossolalie  aufnimmt.  Iit<' 
dessen  4reten  eben  hier  swel  weitere  Momente  nrgtnzend  imd  er* 


>)  So  Bftur  Stud.  n.  Krit.  1838,  3,  694  iL 
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^UiraiiA  €te|  «liMiMite  41»  von  SobBeefceabvrf  er  yerlUgtirFa- 
nllel»  te  daitÜMikM  OfMtzgebniig  luid  der  MMlMliolien  Ver- 
tMnmgtWy  «MnmUta  dae  pMdinlieh  valreMltoftiiehe  IntereMe 
Mem  V«rfti«er»  Die  VMhelt  der  S]ifMlieii  iet  neeh  Seil.  e.  i< 

eine  Folge  der  Anflebnang  wider  Gottj  vorher  war  Eine  Sprache 
auf  Erden.  Noch  grosser  war  die  Spracheinheit  im  Par&diese  ge- 
wesen, wo  die  Schlange  noch  mit  dem  Menschen  in  Einer  Sprache 
verkelirt  hnt(e .  ein  TtUfy,  der  in  der  Genesis  ohne  Hedending ,  in 
der  jüdischen  Myi^tik  zur  Zeit  Christi,  nach  Philo 'j  und  Jo- 
^ephus^)  zu  fchliesHen,  keine  gana  geriage  Wiebtigkeit  erhalten 
hatte.  Seboa  hiefin  lag  die  ¥ordermig,  daes  im  meieiaBiaoheB 
Baieh,  bd^der  dmiti3»üiat«atg  itmitWy  aaoh  die  Binhait  der  Spiadha 
wiedarbafgealallt  W!»rde,  die  Hbrfgaae  aoeh  aebeii  daaabalb  aath- 
wendlg  war,  «-weil  aUe  Freviaeii  Mar  ev  Etaem  Velk'Mtaa  var- 
eiiig<  wflrdan  eanteii.  Dangeniftfla  wnide  dann  aaeb  wirfcltali  er- 
wartetf  ee  waMe  ta  diaaerfllalt,  wie  aa  In  Taetaaieat  dar  iS  Pa- 
triarchen *Jud,  c.  25  helsst,  elg  Xaog  xvqIov  xal  yXtttoaa  ida 
Rein  Ein  Vorbild  dieser  inessianischeu  Sprachcu  vtreimgung 
wurde  nun  schon  Von  der  einfiitischeii  Oesetz G:ebunfir  erzählt  Nach 
Pili  1(1  nnd  mehreren  K«bbinen  (ilie  üelogc  s.  bei  Schnerken- 
hurger}  soll  bei  dieser  Gelegenheit  eint*  iStiuime  vom  Sinai  aus- 
gagaagen  sein,  welche  die  göttliehen  Gebote  in  den  siebzig  Spra- 
elien  der  Erde  allen  VOlkarn  verkündigte.  Was  konnte  nun  naher 
Hagau ,  •  ala  abaa  hi  der  Baven  CMMaaspracbe  der  Chriataa  die  ar- 
wartaCa  naMianlfleha  Spraeha  ssa  arkannen,  and  wie  iaieht  kannte 
■ieh  hiaran  in  ainer  Mt,  welehar  dea' araprttBgliaba  Waeaa  jener 
Biaehainang  ftamd  gewaydan  war,  die  Voratalhuig  aneebliaeaeii, 
daaa  wenigataM  bei  dar  anrtaa  und  reiebatan ,  MiifiMilung  jenea 


aber  weil  die  Schlange  die 

Sprache  zur.Verfahrang  d^Meoscbeo  nüssbrauchte,  irtq^flmta  iyitvro,  fSs 
H  httttw  fop^  iU^lm  inanwat  Svnj9^t  x^^iv  t^s  h  tmt  Stalörrottj  eU 
Sb  ^  fda  Kai  irotv^  narrw  hft^^i  ^«aqpofof.  Doch  UUt  Philo  selbit  diese  Er^ 
tIbluDg  für  mythiscb. 

^)  Antiq.  ^  1,  4:  o/uo^fovovrruv  xorr*  txeivo  naiqoZ  rSv  ^utov  anavtavt  und 
im  Folgenden,  WO  von  der  Bestrafung  des  Sflndenfalls  die  Rede  ist:  ätfttXero  3h 

■)  Treffend  vergleirht  hiezu  Sclineclceoburger  a.  a.  0.  Phit   {s.  ei  Os. 
t.  47  wonach  es  lurouslrisclie  [.ehre  wor,    naHi  fiesiegung  Aiiiiian  s  n  a  ffior  xa't  , 
(Uay  Jtoiitiiar  av^^wnior  juaxa^iuir  xai  ojuuyÄuHJtJiuy  nämoy  yfvta^ai, 
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Charisma  auch  eine  wirkliehe  HprschetDkeit  Ktattgefundea,  daai^ 
das  PDeama  in  den  Zfing-cn  aller  Volker  g'eredet  habe,  besonders 
wenn  die  Verlegung  dieses  £r«igiiiisea  auf  den  Ta<^  der  fl— ctgea- 
verkondigQDg  die  Paallele  mit  der  siBaiÜMhen  UaiverMlapiMfe» 
aiht  legto!  Ist  doch  aocb  die  Art,  wit  idftt  0pnicheBg«ba  In  49t 

«nt  iii  CMM0  (i^poif,  ^wmp)  ro«  HImmI  kn  mUlaMj  dM 
IMg»  Xmigiott  «m  VemoMn  fcoHM»  wl     4to  HaMlMi-irfih 

veriiifltlM,  «114  in  Fuigu  Jkvvft  m  tltai  TflHam  im  dai 
Munde  derselte  flv»  V0nw1M«M  epraefcea  ▼•rnehiiieB,  se  Ustt 

Philo')  zutrat  eine  uitoiohtbare  Stimme  Qr/r)  von  Gott  in  der 
Luft  gebildet  vvcrüeu,  wciclic  £>ofart  die  Luft  zu  einer  Flamme 
gestaltet^  and  nun  aus  diesem  Feuerstrom  in  die  Mutter^^praehe 
der  Zuhörer  geformt  berrurgeht,  and  Rabblnen  l&mmk  die  Eine 
von  Jchova  ausgehende  Stimme  sich  erst  iu  hieben  Stimmen  und 
d&ttii  in  die  Sprachen  dfer  70  Völker  zertheilen.  Sind  nnu  sclMi 
hierin  auch  die  Erscheinungen  nnaum  V.  3  u.  9  vergnWM,  m 
ist  aberdiesjs  die  Symbolik  deraeUiMl  M  iftnIlMh  «ad  m  ganz  U 
4$m  iMifcOMlichM  Styl  te  (Bliiiiti»>gWitiM%ei  g^dm^)^  4nfi 
iie  Mk  ■difll  dne      hmfiwtw  TmeUiI  aMl  Um  «mm  ItUt 

tet  gefnvtat  war;  eiM  fidtttMhn  VtnnlMMhf  kt  ftr  AwM 

VWI  niMMr  BnNUuig  gana  cttcMfah, 

KMHifti  $iUh  mm  Wimm  neHit  ohne  ttee  lanjiinwAieWrt 

liebkeit  die  ErxäMuDg  von  dem  Spraohenwondor,  In  Sinn  maMW 
Scfariit;  eizeugeu,  erklärt  sich  diese  Erzsöhiun^  YoUends  bei 
einem  Sohriftsteller,  für  welchen  die  l'ilt)>i,.stbcgebeuheit  erst  da- 
durch einen  eigenthtkmiicheu  Werth  erhielt  Dürfen  wir  hier  ans 
der  driKen  Ahtheilang-  dieser  Schrift  den  Bntz  vorweguehmen, 
dftss  die  universelle  Bestimmung  des  Christenthums  einer  von  den 
wesentMchsten  leitenden  Gesichtspunkten  unserer  Schrift  ist,  to 
kOnnoi  wir  aber  die  Bedentong  den  SpraebenwaAtas  lir  nnierci 


»)  De  Dccalogo  S.  7-18  (T.  bei  Selm e cke nborger  a.  a.  0. 

2)  Rabhinrn  erzählen  selbst  von  einzelnen  Weisen ,  dass  sie  beim  Studiooi 
des  Gesetze«,  vuu  einem  iUmÜchen  Licktglanz  unaslrahlt  woideo  seieu,  wie  der  vom 
Siiiai  aü^gc^ao^eae.  b.  Kuittül  Comio.  ä.  36.  Scbultgeu  Hör.  üebr.  s. 
Apg.  2,  2. 
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, . Durst ellung-  nicht  im  Z\n  eifel  ^eiii.  Brat  dorob  diese  Wendang 
UM  PJäag^rafiüliliuig'  in  den  Dienst  jener  Idee,  denn  feieriiohor 
Wd .^ligenscheinlieher  liess  ee  sich  nicht  aussprechen,  dass  dte 
neite  fUligiiui  tSff  alle  Volte  bestimmt  sei,  mU  «wn  der  gH^ 
Mäh«  Mit  Mlkat  b*i  seinep  trBten  Herahk«ami  SUfUu^gffiiy 
4m  iUwwWi  dto  fltaUcitt  ntt  den  ^fMtliift  »Uw  VaUmi"  mi- 
.ntim»  aom  dute  «wt^  ilt*i»  MMrlMmg  dtoMR  2if 
aithi  ttkwuit  bahM.  itfliHifliHi  Jhntl«  iiiaar  VnifhMfli  fir  aninn 
U9nMmm  M  ttiprl«liii|g«  CbM»,  dlm  wir  al«  Mttit  ten  vall- 
Inpmb  4air«ttip9  4w  Bid—  !■  FnmdipnMlwB  In  4« 

,  Vlifcttcbkait  gar  »iaiil  vtrka«.' 

Es  mnas  einem  spfttwen  AbsobniU  vorbehalten  bleiben ^  die 
Eotstchuug  unser«  Berichu  weiter  zu  unlersucheii.  Für  anseru 
a&chsten  Zweclc  büäciiräuJkeu  wir  uüh  uui  ilie  Fra^e,  vüu  der  wir 
«usgieDgen ;  ob  der  vorliegetideu  Erzählung  ,  so  wei(  <iie  Torhan- 
denen  Anzeichen  mit  VVahrscheiiilichktit  fuhren,  eine  bestimmte 
Vhatsaehe  zu  Grunde  liegtV  Diese  Frage  werdeu  wir  aber  nach 
•DfOl  Bisherigen  zu  verneinen  nicht  umhin  kcmnen.  Die  nachweia- 
Wfeyc^hmcheA  Bestandtheiie  diiM  gtarithlnng  betreyffeii,  «db 
«ir  fOiPiMi  M^,  biaa  daa  AuaMwerj^  oder  j^iiisAliM  i»- 
daq^MdMl»  3lküg$  dmM<%  atidm  ihraii  «^wOlthM  Kü»  nd 
J»tid»Mlrf,  jft  dpr  IMw,  «nf  dMB  fte  aioh  ^mgc,  lal  • 

MMlit  wlohtr,  «id  ^  ]liMi#  ülr  eis  Fahlst,  welidwa  ikr  «sr 
lfj»ilr«iia'  diasaa  Icftutfa.  aUan  AhmIimIh  nm/ih  tt%m  Blidii  vathaa* 

dM|  wir  Itmiüm  «litr  aooh  jir  kiln  aolflliM  FaUSiw^  ui  ttuna 
Entstehung  denkbar  za  fadas,  da  aia  aaeh  allen  Beziehnng  ^n  aus 

do» matLschen  Motiven  und  typischen  Anschauungen  voIlkouiiBeu 
erklärbar  ist.  Wü  alle  negativen  und  positiven  Merkmale  des 
Unhistorischen  in  solcher  Vollständigkeit  /.usammentreffen^  wo  an- 
dereräcits  alle  Anzeichen  für  das  Vorhanilen.süin  einer  besondern 
thatsächiiohen  Grundlage  fohlen,  da  wird  eine  bet^uuneue  Kritik 
awar  dia  ltt(y[^Uchkeit  hrgend  ^es  faktischen  Anlasses  nicht 
achle<^thin  lAognen  dOrfen,  ,iim  ao  mehr  wirdaie  aber  darauf  ba- 
.^Cahen  mOanaa^  daaa  aataie  Annah»^  die  ganz  ttberwiegciida  Wahr- 
MidUMbkdit  Wßm  kni»  wd  da«  JoMa  Faktaa,  wmh  m 
idUtthittt,  daeh  Im  «mmm  IMehl  M»  mit  iTnity^iiiiu^ii^f  miiiliirll*  ' 

MNm  «tr  TtB  likr  an»  «tf  dto  BndUilouf  dta  anrtwi  Ka- 
pitela  van  der  BrgdnzvDg  dea  ApoatalcaUaglogia  znrOeic,  ae  hOnaen 

wir  jetzt  mit  fiefitimmtheit  aussprechen,  waa  wir  frtUier  aar  ala 
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inö|!^l!chen  Fall  setzten,  dass  auch  diese  Rrzähluug,  selbst  abg;e- 
'  sehen  von  der  nri geblichen  Rede  de^  Petrus,  so  wie  sie  vorliegt, 
der  js^esehichtltoheu  Wirklichkeit  nicht  entspricht.  Da  die  Apostel 
in  dem  hier  angfegebeneii  Zeitpookt  höobvt  wafai^ebeinlioh  uooh 
g»r  nicht  nach  Jerosalem  sorttokgekehrt  waren,  können  sie  tkk 
.  anidi  lieht  in  diafler  fldt  sn  Jernaakin  dnieli  «tfe  Waid  4m  Whl^ 
tUhtt  ergflnxt  halen^  und  de  die  Irwilfenwii:  ^ieaer  Mnieewgei 
in  nnaerer  Sclirifl  mit  dar  PtngitorndMnng  in  nnvufcnnninwni 
ZaMmmeniian^  stellt ,  de  der  Apest^lvefein  Ter  drai  Msgetlnge 
Terveliatftndigt  nebi  innM,  dnnit  aUe  Mtee  MUgMader  an  der  CM* 
ateeanagienraog  thellielunen,  ao  iat  ihre  OeacMeUtiekkiil  gana  ven 
d^  des  PflDjecsterelinB'^"  a^hingi^.  Dass  den  VerrÜhar  Mas 
ein  Nachfolger  gegeben  wurde,  »oll  damit  nicht  gelAngneC  werden; 
können  wir  uns  auch  fAr  diese  Annahme  weder  auf  Apok  '2  1,  14 
nucb  auf  1  Kor.  16,  &  berufen,  na  erhellt  doch  auch  aus  diesen 
Stellen,  welcher  Werth  gerade  auf  die  ZwOlfzahl  der  Apostel,  um 
ihrer  typischen  Uedeutnno:  willen,  gelegt  wurde,  und  wie  das 
daidsxa  zur  stehenden  Dezeichnang  fQr  den  palästinensischen  Ape- 
Stelverein  geworden  war.  welchen  Paulos  anch  in  einer  Mi,  we 
er  jedenfalls  nur  noeh  eilf  MitglüBder  sMiHe  %  nüt  die«eai  BaMi 
heactoinfli  Ana  dieaeni  Gealeiit8|MalEt  eiaoheint  ea  a«fer  naMillak, 
daav  die  ZwOltehl  nadi  des  Abgang  dea  Teiritkera  «igiaHk 
werde;  daaa  diese  duioli  die  WaJil  daa  MaMdaa  geMhaii,  werian 
wir  nnaerea  VerfSMuer  nrn  ao  elier  glauben  dOfita,  dn  dtoaer  Mane 
aeliwaiUeli  ohne  allan  geaehlolillialia&  Omnd  geaatnt  werdan  keanCe; 
aaeh  die  Anwendung  daa  Looaaa  bei  dar  WaU  liat  wenigsteaa 
nfehts  gegen  eich.  Aber  dass  jener  Akt  gerade  in  diesem  Zeit' 
punkl,  uüü  jiicht  vieliiieia  erst  ,sp;iltr,  nach  der  allinüliiigeii  Be- 
festigung der  kleinen  Gemeinde,  vurgenummeu  wurde,  ist  aas  den 
angegebenen  fiimuleji  imualirseheinlich. 

Mit  dtr  Ocsohichtlichiceit  des  l'lingstereigniases  föllt  von  selbst 
auch  die  Angabe  onsers  41sten  Verses  von  der  plötziicbeu  Ver- 
mehrnno- der  Gemeinde  um  90üO  Mitglieder.  Lässt  man  IkeiUeii 
Jane  Wundererzftlilung  als  durchaus  historisch  gelten^  so  kann 
man'  aber  einaa  ao  raaoiian  und  glAnaendan  BrtMg  nlelrt  eratannan, 
aondera  eber  darttbar,  dass  ein  so  anganmHgea  Wunder  niebt 
necb  grossere  Wirkung  getfaan  liät  COanbt  man  jMi  d^gegan 
ganofldgty  auf  dto  VhaliieUiehkait  das  Wnnda»  an  «midaMany  aa 


■)  Manche  AbscbrUten  hoben  dessbalb  1  Kor.  15,  5  Mena. 
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wird  man  sich  auch  von  der  Ausbreitung  des  Qlaabeu&  an  Jesuni 
eine  tadtre  VorsteMang  niacben,  und  sie  stell,  der  sonsUgin  Er-* 
Dihryng  gem&ss,  mehr  als  eine  flohiiltw«iM  detkea  mflssen.  Wi« 
IHOm  Mb  MA  CleaeiiMte  tai«r  angegehcM  Zail  «nroMite,  liMl 
Mi  attOrileh  mat  4»mm  mmipvM  wkhlt  Muniaoh«!,  4m«  ab«r 
flooh  tfctffhwpt  ihnTemalirB^f  weUachweriMi  wmck  im  Wlinirii- 
lU iMmr fiehfift  vor  «tek  glsif,  iil  TMBsiir^)  nttBeebl  fc^ 
hM^M  wivta.  W«Mi  dteei  DanteDaig  dl»  CMilwigwufado 
aa  ÜMi  Tht  iSO  Mlfglieden  Cl,  t^}  Mf  iOOO  (2,  41), 
mii  In  4tr  Folge  (4,  4)  Ms  raf  600D  tmwwthmk  UuMt,  m  wei* 
det  Baiir  ein,  fRe  enfe  Zahl  sei  offenbar  zu  niedrig  gegriffen, 
deuu  Paulus  Icenne  1  Kor.  <5,  6  bald  nach  der  Aufcrsfehuiißf  eine 
Verflammlnog  von  mehr  ais  Bnidern,  die  beiden  andern  da- 
ßeg^en  seien  zu  hoch,  und  sohou  die  duioh  8(ephanu8  veranlasste 
Verfoljnriins;  nejj(affe^e  ninht .  die  Oemciiide  in  Jeruüaleui  sieh  so 
gro.^s  /,u  denken,  wie  wir  sio  uns  nach  c.  2.  41.  4.  4.  Ö,  14,  6, 
i.  7  denken  müssten.  Kann  man  nun  auch  sagen  die  120  9* 
1,  16  omfiMen  sieht  die  Oeiaeätlicit  der  damaligen  Christen,  se 
ist  4ooli  louBsiliiii  WM  fcsadiCflii,  4a8s  vissre  Soiirift  wsnigsleM 
VW  ChristangcfluiBdsa  nasser  Jenusle«  alshts  weiss  nnd  nieht» 
Wissel  fcsBB  (4em  41»  Apestsl  hnbeii  Jemsalen  iineh  o*  t,  4^  8 
■r.  94,  49  ver  der  BiHSielfrAtt  niekt  Tsrlnsen),  wtlif«B4  nn- 
denraelta  eine  TerMmnlinif  voa  600  ChristeD,  wie  sie  VsMhw 
srwihBt,  iMlir,  nia  nur  versteaelte  Ashiager  des  Ctekreozigtea 
▼eranssetzt ,  die  femsalenltiseken  Christen  ntlssten  aber  jedenfdle 
in  ihrer  überwiegenden  Mehr/,ahl  unter  den  120  orewcsen  sein. 
WüH  die  Verfolg ang"  des  Stephanns  betrifft,  po  glaub(  zwar  Ne- 
ander,  es  erhelle  keineswegs,  dass  alle  Thri^fpri  in  JerusaleFu 
von  derselben  betroffen  wurden.  Allein  ans  f.  8,  1  :  rrdvrec  tf 
StFartaQr^aav  ttÄjJv  trov  dnootohov  erbellt  allerdings,  dass  unser 
Verfasser  die  Sache  so  darstellen  wiU^  ooter  dieser  Voraussetzung 
Miebe  aber  unbegrsiflioh,  dass  sich  von  Unruhen,  durch  welche 
■ehr  als  6000  Minner  a«s  Jenisalem  vertriebeii  wurden^,  bei 


•)  Pttohw  8.  37. 

^Neaader  S.  72.  ßaanifftnes  I»  39.  teehler  das  «postol.  v.  d. 
Mlbai^Mol.  Zeitalter  S.  Id5  f. 

'0  Man  hat  zwar  hpnveiWt,  nb  alle  am  Pfinpctfest  (fetaiiflen  zui  iprnsslomifi- 
fsihen  «Iciiioinrir  !:nhörl  haben,  al»rr  wpniR^ten»  bei  dpn  ^(TOO  c.  4,  4  ist  ilic»^  of- 
feabar  die  Meiaang  des  Verfassers.   Üass  er  übrigens  aucb  c  2,  41  nidils  Auderes 
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wibrend  «Imt  m  lwllic«D  «ad  n«fSMMdw  Vdriilf img  dit  b»« 
ktiaten  HftnpCer  der  Tirfilgtm  Parlliei  wumguNMm  vitir  des 
Avgen  der  Gegner  Ucibei  koBiiteB.   Wird  ««difoli  MaiqitatOr 

eine  absicbtliohe  Vcrkletecnrag'  und  Vergrosserniig  der  Z&blen 
wäre  für  eine  so  kunstlose  Darstellung,  wie  die  uiisrige,  viel  zu 
„pflfflg",  so  ist  da»  ein  Missveratändniss.  Es  handelt  sich  hier 
nicht  Mm  viele  Kunst  und  Absicht  sondern  einfach  am  die  An- 
nahme, dass  der  Verfasser  der  Apnsfelg-eschichte  nach  einer  präg, 
matiseben  VoraassetKang  gearbeitet  habe,  durch  welche  der  Thal«- 
bestand  theilweiae  alterirt  wurde,  nm  das  (Ueiche,  was  Neander 
ielbfit  bei  Oelegenhcil  des  PtegetereignieeeB  ngiebt  3>  Wwde  ei»* 
mal  der  Pdngetlai;  fgr  den  Sttftinigetaf  der  taMlide  gehalM, 
eo  ergab  aiob  sie«üeh  mgeewefat  Md  ebne  viele  ^MflgfcettU  die 
MgeniDg,  daee  eie  vor  jtwm  ZeHpiudrt  nech  betaea  bedeoMde« 
Üinfang  gehabt  liabe»  J^dane^  n  ee  mebr  aker  e*  Magsttage 
aelbst  eogleidi  m  einem  bedeoteaden  lFDf»ng  heraagewaeileea 
sein  müsse.  Die  beetlmniten  Zahlangaben .  wodarch  misere  Bar* 
Stellung  diess  ausdrückt^  sind  natüilicb  mehr  oder  weniger  will- 
kohrlich,  vielleicht  auch  /.am  Theil  Ueb erlief eningen  oder  Sehätzno« 
gen  eiitnommeD,  deren  Qnelle  wir  nicht  kennen;  doch  tritt  ebenso 
in  den  drei  Tausenden  c.  2,  41  die  Drei ,  als  die  gewöhnlichste 
Rvndzahl  für  eine  kleinere  Vielheit,  hervor,  wie  in  der  Angabe 
Aber  die  120  ersten  Üemeindeglieder  c.  1,  15  die  ZwOlf^ald  der 
israelitischen  Stämme  nnd  der  Apeetel:  190  aiad  iS  Deeade%  anf 
jeden  Apesiel  bemml  etaie.  Daaa  jes  wirUieb  dieser  Ideennaeani- 
menbaag  war,  der  nneeru  Verlkieer  bestimmte,  iflesl  eieb  netOriieli 
niebt  bebanpten,  aber  ddeb  wird  ans  dem  BemerMen  die  Hig*. 
liebkeit  einer  nnbleterischen  Bitstebang  jener  Bablenanguben'  hee- 
▼ergeben. 


sagen  will,  wird  theüs  durch  die  Asalogie  von  c.  4,  4,  theila  durch  den  Zmammen- 
haog  der  Stelle  mit  dem  Folgendea  wahrscheiaiich. 
Neander  a.  a.  0. 

Hier,  sage  ich,  im  l'phrigrn  wprdcn  wir  später  noc Ii  Gelegenheit  tlndeo,  die 
angebliche  Knnsllosigkeit  unserer  Sdnifl  kennen  zu  ierritn' 

')  Fimlea  wir  doch  gunz  Aebnliches  in  venvandlen  Sagi  ngebieten,  wenn  z.  B. 
iNiliumachus  b.  Porph.  v.  Pytb.  20  bericbtei,  dass  Fjibogonis  durch  seinen  er- 
sten Vortrag  ia  Itatfe»  Ober  2000  Menschen  gewonnen  habe,  die  sofort,  wie  die 
ersten  Christen,  in  Gfitefigenieuiaefaaft  aasanunaiigdabt  habni  lettea.  Weitere«  hier- 
Aber  im  3.  Abaehnifi  der  I.  AbthMlw^ 
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3.         iniierii' Zustdiid  der  Ürgemeinde;  die  Wnnder- 

thätigkeit  der  Apostel;  die  Gütergemeinschaft;  Ananias 

und  Sapphira. 

Uel^  te  tafln  Zoitwid  der  jenualenitieolieii  fiemeliidd 
iiwiwir»  iM  vüiflre  Urill  io  den  drei  kafzan  allgeMielneii  SehiU 
derugi«  flb  2|  48---47,  o.  4,  38-^,  o.  6^  tt^t9.  WeUea  wir 
MUi  diMe*  SoUlderaBgeii  die  beetiauBlerai  Züge  heraiisliebeD,  ee 
fallen  ans  «osser  dem,  was  Qber  die  Anhinglicbkeit  der  Gemeindo 
an  die  Apostel  und  dio  tagliche  Feier  ihrer  güttesdiensllicfaen  Ver- 
sammlaogeu  gesagt  wird  ,  drei  cbarakteristisobe  Angaben  in  die 
Augen:  die  fortdauernde  V^erbindung  der  neuen  Gemeinde  mit  dem 
Jadenthum,  die  apoa4eliseb^  WnndertbA^tgkeit  und  die  urebUflUiehe 
fiHUergemeioscbafi. 

„Die  danbigeo,  bflieet  es  o.  2y  46,  hielten  sich  jeden  Tag 
•iuifltli^  im  Tempel  aaf,  mid  amerdem  bradien  «ie  In  ihm 
BtaiM  dü  Bn>d/^  Deagwpta  gehen  ««eh  gleleh  el  9,  i  Pefirne 
luid  Jehawee  vin  die  ClebetMConde  Im  dea  Tempel;  ebenao  ereeliel- 
iieB  die  flfnuBÜioheo  Apeitel  e.  6,  fO»  49  lehrend  im  Tenf el,  und 
9*  5,  ±2  wird  die  ellgemelBe  Venieherang  wiederholt:  ^ae» 
^vftaSdv  a'PC€ev%ss  tij  a%o^  SoXojuüivog'  Dieser  Angabe  Olaa* 
beu  zu.  schenken  haben  wir  nm  so  mebr  Grand,  da  die  Apustel- 
gejächicht^  auch  später  erklärt,  dass  sich  die  Urapostel  und  ihre 
Gemeinde  streng  mi  »  mosaische  Gesetz  hielten  (c.  15,  h.  u.  o.  21, 
20  ff.),  und  da  alle  sonstigen  Nachrichten  gleichfalls  auf  dieses 
Brgebnics  hinfahren^).  Bedenklicher  laaten  die  7.wei  andern  Paukte» 
Wellen  wir  wieh  niebt  auf  die  einaelnen  Wundererz&blangen  ein« 
gflhflii,  welche  nna  epiter  In  ihieni  geeoUcfatUehen  Zneammenhang 
b^;efnin  werden^  ee  mfleian  wir  deeh  achen  en  der  allf emelnen 
taefarelbnng  der  wonderthitigen  apeetelieeben  WirkanmibeU  Aa- 
etaa  aibmen.  Naehdim  sveial  e.  48  der  vielen  ven  den  Ap»* 
efein  inrriebteten  Zeiehen  nnd  Wnnder  knra  erwfihni  war^  wird 
e.  6j  12:  15  f.  aneiafarlleher  berichtet;  „dnreh  <fie  flinde  der 
Apostel  geschahen  iu  dem  Volk  viele  Zeichen  und  Wunder,  so 
däää  min  die  l^renken  auf  die  Strassen  heraustrug  und  auf  Lager 
und  Buhbetten  niederlegte,  damit  beim  Vorübergehen  des  Petrus 
wenigsieas  sein  Schatten  dea  Binen  oder  den  Andern  von  ihuen 
treiil  UMl  aneh  dae  Volk  am  den  benaebbertea  Stedten  kam  in 


•)  &  leer  Mas  «.  II«  A  6cb»e|ler  Ntch^k  Uieltw  i,  8»  i: 
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Menge  nach  Jerusalem  uüt  Kranken  und  mit  solchen,  die  von  un- 
reinen Geistein  geplagt  wurden;  und  diei»c  wurden  Alle  geÄ>uud.*'' 
Die  neuere  Apologetik  iiat  es  bioh  mit  die^-er  merk\MirLiig-eu  8(elle 
sehr  leii'ht  g^emacht.  In  Neander'.s  umfaiio rtiehem  Werke  findet 
»ich  über  den  wunderthStigen  Schatten  des  Pelms  kein  Wort, 
ElwA  aus  dem  Grunde^  mit  dem  der  Verfasser  S.  7S  f.  die  Ueber- 
gebnng  eines-  f^hnlicben  häcklichten  PaBkts,  der  wuDderbaren  Be» 
Ureiang  e*  6,  19,  eutsohnldigt,  dass  er  ftto  <hMoldditeschreiber  be« 
rocMigt  WMT,  nater  den  BraAUtm  ilie  Mm  ptMgmtOuek&ik  Zweck» 
mageammm  sehelBende  Avswilil  a«  Mtoaf  Ditoer  Onnrt  nMte 
stob  boren  lasaeii)  wem  der  praf  nilteelie  Svrecir*  <9m  OeeeMeMa» 
eolirelbers  der  *eeiB  MrtI»,  der  Apelegetik  litr  OeeehUt  m  erteMi- 
fm,  iMUideU  es  eioh  dagegen  am  im  tngmwIBum  «niberar 
Sobrift,  00  darf  des  Wander,  von  dem  wir  reden,-  nieht  Üeri^n-  j 
gen  werden,  denn  für  Ihn  iet  es  nichts  weniger  als  gleichgültig. 
Die  Alles  nbereteigende  apostoliticiie  Wunderkralt  bildet  einen  we-  .  i 
seiitiichen  Zug  in  dem  idealen  Bilde  der  ürgemeinde  uni  zugleich 
(^n&eh  e.  5,  18  f.)  den  unmittelbaren  Krklärungsgruud  ffir  jene  Ver- 
ehrung des  Volks  ^eiicii  die  ApusteJ,  die  (  V.  26)  selbst  t'e.ii  Syne- 
r  drium  schonende  iluiksichten  gegen  sie  aufnothigte.  iCinei  solchen 

Zag  hätte  gerade  der  pragmatische  C^schichtsirchreiber  am  Wenigsten 
ttbergehen  dttrfluiy  wenn  er  Ilun  nialich  wirklich  Glaaben  schenkte.' 
Aber  dieses  nnig  sdbst  dem  Nennder^eehen  Sopranatttraltamae  ! 
etwa«  nehwer  geworden  eein.    lel  efen  Wanderkrall,  die  alle  ! 
Kranke  ohne  Untersehled  geeand  nnobt  (V.  t^t  i&ägmtsvono 
««vtfyie^),  acfeon  an  nnd  fttr  sieli  nneb  gelMteten  VegrütM 
nndenkbnr,  ee  steigert  eieh  diese  Undenklarkeit-  nam  voiüg  Bin* 
glaoben  and  Iiogendenhaflen,  wenn-  anoh  «dion  dAr  bleese  MnHen 
des  mmderfhilers  eine  solehe  Wfrkang  aasifben  sefl.   Am«  der  | 
Schatten  des  Petras  diess  wirklich  gethan  habe,  wird  zwar  V.  15 
nicht  ausdriieklich  gesagt;  aber  oileubar  will  unser  V^erfa*ser  die 
Worte  am  tSübluss  des  16.  Verses,  oitiv^g  tyhmmevovto  chm>rFx;, 
auch  auf  den  iö.  lic/ooen,  und  den  Glauben  au  die  Wunierkraft 
jenes  Schattens  nicht  ui«  eiueu  Aberglauben  betrachtet  wissen,  den 
der  Erfolg  Lügen  gestraft  li&tle«    Wäre  seine  Metnaug  eine  an*  | 
dm,  so  mflsste  er  diess  ganz  nothwendig  irgendwie  andeaten»  I 
wenn  er  nicht  absichtHfh  «a  den  gröbsten  Mtss^erslMnioMAn^ 
lue  geben  wellten  Ist  nmn  aber  vnbeflMigen  genng^  dfesa  ansn'- 
erkennen,  genügt  dann,  om  das  Anstoaslge  der  magiselieii  Wuh 
derwirkong  za  enffgiann^  Olnhnnnnn*«  Jtawrtmig)  e*  ni  frei« 

*  i 
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lieh  nicht  der  Schatten  des  Petrufi  das  Heilende  jg^ewesen^  eooden 
die  GottMkmIt  in  dem  Apostel,  aber  da,  wo  icindliote  Aaoterer 
€\\mim  wwr,  aei  «taMlJb«  «leM  beachümt  word^O»  odar  »nah 
vannnMi  va»  Upfxt  4«  4i«  Wmleiiciift  Patal  der  Jm  aiui-' 
iHT  aa  Mi  «  aHartHiia  Mdkar,  daaa  Patrn»  tmk  afeM 
WMiHtM  fttvpfflklia  Bcifliinittt  beUt»,  aal  «bar  «aiar  BrMf 
adMü  BaNtta>  jpftaelBflafcw  wafdaii,  aa  ad  Kr  an  dlaaem  Abar- 
glMdNNi  BiMbaldif  f  Wt  lat  tan  in  «Baaran  Berfeht  aina  Spur 
iMM,  ilaaa  Pitraa  4m  filaiibaii  4ar  Knudan,  ihfe  ral^ttae  €to- 
ntfliabeaehaffnihatt,  irgendwie  berdeksicbti^e ,  dass  er  je  nach 
Befand  derselben  seine  Wiinderkraft  libte  udei  zurückhielt,  dasa 
er  sich  überhaupt  mit  ibueu  iu  ciae  bcwusste,  persfiuliche  Be/Je- 
hung  setzte?  Er  ^eht  vorüber,  »ein  Schatten  berührt  die  Warten- 
der, iJTid  alle  gehen  gehefit  von  dannen.  Wo  ist  nndererj-cits  bei 
den  Kranken  jener  , .kindliche  lantero  üiaube'*,  der  gewiss  sein 
darf,  nicht  beschämt  %u  werden?  Sie  hoffen  gesund  zu  werden, 
wenn  der  Schatten  daa  Apostels  sie  streift,  das  ist  Alles.  ,,Kind- 
iiab^*  iat  diaae  Hoflliang  allerdings,  ja  mehr  ala  kMtich,  aber 
^Iralir^  iMehlaB  wir  Mum  «laabaii  «loht  naiw,  dar  aiah  irtatt 
d0a  CfaMlsai  m  die  aindiahafa  AMiaofllaiiftalt  btil,  dar  wm 
SaMta»  fliaia  Apailali  Htftasf  arwirtat  W«leli«  Varalaiiang 
andliflh  van  dar  Wmidar  wlria«da«  Kraft,  waan  aiok  diaaa  wit 
aisa  flkisMaaba  jPIdasigkeit^  aalbat  dmii  dan  Sebattan  ainas  Apo- 
alala  MgaMtot,  «menaldedalaB  a«f  alle  Badttrfttgaft  ^rgiama 
sollt  Daas  aaMM  Wirkaugen  für  den  Standpunkt  der  vrehriatliclMi 
Zeit  nichts  Anstössiges  hatten,  wissen  wir  wohl,  aber  dass  sie 
»ncü  in  der  Wirklichkeit  m^iglich  waren,  werden  wir  doch  nicht 
glauben  sollen;  die  AnaJogie  der  \\ UiiderkiHfL  Jesu  wenigstens, 
auf  die  Meyer  verweist,  k/»nn(e  nur  dann  ct\\as  beweiseai, 
wenn  deo  analogen  Erzählungen  der  evangelischen  Oeschichte 
nicht  dieselben  Bedenken  antgagenständen ,  wie  der  uusrigen^  so 
beweist  sie  nur,  dasa  iiMar  JNriahi  in  danaalba«  Oaaehinaak  ga- 
bildat  ial|  «ia  Jm*'^ 


0  ishaKeh  Baangarlen  a.  tt.  St, 

^  Eine  albafaer*  Antwort  lässt  sieb  auf  die  obige  Ausführung  lüditwohl  geben, 
als  die  von  Lange  ap.  Zeit,  l,  ST;  Man  ni(l^?p  zwischen  dorn  t»uth.slählich(*n  und 
dem  üislori'^rlipn  Ausdruck  unt»>rsclii^idrn ,  nach  unserer  Erklarungsweise  niüsslen 
aucb  z.  B.  lii'  \\  i!t(  :  der  kleine  Hui  Napoleon's  elektri^irte  die  Armee,  bedeuten: 
„dieser  Hui  war  uirkucb  eine  Elektrisinnaschine''  u.  s.  w. 
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Wie  sich  in  den  Wandorn  der  Apostel  die  MaCöt  dai  Mifii 
in  änsserUch  auffallenden  WirkoDgen  darstellt,  so  h«ChAd^  «Wl 
dieselbe  Macht  als  eine  die  Gemflther  beherrschende  in  dem  iirtd^ 
ran  Einveratftodflifls  sftmmtllcher  Gemeindeglieder,  da^  peinen  hnch- 
fliM  Aasdrnok,  unserer  Darstellong^  zufolge,  in  einer  voilkomm«- 
M  eiüMlmiiikiit  dü  iMtMs  fiuld.    Dass  anser  V^ifMser  eise 
Mlohe  teriehten  wiUe,  Ist  swar  beswdftlt  iMNen.  fSo  iMWfkt 
A  B«  Naftiider  CS.  89):  d*  die»  enten  eMstca  MM  »bfati»- 
tetoD  Mftndisvenlii  1illd«lMi,  mmdeni      «Mrea  fl«tefs  h^fgn*^ 
lUkm  yerktltatasen  ftrattMoi,  ao  kdM»  md  aliili  di»  fiMAiBli» 
«AtcrgeneIVMeliftfl  nleliC  wohl  lel  itaen  fenl»«;  imi  ftiMit  fw  «fr- 
serer  Schrift  selbst  widerspreche«  die  OMlMi  0.  5,  4^       1.  tÄ, 
12  dieser  Annahme.    Dien»  ist  anch  ganz  richtig,  sofcni  M  Afli 
am  deü  wirklichen  Thutbestaiid  bündelt  0  7  ^'^^      lassen  sifth  den 
angeffthHen  in  dieser  Beziehung  noch  die  weiteren  Gründe  von 
Bnnr  (Panlus  S.  31)  beifügen,  die  Handlttng  des  Baroabas,  wel- 
Ober  der  Gemeinde  den  Brlös  ans  seinem  Acker  schenkt ,  könnte 
Ol  4y  t)6  nieht  als  etwas  besonders  Bühmliobes  aasgezeicbnet  sein, 
#Mn  eben  «em  VwfahM  als  allgemeine  Regel  galt,  und  «0 
fld  «ndeokbar,  wüi  in  einer  Oemeinde,  die  AdOO  Mftnner  zählt, 
ABe  eegür  ilnre  Binaer  verimnft  haben  noHleli,  so  daea  aiae  kel* 
ner  mehr  eine  eigene  Wehnnnf  beaeaaen  liMte.  IBbenne  nriing^ 
bar  lal  abeir  anch,  daaa  die  Apeatoi^eaelileliCe  von  einer  ^kttehe» 
toHatindigen  Oameinaaodfelt  den  BealtM  MM.  iTttf  edff  oi  m- 
artvorces  dxov  artavca  xoiva,  xal  Tct  xrij/ictfct  xaÄ  ttig  vTtOQ^etg 
ifclrtQaaxov ,  xai  die/n^Qt^ov  auia  näot,  xa^oti  cev  tig  xqeUcv 
eixe  (2,  44  f.).    Ovde  slg  tt  rwv  v7%aQ%6vx(av  cnk(^  eXeyew  tStov 
Blvai,  alX*  rjv  avroig  ccncevta  ynivd.  OvSt  yccQ  ivder^  rig  vnijQ- 
X€v  iv  avTolg  (vgl*  dagegen  o.  6,  1)»  "Oaoi  yaq  ynr-roQig  xo)- 
^Un  ^  cIkküv  vTiTQxov,  moXovvTsg  ecpsQOv  tag  xiftag  twv  nirtoa- 
tfKüfiiimv  f4,  32.  94).   Diese  BrklArnngen  lanten  doeh  so  aUge- 
miSia  nmft  tallainil,        ea  gann  «mwglich  ist,  Ue»  eine  Be^ 
achrdbung  der  ebriatliehen  Broderliebe  darin  an  ftidanv  welobe 
die  Ungleiehheit  dea  Beaitsea  doreh  anbeaebrftnkfe  BfiMttiAdgkeil 
anaglicb.   Man  sagt  nna  woU,  ea  ad  hier  niofat  ^llea  atreng  bneli« 
itAblieh  an  nehmen,  unsere  Sehlldening  aei  twti  p'ono  mSm  so 


•)  Nur  die  Aeu^serung  des  Pelms  c.  5,  4,  das?  es  Ananias  frei  stand,  «ein 
Gut  zu  behalten,  liiüchicn  wir  nicht  anführen;  diese  war  auch  mögitcb,  wenn  die 
Gütergemeinscbafl  zwar  ai^emeia,  aber  zugleich  bk>E  freiwillig  war.  * 
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uriiiiiMf     ttlMr  dicM  Wiiggitlniiliii  «tt»t*  w  ir«tt  ■tgiifilw* 

uogeschiohdichen  Utliertfeilraiif  mm  ■prwhea.  Dmii  wem  aiuh 

den  ersten  Christen  eine  Gütergemeinschaft  im  easenteeh«  Siui, 
als  bindendea  Gesets  ihres  Vereins,  allerdings  nicht  beigelegfi 
wird,  {vgl,  c.  Ä,  4),  so  wird  dagegen  4,  ;i4  gaiiis  an«weifelhaft 
gesagt,  dftss  alle  Häuser-  und  GdterbeHit/er  ihre  Grundstöcke  /.um 
geneineD  Bestes  verkauft  haben.  In  der  Wirklichkeit  könnte  üiess 
aber  doeb  iiar  ein  verhältnissmässig  Ueiner  Theil  j^eihan  halieO; 
wmm  4h  Oeneiad«  aioiit  aelort  nahrungs-  und  obdaebaiM  wev-» 
de»  eellte^  denn  die  verimiAeii  ChmdetMe  mit  Baiiagiirtes 
Cl,  69)  Ml  eelehe  m  beednrinkeD ,  die  Ihres  Besitoer«  enlbeki^ 
Hell  warea,  betest  die  Uim  Texleswerte  missheiidels.  Wir 
Wa  iiier  aise  alelit  blee  etnea  byperbettsohee  Aasdreok,  wie  Hin 
sidi  Me^  Mehl  vea  seibsl  xmolit  legt,  sosdein  eine  aahMeriselie 
Angabe,  von  der  wir  $edenAiil§  einen  Mentonden  Theil  im  Abisng 
bringen  müssen,  ora  der  Wirklichkeit  itAlier  tm  kemmen.  Wie 
weit  aber  di^es  Unbifitorische  geht ,  dut  aber  sind  hei  dem  1  ehleu 
jeder  sudern  0oe1Ie  höchstens  unsichere  Mathmassnngen  mögiiob. 
Es  ist  rart^lich,  dass  sich  unter  den  ersten  Christen  manche  be- 
fanden ,  die  in  religiöser  Begeisterung  und  in  Erwartung  de?  na- 
hen Goltesreielw,  das  der  jetzigen  Weltordnaug  ohnedem  bald  ein 
Bade  üaehen/sellfe ,  Uir  Vermögen  verschenkten,  ebenso  denkbar 
iet  aller  anoh,  dass  nasefnm  Berioht  gar  knina  beattjainte  Tiiai- 
saato-,  seiMdem  aar  die  Me  Venileliang  einer  ayitersa  Zett  vf  m 
gnetand  der  ntsprüngBehen  apostoiieslien  OeBninia^}  nn  CMwdn 

WeMw  Bedentsng  din  Mergemeinseiiafl  im  Sinn  nnserara 
Sehfiflsleliei«  lllr  die  Vrfeawlnde  liafte,  diees  aefgl  eich  aameat- 

lleli  auch  in  der  schweren  Strafe ,  die  wegen  ihrer  unredlichen 
Umgehung  aber  Aiiauia-s  und  Sapphira  verhängt  wird ,  c.  5,  i — Ii. 
Dieser  Vorfall  ist  nicht  blos  als  Wunder,  sondern  nocii  weit  mehr 
als  dieses  harte,  dem  evangelischen  Gc\st  wenig-  angemesseue 
Strafwunder,  einem  grossen  Theil  der  Aasleger  mit  Recht  anstös- 
fiig  gewesen,  und  man  hat  sieh  bemOht,  dieses  Anstössige  durch 
aatOrliche  Erklärung  zu  entfernen,  and  den  Tod  der  beiden  Bhe» 
galten  als  eine  pbysisebe  Wirkung  der  Brseli0ttenui|;  darzustelleo, 


*)  Ncander  S.  40.  Lechler  a.  a.  0.  S.  185  f. 
*)  üan  ?gl.  darüber  Baur  a.  a.  0.  S.  31  ff. 
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wdobe  di0  W«r(e  des  Petrus  bei  ihnen  bertwinieliten.  llnlete» 
^ere  Bx^etm,  wie  de  Weite  iiMl  M^f^t^  haben  die  Uomh 
liMif diei«r  Anelnaft  sMiftaMii,  mi  wmmMjUk  Bmmw  ON»- 
loe  «.  M  ir.)  tat  diestlb»  gagM  Netader  jetair  KImMI 
und  Sobirfi  Mohgewie««,  worauf  diwer  raeh  in  der  letnte« 
üaqgnid  di»  AatwoH  «oinldif  dfek  Se  getart  iwh  wlrUieb 
vM  dasD,  mi  ee  mloriieber  WdM  watoüfcelnirli  m  iaiaB,  tee 
eile  Whrkaag,  df»  jedenlUlB  lolir  neMen  iec,  wto  dar  piilaMihi 
M  in  Folge  elMT  CMHkferaeMHlennig,  nwetanl  Mnaea  weni- 
ger Standen,  im  Zasnmuienbftng  einer  aod  derselben  Begebenheit, 
sich  wiodorholt  hätte;  uocb  starker  aber  ist  es,  ein  80  auffallendes 
Eref^iss  auch  daun  noch  i'ur  zufällig  za  halicu,  vvcuii  es  von 
seinem  l^rheber  vor  seinem  Hintritt  mit  vfllHffer  Sicherheit  ange- 
kuudioL  isfcj  wie  nach  V.  9  der  Tod  der  8«|)phirft.  Haben  sich 
ui(  hls(iest<jv*'"cnig"er  selbst  8upranaturaiisten  ^)  mit  diesen  Annahmen 
befreundet,  so  kann  das  nur  beweisen,  wie  schwer  es  für  die 
Denlcweise  unserer  Zeit  ist,  in  ein  FalLtam,  wie  das  hier  eraiUte, 
eleb  »u  finden.  WelJea  nber  dieselben  zugleich  an  d^  fumder-» 
baren  Charakter  nnd  de«  gMOioh  Beabaiehtigten  dee  VerreUe  flwt- 
halten,  «o  ist  das  eine  HalbMt,^  m  derai  WIderlegniig,  «nek 
Banr's  «rseiiftpfender  BrOrterang  dleeee  Paukte,  Jeden  waMei'a 
Wert  sn  wAre.  Kaan  mmm  aiek  bv  dem  Waader^  m  wie 
en  Uer  eraiUt  wird,  sieht  eHteeUieoMD,  ee  Udht  aar  «Irig^dto 
ItaMliiehtiiehkett  dienr  Brsthlong,  so  wie  de  voiliegt,  gana  aa^ 
aagebea,  aad  weaa  ee  aieh  allerdings  sefawer  denkea  Mest,  d«^ 
dieselbe  Mos  aus  dogmatischen  Gesichtspunkten,  auf  rein  mythi- 
schem Weg,  entstanden  sein  sollte,  wenn  wir  insofern  irgend 
etwas  Thatsftchliches  als  ihren  Kern  voranszusets^en  <:>enei<>t  Rein 
mtissen  ^3 ,  m  lasst  sich  doch  das  Geaaaere  über  diesen  Sachver- 
halt nicht  mehr  aosodttela.  , 

4.  Die  ürgemeinde  und  die  Juden;  die  ersten  Yer- 

folguBgen. 

Der  Bindmclc,  welchen  das  Auftreten  der  Apostel  und  der 
ersten  apostolischen  Gemeinde  auf  ihre  jüdischen  Landsleufe  machte, 
war  dar  Apostelßfeschichte  zufolge  ein  sehr  |g,*ttnstiger.  ihre  aus- 
gezeichnete Frömmigkeit  gewann  ihnen  die  allgemeine  Zuneigung^ 

')  Wie  Olshaiisrii  i.  A.  Si.  Neander  S.  40  ff.  Baumgarten  I,-  1<M  ff. 
.«}  M.  s,  darüber  Baur  S.  23. 
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•postoHiOliea  Wai4«rau€htflidi  oflünbttranden  ChMrakton  in  ▼«nhr 
rnngsvolle  8ehea ,  ja  In  Furcht  Uber.  Diose  leMeii  Zflge  werben 
schon  in  der  Sehildening ,  welehe  die  PlbigafhegebcoheitAB  «h* 

SGhliüsfit,  c.  2,  42  ß,  bervorgeboben ,  uod  in  ^^leioher  Weise  wie- 
derholen sie  sich  c.  Ö,  11  ff.:  t'/tvsxo  q>6ßos  fuyccg  im  7i,ärfag 
tovg  axovifVTag  Tama  .  .  ^aav  ouodvinadov  aTiavzsg  sv  %fj  OToa 

ifiayaXwev  avtovg  6  kaog  0*  diese  Verehrung  gieag, 

beweibt  am  Besten  V.  26  doMelbea  Kapitels,  wo  es  die  Abgd^ 
flui4tflii  dfl0  Synedriums  nicht  wagen,  die  Apostel  mit  Gewalt  au 
▼orhsflMii:  iqtoßomo  ya^  %w  law,  ha  ft^  lidaa^uHnv^  nnd  e. 
4^  Üi,  wo  iIiMi  SyaedfioB  adbat  m  dorn  gleiobeii  Omnde  Beden- 
ken tragt,  den  Apeeteln  na  nehe  sen  treten.  Nlchtsdeeto weniger 
enflhlt  nneere  Sehiilt  von  nwel  Verrolgnngen,  welehe  die  Hin|^ 
ter  der  neuen  Gemeinde  trafen,  noch  ehe  die  Oppostcion  des  Sie- 
phAuns  gegen  den  jtidisehen  Tempeldlenst  einen  eotBohiedeneren 
Bruch  mit  dein  Judeulhum  herbeiführte.  Die  Geschichte  dieser 
Verfolgungen  unterliegt  jedoch  so  vielfachen  Bedenken,  dass  wir 
uns  ihrer  genaueren  Untersnchuug  nirh(  eutziebeu  können. 

Die  erste  derselben  (c.  3,  1 — 4,  31)  ist  nach  der  DHrstelluBg 
unserer  Schrift  durch  ein  Wnndcr  v  eranlasst ,  das  Petrus  uud  Jo- 
hannes an  einem  Lahmen  verrichteten.  Dieser  Mensch,  der  von 
Geburt  an  lahm  war,  erlangt  aaf  das  Wort  des  Petrus  angen- 
blieUieh  den  voUkonmen  geennden  Gebranek  aeiner  Glieder.  Dnas 
bieinit  ein  Wunder,  und  «war  ein  abaolutea  Wunder  emfthlt  wer- 
dSh  floll,  kann  keinem  Zwelfbl  unterliefen.  Selbst  von  den  ratio- 
nallstiaokett  Auslegern  haben  die  meisten  ^  zugegeben ,  ee  sei  hier 
ein  neu  Ü^M  ausnuapreehen,  an  dessen  Stelle  aber  vielmehr  die 
vollkommene  Llquiditflt  des  übernatarlichen  Erfolg »  tritt;  die  ver- 
schülleue  Annahme,  dass  der  liahme  eia  blus  verstellter  Kranker 
gewesen  sei,  verdient  keine  Widerlegung.   Kbendamit  wird  aber 


')  Baur  Paulus  S.  22  will  hier  dii-  Snamg  auf  die  vorher  genanoteo  <rn«- 
oToixit  bescbnaken,  so  dass  onter  den  ioaiots^  die  es  nicht  wagen',  sich  zu  ihnen  ^ 
la  geaellen,  audi  die  Masse  der  Christen,  mit  Auanahrae  der  Apostel,  begriffen 
wäre.  Da  jedocli  c  2,  42,  41.  4G  d;is  beständige  Bcisanimenscin  aller  Gliiubigen, 
die  Apostel  iüil4jiiig<'scülossou ,  uusdrücklich  hervorgehoben  ist,  uud  da  pfifti  nur  die- 
ses aucli  der  Natur  der  Sache  entspricht,  ziehe  ich  die  gewöhnliche  Erklärung  vor, 
VOnacb  die  Snovre^  olle  Christen,  die  itomol  die  NichtChristen  sind. 

^  2.  B.  Heinrich!  Esc.  T.  «eines  CommcatSTi.  EuiaOi  s.  4*  Sl. 
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fl«kh  4ltr  Aitaf  mammr  BnaUnif  «Im»  wigiiiMilillIrtMi  Cki^ 

Voiftill  ien  AbImm  ku  4wt  WandmnftUoBif  habfi^), 
Mkr  MMg  4iM  ifaift  doe  Mtol»  VmnUmnmg  a»  Wwto- 
l^lsabeii  dtr  Mt  and  dar  Analogie  vitrwMdtor  evaagtlMMr  Br- 

ztihiuiigcD  sich  gebildet  habeu  Wir  braachen  daher  kaom  noch 
besouders  auf  den  Umstaud  auimerkjsam  zu  machen,  das^  die  Hei - 
lang  nicht  eiomai  an  die  Bedingung  deii  Glaubens  \  on  heites  des 
Geheilten  gekndpft  wird.  2)  Das  Mag-ischc  dts  Wunders  wird  da- 
durch erhöht,  da  wir  e^  aber  auch  im  andern  Fall  für  auge- 
•oUofatlieh  erklftren  maMicD ,  so  erschelat  dieser  Punkt  unerheblieb. 

Gehen  wir  weiter  zu  den  Verbandlangmi  dee  Syaedriams 
foity  flo  haben  «neii  diem  eiaigee  VnwahnMMnIlelin.  Mm  dan 
kann  anMlen,  dasa  saeh  a  4,  5  nar  UnlaniiAang  dar  Apaimi 
■lebt  blas  der  gawahnlMia,  aaadam  ein  erwaUartor  flanbadrin  (a. 
Mayar  a.  d.  81.)  aiafa  yariianiMiett,  wasn  aneaar  dan  In  iaman- 
ina  webahallan  ragaliaiaalgea  MCgMadan  anoh  neak  wailara  ana 
dem  ttbrigen  Lande  berufen  sind  *) ;  doch  edanban  die  AQadrfld[a 


>)  ÄQ  einen  solcheo  zu  dcuken,  erlauben  Bttspiele,  wie  das  toü  Hume  er- 
v^lbnle,  bei  S traust  Glaubens].  1,  241  IT. 

^  Zwar  eriShlMi  nnscfe  EvaageUea  keine  LabmeaheilunK  mit  den  nftherea 
Umitladai ,  am  so  slirker  tritt  dagegan  das  xt^itA  n§fantr9V9ir  im  AOgemeioea 
hmor,  s.  L.  7»  22  par.  Ht.  15,  31.  Es  lag  nahe,  dieaes  an  eiaintt  tfnseiaen 
Päd  ca  specillcireii ,  n^l  o'ab  Wunder  dadurch  um  so  augenscheinlicher  zu  machen, 
4ass  der  Geheilte  von  Mutterleib  an  lahm,  und  alt  ein  solcher  (nach  c.  3,  2.  10. 
c.  4,  14.  16.  21  f.)  der  ganzen  Stadt  bekannt  war.  Für  die  nähere  Ausmalung 
der  Sache  bot  sich  ein  verwandter  Vorrall,  die  Heilung  des  Fara!yli?chen  L.  5,  IS  ff. 
als  Vorbild;  wie  es  hier  V.  23  heissl;  iyeiQe  xai  nequiäret^  so  bedient  ^h  Petrus 
Apg.  '6^  G  der  ijleicbeü  Ausdrücke. 

^  Denn  was  Baamgarien  I,  73  f»  iwk  dar  stutBowcIse  waiAMBdMi  En- 
pflagKchkeii  des  Setden  das  Bniteito  au  enflUea  weiss,  ist  xeiae  Phanlaiie,  ob- 
lere  SekiiCl  henerkt  Aber  seiiien  Genfltksinatand  nur  Eues^  was  alMmg»  auch 
ekM  jtopfiUiglicbktit  beieichnet,  nur  leider  kerne  Empftn^chkeit  fttr  gdstlicha 
Gaben:  htei^ty  adptit  n^e^oxüv  n  noQ  ttvrSr  lafiftwttr. 

*}  Diess  besai^  nlmlich  das  awäYta9ai.  tls  ^ItifovaaXrjfi.  Els^  h  zu  oeh* 
nipn  (KuinOl  u.  A.)  geht  naldrlich  nicht,  aber  auch  die  Annahme  von  Heinri  c h  s , 
Meyer  und  Neander  (S.  69),  dass  die  auswürli^en  Mitglieder  nur  von  ihren 
Landsitzen  in  der  Nähe  der  Stadt  kommen,  ist  gegen  lien  Ti  xlr  von  einem  awax- 
^^yat  elf  'Itg.  kann  nur  die  Rede  sein,  wenn  die  avyaj^^ivrei  ihren  amtlichen 
•Wohasitt  niiAt  in  lerusalem  haben,  ob  der  Eine  und  der  Andere  cafiUligerweise 
ausser  dfr  Sladt  wohnte,  kann  hiebei  nicht  in  Betncht  koounen.  Im  Uabdgea 
fgL  hiei«  Baur  a.  a.  <K  S.  ta. 
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V.  hyhfto  de  awax^rvui  u.  s.  f.  auch  die  DeatoBg,  da»i<  die 
V^er^Amxolang  des  erwsUarten  Synedrians  mU  4mi  Verhör  im 
ApM^  Aar  zufftUig  znaammeotraf.  .  Nur  wenn  unsere  Darstellnng 
auch  a«41»r#r  BMiehang  UaznverUMfkvt  n«il  Abnei«- 

Uclik«tt  vemtfiMi  soUto,  kittwi  wir  finiii,  to  dem  Gteiw,  mit 
wiflülMpi  «Mm»  VtiwBpipfcwj  doi  «yBffdiionu  «ngiBben  wird,  te 
Zmmlk  sa  vmutMiii  4aM  Miircli  te  Mnotbliia  qimI  siegrtiote 
Jl^pftretip  der  beide«  Apoetel  ib  ein  um  eo  bflUnon  Ucbt  gestoDt 
svprdiii  «olle  0-  —  BeteUfib^r  tet  ^  anderer  Umefeiid.  lAiler 
dea  ZnaamroenbemfeDeo  aennt  unser  V.  6:  ""Ayvuv  luv  uQXie^ea 
Mal  Kuuaf'Uv  xui  '  Ivjuwrv  mxi  \/le^avö(Ktv  xal  oooi  voav  ix 
yhovg  aQ/jagariyMC.  Nun  halte  aber  HauuaM  nach  Ju^ephue 
{AüU  XViiI,  2)  um  diese  Zeit  die  bobepriesterliche  Würde  längst 
verloren,  und  im  Besitz  derselben  befand  sich  t^eit  Jahren  sein 
liier  genannter  Schwiegersohn ,  Jo8e]»b  mit  dem  Beinamen  Kaiapbaa, 
aaelidMii  zwischen  beiden  oieht  weniger  als  drei  Hebepriester 
enüiuit  nad  wiedar  ^n^g aatttat  «am«  Daaa  Lnlna  diaaee  alebl 
4(awiwat  babea  aallte,  kanata  die  Aaalager  aattirJieh  atebl  sog^ 
bau,  imd  aa  hilft  laan  aiob  etwa  nrii  dar  Bamarkoag  Gtfayar  «. 
d.  BQs  Aaaaa,  wh  aliainaligar  Obarfvieator,  babo  wähl  oqx^^Q^ 
geoasnt  wardaa  iMNuwa,  daaa  KaiapfaM  dieaa«  anah  war,  iwtaa 
Lokaa  ala  bakanst  veraas.  Alieia  bekanat  le(  «Reaa  nnr  «My  d«D 
Lesern  des  Josephus,  keineswegs  aber  dem  Leser  der  Apostelge- 
äcbicbte,  welcher  ohne  ^tlehrtc  VorJcenntiussc  an  unsere  8chriXt 
heraiUrici;  dieser  kann,  wie  die  Ausdnici<e  lauten,  nicht  anders 
als  /rluuben ,  Hannas  sei  der  funkttonireode  Oberpriester  geweaeo^ 
KaiepiMis  gebore  ebenso,  wie  Johannes  und  Alexander,  zum  bohe- 
p riesterlichen  Geschlecht;  Ja  aiieh  wir  können  Iflavm  umhin,  dem 
V^^i^ser  diese  VefataMaag  sumeobiiraibao ,  da  aa  defth  ebm»  aUjca 
JWmatlirjttahia  AfWhmiekawaiae  wdK,  dm  g»waiüi«a  Obei|ir)aat«r 
JlH.da«  lfr«dika^.«^;^«feig  T«iMii»itaUaa ,  dan  wirUiobaii.  dag^ 
gßü  abpa  eh»,  aolahf»  BUinirtMDWiig  «tf  gleftohar  Uth  mit  <Mi^ 
Mttoa  lilg^  m  A^mm»  Wir  mtim  diwa  wn  ao  ahcir,  da  mUk 
9m  hw,      8  hanFMfaht,  dMB  wmn  Miriflatallar  dia  Vai^ 


Diese  VermathuDg  wird  natflrlicb  nicht  «id«rlcit,  «oadem  bestsiigt,  wenn 
aian  ihr  mit  Baum  garten  I»  8&  enigegenliilt:  ihre  Urheber  flbersehen  das  hohe 
bUeresse,  welches  hvkn  aa  den  Vorsang  nehmeo  musste  und  ia  aeinsn  Lesero 
erwedicn  wollte.  Sieht  denn  B.  pichl,  dass  es  gerade  diesee  &ater«ne  ipt,  worauf 
dit  |U»|ü«bbiU  ahitr  FiiOion  ron  nas  gcetftlxt  wird? 
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bflltaiMe,  um  es  sieh  hier  handelt,  nicht  genau  bekannt  ge- 
Veten  seiB  kemen.  —  Was  endlich  den  fhmg  der  Vefhandlimgei 
betrifft,  se  hat  Bevr  0.  8.  17)  iimwni  V.  19  aad  14  nit 
Beebt  anffalleiid  geftindeii.  Deaa  die  Syaedrieten  das  FerMUtBlsi, 
ia  welebem  die  beiden  Apostel  zu  Jesn  gestanden  wiien,  }etst 
*ent  entdeokt  Mtten,  ist  naeh  allem  Msher  BraUHen  gnuK  -nn- 
denkbar,  nnd  deoh  erlauben  die  Worte:  i7teyh(Mfit6if  ts  s.  w. 
keine  andere  Deatang.  AnffSllend  gesng  ist  aller  auch,  trotz  Ne- 
ander's  Gegenrede  (S.  69  f ),  der  Eindruck,  welchen  die  Gegen- 
wart dcK  geheilten  Lahmen  ;iuf  die  A  ersammlang  macht.  f)ie  Un- 
ternnchung  gegen  die  Apostel  konnte  Mch  doi'h  nur  nuf  Eines  von 
beiden  be/ogcn  haben,  entweder  anf  die  Wirklichkeit  des  Wun- 
ders, oder  auf  seine  Ursache,  diejenigen,  welche  die  Apostel  zur 
Strafe  xiehen  wollten,  mtissen  entweder  Tonrasgesetst  haben^  es 
sei  gar  kein  Wunder  geschehen ,  oder  wenn  sie  dieas  nngeben, 
so  mflssen  sie  das  Wunder  Air  ein  dAmonisefaes  erklftrt  beben.  In,  - 
dem  ersten  Fall  waren  die  Apostel  als  Betrager,  in  den  andern, 
naeh  dem  mosaisehen  Prepbetengesets;  (Deut  IS),  als  Ihrlehrer 
nn  bestrafen  t)«  Hätten  nun  die  Sjnned rieten  das  Wunder  gans 
gelftugoet,'  so  kennte  sie  allerdings  jier  Anbliok  des  Ctobeüten  hi 
Verlegenheit  bringen*  Indessen  Ist  diese  Annahme  darch  onsem 
Verfasser  ^selbst  ausgeschlossen.  Wenn  güuz  Jerusalem  den  Ge- 
heilten als  lahm  von  Matterlelb  uu  kannte,  so  werden  wohl  auch 
die  Priester  den  Bettler,  der  täglich  am  Tempelthor  sass,  als  sol- 
chen gekannt  haben,  und  wenn  ^leithfallH  die  ganze  Stadt  von 
seiner  Heilung  wusste  (4,  16),  müssen  auch  sie  am  Tag  nach 
diesem  Verfall,  mit  der  Untersuchung  desselben  eifrig  besehiftlgt, 
davon  gewusst  Inben;  sie  eiUftren  dSms  Ja  aber  anob  gann  ans^ 
draeküeh,  denn  nieht  darOber  werden  die  Apostel  e.  4,  7  ver- 
bOrty  ob  der  Lehne  wirkUeb  gehellt  sel^),  sondern  dartlber,  uns 
was  Kraft  er  geheilt  sei,  die  Reafitil  des  Wunders  wird  niAe- 
denltiieh  veninsgeselst  Wie  IMften  «neb  «mst  die  fi^edristen 
dfn  Mellten,  dessen  ClegOMart  sehen  ihre  Anklage  wfddilegen 
musste,  vor  Ihre  Veraammlmig  mit  vorladen  oder  darin  dulden 
können V  Ibt  dem  aber  so,  wie  kann  dann  der  blosse  Anblick  des 
Geheilten  die  Biohter  in  eine  solche  Bestonsnng  versetzen,  dass 


*)  M.  Vgl.  Iiiestt  anch  Baum  garten  I,  86. 

Bio  Warle  diese«  Venea:  Ir  noCa  ^w&fui  ».htw^avrt  rovto  i/itit\  ichewei 
aufL.  20, 2  lurOckzuweisen,  wo  Jesus' gefragt  uhd:  Ik  nulu  'elovoif 
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•I»  kdin  Wwt  mtibt  sa  lagfen  wiateiif  Wu  «rflilinn  M  üma 
March,  da«  ale  nicht  aehon  gewuwt  ud  mrkaant  hfltteDf  War 

dcno  daroh  sehie  Gegenwart  bewiesen,  daas  das  Wander,  im  Na- 
mtü  Jesu  an  ihm  verrichtet,  eio  göttlich  orewirktes,  dass  die  Be- 
hauptung diis  Petras  4,  11  f.  wahr  seif'  Wie  lässt  es  sich  end- 
lieh  denken,  dass  die  Synedristen  das  offene  Bekenntnfss  abgele^ 
haben  seilten:  3ii  yvo}gdv  aritflnr  ; , ;  oif  <h^  aCiojv  Ov  öüva{.ieda 
dfvtjaccadm^  Diese  Worte  küuueu  nämlich  nach  allem  Bisherigeft 
nicht  Hoa  den  Sinm  haben,  die  Wirkliohlceit  dar  wunderbaren 
Minngr,  gann  abfeaehan  von  ihrem  gMkliehen  eder  daneniaofaen 
Utaprang,  anajMidrAehin,  aandem  ea  aoaa  eben  daa  darin  aaoi^ 
ftnnnt  werden,  waa  die  fiynddriaten  verber  gel^ngnet  hntten»  dtit 
die  Apoatel  dnroh  gotülehen  Beiatand  ein  Wunder  gewirkt  haben. 
Wie.  lat  ea  aber  denlkbar,  dana  die  veniainmeltaii  Synedrlaten,  aaf 
Ihrem  BitMiiäpMkt,  geglaubt ,  und  aelbet  wenn  ale  e«  glanb^ 
ten,  dasa  aie  es  gesagt  bitten?  lat  ea  je  eihort  worden,  dass  eine 
eifersüchtige  Uierarchie  ihrer  Stellung  so  sehr  vergessen  hätte^ 
um  in  einer  föroiliehen  Berathang  das  göttliche  llecht  ihrer  Geg- 
ner zuzugeben?  und  widerspricht  dem  nicht  das  l.ehrverbot,  wei- 
ches sofort  erzählt  wird,  aufs  Schreiendste^  l>ass  Jemand  der 
Wahrheit,  die  sich  ihm  aufdrängt,  unredlicherweise  sein  Ohr  vor- 
adhUeaat,  ist  allerdings  häoflg  genug,  a1>er  dass  Jemand  einen 
Ominnt  nie  ein  WerlMeng  Gettea  anerkenne  und  ihn  denneeh  sn 
inlnrdrflcknn  anche,  diea«  widerapiieht  der  Natar  der  Dli^  nntf 
daff>  allgamdlnen  Bflahmng,  8e  etwa»  plagen  die  Parthelen  In 
der  BItee  den  Streite  leinander  cDanttanenf,  in  der  WliUtohMI 
hemmt,  ee  niefat  ver,  nloht  weil  ea  sn  aeUeeht,  aendeni  well  en 
na  ongeielmt  lat 

Um  scliliesBlioli  noch  der  Seene  zu  erwähnen,  welche  den 
Bericht  über  die  erste  Apübtelvcrfulguug  beendet,  des  Daiikgebets 
der  Gemeinde  über  ihre  Befreiung  (c.  4,  211  ff.),  so  hätte  xwar 
der  Umstand,  dass  eine  freie  Herzensergiessnng  von  Vielen  ge^ 
meinschaftlich  geaprochen  sein  soll  (V.  24},  nicht  viel  auf  sich. 
Oer  Schriftatellei-  nimmt  sich  keine  unerlaubte  Freiheit,  wenn  er  die 
Abmreinatlmmenden  Aenaaerongen  der  Einsseinen  au  einer  gemein- 
aemes'  Aenaaecnng  nminrnminftwat  Oienbar  nageaohlohtlich  lat 
dagegen  der  Vorfall,  der  auf  daa  Gebet  folgt,  V.  31:  xcri 

hihja^ijcnf  äraxnBg  Ttvev/necros  cijfiov.  Die  rationiliatfaehe  An- 
nahme (Helnrloha,  Kninol),  daaa  dieaa  nnr  ehi  natfirUehen 
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Ereignisf  lel,  dM  sofUligerweiM  mit  den  BcUaM  CteMi 
snsimiDeiitraf,  hat  ^ewlit  alte  Walmeheliiliehlnit  gegen  gtohi 
ond  können  wir  nun  freilich  die  WlfUiehltett  des  Wonders,  wel- 
ches unser  Verfasser  berichten  will,  nicht  /Ujs^ebcn ,  so  lieot  da- 
für die  Vermuihung'  um  so  riuher,  dass  die  frouitue  Hago  oder  ein 
in  ihrem  Geist  dichtender  Schriftsteller  die  Wundererzfihlang'  cr- 
zeagt  habe,  um  darcb  dus  Enibeben  die  Erhürun^  des  Gebets  von 
Seiten  Gottes  aaszaditloken.  Ein  £rd«t08s  war  ein  günstiges  Urnen, 
eitt  Zeichen  der  praesentia  numinis,  nicht  biet  bei  den  Heiden, 
•ondem  nach  bei  den  Joden.  Von  Jenea  möge  nnr  an  Virgil 
AtOBu  III,  89  iDa  ptUer  aMgurhm^  ßtgue  mnimi»  Hindere  metrie, 
Vte  ea  feiaa  erm»  iremäre  emtdm  repetUe  a.  a,  w.)  Ovld 
MeCan.  XV^  672  ud  andere  Sftelien»  wdehe  die  Anelecer  nva  Att» 
laee  der  nniilgen  beibringen,  ven  dleaen  an  Jea.^}  4  ud  an  die 
nibbinisohen  Anaaprache  erinnert  werden,  die  SehOltgen  s.  i*. 
6t  anfuhrt 

Auch  das  zweite  Einschreiten  der  jadischen  Behörden  gegen 
die  Apuätei  ist  durch  ihre  Wnndeithätigkeit  veranlasst,  nur  int  es 
diessmnl  nicht  Ein  bestimmtes  Wunder,  welches  den  Anlass  giebt, 
soiHferii  an  die  aligemeioc  Schilderung  der  apostolischen  Wander- 
heilungen  c.  d,  12 — 16  schliesst  sich  V.  17  die  Erz&hlung  an: 
*jivamag  6i  6  ccQxieQsvg  . . .  inXT^a^tjOav  ^tjXov  xal  inißalov  tag 
XtSffCiS  ovia/v  tTtl  Tovg  dTtoatolovg.  SAmmtJiohe  Apostel  werden 
gefangen  geaelat,  In  der  Nacht  jedoch  beftelt  sie  ehi  Bagel,  nad 
naehdem  aie  am  andeia  Morgen  wieder  ver  dae  SynedrinB  gein» 
den  eind,  und  aleli  ihnllehf  wie  firflher,  verantwofftet  habe«,  ae 
werden  aie  anf  den  Bath  den  0aniaüel  mit  einer  dtoelpUnarieotai 
Sochtignng  nnd  einem  wiederholten  Lehrverbot  entlaaaen.  An 
dieaer  lEmfthlung  mnaa  nnnAehat  die  Aehnliehkeit  dea  Hergangs 
mit  demjenigen  bei  der  ersten  Verfolgung  aoffallen,  da  sich  diese 
Aehnliehkeit  aus  der  Fortdauer  derselben  Verhältnisse  nicht  hin- 
r eichend  erklfirt  Auch  hier  der  Anlass  der  Verhaftung  die  apo- 
stolischen Wander;  auch  hier  eine  Verhaftung  im  Tempel  (V.  26); 
auch  hier  die  Verhafteten  die  Nacht  über  im  Kerker;  auch  hier 
am  andern  Morgen  nicht  blos  eine  einfache,  sondern  eine  mog- 
lifihat  voUstAndige  Versammlung  dea  fiynedrinma  ^}|  aneh  lüar  ein 


')  Iba  rgl.  mit  C»  5,  21 :  awtxaXeaav  t6  owäS^ioy  xal  nStfav  r^v  yeqovaiav 
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^refÄhrdrohendes  Verhör,  dessen  Endo  aber  imr  ist,  dass  die  Be- 
klagten mit  eiuem  frachüo.sen  Verbot  entlassen  werden.   Der  üä- 
terschied  ist  nur,  wie  Baur  S.  18  richtig  bemerkt,  dM  la  die« 
«ein  zweiten  Theil  Alles  in  einem  hoherca  Mtiisstab  angelegt  ist 
Die  Veranlassung  giebt  statt  eines  eioxigen  Wntiaers  eine  gansse 
Masse  von  Wandern,  die  Verha/Iu^g  trifft  statt  dee  Petrus  nnd 
Jobanoes  die  sAmmtlioliea  Apostel,  die  Gefalir  wird  dringender, 
die  Synedristen  beratlien  sicli  nber  die  Hinrichtung  der  Beklagten, 
und  entlassen  sie  nieht  mehr  mit  einer  blossen  Drohung,  v\io  c! 
4,  21,  sondern  mit  einer  wirkliehen,  wenn  auch  verhältnissmässig 
geringen  ZQchtigung;  ebenso  tritt  aber  auch  die  gottlieiie  Hülfe 
angensehelnllöher  hervor,  ei«  Engel  befreit  die  V^erbafteten ,  und 
naebdem  sie  sich  ireiwillig  wieder  ge^teilt  hüben,  erhebt  feich  die 
erste  theologische  AuktoritÄt  des  damalig^en  Judeuthums  für  ihre 
Dnldangf.    Der  Glaub  Würdigkeit  der  Erzählung  ist  dieses  ihr  Ver^ 
hÄltniss  zu  der  früheren  nicht  eben  günstig,    „Kann  nuin  sdion 
In  dem  einmal  Vorgefallenen,  bemerkt  Baur  &  80,  keinen  na- 
torliohen  Hergang  und  Znsammenhang  erblickiBn,  wie  gross'  wirif 
die  UnwahrscheiniichkeU,  wenn  deneibe  yer/ail,  gleichsam  sieh 
selbst  ttberbietend,  snm  nweltai  Mal  sich  ereignet  Itaben  soUI''  Aach 
wir  können  diesem  IJrtheil  nur  beitreten» 

Aber  aaeh  ansere  DarsteUnng  fttr  sieh  genommen  ist  voll 
von  Vnwnhrseheinliohkeiten.  Dahin  gehört  vor  Allem  das  Wun- 
der, durch  welches  V.  19  die  Apostel  aus  dem  Geiaugniss  befreit 
werdea  Ist  das  Eingreifen  von  Engeln  in  den  Gang  der  Ge- 
iBhiehte  an  and  für  sich  schon  ein  sicheres  Zeichen  des  Mythi- 
schen, so  ist  dieses  Ehigi  eilen  überdies»  im  vorliegenden  Fall 
gttüz  zwecklos,  die  von  dem  En^el  Befreiten  werden  ja  doch 
wieder  verhaftet  0-  Dazu  kommt  noch,  dass  auch  in  den  spAteren 
Verhandlungen  vor  dem  Synedrium  auf  die  wunderbare  Befreiung 
nicht  die  mindeste  Backaicht  geuommeB  wird,  dass  weder  die  An-* 
geklagten  auf  diese  aogensi^einliohe  göttliche  BhrenerkiAmttg  sich 
bemfen,  noch  die  Bichter  einem  so  nnlTailenden  und  verdftchtigen 
ümstond  nachforschen  —  gewiss  ein  beispielloses  Verfahren,  wenn 
die  Bache  wirkUch  vorflei.  Darnm  nun  aber  mit  filteren  rationa. 
Uttischen  Anslegem  nnr  natnrUehea  ErklArung  seine  Zuflucht  zu 

■)  Was  Baumgarien  I,  107  f.  lu«gegiii bemerkt,  ist  fttr  OOS  in 
iicliy  und  lua^  fOgUcli  auf  sich  berulien. 
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oehmeu ,  die  Gefungeuea  durch  eiiieu  f))i(z  oder  ein  Erdbeben, 
oder  vou  einem  geheimen  Freunde  mit  Hülfe  des  Gefängniswär- 
ters beAreien  zu  lassen",  die»8.  gebt  natttrlioh  («clum  wfig^n  V. 
Sd)  ebettaoweiiig,  als  mitNeander  (S.  72G)  an  anaerem  Beridit 
die  nOthige  DealimmtheU ,  Oenauigkeit  und  ^asohaulichkett  jmi  W'* 
aiiasen,  ond  nur  die  Befreliiiig  durch  eine  wie  oAbekaante 
Uche  Fttfoiig  feat^ohelten.  Der  Berieht  ist  heetimmt  «aeohaa- 
Hob  geang:  „der  Engel  «das  flerrn  aibete  die  Thareii|  Iftbrta  (ria 
herafifl  iiad  aprael^.  m  Ihnen**  —  heetimmter  und  aaaehaidlelinr 
'  kum  man  gar  nlohc  aosdraeicen;  aar  einem  aolehen  whrd  daa 
nicht  anschaolich  «ein,  der  alcli  vem  Auftreten  eines  Bagela  tlher- 
hnupt  keine  Anschauung  zu  machen  weiss,  weil  er  nicht  an  En- 
gel glaubt.  Was  Ne ander*«  Ansicht  von  der  rationalistUcbeu, 
untcrächeidet',  ht  nur  ihre  Halbheit  und  Unbeätimmtheit;  wollen 
wir  8ic  m  einer  besüiuiüteren  Vursteiluog  eutwickelu,  so  fuhrt  aie 
entweder  zu  der  Undenkbai  keit  des  Wandere,  oder  zu  der  Text- 
widrigkeit der  iiatflrlicheji  i^rkläruiia;-  znrfick.  Dabei  hebt  sie  so 
wenig,  als  jeue,  Uber  dtis  Bedeuken  weg,  das«  die  angebliche 
ßefreinug  in  der  weitereu  Verhandlaug  vor  dem  Synedriain  mit 
^keiner  Sylbe  berührt  wird.  Von  n^eleher  Seite  wir  daher  die 
fiaehe  anfaaaen,  wir  können  immer  nnr  anf  Ihre  Undankharkalt 
and  ünwabracheinliebkelt  znraekkommenr  . 

Verlassen  wir  nnn  .  diese  ungesebiebtllehe.  nad  abariilaBf,.^tft* 
lose  BeAreiang,  Jim  naeb  den  gesohiebUlchea  0randen  aM  Aiif  sbi 
welehen  die  Apostel  Ihre  Betinng  an  verdanken  hatten  |  so  var« 
weist  uns  nnser  Berieht  anf  den  bekannten  Bath  des  anfosebanaw 
lihatüäischen  Lehrers  Oamallel,  weieher  selbst  seinerseits  dnreh 
die  Bemerkuuff  (5,  17  )  ,  dass  die  Verfolgung  von  den  Saddncäem 
ausgicjig,  iiiii  dci'  ganzen  Stellung  der  jüdischen  Partheicn  üum 
Christenthum  in  Zuaammeuhung  gcäctzt  wird.  Indessen  -^teht  auch 
dieser  Heining,  trotz  seines  geschichtlichereu  Auaseheuji,  keiues- 
wegs  so  fedt,  als  mau  gewöhnlich  annimmt  Vorerst  ist  klar,  dass 
die  Worte  ,  welche  unser  Text  dem  Gamaiiel  in  den  Mund  legt, 
von  diesem  unmöglich  genau  »o  gesprochen  sein  können,  wie  wir 
sie  fater  lesen,  üiess  erhellt  aawidersprcchlioh  aus  der  Erwäh- 
nung des  Tbeudas  V.  86.  »Vor  diesen  Tagen,  sagt  hier  ^taal|al| 
erhob  sieb  Thendaa  n*  a.  w.;  naeb  dieoam,  in  den  Tagen  des 
(qnbrinlseben)  Cansoa,  Indaa  der  fialllier.*^  Nm  weiss  allerdb^ 
aaeh  die  heglaabigte  Ctosehlobfe  von  ebmn  Tkendas,  der  aldh  naeb 
Jos.  Ant.  XX,  5,  1  fOr  einen  Ptopheten aasgab ,  ond  einen  gros« 
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sen  Volkshanfen  Iwfredefe,  mit  Hab  nnd  Grit  Aber  den  Jordan  3511 
ziehen,  der  djinn  aber  von  den  Trap|ien  des  Prokurators  Tn^piag 
Fadös  tlberfalien ,  nach  einem  bedeutenden  ßlotbad  vnter  seinen 
AidiADgern  gefangen,  und  enthauptet  wurde.  Dieser  Tbeudas  ist 
ftber  nicht  bJo4  nicht  vor  dem  AuisUaA  des  Judas  nnd  dem  Censn« 
4tos  Qnlrinns,  sondern  nognr  noch  spflter  aofgetreten,  als  die  hier 
ernälilta  VerimndOnng  des  Sjmedrioms  8ta(1|^efande&  lieben  mflestei 
anter  der  Begierang  des  Clendine  (41 — 54  n.  Chr.),  nnd  swar 
ebne  Zweifel  in  den  späteren 'Jehren  derselben,  de  Josephne  nn- 
ndttelbir  en  «eine  Brwftbnnng  die  Brsfthlnng  von  der  Abberafteng 
^ee  Pedne  enknfipft  Ton  dieeem  Thendas  kenn  daher  Gamallel 
nieht  geredet  beben;  denn  wenn  einige  von  den  Aelteren  dem  Je- 
sephus  gegen  dfe  Apg.  Unrecht  geben  wollten,  90  war  die?»  ein 
ebenso  verzweifelter  Ausweg,  als  wenn  Andere  unsere  Vcrhnnd- 
\unf[  iu  iiie  Zeit  de»  Claudius  herabrUckten,  und  das  ^«rc^  ioCtov 
V.  37  mit  ,,Au<!ficrdem"  übersetzten.  Die  gewöhnliche  Harmonistik 
nimmt  daher  an ,  der  Thendas  unserer  Stelle  sei  von  dem  des  To- 
sephu«i  verschieden,  janer  ha^e  .-eine  Holle  unter  Ilerodes  d.  tJr. 
gespielt;  dieser  die  seinige  unter  Claudius.  Nun  wäre  es  freilich 
ein  eigenes  Zusammentreffen^  wenn  sich  zwei  gleichnamige  Mäo» 
ner  etwa  50  Jahre  von  einander  nls  Fnln-er  eine.s  Aufatands  be- 
kannt gemacht  hlltten,  namentlich  da  der  Name  Theadas  bei  den 
Inden  nicht  eo  sehr  b&ndg  gewesen  nn  sein  seheint  Deeh 
mOehte  man  sich  ein  eeloliee  Spiel  des  SSnfeüe  imnierhin  gefhllen 
laaeen,  da  es  nIeht  gans  ohne  Beispiel  Ist,  oder  man  mdefate  es 
sich  nnob  mit  der  Veroinlhnng  einiger  Alteren  Ausleger^)  eridlrMii 
dnns  der  jOngere  Thendas  ein  Bnkel  des  iUeren  gewesen  sei  ^  der 
den  KaiMn  seinee  iNresavnters  geflllirt,  und  dessen  Pnternehnien 
emenert  habe.  AHeln  es  handelt  #ieh  hier  nicht  blos  um  eine 
Wiederholung  der  Namen,  sondern  um  eine  Wiedcj hulujig  des 
ganzen  Vorgangs.  Was  unsere  Schrift  von  Theudas  berichtet^ 
Ktimmt  mit  der  Erzählung  des  Josephus  so  vollkommen  zusammen, 
ilas8  die  iiieistea  Züge  geradezu  identisch  ^ind,  die  übrigen  sich 
leicht  inciaandcrfOgen  und  sich  aof  keinem  Punkt  wirklich  wider- 


*)  Lightfüot  hör.  hehr.  z.  u.  St.  weiss  aus  dem  Talmud  noch  zwei,  Wet stein 
I.  d.  Sl.  aus  der  jüdischen  uud  klassischen  Literalui*  drei  oder  vier  Thetidas  tu 
nennen,  die  sich  allerdings  volil  noch  um  ein  paar,  wie  der  fabelhafte  Schulev  des 
Paulo*  bei  den  ValeatiBianeniy  Tennebren  lieusn. 

^  S.  Poll  ^laoptii  s.  d.  St 
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■I^reelieii  Itar  Nme  dM  AvMuwi  IükM  In  Mdm  Itintoltw 
gtoich,  ieln  Glisr«kt«r  tot  wieh  Mlon  der  dM  wgel^lidien  Prt- 
pbeton  oder  Menlas^j^  die  Ztbl  eelner  AAängwt^  in  der  Apg. 
nut  400  geeebifsi,  eobelnt  «leb  »war  bei  Jeeepboe  «Cwte  frteier 

danEOsCelleB,  doch  iaim  sie  von  Biner  Sebwedroa  ReUerd  (die 

iXtj  belrug*  128  Mftnn)  in  plötzlichem  Ueberfall  bewftitigt  werden, 
nnd  jedenfalls  sind  ilerarUge  Schätzungen  immer  uusicherj  der 
schliessliche  Au^-gs\ng  endlich  ht  nach  beiden  die  Hinrichtung  de« 
Tbeiidas  und  das  Scheitern  seines  Unteriiehmens ,  and  wenn  die 
Apg.  kürzer  saß^t,  «ein  Anhnno-  sei  zerstreut  worden,  während 
Josephii»  bestimmter  von  Getüdteten  und  Gernn^enen  berichtet,  so 
schliesst  beides  flieh  nicht  ans:  ein  Theil  wird  uiedergehaaeo  oder 
gefangen,  die  Mehrzahl  zeroprengt  worden  sein,  diess  mOsafen 
wir  oehon  Bocb  den  nAberen  UmstAnden  des  lleberfalla,  wie  sie 
Joeepbne  ensfthlt,  Termiitlieu.  Wo  eleb  nwei  Berfobte  In  dieeer 
Art  deoken,  und  nnr  In  den  Zelfengnben  tob  einender  nbweiehen» 
de  mfliete  die  Vereebledenbeit  der  Erelgnleee^  ron  denen  sie  ra^ 
deo^  gmus  nntaddheft  bexeogt  sein,  wenn  wir  des  Beebt  babea 
eolUen,  wirktich  yenwbiedene  Voi^lUige  nnd  nieht  blos  einen  Irr- 
tbam  in  der  Zdtbeotlmnrang  ToravsKUsetnen.  Wenlgsteno  wird 
man  sich  vergebiioh  nach  einem  Beispiel  umsehen ,  wo  zwei  glaab- 
Wflrdige  Erzfthinngen  verschiedener  Vorfälle  zu  einander  in  dem 
VerhäKniss  standen,  wie  der  lalcanische  Bericht  über  Theadas  zu 
dem  den  Jofrephus.   JUnn  nennt  aber  im  vorliegenden  Fall  iceUier 


*J  Hier  die  Ht'lf>gc: 


Apg.  StvSäi  h'yitiv  (IvnC  nva  iati- 


Jos.    'f'aSov  tqi  ''louSmlat  tn((Qo— 


v6v  noTajuov  aj^taas  SloSov  f^rj  natn^fir 
<rvToT(  ^aSiav  xat  Tnvrn  X^ytuv  rt  ollot)  ^ 
tjnaTrjaev.   ov  ui]v  (Xaufv  avTov;  rij^ 

tf/(  y  tit]v  htnim  hf  «kStov^^  tj  rv;  an^ogSo^ 
xov  Te  rov  BtvSw  («jf^^tfArTf  t  dffO* 


So  werden  <\'w  Worlc  :  X/yo^y  ♦fi  a/  rira  tavröy  nicht  bloü  durch  Josephus,  son- 
dern oucti  durch  Apg.  S,9  uad  durch  die  raratklisiruQg  der  Apostel  mit  Tlieudas  edUftrt. 


Digrtized  by  Google 


TiMQto.  135 

UM»  bddoii  Zengoi  zwei  AvMln^r  Namm  Thratfai,  Mtt- 
dm  Jader  nar  einin  einsigeB,  dies  ae  ewel  wmn,  wird  ttur 
•M  der  UiTierektoffciit  ihrer  MtaBgviMii  ereeUoMeii.  Eb  liegt 
M  Vage,  daea  dieaer  8obl«aa  ner  dann  avf  Sleherheit  nad  Wahr*  ^ 
Mbeinliobbeit  Anaprndi  naelien  kau,  wean  die  Slavbwtirdigkeit 
4er  iMidetf^'  Beriohtoraialler,  und  aamenfUeii  ihre  Kennfaias  der 
epiteren  *  jodlfiohen  Geschichte  ond  2^itrechniing',  keinem  Zweifel 
Raam  läsäL  Nun  haben  wir  allerdings  bei  Juscphus  allen  Grund, 
•einen  Angaben  in  die»er  BeziehanjSf  za  vertrauen,  dagegen  giebt 
«ns  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  ftlr  die  unbedingte  Rich- 
tigkeit der  seini<^eu  nicht  »Hein  keine  Bürgscfiaft .  sondern  wir 
haben  auch  im  Bisherigen  schon  hinreichende  Gelegenheit  gehabt, 
OOS  von  seiner  vielfachen  UnzaverlAsMgkeit  za  übersengea,-  im 
wdteren  Veitoof  dieser  Untersuchung  wird  sie  sich  uns  noch  wei- 
ter beatitigea ,  ud  dttifeii  wir  Ider  aeban  aeine  Ideatftlt  nit  dea 
Terfliaser  dea  ■▼angelliina  vorMaaetseD^  ae  bewelat  der  Geaeae 
dea  Oalriaaa  gaas  aeUagead,  waa  wfer  van  aeiaer  ebreBolegbeliea 
fieaaaigkeit  an  erwartoa  babea.  Uater  aoleben  Vaurtiadea  aailta 
man  in  der  That  keia  Wort  weiter  darober  an  vertieren  biaaebea, 
daea  den  beldea  Rerlebtea -atir  etee  nad  dleadbe  Thateaebe  «n 
Grunde  liegt,  die  eben  in  dem  einen  von  ihnen,  dem  der  Apostel- 
geschichte, au  einen  Ihlächen  Ort  geälelit,  ist. 

Sollte  aber  dieser  Beweis  je  noch  einer  Verstärkung  bedttr* 
Iten,  80  erhielte  er  sie  durch  die  Erwägung,  wie  unwahrschein- 
lich es  ist.  dass  Josephus  den  älteren  Theudas,  wenn  es  einen 
■oicben  gab,  mit  Stillschweigen  übergaogeA  liätte.  Ein  Schrift- 
eteUer,  der  liob  aber  die  AafSitiindsveranobe  aeit  der  Zeit  des 
ecatea  'Heredea  ao  geaan  aatenriebtet  neigt)  nad  der  aneb  w«lt 
«abedenteadere  VorfftUe  aafa  Gewiaaeabafteata  veraeiehaet,  wüvda 
ahm  aaoh  ee  langer' Zeit  noeh  allbekanataa  Aufwiegler  dabar 
berttbrt  Ittbea.  Aber  ▼eigeUidi  bemftbt  man  eioh,  anter  den  ane 
Jeeefbue  bekannten  AnfMlbreni  eben  an  inden,  auf  dea  die  Be» 
eehreibiing  der  Apoatalgeaebielite  aafrife.  Seaatsg  0  aaebt  an* 
sern  Theudas  in  dem  Simon,  der  »ach  Josephus  (Ant.  XVIi, 
10,  6.  B.  J.  Ii,  4,  2j  im  Todesjahr  Uerutieis  des  Grossen  einen 
Aufstand  erregte,  indem  er  annimmt^  dieser  Simon  habe  früher 
Theodas  ^ebeissen.  Wäre  aber  auch  Hiese  Annahme  weniger 
willkührlicb,  als  sie  ist,  so  war  doch  das  röaberische  Treibea 

O  Sind.  «.  Krit  1837,  3»  938 
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etee«  Thronprätendenten,  wie  l^imon,  mit  dem  Auftreten  der  Apo- 
stel lange  nicht  so  passend  zu  vergleichen ,  wie  das  tTirtemebmen 
eines  Manncü,  der  sich  selbst  für  einen  Propheten  und  Wunder- 
thäter  «nsgab,  wie  der  Tbendae  des  Joeephns;  gerndc  um  eis 
Wunder  bandelt  es  sich  }n  bei  der  Unterencbnng  gegen  die  Apo- 
stel, und  wenn  der  f^rfolfy  ßcgeii  sie  entschied,  so  war  gerade 
dasselbe  von  ihnen  djurgetban^  was  Josephas  von  seinem  Theadvt 
aussagt,  dass  er  ein  Go^t  gewesen  sei.  TTubrnlitiM  hatte  ttadi 
•Ii  Botr  VM  wtÜ  mehr  als  400  Mann,  das  von  4m  WttliiglM 
Truppen  der  fttiroer  nnd  des .  aertdas' nr  te  «Imt  la^gMl  wmk 
hMg»  SMmM  iibarwAlkigl  ward«!  imnCe.  W^wm  vMMtm 
m  di«  Vmmatkaäg  rtm  Wiasalar^),  mm  fThandh»  adi  dar 
MriCIgeWiitallatthlaaf  der  i»  VcMndu^  a«  Mm,  doMfiahM 
das  Sarifhiw,  knn  vor  den  Toda  daa  Bevadea,  aM  y/lmmkg 
wdmi  Mildf  ▼emkaato,  dan  Adlor,  laakha«  Baiadti  «her  daa 
tmpdOm  matgmum  hatta,  harahEuslirM,  «ad  MBr  saaugt 
aeiaaii  QeaaaaaD  mk  daa  Leiben  bosste  2}.  Der  Name  machte  zwar 
hier  geringere  Schwierigkeit,  denu  HJFIC  könnte  mit  Ge6doTO$ 
oder  G^vödg  ubersct7:t  sein,  daoeg-en  erscheint  die  Sache  weit 
anbedeotender ,  als  der  Anfstand  unsers  Thendas,  und  von  ailea 
dan  Sigen,  deren  die  Apostelgesohiebte  erwAhnty  passt  kein  ein- 
ziger anf  dieselbe,  nieht  das  Xtycov  ehai  riva  ^avr^\',  nicht  der 
Anhang  vob  400  lUnneni,  nioht  daa  dtMdfjaw.  Wann  andUeh 
Zviehlng")  den  Vhandaa  dar  Apg.  Ahr  dlaaelle  Pwmm'Hflt  4»m 
nandian  MH,  dar  aMi  nadi  Jon.  Ant  ZVII»  4  in  aina  Var« 
aohwftrong  gegen  Haradea  d«  dr.  cinllesa,  aa  vnkm  tüi  danh  <Ba 
Angahan  der  Apastalgeaohiahta  anf  dfaaan  ISiandloa  nnr  «tt  WAH 
dar  Varamtfrang  sn  haciahan,  daaa  damalho  wM  «nah  hei  dMa 
Anflitend  hefhefligt  gewesen  aaln  werde,  der  naA  den  Tede  den 
Rerodes  in  IdmnAa  ausbrach  '*).  Aber  diess  ist  eben  eine  ganis 
leero  und  vviüküfarlichc  Uyputhesc,  ätatt  der  es  weit  einfacher 
w'tixe ,  bei  der  unbestimmten  Mög:lichkelt  eines  unbekannten  Thea- 
das  stellen  zu  bleiben,  da  uns  die  angebliche  Betheiligung  Then- 
dion -s  bei  dem  idumäischen  Aufstand  um  nichts  belfannter  ist;  zudem 
ist  unser  Theudas  offenbar  nicht  bios  ein  Theilnehmer^  sondern  daa 


*■)  Synopte  d.  Et.  103  M,  ^ 

^  Jos.  Ant.  XTII»  6,  2  f«  B.  J.  1,  33,  2  f. 

^  Theudas  Anfübrer  eines  750  B.  in  l^astina  erraglftn  Aofitands.  Cusd  18li. 
«)  Jos.  Ant.  3LVII,  10,  10.  B.  I.  II,  5,  3. 
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MlbsittUdtjafe  Haape  einer  Untern  eh  man^,  bei  der  er  tich  als  Pro- 
phet an  die  Spitze  ^fellt,  und  sein  AnliRng^  beläuft  sich  auf  6tWl 
400  Mann,  wuhrend  die  idumäischen  Empörer  auf  10,000  ange- 
gtüttm  werden  Hflchst  «olfalieBd  bleibt  endlich  bei  all  dieses 
Amiikma  inr  iHMtead,  4im  Mmphn»  bei  dem  filteren  Thcudts 
4kmm  wiM«,  wie  es  ttMh  «neerar  Stelle  eelieinl  bekaonterett, 
Mumm  «Mrt  erwMuM  MM»f  wlbread  er  diee«  deck  mhen  dees* 

Ana  »Mte,  mm  «Imt  Ttitrotfurimig  nlt  mIbmi  jängenm 
If ■■§■•■  vuä  MUkmUgv/mmn  «iiediMIMi  m  legiBgnen.  Alto 
«MrilgvTeriwli«  ited  deh«r  «h  wMIt  sv  belneMeii,  ii«d  kM- 
M«  MT  aar  BüKitignng  der  AiMt  dleBeB,  des«  «leh  nner 
Mnnleelier  fWid«  den  des  Jeecpfciw  mr  dunft  den  Ami- 
cbf^MriMMM  viitMiiAiMii^y  des  eleh  voeer  VerfiMMir  ifllMMr  Hr— 
wAhnanier  erlaubt  -bat 

Ist  aber  liiernach  imlaugbar,  dass  unsere  Schrift  dem  Gninaliel 
V.36  Worte  in  len  Mniidlcfft,  welche  dieser  nicht  gesprochen  hat  und 
nicht  ßfesprof  heil  haben  kaiiii,  no  haben  wir  kein  Recht  mehr,  für  den 
Obrio:eii  Inhalt  von  Gamaliel's  Rede  eine  wesentlich  treue  Berichter- 
Btattunor  vornns/Tisptzen '^).  Oass  sie  schlechthin  ongeschlchtllch  sei, 
kMn  man  freilieh  aus  jenem  Verstoss  noch  nicht  schliessen ;  es  wäre 
an  sich  immerhin  mOglieh,  dass  unser  Verfasser  einen  Altereo 
rtehtigeren  Bericht  vw  tMk  gehabt  «ttd  dureh  V.  36  nur  erwei- 
tert hMleb  After  dbiMt  sigUeli  i«l  aiidb»  dem  die  genise  Rede 
■■r  iriMi  Wm  kenthrty  Mm  w«n  ee  eine«  Oeeeliiclitmhreiber 
ei>il  Btohta  iiWMbl,  ditt  haadWedeB  Penene»  AeneeroBgett 
fm  dee  M^d  sso  legt«,  dl»  eie  lieht  gettaa  teften,  ne  let  densh- 
MM  elohl  fermeftea.  dm  er  fa  dieeer  Beaielnaig  bei  gaaaea 
Sedea  bedeaklieber  eela  werde,  ab  M  etazelaen  Bitzen.  Wir 
■Mea  defaer  wem  wetrifileu  die  Mo^lioMreft  Mevpten ,  deee 
uaeef  TerIWseer,  aach  der  i^itte  der  alten  Geschichtschreiber,  die 
Rode  Gamaliers  frei  compoaiit  bat,  und  es  fi^agt  sich,  wie  viel 
von  (ier.sclbcu  überhaupt  der  Geschichte  ang^ehört,  und  ob  Gauia- 
liel  namentlich  den  Ansspraeb  aa  Gunsten  der  christlichen  Sache 
V.  38  f.  getban  hat? 

Dass  whr  zu  diesem  i^weifel  Grund  haben,  wird  sich  /efocn, 
wenn  wir  das  Verliiltalss  in^s  Auge  fassen ,  Ja  welchem  die  jtt- 
dtoehea  taitiielea  fai  aaaen  MMea  BradUaafea  der  aenea  Ciiri- 


^)  Z  aach  lag's  Eiidlnmg  dieses  Vmslands  S.  24  t  kann  schwerlich  «enagea. 
^  Neandar  76.  Meyer  i.  d.  St. 
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fitcDsekfo  gegenüber  erscheinen.  Altt  die  Urheber  der  Verfolg'un^ 
gtgen  die  Christen  nennt  e,  ^  i.  4h  8a4dncftcr.  £b«iBe  hoiüt 
ee  a  6,  17  i  waavag  dt  6  aQxiSQevg  xol  fiomp  -Oi  0't)v  avr^, 
7f  ovcTtf'  cäq&sig  um  ^ocdöov^aUaVy  inli^dr^ccv  ^t^JimK  Mb  Qivmi 
^  dieses  Besses  wird  a  4,  2  MiMebeB»  die  Ssddneier  ««ei«»  » 
willig  gewesen  dia  i^tdinneetv  mhavß  top  ilo^y  >ctt>.  JMgyeiyy<it* 
iUcv  eV  '/^oi?  tn^  crMrffvaedy  ht  vatifä».  OefifeB  Ist  ee 
der  PlMurleAer  Gemettel,  idie  eni»  Aukieiit«t  seiner  Peitliei  in  jeaer 
Zeit,  welolier  durob  selae  FfirspreelM  die  Apeetel  der  droheadM 
Gefahr  entzieht,  and  die  verh&ltniBsm&ssig  günstige  BntseheidiiDg 
des  Syuedrinma  auswirkt.  Dieser  Sachverhalt  ist  alier  gar  nicht 
wnbrscheinlich.  Kurxe  Zeit  vor  unserem  Ereiguisfi,  beim  Process 
Christi,  hind  es  gera'de  die  PlmrisAer,  welche  seine  Vernrtheilnng 
vorzugsweise  befreiljen  (Mt.  27,  «2.  vp^l  12,  14.  2i,  45.22,  15), 
wie  ja  euch  die  rcformatorische  Polemik  Jesu  haupfsSohlich  geg^en 
diese  Partliei  gerichtet  ht.  Ebenso  ist  es  nach  der  Hinrichtnng 
des  Stephanos  ein  pberleiUscher  Eiferer,  ein  Schtiler  deeeelben  &>- 
nuUiel«  ven  welobeiii  unserer  stelle  soAilge  dertteth  cor  Dnldnng 
ensgiflg,  der  die  CbristenyerfUgmig  im  Avflnig  der  Jodieeben  Oker- 
l»^rde  in  Jndte  nnd  nber  dia  Grennen  J«dift*s  hianns  nnf  s  lieldes^ 
sobaftUchste  beMbl  (Apg.  1.  4.  9,  1  f.  21  8S,  6.  Oel;  1,  18 1 
n.  s.  St.).  Unmitteliier  ver  nnd  nneb  nneerem  Verftdl  ecMsbeineft  eise 
die  Pharisäer  als  die  Benptgegner  des  nenen  MeeslM  vn*  nnlnfN: 
Anhänger.  Ist  es  nun  glaublich,  dass  in  der  Zwiscbenneit  die 
Siellang  der  Partheicti  eiue  ganz  andere  gewesen  sei,  die  Saddo- 
cftcr  die  Gegner,  die  Pharisäer  die  HeschtUser  der  Christensekte? 
—  denn  das  VerhaUeii  des  Gamaliel  oder  das  des  8aains  von 
dem  ihrer  Parthei  y.u  trennen,  verbietet  das  hohe  Ansehen  des 
Einen  und  die  amtliche  RevalUnAchtigaDg  des  Andern.  Man  könnt» 
etwa  denken,  nachdem  Jesns  gefallen  wer,  sei  der  pharis&iaobe 
Bass  for  den  Angenbliek  befriedigt  gewesen,  die  flesetnesIMai« 
miglceü  der  UrgeoMinde  heba  Ibn  besehwiditlBty  nnd  ent  den 
AulltreCen  des  SCepbanns  gegen  Tempeldienst  nnd  Oesein  beihe  Jhn 
wieder  angefeebt^).  Diess  ist  nber  neeb  der  ganzen  Nn|nr  eelehnr 
Partbeikdttpfe  niebt  webmobetnUefa.  Blne  nMitIgn  ftiemiebleebn 
Parthei»  von  einem  kfibnen  Bafenneter  bis  nnrs  Hai  angSjgiliHi, 
tn  ihrem  Princip  und  in  ihrer  Existenz  aufs  Entschiedenste  be> 
droht,  verzeiht  nicht  so  schnoil,  dass  sie  gleich  nach  dem  Tode 


>}  So  Lccblcr  S.  199. 


Digitized  by  Google 


r 


Die  T«rlo]|uii|8n  än  VimMlnd«»  189 

dieses  Gegners  sein©  Anhänger,  welche  in  Ihm  den  Meswins  ver- 
ehren, unter  ihren  Schatz  nähme.  Ebensowenig  würde  aber  jene 
Vorstellang  der  Absiebt  nneen  VerfMsers  eufsprecben.  Wie  sich 
4iae0r  die  Sache  gedacht  haben  will ,  zeigt  am  Besten  seine  Be-* 
lumptaiiip,  0.  6y  17^  daflB  der  Hohepriesttr,  weleber  die  Apeetel 
▼er  Gericht  so^,  xor  Perthei  der  SaddoeAer  gehört  behe.  Weder 
Heimae  neeb  Ketpbee  boimeii  Seddncfter  gewesen  seta,  denn  im 
Proeeea  Cbrieti  erBobrioen  beide  ,«0  der  Spitxe  der  pberisAiechen ' 
Perthei$  dess  Ihre  Familie  zu.  dieser  geborte,  fcaiiB  man  auch  au 
Jose p hü ■  Ant  XX,  9,  1  abnehmen,  der  es  bei  BrwShnnng  dae 
jQngern  Ananns,  eines  Sohns  von  dem  nnsrigen,  als  etwas  Beson- 
deres, und  als  einen  Erkläruu;^£;grund  seiner  Oewaliitiatcii  anfuhrt, 
er  hübe  sich  zu  den  Saddunäern  ijehaKen.  Ebenso  gewiss  ist 
nbt  r,  dasi»  unser  V^curfasser  a.  n.  0.  <len  liaunaö  zum  SacIdacSer 
macht,  ^^/.vaotag  Sa  6  ccQXif'Qiig,  -^"gt  er,  xal  oi  avv  r  rVcT,  ^ 
OüOa  ai()faig  u^tv  ^aSSovxahov ,  aTTkraO^r^oav  Qrjkov.  Darin  iiogt 
doob  sehr  bestimmt,  dass  eben  die  sadduoäische  Parthel  die  Ge- 
seesenschaft  desselben  gebildet  habe;  welite  der  Schriftsteller  nur 
eine  vorobergehende  Verbindung  dee  Bannes  mit  den  Saddiicftem 
für  ebien  einzelnen  Fall  bezeichnen/ so  konnte  er  sich  nnmOglioh 
ee  ausdrfteken.  Hieraus  folgt  aber  welter,  dass  derselbe  an  eine 
Verinderong  der  PartheisteUnngen  im  VerbAUniss  «nm  Clirlsten- 
thnm  dnrobana  niebt  gedaebt  hat  WAre  ihm  der  urabre  SaobTer- 
halt  nberbaupt  bekannt  gewesen,  so  wflrde  er  den  Hannas  nicht  .  | 
Kurn  Saddacäer  machen.  Dass  er  dieses  thut,  beweist  Kur  Genüge, 
wie  wcDig  seine  Darstellung  geschichtlichen  Grund  hat.  Um  so 
näher  mochte  sie  ihm  dmrh  anderweitige  Voraussetzungen  gelegt 
sein.  Zunächst  konnte  man  darin  den  Eiuüij.^8  späterer  Verhält- 
nisee  erkennen.  In  der  späteren  Zeit  scheint  nämlich  allerdings 
das  Verhäitniss  /Aviscben  der  herrschendeii  pharisäischen  Parthei 
und  der  jemsalemitischen  Gemeiode  ziemlich  friedlich  gewesen  sn 
aeiii  wogegen  es  nach  Joa  Ant  XX,  9,  1  eben  die  Saddaeier 
unter  dem  jflngeren  Hannas  gewesen  wAren,  welche  Jakobna 
den  Gereebten  nnm  Tode  braebten.  Man  konnte  denken,  diese 
spAteren  VerliAItnisse  seien  von  unserem  VerAsser  fAlsoblieb  anf 
die  ersten  Jahre  nach  dem  Tod  Christi  tibertragen,  und  der  Altere 
Hannae  werde,  wenn  er  der  saddocAlsoben  Parthei  sogezAblt  wird, 
mit  seinem  gleichnamigen  Sohn  verwechselt.  Da  jedoch  in  der 
Stelle  des  Jusephus  die  Erualinung  des  Jakobus  aus  einer  Glosse 
na  stammen  scheint,  Hegesipp  dagegen  bei  Ens.  K.  a.  U,  2a,  4 
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die  PharfflAer  als  «eine  Hftnptverfelger  darstellt ,  ao  nlMlite  leli 
lUenuif  kefo  tleiiirffoli^  legen.  Urii  ee  wibracheiiflfetier  lat  '&M  reiii 
dognatliche  MetlT  iioaerer  Daiatellang^  aof  welehea  Bafir  S. 
Mndeotet  Wir  aeben  aneli  aaa  o.  tp^  6  if.  (^v|^.  e.  181,  9D  W. 
84,  15.  8)  welohen  Werth  uiiaete  Sclirift  danraf  legt,  die 
Frage  Uber  die  Avferatebang  als  deb  1iaop(s(reitpiiiikt  zwischen 
den  Christen  und  ihren  jfldischen  Gegnern  zn  bezefehnen,  da^eg^en 
die  ober  die  Foittlauer  des  Mosaismus  ziinlcklrelen  zu  lassen,  die 
Differenz  zwischen  Cbrlstentham  und  Judenihnm  der  zwischen 
PharisfiiRmus  und  Sadducäismus,  rechfelüubis'eni  und  ungläubigem 
Tiidenthfim  uoterznordnen,  da«  Cbrisfeiithum  zrigieich  mit  der  pha- 
risäischen Orthodoxie  zu  einer  Fraktion  des  recht^iiubigen  Juden- 
thams  zn  machen,  welche  ebenso,  wie  jene,  von  dem  geraelnsameB 
Clegner,  dem  Saddaodismua,  bekämpft  nvird.  Der  gleiche  Gesichts- 
,  fankt  ist  es  unverkennbar,  weleher  aneh  unsere  DarateUong  be>- 
herrscht  Da  die  Christen  reohtglAnbige  Joden  sind,  se  können 
es  nur  die  vom  wahren  Jndenthav  Abgefhlienen,  die  fiaddäoder 
sein,  von  denen  sie  verfolgt  werden,  nnd  der  Omnd  dieser  Ver- 
fblgung-  kann  nnr  in  der  Lehre  liegen,  welche  nach  der  Darstel« 
lang  unsere  Verfhssers  flherhanpt  die  eigentliche  ITnfersebddangs-' 
lehr«  zwischen  dem  orfliodoxeji  und  dem  hcterodoxen  Judentham 
bildet,  in  der  Lehre  von  der  Aoferstehnnor :  dieieuieren  dagegen, 
welche  die  Verfoljrfen  in  Schutz-  n^^bmen.  dürfen  nur  auf  der  Seite 
gesucht  werden,  weiche  in  jenem  Hauptpunkt  mit  den  rhri^^teu 
einverstanden  ist,  und  jt^emeinschaftlieh  mit  ihnen  dem  sadducäi- 
sehen  l  nglanben  gegenübersteht,  auf  der  pharisöischen.  Auf  den 
einzelnen  Fall  angewendet:  der^  weloher  die  Apostel  vor  Gericht 
xieht,  wird  ein  Saddncfter,  der,  welcher  ihre  Leslasaong  aoawiri[t, 
ein  Pharisfter,  am  Passendaten  natdrüch  der  angesehenste  nnd  ein- 
flnssreif^ste  BlanD  dieser  Parthei,  ein  Gamaliel,  sein  ndesen,  Se 
erklärt  sich  ansere  Darstellnng  zar  Gentige,  nnr  am  so  dentlieber 
tritt  aber  ihr  anhisteriseber  Charakter  an*8  Licbi  . 

Bringen  wir  nnn  von  unsem  beiden  EnHAlongen  alles  das  In 
Abzug,  was  sich  uns  als  undenkbar  oder  unwahrscheinlich  er- 
^\iesen  hat,  die  Entstehung  der  Verfolgongen  aus  dem  Hass  der 
saddncäiMchen  Parfhei ,  die  Wunder,  welche  sie  veranlasst  haben 
Köllen,  das  Nfiliere  von  den  Verhandlunsfcn  des  Synedrioms,  die 
wunderbare  Befreiung  der  Apostel  durch  den  Engel,  und  ihre  na- 
ttlrliche,  aber  darum  nicht  minder  nnwatirscbelnliche  Befreiung 
dnrch  Gamaiiel,  die  wunderbare  ScbloBBsoene  der  ersten  Jfirzäilaiigi 


Digitized  by  Google 


4 


■0  bJeibt  at»  tier  Rest  derselben  uur  da8  übrig,  das»  in  der  ersten 
Zeit  d«r  jiaraitJfimitmcheii  GfijneiiMle,  za  %wei  verscbiecleneniflAlaB, 
first  Petrtut  und  J^luaaM,  fUiui  dl«  wHicflkijwD  4p«ittel  vur 
axA9<li!iim  ijdadMi  wenlea,  aber  wwfc  •taadhiiftMr  Venatwai^ 
<Mvi  «nl«  Hat  odl  aioir  Ortkug^  4m  ««Itra.  MaA  oOt  atear 
^fftq^ltMytrcItf^i  gpflf^i^jpfny  daTmkiMUMii^  IBi'iailniift  dnil  aioli 
«bar  dia  mda«  VaiftUa  Mha  garoo^  dua  aiah  aafitttlMiirliflik 
4flr  Viar^aokl  aaTditagt^  ala  aaian  mir  vaivc|MeBa  Dara^aUMgaa 
de^lta,  VodUlai  te»  4aaa  «aanl  nvr  Patm  Mifm^ 
MfMfCir  alla  Apaatal  Ib  UifaraBakBUg  kaipaiao,  onil  <|Ma  dar 
lateteren  Varanlasaimg  die  Drehaiig  der  ßynedristeii  %iir  körper- 
lichen Züchtigung  fortgeht;  diess  sind  so  unwesendiuliü  Lnler-> 
schiede,  uud  hie  erUären  äich  so  voli^tandig  nun  einer  Steigerung 
der  ersten  Schilderung  in  der  /^weites,  duss  sie  :&ur  Annahme  einer 
doppelten  Aposielv  ertolgung  keinen  genügenden  Grund  «bi»^ebeTi, 
lüi  es  nun  durchaus  nii-ht  giaubliuli,  da>^s  sich  ein  und  derselbe 
V9rfail,  {ttit  den  gleichen  oder  gfMUb  ühuliciieu  JVebenumätändeu, 
4|iar  Wirklichlceit  asweioMi  in  ua  J^arzer  Zeit  KugitUikgaa  IM^^ 
um  so  gewöhnlicher  di^|^c^;  dasui  die  UeberUaCimiig  eine  und 
(ÜOfeilift  Bagal^aiilialt  In  YaraaliiadaiiaA  WaadaigiB  badahlaft»  «ad 
A9ff^  S^fttar«  dia  ▼araobMem«  Daisullaiigatt-  dar  glaiahan  Bag 
baAait  .Hdr  ^anaaviele  varaaliladaiia  Bafphaahata  «Daaban»  aa 
ward«»,  wfr^  aa  -watl  wir  IIa  jatst  aind,  aar  veimallMi  kdraap^. 
•Qfllv  in.  nmara^  aal  ai  eo  gegangen,  mfl  dIa  gaaaWahtHfiha 
l|f}iil^i|4)iag«  iiaaar^  BnHUuiigea  wk  darauf  wttaksalDbMHi,  daaa 
nlobl  Hphr  lange  naeb  dar  Btldnag.  dar  aralan  itoaiipd'*  <tte  Apo- 
wifA  oder  einige  derselben  vor  die  jadi«ohe  Obrigkeit  gefordert| 
aber  uhne  strengere  Massregeln  wieder  entlassen  wurden. 

Wir  rnttssen  indessen  noch  einen  Schritt  weiter  gehuu.  iuiue 
ahuJicbe  Verfolgung,  wie  unsere  beiden,  welche  aber  den  Petras 
allein  betraf,  wird  im  zwüU'ieu  Kapitel  unserer  Schrift  berichtet, 
j^achdem  Küui^  Hcrodes  (Agrippa  I  87 — 44  n.  Chr.)  den  Apostel 
Jakobua  tiatte  enthaupten  lassen,  warf  er  aoeh  den  Petrus  in's  Ge- 
fängniss.  Dieser  wurde  jedoob  doe  Nadits  «lurrli  einen  Kngel 
b(tCraM^  and  i^onnta  afc»li^«iMi^anpata  Ittal|Mi«  Diiabt  lauge  naoh- 
Haiadai,  a)i..f  ^  Ciaiim..dl«  v^ottemdan  ä«l<Ur* 
gjouvgi^iliaa  Yalfca  In  «ata»  van  ^b««I  «an  SarrA 

schlAgan  «ad  atarb  am  Wftnaarflraca*  Aaob  diaa«  Bfsiblaag  faai 
manabaa  lf|rtblaoba^  So  snniahat  in  dam»  waa  ale  Itbar  dan  Tad 
daa  Haradaa  Agrlppa  matdat-  DaaaaUw'  Kciigniaa  «Ird  anob  van^ 
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Josephas  Ant.  XLX,  8,  2  boriohtet.  Nach  seiner  DarstellQD|^ 
fleog  der  König  nach  Cäsarea,  um  Spiel»  za  BlireB  des  Kaiaen 
sn  geben.  Als  er  bei  dieser  Gelegenbeit  in  glAnzendem  Gewand 
erseliieB,  worde  er  von  Binigeii  am  leiiier  Uingebang  als  Gett 
begrflMt  Oleee  SoiiBelebelei  wies  er  niclit  sdrtick.  Nacft  weiigeB 
Avgenbliefcen  jedeeh  eefi  er  ^en  Vku,  über  doli  aiteen,  den  glei- 
ehen  Vegel,  der  Ihm  fraher  eelne  Brbebtuig  eaf  den  TbraA  be- 
deotet  bitte,  nnd  den  aeldiittineB  Verxeteben  folgten  alabald  hef- 
tige Lelbnobaerseni  an  denen  er  naeh  fttnf  Tagen  etarb.  Wir 
liOnnen  nan  nwar  diesen  Berieht  dem  ansri^en  nicht  nnbedingt 
vorziehen.  Mag  auch  Josephua  die  Veraiiiuäüuiig  /.u  dem  prun- 
inenden  AuiUeten  des  Agrfppa  vielleicht  richtiger  angeben,  als 
unsere  Schrift,  die  ihn  V.  Hchwerlich  In  Vebereinstimmung  mit 
den  Verhältniäseu  eines  römischen  Vasalieii,  die  FhOnicier  mit 
Krieg  überziehen  oder  Itedrohen  lässt,  so  sieht  dafür  der  weissa- 
gende Uhu  des  Jobcphus  noch  mythischer  ans,  als  der  Engel  des 
Herrn,  von  dem  unsere  Schrift  redet  Dieser  Iflsst  sich,  da  er 
niebta  finsserlich  Wahrnebmbaree  ist,  «ehr  leicht  als  sobjektiv 
pragmatiflche  Zathat  dee  Breahiere  aaesoii^en,  die  vorbedenlende 
Breobeinnng  dee  Ubn  dagegen  l»t  eine  obj^ve  ThMsaehe,  #» 
effenbar  nngesoblefatBeh  vleneieht  nor  ans  der  Uadentong  ' dee  Bü- 
gel» in  ein  Omen  nadi  romteoheni  €lesebniack  enletanden  iet.  Da- 
gegen Icennt  die  Angabe  des  Jesepbns  Uber  die*  Tedesart  des 
Agrippa  dtt  Wahrheit  ebne  BwelfBl  nlher^  ab  die  der '^Apostel» 
geschlefate.  Der  Wflrmecfrass,  woran  Arn  diese  sterben  Iftssl,  lamttt 
In  der  WIridlehkelt  nieht  vor,  denn  die  ffS-eioiaaig,  die  man  dar- 
aus gemacht  hat^  ist  etwas  Anderes;  dagc^üii  iist  er  die  gleiche 
Kraukheit,  an  welcher  nach  2  Makk.  9,  ü  ff.  Antiochus  Kpiphanes, 
dieses  Muster  eines  gottlosen  Fürsten,  gestorben  sein  soll  wel- 
cher nach  Jüäephus  ( B.  J.  I,  33,  5.  Ant.  XVII,  6,  6)  auch  der 
den  Pharisäern  so  veiiiasate  Uerode»  d.  G.  erlegen  war,  und  zeigt 
eich  in  eben  jener  stelle  2  Makk.  auch  für  die  Angabc  des  Jo- 
sephus  das  Vorbild  (die  Kraukheit  des  Anfiuchus  fängt  mit  Leib- 
schmerzen an,  und  endigt  mit  Witrmerfrass),  so  ist  dock  in  diesem 
Fall  das  Wahrscheinlichste,  dass  der  sohuelle  Ted  des  Agrippa^ 
dessen  Qesehlchtlfebkelt  wir  jedenflslls  fbstbatten  vtlssen,  dnreh' 
den  m  ^esephns  giMumnlen  eder  dhreh  efaratt'  ihm  shi^Hfii^» 

*)  Cnd  zwar  c^emio,  wie  Agrippa,  wegen  seines  itvqtov  änu  laoitta  ^^orsiy 


Digitizeo  üy  <jOOgIe 


BflMuf  dts  FMfiu  c  13.  143 

Krankhflttaaiifiill  Ternnl^st  wurde,  und  dass  eben  diese  Todesart, 
in  VerbiudöHjcr-  mit  dtr  vorangegaiig^eiieu  Selbstflberhcbiinfr  des 
Forsten,  zu  der  VergleichoDg  mit  Antiochus  Epiphant'»  und  Ue-> 
rodes  d.  Gr.  Anlass  gab,  aus  welcher  erst  das  oy.o/.rxoß^ßonog 
^  unserer  Stelle  hervofjg^iBg.  Sollte  die  letztere  Wendung  nur  der 
ohriatliolinn  Ueberlieferani^  angehört  haben,  so  hätte  wohl  bei  ihrer 
Bnttt«hiiDg  das  IntoroMn  mNgewirkt,  den  Christenrerfbiger  mit 
4&m  «UhnkftBBtna  «ud  ▼erabBohevlen  Alleren  BeHgloneYerrolger  in 
•MMllele  nn  stellen;  fknd  sie  sieh  aneh  In  der  jodtaehen,  so  Isg 
dleee  ftralleie  um  so  näher 

Wiehtlger  Ist  es,  dnss  nneli  die  Beflrefauig  des  Petrus  eiis 
den  Keifter  Ih  der  A|»oslelfeoehMite  ein  dorehans  oiythisehes  Mo*- 
tiv'/hil;  dem  den  Bngel,  weieher  Ihn  IwrsnsfiBbrt,  tn  einen 
MüMeUiehen  Fiminde  sn  meelien,  geht  Ue^  neeh  weit  weniger, 
nie  Im  fünften  Kapitel.  V.  6.  f.  10  shiil  ja  wie  darauf  berechnet, 
jede  derartige  Müglichkelt  anf*«  BestimmtCiitö  auszuschliessen^). 
Andererseits  ist  die  Art  der  Uefreiung  so  magisch,  das  Wandor- 
bare  derselben  wird  mit  solcher  AbsichÜichkeit  zur  Schau  ge  teilt, 
dasa  es  auch  dem  8uprauaturaiisten  in  unserem  Fall  schwer  wird, 
dem  Te^te  sein  Recht  zu  laaseU)  und  selbst  ein  Ne ander  (S.  18'J}, 
ohne  des  Engels  mit  einer  Sylbe  zu  erwähnen,  bemerkt  nur:  „wäh- 
rend dessen  wurde  Petrus  durch  besondere  Fügungen  Gottes  aas 
der  Gefangensehaft  befreit'^  Worhi  diese  FOgong  des  NAheren 
bestnnd,  hnt  Bnnr  wohl  riolillg  heMSgeAinden,  wenn  er  n.  n.  0« 
8,  i0t  t  vemraUiet,  die  Büirlehliing  des  JnMns  dttrfte  doch  nfelH 
so  popnlAr  gewesen  sein,  eis  Agrfppn  sieb  4nehte;  nnd  eos  dlesein 
•nnde  eel  Mme  nnerwerteter  Weise  wieder  Mgelsssen  worden. 
Mite  diese  Venntttltnng  nn  mudeber  erseheinen  ;f  so  mossten  wir 
nne  4cr  näheren  Bestisininag  eher  die  Art  nnd  die  Oraode  jener 
Befreinng  ginn  enthalten.  Man  kflnnto  swer  liellelvhr  geneigt 
sohl,  von  unserer  Erzählung  wenigstens  das  stehen  zu  la.ssen,  dass 
dem  Apostel  eine  nächtliche  Jblucht  aus  dem  Geranguisse  gehingeu 
sei;  allein  da  die  Art,  wie  diese  hier  erzaiilt  whd,  durchaus  un- 
geschichtlich ist,  und  da  die  näheren  Umständü  der  EIhKli  kerung 
die  Flucht  möglichst  unwahrschciulich  raHchen,  bO  wtlrde  man  da- 
mit schon  zu  weit  gehen.  Nur  das  Allgemeine,  dass  Petrus  ver- 
haftet war  und  auf  anerwartete         wieder  frei  wurde,  können 

■ 

'  0  Banr  a.  a.  0.  S.  160i 

' '  *)  ms  ikn  Bittr  s.    0.  S.  163  t  albir  aachwtlit 
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wir  aU  geaohicb^lidi  liestbAlteu.  Hieran  babea  wir  ninht  Mos  kekiav 
Grand  xa  »wotfalH^  iondero  die««  AuBahme  erklärt  aach  am  Bestea 
die  EnCatebong  uuerov  EnsttUttay,  and  xv^kidi  enpielill  aio^ 
dnrtth  die  Verbindoig  ait  dflr  Naohrieht  von  der  mnricfctaag  dee. 
ittm  Jakoboa,  dann  diese  Net»  war  fliella  aa  uid  fttr  sieli  gtn» 
geeigoet,  vea  der  UeberlieCeroiig  bewahrt  sn  werden,  theti»  seigl« 
sie  aaeh  ia  aaserer  Scbrift  sui  wenig  mydUaoha  Aaeaohinttolmgk 
and  Tendenz^  als  ätm»  wir  sie  Air  onliistoriaob  baUaa  kOnatiai. 

Hat  es  nun  hieroacb  alle  Wahrscheinlichkeit  f(tr  sich,  dssa 
in  dur  sjyulereu  Zeit  wirklich  ciu  Einschrciteü  jildistlier  Behördaa 
gegeu  die  llnupter  der  jerui»aleffllti8cficii  Gemeinde  vorkam,  so  dürfte 
eben  hierin  auvh  die  VeranlassHBg  za  den  Erzühiao^en  de.s  dtea, 
4ten  und  Öteii  Kapitels  gelegen  haben.  So  wie  diese  vorlie- 
gen, sind  sie  mit  so  vielen  olfenbar  nngescbichtlichen  Be«4and* 
theilen  durchflochten,  dass  wir  nirgends  festen  Fuss  fassen  konnten» 
Nar  dass  ihnen  Oberhani^  irgend  ein  gesehiBlitlkhar  AnlaM  m 
Grund»  iiegn,  masstea  wir  vemnlfaML  HAttoa  wir  nnn  nni^  jnpe 
beiden  EmAbba^gen,  ao  wftfden  wi^.  dinsen  Anlaaa  an  KMOrlleb«  ^ 
aten  in  der  Zeit  anchen,  tn  welche  dieaa  eelbat  Um  wtogan,  In 
den  eilten  Jalnen  naeh  dem  Ted  Jesn.  Haben  wir  dagegmtln 
einer  etwaa  sfiAteren  Zeit  ein  wirkliobea  Faklnm  entdeekt|  welebea 
den  ganxen,  naob  Abang  des  olTonbar  Ungesehlohtllehen*  edor  On-n 
wahrscheinlichen  Obrig'gebliebenen  Rest  unserer  ErK&hlangen  ent- 
haitj  die  V^erhafluno-  des  angcseLüii.steri  antec  den  Aposteln  and 
seine  unerwartete,  auf  christlichem  .siandpunkt  wunderbsr  ürsobei- 
neude  Befreiung,  so  haben  wir  keinen  Grund,  uns  nach'eUci  wei- 
teren V^eranlassuujgf  fOr  ^ie  umzugehen,  weit  das  Wahrscheinlichste 
ist  vielmehr,  dass  dieselben  nur  eine  Nachbilduog  der  Begebenheit 
sind,  die  nnaer  12tes  Kapitel  berichtet  Wir  sehen  diese  Bega- 
beniieit  hier,  mit  den  nothigen  Veründerougen,  in  die  Urneit  den 
Gemeinde  narookverlegt,  nnd  nn  swel  Brnfthlnngen  an^gc^penncn, 
die  aloh  aber  deoh  bei  genanerer  PrAfiiag  nar,  als  venehiedeDa 
Veraionen  einer  and  deneiben  Braililattg  anawelsen.  Diese  An- 
nahme emjpäehlt  sieh  besendera  doroh  die  Vergleidiung  des  5tw 
Kapitels  mit  dem  18ten.  Wir.  haben  oben  gesehen,  daaii  die, 
nwel  Beriehte  Aber  die  BeMnog  der  Apostel,  derienige,  weteher, 
sie  auf  einen  Bogel,  und  der,  welcher  sie,  auf  die  FOri^prAche; 
Gftuialiel's  zurtickfubi't,  sich  gegeu^dcitig  entbehrlich  machen.  Eben- 
desswc^eu  küanen  gar  nicht  beide  zugleich  einen  urspriingHchen 
BestanUiheil  der  Erzöhlong  gebildet  haben.  Wer  die  Apostel  dorob 
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den  En^el  befreit  werden  Wem ,  kanu  dieis  ursprUnglioh  nicht  iii 
der  Abriebt  geihan  haben,  durch  ihre  soford^e  Wiederverhaftung 
den  Zweck  des  Wundetrs  zu  vereiteln,  wer  umgekehrt  die  Befrei- 
ang  darcb  Gaumliel  annahm,  für  den  war  die  durch  den  Engel 
entbebrlioiiy  «ud  er  ktan  dleie  alefct  selbsttn^  der  Erz&blang 
beigefllgti  Mdem  liOolieteiie,  wem  er  eie  eehea  TerfiMl,  Anstend 
genomneA  liebeii,  eie  «neramersen*  Wiewobi  mm  ete  ven  dleeen 
beiden  Beriolileii  der  ttber  Oemallel  weit  natOrJiefaer  evaeiilit,  ae  iet 
er  deeb  ehse  aweifel  der  JtBgm  DeM  M^ßeinkmg  dmitA  des 
Bogel  etobfc  ia  nneerer  XMUiuf  ee  meeUee,  je  etareMly  daee 
eie  aielit  welil  ynm  4m  Ferftuaer  eeifcet  hiMwgediea^  aoBden  mat 
ans  einem  Altern  Bericht  anfgenominen  sein  kann;  wogegen  die 
dem  Gamaliel  zugesrhriKbeiie  Ilullc.  urul  die  gauze  damit  iü  Ver- 
bindung stehende  Slellung'  der  beiiicii  judiMcheu  Hauptpartheieu 
zum  (/hribteiidium  mit  dem  eipLiitlumiliclion  l'ragmatiöniu.^  der 
Apostelgeschichte  (wie  dies«  spafur  noch  des  Genaueren  ^e/ciirt 
werden  soJl}  ho  eng  zusammeutiäogt ,  dass  wir  die^^e  Züge  auf 
den  Verfasser  seihst  zurttckzoführen  allen  Grund  haben,  tnd  da- 
mit stimmt  auf's  Beste,  daee  der  Anaohronifinias  in  Betreif  des 
Thendae  und  Ae  anrieiil^e  Aa^Upe  über  daa  pohepriesiertliiuii  4ee 
HMuaa,  alae  gerade  «wel  dteien  Thülen  der  Brafthlnng  ai^telia* 
rign  Ma»  an  den  VendiMen  deaaeibenVeifSuMefe  in  dfittüi  BtMH 
geiian  0.2,  ^  %  llare  yellkeMen  entepiediendeB  Parallelen 
beben.  Veibtlt  es  sieb  non  aber  ae,  «nd  lautete  die  ScnUüiag 
dea  ÜBnflen  Kapileili  in  «tarer  .vrapria^khen  Fem  daUnx  „die  Apo- 
atel  wnrde««,  fai*8  Gefiagniee'gewfen,  aber  dardi  eteanBngel  bt» 
flreit'^  so  ist  «  klar^  dass  damit  na  da5ijenige,  was  nach  c.  12  deai 
Petrus  begegnet  war^  auf  die  ^limmüicheu  Apostei  ausgedehnt  ist, 
und  wenn  nun  wieder  die  Er/.ahiung  des  dritten  nnd  vierten  Ka- 
pitels ihrem  geschichdichen  Kerne  nach  mit  der  des  turiften  zasam~ 
menfäilt,  so  haben  wir  an  dem  Bericht  des  zwölften  Kapitels  den 
genügenden  Erklämngsgrund  fttr  die  zwei  früheren,  und  es  wird 
anbr  nweifeUiaft,  eb  vor  Stephanns  von  Seiten  der  jüdischen  Be- 
budea  gegen  dte  chiiattfebe  «eneinde  «beibaapl  Doindeclige  SebiMn 
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Zweiter  Atochnitt. 

Hie  Vorlftufer  «t^a  PauIua. 


'  1.  Slepliaüus. 

« 

Der  tod  dM  fiM^bam  ist  vMaMOg  der  lullato  IPoakI  1b  dar 
€toMhlohtd  dei  GbiiilentliBmg  vwr  Pftuliia.  Blil  dlMn  BN^giiai 
beiBdon  wir  im»  saenit  anf  «BliagNr  gmohfaMfalieM  IMm« 
IMIIr  wttnte  flöhmi  ^0  Bhie  eaMieldewI»  ThaCaadto  togoB,  woMm 
dnrefa  dlB  Yerfblgan^  des  Stepbaasui  veniilMtt  wvrde,  did  Bekeb- 
rung  des  Paolos,  wenn  überitanpt  bei  elser  Begebenheit,  w^cbe 
nach  Allen  Seiten  so  sichtbar  in  die  Entwicklaog  der  christlichen 
Sache  eiiigreilt,  ein  weiterer  Beweis  ihrer  Tbatsächlichkeit  nötliig' 
wäre.  Indessen  mnss  immer  noch  ontersacht  werden ,  ob  dieses 
Thatsäciiliche  in  unserer  Schrift  durchaus  getreu  berichtet  wird, 
oder  ob  auch  hier  einzelne  unhistorische  Elemente  einj^edrung'en 
ähld.  Im  Bes<uideni  betrifft  diese  Uutersachang  drei  Punl^te:  die 
gegen  Stepfaanos  erhebene  Anklagre,  seine  Vertbeidigoogsrede,  UAd 
den  Bälwreii  HoigMig  bei  seiner  Vemrtbeiliiiig  oBd  Hinricbtung, 

Die  AsUege  gegw  StephawM  bivtet  aeeh  e.  11  C  Mf 
Liflterang  Gottes  and  des  OesetESs.  Dieses  Verbraebmi  seUle  er 
dsdureb  bogangeB  bsben,  dass  er         or^  <^  NaCtiQatog 

umog  xcnrerAikrst  m  T^nov  tfta»  mb»  ajUci^e»  td  i  ä  nag- 
idtoim  ijfttif  Mavaijs^  üBser  asbi^ft  beaeiebiiet  «tjedoob  die  Zob-  ^ 
gen,  welelie  Ihm  diese  Aeassdnmg  sehBld  g0be8','«ls"iStfaelie2eB- 
gen  (V.  13),  sie  Iftognet  mitbio,  dass  Stephanas  einen  solohen 
Aasspruch  gethan  habe,  ftidessen  spricht  docii  IVIehreres  für  die 
wesentliche  Richtij^keit  jener  Aussage.  Fär's  Krsfe  ist  es  an  sich 
schon  wahrscheinlich,  dass  Stephanos  durch  Angriffe  aof  die  fort- 
daueruile  ßfilflgkeit  des  mosaischen  Gesetzes  tiber  den  nrsprttag- 
liehen  Standpunkt  der  judenchristlicbeu  Apostel  biuausgieag;  we- 
nigstens erklärt  es  sieh  onter  dieser  VoraassetSBDg  am  Leichiaste% 
dass  gerade  gegen  ihn  die  erste  Verfolgung  von  Seiten  der  ge- 
setseseifrigen  pharisAlsehen  Partbel  anabraob;  Bonat  deob  a«eb 
Panbis  GaL  1,  19  f.  den  JOTer  mir  das  Ctesetn  seiner  Yiter  als 
des  OniBd  selBss  Aoflntens  wider  die  Cbristeii,  SedaBB  wird 
aaeb  Ib  der  f^eadsB  VertbeidigangiiBdB  das  St^baava  dl«  Asbb* 
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seran^,  deren  er  angeklagt  ist,  nicht  blos  mit  keinem  Wort  in 
Abred6  gezogeu,  sondern  im  Wesentlichen  sogar  wiederholt,  denn 
dio  Spiise  der  ganzen  Bede  läuft  daraaf  hinaus ,  den  Jaden  Uber 
die  Henenshärtigkeit  Vorwarfe  zu  niadien,  mit  der  sie  am  Tem-  ' 
peldlflDst  fiBBthalteiiy  ja  schon  die  Brbeanng  des  Teapele  wind  nach 
Bnur^  treffender  Bemerkong^)  o.  7,  44  ff.  lüeht  ondeutUoh  als. 
eine  Veranreinignng  der  ihren  Weeen  naoh  Areien,  an  keine  leate 
Stttte  und  keine  starre  Aensserliehkelt  gehondenen  Geitesvereli- 
ning  dargestellt  Konnte  Stephanns  da,  wo»  er  sich  na  vertheidi^ 
gen  hatte,  so  sprechen,  wenn  er  nicht  wirklieh  der  Ansloht  war, 
dass  der  Teuipeidienst  in  der  wahren  Thüukratie  aufhören  müsset 
and  liegt  nicht  selbst  in  dem  Fall,  dass  die  Rede  unsers  7teii  Ka- 
pitels nicht  wörtlich  so  aus  seinem  Munde  getlossen  sein  ^solUe,  in 
jener  Darstellung'  das  Geständniss,  das«  eine  Aeusserung-,  wie  die 
angefahrte,  dem  Charakter  des  Btephanus  nicht  ferne  lagV  Dazu 
kommt  noch  ein  Weiteres.  Fast  der  gleiche  Ausspruch,  wie  hier 
dem  Stephanns,  wird  Mt.  61  Jesus  selbst  in  den  Mond  gelegt 
Diejenigen,  welche  diese  thnn,  hehasen  zwar  dort  gleichfalls  iffev' 
doßaQTvgegf  aas  Joh.  !9,  19  jedoeh  geht  hervor,  dass  es  auch  eine 
UelierUeferang  gegeben  haben  tfnss^  welohe  die  Thatsäehliohkelt 
joier  Aensserang  anerkannte;  wenigstens  htftte  Johannes  im  andern 
Fäll  nicht .nothfg  gehabt,  ihr  das  Verfüngliche  dnreh  dne  so  er- 
Kwangene  Umdeutung  zu  benehmen.  Da  es  nun  weit  wahrschein- 
licher ist,  dass  eine  judaisirende  Darätellnng  die  ihr  austOssigeu 
Worte  Christi  fftr  falsch  erklärt,  als  dass  die  falschen  Zeug^en 
den  charakteristischen  und,  richtig*  gefasst,  sehr  trellenden  Aus- 
sprach erfunden  haben,  und  dass  ihn  der  vierte  Evangelist,  oder 
seine  Quelle,  auf  eine  so  verdächtige  Auktorit&t  lün  aufnahm,  so 
hat  die  Annahme  Alles  fflr  sieh,  dass  Jesne  diese  oder  eine  we- 
sentlleh  gleiehlantende  Aeassemng  wiiklleh  gethan  habe  Um 
ae  leiohter  kennte  dann  aber  auoh  ISteplianas  sagen,  was  ihm  hier 
hu  den  Mond  gelegt  wird,  Jesus  werde  bei  seiner  Wlederlninft 
neUie  Veiheissong  erfallen,  im  kOnftigen  Messiasreioh  werde  Ge- 
setz md  Terapeldienst  abgeschafft  sein.  Diese  GrOnde  haben  selbst 
Ne  au  der  3)  bedeulcud  geuug  geäciiieut^u,  uiu  zuzugestehen,  es 

»)  Ä.  a.  0.  S.  46  f.  ' 

*)  Tgl.  Straass  L.  I.  8.  A.  II,  348  ff. 

^  A.  a.  0.  S.  86.  Vgl.  Baur  9.  $6.  Selbst  Thtiarscb  Gescb.  d.  chrisU. 
Kirche  o.  t.  w.  1»  84  und  Baumgartea  1,  123  müneo  dies»  in  der  Hauplaachi^ 
ragtiben. 
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Btlsse  nicht  gerade  Alles  erdichtet  eein,  was  die  falschen  Zeugen 
aussagten,  Stepbauus  scheine  allerdings  wenigstens  aogedentet  zu 
halben,  dass  dereinst  mit  dem  Teapel  an  Jerosalcm  das  ganze 
■taaaerlidlie  Jndentliaiii  hisfüllen  werde.  Nor  ist  diesee  iMA  «fle 
MelmiBg  mueimr  Sehrlfl,  weleie  in  Umtm  Fett  die  SeageB  alt 

,  ftlsoke  Ml  beadebnen  fcefaieii  Qrnnd  katte;  denn  waa  Neander 
nur  Beehtferfi^air  dieeea  Prtdikata  bemeiltti  diese  Leute  htttea 
de»  SteptaBoa  l)eaelinldl|rt,  die  Ctotllielikeit  «ad  HeUigkelt  dee 
detaea  angegriffen,  dea  Moeee  verlfleiert  aa  haben,  davea  ealMtft 
*  f  erade  ihre  Aassage  ttber  dea  Vhatheeland,  Ihr  SEeagaias  aber  dae,  ' 
was  Stephanas  gesagt  haben  aeUte,  kein  Wort,  nnd  wenn B an m. 
garten  a.  a,  0.  meint,  die  Zeugen  hätten  die  AensserungcQ  des 
Stephanas  aus  dem  Zusammenhang  gerissen,  und  ümcii  dadurch 
einen  gehässigen  Charakter  gegeben ,  so  lässt  sich  doüh  kein  Zu- 
sammenbaug  denken,  in  weichten  die  Aiikimdigung  eines  Gottels- 
reichs  ohne  Tempel  und  einer  nahen  Zei.sturung  des  Nationalhei* 
llgtbnms  dem  Pharisäer  nicht  als  Blasphemie  erschienen  wäre. 

Die  Vertheidignngsrede  des  Stephanas,  deren  nähere  Analjae 
hei  dam  ersten  Entdecker  ihres  eigentlichen  Zwecl»  oad  2naaB« 
»enhaaga  ^)  an  aaehen  anterecheidet  sieh  allerdfaiga  eeü  alle» 
IMhcreB|  abeihaapt  vea  dea  mehr  eder  Minder  jndahdrendia  Ape- 
leglcen  der  Apgetelgeeohlefate  in  aehr  charafcCerbtlieher  Weiaa. 
Wdhread  diese,  von  der  weeentllDfaea  Identliit  des  Gbrieteathaau 
alt  dem  Moaaiaauia  aaagebhnd,  in  Chriatna  die  BrfloUiBig  der  alt- 
teetainentllehen  Welsaagang  aaCaeigen,  schlägt  Stephanna  den  ihi- 
gekebrlen  Weg  ein,  daea  er  dea  Oegenenta  dea  neaen  CManbena 
gegen  den  bestehenden  Tempeldienst  fni  Wesentliehen  ziigiebt, 
dagegen  eben   diese  Richtung   auT  Grund   der  alttestamentlicheu 

-  Offenbarung  selbst  in  Schatz  niniuit,  Uadnrch  wird  seine  Verthei- 
digung  unmittelbar  zur  Gegenklage:  während  ihm  Verachtung  der 
güti Hellen  In  titutiouen  vorgeworfen  war,  sucht  er  zu  zeigen,  dass 
vielmehr  seine  Gegner  mit  ihrer  starren  Anhänglichkeit  au  die 
äusseren  Formen  derseUten  dem  wahren  Willen  Gottea  snwidar- 


Baur  u.  a.  0.  S.  42  ff.  und  früberüc  urat.  habitae  aSlepb.  consillo,  1829. 
Die  Scbrifi  von  Luger  über  Zneck,  labalt  und  EigenthümUclikeit  der  Rede  des 
Steph.  (Lüb.  1838)  keune  ich  uiir  durch  fiericbte  aus  dritter  Hand,  den  Ausfüh- 
rungen ton  Ebrurd  (Kritik  d.  tv.  Gescb.  689)  und  Bau  mg  arten  (1,  129  ff.) 
jedoch,  die  dieser  Schrift  zu  foigeu  scheinen,  und  auch  der  Erürtcrung  von  Tbi  ersch 
(die  Kirche  im  ap.  Zeit.  85  ff.)  habe  ich  wenig  hallbare  neue  Aufächiüüse  tu 
^inktff 
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biMtfelB.  ditM»  B9kmt  iceht  der  lledaer  in  41»  ftihwi  G0- 
MMclita  4m  ismlititehMi  VtAfu  xorltok,  er  weiil  naeh,  wie  die 
ibeefcmüiohitt  IwCUatfeneii  eUerding*  wohon  dareh  die  Sehickiale 
der  PeirierdUB  voilbereHet  worden  (vgl.  V.  6.  7.  15  f.  ^9d  de« 

Xiiovog  T^g  iaayyeliag  V»  17},  wie  eber  anoh  iehoB  mit  ihrer 
ersten  wlrkiiehen  BiBfOlirBii^,  trete  ifaret  augenieiMiDlieheD  gfttt- 

lichen  UrMprungf«,  die  Undankbarkeit  des  Volkta  md  eeine  ünfthif- 
keit  zufli  Verstäiidiilss  der  göttlichen  Führungen  in  der  anfäng- 
licben  Verwerfung  des  Moses  und  in  dem  nachmaligeu  AbfaU  zuoi 
Götzendienst  nuf*a  Stärkste  hervortrat,  er  findet,  dass  sich  die 
gleiche  Denkweise  «och  an  den  flaloroonischcn  Tempelbau  geheftet 
Jiabe,  nnd  er  schliesst  ao«  dem  Allem,  dnss  es  nar  die  Fortsetzung 
der  früheren  Wideiapenatigkeit  und  Herzensh&rtigkeit  sei,  wenn 
die  Jiaden  ebenso  veraehmAbeB,  wie  sie  Meiea  verscbmäht 

iMben  (V.  87.  59},  «ad  wesB  eie  aBdeieneiUi  daa  ven  Menacbea 
erimle  CMteebaaa  aebat  deai  Dienat  in  demaeibea  der  wahren 
MteeverehniBif  ebeaae  ventehen,  wie  ihre  Vdter  ia  der  WOafe 
daa  geldene  -Kalb  dem  lebeadigea  Mt  vergezegen  habea  (V.  61), 
Se  geraaal  eroeheiat  die  Bede  dea  Stefhaaoa  allerdiDga  aieht  hloa 
oharakterlstiaoh ,  aeadern  aach  dem  TerliegciideB  Fall  uad  der 
gegen  ihn  erhobenen  Anklage  weit  genauer  angepasst,  als  man 
gewöhnlich  annimmt.  Nicht^idestoweniger  mUsseu  wir  Baur^s  Zwei« 
fein  gegen  ihre  Aotbentie  beitreten.  Denn  einmal  iä^st  5i]ch 
schwer  ah>Lhen,  wie  sich  eine  q:enaije  Erinueraug  an  die  von  Ste- 
phanas  gesprochenen  Worte  erhalten  konnte.  An  eine  Nachschrift^) 
ist  natüriich  nach  Allem,  waa  aaa  (Iber  die  Gewohnheiten  jener 
Zmt  bekaaat  iat,  aieht  bb  denken;  dass  im  Synedriam  Chrlatea 
zagegea  waren,  weldie  aleh  die  Bede  dea  MArtyrera  aergaam 
ei^geprigt  nnd  anmlttelbBr  nach  aeiaer  Bbrlehtnag  niedergeaehrie- 
bea  hAttea,  lAaat  ileli  aaeh  der  QeaehAftaerdBaag  dieeer  BehArde, 
der  eia  Affentllohes  Verlhhrea  fremd  war  CvgL  e.  4,  15.  5,  84}, 
gleiohfhila  aielit  aaaeiimen  ^  daaa  aioh  endlich  eüiar  der  Syaedriaten, 
etwa  ein  geheimer  Frennd  der  cfariatlloheB  Siehe,  oder  aueh  der 
Ajpostel  Paulus  ^\  die  Worte  des  Angeklagten  genau  gemerkt  und 


Wie  M6  Heinricht  Conna.  36A  t  nndliehia  de  foat.  a^  apost.  195  f. 
aonebmea;  diese  Nacbschrill  ut  sehon  Heioriclu  nicbi  abgeneigt,  auf  Paulna  anrAdt» 
'  ittiaiuren,  basthomtar  varonlliBt  ei  Riebn. 

^  Wie  £brard  a.  a.  0.  S.  690  and  Baamgartan  S.  IM  nick  Lager 
vanantbmj  ^  ancb  vor.  Aanrnknag; 
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0ie  nsohlier  nit^alll  Mite,  Mi  mkm  m  iMi  leM 

wahrscheinlich  genug,  doppelt  qpwahr8tb»l»Heh ,  lAer  in  Torlie- 
gcnden  Fall,  wo  das  Turaultnnrisch©  der  g^nnzen  Verhanil- 
lüiig-  (lab  Behalten  des  Einzelnen  erschweren  uiusste ,  w  ährend 
doch  die  äusserste  Aufmerksamkeit  nOthig  geweseu  wäre,  um 
Einzelhuitcn,  wie  die  unsers  V.  7.  36.  .37.  :]8 44.  46  f.2) 
treu  zu  bewahren,  welche  fiir  üen  Zweck  der  Rede  höchst 
bedeatsam  doch  zu  fein  angelegt  sind,  als  dass  ihre  Bedm- 
toDg  beim  ernten  Anblick,  und  noch  che  man  dem  Zasammenhang 
dee  Cbnuen  tbersieht,  an's  lAßkt  träte.  Sednnn  beweisen  ebei 
dleee  Blnielhelten  in  Veribindanf  mit  deagmaen  fcowiTelldli  Pte 
der  Bede  eiie  ee  direbdeehte  Aneeffbeil«i|ff  wie  bei  dne« 
«cne  dem  Stegreif,  mitten  in  der  hoebeten  Anfiregtang ,  gehaltenmi 
Vettmg  nteht  wehlmAgUeli  iet.  Kndlieli  können  mir  in  detnei-* 
ben,  naeh  Inhalt  nnd  8]»meiid,  eine  Uebetebutinniinng  mit  endem 
hikanleehen  Stdeken  wnbmebmen,  welelie  ea  «ehr  onvinlunMAeln* 
lieb  macht,  dass  eie  se,  wie  sie  fliegt,  yen  Stephanus  herrdh- 
rtu  bülllc.  j  Alle  diese  Umstände  lassen  vermuthen,  dma  üie 
Rede  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  eine  spätere  Composition 
ist;  \vti9  ihr  aber  Geschichtliches  zu  Grunde  liegt,  kann  erst  spä- 
ter untersucht  werden. 

Diese  Vermuthuna;  bcstjHisrt  sich,  wenn  wir  auch  in  dem  übri- 
gen Bericht  anserer  Schrift  über  den  Procees  des  Stephanns  an- 
gescbichtliche  Zöge  antreffen.  Baut  (s.  52  ff.)  bat  es  mit  Recht 
nnlRiUend  gefanden,  dass  das  jttdisohe  Synedrinm,  weloiies  kein 
Tedeanith^  ebne  Ctonelimignng  des  romtioben  Stalthelten  toÜ- 
nfebcn  lassen  durfte,  in  der  Snehe  dee  Stephanns  dieee  Feim  eo 
jg^innlieh  Untnngeeetnt,  jn  den  Angeklagten  selbst  ehne  UrttaeUe- 
fdllung  der  Hinriebtang  Qberliefert  hätte,  nnd  nicht  minder  nn- 
wahrsehehilich ,  dais  ee  diesem  bei  einem  eo  tamnltaarlsehen  Ver- 
fbhren  mOglioh  geweeen  sein  sollte,  efneRede  von  solfbem  Inhalt 
nnd  solcher  Länge  ungestört  zu  halten.  Uagegen  bemerkt  Ne- 
ander  S.  88  (vergl.  S.  94):  Es  lasse  sich  wohl  deßkeu,  dass 
die  fanatischen  Jaden  den  Stephauus  vor  das  gerade  versammelte 


Äoyta  in  GegcaMtz  gegen  im  tod(«n  levitischsD  Kaltos:  dis 

l&tftim  Zvfoiif  mi  di«  4w6i»  («MM»  üftm*  12,  t.  ' 

^  Der  Gegeosatx  von  «nciyrw/HK  and  o7m«,  wortber  Bavr  S.  47  so  vgl. 

')  Der  n&her«  Nich-wä«  hierflber  wird  in  dem  letzten  Abfdhnitt  dieser  Sehrift, 
bei  der  üatSTMtdijpg  Aber  die  QueUea  der  ApMMguataMbts,  flSgdsB  wntdsa. 
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Syuedrlum  schleppten  },  und  dass  hier  zuerst  duBs  Göttliche  seiner 
gMiKen  Erscheinung  einen  aehtunggcbictendeii  ESndmck  auf  einen 
Theil  der  Yereammelten  niachto,  der  ihm  in  Verbindung  mit  dem 
aafäng^Iichcn  Inhalt  t^eiuer  Rede  ruhiges  fiohor  ver.«ehafr(e,  bis  , 
bei  den  Worten  V.  öl  ff.  die  fanatische  W  uth  her\ orbrac  h ,  und 
4m  Lästerer  aas  der  Versamnilaiig  ausgestosseu  und  der  Volks« 
,    jwlia  aberlaesen  %nir4e.   Aber  tritt  wkiki  durch  dleiM  Bettuiga- 

.  wneb  das  Unzasanmenbäogende  oDserer  Darstellang,  in  wel- 
•btr  Ml  MAtH  19«Aiior  ^«Mt  iimI  AaaelttnltolikeU  dM 
>iBtti«M"  s«  rwlwai  BkM  inUa  kmi,  «nr  vm  ititktr 
haw?  Ltat  m  iMi  tekoiy  4m  dbn  tfa  VarüMlaigy  welote 
Ittr  «ilitaBf gsUeieate  Siadraok  daa  CNMIliahea  «o  eiopfbi^- 
llih  war,  watete  afcaft  afat  aine  aa  hmge  Vartfceidigungsraila  mfi 
•Uar  Maid  ugaliait  hatte,  wu  aaf  elDnal  aller  Orimmg  ao 
gans  vergessen  hfttte,  am  sich  ein  solches  Verfahren  zn  erlauben t 
Selbst  wenn  die  heftigen  VorwiuTe  des  Stephanus  einen  tumultua- 
rischen  Auftritt  hervorriefen,  ist  duch  ein  Verlauf,  wie  ihn  Ne- 
ander  annimmt,  kaum  denkbar.  Das  XaCurlichäte  wäre  in  diesem 
lalle  ^eweseu,  sofort  das  Urtheil  über  den  Angeklagten  m^s/M-, 
sprechen,  vielleicht  in  etwas  unordentlicher  Weise,  durch  wilde 
AkiUamatioa,  und  fur  seine  sciiieauige  Vollziehang  %a  sorgen, 
nber  aioht,  ihn  zum  Saal  binanszostossen ,  and  der  Lyucbjastiz 
anbeimzageben.  Dieses  Verfahren  wäre  auch  bei  dem  Jeldaaaebaf^ 
liehataa  CMaht  ahia  BaiB|idL  Wirkiieh  aagt  da«  abar  anoh  im-. 
Mva  %Ma  nlabt.  Ma  fifyaadriala«  aalbat  atttrssan  Uar  V.  57  iiu^ 
gaaavmt  (pfiio9ffftadll9)  tmt  Staphana  laa,  und  aahlepiiaB  ftit  sur 
Steiwignog  feit  Nur  um  aa  MCbr  atlobt  aber  diaaa  piatdlehe 
hlliid«  Woth  gegen  dia  CMdd  »b,  nit  wdahar  aia  Um  rarliar 
angehört  habaa,  «od  wä  ae  «nwabraohelnlleb^  wird  der  ganze 
Hergang.  Neander's  Ilauptbeweis  für  denselben  ist  der,  dass 
die  Rede  des  Stcphauuö  das  Gepräge  einer  wirklich  gehaltenen 
an  sich  trage,  und  dass  diese  Rede  ein  Tribunal,  vor  dem  sie 

"    gehalten  worden,  veraawiatge.   Das  Letztere  liegt  freilich  am 


')  „Oder  —  fügt  N.  Iiicr  hei  —  dass  zur  l  ntfisurhunp  dipspr  Aiikl.ikP  das 
Sjfuedriuin  versammelt  wurde;  denn  wir  sind  gar  im^hi  Ltireciitigt ,  aazuuelimeQ, 
dsM  allei  hl  dsr  ApostelgescMchts  über  d«n  Stephaaui  Erslbtet  an  Eiaem  Tage 
forllil.«'  lUein  mm  w  ^.  6, 13  hsiist:  htianavn  ^tnjfnaa»  «Shr^  uA  ^yayov 
«1^«^  Midlfaer,  le  ist  woU  Uar,  4aat  tidachca  distss  Jfytir  sad  jcass  euiw^w^Ctir 
nidtt  dar  ZuisAaunini  iod  inift^tilwit  siaaB      fiUsB  kaaa« 
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Tage  ,  aber  gerade  desswegm  hftt  oboe  Zweifel  tmeh  der  Bericht- 
erstatter in  das  tumuituariscbe  Verfahren  ^ne  förmliche  Gericbts- 
•itziiDg  eiugescboben,  unbekflmmert  darum,  ob  sio  seiner  übri- 
gen Darstellung  passe;  er  wollte  den  Stopluiiiis  vor  »mmem 
noch  seine  Qrunüa&Ut  amsprechen  lassen ,  dass  er  dies«  aber  kei- 
n«iifal]t  nil  ■eiiieii  eigrata  Wortoa  gethMi  hat,  b«beii  wir  bereite 

Aveb  nooli  I10I  einigen  weiteren  Punkten  liaenni  wir  B4imr 
gegen  Nenn  der  Beoht  geben.   Bnnr  (8.  56}         in  der  An- 
gebe e.  6,  15:  ' vssAüooßtBg  d$  ttikw  tsavteß  oi  mO^t'^of^m^  w 
owedqii^  slSov  v6  n^oatanop  avtov  tüOsl  nQoacmov  ayyiXov, 
eine  Verwandlung  der  subjektiv  christlichen  Ansicht  in  eine  ob- 
jektive Erscheinung.    JN'eandci  Uagogca  (8.   89)   glaubt,  jene 
Bemerkung  enthalte  entweder  die  eigene  spätere  Anseage  man- 
cher Mitglieder  des  Syne drin m<*  «her  den  Eindruck,  den  **(ephanu?( 
aof  sie  machte,  oder  der  Verfasser  habe  das,  was  ihm  darüber 
berichtet  worden  war,  in  seine  eigene  Sprache  übertragen.  AUete 
wenn  dieser  sagt,  allen  Synedristen  eei  eein  Antlitz  erschienen» 
wie  des  einen  Engeln,  se  ist  Unr,  dees  er  dnnit  niobt  Uee  einen 
,,nebtnnggebietenden  Elndrnek'S  eendem  eine  objebtire,  nnd  nwnr 
noflnererdentliclie  Sreelieinnng  nobUdern  will.  Jenen  fiindmok  kein« 
ten  nntnrliefaer  Weise  deeb  nnr  diejenigen  erfeluren,  welnhe  eise 
gewisse  BrnpfingUehkeit  fOr  die  GrOsse  des  Stephenns  fantlen^ 
diese  darfen  wir  aber  gcwis«^  nicht  hlos  nicht  bei  allen,  sondern 
bei  den  allerwenigsteii  Mitrrjietlerii  des  Synedriums  \  oi  Hussetzeu. 
Wenn  Baur  weiter  die  zwei  Aussprudie  des  Stepliaiiu«  V.  69  f.: 
xvQie  ^Ir^ov  ds^ai  rb  nveCfta  /tiov  und  yi'oik        atTjat^g  avtols 
tijv  dfiaQ%icKV  tamr^v,  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  zwei  nar  von 
Lnken  aoA^ewahrten  Aussprüchen  Jesu  0  anzweifelt  ^  so  ist  ee 
eine  sehr  nngenllgendc  Entgegnung  Neander's  (^S.  85}:  der 
Geint  Christi^  der  siob  in  jenen  Werten  duristl  eoeBpreehe^  bebe 
den  $tef banne  sicli  gerade  ebense  anstyreelien  lassen.  Hees  dieser 
Geist  binnn  gerade  nnr  Vorbilder  ans  de»  JLnkaaevnngelteni  gn- 
wflhit  haben  sollte,  w&re  doch  gar  zn  aniEillend,  nnd  im  Zwei- 
felsfall  Ist  gewiss  weit  eher  annnnehmen,  dass  der  Verlbsaer, 
weldhem  dieses  EvangeHani  ffeeilich  wohl  bekannt  war,  mit  seinen 
Aussptuüheu  zusammentraf,  als  Stephauus,  dem  es  nicht  bekannt 
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wmt.  Sur  BMMtifnir^  B««iMimi  BeofcMhiiiBir  4» 
HMUftuftg)  <lim  eil  Dnntttelbanr  Uefcergaiig  d«|r  gM(orfc«ii<n 
RrviUMa  in  4m  Himm«],  wie  Ihn  V.'60  vorannwtst,  der  il(e«leii 
eMdlMiBn  Vontollmig  allor  WahrMheinllehkeit  nneh  flremd  Mmr^ « 
nnd  enrt  e^tter  den  BHr^rm,  deren  BeUie  «uer  Stephann«  er- 
MTnet,  sie  besonderes  Torrecht  zoerkannt  wurde  i}.  Wenn  daher 
Bftur  uuHbi'e  llarsteilung  durch  die  l*arallele  mit  dem  «terbeuden 
BrlOser  bestimmt  findet,  so  hat  er  daxii  allen  Grund,  und  wenn  er 
einen  FJnfluss  derselben  PaiHlleje  auf  die  vürttügcheudo  Gerichta- 
soene  veriDiithet  ,  so  giebt  auch  hiezu  die  Aehnlicbkeit  der  gegen  w 
Stepheune  und  der  gegen  Jeans  erhebenen  Anklage,  der  tf^vdo^ 
^üQtvQFg,  der  gansen  Verhandkuig  vor  dea  Synedriam  hiBrei«* 
chenden  Anlaae^J, 

Das  Gbristentiittni  in  Samarien;  Philippus;  der  Ma- 
gier Simon;  die  Taufe  des  Aethiopiers. 

Mit  der  Hinrichtung  des  Stepbanus  brach  nach  c.  8,  i  eine 
aligemeine  und  heftige  Verfolgung  joegen  die  ChristcDgemeiude  in 
Jerusalem  ans,  durch  die  alle  Mitglieder  derselben  mit  Ausnahme 
der  Apostel  aus  dieser  Stadt  vertrieben  wurden.  Das  Letztere  ist 
jedoch  nioht  wahrseheinlleh.  Denn  thells  sieht  man  —  wie  8  eh  nee*' 
kenhurger^3  treifend  geneigt  hat  —  durchaus  nichts  was  von 
Maassregelu  gegen  die  Apostel  hätte  abhalten,  ebensowenig  eher 
auchy  was  sie  in  der  Stadt  hätte  znrttekbaltta  sollen^},  thells  er- 
seheinen  c.  9,  26,  ganz  kurze  Zeit  nach  unserem  VorfalPj,  die 
Alitglieder  der  Christengemeinde  (o/  ^/a^;^ 7 a2)  wieder  in  Jerasa- 


»)  M.  vgl.  lii(  l  ul.Vr  iiiriuc  Abhandlung:  die  Lelire  des  N.  T.  foin  2u8taad  nacli 
dem  Tode,  TheoJ.  Jahrb.  VI.  390  ff. 

.  «)  SäUwt  £e  Fragen  im  Verhör,  L.  23,  67  (i 
«2nsf  9ftäf)  wd  Apg.  7,  1  (flvjf  Sh  o  ftf/«fffi^;'  d  aga  taSra  oUrwi  *;(ft;)  haben 
wenigsicn«  im  Aasdruck  Aebolichkeil.  Bei  Matth.  26,  63  lantel  die  Frage  des  H(k 
hcnpriesters:  tyo  ^fiiv  «Ijr^t,  tl  av  *Z  #  X^urro^ 
Zweck  der  Apg.  S.  182  f. 
*)  M(>y(>r  z.  u.  St.  glaubt,  die  Apostel  seien  gdiliebea,  um  im  Centi'alponkl 
der  Theokratie  zu  verharren,  aber  wozu  wnr        niWbig,  wenn  alle  ihre  Anhänger 
lerslreul  waren?  Schon  r.  1.18  erhalten  sir  ganz  anders  luiternie  Anweisungen- 
Derselbe  nimmt  an,  dif»  Juden  h.ihen  sidi  gix  hctit ,  ;in  ihre  Personen  Hand  anzu- 
legen; allein  c.  4.  5  scheut  man  sich  ja  auch  nicht,  sie  zu  veibafleu,  und  wie  es 
mit  den  Angaben  «.  5,  13.  26  bestellt  ist,  haben  wir  früher  gesehen. 

^  Nach  der  Chronologie  unserer  Sekrftt  nitinlrch,  worab«r  s^ter  das  Nihere, 


*  • 
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lern ,  ohne  dtßfi  von  einer  RHokkebr  der  Versprengte ti  etwas  ge-» 
meldet  is(.  Sind  tinlier  die  ApOHtel  nach  dem  Tude  deu  Stephanns 
hier  geblieben,  was  sich  auch  nach  Gn],  1  ,  47  nicht  bezweifeln 
iäaat,  »"0  ist  um  so  unwahrscheiiiltcheft,  daaa  alle  Abrigao  Chri- 
sten diese  Stadt  verlaeiieii  haken,  nad  da  ea  bob  doch  auch  nielil 
«ignht,  diese  Ang^abe  na»  «anrer  QMe  weir^aerklftren  0 , 
kMMMi  wir  in  denelboi^Biir  elM  «ikiitorieeiie  Bjrperb«!  erUickta» 
mä  fiehDeekenkvrir^^«  BMiMfcoBf  nur  MfiloMM«  ito  Vm^ 
falfaBg  hakt  «nimokiinlUi  Moe  4\m  nii  MeplianBn  nngiMoUeiMMM 
fanÜmiMlMD  IHtaUgwi  gdtrafiftB)  wie  denn  «loh  ma  ■ii>ho  e.  Ii, 
80  «Bter  den  Fliohtigen  nnllanehMi*  Ob  der.  ynrftMwr  M  dIeMr 
HyptfiMl  nlne  boemdcre  Abelobt  hnl,  ob  .«r  otm  dnnli  i0» 
Zentreanng  ihrer  eftamtlieheB  BBti^Iiedtr  die  GeeeUoMe  dir  Cto- 
meinde  m  Jerusalem,  welche  von  jetst  an  Ihre  selbstAndfge  Re-* 
dcutuug  fi)i'  un.serc  Darstellnng  verliert,  abscbliessen  will,  oder 
ob  sie  sif  h  ihm  ohne  weitere  Absiebt  ans  der  Vorstellung  von  der 
Heftig-keit  der  Verfolgung  ergab,  msj*^  dahingestellt  bleiben.  Dass 
aber  die  Apostel  nicht  mit  den  l  ebrisen  ans  Jerusalem  fliehen, 
diess  dient  einestheils  allerdings  zur  Verherrlichung  ihres  Giaa- 
,  bensmuths;  zngleieh  aber  war  dieser  Zug,  geschicbtlioh  wie  er 
ist,  fnr  den  weitern  Verlenf  unserer  Erzählung  schon  wegMi  e, 
6,  5  IT,  o.  9,  27  viel  m  «nentbehrUeh,  nie  daee  wir  mn  IIBr 
ihn  andb  einem  beeeiideiii  Briilimngegrond  aainueelieii  ntuMg  bitten. 
Eine  Felge  ven  der  Vereprengnsup  der  fieneinde  sn  iemen- 
lern  wer  die  Anebreltiing  des  Cliristenthnnis  Uber  e  JLnndbeniri» 
von  Jndän  und  nach  Settetien.  Als  seinen  ersten  Veitalndiger 
In  diesen  Lende  nennt  nnaer  dies  Kapitel  den  Philipp as. 
lieber  die  Fersen  dieses  Mannes  Unden  sieh  indeseen  abweleheBde 
Angaben.  Während  er  nach  c.  21,  8,  nnd  c.  8,  14  ff.  nicht  %u 
den  Aposteln,  sondern  zu  den  im  6ten  Kupitel  erwähnten  sieben 
Diakonen  gehi'irto,  iieuut  ihn  der  ephesinischo  Bischof  Puiykra-- 
tes  b,  Eus.  K.  G.  III,  31,  2.  V.  24,  1  einen  der  zwnlf  Apo- 
stel.  Dass  in  beiden  Stellen  die  gleich^  Person  gemeint  ist^J^ 


')  Wie  Baumgartcu  I,  15S  f.  mit  der  Annahme,  die  Christen  seien  in 
fintT  (Icrnt'iiideversammlunp  anpegrifTf  n  .  und  aus  dieser  Versa  nun  1  ii  ug  äeien 
ailerdingH  alle  Auwcsendeu  verltieijen  worden,  dagegen  sei  ein  grosser  Tiiell  dersel- 
ben, und  darunter  namenllicli  die  Apostel,  in  Jerusalem  geblieben.  B.  nennt  das 
„eine  prägnante  Aoadmcksweiie  anndmien.**  Es  ventebl  tithf  dsas  an  «in  detar* 
tigea  Ungeheuer  von  Eicfsse  jadas  Wart  der  Widariefasg  vacNliweiidet  «ira. 

>)  Was  4a  Wetta  s.  p.  $L  im  iUiiade  tn  liahen  achaial. 
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um  M  mUm  Mbali  lieM  bwwiMB,  w«»  Ptlfkrtte« 

ebenso,  wie  unser  2l8tes  Kap«,  der  weissagenden  Tdohter  des 
Philippus  erwähnt'};  wobei  es  eine  ffiemlieh  uiierhebiiche  Differonz 
ißt,  d«B8  ihm  unser  Verfasser  vier  Tiiohter  beilegt,  und  diesen 
allen  die  prophetische  Gabe  zuschreibt,  jeuer  dajgfegen  nur  y.wei 
Töchter  des  Pliilippus  kennt,  von  denen  die  eine  jene  bej^et^sen 
habe.  Dass  aber  darum  auch  wirklirh  der  Apostel  und  der  Dia- 
Jtonas  die  gleiche  Person  sein  köuneu,  wie  Weizei^  will,  wird 
IlkMBd  glMben ,  der  sich  das  Vtrliiilniss  dieaer  beiden  Aeator, 
wie  es  nnae»  Sehrift  darstellt,  Idar  ftMMkt;  eben  deaalMlb  ^ra^' 
4iB  jn  MMh     «,  1»  «e  MakM«  ftwült,         01011  AlpMUi 

mämm  tiagik«hrt  Is  mumnm  AbMtaift  PMraa  mi  JoinuMBi  v«« 
JntnlM  koMMi,  w«B  M«r  ete  ApmM  die  Voümdnf^flwAt 
«rilMtteB  kM.  Wvuk  dilmr  Pbilippnt  ttaer  tm  den  swMf  Afo* 
■tote  war,  an  war  er  kitoer  ymt  des  eiebea  DMoneB  «nd  «i- 

gekehrt,  dfest  Ist  sicher.  Hier  spricht  noB  aber  fOr  die  Angabe 
unserer  -Schrift  die  Erwägung-,  dass  sich  für  die  Herabsetzung 
des  Apostels  ^uin  Diakonus  in  nnserer  Darstclluug  weit  weniger 
annehmbare  Gründe  denken  lasbt^u,  ^Is  iiii  die  Erhebung  des  Dia- 
kouus  zum  Aposiel  in  der  t^ebcrlieferung  einer  Kirche,  welcher 
dadurch  die  Ehre  eines  apostoiisclien  T>spr«ngs  znflel;  zumal  der 
unbestimmtere  Gebranch  de«  Aposteltitels  ftir  ausgezeichnete  Ver- 
kandiger  dea  BvaDgaHania  anaaer  den  ZwAlfan,  wie  Bar^iabaa, 
ieiokt  dazn  veranlasaaB  kannte,  den  swtyyüunf^  (wie  Phflipfna 
c.  2t  haiaat}  In  daa  ApaatalaellaifliMi  an  raraalm.  Dam  kianit, 
diM  «um  Sateifl  dar  Ut  daa  n^r«*  w  ^  Badastawtaa 
nibar  atebt,  ala  dar  Biiaf  daa  Palykiataa  Cvm  iil6  Chr.)»  v»d 
daaa  (w<Hrab«r  8pitar)  e.  91,  6.  9  daai  BariaM  ateea  A^fMearftai 
aatnoanatt  m  aaki  aahatat  Andararaalto  aakalnaa  ateb  »m  M- 
IM  te  dar  latalm  StoUa  gerade  die  Warte;  ^og  in  %m  htrct 
mit  ihrer  deatlichen  ROckbe/Jehnng  auf  c.  6  als  Zusatz  des  Ver- 
fasäcrs  zu  vcrrathcn ,  Ucäscn  Identität  mit  jenem  Augenzengen 
unsere  spätere  Untersuchung  wird  bestreiten  musgen,  und  die  Ge- 
nauigkeit in  den  Aitgaben  des  Polykrales  über  die  Töchter  des 
Pkillppas  erweckt  ein  gOnstigea  VamrtbeU  ftir  die  Tradition,  der 


>)  Denn  die  Vsrmuthang  tod  Giesel  er  Stad.  u.  ICHt.  t829^  139  f.,  c. 
9  lei  fitere  Gloase,  bat  wenig  fAr  nch. 

*)  Die  chrisd.  hianiilrier  &  15S  C  '  ' 
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er  gefolgt  ist.  Inde§«en  7,ei^t  sich  dach  f(\r  unfern  Verfasser 
9der  Hcine  Qoellen  zu  geuügfender  Anlnss.  um  dem  Apostel 

die  untergeordnete  Holle  des  Diakonus  anzuweisen ^  denn  dass  er 
dies9  getban  iiabeo  »olite,  un  aeiner  Aog»he  o.  8,  1  über  daa 
Verbleiben  der  Apoetel  in  Jeraaatf  alohii'Ba  vermreben,  iat  niobt 
wmbreohaialkh,  d*  eiae  Bekefefiigvreifle  aadi  fi—inrfe»  damit  bei 
FMHppwi  m  g^tf  wl0  M  Petei«  lad  laMintt»  ««MMMBlestand» 
«Mi-  d»  Ilm  Btak  atHmr^pauum  Tmi4mu  «Is  «liliMr  ap«MMh«r 
VcTfUf  dÄr  BekflinNiir  w  NkIKjiidftii  wmt  «nittwihi  Iwrt» 
U#r  llMM  iM  «rnaluMi,  er  luib«  4mt  PMlfppas  «w  blMM 
MtkMi  m  lieii  Peim  ia  4«  T.  14  t.  «niUlM  WaiM 

den  Bfifier  HImm  mmaigainM»fgm  sn  Umwi  wmk  dM« 
slaBdea  lim  ftte  weit  leichtere  Mittel  zn  Gebot;  er  darft»  J»  wur 
den  Petras,  ähnlich  wie  c.  9,  38,  unabhängig  von  Philippna  nedi 
Samarien  gehen  lassen.    In  diesem  Ponkt  hat  dalicr  die  Richtigkeit' 
OBVtfrer  Darstellung  die  ttberwiegende  Wahrscbeinltchkeit  fQr  aicb. 

Wenififer  gOnstig  werden  wir  i\her  die  Glaubwürdigkeit  der 
Erzählung  V.  6—8  und  V.  14—17  urtheilen  mtissen,  Philippus, 
hwicbtet  die  erstere  Stelle,  kam  in  eine  aa— riecfae  Stadt  und  ge- 
WW  Uer  die  Aofmerksamkeit  der  g«MlMiteii  EinweliDereebalt 
Mr  aefae  VeiiolBdlgwg  in  Mg«  te  wwMtacbam  HeMonget, 
4»  6c  M  BftMMMiMi,  PattlytlMhM  Md  Laimra  ▼tntitbtAto.  OaM 
dl«w  HitlMvw  nf  iMiflrilthMi  Wage  tewirkft  «m««,  tesiofei 
Um  TeifttoaatreibOTgwit  d.  b.  wirUiehs  «tor  Ytmeiatlioh»  Bai^ 
iMgan  iwn  WabaabHiIgfl»  dieaor  KteMe,  In  gröMiiw  AmM«  nte 
in  Folge  piygftiaclw  moMeU,  geiaugen,  soiidani  düa  MKdl  die 
▼feita  ven  Sehlage  GetreiFeiieii  and  CMabtttaa  ■Mual  «ad  saadaM 
auf  die  gleiche  Art  gesund  wurden  und  gesond  werden  feiaaln, 
wird  Niemand  glaublich  finden.  Wir  haben  hier  also  jedeofalle 
eine  ung-eschichtlicbe  Ausmalung  dessen,  was  Philippus  in  Sa- 
oiarien  oethau  hat.  Seine  dortige  Wirksamkeit  selbst  in  Zweifel 
zu  /.iehen ,  berechtigt  dieser  Umstnud  natflrlich  eben?!Oweni^ ,  als 
^  ipittelalterlichen  Miaaiaiialegenden  uns  ein  Hecht  ^ehcu ,  an  der 
gaiahlcbtliehen  Bedeatung  elaes  Bonifaa  aad  Anagar  zu  ^weifelu, 
ahar  daak  bewolBt  ar,  dasa  die  Diohtnng  anoh  bei  dianar  Mrx$h- 
Img  Mlig  war,  daaa  mk  fcaiaa  vaiaa  0aaolMabte  vor  ans  babea. 

Daa  Olaiehe  aahea  wir  abar  aneb  atia  V.  14  ff.  Naeb  ^dieser 
Oaratalloag  bat  aocb  kalaer  der  von  PbÜliifva  gataaltea  Samarl- 
taaer  daa  baiL  Oalat  erhaltaa,  erat  ala  die  Apaatal,  Petiaa  aad 
)ahaiaMa,  fQr  aie  daram  klttaa  oad  ilMMii  ,dlt  HiadtMillagawg  er« 
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(iieU«i,  lAfit  tr  Mf  i4e.  Bin  solcher  Hergftiif  ift  gevi-iss  kMit 
mMIM,  OCMbir  Befl  MM  «i  TorMttHavff  tm  OnnMo,  tei 
aM*  te  DiafcMM»,  ■o«<<tH  iilir  die  Apoüel  sor  lOMMiUMf  te 
OcMm  MMIf  r  MlsD,,  wtA  %tm  «m«  MRCIwltaBf  üchf  aht« 
teah  te  itirtMii  BliJnMfc  4m  wftMMk&i  MÜgt,  MmMni 
iliidf  «4  «IM»  4«fch  4mk  Clilet  «i#  die  fleidkoiefirung:  der 
Apwtei  erfolge.  'BIm  ee  aefliehe  Wirkung  dieier  HIBdlengeo, 
and  ita  ee  aaKSchKeBsKoh  ait  das  apostolische'  Ant  geknOpftee 
Vorrecht  kann  aber  nicht  der  geschichtlichen  Wirklfchkelt,  soa- 
dorn  nur  der  V  orstellung  einer  Zeit  angeboren,  welche  die  rich- 
tige Anschauung  über  die  Stell uiig-  der  Apostel  atad  tlber  das 
Wesen  der  Geistesbegalmng-  verloren  halte.  ü>elbst  die  apnlooe- 
tieche  GescbichtschreibuU;^  wagt  diess  kaum  noch  /u  lauguenj 
nur  ufln  ao  eifriger  bemüht  sie  sich  aber,  durch  Einscbiebiing  na- 
tariich  psychologischer  KrUiniJigagniDde  ansem  Verfasser  von 
jener  Vorstellung  freizusprechen.  IMe  Samaritaner,  bediefkl'Bie* 
»Ader  9.  104,  Md  iheMiili  Me^rer  s.  d.  St.,  InbcB  ettevel  wmt 
die  WeMcrtettM  etae  dfe  CMMeattvfe  eapMgeiu  We  Uffeeolw 
detee  Hefe  la  der  Art,  wie  eie  sm  «eaiee  gefc^Meeii  wereoL 
ihre  «ttbeatlMto  SehniMkt  nach  hoheraa  OftnWnmgea,  damh  dfo 
MMMhedgekneele  dee  Megiers  Mmi  ven  Ifeiea  wehre«  SEM  dh- 
geldtet,  hebe  ele  hete  AaUlek  der  Wtader,  welehe  Phllippaa 
veniefatete,  Eaerai  anr  aa  einen  ftaaeerllehen ,  ven  elanllehea  Wb^ 
drücken  nasigehenden  Glauben  gefnhrt ,  erst  durch  die  Lehre  und 
das  Gebet  der  beiden  x^püötel  bei  iiiueu  der  \^ahre  Gei&t  und  die 
eigene  innere  Erfahrung  der  christlichen  Lehre  auf  <ies(  blossen,  und 
in  l  olnro  davon  erst  jetzt  die  Belahiiiiing-  für  die  Geistesbegabung 
ertheilt  worden.  Allein  von  diesem  apostolischen  Inkrncht,  von 
der  ^^Vorbereitung''  auf  die  Geistesweihe,  welche  Neander  hier 
eittsehwfirzt,  weiaa  unser  Tex.t  nicht«,  ebensowenig  fiber«umge»  * 
kehrt  ven  der  «eagelhaften  Beschaffenheit  des  anfiB|^iehen,  durch 
PhllippQs  geweektea  eheitae  «ter  Saa«^aeer$  wean  vielmehr 
die  rredigl  dee  PHIiippae  and  die  efaaailhige  AaiMWlnittBlnit  dm 
▼elfce  aaf  dieee  Piedigt  awer  effwikat  wird  C^.  g  f.  19),  dhi 
Miteehegebaag  dagegea  V.  14  daa^  aad  eUehi  daiah  4mi 
dlihel  aad  die  Betdeadegnag  der  Apealel  handilrt  ereAehil,  ee 
iit  htar,  data  nwere  Schrill  die  Siebe  genaa  amgakehrt  derMfeWi 
da«e  ihr  aafolge  geiade  PhlUpfne  ee  der  aehea  dea  AanMe« 
liehen  Mittel  der  Wunder  «aeh  neeh  dee  geiatiga  der  Behtenag 
anwendet,  wogegen  die  Apostel  eine  nach  unseru  ßegrifi^en  frd»* 

s 

* 
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lieh  nnr  auf  geistigem  Wege  möie; liehe  Wirkung  rein  öusserlich, 
durch  ihre  wanderkrfijftige  liauüauliegun^,  bervorbringeD.  Komieii 
wir  mui  daher  von  der  MitgUebkeit  dieses  Hnrgangi  sieht  ober- 
«enges,  M  j|t  es  besaer,  unsere  Zweifel  gBgen  din  ^riiegeade 
UtUkhmg  amunwindai  mu  hrtMum»  stett  mii  dir  mo&9nm 
Apalflifotik  Ihrai  0im  dimh  iuiWneyi(gto  Wnttuitw  m  rm9mkm» 
fichin  duroh  llir<A  SBnmmtag  alt  4»r*eba«  Wi|ifidHM 
wird  vu  muk  die  SmlUiiiif  «Mn  dies  Ke^feii  «ker  4m  H»- 
gier  SiMon  und  eelii  yeweweBtfeien  mit  PHemt  veMMg,  Dem 
de  die  Anweaeniieil  des  Feirae  SeneiieB  aeeh^vneerer  Seliiill 
weeeDfliefa  die  apoeteHeolie  MetoivIttiMaaeg  ee  die  vea  FMlippoe 
GetAufteu  xiim  Zweck  hat,  so  tnfct  es  sich,  ob  nioht  mit  diesem 
Motiv  auch  jcue  Anwesenheit  selbst  auf/.ugebeu  ist;  und  da  ebenso 
der  Auftritt  zwiacben  Simon  und  Petrus  um  eben  jeuo  Gtiätcsmit- 
theilung  sich  dreht,  und  mit  der  Annulimo  <ies  18ten  Verses, 
dass  durch  die  apoHtolische  Handauflegung  der  heil.  Geist  ertheilt 
werde,  eeioen  eigeathümlichen  Gegenstand  verliert,  da  es  gerade 
dieses  apostolische  Voraecht  ist,  um  dee  es  stob  hier  bändelt,  se 
fittt  niebt  blos  der  ftnseete  Anises,  sondern  auch  die  ganze  Be* 
dSBtasg  dieses  Anfirilti  weff>  wenn  jenes  VenedU  in  der  rm 
nnwier  DnnMInng  nnsmnmMnen  Weise  nieiit  enlstlrt  hnt,  nnd 
en  knHi  nMht  elme  Weilene  vemnegeselnt  wefdei,  dnsn  4er  yer« 
liegenden  Bnritfilnng  wenigstens-  ein  nnderer  nnskger  Terfiül  nn 
Ornndn  Uegeu  Aneb  nnssetdeni  niier  Heeee  slah  gegen  die  fie« 
echiebtüeUBrft  nnsen  Megiere  'filinehee  einwenden.  IMeier  Mann 
spielt  beltanndiob  die  erste  Bolle  in  der  alten  Ketzersage.  Sefaon 
die  Irühyteii  Angaben  über  Ihn  iauteu  aber  so  apokryphi.sch ,  <las.s 
sie  ihn  alu  eine  durchaus  mythische  Person  er»(  hciucu  lassen.  Nach 
Ja  st  Apol.  I,  26.  56  stammte  er  aus  dem  .samarischen  Dorfe 
Gitton ,  kaiu  unter  Claudias  nneh  Rom  und  wui^ate  sieh  liier  darch 
seine  magischen  Künste  in  solches  Ansehen  zu  setzen,  dass  ihm 
der  Senat  <2^üttliche  Ehre  und  jene  belvannte  im  16ten  Jahrb.andect 
wieder  anfgefnndene  BUdsAnie  auf  der  Tiberinsel  nnericannte,  deren 
insehrift  der  gnte  Kirelienvnter  MUeh  sehr  nngenan  gelesen  fast,  ' 
wenn  er  ean  dein  a$m  teietie,  des  rmiselMn  BeMesy  einen 
atsio  AniefMe  nnelit  Irendoe  (I,  M,  B.  87,  4.  II,  prAf.  m, 
FrtfO»  umM  iliB  M  Tatar  eUer  Bireeea  In  dereelken-  Wgen^ 
eaiwit  eines  Bepraeententen  der  MMisohen  ChrnsiB  lübren  Ihn  die 
eieswnflnlBflhsn  HsnriÜen  nnd  BeeegnittonMi  ale  den  ständigen  Geg^ 
ner  die  Petras  auf,  weleher  vom  Orient  nach  Rom  wandemd| 
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diroh  aSaabtrkattito  nid  Predigt  mImt  polylheMnbeB  Irrlehra 
Anlifioger  z«  gmf¥um  mM^  Jornd  die  «poitoliMlieii  Conntitutionen 

CVl,  9)  mit  vielen  Andern  0  lassen  ihn  in  Rom  darch  magische 
KOnate  iu  die  Luft  fliegen,  aber  auf  üa»  Gebet  des  Petnis  beralh- 
stnrzen,  wo/^e^en  er  sich  nach  Pseudoorig.  pbilosopb.  VI,  20 
in  Rom  lebendig  beä;rabeu  iÄflSt,  ioüein  er  vcrheisst,  am  dritten 
Tag  werde  er  wieder  auferstehen.  Eine  8ek(e  der  8imoiiiaoer 
kennt  aach  Hegesij^p ''^3.  Weiter  sagt  Justin  (Apol.  1,  2&  Tr. 
lao,  Sohl.),  Simon  werde  in  Samaiien  fast  allgemein,  aneserhnib 
Seaniiese  dagegen  nnr  Ton  Wenigen,  nie  der  liodMle,  über  nUe  \ 
Bngal  (fltqjpd^  iSwüi»,  Swofuts)  erhabene  CMC  anerkennt  nnd 
Teiehrt,  «nd  ne^en  Ihn  werde  eine  gewiefte  BeltiH,  Mher  eine 
«ienlllehe  INradf  die  nift  ihm  umhergezogen  eci,  fllr  die  nQikf^ 
$M>ux  an  eevrw  yerofievt^  ausgegeben. —  Aneftthflieheree  wieeen 
die  elementinisehen  Hemlllen  II,  t2  ff.  niebt  bles  ober  das 
Leben  und  die  Wundertbaten  des  Magiers,  sondern  auch  über 
seine  Lehren  zn  berichten.  Nach  ihrer  Angabe  hatte  er  «iah  für 
die  höchste  Macht  ausgegeben,  von  der  er  den  Weltschöpfer  als 
ein  untergeordnetes  Wesen  unterschieden  habe,  zugleich  soll  er 
eioh  aber  auch  den  'Eatwg  genannt  haben,  om  eloh  als  den 
Bfeesias  zo  bezeichnen  3}.  Ausserdem  wird  Uim  ▼ergeworfen,  dnae 
er  die  Aofenrtehnng  der  Todten  lingne,  md  «nr  eehefaibar  an 
ein  kllilllgee  Ctaileht  glnnbe,  dnee  er  den  Berg  teislm  an  die 
Stelle  Jemealeme  nn  netnen  enche,  daee  er  daa  alte  Veafament 
Cta  rov  v6fMV^  In  seinem  Sinn  allegefl80h  nmdente.  Ueler  edn 
eretee  Auftreten  whrd  hier  erndhlt:  er  habe  rieh  nrsprAaglleh  nn 
dem  Tinftr  Jebannea  gehalten  nnd  nater  den  dreiarig  aneerwtU- 
testen  Schfllem  desselben  die  erste  Stelle  eingenommen;  während 
er  sich  in  Aegypten  uufhielt,  um  die  Magie  /m  erlernen,  sei  Jo- 
bannes getödtet  und  Dositheas  zu  seinem  Nachfolger  erwAhlt 
worden,  nach  seiner  Raekkebr  jedoeb  sei  ee  Simon  mitHttife  sei- 


*)  H.  f.  Colelier  i.  d.  St  der  ap.  Constil.  Simgon  in  III  gen'«  2eitscbr. 
f.  bitter.  ThsoL  1841,  3,  31  K  Vebtigens  tagen  ertt  tpitere  Angtbea,  Snaon  tei 
bei  dieser  Gelegenlielt  todtgtüdlen,  die  ap.  ContUt.  und  da  Tbeü  ibrer  Nachfolger 
IlSteD  ihn  nnr  die  Beine  brecben. 

3)  B.  £ut.  IV,  22,  5:  0{ßov»if..  Mrar  bita  alqtaeonf  th,.  ^££ftm, 
99ity  ot  Siutaytavoi  ^  xai  KXeoßiOi  ..xat  ^oai'^fn:  ii.  w. 

')  A.  a.  0,  22:  ^y/ßr*  <Tf  xttt  Xotaior  taurör  alnooofjtyoi  laxiora  n^o^ayo- 
ofufi.  rnt'rrj  Ji  r7;  ;t oo;t]Yuii(a  xt'^o^ai  iSi  Jjj  atr^auutyOi  dti  xa),  oiTtav  tf^Of^ai^ 
wan  TO  aij3f4a  jitatiyy  outt  (j^atv. 


Digitized  by  Gopgle 


nur  iMgiacheu  Küiute  gtlvigeii,  den  Doiithdas  2«  stttrzen,  und 
tkk  M  Mine  Stelle  /n  ^cfseD.  Br  habe  aAflb  iiiin  dk  Helena  bei- 
geeilt,  welolie  gleiehCiIle  xu  jaMn  Dnnlgsig  gehörte  ,  und  Mi 
mH  lir  mtAwgmogmj  iwlim  «r  sie  lir  <H»  «HgvbANMii  Waltf^ 

v«i  hOalMlea  »umI  in  üa  Wett  Imaligiiliwiiin  Mi»  aiao  fliMa- 
gMCill  dieaec  HeloM  Mi  m  gamM,  «m  «ntobe  4ia  ItaMr  ud 
die  fleltoM  gekämpft  üabiB.  AwiMdMi  mbtnm  «rfr  alkriil 
AMlMMiUolwi  vi»  den  WMden,  die  «Im  IImIIi  wlildich  w- 

richtet,  theHe  sa  verrieMen  behauptet  habe.  —  Aehnliehes  leeee 

wir  in  den  Recogiiition eii.  'Such  der  kürzeren  Angabe  i,  72 
hätte  Simon  behau jitet:  i<e  rsse  (fuentlam  SlanCem^  h.  e.  aäo  no- 
mine Chrifitum ,  el  virtutem  summam  exnehi  dei,  qui  nt  tvpra 
eondUüi'em  mündig  iruleni  er  zusfleich  die^e  liehaaptan^^  mit  vielen 
Wandern  auterstützte.  In  deji  nuslührlichereu  Darsteliungeu  Ii, 
7  ff.  ill,  47  wird  seine  Lehre  dahin  angegeben:  er  erkläre  sich 
selbst  for  die  höchste  Kraft,  die  aglMig»-  nd  endlos  aber  das 
Waitaehöpfer  erhaben  sei,  aaglaieli  aaaaa  er  sich  den  Stehendes 
md  waUa  /Vir  dea  Miidai  gehnllen  nala  Jesar  lia«a  wird  4»m 
alaiM  erkidrty  wie  ia  den  flMiiHeaf  doMA  audi  die  wallaM 
JBkalUidlf  vaa  dam  VeiMItaiM  SiMa'b.  ca  Perfihaaa»  va»  dar 
aeiana,  adar  wie  «ia  liier  «fewaalat  wird,  dar  Iiona,  vas  f&mmim 
Wand«  and  ChraaalttialaB,  iteainiteait  Nor  dM  Mit  Idar» 
deM  Sinen  die  eaaiaiitaBlMlia  MteefaiaferaBg  aa  die  Stella  dir 
JtdieiAaa  Mtaea  wolle,  und  dass  er  das  A.  T.  allegorisire;  aneh 
seines  Widersprachs  gegen  die  Leiire  von  <fer  Auferstehung  ge- 
schiebl  keiüer  Erwähnang,  dagegen  wird  er  I,  67  offenbar  wegtiu 
dieser  Behaaptung  mit  Do^uLheus  /.um  Stifter  der  äaUUucäischen 
Sekte  gemacht.  Die«^e  Schilderang-  iinter.sc  Heid  et  sich  also  in  nichts 
Weseutlichem  von  dcriL*iji<; eii  der  Uomilien,  und  auch  der  Wider- 
spruch, den  man  in  den  Uecognitionen  selbst  zwischen  I,  72  und 
II,  7  finden  wollte,  dass  sich  Simon  dort  nnr  für  eine  Kraft  des 
Iiik»h8iea  GatiM,  hier  fOr  dea  hfteiifllaa  Chitt  ealbat  aangaba^J»  lat 


')  Ihre  Aufnahme  onter  dieselben  wird  c  19  m  «ikUirli  «ia  die  12  «AfOital 
Christi  den  zwOlf  Monaten  des  Sonnenlaufs,  so  enUprechen  die  90  Sch^isr  4ti 
Johannes  den  30  Tagen  des  Mondiaufs,  um  aber  anzudeuten,  dass  es  eigentlich  nur 
29V,  Ts^e  seien,  habe  sich  unter  dea^eiben  eia  Weib,  eiaea  baiben  Haan  eal- 
sprechend,  befunden. 

»)  Ritsehl  d.  Entsu  der  allkath.  Kirche  158  L  Simsou^  ia  iilgen'i 
Zeilsdlr.  f.  Uat.  Tbeol.  tS41  3,  .66  t  u.  A; 
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In  der  Wirklichkeit  schwerlich  vorhanden,  denn  die  virtus  mmma 
arcclsi  dei  kann  recht  wohl  mit  dein  höchsten  Gott  ßubslautiell 
identisch  gedacht  sein,  so  dass  sie  nur  diesen  Gott  selbst  nach  der 
Seite  seiner  Offenbaning;  bezeichnet,  wie  die  Memra  der  Tar^^a- 
mim  0-  —  2hl  dtesen  Schilderungen  fOgt  Irenäus  I,  j^S^  den  anch 
Vertnllna  de  «n.  o.  94  anmlirübt,  ftodi  einife  weitere  Züg^ 
ktasu.  Bfmtm  Manplete  ihm  ««folge,  wme^Hnm  eitej  qui  IfiDn* 
JndasüM  qtddem  fuoif  fHhu  adpamerU,  in  Sammria  autem  quad 
paler  deteenderU,  in  r«%iil»  waro  getMu*  ianquam  ^^Miu9  #• 
tuhmimerit:  IBm»  mtfem  $e  atMadtHmam  virttttemf  h,  e,  tum  ^ 
gut  rii  Muptr  onaiia  paiter^  €t  mtt^nere  weari  «e  quodeunque 
'tum  vocant  hotiUne$.  We  Heieea,  ursprOngllch  eine  Bolildlrne 
aas  Tyros,  habe  er  ffir  die  erjjte  Idee  (mcntis  conceplioy  tnota) 
aapgegcbczi;  durch  die  ci  am  Anfang  die  Engel  und  Erzengel 
zu  schaffen  beschlossen  habe.    V'uu  seinen  Anhängern  werde  Si- 
mon unter  der  Gestalt  des  Jupiter.  Helena  unter  derjenigen  der 
Minerva  verehrt.    Indem  dir;  Helena,  oder  die  iTiLleo,  aus  dem 
Vater   hervorsprang   und    in   die   unteren  iieglonen  hcraitötieg, 
habe  sie  nach  der  Lehre  Simons  die  welUiohOpferischen  Mächte 
oder  die  Engel  hervorgebracht ^  sie  sei  «her  von  diesen  ans  Et- 
flicht  sEorQekgehatten  vnd  geusthigt  werden ,  ven  einem  weih- 
Hcben  Kerper  in  den  andern,  und  se  unter  Anderem  anoh  in  den 
der  grieehlschen  Helena  na  wanden;  sie  eel  das  verlorene  Soiiaf 
desKvangcAInms,  um  de  ssa  erldsen  und  die  Mensehen  dnrch  flire 
Bilttnntniril  m  heseligen,  sei  Shnon  in  ^em  Sebeihkorper  er- 
schienen. Wer  an  Simon  und  Helena  glaube,  hrauehe  sieh  um 
gute  Werke  nieht  y.u  bemtlhen,  denn  nur  durch  die  Gnade  werde 
mau  selig,  und  es  gebe  keine  an  sich  guten  Werke,  vielmehr 
seien  die  eittiichen  Vor.s(:hrifteu  nur  positive  Gebote  der  weit- 
gchtJpferischen  Engel.    Daher  croebcn  sich  denn  auch  die  Priester 
dieser  Sekte,  wie  Irenäns  beiiiigt,  der  Zauberei  und  allen  Lüsten. 
Woher  Irenäus  dieiiüe  Nachricliten,  soferno  sie  Ober  die  cleraen- 
tinische  Tradition  hinaosgehen,  geschöpft  hat,  sagt  uns  vielleicht 
der  falsche  Origeues  philosoph.  VI,  7 — 20»  Dieser  Schriftsteller 
hatte  nämlieh  ehi  angelilleh  von  Simon  verfasstes  Buch  unter  dem 
Titel  ttftoqmaig  fisydhj  vor  sich,  aus  dem  er  niemlieh  ausfIBhr« 
liehe  Aussöge  gieht   IKe  Ursaehe  aller  Dhige  Ist  naoh  dieser 

')  Vielleicht  i^t  der  Ausdruck  Ree.  1,  72  geradezu  ans  der  Apostelgeschichte 
geOosseu ,  die  wir  »cboo  obea  (S.  61  L}.  ia  du»«m  Abichaitt  4(r  Bscogoilianea  J}»* 

11 
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Dtntellaog  der  «tnoBiaaMiflii  Lelm  die  oaendUebe  Kraft  (if 
€enog  dwafug),  die  niehts  Anderee  ist,  aU  da»  Feaer.  Ale  der 
verborgene  Orond  der  Dinge»  oder  als  das  nneielitbare  Feuer  ge- 
dacht, faett  dieee  Kraft  allea  InteUigiUe  In  «iebi  als  das  aidit- 
l»are  Fener  bringt  eie  die  Welt  lierver.  9  1^^*  enten  BrseognlMe 
des  Lifeuers,  die  sechs  Wurzeln  aller  Dinge,  sind  die  drei  8yzy- 
gieen  jotg  und  inivoiaf  q>u)vjq  und  ovoua,  /.u/LO^idi^  uuü  tj  Jj- 
fn,oi^,  von  denen  die  erste  auch  Himmel  und  Erde  genannt  wird, 
die  zvveife  vSonne  und  Mond,  die  dritte  Luft  und  Wasser.  Das 
Urwesen  aber,  welches  steh  in  ihnen  und  in  allen  Dingeu  2iur 
BrscbeiOQDg  bringt,  heisst  jn  seiner  uoersch^eBcu  Kraft  tatwg, 
sofem  es  die  Ersoheinangswelt  als  seiip  Abbild  hervorbringt  a%ag, 
«ofem  es  eiob  In  der  höheren  Welt  danlailt  ar^o/MMV.  Auf 
diese  Aeonenlehre  werden  die  eieben  Sehopfungatage  der  Genesis 
gedeutet,  indem  an  den  drei  Byzjgf^  als  Siebentes  dsaPnensa 
binzagefOgt  iwird.  Der  aqgebllohe  fittmen  beieiehnet  dasselbe  als 
das  Abbild  der  Urfcraft,  welches  nrsprOngllcb  In  dieser  selbst  ent* 
halten  wer,  In  dessen  Wesen  es  aber  liegt,  sich  znr  Welt  an 
entfalten,  so  dass  es  hIsq  aU  diu  iiv^t  yo^  dea  Urwesens  gnuz  die- 
selbe ll(j]lü  fepielt,  wie  die  ni>u)%t)  tvt'oia  nach  der  Darätelloog 
des  Irenaus,  wie  denn  auch  Epiphaniue  här.  XXI,  2  die  ivvoia 
gerade/u  nnv^aa  uyiov  nennt.  Diese  höchste  JSyzygie  wird  dann 
aber  auch  wieder  mit  dem  ersten  abgeleiteten  Paar,  vocg  und 
emVoia,  identifichrt,  wenn  es  heisst  (o.  18),  der  Vater  von  Ali 6% 
seiner  unendJiehen  Kraft  nach  mannweiblioh,  habe  die  iTfiroue 
aua  sich  hervargehen  lassen,  nnd  so  seien  es  swel  geworden, 
der  vovg^  als  der  mftunllohe  Theil,  die  ftf^ih^  SvvofuSt  4le  Allee 
ordne,  nnd  die  hUvQta  /^eyaly^f  der  weibliehe  Ihell,  der  Alles 
gebäre.  In  dem,  was  er  Aber  die  Weiteatstefanng  ^agt,  neigt 
eich  der  Verlhsser  besonders  bemflbt,  mosaische  Stellen  nmznden- 
ten,  die  Beschreibung  de^  Paradieses  auf  die  Bildung  des  Kinds 
im  Multerjeibe,  die  StiMinic  dusselbeti  und  die  Titel  der  füuf  liü- 
cher  Mose«,  daneben  aber  auch  einige  homerische  .stellen,  auf 
die  füuf  Sinne,  die  Er/.ählung  vom  13aum  des  J^ebens  und  von 
dem  Cherub  luit  dem  flammeuden  Schwerte  auf  den  Zeugungs- 
process.  Was  uns  der  Verfasser  der  Philosephnmena  weiter  mit» 


')  Hh  Bcstlmmiing  des  UrwcsuDS  als  Feuer  gehoil  bekauollicb  ebenso,  wie 
dit  Onttncbeidtinf  eines  doppelten  Feam,  nrsprüDgUcfa  der  tloiacbea  Philosophie 
la;  ^1.  melBe  PbOosophie  der  Griecfaea  III,  72  t 
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hrrte  Schaf  des  Ev^uigclianii  In  itecbselnder  Franen^estalt  die 
Weltzeit  durchlaufcu,  und  .^ü  unter  Anderem,  der  Helena  iiiwoh- 
DtiQd,  dcti  trojanischeu  Krieg*  veranlasst  habe,  hin  sie  zulet/t  vou 
Simon  in  Tyrus  geliindea  wurde,  dUss  :*)iüioa  uuter  versuiiie denen 
Gestalten  in  den  Reichen  der  verschiedenen  VVeltfürsten ,  am  Ende 
iu  Judüa  anspheiiieuil  als  Mensch  erschienen  sei,  dass  er  eich  den 
Jaden  tls  Sohn ,  den  iSamaritanei  a  als  V' atcr ,  den  übrigen  Völiceru 
als  h.  Geist  geoffenbart  habe,  dass  seine  AnhAogoB  im  VertraoeB 
auf  seine  erlösende  Gnade  die  sittlichen  Sat^angen  verwerfen  noä 
•ich  allen  Aii«Mliw«iftiiigen  und  ZaaberkttnsteA  Uogeben,  dam 
sie  iiiU«r  irw  Simn  «ad  HelM»  üi  dar  Gestalt  das  Zaus  und  dar 
Athase  haben»  das  tilflt  mit  dem  BeHobt  des  Iimftaa  aa  vellatä»- 
dif  syaemmea,  daaa  wir  sieht  awelfelii  kflasen,  wer  VerUMser 
mm  dmi  lienioa  thella  nnmittelhar  henlitat,  theila  die  glelehe 
l^ielle  mit  Ihm  gehabt  haben.  Kaan  mm  aoeh  dieee  QQtn»  niebt 
blea  niebft  l«r  anthentiaehy  eandem  tberbaopt  nleht  für  ftlter»  ala 
die  Talenthilaoläehe  Gnaala  gehalten  werden,  die  dem  angebllckien 
Simon  so  sichtbar  vorschwebt,  mOssen  wir  sogar  bezweifeln  ^  dass 
sie  bis  in  die  Ahr.issunoszeit  der  cleiueutiiiiscbeu  Uomllieu  hin- 
aufreicht,  so  beweist  üuch  das  Dasein  einer  solchen  8chrift  für 
die  Existenz  einer  Parthei,  die  in  Simou  wirklich  die  höchste 
Offenbaruuu  der  Gottheit  anerkannte,  oder  doch  wenigstens  da- 
für, dass  die  Minonssage  auch  von  Gnostikern  in  ihrer  Weise 
benutzt  warde.  Auf  dieselbe  Schrift  bc/.icht  sich  vielleicht  die 
Stelle  der  afastolischen  CoustitntieBea  VI«  16  und  das  Citat  dee 
Hiereaymna  la'Blattb»  84^  6:  ego  mm  serwtB  Dei,  ego  sum 
ygdewm»  e$o  ptaraektu*^  ego  amt^potetu,  eye  emnia.  M;  aoah 
Bpiphaniua  hat  ale  wähl  neeh  ver  aleh  gehabt,  da  aela  Berlefat 
aber  Simen  (h.  XXi,  1 — 4)>  Im  Vebrigen  mit  frmlAiia  and  dem 
Iblaehen  Origenea  Uberefamtlmatend»  deoh  aadi  elalgea  Bigenfhllm« 
Hohe,  and  daranter  etat  Gllat  aas  Simeai  in  der  dfarekten  Bede^ 
enlbilt;  deeh  lat  dleeaa  BlgenthnmUdie  aa  anbedentead,  am  hier 
welter  berfiefcsichtigt  zu  vrerdea,  and  aeeh  weniger  hraaehen  wir 
auf  andere  vou  düu  späteren  Schriftstellern,  wie  Enseb  (K.  G» 
II,  Iii)  und  Theodoret  Cfab- liar-  h  1)?  naher  einzugehen,  von 
denen  Jener  sichtbar  aus  Irenäns  und  Justin,  dieser  aus  Ire- 
aias  and  den  PhUosojphumena  geschöpft  hat^).  Aueh  Clemena 


Em  fkmi^f  aber  selir  uolnitiscbe,  ZusammenateUaiig  iiirer  Aagabea  flndtt 
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Al.i)  und  Oiigenes^)  können  hier  (tber^ii^  werden,  <!•  Ihre 
knrzen  Ang^abeh  nichts  Neues  briii^cn,  doch  i^t  es  nicht  gtinx  un- 
wichtig, aus  dem  Letztem  (c.  Cels.  V,  62)  zu  erfahren,  dass  auch 
Celsus  von  einer  christlicheo  Partbei  der  i^imonianer  oder  Helenianer 
gehört  hatte. 

Man  glaubt  nun  gewöhnlich  aas  der  Apostelgeschichte  das 
ThatScIchliche  zu  erfahren,  \vas  diesem  ganzen  Sagengellechte  zu 
Grund  liegt,  und  man  verknöpft  damit  die  Angabe  des  Josep  bns 
Ant.  XX,  7)  8  «ber  einen  gewiMen  Simon,  der  ale  Unterhändler 
dee  Frolcurfttor  Felix  die  Dmeilln  beweg,  lliren  Hbnn  na  verinenen 
nnd  eioli  nilt  Felix  zu  verbinden^).  So  n.  B.  Nennder  n.  tk  0. 
107  f.  Dieser  Simon  Jedoeh  hat  mit  dem  vnerigen  nfelifn  no 
äeliaffen.  Die  CQeichlieit  der  Nomen  kann  notdriieh  die  der  Pn^ 
sonen  nm  eo  weniger  beweisen,  dn  der  Nemo  Simon'  bd  den  Inden 
00  aasserordenUfeli  hftniig  war^,  sonst  aber  fBbrt  Alles  anf  Are 
Terscbiedenheli  Der  Simon  des  iosepbns  ist  ein  Jndb  ans  Cypero, 
der  unsrige  ein  Samaritaner  aus  dem  Dorfe  Gitton,  und  die  Ver- 
mulhung^),  da^s  dieses  Gitlüu  aus  dem  cyprischen  Kiltiou  entstan- 
den sei,  ist  uui  so  unwahrscheinlicher,  da  Jos ephos  Kittion  als  Ge- 
hurUuii  öüinus  Simon  nicht  nennt,  und  da  andererseits  fast  alle 
unj^ere  Zeugen,  Justin,  die  beiden  clementinischen  Schriften,  Ire- 
naus, Psendo-Origenes,  Epiphauius,  Theodoret,  den  Simon  der  Sage 
aUsdrOciiiich  als  einen  Samaritaner  aus  Gitton  bey^oichueu.  Ob 
Itner  der  Simon  des  Joseplius  wiridich  das  Gewerbe  eines  Ma- 
g^erii  trieb,  oder  ob  er  nur  für  den  Zweck  seiner  Sendoog  naeii 
Bdessa  diese  Mwsk»  vornahm,  wird  aus  dem  Berioht  des  Josephns 
nidit  gann  Mar,  der  Ansdmek  oxijfma^»  spricht'  aber  lAer  Air 
die' «weite  Ton  diesen  Annahmen.  JedsniMto  nrsahetet  er  tan  ^m« 


man  in  der  sclion  einäliüleu  ALliauiUuQg  vuu  Simsun:  Lebea  und  Lehre  Sinon't 
"a.!!.  (i  Ii  gen 's  ZeiUchr.  t  hisf.  Tbeol.  1841,  3,  15  ff.),  and  bei  LttTterbeck, 
dfo  aeutnt.  tebrbegriire  II,  7  K 

>)  Stroau  il,  11.  VII,  17.  B.  MI,  b«  9U,  d.  8|iu 

2)  C.  Cels.  I,  67.  V.  62.  VI,  11. 

')  Die  Stelle,  ,so  weit  sie  sich  auf  Sanum  bezieht,  lautet:  i4*^JU^  £tfn(0gm 

ovo^an  TiÖy  tavTov  ifi'XiDy,  ''IovSaioi\  Kvnoiov  St  y/yof,  ftayov  ttvai  (Txtjnrojufror, 

noojativ  Inof/yfXlojuero^  ft!j  vntqtjtpavijeaaav  avror. 

^  liUiin  bn  K.  T.  Icomoieii  9  Simon  voz,  unter  den  12iposteUi  sind  2  Simoo 
ynd  der  Sohn  einet  Simon  (Iicharioth),  auuerdem  iührte  ein  Bruder  Jetn  diem 
Kitmen.  Oer  Index  iiua  Jotephne  catUllt  24  Simon. 

^  Hilgenfeld  die  demeadn.  Becognitionen  und  Homlllen  S«  %V$. 
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Hegenden  Fall  als  ein  gnux  gewöhnlicher  Kapplcr,  der  von  »einer 
Magie  keinen  weitern  Gebrauch  macht,  denn  die  \\  orte  des  Joie- 
phüs:  ucc/.uQun'  rrotrdfiv  ^TT.ayye'/.Xouf-rog  darf  jnan  nicht  mit  Ne- 
»ader  übersetzen:  i*imoii  überredete  die  nrnsilla,  dnss  er  ihr  durch 
Mte  abarnjonncihliflyp  Vermügen  (davon  steht  bei  Job.  kein  Wort} 
ite  griffM  COfiofc  verwbaffen  werde;  der  mayyelkofuiifOQ  ist  ja 
iMt  Siamiy  MBlbni  Felis»  im  4t8sen  Monde  das  fiaxoQiav 
mn^^¥  wir  hidartwi  tan,  ar  voU«  tie  in  gtaseade  Um8tän<|^ 
wm0tmm.  Der  8lqM»  4ei  JoMpluw  Ut  dMier  eli  geeeUebtUober 
ArteH^nBifct  Ihr  gtaemeife  wid  lor  die  ErmiUimg  der  Apo»  • 
rtigeeeliielde  dwdme  nielit  »i  brawelieii.  Dm  ee  eher  ledobte 
aea  Im  äm  SUeea  der  Apoatelfeeebioble  de0  hirtfrleehea  Kern 
muhmi^f  weras  eleb  die  ptftrbtiiMtbeB  Sagen  iibar  den  Stemaveter 
'  eller  Hiietlkar  eegeieiet  heben,  wenn  nur  eeine  geeohiobttlche 
Persönlichkeit  durch  das  Zeogniss  unserer  Schrift  hinreichend  ge- 
echul/J  wäre,  und  in  unserer  Erzählung  selbst  festeren  Boden 
bitte.  Da  wir  ans  aber  im  Lauf  die^^er  Lntersuchung  schon  m) 
vielfach  davon  flberzeogeu  konnten,  wie  wenig  auf  die  historische 
Zuverlässigkeit  unserer  Schrift  zu  bauen  ist,  und  da  uns  noch  eine 
grosse  Anzahl  weiterer  Re weise  hicfnr  in  Aussicht  steht,  so  wird 
sich  vorerst  die  MOgUchiieit  nicht  beatreiten  lassen,  dass  es  sich  ^ 
aÜ  dem  Magier  Siieon  trotx  des  vorliegenden  Zeugnisses  andere 
wfaaJte,  als  unsere  Sebiift  berlobltet»  Dieae  Möglichkeit  wird  nnr 
Wehreebeinliebkeit  ^  wen»  wir  genener  eiif  den  Zoeeainenbeng 
neldi&,  in  welehoi  der  YerUdl  alt  Stnaii  hier  geelellt  tat.  Wae 
de«  fiiaett  heeHnin^  eieb  teWen  nn  lesiep,  f|p4  eind  (e.  8,  ^  1 18) 
Ter  AUea  die  Wnnder«  die  Ten  dea  BvenceUaten  In  ee  giKieeer 
Xebl  veniclitet  wurden,  und  wefi  U»  su  eeinea  Antrag  an  Petma 
md  Jehenaw  vnruileeet,  dne  let  (V.  18)  die  Beaeikn^gy  deee 
dareb  die  epeetelieeke  Hendenflegung  der  b.  Cteiet  ertheilt  wird. 
Mit  diesen  zwei  Voraassetzongen  ist  unsere  Erzählung,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  haben,  so  euer  verwachsen,  dass  sie  mit  den- 
selben alle  ihre  Motive  veiiicren  würde.  Nun  mussteu  wir  aber 
nicht  blos  die  Wandertbaten  des  Philippus  fQr  uii historisch  erklä- 
ren, sondern  auch  von  der  Geistesmittheilnng  ist  bereits  gezeigt 
worden,  da^s  sie  hier  nvf  eine  wnhrhaft  magische  Weise  au  die  % 
apostolische  Handauflegung  geknüpft  wird.  Gerado  dieses  Magische 
Jet  ee  aber,  wodurch  der  Antrag  Simonie  allein  tiegreiflich  wird. 
Dieaer  Antrag  setzt  voran«,  dasa  Iba  die  Begabung  mit  dea  Geiete 
nie  elM  imMrUeh  webnebabeie,  att  der  Heideiilegiiiig  wunift- 
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tdbar  ▼erbandaie  Wlrkimi^  In  die  ADiren  ficrl;  ebea  disfls  wird  ja 
ftber  Aaeh  von  unserer  Schrift  V,  16 — 18  deatlleb  genug  gesagt, 
QDd  wenn  wir  die  Analegle  der  Brsilihingeii  Ten  enfen  Ftngat- 

fest,  von  der  Bekehrung  des  Cornelias  nnd  von  der  Tsnf^  der 
JohannesjOnger  (c.  19)  beachten,  so  können  wir  kaum  be/Aveifeln, 
dass  sich  unser  Verfaf^ser  annh  bei  den  Samaritanern  die  Geistes- 
aasg'iessuug  mit  der  charekteri^tisrhcn  Erscheinnng^  des  Znngcn- 
redens  verknfipft  denkt.  Ist  nun  diese  Wirkung  der  ^postolisclien 
Hnndauflegung  nicht  denkbar,  so  kann  sie  auch  naf  Simon  nicht 
den  Eindmck  hervorgebreeht  haben,  den  sie  nach  unserer  Dnntei« 
inttg  hervergebrachft  h&tte»  nnd  dn  mit  diesem  Bindmelc  die  gnnze 
Metiv  ftlr  die  Bandlnngeweise  SlmoB*8  wtogfflilt,  so  mtaen  wir 
ebeadnmit  die  Oesehlehtlichfceit  des  gtnnen  Terlrile,  der  hier  er** 
sählt  wird,  Bezweifeln* 

Wer  verbürgt  nne  denn  aber,  daee  der  Magier  Simen  als  ge- 
schichtliche Person  nberhaupt  existirt  hat?  tJnsere  Ersflblong  selbst 
offenbar  nicht,  denn  wenn  der  Verfasser  in  dem  Ein/.igen,  was  er 
von  dem  Magier  erzählt,  einer  unsicheren  Sage  £refolgt  ist,  so 
haben  wir  keinen  Grand  zu  der  Annahme,  das.s  ihm  überhaüpt 
etwas  Gewisses  über  denselben  bekannt  war.  Es  bleibt  daher 
demjenigen,  welcher  das  Wahrsoheialiche  in  dieser  Sache  erfahren 
will,  nur  nbrig,  dass  er  die  Simonssage  im  Genaen  darauf  ansehe, 
eb  sie  eine  geschichtliehe  Penon  nie  ihren  nreprongliehen  Gegen* 
atand  voransaet^t,  oder  ob  nie  ohne  dioso  Voranaeetsung  ana  rein 
mythieehen  Beweggranden  nn  erklären  igt;  wobei  siofa  von  aelbat 
versteht,  dass  aneh  in  dem  letstom  Fall  Ihre  Veranlaaanng  in  bo- 
atimmten  gesehichtliohen  Verhiltniaaen  liegen  wird,  nnr  nicht  tn 
den  individneUen  einer  etnsselnen  Pereon,  sondera  in  den  allge- 
meineren ganzer  Richtongen  und  Partheien.  Nun  stimmen  alle 
Berichte  nl)er  v'^imon  .  \  on  Justin  an,  darin  ttbereiti,  dass  es  ein© 
Parthei  von  SimoniHiicrn  gegeben  habe,  dass  diese  Parthei^von 
pinem  samnritanisrhen  Magier,  Namens  Simon,  «jestiffet  sei,  und 
dass  Simon  von  seinen  Anliängero  als  die  höchste  göttliche  Macht, 
neben  ihm  aber  die  Buhlerin  Helena  als  der  erste  Gedanke  des 
höchsten  Oottea  verehrt  worden  sei.  In  dioeen  Sätasen  werden  wir 
daher  den  Kern  der  Simonmage,  so  wie  nie  zar  feeit  Jnattai'a  be- 
sehalfen  war,  nn  erkennen  haben/  Biemit  trifft  aber  auch 
Apostelgesohiebte  im  WesentHohen  nnaanmen.  Denn  wenn  aie 
nnch  der  flelenn  nicht  orwflhnt,  nnd  die  Anhänger  Simon*«  nieht 
nnodrilökUoh  ala  Sinumlaner  benoiohnet,  so  dentet  dagegen  auch 
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ile  4iM  SliDon  fo  fiamarien  als  Gott  verehrt  worden  fei,  demi 
4er  Avidraok  i^  Üvafiig  vov  deov  fieyahj  (V.  10)  knnn  nur 
ei&  hfllierM  WeBeo,  entweder  den  bocliaten  Gott  selbst  uumittelbar, 
•der  die  hOebate  ven  seinen  Kräften  und  Emanationen,  bezeichnen. 
Wenn  daher  gesagt  wird,  alle  Samaritaner  ohne  Ansnahme  haben 
Sivon  als  die  grosse  Gotteslnraft  anerkannt,  so  wird  dadurch  Josttn^s 
Angabe  bestätigt,  dass  er  in  Samarien  fast  allgemein  fAr  den  h((chsten 
Gott  gelte.  Nun  enthält  aber  diese  Angabe,  uiiii  die  Er/.ahluiigcu  über 
SimoD  überhaupt,  ein  Doppeltes:  eine  Aussage  der  Erzähler 
über  gewisse  Thatsachen  aas  ihrer  Gegenwart,  und  eine  Auss?«ge 
derselben  über  die  in  der  Vergangenheit  liegenden  Gründe  dieser 
Tbatsacfaeo.  Das  Dusein  einer  Parthei,  von  der  Simon  und  He« 
lenn  nie  der  höchste  Gott  und  die  erste  Emanation  dieses  Gottes 
verehrt  wurden,  wird  von  unsem  BeriehtmtaCtern  als  eine  That- 
naehe  ihrer  Zeit  behauptet»  dass  dieser  j^nion  ein  Magier  und  die 
Helena  eine  Bnhierin  gewesen  sei,  ist  ihnen,  wenn  sie  nicht  durch 
dgeae  Vernndinng  darauf  knmen,  dureh  die  Sage  nberlielert.  Es 
liegt  nn  Tage,  dass  die  erattt  von  diesen  Aussagen  ungleich  glaub- 
wOrdiger  Ist,  als  die  xweife,  denn  so  viel  uns  auch  die  alten 
8clirift8teller  selbst  über  gleichzeitige  Erscheinungen  Falsches  be- 
richten, so  viel  sie  namentlich  den  Häretikern  auf  leidcnsehafdicho 
Voran ssetzungen  and  trübe  Gertichte  bin  Schändliches  nachsagen, 
60  ist  es  doch  nieht  wahrscheinlich,  dass  eine  so  allgemeine  An- 
gabe, wie  die  über  die  Simonianer,  völlig  aas  der  Luft  gegriffen 
sei,  wogegen  die  Behauptungen  Aber  die  ältesten  Selttenstifter  und 
Ober  andere  in  der  Vergangenheit  liegende  Dinge  nicht  selten 
alles  und  jedes  geschlohüiehen  Grundes  entbehren.  Dass  es  also 
zu  Jostitfs  Zeit  und  später  nwei  GOttergestalten  gab,  deren  Namen 
db4  Atlilbntn  denen  des  Simon  und  der  Helena  entspraehen,  diess 
weiden  wir  den  flbereinstimmenden  Aussagen  der  Alten  glauben 
rnttssen,  und  wenn  id^besondere  Justin  verslehert,  die  Verehrung 
des  Simon  und  der  Helena  linde  sich  fast  aasschliesslich  bei  den 
Safflaritanern,  hier  aber  ganz  allgemein,  so  erhält  diese  Angabe 
theils  durch  ihr  Zusammentreffen  mit  der  Apostelgeschichte,  theils 
dadurch,  dass  Justin  selbst  ein  Sftmarituner  war,  bedeutendes  Ge- 
wicht, denn  so  wenig  wir  auch  diesem  Kirchenvater,  nach  dem 
Vorgang  mit  dem  Simo  SanetnS)  selbst  bei  angeblicher  Augenzea- 
genscbaft,  unbedingt  vertrauen  mftchten,  so  ist  es  doch  fast  an* 
denkhuTi  dass  er  sieb  flber  die  Landesgottheicen  seiner  Heisinth  so 
grob  giiiiiselit  hitte|  nai  htdrCOMr  v(MUg  Gnmdlosw  wa  berlehtn. 
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Ol»  willif»  Fnc»  wii4  doMMli  mr  4i«  «ttai  Um«,  41fr 
TerdiniBf  4ea  Sivon  und  te  BtÜtm  auf  sw«l  Ustoriiieh*  Piv- 
mMH  diwM  Natt«  snrfleksofilirtD  iat^  oder     wgtMurl  dfoi* 
«Dgebli«]!  hlatorboben  PenMiiMi  ertt  au  ßrkXMMmng  jmm  Kate 
TwmiiagMetst  wardea.  Mii  dieser  Fragestellong  tot  eher  baveMi 
Moh  die  Antwort  gegeben«  Dean  es  wire  gegen  alle  geeefalelifc- 
Hche  Analogste,  dass  eine  Beligionsparthei  jener  Zeit  Ihr^  ^Stiller 
schon  iu  dea  ersten  Menschenaltern  nach  dessen  Auftreten  nicht 
blos  überhaupt  fdr  ein  huhbre^  VVcsen,  sondern  geraiiea^u  für  die 
Brscboi minor  des  httchsten  Gottes  gehalten  hätte,  und  weder  die 
beidnischeu  Apotheosen,  noch   die   cLriätliche    l^ehre  veui  Soiin 
Gottes  wiirden  etwns  dem  Vervvfindtes  darbieten,  denn  hei  jenäi 
bandelt  es  sich  immer  nar  um  einen  niedrigeren  Grad  der  gilU- 
liehen  WOrde,  nicht  um  die  Einffthrang  einer  olienton  Volksgott*' 
heit^  nnd  wenn  die  cbristUehe  Kirche  allerdings  ihren.  Stifter  von 
der  Mensoliheit  zur  absolnten  CMiltUeUteit  eilMlien  bat,  so  bat  sie 
ja  bleza  drei  Jabrbnaderte  g ebraaebt  Waren  daiieff  fibnoD  «td 
Helena  aanaritesiseba  Landesgottboitei^  so  können  sienlebt  nnglelob 
*  If ensßben  «nd  SSellfenonseB  der  Apostel  gewesen  sein.  Vm  m  gn* 
wAbnlleber  ist  es  dagegen  bei  den  ilteren  ehrliüiehe&  Tbeofaifen 
nnd  sidisn  bst  den  Jadeit;  die  hddniscbcB  «ottbellnn,  ii  dar  Weis» 
des  enenttrisilseben  RatiensUsBas,  Ittr  Messe  Menedben,  liir  BMdfa 
oder  Zanberer  anszngeben,  die  sich  göttliche  Ehre  angemasst 
haben.    Es  ist  daher  ohne  Vergleich  w«hrscheinlicher,  da^s  der 
Magier  Simon  und  die  Bublcrin  Helena  ans  zwei  Gottheiten  ent-- 
standen  sifid .  eis  dass  umgekeiirt  zwei  Menschen  dieses  jNamens 
nnd  Ctiarak'era  y,u  göttlicher  Verehrnn«?  gelangt  sind.  Das  Gleiche 
gilt  mich  ge^en  die  Annahme,  dass  Simon  ur.'^pruuglich  als  Mes- 
Sias  unter  den  Bamaritanern  aufgetreten  sei^);  diese  seine  Mos« 
stosrelle  wird  aber  tiberdiess  unter  den  älteren  Zeugen  allein  vto 
den  zwei  elementiniscben  8ehriften  behauptet,  die  sich  dafär  aar 
anf  das  Mdilm«  'Sawg  an  bcrafbn  wtasen^  wibrsnd  doch  die 
BemHlen  salbst  bebmnen,  de  sei  dhrin  nar  angedentat  («Mi^ 
ctadttOf      wibrend  ancb  ihre  erkdnstelte  SrUirang  diesea  Werts 
neigt,  daee  sie  jene  Bedentug  ebne  tradHioBeUeii  Grand  in  dn»* 
selbe  hineintragen^ 


Rif^cbl  Entst.  d.  allkath.  Kirche  161  l 
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Was  för  Gotthelten  es  üun  waren,  die  unserer  Sage  za  Grande 
liegen,  lasst  ßioh  iMar  nicht  hcälimmt  sagea,  todessen  hat  die 
Vermnthung  von  Banr^)  Alles  für  dch,  dass  ODter  der  GettaU 
fhß  fiinoji  der  Soiueogott,  aster  Helena  die  MondifOttiB  ▼«rter^ 
gen  sei.  Baar  bmit  «ieii  iOeflftf  den  Namm,  vni  .4epi< 
4fr  eiM  te  «rlmtolliqliett  ^e  C>itt        lUNl  Al^^f  y«nraii^}i 

laim  giiBdUHkeMM  AmteUii,  odittiii 
Brtena.la  Beeegiütoiieii,  oft  BmAI  «nf 
SeMtderoBg  der  lefasteren,  anf  ihre  Herkunft  ans  Tyrns,  ^ 
Verbindung,  in  die  sie  (Homi].  11^  23)  mit  dem  Mondsmooat  ger 
bracht  wird,  auf  die  Eigenschaft  einer  Buhlerin,  die  der  orienta^' 
li«ehen  Mond.-göUin^  als  der  Gi  tda  der  Zeugung  und  Gebort,  anoh 
sonst  beigelegt  wird.  Wie  passend  auch  der  tiam»  kot(og  nnd  die 
Wfindernn?  von  Osten  nach  Westen  dem  erientaliscben  iHerakles, 
dem  Sonneuhelden,  dessen  Symbol  die  Sftvld  Itt,  beigelegt  wOrde, 
Iwt  Banr  gleiehfalls  nicht  ttberseheB.  Ilttw  to  Eldtm  (M^ 
Magettes  and  der  Mmiggmä  taMrlea  irtel«  AnbiBfer  taattli, 
t«t  m  fliob  wateieheMieb,  er  dvreli  ginis  TMerMtöi  vt^u^ 
191  nd  MneMliob  i«  Plüittkln  eiMdlieb  wtr,«  «II  dm  VMtf- 
(dmi  abtr  üflKei  m»  8«Muit«Mr  niebl  ftlleili  tu  lebbifM  BU^ 
Mmiktbr,  somlm  «mb  dnreli  die  phteielseheB  AtttMuigen,  dl#: 
«Itfg  TJMfl  der  Maarhi^eii  BevfiUcemng  seit  den-ffxfl  WbkiM;- 
te  MMneeverwandtschaft;  bei  Josephas  Ant.  XI,  8,  d.  XH,  «, 
5  nennen  sie  sich  selbst:  ot  iv  Smriorg  Iidomoi.  Ntm  war  zwar 
diejeuige  Parthei  unter  den  .Snmaritanern,  von  deren  Literatur  wir 
noch  üeberbteibsel  besitzen,  streng  monotheistisch  ^) .  diess  thilti 
aher  der  gnt  bc'oj.lubigten  Thatsache,  dass  sich  neben  diesen  Mo- 
nothoislen  in  dem  vielfach  gemieebtea  Volke*)  zahlreiche  Poly- 
tb eisten  befanden,  keinen  Eintrag.  Dagegen  flinwtf  l|I}er4Mif «  der 
\  ei  l  ^  br  mit  den  Anhängern  der  moialaeben BengloD^  welcher  def 
Koitus  anf  Gari^im  gewidmet  war,  die  Gebildeteren  unter  den  i^o- 
lytheliten  na  einer  Aveglelebnng  ibree  Pelytheiemne  mit  dem  Mene- 
tferfsMi  ^ennheeen,  wie  ele  bei  den  Grieeben  edt  der  Verbrbi- 
tnng  dir  shtieoben  PbHoMpUe,  nnd  noeb  mehr  seit  dem  Attlkemnen 
den  «Itzandcinleeben  Keopyüuigereiannifl,  ganz  gebrftnchUob  w^r: 


»)  P.  Christi.  Gnosis  S.  -^06  ff. 

»)  M.  vgl.  hierül/er  Geseniu.s  de  Somarit.  theologia  (WeihnieblSlOgr.  1622) 
8.  12  f.    JuyuboJl  Cüronicon  Samarit.  (I8i8)  S.  125. 

*)  8.  Joynboll  Commentarii  ia  Uisl.  gentjs  Samarit.  8^-03  ff.      '  ' 
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die  Götter  der  Volksreligion  worden  für  besondere  Frsrheinnogs» 
formen  oder  Kräfte  der  Einen  Gottheit  erklärt.  So  mochte  auch 
der  nuiMit»Bifoli6  Sonnengott  oder  Baal-MeUnirt  m  einer  Offen- 
tanmgtftnii,  sdnai  Terehrom  Mtarlioh  asiir  Itoelitlea  Offen* 
Hmgßtwm^  ies  uidelittereB  Gttttm  gmuflbt  wwäm.  Solch« 
QfbabarnBftfofnen  to  MtbtH  namte  afeer  die  «lextsdriniidM 
ScUe,  dvrai  fioliro  rou  da»  fdtillchiii  ftrillw  wir  WMffilia* 
M  den  «pACtTtn  SMiaritanem  fNilta  ^>»#(lvMr^p.  nr  jimb  Ha- 
diakflik  wrgA  Mk  daliar  mIv  iMrlidider  Audncfc  (Äff.  %  10)» 
dea  wir  aof  daea  Manchen  hesoffeii  lireflfeh  eehr  hefrendend 
iniM  mürnUmut  (wt6s  iorw  17  dwa^us  vov  1)  fieyciXf^,  and 
elae  ttalWbe  Dcatangf  aviA  der  Maadagetila  aa  gthea,  koaata 
van  diesem  Standpunkt  ans  gleicbfttlla  nicht  schwer  werden. 

Wie  wir  uns  unter  dieser  Vo^alIs^e^zuog  die  Bntatohung  der 
SifflOBSsage  oäber  zu  erklären  haben,  d-uuber  sind  verschiedene 
Vermathungen  mfiglicb.  Man  könnte  skh  ilenken,  die  8age  sei  in 
ihrem  ersten  Urspraiig  nur  ein  Erzeugniss  derHeibnngen  zwischen 
den  palä&tinensichen  Christen  und  solfhen  Anhängern  des  sama- 
ritanisoben  Heidenthmns,  die  den  Volksgottheiten  ihres  Landes  eine 
phttMophische  Bedeutang  unterlegten.  Rühmten  diese  Samaritaner 
Ivea  0ett  ale  dea  eberaten  Gott,  und  seine  Genossin  als  die  ftgutif 
ißmQf  aa  war  ee  gaaa  ki  Gelat  der  damaliirea  Paleialfc,  weaa 
ihaea  vea  ehriitHeher  Seite  «rwiedeit  warde:  eaer  Cfell  iai  gir 
Itiia  €Mt  MNidera  eia  Magier,  aad  aeiae  Beleaa  tU  feaetoee 
WelbeUdi  niiMteB  aie  aieb»  In  gneatlaoherWeiae,  ala  die  wahre« 
FaaaauUlkar^  ee  »Mataa  die  Chrialen  aatorlleh  heatreitea,  deea 
ttmea  va»  flureia  SinMia  dar  wahre  fielat  aiilgalheltt  ael,  aad  dar^ 
nse  Jnaato  lelabt  ale  aeeb  achlagendere  WldeileguDg  die  Brali- 
lang  hervorgehen,  dass  der  Magier  von  den  wahren  Ver\i'alteni 
des  Pneuma  sich  die  Befaliig-ung  zu  seiner  MilthcHuun:  erbeten, 
aber  sie  nicht  erhalten  habe.  Dass  diese  Bitte  durch  Bestechung 
unterstfltzt  wird,  lag  um  so  näher,  da  von  Simon  selb.^f,  aln  einem 
Magier,  zam  Voraus  feststand,  da.'^s  ihm  die  magische  Kunst  ein 
Mittel  zum  Gelder erb  war.  Das«  endlich  gerade  Petrus  und 
Johannes,  vorzugsweise  jedoch  der  Erstere,  als  diejenigen  genannt 
werden,  mit  denen  der  Magier  in  Konflikt  fcaiD|  würde  aieh.aaa 
dem  judenchristllohen  Urspraag  der  SimoDssage  erklArea;  dea 
Vater  der  ftlaebea  Betigiea  wftren  die  Hdapter  dea  Apeatel« 


*)  Gatenips  a.  a.  0.  S.  31  ff. 
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wtiin  iftgvnftWifMttllt  wenleB,  iiimeiitlMi  »ber  Petra»,  deraveh 
•»■gl  ifB  apMtolltdim  Kr«Ur  nach  amni  vertritt »  tti4  4tmm 
Nmo  uberdim  4m  Vtrihell  Oottlniitea  darbot,  dm  den  Ben- 
torer  StneB  der  Apeetel  flisett  Petrve  entg egemtaid,  vnd  deee  ee 
die  etaenliabeiit  Mre  eehea  den  Renea  iiteli  ei«  eiae  Doppel* 
g&Dgerin  der  vnHann,  apeitelieebeB  Mi  deretelfle.  bswfeehea 
lieft  lieli  tttebt  liognei,  dM  die  Bildung  der  8ege  ele  tttt|{leieh 
geDtigeederee  Mothr  hat,  #enn  ivlir  mit  Bllgeafel d  aad  Bavr*) 
aanehmen,  unter  dem  M«g>ier  Simon  pei  von  Anfang  ob  edbMi  der 
Apofetei  Paulus  gemeiot,  der  bckftnntlich  zugleich  mit  seinen  extre- 
men Anhängern,  einem  Marcion,  Valentin  und  Basi]ides,  in  dem 
Simon  der  dementinischen  Homilien  bekjimpfr  wird  3).  Es  ist  be- 
kannt, mit  welchem  Hass  Paulus,  als  Zerstörer  des  Gesetzes,  von 
den  Ehjoniten  vcrfolfjt  wurde;  wie  wenig"  ihm 'die  eifrigeren  Ja- 
daisten,  selbst  in  den  Jahren  seiner  kräftigsten  Wirksamkeit,  den 
Namen  und  die  Würde  eines  Apostels  zaxngeeteben  geneigt  waren ; 
Bocb  in  den  cJeoientinischen  Horoiliea  wird  er  deutlich  als  der 
^X^IfOS  i^^^fOTtogy  ele  der  wnxBifiwog,  ale  der  feleetie  Apoetel« 
der  eieb  latt  üBreelit  rtthne,  Ghrietii«  geeeltaiit  n  IwbeB,  »le  der 
ireriebler  Gettoe  oad  Chrletl  WaeleliBet,  der  die  WeM  arit  eMleiii 
Oeeebwits  nm  Abfell  Yoei  Oeeets  wwWkti  babe^X  Wen  dag 
SQ  einer  Zeit  nSglieh  war,  ale  in  der  KMie  ilo  tterie  dee  Mar- 
iannen aad  dee  Apestele  eela  Btovpt  Magst  maelrabttej  ee  werdHi 
die  Qegaer  dee  Paoloe  jsv  eeiaea  LebselfeB  imd  bald  aaek  «ebieai 
Tode  sich  nm  so  weniger  gesehent  baben^  den  Zerstörer  dee 
sefzes  als  einen  Abtrünnigen  zu  brüiidmarken.  ^  Ihnen,  auf  ihrem 
Standpunkt,  konnte  die  l>osanf>nn o-  vom  Jiidentham  anr  als  ein 
Abfall  vom  Gott  Israels.  ein  Rnckföli  iu  s  Heidenthum  erschei- 
nen, in  der  Forderung.  «Ikss  IJnbesrhnIttene  als  Genossen  des  mes- 
sianischen  Beiohs  anerkannt  werden,  konnten  sie  niehts  Anderem 
sehen,  als  den  Versnch  von  Heiden,  in  die  jtidtsobe  Gemeinde  sich 
dazadrAngea.  Der  eigentliche  Typns  hielttr  waren  aber  die  6a^ 
nariter,  dieses  Mischvolk  aas  beidBisoh  gewsrdoae&  Jaden,  dad 
aas  geboreaea  Heidea,  das  aater  dsr  vahmag  olaas  abUduigM 


»)  D.  clenienl.  Recogn.  319  f. 

*)  Das  Cbristenlbum  u.  d.  rhristl.  Kirche  der  drei  ersten  »nhrlnindcrte  S.  83. 
*)  Die  weitere  Annahme  Hilgnnfeld's,  das«  noch  Justin  unter  dem  Magier 
Simon  nur  den  Paulus  Yerstandcn  habe,  wili  ich  darum  nicbt  vertreten. 
*)  Horn.  XYII,  19.   ep.  Petri  c.  2.  • 
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laiHiiiiMi  PfiMlin  d»a  'WftttoMliwiHtrthiiii  ia  Jomaalan 

dfTM  «ntgegengost^fty  wid  du  Immtr  wergt/hMt  v«nac|»t  httta, 

Bich  die  Anerkeonaug  seiner  VerwandtAchaft  mit  dem  auserw&blten 
Volke  za  verschaffen  i).  Es  gab  daher  för  das  Vrlheil  der  schroffen 
JadeuühriHteu  über  den  Paulinismus  kdoeii  bezeicbuenderen  Aus^ 
drook,  als  wenn  die  paulinischen.  unbeachnittenen  Heidenchristen 
för  Samaritaner  erklärt  \M]rdeii.  \Vns  konnte  dann  aber  der  Apo- 
stel derselben,  der  Urheber  ihre.^  gesetzloüeD,  heidnischen  We.Kens, 
anders  sein,  als  der  samaritaniscbe  Goüt,  der  ein  neues  Garizioi 
gegen  Jernsaleia  aufgerichtet-),  und  zur  Ausbreitong  seiner  Irr- 
Itbv»  die  Weit  vob  FaUMjM»  bis  dmIi  Rom  durchzogen  hatte? 
Da«  dieser  Go^t  dann  weiter  mit  dem  samaritaiiisolMii  I^uidoiigott 
idwMillfllrtj  wurdo^  kann  gieioiifiabi  nicht  ««ffaUM« .  Wann  dto 
PaipliMK  «bml  fo^,  Samaritaner  und  nia  aaloha  lillr  Siinonavnrilim 
«rfclfirt,  94»  laf  «•  nalWy  d^  Lekrar^  veioban,  aie  ala  ihn  Jianpl 
anaEkannlan^  ziun  Shnan  |ni  jnadwn.  Weaah^h  hAtta  er  denn» 
nach  der  Ansicht,  die  aeine  fiegncr  twi  Ihn  hatten,  die  Wdt  van 
dts  wahren  Gctt  und  dem  wahren  HcMiaa  abwendig  gemacUy 
.  als  well  er  isieh  selbst  an  ihre  Stelle  setzen  wollte^  weil  er  sich 
för  den  Gott  ausg&b,  den  seine  Anhänger,  die  Samaritaner,  fortan 
verehrten?  Und  snfiieti  dieser  Vorstellung  vitn  ihm  sein  ( hristiiches 
Bekeniifnis.s  und  sein  apustoll-scher  Charakter  zu  widersprechen,  so 
lag  die  Antwort  bereit,  er  iiabe  nur  betrüg-licherweise  Mch  zum 
CShsiatCDthnm  bekannt  und  »ich  derTanfe  unterzogen,  aber  den  hei- 
lifin  Oaiat  habe  er  nicht  erhalten,  und  das  Vorrecht  und  Kenn* 
saleintt  dca  wnlven  Apcatels,  die  Vollmacht  nur  Mttheliong  das 
Malaa^  nd  Aug  trete  aller  aciner  Bewerbung  versagt  worden^  \m 
dem  MSi^Qog  dmmol^  (V.  Ät  vgl^o.  1,  47.  26)  sei  erajuK 
gaoclileaien  gnUieben«  Cieimde  nn  der  EmftUnnf  der  Apeatelge^ 
aoWeUe  wftrda  diene  yorataUnnir  «kar  die  Bnfatebnng  nnd  din  nr* 
sprflngliehe  Indeotnnf  der  9imoni^age  käsenden  gnt  pasaen,  denn 
diese  älteste  VeherUdbmng  «her  «Imen  4reht  nldi  wesentlich  nm 
die  gleiche  1  rage,  wie  die  Angriffe  der  guiatlacben  nnd  fcnrinthl- 
sehen  Judaisten  auf  Paulus,  um  die  Frage  Ober  die  eigentbUmliohen 
Vorrechte  des  Apostolats ;  substituireu  wir  Apg.  8,  18  ff.  dem 
Namen  des  Öimon  den  des  Paulas,  so  haben  wir  eine  Erzählung, 


N.  8.  eicr  diese  jtt4isdii  Aotielitfoa  des  flmsxltini  nsmenflichlosephai 
>nt.  II,  8,  «. 

^  Qm.  Bim.  II,  23:  t:yy  '/««mMri^/r  ^freSrM  ti  FafftiAv  «muf^ 
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die  dasselbe  in  historischer  Form  riris.sn^-t,  was  die  aiilipaaiiiriseheii 
Judaüitca  (nach  2  Kor.  11,  4  f.  12,  Ii  f.  1  Kor.  9,  1  ff.}  aU 
allgemeine  Behanptaog  anaaprmclieo«  Vielleicht  haben  wir  uii 
•elbst  den  Or(,  weleber  anaerer  Knsfllilaiig  in  der  Apostelgeschichte 
angewltteii  lat^  dto  störende  mid  miiteinoIogisclMi  Vnterbreelinnf 
dee  Beridhfg  tther  Panlaa  dnreh  e.  8^  4—40  dtrtne  kq  eiUtreiii 
den  der  VerflMaeri  mtt  dem  Sinn  der  Sage  aeeh  hetennt,  JMer 
Anwendnnc  deiielhen  enf  «einen  Apostel  «icli  sehen  doreh  lUe 
Stellung  (ynt  der  Bekehrung  des  Fsnlns)  znvorlteniniett  weUte.^3  ' 
Aneh  die  spätere  Anshilihrag  der  Sage  Ittgt  sieh  dieser  Ansieht. 
Denn  die  grosse  Mehrheit  der  Christen  kennte  nstOriidi  diese  ex- 
trem ehjonKische  Vorstellang  von  Paulus  nicht  zugeben,  nnd  je 
mehr  sich  uu<  h  die  Ebjunlten  allmäblig  zur  Anerkennung  des 
Heidennhristenthums  als  einer  vollendeten  Tliatsache  eBtschltes?en 
fljussten,  um  so  mehr  mnssüo  selbst  für  sie  die  Be/iehanjT  Simon'« 
auf  den  Heidciuiiiostel ,  so  dcuUich  sie  in  den  Clcinenfincri  nueh 
durchklingt,  ihre  Bedeutung-  verlieren.  Der  .Stifter  des  falschen 
Christenthums  blieb  Simon  fortwährend,  aber  an  die  Stelle  des 
orsprongflohen  PanÜDiamas,  in  dem  sich  den  alten  Ebjoniten  der 
AbfaU  vom  wahren  MesaiasgUaben  verkörpert  hatte,  trat  jetsbt  der 
extreme  Penlhilsmns  dner  späteren  Zeit|  oder  dieOneaih,  nnd  der 
snnisrlfinisehe  Zsnierer  mrde  «am  Träger  und  Sttmmvnter  nli^r 
gneatlsdheik  Irrlehren.  Bbendsmit  worden  aneh  die  Sinomäner, 
welehe  mprttnglieh  nidiCe  anderes  weren,  als  die  Snmnrünner,'  «Hd 
die  eis  fismaiftaner  gedächten  psniiallsehen  Boideneliristen  fär  die 
Sage  nn  elher  gnostiaehen  Marthel,  die  nber  in  der  WirldicMMÜt 
als  soiehe  wohl  nie  existirt,  oder  doch  erst  später,  miter  den 
Kinfluss  der  Simonsssge  selbst,  sich  gebildet  hat;  fflr  die  letfifere 
Annahme  i^^jELclieü  die  Angaben  des  Ircnäus  und  Cel«us  über  die 
Simonianer,  und  die  nngebllche  8riirili  .simua't«,  iliü  dum  Irctiüuä 
und  dem  falschen  Origenea  vorlag.  Wie  wenig  aber  die  SimunH- 
sage  auch  später  noch,  trotz  dieser  Veränderung,  ihre  anf:nigliehe 
Beziehung  auf  Paulus  und  den  Paullnismu.s  verläugneu  kann,  diess 
sieht  man,  selbst  abgesehen  von  der  Apostelgeschichte  and  den 
Clementiaen,  an  einem  Zug,  der  In  allen  Berichten  die  eigcrrllfche^ 
Spitze  des  Oannea  bildet|  darln^  dass  der  enteoheidende  Kampf  des 


0  Eiae  weiter«,  nicht  faas  vobedeufeitde  BeetltigUDg  der  oblgefi  AnothnM 
*«lrerdM  «tr  ipiter  hi  der  -SnlhlaBg  «o&  des  liAattnc^fttaicA  naUisilwu. 
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Mmb  nll  Mm  oadi  B«ii  Terlegt  wird.  Den  wann»  mÜm 
wir  m  db  iteMlide  Wiederkehr  dieses  so  ganz.  uDgescbicbtlichett 
Zug«  erklären,  wenn  nicht  daraus,  dass  die  Sage,  \%ean  auch  ur- 
eprüngiicb  in  Palästina  eutstarnJcii ,  diich  ihre  weitere  AubbÜduug 
in  Haut  und  mit  HUcksicht  auf  die  VerhältnisMe  der  r^rnischea 
Gemeinde  erhielt?  Was  ist  deuii  dur  Magier  andcr^«,  als  Zerr- 
bild des  Apostels,  der  alle  LSnder  westwärts  von  Paiualiua  mit  der 
JPredigt  seines  antijuditicheu  Evangeliums  durchwandert,  and  zuletzt 
in  der  Welts»ti|dt  seine  Lehre  zar  allgemeineii  Geltong  zu  bringen 

^  vemaclit  hatte,  dem  aber  hier  gerade  der  Judaieinus,  oder  mythisch 
MCfedrftefct,  der  Repräsentant  dieeer  Rlehtang,  der  Apostel  Petras, 

«dift  harUteUgsteB  Wideretand  geMetet  bette?  KiQRft  sieh  doofe 
•leh  die  Sage  vo«  der  Aaweoenholt  dte  Petnu  Ul  Ren,  weleho 
■loh,  mifflioiiklitlioh  wie  ele  iet,  nur  ewi  dem  aolipevlbüiolMA 
iBtomeie  erklAreii  lAMt|  la  den  ilteeteii  ITeberUefemiigeB  dufehaee 
•B  eolii  VefUtilio  m  filoMUi.  Die  Vernnthnng  lieft  nelie,  diee 
beide  TbetOB  dee  Petrus,  die  Reeiegung  dee  Mafien  ond  die  Stil- 
tMg  der  rtfaleehoft  Gemeinde,  ursprünglich  saaemmeifdiereB  wul 
einen  und  denselben  8atz  ausdrnclien:  das»  nicht  der  gesetxHohe 
Pauiini.smuä,  6uudüiu  da^  Jadeiichristenthuiii,  der  (Glaube,  nicht  der 
betdiiiäche  Psendoapostel,  äouderu  der  jüdische  Apostelf ürat ,  der 
Stifter  der  römischen  Kirche  sei.  Der  Verfasser  der  Apostelge- 
i?c[iichte  konnte  freilich  die^e  ßehauptuiig" ,  auch  wenn  er  die  Si- 
laoasäage  in  dieser  Gestalt  vorfand,  seinem  ganzen  Standpunl^t  nach 
nicht  direlLt  widerleg en^  aber  er  hat  ihr  mittelbar  so  bestimmt^  wie 
möglich,  widersproohen>  indem  er  den  Magier  Simon  noeb  Tor  dem 
▲«ftreten  dee  Paoloe  beeeitlgt,  und  den  Apeetel  PeiUiUf  wie  wir 
wdoa  neeb  aeben  weideii,  sam  eigonlUeben  Stifler  der  romleehcn 
9emelade  g emaebt  bat  Be  eind  daa  natorliob  nur  Mnthmaaewiifen, 
wie  aie  ftber  eine  ee  donlile  Saobe  allein  ma|^eb  aind,  aber  ee 
ilndy  wie  wir  f  lanben,  Vermathungen,  worane  alob  die  Ctoaamml^ 
beit  der  aagenhaAnn  UeberUeftrongeo  Uber  denjll^;ier  Simon  am 
Loiobteeten  begreifen  Maet. 

Wie  es  sich  aber  ench  hiemit  verhalten  mag,  so  viel  wird 
jedenfalls  mit  hoher  VVahrscheinlichlieit  zu  behaupten  »ein,  dass 
der  Man^iür  ijiuioii  keine  historische  reri)OU  ibt,  uud  duss  unsere 
Schrift  mit  ihrer  Erzählung  von  demselben  den  Kinfluss  der  my- 
tbiachen  Simonssane  unverkennbar  an  den  Tanr  leg-t. 

An  die  Er/ablun»  von  der  Wirksamkeit  des  Philippus  und  der 
beldea  Apeetei  in  äamarkB  reibt  die  Ajj^eatelgdeebicbte  8,  2^  daa 
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nüfippus  and  der  Aethiopier. 


Auftritt  zwischen  Philippus  uad  dem  äthiopischen  Eannchen,  ohne 
dass  sich  doch  dieser  uumittelbar  an  jene  anschlie-iBeu  könnte, 
denn  der  Weisung,  auf  den  Weg  zwischen  Jerusalem  und  Gaza 
geben  (V.  26},  kann  man  von  keinem  Pnnkte  Samariens  aas 
so,  wie  es  hier  eraehebU,  ohne  langen  Verzug  oftehkommen.  Nach 
der  Heinnng  onaers  Verfesaera  echeint  Philippm,  was  V.  26  wohl 
eilsnhi,  mit  den  Aposteln  nach  Jerusalem  znrackgekeBrt  aa  sein, 
Ten  we  er  dann  natarlidi  %atü  fuaTJfiß()i(xv  inl  trj^  xatoßahwu- 
ü€nf  and  ^legovaal^fi  eis  Tc^oy  zu  geben  bat.  Auch  dieser  Auf* 
tritt  bat  aber  einiges  Auffallende.  Dass  Philippus  «nf  die  Strasse 
nach  Gaza  geht,  geschieht  auf  Befehl  eines  Engels,  dass  er  den 
Aethiopier  anredet,  auf  Befehl  des  Geistes,  nachdem  er  diesen 
getauft  hat,  wird  er  vom  Geist  auf  wunderbare  Art  entrückt. 
Lässt  sich  nun  auch  der  Öefehl  des  Geistes  auf  natürliche  Art,  ^ 
von  dem  iunern  Drang  des  Evangelisten,  erklären,  so  eutzitlien 
sich  dagegen  die  zwei  andern  Züge  jeder  derartigen  ErkJ&rung, 
Den  «yyeXog  xvgiov  für  glelobbedeutend  mit  dem  TcvEVfta  xvqiov 
zu  nehmen,  verbietet  der  Misnabmslose  Spraebgebranob ,  seine 
Brscfaeinnng  in  ein  Tninmgesicdit  sa  verlegen,  verbietet  der  Test, 
weleber  dieses  nothwendig  hätte  andenten  rnttasen,  wenn  es  die 
Meiniing  des  Verfassers  wAre:  auoh  w&re  ee  ein  allnn  seltanmes 
Zaepmmentreffen  der  Umstände,  wenn  Philippas ^  nur  von  der  ei- 
genen Ahnung,  oder  gar  von  einem  Traum  anf  die  Strasse  gefttbrt, 
das  wirklich  gefanden  hätte,  was  er  natürlicherweise  durchaus 
nicht  vermuthen  konnte.  Das  Entrückt  werden  vom  Geist  erklären 
zwar  nicht  bios  ältere  Ralionalisten ,  sondern  auch  Ol  sliausen 
und  Meyer,  von  einem  schnellen  Forteilen  auf  Antrieb  des  Geistes, 
bei  welchem  nichts  Wunderbares  gewesen  sein  soll.  Allein  diese 
Bedeutung  kann  der  Ausdruck:  Ttvevpim  aQTia^eaOtii  so  wenig 
haben,  als  der  entspreobendo  ebrftisehe:  ^'0  M^j  niH]  nn»  sondern 
ec  kann  nnr  eine  wunderbare  Versetzung  von  einem  Ort  an  einen 
«ndern  bedeuten,  wie  sie  1  Bog.  18,  Id.  9  Reg.  2,  16  und  bei 
unserem  Sehrillstener  selbst  Bv.  94,  81  vorkommt.  Dass  eine 
solobe  gemeint  ist,  zei^jt  auch  der  Beisatz:  (Dihitnog  Se  evQtd^?] 
dg  'Id^storor,  welcher  doch  nur  dauu  möglich  wi<r,  wcuii  er  auf 
geheime  Weise  dahin  gekommen  ist  In  welcher  Art  aber  der 
Geist  ihn  entrückt  habe  (duroh  die  Luft  u.  dgl.}?  muss  man  bei 
dem  Wunderbaren  und  Geheimnissvollen  des  ganzen  Vorgangs 
nicht  fragen.  —  Dass  nun  darum  unsere  Erzählung  ohne  alle 
bistorisclie  Gmndlage  sei,  ist  nlobt  wabrsebeinUcb»  d»  jfar  eine 
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Petrus  in  Lyd4«  und  Jopp«. 


reine  Dichtung  anch  iu  dem  dugmatischeu  Interesse,  eineu  wei- 
teren Vorgaiiof  for  die  panlinisohe  HeidenbekeliriiDg  zu  besitzen, 
kein  geutigciidcr  Erklärunnf«!gfnind  vorliegt  wie  es  sich  aber 
mit  jenem  Histori.'^chen  naher  verhielt,  lässt  sicii  nicht  mehr  ans- 
macheu,  und  nor  das  Vateriaud  und  die  Persönltclikeit  dM  be- 

* 

■        ■  > 

3.  Petrus  in  loppe  oiid  Cjlsarea^  CorBelius* 

Darob  FhUfp^iw  wurde  iw  Ghiialentbiim  nach  e.  S,  40  1r 
des  Kaalenstfieli  swlsehe«  Aadod'uiid  Ctsarea  ansjf^ebreKet ,  ohpe 
*  dato  nna  doeh  gesagt  wdrde,  ob  es  In  dieser  Gegend  auf  Juden 
nnd  Pniaelyten,  beschriakt  Uieb,  oder  niebt  Nacb  o.  Ii,  19 
niiss  man  fast  daa  BrsCere  vemnasetnen.  Das  erste  betstlmmte 
Beispiel  einer  Hddenbebebmng  gab  naoii  der  Danteilong  maerer 
Schrift  Petrus  dnrch  die  Tanfe  des  Cornelius. 

Dem  ausführiicben  Bericht  des  10(en  und  11  ten  Knpiiclis  über 
diesen  Vorfall  dienen  die  zwei  \\  underer/.ähinngen  am  8ehlnsh 
des  9ten  zur  Einleitung.  Auf  einer  Visitatioosreise  bei  den  haupt- 
sächlich durch  Philippus  gewonnenen  Gemeinden  heilt  Petrus  erst 
in  Lydda  (Diospolis}  die  achtjährige  Ivnhmheit  des  Aeueas,  und 
erweckt  nachher  in  Joppe  die  Tabitha  vom  Tode.  Dass  hier  wirk- 
liche Wunder  erzftiUt  werden  Bedien,  steht  ausser  Zweifel. 
der  Heilung  des  Aeneaa  haben  selbst  die  Freunde  der  nalttrliehnn 
Wnndererkiftrang  kaum  einen  Versncb  sn  ibrer  Anwendnag  gn« 
maebty  nnd  ibre  Blogllobkelt  lAsst  sieb  aneb  wirkilob  sdiwer  ein« 
aclien;  der  Ted  der'  Tabltba  wird  awar  Ten  einer  jetzt  sebon  ver* 
sebelleaen  Bnegesa  in  gewebnter  Welse  Ittr  einen  Uessen  Sebeinted 
erklärt,  nnsere  Bebrlfl  jedeob  beaeiebnet  ibn  gans  besttauat  als 
einen  wtrküeben  Ted,  sie  sagt  einfaeb:  iyivero  aadeyjjaaaop  ccvrfpf 
mtodopüv,  nnd  nm  dnrebans  keinen  2Swetrel  daran  Abrig  zu  lassen, 
bemerkt  sie  ansdrOcklich,  duss  die  übliche  Waücliuii^  des  Leicli- 
iiamä  flii  der  V^crsiüihcuun  bereits  vorgeiiDinineu  war,  als  Petrus 
herbeikam.  Dass  die  Todte  nichtisdcstuwi  ni^ct  blus  ächeintodt  ge- 
wesen sei,  mag  glauben,  wer  es  überhaupt  glaublicU  findet,  dass 


<)  Dar  AetUepier  irird  maipteoi  niebc  .as^Mlicb  eis  Halte  bascUMI, 

und  wenn  man  aus  dem  Pmdicat  t^vj^  feidili^«B  hit,  teas  w  C^cb  IlWit 
23,  2)  kein  Proselyte  des  engeren  Grads  hob«  sein  kOottSD,  lo  fragt  ti  fick  «bsB^ 
eb  >Mx9s  Usr  die  plqfinscbe  fisithsieiihclt  odir  die  ubtliclM  Stelhmg  beteicknsl. 
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IB  diu  kaiMB  Zeitmnm  dw  «tanceliMlieB  nnd  apoMiidieD  Oe- 
Mhbhte -MWoU.fcei  dea  drd  Todtoaerwaekiuigeii  der  SvaagdieB« 
ite  M  diu  swtton  der  ApiMMgei«hiebte^  iia  mid  deraelb«  Fall 
•IBM  fieheiDtodes  vorkam ,  der  aUen  um  den  Todtaa  Beaobäf (igten 
unerkennbar ,  anf  das  erste  Wort  eines  göttlichen  Gesandten  weicht, 
and   zum   Glaubeu  au   eiue  wirklicbo  Todtenerwecknu^  Aulass 
giebt;  wer  einen  solchen  ZufalJ  der  merkwfudigsten  Art,  diesen 
Mafichineug^ott  der  natOrliohen  Kikjarun/;,   so  maasslos  zu  Hiiife 
zu  nehmen  Bedenken  trägt,  der  wird  zugeben  masseu,  dass  ia  all 
dieaen  Fällen,  so  weit  die  gesohichtUche  Wahraebeiulichkeit  reioht^ 
nur  entweder  ein  Wander  oder  gar  kein  dem  erzählten  fthnlieliea 
Breigiiiai  ataMfiltaade»  hat   Auf  welebe  MI»  dieaea  DUemaa 
aieh.  dia  hiatoriaate  Kritik  sn  atellea  bat,  dieaa  lat  «war,  den 
froher  BaaMikteh  ganAaa,  aneh  aa  md  für  aieh  aohoa  kelae« 
AogaBhUek  swaiftlVkafl^  im  yerliegeDdea  Fall  lat  ea  aber  aneh 
BOfdi  dareh  awel  besondere  Züge  angezeigt:  dareh  die  ungesehieht- 
lichen  Uebertreibongen  in  der  BeaehreiboDg  der  Wunder  nnd  ihrer 
Wirkung,  und  durch  das  Verhältniss  unserer  Elrzählungen  zu  deu 
verwandten  der  evangeiischea  und  apostoHscbeu  Gcächichte.  Was 
das  letztere  anbelangt,  so  sind  zu  unserer  Lahraeoheiluog  die 
Tcrwandten  Berichte  Mt.  9,  6.  L.  5,  24.  Apg.  3,  1  ff.  14,  8 
Caaeh  Job.  6,  8)  an  vergleioliieBf  die  Brwecknag  der  Tabitba  er- 
innert ausaer  dem  allgemeiBea  Ty]>aa  der  alt>  und  nentestament- 
Uehea.  Vodtenerwaekaagea  beaeadera  aa  die  BraMdaag  Mr.  6»  1110  F. 
lOor  dio^Toe|i(ar  doa  JairnaO;      a.  Baar  &  t$%,  Daaa  aieb 
aaaera  BradUaag  hiobd  mehr  aa  Maifcaa,  ala  aa  Lakaa  aBieUiewt» 
erkürt  aieh,  weaa  ale  aiehl  tob  aaaerem  Verlhaaer  aelbat,  aea- 
dem  vea  eiBom  Aaderea  henahrt',  dem  dieiea  Kvaageliam,  oder 
die  Qaellenaehrift  desaolben,  näher  lag.    Ilas  Andere,  eine  unge- 
schlohtUche  Uebertreibung,    findet  sich   sobo»  bei  Ueui  kleiiierüu 
Wunder  der  Labmenheilung,  wenn  es  V.  36  heiast:  xai  u^w 


>)  Apg.  II,  98:  fut9ijirfia  ito/tan  T«~      Mr.*  40  AT.  o  ti  tnß^aXAp  8not~ 

^o^xai,  T^S  ^(ii>6<;  TOV  fiaiStou  Ityet  avT^i 

V.  40  f.:  ixßaXiov  ä't  fito  TtavTtti  raii&a    xovui'  o  foti  /ue&fnutj- 

6  JI^TQOq  tu   yurata    7TQ0gtjv^aT0'  y  s  v  ö  u  f  j  o  y' t6  xoouaioy  aot  Xf'yio  tyfiof. 

Kai  entai^d^ai  n^ös  tü  aiojua  eine'  Ta-  xai    eud^iui^   avi9Xti    TcJ  xo^wtQV  xa\ 

ßi^^t  vri0t^9i.  1^  S'e...  ävexa-  ntqitnatit. 
St09»  Soi%        «Jtji  x*^^'^  ^  '^9      i*^^^  JüQgliug  itt  Naia): 

12 
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«ikö»'  (den  Oehditen)  äTavTeg  xarotmvreeg  :Av6dav  ml 
Sa^dürctj  oicivag  ini(rF()SU>ctv  inl  liv  ffvmm'.  Wenn  4h  apoHlo- 
lisohea  Wunder  diese  Wirkung^  gehabt  fiätten.  90  mil^Hte  ganz 
IPaUbstina,  ja  man  soUte  glaabeo,  die  gaa/.e  Weit  in  der  kttrze.st^R 
Zeit  bekehrt  worden  sein,  aber  bomI  wenigstes»  flndeD  wir  ls«iiie 
entscheited«!!  Brfol^e  4er  gehJUtftea  Waader,  die  von  den  Ape* 
«letal  imtar  Ihm  yellre(p—tem  »rerfftditet  werden,  sondern  tteftx 
«wer  Wmdwt  tm  dedi  mr  ^  w^OämmmsiMg  tütur  lNiitl 
s«m  OMrtenttM  «bir.  W«lt  iCiilEer  iImI  «b«r  41e  Vaita»  ^iflli^' 
«1^  bei  dea  «MUn  Wdndw,  T«ilewrfir«*nif ,  mlgi^ 
gen»  HuRttteibw  naeli  des  IM»  dor  -VabMn  «vivd  «Utat -MM» 
AM  Lyddik  beMhMt,  V.  88,  elMbtr  ta  dir  «nmiliiiVy  tei'«r 
noch  fltife  klogw  wftide  Wl«  testM  dbmr  die  CbfüM  Ii 
Joppe  ein  so  ganz  ansMMrdealitdlMi  BfelgnlM,  wto  TMtm 
erweckung,  ualürlicherweise  erwarten?  Dieser  Zug  hat  anl&ogbar 
etwas  Legendeohafteib ,  und  pa^^^t  weit  besser  iu  die  mirakuloseu 
Vorstellniij^en  einer  späteren  Zeit  über  die  Apostel,  als  in  die 
geschichtliche  Wirklichkeit.  Wenn  weiter,  V.  39,  bei  der  An- 
kunft des  Petrus  aiie  Wittwen  der  Stadt  oder  doch  der  Gemeinde 
((anders  lässt  sicli  das  ivimat  m  xrnca  nicht  wohl  verstehen)  da- 
stehen nnd  ihm  die  KJeider  vorzeigen,  die  ihnen  Tabitba  verfer- 
1^  hat,  ao  macht  au  üb  dieses  den  Eindruck  einer  fifhr  d^n  fiflMA 
IwradlUNlni  MmietoUang:  die  Verdieute  der  VerstorbeM  ^MV^ 
Im  dtm  Aposlil  «nd  dem  Umt  <all  MglieMen  'fitepitligi»  vor 
"^Angw  gwtdK,  A  dit  wMdivbtm  MMmmK  dtoii«r  *lPMIti«l» 
M  nallflroB.  1>an  «vtapiMit  daM  wMmMk  di«  dbteiMi*  ▼Hr» 
tltllgif  der  fhruMklea  vor  «Ilea  CMift«!  «ni  d«i  m-  ei»  ttta^ 
«rndflii  mrUtwea.  Die  MeMmte,  «dMe  dia  Balttfeii  abar  «Hwb 
solche*  Verfldl  MtargmaftM  «ireMIwll)  «M  M  i*mb»  iM«  i«- 
sonderen,  dramatisdhen  Scenen  geidaltet:  dar  WttaM)h*<Mdh  WAi 
zu  einer  förmlicheu  liulbchaft  au  den  Apostel,  die  nähere  B^grtHi- 
dung  dieses  Wunschea  zu  der  Sceuu  mit  dea  Wittwen,  der  Ge- 
danke, da.«s  der  W'unsch  nun  wirklich  durch  das  Wunder  erfüllt 
aei,  au  deui  «>clilufc;>aut tritt.  Oieas  ist  /^auz  in  der  Weise  der  Sa- 
gendichtung; in  der  Wirklichkeit  pOegen  sich  die  Begebenheiten 
idoht  ao  dramatiaoh  abzuwickeln. 

uaciiMeyer's  richtiger  Anftetttaiig,  V.  87:  l^^ctr  odn^ 
h  xmeq^tf.  Dm  vntq^oy,  der  Bei-  mi4  PnnkiMl  des  Hraset,  disiite  hobI 
icfawerlidi  als  Todttnkanmer;  Uer  nird  <r  lOr  dieMo  Zweck  bentttit,  daadt  der 
Apotlel  iOr  Mk  mmMMldges  Gdbet  das  wftrdige  Lokal  Aidst. 
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Welt  wicbiiger  jedoch  für  uuscre  Dftrstellung-,  wie  für  öuser 
Urttieil  (ilier  dieselbe,  ist  das  Erei^uisS)  liem  «^ie  Wiitea  WuuU&r« 
0r^Ahl|UB\gen  zum  Vorspiel  dienen,  die  Bekehraog  des  Cornelias, 
c.  10,  1 — 11,  18.  Was  an  diesem  Ereii>jiiss  jßiMiächst  in'»  Auge 
/^Ut,  die  gehäuften  Visionen  und  Krschein^ug^eu ,  durch  die 
mn^elß'M  wird.  Zuerst  erscheint  deu  €oFii«UaB  in  %«s4«a4 
der  ||iit|s«Qlning  (4  6Qaf4<ni}  «in  Alugt!,  te       fciM»tet,  det 

jMmi  wnf  iM»  ir^c»  «iMih  «ff»  iM,  WiiA  im  Mm  ta* 
Alna  #7PM9fli«  Viaiw  d|0  B|m|ii^|Mifk»il       «M«  «il  4» 

.«Iii»         ima^mm  ^  tfiMMh  te  Pün«  n 

T|i«tt»  iüdfii  Uvpmli  4«r  AikfuTt  4er  Betea  «üit  ihr  K» 
nen  «vVfkMt,  md  4m  eKbiiU,  4Ihw  V^nng  all  ilne»  as 

geben.  Dieser  waaderbrnn  Binleitimg  entspricht  am  Sohlass  itr 
Verh«aidiung  y^vviächcii  Tetruis  und  Cornelius  die  wunderbar.^,  durtk 
ji^ttngenreden  ^oh  fasernde,  Oeisu^suiittheilung,  welehe  den  Kr<^ 
tp3|g>  ftui[  den  alle  diese  Wunder  hinzielen,  «Ue  ÜMife  dM  fieidn* 
.dmrdi  den  Apostel,  wirklich  herbeiftihrt. 

D SS  Geschäft,  diese  Wunder  iiatiirJ ich  zu  erklären^  hat  diess- 
8Mkl»  wie  in  so  maoohea  andern  Fällen,  Hk&ajULet  ^)  ttbecaoiMneii, 
wenn  anch  naeh  »finpr  Weise  unentschieden,  nad  so,  dass  dem 
Wunder  g»ehen  dffP  MtfUilobeii  Ursachen  doeh  Jiaoli  seine  Stdie  . 
UfilN»  mU«  Hm  m  inmMH  die  Vfstei  te  Cteraettui  UgM* 
ÜMh  av  jVftelien,  ii^te(  er  iwriMi,  ta  tev  .Hilde  ■taM  Me« 
^eitempl  nie  Preteste  de*  Tb«»  alt  des  MüMeehei  Büm*» 
liPfBA  muNntl^iWM»  sei»  eMtdmte  vtauk  veate  «nm» 
jrelliehi«  ym}s9ßßg;9mt  wd  Ihnni  Ajioatel  Pete  ete  MiBiiee 
£ßkm  hatte.  Mn»  4Nr  tep  waüer  uaem  BtMd  doMh  'mt' 
«obiedeDe  Mittelglieder  ergänxt,  so  gewinnt  er  von  dem  gmniiea 
mergang  folgende  Vorstellung:   Com.  hat  sich  einige  Tage  zun 
tiebet   und    Fusten   ausgesetzt.     Gegenstand   seines  Ciebetn  war 
wahrscheiuiich  eine  höhere  firleuchtung  darüber,  was  er  vom  C^ri- 
^ten^bnm  lund  von  Petrus  zn  luüten  habe.  In  diesem  Zustand  ,,er- 
Jiielt  er  durch  eine  Stimme  vom  Himmel  diu  Antwort  auf  sein 
^bet.'^    Dass  dieses  wiri«:ii€h  durch  einen  Engel  geschah^  ist  zwar 
Möglich,  „und  nur  eine  ebeuRo  beschränkte  als  anmassmde  Verü- 
nnaft  l^ann  diese  MOgiiohkeit  lAagaea,^^  aber  deoh  ^Mda  M 
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CtaMÜiw  a%er  die  «Ijekllv»  IMttCit  Braebdiiiiiigr  'imli  ga** 
tioMbt,  iiiid  fllBe  TIiloii  mit  «iwü  WbUlsiMm  vnrweohMlt  Mea 
Man  flidit  denaMi,  Neandei'  selbst  anpHelitt  steh  dito  dless 
yuimlime,  aad  wiewohl  ar  die  entgeg eneteheade  ^liielit  geradaan 
baaMtet,  ist  or  dach  der  Maimmg^  daaa  jedeafUIa  die  ganxa 
Bradidaaag  aiae  natttiüoha  BrUAning  salmwa.  Nocii  lalehte^ 
gelingt  diess,  wie  zn  erwarten^,  mit  derTisioB  deaFetnn.  Petras 
verrichtete  das  gewöhnliche  "Mittag^sg^ebet.  „Wir  kOnueu  leiclit 
denken,  dass  dieses  aui  die  Auäbieiluug  de^  Reichs  Christi  sich 
besonders  bezog. '  Ua  mochte  nun  ein  Kampf  des  Partikalarismns 
und  üniversaüsmuö  in  seiner  Seele  hervorbrechen.  „Während  ihn 
diess  im  Gebet  Loir^cliaftiote ,  machte  die  niedere  Natnr  ihr  Recht 
bei  ihm  geltend/''  und  aus  den  zwei  xosammenwirkendeu  Einflüs- 
aea,  seines  sianiioheu  Bedürfnisses  und  seiner  reUgiMen  Betraoh- 
tang,  aatspnuig  seioe  Vision .  ^^W&hrend  er  nan  dea  Bnsam- 
aMBhaag  awisoiieB  dieaea  Gestellt  aid  dea  Betraehtnagaa,  die 
ihB  Mher  baaeiiiAIgt  Inttea,  aoflMMdita,  lehrte  Ihn  das  sloli  Jatat 
ganda  aflaahliasaaada  Braigirisa  arkaaaaa,  was  der  Oelst  Bettes 
wk  dieser  Vielen  beaweekte.  Bhi  BarAaseb  aof  den  Veilnfa  dea 
Baoaeay  hei  welaiMii  er  aaiaan  Naaiea  aeaMu  horte,  erregte  aahia 
AsfBaAsaiakeit.  Bs  warea  die  drei  Abgeordaateii  dea  Onnalfiiay 
waleha  aaeh  ihn  fragten/^  ,,Da  Petma  die  drei  MAaner  heoteitte, 
weiehe  Ihrem  Aasseben  aa<di  als  I7ieht|iideii  ihm  erschienen,  Hess 
iim  der  Geist  Gottes  gleich  den  Zusarameiiiiaiig  zwisüheu  dem, 
was  ihm  durch  jeues  Gesicht  klar  gemacht  werden  sollte,  uud 
dem,  was  teich  jetzt  vor  seinen  Augen  ereignete,  erkennen."  Er 
folgt  ihnen,  tritt  bei  Cornelius  ein,  redet  ihn  und  die  bei  iiim 
VersaoimelteD  an,  und  d.i  nun  (S.  130)  .,nlle  Bedingungen,  nnter 
denen  der  lebendige  Glaube  an  den  Erlöser  sich  bildet ,  in  dem 
iSealenzustande  dieser  heilsbegierigen  Menschen  vorhanden  warea, 
so  konnte  daiah  das  kräftige  Zeugnis»  des  Petrus  ein  soleber 
Glaube  bald  erweckt  werden  und  naob  seichen  VerbereltoDgea 
Mir  aeha^r  arfolgeB,  waa  aenat  aioht  so  aebaeU  an  Stande  an 
kmMi  pdegte^'*  ^wibmd  Pelraa  an  ibaen  spraeb,  fttblfen  sie 
iMi  fadruAgen,  in  begeistarten  Lebpiakamgen  Bettes  Bira  BefOble 
nuansffaebsn,"  Patms,  van  dein  Bhidmok  «rgriBm,  siebt' aüe 
iadbMhen  VenirtbeOo  daieb  die Tbat  «Idariegt,  und  atOieBft  tUwft 
din  Tanlb. 

So  wire^denn  nun  aOerdiags  das  Wunderbare  In  unserer 
Brnibinng  «of  einen  so  schwachen  Rest  herabg«^braciit^  tXsm  wir 
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«M       atta  Wfte  gleicfeftüi  valMhi  M  0ilto  nrnlnfiin  Uto- 
Ob  alw  duiU  wtarUlflli  Bar'  trjf  test  M,  wmvf  4ie  gege- 
I^Mi  S*fa  OMtra  BcriehtM  va«  UBwtieeD,  mOMea  wir  am 

gaten  Grflnden  beawelfeliL  CSeioh  bei  der  Vision  des  Cornelias 
hat  iVeander  nicht  allein  so  Vieles  zum  Ilcrieht  der  Apostölge- 
schioMe  hiiizagethan,  sondern  auch  bo  Wichtiges  davon  iiioweg- 
gcthan,  dai»ä  der  Vorfall  in  seiner  Paraphrase  eiit  ^^inz  anderer 
gewurden  ist,  als  im  Texte.  Dass  der  Seelenza^staixi  <ie.s  Corne- 
lius gerade  war,  wie  er  vermuthet .  und  dass  sein  (ichet  ii,crade 
•of  das  messianlHchc  Heil  sIt  h  bezog,  konnte  man  ab  möglioii 
sagaNn,  so  wenig  auch  unsere  Erzäbliiog  darauf  hiudeatet  Dass 
andererseits  die  ErscheinuDg  des  £og«l«  vaa  4er  Apostelgesohioiita 
ala  eiaa  oftiiakliva  haichriahca  wird,  nniv  anah  Naandar  aBar* 
lca«M,  «ad  aa  liaat  sich  scIm»i  wefaa  daa  fMXNi^  a.  iO»  9, 
«■d  daa  Ittlagariaabaa  mg  torpide»  6  oyyeloe  tUkk  wähl  UigMai 
daaa  aia  aa  aiar  daran  anah  fawaaaa  aala  aiaaa,  wM  HaliMleB. 
Ailaia  waaa  der  Bagai  dam  Caraallaa  «Iaht  Uaa  aharhaapt  da« 
Auftrag  giebt,  dei  Palraa  an  hantfiMiy  aaadam  anoh  dia  WafaMag 
daa  Apaalala  vaUkaaimMi  itehtig  baaaiahBat)  wla  lat  aa  »agli^ 
daa»  ar  da  hiaiaea  PhanlaaiagÄlida  daa  Bataadaa  gawaaaa  aghi 
sollte?  Cornelios,  meint  Neander,  hatte  aller  Wabrsoheinlioh- 
keit  Dach  von  Petrus  vurlicr  irchoii  gehört,  und  selbst  die  IJe/,ciöli- 
nuDg  seiner  Wohnnng  könnte  ihm  frtiher  schon  zuge^^oiumeu ,  und 
diese  vergessene  Notiz  in  dem  erhöhten  Zustande  seines  Innern 
wieder  in  ihm  aiifg^'etriiicht  sein.  Dann  wäre  aber  niisere  Dhrstel- 
luug  so  tauj^ehcntl,  d&na  wir  auch  für  ihre  übrigen  Angaben  keine 
dtehorbeit  mehr  bättea;  eineai  Gasebicbtschreiber ,  der  aus  einer 
ganz  natürlichen  Frinnerung  aa  atwaa  OahArtes  die  ttbaraatttrliobe 
MllttieilDDg  eines  JSogala,  «ad  aoa  afaMB  viilaaAren  Traaagaaiaht 
aiaa  afejaktfva  ftaabaiang  attahte,  wiia  «aa  aaah  Jada  aaaatiga 
Vaioritffc  «ad  Varwaahdoag  aauaatraaan  baraiditlgt  Naandar 
aalgt  aiah  dahar  aohüaaaliah  daoh  m  dar  Aaalabt,  daaa  jana  Nilfai 
ahar  dIa  Wahaaag  daa  Paima  daia  Conaliaa  aaf  Oharaatadlaha 
Waiaa  »Kgalhailt  warde.  Wffl  aiao  jadach  diaaa  aianal  annah- 
Ml,  daaa  kaaa  auva  alah  aaah  dar  BfaahataiQag  das  Engela  alahi 
■ahr  aalBiehen,  aad  aheasowenig  kana  maa  alt  Naaadar  ba- 
baapten,  diese  Erscheinung,  wenn  auch  eine  objektive,  habe 
darum  doch  .,keii)t  siniillrhe  '  aniu  müssen  j  war  die  Eugelöörächei- 
nung  etwas  Reales ^  eo  wai'  sie  auch  etwHs  .Sinnliches,  denn  wie 
ein  Mann  in  gUaaBanda»  <j>ewand  Qo,  10,  30 j  tknäera  ^  ala  aiaaliah 
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i^tfiHÜÜHMiiil  ttil,  irm  «MH  M  ttAgtü,  iM  iiW  «HMr 

VeiPwImiiig  aller  rMiH^en  etoletate^nddcte  ist  es,  wenn  iHB 

von  Neander  bemerkt  vrfrd:  „wir  wissen  nicht,  ob  nicht  ein 
höherer  Geist  dem  in  der  Sinnenwelt  lebenden  Menschen  durch 
eine  Elnwirkunj^  »uf  Uen  innern  Sinn  sfch  mittlieiJen  könne,  so 
dass  diese  Mittheilung  nnr  nnter  der  Form  einer  sinnlichen  Wahr- 
nehmiiTT^  |N.  meint  wohl:  einer  tin  s  «crn  Wahrnehiminii  ,  sfnnlich 
sind  nncli  die  WahrnehmnDgfen  des  inneren  Sinns |  sich  demselbeil 
darstelle/'  Was  sich  mir  als  äussere  Währnehmnng  darstellt)  ohne 
es  m  sdls,  dM  ist  eine  T&aschtrn;^:  mittelst  einer  Tänseftong  wlrdf 
flieh  aber  gerade  ein  höherer  6erst  am  Weoigaleii  ittitfheileii. 

Bitte  ähnliche  BegTHreterwhrfnilg  Uhut  alob  Neander  M 
der  Vfaleli  des  Pvlnie  xa  SekuMe*  Irotttteit.  Deee  dleee  kete 
mtlirlklies  Brxeugtifle  eelMt  CteiMtliMtliiiiDiiiigf  aei^deni  Aar  «Mnt 
tbemaMrlMiei  MHUMIee  eelii  kaiiB,  eAelK  gaius  uiwidbr^preiili. 
IMh  MS  dem  ÜmiMd»  ämn  die  Tlileift  gerade  tli  dMi  AugealMf 
dfartHM,  te  velidMüi  die  BeCeii  dea  Cenelfie  dl6  WtlkMmg  4ee 
JlpdeMB  emlolil  laleii.  Aneli  Heairder  nmi»  aaerkeihMfii  (S. 

In  dleaem  Ihiaailitlientrefren  mcrkwftrdig^er  ITmstftnde  „offen- 
bare sich  unläugbar  die  leitende  VVeiöheit  der  ewiijrcu  Liebe,** 
und  er  redet  demgemäss  von  dem ,  „was  der  ©eist  Gottes  mit  der 
Vision  des  Petrus  bezweckte,"  Alsd  etwas  Providentiellea,  nur 
nichts  Wnncierhfires.  Was  int  denn  aher  damit  gewottlien  ^  "^iü 
nfltj^t  dieses  rationnlisfische  non  sim  numine'i  Petras  hat  eine 
Vision,  mit  welcher  der  Geist  Gottes  etwas  bezweckt,  die  er  aiso 
wohl  aacii  bewiifltt  hftt,  diese  Vision  trifft  durch-  göttlhshe  Leitttng 
äät  die  merkwürdigste  Weise  geoa«  ta  dem  geeigneten  Bf^meet 
mit  d6n  ddmertf  ÜiMtfadea  mumilidii,  und  die  kein  W«i« 
derl  We  let  defü  <8e  daH  HUnrkMil,  dareh  tirdchM  MeH  die  gl»^ 
umanOt»  Leltimg  ddr  VetMlimig  veii  der  tVilMlerliirMi  MmM^ 
M  IMÜIV  viid  tHd  k»nn  Ann  flfceiiiwtyt  die  ^edelr  eeCtoirM 
WMton,  mrelm  mdli  dM  «flniKlellMire  Htognireb  dee  gOMitiÜi 

nie  vMHI»  dMI  fetrns  tstt  *rheil  geweMehe  OMbtrnng, 

Eröftnunn  des  GeiätOi»  <ibcr  die  Ankunft  der  flöten,  V.  lÖ,  vHtd 
rtiittelBt  der  Annahme  nattiralisirt,  da.ss  der  Apustei  durch  ein 
CfÖf&usch  im  Voriiof,  bei  dem  er  seinen  Namen  nennctt  hörte,  ao^ 
die  Gekomiripnen  aufmerksam  gefordert  »ef,  dnss  er  sofort  die 
drei  Manner  bemerkt,  nu  ihrem  An^i^ehen  als  ^iichtjuden  erkannt, 
lUid  min  eret  eiolicloii^h  eiue  innere  Stimme  aiU^A»rdert  gefOkH 
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liftlh^f  ihnen  zu  folgen.  Davon  steht  aber  8o  wenig  in  imserem 
iUm-  fetru«  vielmehr  die  Ankunft  der  Abgesandten  erat 
vom  Pneanui  erfährt,  und  dieses  Ist  aacli  hier,  wie  J<n  N.  T*. 
nlMyhaiiyt,  nlflht  Um  eiiw  „innera  Stime,'*  sondern  ein  vom  Men- 
'wfHiHm  v«r8chied«ntti,  tranmndento«  Mneip,  das  V.  20  iiytß  osel- 
OKod^  «nob  ansdrHokUch  afe  solohea  spcicbt  BbeuM- 

Yffpigf  ist  nimr  aieli  sptttar^  M  d0m  .^ftriU  in  Hause  4m  Cor- 
nelias, die  .WirkuDf  dieses  Prinelp«  nur  jene  reimlose  Begeist»* 
long ,  welolie  naefi  einer  gen^lgen^en  inneron  Torbereitang  (wovon 
der  Text  nichts  weiss}  durch  den  Vortrag  des  Apostels  her\  or- 
gerufen  wird;  \Minn  vielmehr  diese  \V  irkuug  c.  10,  44  mit  dun 
Worten  beschrieben  wird :  triLihOi  lo  nvBVfia  t6  uywv  trd  tigcv- 
tag  .  .  rjxovov  (ahfov  /.aiovvT(;)r  y/A'XHHa^: ^  80  hätten  wir  die 
aiudrücJ^icbe  Versicherung  des  Pe^trus  c.  11,  lö  {ßmueae  %q  p 
nvevtta  jo  a^tov  in  csvvqvq  aiamif  ^9  W^S  offXÜ^ 
einiAol  jiOthIg,  um  zd  vrlsson,  «iess  iüer  dieselbe  wunderbare  Br« 
soMnong  lieaeielinet  werden  soll,  deren  ansfoliriieiiere  Scbildenug 
nnaef  «weites  Kapitel  entiifltt^  ein  flbernatarlieb  gewirktes  Reden 
in  fremden  Sfraehen,  und  dass  Neandei's  natnralistisehe.  Ap»- 
dnntnng  dieser  Braebeinnng  bier  se  unsnlAssig  ist,  wie  dort»  0er 
,^t<lf]iQhe,  pragmaiisehe  Zasaainenbang,^  welcben  Nenn  der 
durch  „Ergänzung^'  unseres  Textes  herstellen  will,  ist  nur  dureb 
die  gew&lilhutigste  Misshandlong  desselben  /^u  gewiiiucu  j  uiiscra 
Darstellung  selbst  zeigt  uns  statt  einer  natttrlich  psychologischen 
Entwicklung  vielmehr  einen  nnf  allen  Punkten  durch  die  äugen- 
sohetuliehsten  Wunder  bestimmten,  durchaus  übernatürlichen  Her- 
gang, und  diesen  Hergang  „nach  den  Gesetzen  der  Analogie  er-  . 
gänzen^'  h^set  i^n  verfäl^eben)  denn  wekiie  Anwendung  fänd^i 
diene  Clecetne  apf  Srnehtfnnngeil,  deren  Wee^n  und  Obaraktar 
ebe»  darin  hestebt,  allw  fe«s(|gen  Anntogle  m  widerapieebeiif  ^ 
Ein  aoleber  aergang  lAssi  sieb  aber  alleRdiQge  nin  se  wenii« 
gar  IHr  gesebfebflieb  baltnn,  Je  sofawever  ^e  wird,  sieh  einen  ge- 
nagnnden  ZweelE  dieser  lielen  Wunder  nn  taJceUr  Dass  all» 
diese  ttbernatflrlichen  Veranstaltungen  blos  um  des  Cornelius  willen 
getroffeü  worden  sein  sollten,  ist  schon  desshalb  iiiclit  giaublicli, 
weü  dieser  Mann  iu  Cftsarea,  dem  Wohnort  des  Evangelisten 
Philippus,  huph  ohne  solche  Mittel  sehr  leicht  mit  dem  Christen- 
tbum  bekannt  werden  konnte,  und  weil  er  selbst  sich,  naob  Baur's 
treffender  Benerbung  (8.  79  sehr  passiv  zu  Allem  verhält, 
wen  mit  Ibm  vergebt;  denn  ven  der  inujifett  UnMokimg  triau 
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0lMk9mp  w«m  Ntt«Etf  er  mt  «niiain  w«iM,  Itt  rtwirtli 
tat  M  wMUgf  d»M  Gonieliaf  luicib  «.  10,  M  f.  aUia  Am«Mi 
■Mb  fAF  siohC  w«iM,  weleherM  MUIMlBB|r  er  ym  V^koB-m 
em«rteB  liat  Noeh  weniger  komM»  4Ieei  wMrMt  die  nwade  ' 
md  VerweiidteD  dee  CemcOne  gewseet  beben,  wellte  dieser 
(10,  134)  za  eloh  gebeten  bet,  wie  dean  ettob  von  einem  frohe- 
ren Glauben  derselben  iiichf.i  gesagt  wird;  nichtsdestoweniger  fallt 
der  Geist  mit  einem  Mal  auf  sie  alle,  i^ofern  es  ^iuh  durum  hen- 
deHe,  den  rechten  Olaiiben  iu  ihnen  hervorzubringen,  war  eine 
solche  mrjolsr  lie  Mittheilnng"  des  Geistes  und  der  Hprachengabe, 
von  der  man  ohnedem  nicht  absieht,  was  diese  Leute  mit  ihr  an- 
fangen sollten ,  schwerlich  das  geeignetste  Mittel.  Der  Kweok 
diei^ee  Wandere  mildste  daher  ausser  ihnen,  in  der  Belebrang  dee 
Petme  und  der  jerasalemidecben  Gemeinde,  gebgen  sein.  Dem 
dieee  wirklich  die  Meinung  mteere  VerfiMeere  iet,  lfe|(t  »MVege; 
denn  wie  Aber  die  Bedentnng  der  Mieren,  bin  debin  «▼entea» 
denen  YerensiaKnngen  eret  e.  10,  84  in  der  Brioennfnlne  den 
Fetme,  ou  ovx  ürr»  ftffögmcolfyfstjs  6  ^e^,  ein  Uebt  Mfgeht^ 
ee  errelebt  die  gense  BmAblnng  in  der  Uebernengnng  der  ürge- 
nidnde  ven  der  Bnlieelgkeit  der  Heideubekebmng  e,  Ii,  t9  ihm 
Hpitze,  nnd  wie  viel  de»  Veribeeer  deren  Hegt,  eben  diiseeVeber- 
zeugong  als  die  Fraebt  des  ganisen  Vorfblle  ersebeinen  nn  leesen, 
sehen  wir  am  Besten  ans  der  Begrilndnng  derselben  in  der  Rede 
des  Tctrus  c.  11,  wtlciie  nur  lieäähalb  dus  schon  Erzählte  mit 
solcher  Ausfdhrllchkeit  wiederholt,  weil  der  Verfasser  nicht  drin- 
gend genug  einschärfen  kann,  wie  nnverkennbar  die  Offenbarun- 
gen sind,  anf  denen  sie  ruht.  Aber  auch  bei  l^etrus  und  den 
Jerusalemiteu  müssten  unsere  Wunder  ihren  Zweck  nnr  sehr  an- 
Tollstftndfg  erreicht  haben.  Wie  wenig  man  sich  in  Jernsalea 
nncb  neeb  lange  nneltber  in  den  Gedanken  der  Heidenbefcnbning 
<n  flnden  wasste,  zeigen  am  Besten  die  Vorgänge  des  sog.  Apo- ' 
etekeneiie,'  welebes  nieht  bke  im  6nUteibrie^,  eenden  eneb  In  • 
meerer  Sebrill  eelbet  ee  geeohiMerC  wird,  ele  eb  die  OmnAiilne 
den  pnnUnleoben  Untverenltamne  eeHMt  den  Apestein  neeb  gnnn 
neu  nnd  iremd  geweeen  wiren  Ol  ten  wie  nn  etwne  vMMIg  Vier- 
geeeenee,  ven  den  In  den  verangegangenen  Vefhaadtuget  gif 
triebt  die  Bede  war,  nniae  bler  Feirae  e.  t6y  1^  an  den  Mmtm 
VerfbU  erinnern  $  vor  dieser  Briranniug  scheint  MleDead  nebr  nn 


Näheres  darüber  sp&ler. 
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Mm  M  .M^fMUiMidlciha  BrUli^^  da«  gdtOloliaa  WUIeis  ond  m 
dto  dMhwob  giwomaiie  tMaraenciiBg,  dM»  Ctott  raeh  den  Hei- 
dii'  dm  Weir  aw  S«lt|;kelt  erlifliet  wiesen  wolle,  gednelit  sn 
Mmw^).  Aber  aiieh  in  Betreff  des  Petras* wird  es  dnreh  den 
CNMerMef  in  Frag;e  g^estellt,  ob  er  wirklich  so  gesprochen  und 
diese  Ueberzea^iig  g^ehabt  habea  kann.  Schon  das  ihush  gcwhs 
im  höchsten  Grad  aoffialleii,  dass  Paulas,  so  weit  v\ir  aus  seinem 
eigenen  Bericht  abnehmen  können,  Meder  da,  wo  es  aich  am  die 
Rechtfertitofnii»  der  Heidentaafe  handelte,  noch  auch  später,  wo 
er  dem  Petms  seinen  Wankelmath,  den  Wideri^praoh  seines  nach- 
berigen  ifegsn  sein  froheres  Benehmen  vorrückt,  —  dass  Paulus 
In  iRineai  ven  beiden  FtHen  von  dem  seiüngendsten'Bewei«gnind, 
düB  elgi«en  Vergnng  des  Petras,  den  bei  dieser  Gelegenheit  Ihm 
mrthe&ten  OMbnrangen  und  den  ven  Ihm  nnsgesproelieneB  Oraad- 
Ütnmr^  Mraneh  mneht  Bs  Ist  gleieh  nnwihrscheinUeh,  dass  er 
dlMs'ftbmimaiit  Mbt  geChna,  nad  dass  er  diesea  Pankt  in  seiaem 
Berieht  tibergangen  haben  seilte,  #enn  es  sieh  mft  Jenem  Yorffiül 
wirklich  so  verhielt,  wie  unsere  Schrift  sagt,  die  Sache  war  für 
seinen  Zweck  zu  wichtig ,  nm  nicht  berührt  zu  werden.  Aler 
auch  das  Benehmen  des  Petras  selbst,  bei  dem  bekannten  Streit 
in  iÜBtioGhien ,  ist  nach  Gfrörer's richtiger  Bemerkniiij,  unter 
Vermossetzung  unserer  Erzählung  unbcgreiAicb.  Zwar  verweist 
aaa  Ne ander  (S.  352)  auf  die  Verläugnung  des  Petras^  welobe 
ja  glalohfalls  anf  das  aaehdrlleldiehsle  Zeagalss  fftr  Christas  ge- 
lUgt  nel.  Aber  der  Fall  ist  hier  da  gaaa  aaderer,  als  dert.  Bei 
d^  TerUtagmiBg  handelte  es  sieh  dnram',  einer  unmittelbar  dro-> 
headen  Lebensgefahr  doreh  Bdlagnng  ven  Leatea  an  entgehen^ 


*)  Jhiar  in  Sehnecksnbargei^s  BcaMrimog  (Zweck  der  Apf.  179),  S» 
$uA  Le  eklsr  (d.  apoit.  n.  d,  nachapotl.  ZeMer  Jt40)  «iedcriiolty  das»  ti»  der 
Duldong  der  Heidentaafe  io  einem  «iaielnen,  ganz  «luscronlentlidian  Fall  die  An- 
eritemiuiig  ihrea  Princips  in  alles  anderen  FsUen  nodi  nicht  folge,  in  dieser  ihrer 
Allgemeinheit  nicht  unrichtig,  aber  es  bandelt  sich  Yr'i  d  -r  Taufe  «Ips  Corneliui 
eben  nicht  blos  um  diesen  einzelnen  Fall,  sondern  um  das  Princip  <lor  Heidpn- 
taafe,  wie  diess  unsere  Schrift  off  genug  sagt  (10.  34  f.  11,  18.  15,  7  ff. 
14  ff.),  und  nachdem  dieses  Princip  durdi  rlie  augenscheialichstcn  giUliichen  Wil- 
lenserklärungen .s;in(  iiunirt,  von  Pflruä  in  1  ici  Gemeinde  zu  Jerusalem  aufs  Be- 
stimmteste auerkauui  lät,  soll  es  nicht  blü^  uj,  praxi  verlassen,  sondern  auch  völlig 
int  dem  Bevaistsein  der  jerusalemlUacbeB  lodeadiritten  tcnabwandea  leis.  Das 
ist  doeh  lawln  ondenlibar. 

«)  D.  heil  Sage  I,  415. 
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denen  ß\ek  Mru  oibbt  varpflicJOet  UMiIm  raoofefe,  Bekenntuiss 
abzale^en,  um  eine  wahrheitswidrige  Verheimlichuug  seiner  per- 
sönlichen VcrhaitüLsse  \or  dem  Feind;  es  war  da»  eine  Schwäcfce, 
ein  Beweiä  davon,  da^  es  dem  Apostel         Zeil  ooeh  an  dem 
Heldenmuth  fehlte,  dessen  er  sich  früher  gerühmt  hatte.   Bei  dem 
antiocbeniscben  Vorfall  dsg-ejp^en  waren  m  iMifg-lieder  der  chrij|-«r 
Heben  Gemeinde  selbst,  um  deren  willen  sich  Petras  von  d^JifilN 
dencbristea  zurückzog,  und  diese  Uypoikciai«  betraf  nie^  die  per- 
•fialichen  ISigftunihUtm  de«  Apastels,  sondern  die  enlscbeidMidt« 
AnmMted  4«r  i^oirtoUi^  AmtothAtigkeit    WeMi»  Tiwiiil 
hug  mtMw  wir  uu  vo»  4n  Otortlrtirt»flMt|giiig  4m  i4|mh 
fltfittOiBtoa  ai  «dam  Bwui  mukm^  *vßmm  n  im  Ptnlr 
eiiwr  Hui  dandi  4to  miadilloldiohfteB  «OttftebM  OtMmpi»  dMi 
gMoUrdcD,  «dt  vfidMi  Mm.  im  ihm  sirtwtiia  ^  i».*4i«L 
GfliMtade  nr  JuieiftaiimiBg  giteMlitik  ITdhtivmigiiBg  nm  «Mpi 
Vaiuitlkflr  wiUea  w  «dimMtch  «Htm  m  mnlMi,  4Mi  m  mm, 
dl0  BiiBBcnu^  «A  410  «UManttB  Vorging»  qvi4  BomMAm»  m«. 
geg«iziihal(en  brancbte,  am  sie  anf  der  Stelle  xnm  Schweigen  zu 
brlDgeu  1),  welche  Vorstellung  auch  von  der  Wirksamkeit  dea  h. 
Geistes,  als  dessen  atisge/elehnetstes  Gefftss  der  Apestel  gerade  in 
unserer  Schrift  erscheint,  wenn  ihn  diese  nicht  einmal  vor  einem 
Scj^itt  zu  bewahren  vermochte,  vor  dem  jeder  Mann  von  Charak- 
ter ohne  alle  übernatürlichen  Veranstaltungen  durch  eine  m^sigi» 
•itfliche  Uebaag  gesobtttzt  ist,  vor  der  oifenbareii  V  erliagniiiig 
tines  tiefgewarzelten ,  dorch  die  nnzweidtaUgaten  Thatsaehen  be^, 
grttodtli»!  daroh  die  pimMtk9tm  BikUruBgm^  bestätigten ,  for  di« 
gMM  MdMf  4«r  Mfn  I«eb«i  gtwWml  i«^,  hMhMrkMfmi  flinij^ 
mlMl  Ün4  WM  ist  im  SBwelfeUfidl  waimehdiilielier,  4ftmi  aU« 
4ia  Tiden  Wim4er,  4eren  uum  BralUang  «rwihnt,  g«NlidMn 
•dn  Muten,  elme  4edi  fcd  4er'Prgimdn4t  mul  bd  Ptotnw  adld 
'  dne  brgetd  neMalUge-  Wirkung  bervondbdmmi^  iaee  4lener 
ApoBiel  trete  der  beettmmteeten  gd(tllfltoi  Bmsnmgen  gehandelt  | 
beben  sollte,  wie  er  nach  dem  nnverdächtigen  Zeugniss  des  Pau-  i 
lus  gthaudclt  iiat,  oder  dass  eine  Schrift,  von  deieu  geschicht- 
iicbei  l  u/.uverl&ssigkeit  ans  sehen  die  schlagendsten  Proben  vof 
gekommen  sind,  die  Wnnder  und  Ofenbarnngen,  ans  deren  Au- 


>)  Man  vgl.  hinu  di«  ireffeDden  B«ioerkaDf«A  von  SebwefUr  liiilay. 
alter  1»  127  B. 
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'A«c1k  «UmA  tMgß  iilhl0t^«(ii*di«to  ZOge  maolieii  die  Aotheirile 

Xm  niMi  Mlin  Mgditfrfgwi:  wittwl,  4lu8  ei  keinem  Imfeii 
eiliMAf  ist,  nil  «fieeii' Itaideii  te  Vettehr  zn  treten,  oder  zn  ihm 
zu  gehen;  mir  aber  hat  Gott  gezeigt  ^  class  man  keinen  Mensohen 
för  onreiii  halten  diirfe.  Datum  kam  ich  auch  ohne  Widerrede." 
Hier  wird  also  voraii?g'eset2t,  dnas  den  Jaden  jeder  Verkehr  mit 
Mden.  oder  doch  jedes  Betreten  eines  heidnischen  Hauses,  ver- 
beten gewesen  sei.  Mit  Recht  bemerkt  jedoch  de  Wette  z.  d. 
8t:  Wenn  aech  ein  solches  Verbot  (von  dem  man  sonst  fibrigene 
gMWs  tretet)  in  Bezfeiiung  euf  omsendtetter  8Cii(t|feluibt  hMfe, 
MfM  -deek  «iibe|;ieilloh ,  wie  ei  ia  BtMmng  ttif  aeßofiimvg 
IHM  kViinCe/ «id  fltüMt  irtreiigere  Joden  k9mm  den  Vmgvag 
m-  mMmm-0km  g^fikmt  iMimi,  weU  sie  eemC  auf  ttire  Bekeb-. 
mag  IHHM'  tierideftteB  mfeseii  ^  weftlr  de  Wette  eef  den  be- 
Minli»  Amupkmlk  JMn  Mt  i«  über  dfe  Pbarfsder,  welebe 
Leod  und  Meer  ^tkfiSbi^dhen y  nm  Proselyten  %u  machen,  und  auf 
die  EnsÄhlöng  des  Josepiius  Ant.  XX,  2,  4  f.  tiber  die  Bekeh- 
runjSc  des  KAuigs  Izate«  von  Adiabene  und  seiner  Uause^enossen 
verweist,  fitest  fieleg-e  sind  ganz  schindend,  und  anch  fib^csehen 
tfeven  ist  ea  bei  dem  damaligen  vielfachen  Verkehr  von  Juden 
mit  Beiden  andenkbar,  dass  ein  Verbot,  wie  das  bezeichnete,  selbst 
bei  der  plMMrieftisehea  Parthei  bestanden  haben  sollte.  Aaeh  in  den 
dMiMttien,  weldie  die  jmtendirieaitiie  Sitte  in  dieeer  Becleiiong^ 
^Wias  Ire«  dwnteUte^  kommt  Pelhin  mit  Heiden  min«iAMiG&  in 


'  Gate  aod^  sttdlt  deb  die  Saebe,  wcfnn  wir  ms  an  die  Darstelluttg  de» 
Paulus  allein  balteu.  Dann  bnochea  wur  seinen  Mitapoitd  nicbt  der  Verlftncniing 
einer  klar  eikannten,  auf  OlTeabaTungen  begrUadeten  Ueberaeugnog  va  beschuldigen, 
saadern  nu#  des  RaekfuUs  in  ein»  Deakweisa,  die  er  gar  nie  wirklidi  ttberwunden, 
auf  deren  Grllt^ndinachung  er  vielmehr  nur  momentan ,  der  Macht  einer  überiegenea 
P^rsönhchkeit  und  der  vollendeten  Tbatsache  fjpgcniiber,  vrrzichtrt  hat.  Jene» 
i*8re  feige  Cbaraiiterlosigkeit,  dieses  ist  eine  auch  hei  ebrenwcrthm  M'innf^rn  nicht 
seltene  Schwäche ,  mag  es  aacU  Paulus  ton  Reinem  Strjt  dpunkt  an>  .^tluoUer  beui- 
tbeilen.  —  Ohne  allen  Grund  beruft  «;ich  r»ieander  S.  114  uui  Gal.  2,  14,  um 
»1  beweisea,  „^ie  frei  in  Beziehung  auf  das  musaische  Gesetz  Petra*  bisher  ge- 
hatadail  baue.**  Daa  tdnmwq  ^^k,  welobes  dem  Pelms  hier  vorgcraekt  wird,  be- 
steht sieb  dcalfiob  gtaag  aar  darauf,  dass  er  nach  T.  12  voiber  ia  Antiocbiea 
mii  dea  Haiden  an  Tiseh  geseisen  war ,  nicbt  auf  seine  lonaligen  Lcbens§«wohii* 
bolaa  iberbauipt. 
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Bertthnuip.  Daram  aber  da«  xellaa^i.  rj  Jtqoskf^taSm.  «■Mm 
28Cai  Tenos  auf  die  TiaebgADMitiisehafl  sn  bMiaha« ,  wira  abm» 
gcycB  dia  Wordiadeotiiiig»  ^  m^ia  d«B  SSvaaanailMaf  ,  Dpma, 
daaa  PaCnis  Coraallmi  lakanmoi  war,  folgte  ja  amDii  niiili^ 
daas  er  aniib  mit  ilim  ap^aeft  msaate»  Ea  iat  datier  eiMary  daaa 
liier  dem  Petraa  Worte  in  dea  Mnid  gelegt  sind,  die  er  aiehl 
gesprochen  haben  kann. 

Aehnlich  scbeiut  es  sich  mit  dem  Vorwurf  zu  verhalten,  mit 
dem  Petrus  c.  11  ^  3  in  Jemsalera  empfangen  wird:  ovi  fCQOg 
ch'ÖQag  dxQoßvaTiav  tyriyrcig  sl^fj^'^fg  xdl  (unirpayeg  cwtotg.  Da 
die  Hauptsache  im  Vorhergegangfenen  ht  der  Besuch  bei  Cor- 
neliaa  und  die  Tisohgenossenschaft  mit  ihm  und  den  Sateig|0% 
sondern  die  Ertheilung  der  Taofe  an  UnbeaolmUtene  geweaas  war, 
da  aloii  aaoh  in  Folgendeii  Petma  sieht  wegen  jener,  aoadam 
elosig  wegen  dieeer  reehtfertlgt,  ao  aebeliit  jener..  VeiwvC  vtt 
dem  nbrigen  Inhalt  nnaeier  ErEiUnng  g«r  nieht  tlft«Rnto«eltaiBe% 
nnd  ea  liegt  nahe,  mit  Ofrdrer  a.  a.  O.  an  aohlieaaan,  vfmm 
den»  Apoat^l  nur  daa  Baaen  aiit  Heiden  vorgeiMfit  werden  •  aalt 
«0  köDtte  das  weit  BedenJdiohere,^  die  Anitoahnie  ven  Heiden  in 
die  Kirche,  nicht  stattgefunden  haben.  Nan  sehen  wir  allerdings 
nicht  bIo8  aus  GaL  2,  12  ff. ,  sondern  auch  aus  dea  ClementiDen  ^% 
welchen  Werth  die  «(renger  Denkenden  unter  den  Jaden  anf  die 
TIschgeiiossenschnff  legten,  die  ihnen  als  Anerkennnng'  der  vollen 
religiösen  Gemeinschaft  galt.  Aber  das  Auflailende  der  Erschei- 
nung, daaa  gerade  der  Banptstreitpunkt  in  der  Anrede  c.  11,  d 
tibergangen  wäre,  nnd  daaa  die  felgeade  Antwert  dea  Petma  gar 
nidii  nninittelbar  anf  die  gegen  ihn  erfaobMie  AnUagf  peeate^  whrd 
dadnroh  nloht  anfgeheben,  nnd  nimmt  man  nnaere  froheren  Br- 
gehniwe  «her  den  geaohlehtliehen  Charakter  nnaeter  AiiUnng 

w 

*)  M.  B.  Horn.  I,  22  (demeat  erslhlt  ans  der  Z«it,  wo  er  noch  ongelnifl 
war,  von  Petrus):  xat  raCra  elnt^  tiai  tfOfp^  adv6t  ftttttXafttilf  Uif  fiMtmm 
iaßtiy  (xeievaeV  tvloyi^aag  3e  tni  Ttjg  r^otp^g  xa\  ev^aQurrrjaa^  ftera  ro  xo^ta&ij- 
reu  xal  aurov  tovtov  tov  loyov  ftoi.  dnoämis  hnjyaye  iäyuty'  dta*]  aoi  o  ^eog  xara 
Ttövra  e^cfiOtb>&>jya£  juoi  xa\  ßaitTia^t'rrrt  tijj;  avT>i:  aoi  ufrnla/ifTv  r^ocnittfg.  Die 
Taufe  vertritt  aber  nach  dem  Lehrbegriff  der  Clemeutinen  bei  Hcidenchristpn  die 
Stelle  der  iiescbueiduiig.  Weiter  vgl.  man  Horn.  XV,  1,  und  II,  19,  wo  Jesus  zu 
der  Kanaaniterin  sagt:  ouk  i'ieauy  laa9ai  ra  i^v^ ,  eotxöra  xt/alvy  Sia  ro  äuufo- 
ooii  x^r^atfai  TQotpat(  xal  n^aUaiv^  worsiif  diMe  zum  Jitdeotfiiini  tlrerti1|jt,  nnd 

Weitere  Nachwcltiiagen  bei  Hilgen  fei  d  cltncnt.  Recogn.  1$2  t  GalaMfi«!  (>9. 
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himuy  eo  kann  man  sich  des  Verdachts  kaum  erwehren,  jene  anf- 
Mleiide  Aeosserang  möchte  aus  der  Erinnerung  an  einen  %'on  dem 
«nsrfgen  verschiedenen  Vorfall   ^ellossen  sein,  der  al)er  am  Ende 

eifizige  faktische  Veraulassang  unserer  Daratellung  bilden  kOoute, 
i»m  mehrerwiiiDteii  antiochenhohen  Streit;  dena  in  dieMiD  baaddite 
m  eich  eiozi|f  nnd  alMi  wm  das  owsa^etv,  ' 
Haben  wir  feraer  die  paalialsebea  Graadiitze  im  Maado  4m 
Mm  MlMa  aiM  Miallieli  gtlMMy  99  iit  aneb  daa  mbr  aaf- 
Mflai,  daw  ar  CbnaMtae  aaah  oaiefar  Mwlll  «elbat  ndt 
dl»  Wtiitaa  ta  Paite  tmgtupntHun  haboa  adarta.  Deaa  dia 
üwdbiaia  AMiraaff  iber  dIa  mMbeit  allar  Valkar  vor  dott,  a. 
10,  94  I.  taM  ^  fa  gaas  ibidMi  laatoadda  AandraakMi'  Btta. 

tOfi%  wie  aaeh  8«  aa  ROa.  10,  15  (Eph.  2,  17)  er- 
baiert  ■§  M  geuvtas  wahracbeinHober ,  dasa  der  Verfasser  der 
Apostelgeschichte  hiefoei  dem  ROmcrbrief  gefolgt  ist,  aLs  dass  Pe- 
trus und  Paulas  iu  den  gleichen  Ausdrücken  nur  zufullisf  sich 
begegnet  sind.  Ebenso  werden  \vir  die  Achnlichkeit  von  10.  26 
mit  Apg.  14,  15,  von  10,  42  mit  Apg  17.  ;jl  am  Natürlichstcu 
daraus  erklären,  daes  in  allen  diesen  Fällen  in  der  Wirklichkeit 
nur  eine  und  dieselbe  Person  spricht.  Wenn  endlich  c.  Ii,  10 
eia  Aoflspruch,  den  die  Evangettea  einstimmig  dem  Täufer  Johan- 
aea  zaaohreibaa  (ML  a,  11.  Bl^.  i,  %.h.9,  le.  Job.  1 ,  83)^ 
ala  Wort  Jeaa  aaigtlittrt  wird,  ae  aatat  as  aehoa  Hb  Aafabniag 
deagletokea  Aaaipraflhaal,  5  aMearSwalM,  dem  atohtPatraa^ 
aaadM  Lakati  diaaa  Varwaebaiaag  Yargeaeamea  bat,  daaa  daaa 
laaaa  wirfcHeb  dIa  Werte  dea  Vialbia  glebtodaaig  wlederbott 
biMa,  daa  lat  bat  dam  Sobweigea  aller  avaqgallaehea  Berlobta 
alebl  wabnabalaUob« 

Hieb  allea  dieaea  Brtrtaraaien  fcuaaea  wir  akdi«  aiMiy  die 
Aagabe,  daaa  Petroa  aeeh  vtr  dem  Apostelconcil  and  den  Maat-' 
eaareisen  des  Panlns  einen  Heiden  getauft,  und  den  Grundsatz 
der  Heideutaiife  /.ur  Anerkennung  gebracLl  Labe,  für  uji<4üschiülit- 
lich  zu  erklären.  Wenn  es  daher  richtig  sein  .suiUu,  däss  er 
einen  romischen  Hauptmann,  Namens  Cornelius,  getauft  hat,  so 
kAaate  dieser  kein  Ueide«  softdttra  er  mtiaate  ein  Prosel^te  gewe- 
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'  mtv  4ar  VwiiuaaCniiig  «iW^  «r  4wp|i 

4lQ0fln  halbwi  UetentrUI  Jvtettwn  ^  ^fMe  am  MTglN' 
h«rt  habe       fierade  die  HfMtttUf»  Ifit  «lor  1»  4ar  9M«lliailiK 

uüberer  Schrift  die  Haaptaache:  raag^  Kornelius  «noh  10,  %  «Ip 
g)oßovfieyog  beschriebcu  werden,  so  btiiaadtiU  ikö  doch  unsere 
Schrift  10,  14  f.  28.  11,  1  ff.  18  gaoz  «natrejyilg  aja  öijuea  Hel^ 
den,  und  mir  darin,  dass  er  dkiis  ist,  dasa  es  .sieh  in  dieseii  ^r«* 
üten  Fallt        ^^"^  UnbeschAltteuer  getauft  wurde,  na»  den  hoeh- 
«ioiiti|Eaa  Qnindaatx  der  BgiAmi$m$9  #€^;faiiipA  haadp^.,  iij^t  4» 
jpm»9  voa  dem  Verfasser  so  Idar  heryor^^hohm  Mantnaf 
maeior  Vr^blws  md  ^  MoUv  dar  Wpidar^ .  die  ifaw 
gaisan  Vailiiiif  »it      vawaliv/BMeitMwf  MiwmI  «leiflailt  «Ml 
INr  waaaaftlicdie  liiM^t  dkMar  «MNawic  in^Mtr  »inaiilli  i^i»- 
Uatafiaabf  j>Mf  ihr  wu  gar  kaiaa  gaidMMo  fltaMidbaf  ato 
ihr  die  hadepMgaloaa  Vbafaaalia  «ii«ir  üroadlftanlaala  m 
Grunde  liegen,  darch  welche  ttter  die  ^nlMsanf  der  Hetdea  il 
die  üiiriäüiche  Gemeiiischfift  mchta  eutsobieden  wsirde,  tind  wir 
künnen  deashalb  die  weitere  Untersnohnng  hierdher  ftigiich  ao 
lange  aufsparen,  bis  wir  im  Zusammenhang  oiiderweitiger  Erüpr 


Wia  npt  vOtUi  iadsita  Aiuebl  afMunonit  Eastt.  Air  altlaih.  L  III  f.  ' 

^  Es  ist  übrigens  bekaaslSch  4i«c||  alMil|s,  .ql^  »s  iwr  Zeit  Cksisfi  «Dcb  9v»* 
.fdjleii  des  Thors  im  eigenUicben  Sinn  pb,  and  wenn  aucb  die  b&ufig  emv^y^too 

ofßojuBvot  jedenfalls  eine  übnlicbe  Stellung  einnehmen,  so  fragt  es  sich  Joch,  oh 
dieselben  in  dem  Maasse  als  jüdisch  Glavihemle  anerkannt  wurden,  das«  sie  nicht 
mehr  für  Heiden  gegolten  hätten.    Dit;  clenu-niiuiscben  Schriften  knüpfen  allerdings, 
Heideotitufe  'm  Wesenlliciica  mir  au  dieselben  Bediugungeu,  welche  auch  die 
Agg.  <>.  lä  den  UeidQOicturisieo  auferlegt,  j^Ritscbl  ^  a.  0.  118  ff.)  und  4pg.  13, 
*     16.  20.  43.  16,  14.  17,  17  .wird  dn  jmher  Verkelir  lier  nfßo^rgi  9iiti4Mi  .Nalift- 
aaQaden  voransgasetEt.  Aber  ffir       TOiliegende  Frage  «ad  diese  qid^ 
enbBdieideBi,  und  noch  weniger  lana  der  Standpunkt  der  Clementincn,  wdehe  dai 
ileidenchristeotbMi  ala  «Ine  anKbweisliclie  Thataache  TOr  sieh  hatten ,  der  gegenUber 
-»ie  ihre  Forderwagen  aellmendig  hecabfitimoien  mnssteq ,  fthr       Ansicht  der  ätt«- 
stea  Christen  in  der  Zeit  vor  dem  Auftreten  de«  Paulus  hcirciscn.    Als  Izates  von 
Adiabcue  /.weifelhaft  war,  ob  er  sich  beschneiden  lassen  solle,  meinte  von  seinen 
zwei  jüdischen  Ralhgehem  der  eine,  wogen  der  grosseii  iuemit  t\w  ihn  verbundenen 
Gefahr  werde  ihm  Gott  die  L'uterlassung  dieoca  Scbrills  wohl  vci^dicu.,  der  pudere, 
atreoger  denkende,  IftaH  aadi  dfeae  Entaehuldigung  nldit  zu,  dass  man  aber  über- 
havpt  ohne  fieschoeidang  Genoaae  dea  Gotteareicha  aein  kttone,  wagt  adbai  der 
•rate  nicht  su  behaupten.  Joa.  Ant  IX,  %  S. 
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if:' ^ie  Be1(elirüng  und  das  erste  Auftreten  des  Paulus. 


ywkliii  4«r«MMtMM»  4m  CMüHibIIiwm  «Met»  teftt  ileh  In  te 
'4ir  Ap9M^MM»  «mitlebirm  die  lliarfeiftaiig 
Wi^hiiw»  Mb  :0Ms  dtawi  der  wtaMkiid  Wnmmmnilnng  der 
wer,  HMIegt  keteen  "SBwelM;  fir  den  vortfe- 
eeiÜeB  ee  ledodi  besser,  alles  den  Apostel  Paulus 
'Beteetfeiide  zaMmmeiiziistelleii ,  uml  es  geht  diü8d  um  äo  leichter, 
4la  auch  die  Apostelgeschichte  den  Bericht  fJber  seine  Bekehrung 
(e.  1 — HO)  als  ein  für  sich  bestehendes  Ganzes  zwischen  e. 
Ä  u.  c  9,  ai  ff.  einschiebt. 

VV  as  nan  die  historische  Glanbwftrdigiceit  dieses  Berichts,  und 
2&war  zunächst  der  Bekehrungsgeschichte  als  solcher  (V.  1 — 18}, 
«abelangt,  so  sind  es  bekannflteii  ansser  den  inneren  Gründen  auch 
^Widerspräche  onter  den  äusseren  Zeugnissen  edbst,  welche  ge« 
gen  denselben  sriertrnuiscii  gtOMtHii  haben.  Wenk  wir  mit  der 
AMiMoif,  die  «naer  Veiftseer-e.  ^  in  rfgenen fffanen  giebt»  die' 
i^M  ikm  PraHie  IMd  gehflgtea  e.  88,  H— 10  und  o.  iWf, 

tA'^iS  vM^gldchen»  ne  erfeben  aleh  swieolien  ihaen  folgende 
-AArweMnaigen.  I3  Ven  den  BegleUern  den  Panhis  lidsit  ee  e. 
46,  14,  sie  Mtes  eile  mit  Paidne  ra  Beden  gelSrilan,  e.  9,  r  de» 
yegen,  nie  seien  in  Befinbong  aMwn  gebBeben^  wSbrend  Panlne 
'Tut  IBtftreeken  niederfle! ,  und  beides  ffisst  steh  nleht  etwa  dondi 
die  Aüuahmc  (Heiio  crs,  KuinöTs  a.  A.)  vereinigen,  dass  sie 
zwar  icuerst  Linlielen,  aber  noch  vor  dem  Apostel  wieder  auistau- 
•dsn,  uud  die  W  orte  des  7teü  Verses  nleheud  mitauUürien:  wenn 
man  sagt,  Einer  üel,  die  Uebri^en  standen,  so  Icann  diess  Nie- 
mand no  verstehen .  es  seien  Alle  gcfulleu.  und  es  sei  nur  jener 
Pine  länger  liegen  geblieben,  als  die  Andern.  —  2)  Feber  dle- 
aelben  Personen  wird  c  9,  7  ausgesagt^  sie  haben  zwar  die 
fltfnme»  weiche  mit  Paulus  redete,  vernommen,  aberBüemand  ge- 
eelMn,  e.  BB,  »  nmgeksinrtt  sie  iiaben  das  Licht,  welches  flui 
fliMldMi,  geeehcfti  die  jSlinune  dagegen  nieU  g^«!.-  Aneli  dieaer 
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Widerspruch  ist  vou  den  liAriiieiiUUeclieD  Auflegern  nur  sehr  an- 
genügend  gelost  worden.  Unter  der  g)m^  soll  c.  die  Stimme 
to  PmIim^  e.  ad  die  Stiane  CMili  ^«  verstehen  eeln,  wiewohl 
in  der  erstem  Stelle  eehon  der  Artikel  inf  die  Y*  4  erwAhnte  ^ 
qKov^  Christi,  die  eindge,  en  die  men  hier  «berheopt  denken  kenn,  . 
Iiinweist  Oder  mui  nntenehied  nwisehen  der  qxav^  vov  lalow-' 
tog  c.  22,  nnd  der  einihdien  qxtmj  c.  9,  Indem  men  nnr  jene 
Ton  denflieh  yernehmbareD  Worten  dentete,  diese  von  einein  nn« 
Ueutliclieü  Toue  ^j,  trotz  dem,  dass  die  von  der  (fioit^  ausgespro- 
chenen Worte  auch  c.  9  ausdnicklinh  ang-eß;eben  sind.  Oder  was 
am  Ende  auf  das  Gleiche  hioauskommt ,  aKOvstv  soll  c.  9  ,^hören^ 
bedeuten,  o.  22  erstehen^' ^3 ,  während  doch  gerade  c.  9  steht: 
äxovovTEQ  tijg  (pmvTjs,  was  zorNeth  heissen  könnte:  dießti^me 
verstehen,  dagegen  c  22:  v^v  gxov^v  ovx  Tjxovaav,  was  siek 
dnrebane  nnr  nhaieetnen  UM:  ale  kdrtjen  nicht.  Blier  liewen 
iMk  die  entgegenfonetsten  Angehen  .üh^  den,  wen  dleCMihrtn 
deePanlna  eahen,  dnrdi  die  Bemerkung  nnigleiehen,  dese  dieeel" 
hen  swnr  des  Lieht,  eher  keine  beetbinte  Penen  eder  OeeeÜ 
Qiijdiva)  erblickt  hehen^).  AlMn  de«»  Penlne  eeUnt  mehr,  nie 
jenes  Lieht,  seh,  wird  in  keinem  von  den  drei  Beriehten  ange- 
geben; da  nun  offenbar  c.  9,  7  gesagt  werden  soll,  seine  Beglei- 
ter haben  die  ihm  sichtbare  Eracheioong,  von  welcher  die  Stimme 
herrflbrte,  nicht  gesehen ,  nnd  da  sie  eben  desshalb  in  Verwirrung 
iiveol)  dastehen ,  so  muss  die  Meinung  hier  die  Rein ,  dass  sie  eben 
das  Lieht,  welches  sie  nach  c.  22  erblickt  hätten,  nicht  erblick- 
ten. —  Noch  wichtiger  ist  aber  3),  dass  ein  TheiJ  der  Worte, 
-welche  c.  26,  Id— 18  dem  erscheinenden  Jesus  , in  den  Mond 
gelegt  werden,  Cf.9y  16  ale  Rede  Jesn  an  Ananlas,  e.  99,  16* 
2t  thells  als  Bede  des  Ananlas,  theils  als  B^de  Jesn  hel  einer 
nwelten  dem  Panlne  gewordenen  Bnohtinnng  «nfgefllhit  wird^), 


*)  Wie  neuestens  wieder  Lanpf  ap.  Zeit.  I,  57.  für  den  aber  freilich,  auf 
der  Höhe  apriorischer  GescLichtsconstruciioD,  auf  der  er  steht,  BemerkuQgen,  wie 
die  obigen,  uatürlicli  viel  zu  „rabbiniscb'^  sind. 

So  noch  Neander  Gcscb.  d.  Pflaniung  u.  s.  w.  S.  ili. 
*)  Ne ander  a.  a.  0.  Baumgarten  z.  d.  St.  u.  A. 
^)  C.  26,  16  f.:  tU  rovTo  yi^  tStp&tjv      C.  9,  15  (Rede  Jesu  an  Ananlas): 

Tffm  UV  Te  flSff  Zv  n  if^9fuU  nm>'  *^oi  rou  flat^^atu  H'9r0ftm  ftm» 
iSttfOVyuevo«  a«  ear  xov  laov  ««l  rwK   niw  l9¥m  »ffl  ß9»Mlt»  «Swr  'ü^ 
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wogegen  Jm9  W  der  daaiweiiM«ii  naeh  il«r  Ol^eretatüfloiiiii-- 
den  Aogabd  ^es  9tem  und  88ften  Knpitela  snent  nur  gesagt  hAtte: 

^aovXj  Saovlf  iL  /ae  dcuixeig;  und  dtnn,  auf  die  Frage  des 
Paulus,  wer  er  sei:  iyoj  tifu  'l/-oovg  öv  Ov  Ciiüfy.ug  liieisea 
W  iderspruch  mit  Baumgartea  zu  litu^nen,  widerstreitet  dem 
Angonscheiu,  aber  auch  durch  Meyer  s  BemerkuQg  (zu  9,  6j, 
„dasB  Paulas  in  der  Eede  an  dca  Agrippa  die  Brzählang  oouoen- 
trir«,  und  das,  was  ihm  erst  später  durch  eina  Mittelspei^ion  auf* 
gelragfln  wM,  den  Urlieber  diese«  Aaltrags  gleich  eelbat  in  den 
Hand  lege,"  wird,  er  nieht  beeeitigt,  eondem  nogeetanden;  vnd 
wenn  Denelbe  hehenptet«  dednroh  werde  nicht  die  8«<die  eeUietf 
eendem  nur  die  hiiterieohe  Form  nlterirt,  ae  ist  dne  neb  wer  nn 
verstdien:  we  es  otoh^nni  geeehiehtUehe  Wahrheit  handelt,  gehtfrt 
doch  in  der  That  die  Zeit,  wann,  der  Ort,  wo,  die  Person,  von 
weicher  etwas  gethau  odm  gesprocheo  worden  iaty  auch  zur 
i^äache  selbst." 

Die  »eueren  Bearbeiter  der  Apg.  wissen  sich  in  der  Regel 
Ober  diese  Differenzen  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  nur  unterge- 
ordnete Mebennmstönde  betreffen,  oime  Mühe  liinwegzusetzen«  ^) 
Allein  so  gann  bedeutongsloa  sind  sie  doch  nicht.  Denn  einmal 
werfen  sie  nnt  den  Idsterisehen  Charakter  dieser  Dnrstellnng  ein 
aericwardigea  Lieht  flhi  SehiiflsteUer,  dem  es  nichts  nnsmaeht, 
ein  nnd  daesslbe  Falchun  in  einer  vnd  derselben  Main  mit  nn- 
vemfaibaren  Nebemi  wstteden  nn  eofthlen,  ein  neleher  Sehriftoleller 
mttsste  entweder  se  anbedingt  nbhfingig  von  fremden  BeriehtMi 
sein,  dass  er  diese  aach  da,  wo  sie  einander  widersprechen,  no- 
veräudert  auruähme,  oder  er  gehl  frei  mit  »einem  historischen 
Stoff  nm,  dass  es  ihm  um  durchgängige  Uebereinstimmung  nnd 
geschichtliche  Genauigkeit  den  Kiuzelnen  gar  nicht  y,u  thun  ist; 
weder  im  einen,  noch  im  nndern  JFnll  nber  werden  wir  diesen 


C.  22,  15  (Ananias  xu  Favltts):  Sn 

C  22,  21  (Jesu*  zu  Pttnlus  ia  ie- 
rasalem) :  noqtvw  firt  if»  ti«  thfti  /mw- 

qay  l^anoareiiS  ai. 

*)  Was  c.  9  nach  der  früheren  Lesart  noch  weiter  sieht,  ist  hekanntlich  Glosse 
aus  G.  2t>.  Auffallend  ist  hi«r  übrigens,  dass  das  griechische  Sprichwort  ngöf 
MirTQei  laxr'lny  in  der  ebrüiscben  Anri-dt*  JeMi  vorgekomoieii  seiQ  &olh 

*)  Sü  i.  B.  Neinader  S.  147.    M^jcr  i.  c.  9,  7. 
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Schriftsteller  einen  zuverlässigeu  Historiker  neniieu  könfien.  Sodann 
hängen  aber  jene  Nebenumstände  mit  dem  Mittelpunkt  unserer  Er- 
sAblang  weit  enger  zusammen,  ttl»  man  in  der  Rege!  ku  bemer« 
km  acheint  Oeon  ob  Paulus  Jesum  äusigerUlDtt  real,  mler  ob  m 
iha  nor  luiefllehr,  Mi  <Uii  Augen  de«  Gettles'geieliMl  hAt|  dien 
]Ifli89  fliohy  MI  '4lftr mirfoheriiait  jBdMi  S^te€ttgifM«r  «bar  «iae 
Mtohe  iMMumv»gj  mr  ami  tfen  iifil  deiMfteii  iwirftnaiMUft  «l|eic- 
Hven  BriobehMiige»  «bnebmii/  tfud  ivr  dfast  ünd  wir  gaas  «b 
dit  AnihMg«!  ildilwr  B^gleAw  gewiM»,-  watoti«  'iftieriMlf  nur 

der  Apeetolgeiftttohto  belichtet  werden.  Mten  «M  di6  Bo* 
rtohte  der  letMtiireli  se  tn^dteMpteeHeiid,  da«  #fr  #Mir  M»er  Ae 
Umstünde,  unter  denen  die  Zeugen  ihre  Wahrnehmungen  gemacht 
haben  ^ob  stellend.  dUci"  liegend),  uuiU  ubör  dien  GegttistaiitJ  ihrer 
Wabmchmuug  (oö  eine  Lkhlerst helnung,  <wier  eine  Rede,  und 
welche)  in's  Keine  kumuieu  können,  so  lie^t  ivolil  nio  Tage,  daes 
eine  «olche  Ik/.tMi^ung  von  der  rrkniniliclikf  1(  weit  cnffernt  ist, 
die  wir  bei  jeder  ungovvoliulichen,  vor  Allem  aber  bei  einer  schlecht- 
irta  ausserordeflüiohen ;  wunderbaren  Begebenhell  rerlan gen  müssen. 

Wurd  nun  unsere  Enüblung  durch  diese  Widersproohe  der 
BmkM»  verdftelit^,  so  •ist  voUaads  ihm  iaaere  toeMaffeBiicflt  Vea 
«Mr  Attf  daee  eiok^  dieear  Verthefa«  tat  tfadeii,  dma  Ihre  VMaCaal- 
lariteit  atdiil  ««ar  Toraae  'fiDMüiif ,  xti«  Vehelraeagaaf  ira»  Itear 
UDgeeahielitÜotteit  atalgera  aiada.  HieNe  gMae  Eraifelaiik4M  ^ 
flMMItade  Kalte  ven  WUMara;  0ehot|  dia  maMHiadt 
klirfaa  dirtetaa-lht  ein  Wtoatter;  daa*  iHeea  BraclManug  nar  des 
PaaloB  elelltlAr  eder  iMrIar  m,  ein  luvmmt  dtti  «OadMrit  dar 
Panhiä  ein  dritte»,  and  die  Art  y  wie  eie  gehoM  WiHt,  W  ilar^ 
tes;  die  Visionen  des  l^anlun  und  Anania.s  endiieh  ein  ftlnftes  und 
Bechstes.  Die  iiiUurlichc  fcrkiHiuii^  «H  dieser  Wunder,  den  Blitz 
und  Donner,  in  welchen  die  Erseheiuung-  und  die  Worte  Jesu 
verwandelt  wurden,  die  ErbJiriciting  des  Paulus  durch  den  Blitz 
oder  den  Schrecken,  und  t^cim  Heilung  durch  die  kalten  Grcisen- 
hdude  des  Ananias,  die  psychologische  Ableitung  der  beiden  Visi- 
onen —  diese  verachollenen  Auslegeagsktin.ste  kdanen  wir  ff) glich 
ttbergehen.  Dass  eolehe  Ausdeatongea  der  Meinung  aaeeres  Ver- 
fassers wideispraelieii,  Ü^gt  auf  der  Haid;  giebt  naa  alier  diese 
au,  anm  daaa  ist  der  migleieli  wahrachaiaBahftre  FaD,  dasa  die 
wattdertorea  2S<ige  aasdrer  Bcaftldnag  aller  iiisterlaelea  «niadr 
läge  entfceliren,  ala  daee  iliaea  eo  anaseianleBllielie,  aad  ia  tkmm 
Zasaaiiaeatreiren  ae  gaaa  bdsrlalleae  BegetoMl^ett  an  dhraada 
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l%9ff  di^na  z^r  Annakme  von  Winidfini  w«rd^  wtt  ima  bliir  * 
so  w«n|g^  49. anderen  Fällen,  enUcbHoBsen  koow.  fti  i«t  ■ 
dlMfl  am  ■»  watuMMaUobttr,  M  Miohtor  atob  ia  diMea,  Ml  «II« 
jene  .t]M|]«  mu  der  Aiuiloglte  Ahnli^cr  BralUiiBgvtt,  thufiß 
fl4|k  Piagiiuitaiiis  .4iif  MaAtUAHfim  erlUiirMu  Die  Llditc):' 
liffWiMiif  (l(Bi .  ÜMiiM  war  in  te  V«r»lellDi|f  saiiiaBi  vai>- 
klDctcpi  IpiyatMid  00  amnUtoAar  fftceben>  <Ui|f  vlt  ito  fohm  vip 
dfir^nnphliiglldieii  .^nschaitang  4m  Pwüim  iriohl  «olil  tumm 
)k0i|Beif,  BbeiHO  varlMUt  ea  aioh  im  W«aei|aid|M  idH  den  Worfwi, 
wdöb«  ihm  in  den  Mnnd  gelegt  lind,  denn  diese  Worte  enthalten 
nur,  was  bei  jeder  solchen  VerAnlasüung  /.u  sagen  war,  tia^a  «ie 
aber  vom  Verfasser  nicht  gerade  uikuudiich  überliefert  sind,  sieht 
man  ans  der  abweichenden  Version  des  26äteu  Kapitel».  Die  Er- 
blindung dea  Piiiilus  kuüü  aln  Folge  der  Christa sersc hei mmg  so 
wenig  Ijcfremdeii,  als  das  Ntuminwerden  des  Zacharias  in  Folge 
der  Engelserscheiaung ,  da  es  ja  belcauat  ist,  dass  nach  der  Mei- 
nung des  gesajounten,  und  namentlich  auch  des  jüdischen  AUeje^ 
(hums,  die  ErscikeiMiiiKcai  koherer  Weaen  eine  derartige  Wlrjkung 
auf  den  Menaelioii  auaftWa;  svgleieb  war  aber  diese  BliadNit  ua^ 
))bctt  HcOiaff  da  aehr  nalia  ^llfi^geBdea  Syplial  litr  i$m  g^aägßn 
2aataiifl  äaa  Apoatola.  vor  aeiner  Bafcobnuig  «ul  lilr  dia  Djaiir/p^ 
hag.,,,  wdelM  jatat  ndt  iluii  ▼«rgleag:  dt«»  «f  doreh  dan  ^r^ 
i|Olil«|iaaeii  CauriaCiia  tob  aainor  Bliadhatt  gehalU  wqrdp»  ivar  jq-> 
Rftqiiat  aar  irnntSt»  Uldlleba  Anadrafilt  fpat  d)p  Thiilaaalip  atiacr 
JRel^iMig,  doa  wir  aalMui  Jttk  42,  7.  iS.  19  9«  <!•  vbA  t|i 
onserer  Brzfthlung  seHial  a.  36 ,  18  aaCraien  warde  abar  dieser 
Ausdruck  einmal  eigentlich  verstanden,  so  konnte  die  Blindheit, 
von  der  er  be^fruit  wurde,  iiur  aus  dem  bicudendeu  Eindruck  der 
ChrLstupliHuie  erklärt  werden'^).  Was  endlich  die  zwei  Vi^iuncin 
hetrifft,  so  sind  solche  Erscheinungen  nnserem  Verfasser,  wie 
schon  die  Erzählung  über  Cornelius  zei>t,  als  Hebel  zgr  Einfüh- 
XUüg  ausserordentlicher  Ereignisse  so  geluulJg,  dass  wir  uns  nicht 
wandam  können,  wenn  sie  «Qtjch  hier  in  Anwendung  gebraoM 
wardea.  AUa  diese  Ztige  lassen  sich  daher  auch  ohi^e  4lo  Vor- 
^fum^ßgßng  ihrer  Qbjek^vim  U4M  b^pntfipi;  die  sivai  ersten  Ml- 
di^a.jiliiia.'ZwairaL  a^a  B^faa^lli^p  vaa  4ßf  aiCMea  l^li^  de# 


Aach  die  Taufe  )i<ns>t  jti  sclion  in  der  Ülteatea  kircb«  fmuj/xof» 
Vergl.  bieiu  üaur^  Paulu»  S.  70 
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Thatsache  seiner  Bekehrung^,  die  zwei  letzten  froren  dem  Pitig;- 
mafismus  des  Sohrifiätcllers  an,  und  sollen  nur  da/<a  dienen,  die 
Beziehung'  des  Ananias  zu  Paulus  %u  motivfren.  Diese  selbst 
konnte,  abgc-L-heti  von  den  Visionen  und  dem  Wunder,  historisch 
sein;  es  Jst  möglich,  da^s  Paulus  in  Damaskus  zuerst  von  jenem 
Ananias  aufgesucht  and  von  rhm  getauft  wurde;  doch  darf  nicht 
tlherMhe»  wierden,  vnmiuf  Schneok^Dhnrg^elrO  mitBeeht  aaf- 
nerksam  macht  ^  dass  onaer  Verfaater  aefaier  gaim,  apAter  sa 
enirtenideiij^TendeiiE  l^emiaa  ein  baaoadaraa  Interesae  hatte,  daa 
Panina  dareh  einea  M  anerkannt  gasetaesfrommen  Mann,  wie 
Anailiaä  nach  c  29,  12  war,  in*8  ChrUtenthna  einführen,  ond 
waa  im  Chninde  nur  der  mytUsehe  Aoadmok  fltlr  diesen  (pfOTta^idg 
ist,  von  seiner  Blindheit  heilen  zu  lassen.  Man  kann  daher  immer- 
Wn  noch  fragen,  ob  Ananias  überhaupt  bei  der  lickehiung  des 
Apüstels  eine  Rolle  gespielt  hat,  besonders,  da  auch  der  Name 
"80  hänfiff'*),  itud  Air  einen  Hotcri  der  güttiichen  Gnade  so  ange- 
messen war,  dass  er  dem  Schriftsteller,  welcher  um  der  An- 
schaulichkeit willen  eines  bestimmten  Namens  bedurfte,  leicht  zm 
Hand  lag. 

Wie  ateht  es  nnn  aber  mit  der  Uanpttfaatsaohe  selbst,  deren 
Anasenrwerke  wir  bia  jetzt  nntcrsneht  haben,  mit  der  Christnser- 
adi^lnaug  als  soloherf  Man  kannte  einen  Angenbllek  zweiMhafl 
sein,'  ob  nnser  Terfaaser  oberhaapt  eine  Chriatephanie  im  strengen 
Bian ,  eine  persdn liehe  Anweaenheft  des  erhöhten  Chriatna ,  und 
Hiebt  blas* eine  CHfenbarnng  desselben  dareh  Licht  nud  Schal),  ohne 
persönliches  Auftreten,  berichten  wolle;  denn  merkwürdigerweise 
wird  in  keiner  einzigen  von  den  drul  Erzählung^en  ausdrücklich 
gesagt.  da><s  sich  Christus  dem  l'auiu»  sichtbitr  dargestellt  habe, 
sondern  immer  ist  nur  von  dem  Lichte  die  Rede,  das  ihn  um- 
strahlte. Und  wirklich  ist  seine  Meiuuug  Allem  uach  die^  dass 
Paulas  nur  dieses  Licht,  die  Schechina  des  Messiaa,  mit  i^ngen 
'sah,  seine  vom  Liohtglan/.  umhüllte  Gestalt  dagegen  nicht  er- 
blfokle;  Diese  zdgt  anch  die  nähere  Beaefareibnag  e.  9,  8  ff.  '22, 
d-'ff.,  denn  unmittelbar,  nachdem  er  daa  LichK  gesahen  bat,  Wh 
PmdüB  zu  Boden,  ao  daaa  er  nfehta  welter  aahen'  kmn,  nnd  wie 
er'aich  rom  Boden  wiedei"  erhebt,  iai  er  geblendet  Wir 'werden 
«teo' streng  geaomiBan  aagen  mumt  meh  der  ISimiUnag  dar 


»)  Zweck  dci  Apg.  S.  16S  f. 

^  Die  Apg.  allein  keuui  uucii  zwei  Änaiua«,  c.  5  aad  23,  2.  24,  1. 
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ApostelgeflcMchte  hätte  Paulus  Dicht  Cbristum  selbst,»  «Niderii  nur 
die  C^rbtofgkirJ«  wirldicli  gesehen,  and- wir  werden  uns  idie  Ah« 
vriMofAg  dieser  DanteUiing  ven  der  eigenen  den  Apeatele.  welrr 
eher  1  Kor«  9,  1.  15,  8  ganz  anbe^ngüi  engt:  ^Ji^üim  X^tund» 
CAi^aO»  (^(p^^  wßoL^  nicht  verhergen  honnen.  Dase  ledeeii 
diMe  AhwdQhiiDg  nur  in  den  fip&teren  Voretettiingen  ven  -dtin 
nnansehanhaien  Herrliehkdt  des  verUftrten  Messias  ihren  Cfmd 
bat,  dass  sich  aber  im  Uebrigen  aacb  unser  Verfasser  Chrisiuoi 
beider  daniasceiiiädieD  Erscheinung  persönlich  g^egenwürtig  dachte, 
zeigt  schon  die  Frage  des  Paulus:  rig  et,  xnijts;  nebst  der  Ant- 
wort: ty(^  uf.lL  ^[f.oovg  n.  s.  vv.;  ferner  das  ftrjdiva  c.  9,  7; 
endiioh  die  bestimmte  Aussage  c.  9,  17.  27:  'It-aovg  o  oifdsig 
».iv  tfj  odqi  u6e  101'  xvQiov,  Paulus  bat  Jesum  gesehen, 
lofem  er  die  ihn  umgebende  Glorie  gesehen  hat,  er  bat  ihn  aber 
nicl^  gesehen  t  sefem  ihm  s^e  peraonliche  GeaCalt  selbst  veebtmi 
hüeh.  Dana  nvn  Paiilna  eelhst  ven  der  Bealiült  dieser  AnaehftQ-s 
nng  flherseogt  war,  lAaet  aieh.  nach  den  ehen  angefiUfften  Stellen, 
nicht  henwettUn,  eine  aiidere  Frage  ist  eher,  oh  aneh  wir  hin« 
rdehCBde  Oronde  iiaben,  diese  üehenieugung  nn  theilen»  Die  leint» 

Entscheidung  dieser  Frage  liegt  freilich  aoeserimlh  der  min  biste^ 
riachen  Untenradinng.  Wßt  keine  Wonder  zugeht,  wer  die  B{s#-. 

Btitt  der  Anferatehimg  Jesn  bezweifelt,  darin  sind  wir  mit  Kean- 
der  (S.  154  f.)  ganz  einverstanden,  der  wird  auch  die  wunderbare^ 
Erscheinung  des  Auferstandenen  fiuf  dem  Weg  nach  Damascua 
nicht  zugeben  können,  wer  umgekehrt  jenen  Giaubeu  hat,  der 
wird  auch  den  Aussagen  des  Apostels  Paulus  über  die  ihm  wider- 
fahrene Erscheinung  des  Auferstandenen  zu  trauen  geneigt  sein. 
Damit  ist  jedoch  nicht  .gesagt,  dass  die  historiache  Kritik  hier  zu 
•efaweigen,  und  die  ganne  Frage  der  Degmatilc  sn  überlassen  hat 
Oh  nberhanpt  Wonder  ndglieh  aind,  oder  nicht,  kann,  die  Ge- 
aehichtafencfanng  allerdinga.  nicht  anamaehen,  am  ao  melv  aber, 
oh  das  Wunder  im  vorliegenden  Fall  hinreichend  heglanbig^.  ist, 
um  ea  nach  den  allgemein  geltenden  fcritiachen  Ornndadtsen  wahr- 
scheinlich zu  finden.  Wie  Tcrhält  ea  sich  nnn  damit?  Dass  hier 
eiue  wirkliche  Erscheinung  Christi  stattfand,  diess  könnte  ebenso, 
wie  jede  andere  Thatsaohe,  nur  durch  Zeugnisse  eruieren  werdeOn 


»)  Dass  sich  diese  Stelle  nicht  auf  die  Apg.  IS,  9.  22,  17  erwähnte  Vision,  son- 
dern uuf  die  £rscheinung  vor  Damaskus  bezieht,  zeigt  Neander  S.  151  gegen 
'Rflckert  übr  trefbod* 
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thells  ddrah  däi  eigene  Zeu;^niss  des  PtitilQs ,  theils  darch  dlift 
iier  Begleiter.  Daa8  jedoch  das  letztere  nicht  ausreicht,  haben 
wir  bereits  gesehen;  deuu  für  s  Erste  würde  es  sich  nicht  nnf  die 
Cbristoserscheinnng'  selbst,  ^<Midem  nur  auf  die  sie  be^leftedden 
äusseren  Umstände  eistierkeii^  niid  fKlr's  Zweite  ist  es  uns  darch 
eine  so  unsichere  »iriffe  Hand  überiiefort,  und  in  seinen  einzelnen 
Aussagen  so  wenig  übereinstimmend,  dass  es  faOefast  leichtsinnig 
Wäre,  aaf  einen  so  schwankenden  Grund  den  Glauben  an  eine  so 
gaUz  anssererdentliche ,  Ober  alle  sonstige  Errabrang  so  Welt 
Unausnegemto  ThateBohe  bauen  «i  VoUtin,  l}|igleieh  ge^tlrNSiif^er 
itl  allardiitgji  die  eigene  Angebe  des  ApMfele.  Aber  doeh,  "«(^ 
kftmen  wir  etreng  geeohiöhtlfeh  une  'dtM*  Angebb  itblülienf? 
.  Bieliet  niebte  «peitor^  «le  dasi  Pevlne  Ohriatnin  geMen  am  halieii 
«bern*ngt  ^ar,  eb  er  ftn  dber  nntfi  wlikttdi  ^ebiflibn 'Vat, 
iMre  mft  sfn  nnteranehen.  Oder  Wenn  'iiirir''Mteben'wdBen'--- 
ee  fü  dleni  nber  nur  ein  anderer  Atlidrack  für  denielb^lnhaft  — 
dUM  er CbrfetUB  gesehen  bat,  d.h.  dass  dbsMM  des  yntliffAi 
ebristns  mit  der  Kraft  der  gegenwärtigen  Anscfhlni'ffdg  tiefadtt 
Geist  erschien,  &o  tragt  es  sich  immer  noch,  ob  dieser  isubjekliven 
Erscheinung  auch  eine  objektive,  der  AnsehaUaug  seines  inn^ 
Sinn«;  auch  eine  solche  des  äussern  entsprach.  Wie  soll  nun  aber 
dieses  bewiesen  werden?  Dass  es  auch  Anschauungen  giebt/ denen 
kein  Objclct  entspricht,  und  dass  auch  solche  blos  innerliche  An- 
schauungen die  Bestimmtheit  und  Ueberzengungskraft  der  äusse- 
ren mit  sich  ffthfen  und  von  dem  Anschauenden  selbst  damit  ver- 
wechselt werden  kdnnen,  ist  nun  einmal  eine  unläugbare  That^ 
eiehe;  woher  können  üiir  wissen,  dass  ee  sioii  mit  der.Ansiitte«- 
dng  des  Paulos  aaf  dem  Weg  nadi  DaimJtlras'ijlÄders  vek-h'^lten 
liatf  Wer  nne  dtaie  dbmrttge^Bnebeinmig  'bezeugt  —  dtf^  Wito 
eelbat  ein  Xemn'dt/r  0  '^^  addereäi  Jl^ase^  iöttceben  ^  der  Innn 
idoiner  mr  ab  aMherer  Benge^on  dem'jjpeltdn,'  iMa  kn  Wdbnsn- 
nehmen  g  I  a nli  t  e.  ' Warnm  aöll  'VBeiser  ^Katfen '  f ifigt '  Vadlr '  (B. 
65}  mit  "Bedht,  nidit  ancli  im  verlfisgcfBlden  Vall  4n  iKnwnidong 
Icrnnmen*?  Die'^tobens^venlieht  des  Paulus,  «ntwertet-N*eiA lädier 
(S.  153),  wäre  unter  dieser  Voraussetzung  von  einer  Selbsttäu- 
schung ausgegangen.  ,,Diess  anzunehmen  Werden  'wir  uns  nicht 
entschliessen  künuen,  wenn  wir  von  der  gebührenden  Ach- 
tung vor  diesem  Glauben  des  Paulus  und  vor  de^,  v^9^  zum  * 

■  •    :t  •  • 

*)  S.  123  in  Beziehung  auf  die  Bekehrnog  des  Coroeliii«.  .      ,'  r*<»,I 
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9#  4er  M^mfim49t9Nk  fewlrkC  mte^  mm%  M»""  AU» 
die  FuDolit,  «ia«  Mi^icNrtMabelcidifiuif  giftn  4ctfi  Apostel  ait  to- 
.  geliMi,  f«t  «bca  kdn  geeeliiditlißher  Aewefi^grand.  Die  Aobtoiig 
Tfr  dem  4pMel  nnd  seinem  Werk,  vw  Allem  afcsr  die  Aebtaag 
vpr  der  Wfihrheit  fimlei^  ttielits  Anderes  dringeider,  als  dass  wir 
den  Apostel  nur  ftlr  das  ansehen,  wofOr  er  beglaubigten  Zeug- 
nissen zufuige  äügtj&ciicu  vveitleii  k-iuü.  Diese  Ze»«>n(j->u  aber, 
seiue  eigenen  Briefe;  zeigen  uhh  In  ihm  einen  Maua  von  äusserst 
erregbarem  Uematbe,  einen  Muun.  der,  wie  er  selbst  sagt  (1  Kor. 
14,  18.  2  Kor.  ±2.  Gal.  2,  2)  zu  Visionen  und  ekstalkehen  Zu- 
Stauden  in  beRondcrem  Maa$se  geneigt  war;  warum  sollen  wir  es 
upfflOgliet)  flnden,  dass  ein  solcher  eins  lebhsll^  Innere  Anscbaa* 
nng  inii  einer  objektiven  ErscheUmog  verwechselt  hättet  fitwn 
jwett  nns  2  Kor«  i;i  erbellt,  dnes  fr  ekjitatisebe  ZneMnde  von  JMi- 
deren  .vvehl  m  nnteinoheiden  wnsstef  (Nennder  a  ilk^X  Aas 
ebftt  dieser  Stolle  erbellt  vlelmelur,  dsns  er  dieser  Unlencheidn^g 
keinnewiign  elcher  wer:  äh*  «y  awfiaUf  betest  es,  ov;i  oldar 
ixTo^  70V  (mfunog^  avx  oldu*  6  Mg  oUsv*  Aber  nwdi 
»^gegeben,  dies  Psnlns  im  Allgemeinen  den  2Snetend  dar  JBImleee 
vpn  jd^m  des  Jdnren  BewoestMins  ea  nnlerscbeiden  wasstof  wie 
er  diese  1  J^er.  iZ — 14  allerdings  thnt,  folgt  darsas  eaeh,  dsai 
er  das  Subjektive  und  Objektive  in  seinen  Anschaoungea, 
die  ErÄcIieinungen  des  innern  und  die  des  äussern  Sinns,  scharf 
zu  trennen  im  Stande  war?  Konnte  er  denn  niciit  auch  das  in 
d^  Ekstase  Geschaute  für  etwas  Gegenständliches  und  \V  ii  kliches 
halten,  und  hat  er  es  nicht  eben  2  Kor.  12  dafür  gehalten?  Im 
vorliegenden  taJi  gewiss  nicht,  meint  Neander,  denn  dann  wäre 
seine  Glaabenszuversioht  von  einer  8eibüttäu«chong  ausgegangen- 
Aber  wenn  auch :  wie  meaeber  felsenfeste  Glaube  ist  nicht  von 
eiapr  geibsttAasobung  ausgegangen!  Wie  viele  Beispiele  f^alcti»' 
aelfcettilBgahang  liefert  aicbt  die  Ctenohicbte  der  Heiligen  a(|d  JOe« 
IjJginnBStlfter,  wie  aniiülende  salbet  die  Oeeobiebtp  der  PbUeseilbie! 
Walfdie  SelbsttAascbujyg  a.  B.  von  Bekrates,  ,an  eine  dAmoii|MliP 
fil^e  in  eeiaem  laaern  na  i^aben!  Wenan  seilte  pine  ee^ehe 
Belbattaascliaag  elaem  J>aalns  nicht  mOglieh  gewesea  seint  Aach 
In  diesem. Kell  aNr  bera|ite  sela  CHaabe  aleht  eaf  .der  geUhiitfta- 
scbung ,  .son4^n  oaf  seinem  religiösen  BedtMQbtiss;  die  Aa#cl|SBung, 
welche  er  allerdings  fär  objektiv  hielt,  war  nur  eine  Folge  von 
diesem  Bedurfniss.  niclii  tlcr  Grund,  .sondüiii  die  Wirkung 
seines  Glaubens >  oder  genauer,  die  Järaoheinuug  des  aus  seinem 
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eff«M  Bftwiliflticin  Bich  woMÜoaßj  wob  d«r  Ummb  Aaliife  fa 
4ie  Wildiclikdit,  m  eliiem  dimkeln  Unag  in  ein  klar  lud  M 
eifriMe«  Prineip  fftergtoiig.  Wir  deiik«i,  dast  durch  elno  solebe 
irorsteDiiii^  vma  BerKsog  der  Sache  die  Achten^  vor  dea  Apcaicl 
In  keber  Weiae  virletet  vM,  ^ 

Wird  eher  vtellcieht  der  pajreliolog^eheB  WahrBohMtehfeeii 
dftdorch  zn  nahe  getreten?  Dann  allerdirij^s,  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  Paulus  ohne  alle  inDcru  Vorbereitung,  durch  elue 
ganz  abgerissene,  augenblickliche  Erregung,  die  Erscheinung  Cfiristi 
ans  flieh  erzeugte,  daes  er.  wie  Meyer  (zn  c.  J>,  3)  behauptet, 
„urplötzlich  von  der  wunderbaren  Thatsache  erfasst  wurde."  Aber 
was  bererlitigt  uns  au  einer  so  abentheiierlichen  Vorstellung? 
Unser  Text  weiss  allerdings  nichts  von  Zweifeln  und  Kämpfen 
im  Innern  des  Paulua,  die  seiner  BekefaruBg  vorangicngen ,  er  l&sst 
fln  die  Himmelsstimme  mitten  in  seinem  wuthsohnaabenden  Ver- 
leigimge^er  Halt  gebieten.  Aber  wee  folgt  danne  fOr  den  wiik- 
Hohen  flnchYcilialt?  "Wi»  ktinnen  wir  denn  aberiiniipl  Olier  den  inneren 
Knetend  des  Apeetols  vor  seiner  Bekdirang  von  vnserer  Sehrill  Anf- 
scUns«  nn  erhsiten  hoffen?  Bs  handelt  sieh  je  hier  eben  dimni, 
deikTon  llirin  ein  wunderbares  lieht  geraeklen  Hergang  in  die  natttr- . 
Bebe  nnd  gesohlebtllcfa  wahfsohetailieheBelenehtnng  nnrtteknusteilen. 
Bbensowenig  kann  aber  der  aprioriselie  Omnd  bofreisen,  dass  »vor- 
gängige  Bedenklichkeiten  und  innere  Kftmpfe  bei  einem  so  retrien, 
festen  und  feurig  eutsc hiedeneii  Charakter,  wie  Snulus,  höchst 
iiuvN ahrscheinlich  seien,  dats  es  zur  Umwandlung  seiner  festen 
T^eberzeng^ung  in  die  enfgegeng-esetzte,  bei  der  reinen  Entschie- 
denheit .seines  Willens,  einer  uumitielbar  in  sein  Innerstes  eingrei- 
fenden bimmlischen  Gewalt  bedurft  habe."  ^}  Gerade  weil  Paulus 
ein  reiner  Charakter  war,  wird  er  sich  in  der  Rolle  des  Verfol- 
gers nicht  ohne  Bedenken  und  Gewlssensskmpel  bewegt  liaiieny 
gerade  weil  er  ein  Mann  de»  ISesten  und  feorigen  Willens  war, 
wird  es  bei  ihm,  ehe  er  seinen  atttUeh^ieligiosen  Schwerpunkt, 
geAmden  hatte,  MA  ohne  harte  Kftmpfe  abgegnngen  sein.  Oder 
waren  die  grossen*  OelstesTerwandten  eines  Panlns,  von  dtoes 
Inneren  KAmpfen  wir  so  viel  wissen,  ein  Angnstin  nnd  Luther, 
■lefat  nnch  reine,  enlsehiedene  nnd  fenilge  diaraktereV  In  hal 
rfeh  nleht  anch  yen  Pnnlns  eine  Sfinr  d«i  Kampfes,  den  er  tÜ 


*}  Mejfer  a.  a.  0. 
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gmrtnat^trigm  Me  litt  eidi  sditt  Hnpfle,  erlialteii,  in  jener 

merkwürdigen  Stelle  des  Bftmerbriefs  c.  7,  7 — 26,  welche  />u- 
iiächi.t  Irciiich  nicht  seine  persoulicheu  Erfahran^en  zu  schildern 
bestimmt  ist,  ans  deren  warmer  und  lebendiger  DarMellung  aber 
so  auverkennbar  die  Erinnerung  an  Selbsterfebtes  durohklinsrt  ?  je 
mehr  aber  freilich  die  Wahrsrheinlichkeit  solcher  inneren  Kampfe 
und  Vorbereitungen  bei  genauerer  Ketrachtuog  sich  steigert,  um 
so  mehr  verringert  sich  die  des  äusseren  Wnnders ,  and  sollte 
aach  unsere  KenatoiM  Tm  GemQlbMQstMid  des  Apostels  vor  seiner 
Bekehmsi^  nicht  aasreichen ,  am  noa  den  Hergang^  der^BOlben  voU- 
MaMg  ca  eiUlren  «nd  In  jeder  Bexiebung  «neo&AQlleh  m  'mn- 
ehe»,  ee  HeKt  ee  Mi,  dio  Bnelie  gMehfeliflicli  angeseben,  nnte^ 
«Ilm  VtaiMBde»  weit  wabfMbeinlieber,  diei  rsie  Ibre  nntOriiobei 
■lUinngegrtndie  gehabt  bat,  mit  daaa  ele  dnrob  ^e  ao  gann  . 
beiapMIeee  Tbataaebe,  wie  die  CMatasemebeinung  nnaerer  Bir- 
säbhing;  Wwlfftt  istO 

Naeb  adiier  Mtfibrang,  erzählt  die  Apg.  9,  III  €  welter, 
WIeh  Paulus  einige  Zeit  (rfteoag  rnc/c,)  in  Damaskus,  und  trat 
sofort  in  dcu  i<ya&gogeii  mit  dem  Bekcnntniss  Jesu  auf;  uach  län- 
gerem Verweilen  i^rj/at^iai  ixavai)  nOüii^fe  ihn  jedonli  ein  Mord- 
aiischlag^  der  Juden  zur  Flucht;  er  gieng  nach  Jerusalem,  wurde 
aber  von  den  «lortigen  (hii>ten  Anfangs  gemieden,  bis  ihn  Bar- 
naba?*  bei  den  Aposteln  einluhrte;  jetzt  wurde  er  iii  ihren  Kreis 
aafgeuommen ,  und  antersttitzte  sie  thätig  in  der  evangelischen 
Verklindignng.  Bin  neuer  Mordplan  bestimmte  ihn,  aneb  Jernaa- 
len  Sil  Verla weD,  ud  aieb  in  aeiae  ITateratadt  Tarana  sorttekmi- 
begebea. 

Diener  Berlelrt  iat  jedeob  tbetta  mit  den  eigenen  AnaBagen 
dea  Apesiala  in  fialaleibilef ,  tbeila  mit  der  apiteren  Üarstennag 
nnaerer  SebrUI  adbat  nieiil  sn  vereinigen.  Den  Oalaterbrlef  t, 
16  f*  anlolge  gl  eng  Paohia  nnnlftelbar  Uv&t(og)  naeb  seiner  Be* 
kehning  naeb  Arabien ,  kehrte  ven  da  wieder  nacb*Danadna  aorflek,  ^  . 
und  machte  erst  naeh  drei  Jahren  einen  Besneb  In  Jemaalem.  Von 
dici^ei  arabiadicii  lleibü  schweigt  die  Apg.  nicht  allein  gflnzlich, 
sondern  sie  lässt  auch  nirgends  eine  l^telle  für  sie  ollen.  Die 

*)  4iif  ein«  graaBci«  Anal^e  dar  inasrea'Ziislinda»  wakba  die  Tision  dts 
Paulus  enett{l  haben  ksnoeo,  vollen  vir  Uw,  aot  die  Kritik  der  Apoitelgetchichte 
uns  hesclirinkend .  um  so  weniger  eingehen,  da  dch  hierfiber  doch  immer  nur 
Termaflnoigen,  «her  kehie  gesdilchtlick  nachveidbaren  Bchaoptnaien  aufBleUen  laeien. 
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Anikgur  kaften.  Ib       VnlßgmMtf  etat  «iMhe  KU  MMm« 
ftU0S  aO|;]tolM»  PvBkftflii  lieriiiiigsliMfilil,  »i^er  alrytp^  wID  Jtißlk 

spveimifin.  Pe«r«oa  C«*  Ofunm.)  ^roUt»  «le  jiwMeM  V.  18 
«Bd  10  «inMUeb^fk  AMa  wn»  bii  uam  Jfaid«  iafti|B  F. 
yw  te  Bdhluvqfan  dM  l*«aliif  In  IWniartw  di«  d^d«  lit»  apd 
y.  19  Bon  D»rttthrt:  wur  «ber  dsigt  ZoiC  M  d#B  4?hri«mi 
in  DsnajBkiw,"  so  kgmut  diess  mmu^lUih  Uders,  aU  so  versUDdan 
werden,  dass  eben  jener  vorher  erwähnte  damusceuische  Aufent- 
halt einige  Zeit  gedituert  habe.  Atniere  die  Reise  />wi- 
sehen  die  injusQag  rtvag  V.  i9  und  ü^^  Auftreleu  in  den  Hynagogen 
V.  20  -  wae>  6clioü  das  y.cd  ev-ditjg  am  Aiifaii;^  des  20sieii  Verses, 
und  überhaupt  der  ganze  ononlerbro ebene  Fortgang  der  Er/>ählung 
verbietet.  kuiuOl  (z.  V.  19.  26)  iHid  Oishaaseo  lassen  den 
Ajpostel  eriit  nach  seiner  FJooht  i|iis  DaniMkaa,  zwischen  V.  26 
ond  26,  nach  Arabien  gehen.  Diese  Meinang^  wtrde  sieh  jedpch 
■eMi  durch  da«  ev^itag  0»L  16  widadflga«,  ai«  atcaltat  aher 
amdi  ibU  dar  DacatallBBg  miaarar  Solirifti  dasA  .aa  .War  ^ 
21$  htiaat:  Paolna  iah  ana  Oa«aak«s,  ond  V.  26  mnitiBlfcar  liNt-  , 
flUirt;  ^  «r  abar  Ja  lamaalan  aBkam/'  aa  kMm  dia  IfaipuHif 
dadi  aar  dia  aaia,  daaa  ar  va»  DawaakBa  candae  W^a  «ap^ 
Jaraaalain  gieng,  niabt  daaa  ar,  dipaa  (9tedt.bal  8aUa  laaaaBd,  aeat 
aiBB  waita  Baiaa  in  daa  sadaa  naabtoy  «ad  van  diaaer,  aaab  an«* 
boatinoit  langer  Zeit ,  nach  Jerusalem  zorttckkehrte.  Wie  unwahr- 
scheinUch  es  ausaerdeni  ist,  dass  Paulus,  kaum  erst  den  Leuten 
des  arabischen  Forsten  Aretas  . entrönne ji  (2  Kor.  11,  32  fT  vgl. 
Apg.  9^  2d  f[.)  y  sicii  gerade  nach  Arabien  gewendet  hätte,  soll 
hier  nur  berUhrt  werden.  Noch  »iii  Kiiehleu  gienge  es  immerhin, 
die  arabische  Reise  mit  Neander  (8.  157]  in  lUc  rrn'oat  Ixaycd 
oosacs  23sten  Verses  zu  verlegen.  Auch  hier  jedoci)  steht  das 
eMwg  das  Malarbriers  im  Wege.  Wie  konnte  der  Apoaial  bifig 
aagaa,  daaa  ar  aaailttalbar  Baab  seiner  Barul'auHg,  abaa  vary|la7 
gj)fa  BaapraaliaBf  «U  aadarn,  aaab  Aiablaa  cagaagaa  sai,  wapa 
ar  -daab  aävor  aialga  Zait  bai  dan  Cbilalaa  ia  Damaakaa  aiob  .aaf- 
gabaltei  and  aaadahat  biar  aitt  dar  avaagaUaabaa  'Vftrkandigaqif 
bagaanaa  batta?  Offaabar  daakt  abar  aaab  aaaar  Vartbaflar  alabt 
daraa,  V.  28  fftr  dia  aiaUaaba  Baiaa  Baan  aa  laawa.  Maa  laaa 
aar  aalaaft  Barlebt  V«  88  f.  ,',0aalas  wirkta  ia  Daaiaakiia  »iC  das 
grosatoa  BiflBr  and  Erfolg  for  die  christHefaa  Sache;  naeh  liagarer 
Zeit  abar  nOthigle  üiu  eiu  MordansjOhlag  der  Juden  zur  Flucht.^ 
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Hier  M.doflh  oflmbftrf  liMi  ^jU»  „Hjgw.JttH^i  «M»  «He  iMt^üi« 
Des  damAficeBucben  Wirken«  sdn  soll,  «Um  mithin  die  W«rte: 

cJ^'  iTtlrQOvvTO  ^uBQai  i/xavul  besagen  woileu:  nach  längerem 
Aiifentbait  in  Damaökuä^  iiiuüL;  iti  Damaskag  und  Arabien;  und 
auüh  dnss  der  letztere  80  kurz  gewfthrt  habe,  um  in  liiqif^m  Zu- 
•ammeiibaiig  ubergan^en  werden  zu  kflimen,  wird  man  "nicht  M»;j,ea 
dUrfea;  eine  Eeise  von  iiiindu'sieiiH  oü  Meiku  \Nar  iti  jener  ^6eit 
keine  so  kleine  Sache,  und  wenn  f^le  Paulus  einmal  uaiernabui, 
wird  fic  iMibwedifili  ganz  kurz  in  Arabien  geliiiebett  Min.  —  Wie 
wenig  aber  unsere  Darstellang.  ilberlws^l  «iti  daipnigeii  #9«  On^t 
laterbriefb  übereinstimmt,  siebt  man  am  Besten  aus  der  Bemetkiiiip 
Y..2<(i  dui      der  Af^unü  des  i»  ilei«MlMi  diik.diiia« 

gßßk,i}fy^tm,^M  wm  «tili«  fiekfkriuiff  MPlff^^  wi^elili. damit 
lAlb  ^TfB.il^t  snffftßkgesmSHB  i^leii-  f„Wi«  wivtt  dim  HOglWb 
gewtMD,  llr«gt  BMr  mit  fvtm  «md  C9*  •A07)^  «««a  diwali 
«elMVi  '«tu«  von  jnebr  «]«  dipl  ilaluraii  Mit  dir  BelMltfmHg  .dfP 
Afp^fela  veillossc^  gewaMB  wir«,  w«M  «r  mI«b  dannli  liitaft 
blos  fn  den  feroen  AnUen,  sopriam  asoh  in  niuiiakii«  ftr  41t 
l^acbe  des  Evangeliums  gewirkt,  und  sehen  eine  längere  Kett 
hiugdurch  so  \ielt;  liiatHachJii-lie  JJeweitse  <l*;r  uiit  iiim  gcbchchüueti 
Umänüefung  gegeben  }kiUl-'i^'^  VVa»  iS'eanüer  (8.  16d)  darauf 
erwiedert^  um  die  l>.iifetelluug  der  Apostelgeschichte  /.u  recWfer- 
tigeo ,  lautet  au^isüräl  uubefriedigend.  „Ks  könnte  die  Schwierig- 
keit sich  mindern,  wenn  wir  bedenken,  dass  der  Jüngling  ««aolus 
damals  noch  keine  so  grosse  Bedeutui^g  ;iiab«a  brauchte,  dase 
er  den  grüsstea  Tlieil  jener  drei  Ji4ir«:4»oh  seiner  Bekehrung  ia  . 
4er  Zurtifikgtgegenheit  in  Arabien  y.ugebracht  hatte,  4kß  dufril 
politiiolpe,  ünalAfidiv.  4en  Krieg  miik  ikm  K«ni«  AietM,:  ^eiMül- 
flttlirte  1|iit«rbr«e|iQ«|;  di»  VMMyr»  S«  -^99»  «bar 'anA-Mg^ 
liahy'daaf  ihp  llaca»|«a  w  .Varmlttlauif  gadiaat,  veaa.glateli  er 
aaiaar  yanMttliMg  nMbt  gmd«  «B^  janan  baaaadaw  awaek%  «li 
dii.  MtiB^aMB  4flr  OlMigaB  zu  «tariitedaB,  Maift  Mto.«' 
DiltM  Mitor«  AilcUfkkvit  kSwan  wir  ligllah  M  Baila  iMaai^ 
da  flie  wenigsten«  für  deaiaatgaii,  (waliAar  siah  a»  niiMni'  gtoal 
hält^  nieht  vorbanden  i  ist;  dieser  sagt  mit  dflrren  Worten:  alle 
jerusalemltischeu  Christen  haben  den  i'aulus  gefurchtet,  weil  sie 
seiner  Bekehrung  nicht  trauten,  erst  Barnabas  habe  ihn  Lei  den 
Aposteln  eingefdhrt.  Wie  wenig  Neander's  übrige  Gründe  auf 
sich  haben,  sieht  man  sogleich,  wemi  man  sich  nur  i  inLu  Aii;r,eu- 
bliok  in  die  Verhältnisfie  versetzt,  um  die  es  atcb  handelt.  Bie 
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erste  Verfolgung  ist  über  Mb  junge  Christen^emelncle  nnsgehfo- 
chen,  nicht  Mos  in  4£ratialem ,  sondern  in  ganz  Paiastiiia  und  über 
Palafitlua  binaas  sind  ihre  Mitglieder  mit  Schrecken  erfüllt,  Män- 
ner und  Weiher  werden  vor  Gericht  geschleppt.  An  der  Spitze 
der  V>rfol*er  steht  Saulus ;  er  Ist  eben  im  Beo  rifV,  mk-Ii  in  Da- 
maskus die  Verfol^Ting  ku  betreiben,  als  er  mit  Eintm  >Iale  auf 
gehen  seiner  Gegner  (ritt,  laat  und  offen,  in  den  Schulen  von 
DüaaslniK,  ftir  die  Sache,  deren  Todfeind  er  bis  dahin  geweaett 
Wir,  aioli  «riclftrt,  die  Juden  mit  Beweisen  fflr  die  göttliche  Seil* 
dflBg  Jean  iB  41e  Engt  treibt  Wer  in  aller  Welt  wird  glauben, 
4mi  eil  M  wiehtigea  vifl  «MMror4eitlielrai  KrdgiiM  den  Chri- 
gCen  in  JermiliM  drei  Mre  Uoßg  liilli  ToAergei'  Netten  knmen, 
diei  101  de«  iilMn,  tib  einer/  inneret  miilfefeben  jndbefcen 
•efvidkennf  bewehnton,  mH  JernaUiiB' ia 'leblutfleeten  VvMt^ 
■tokendoi  Dmiefcoi  kelie  Kmde'diven  niidr  Jemeilen  gelii|ft 
wini  eder  wenn  nm  eine  Mdeiie  Kunde,  uuerem  27ifen  Ve» 
Mm  Tretz,  amelineB  w«INe,  diee  denn  ni<sltdee  Anftreten  des 
Paulua  in  Damaskus  jeden  Zweifel  an  der  Redlichkeit  seiner  Be- 
liehrung  hätte  niederschlagen  müssen?  ^V^e  sthwach  erscheinen 
nicht  hiegegen  die  N  e  n u  d  e r'schen  Auäiltichfe!  „^laulus  habe  da- 
mals noch  keine  grosse  Bedeutung  zu  hftben  gebraucht,**  während 
er  doc  h  nicht  blos  von  der  Apostelgeschir-hte  ,  8,  3.  9,  1  f.,  son- 
dern aijrh  von  Hivh  selbst  ( Gal.  1,  13}  als  der  heftigste  und  her- 
vorragendste Gegner  der  Christengemeinde  geschildert  wird;  ,>er 
habe  den  grOssten  Theil  der  drei  Jahre  nicli  elfter  Bekeiirung  in 
Arabien  zugebracht,'^  wahrend  wir  kcnm  ent  Ton  Neander 
gniiArt  beben,  daie  die  arabische  fteise  nnr  eine  Teinbergebende 
l^ode  eeinei  iNmieeenleeiien  AnfonOalti  gefweeen  eei;  „der  Krieg 
Mit  Ar  Um  luber  den  Verkelir  nnlerliffnoiien,"  Miirend  deeb  —  wie 
Mund  er  S.  160  lelbit  engt  Aretee  gewfee  keine  drei  Jibre 
im  Beeitn  Ten  Dniidnii,  tlberdieii  iber  (wie  w|r  eben  im  den 
Verflhren  gegen  Flnlni  eeben)  den  Jnden  eo'  genelgi  wir,  dise 
er  lieber  nieht  denn  diebte,  eie  mn  Verfceir  mit  Jiraiiieii,  und 
nmeBllieh  an  den  drei  jährlichen  Festkarawanen,  mn  Mndem. ^) 
Was  will  es  daher  heissen^  wenn  Neander  schon  S.  160  vor-« 


0  Noch  weniger  kOepte  die«  der  Fall  gewesen  sein,  nenn  Damaskus  nacii 
Wieseler's,  ttl>rigeiis  unwahrscheinlicher  Annahine  (Chrono!,  der  Apg.  S.  167  flf.)» 
durch  sdif  tilcting  unter  arabische  Herrschafl  gekommen  and  lS^agere  Zeit  unter 
deneUteo  geblieben  iriüre. 
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iler.Vipfiuig  des  Mtnim  j^wUnhen  der  Bckehrniif  dee  PmIw 
«ad  Mioir  watn  Beise  nach  Jarawlcip  ninht  gfomr  WfawM 
gewesen,  aber  efai  Wfderepnich  mit  der  eigeiien  ehreBologischen 
Bestimmung  des  Apostels  sei  nicht  zu  entdecken?    Dass  Peolud 

sagt,  er  aei  erat  uht^h  Vcrüuss  von  diei  Jahren  binj^ekommen ^  die 
Apostelg'eschichle ,  er  sei  gekommen,  noch  ehe  von  den  drimasce' 
nischen  Vorfällen  etwas  bekannt  war,  die  nach  drei  Jahren  noth- 
wendig  längst  bekMint  «ein  mnsstdii,  diese  ist  iiatürlieh  kern  Wi- 
derspruch ! 

im  Jerusalem  wurde  Paalas  nach  unserem  d7s(eii  Vers  voa 
BaraflMa  mi  deii  Ap9Ma  (n^og  zovs  anwftblovg)  gtlnikrt,  mUt 
daaan  er  iroii  aiiiifa  Zeit  verkehrte«  Gel.  1,  18  f.  veraiohert  der 
ApeMel  eeihrt  unter  ftlerlloheo  BetkenrangeB  (a  yqo^  i)/ily, 
idov' immw  foa  «dcoUf  or«  ov  ipehdo^aC),  er  sei  oiMik  Jemsa*' 
lern  gegangen,  oa  den  Petras  aafansaehen,  aeast  aber  hake  er 
keinen  der  Apostel  gesehen,  als  Jakobos,  den  Bruder  des  Herrn. 
Dass  auch  hier  eiu  uuautlü^licher  Widerspruch  stattfindet,  diese 
mnsste,  nachdem  Baur^)  darauf  hingewiesen  hatte^  selbst  Ne- 
ander  (S.  165)  zugeben ^3,  dass  aber  dabei  nicht  blos  ,,ein 
Kichtwissen  der  besonderen  Umstände  zu  tirunde  liegt/*  ist  schon 
zum  Voraus  wahrscheinlich,  da  eich  kaum  annehmen  l&sst,  der 
Verfuaer  der  Apoateigesokicbte  sei  mit  deai  CMaterhrief  unbekannt 
feweee«;  mit  grOfserer  Beatiantheit  werden  wir  ee  aber  aller- 
dii^  eni  bebaapten  lünmtm^  wenn  wir  aneh  noob  die  abrigi» 
Abweiehipncen  n^serer  Dmtellnng  veii  der  paolinlaehen  hi*a  Angf 
gellMst  habenr  Oer  ipanse  AnTenOialt  des  A|ieetels  In  JemealeM 
wird  nimlieh  von  ihm  selbst  in  ein  weaentUeh  anderes  IJeHt  ge- 
stellt, als  in  unserer  Schrift.  Diese  lässt  uns  nur  au  ein  etwas 
längeres  Verweilen  in  der  genannten  Stadt  denken,  dessen  Zweck 
wir  kaum  in  etwa.s  Anderem,  als  in  der  Verkiindig'uug  des  Evan- 
geliumN,  suchen  können;  im  Galaterbrief  wird  nicht  blos  der  Zweck 
der  jerusaleiaitischen  Heise  auders  bestimmt  (jLOioQijatti  JlerQov'), 
sondern  auch  die  Dauer  des  Aufenthalts  in  Jerusalem  auf  14  Tage 
heeehraaki  Mm  engt  alleidinga  der  fiaJaterhrief  nleht  anadrück* 

*)  Faulus  S.  110,  wozu  von  deo  Früheren  zu  vgl.  Gfrürer  die  heil.  Sage 
1,  413.  Schräder  (Paulus  V)  x.  u.  St.  SctLueckeaburger  Zweck  der  Apg. 
S.  167. 

^)  Di«  Apg.  (\p.nU  sich  auch  nuch  c.  8,  L  vgl.  mit  c.  Uf  1.  c.  15  die  Zwölfe 
(vrlwähread  io  ^Jerasaieui  versammelt.  ^ 
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IMl^  dton'Pattlva  .Ijf  'JMaialem  iilclit  nlt      evaiigdMieii  ^tr* 

ansdraeklioh ,  dass  er  langer  als  14  Ta^e  geblfeben  sei,  aber 
dass  die  Meinnng  keiiie  autleie  ist,   liegt  &m  Tage.    „Ich  gieng 
nach  Jernsalem  ,  um  dea  Petrus  zu  besachen,  und  blieb  14  Tage 
bei  ihm,  Ron«t  »ber  sah  ich  keinen  von  den  Apo>««feTn**  —  dicsa 
hiutet  doch  ganz  anders,  als  der  Bericht  der  Apostelgeschichte: 
„Sanlus  wurde  den  Aposteln  von  Barnabas  vorgestellt,  und  er 
blieb  niit  ihnen  smammett  in  Jerosaleoi       fisr  avziov  eigfcoQev- 
6fte»og  xal  ixnoQevofi&ßog  iy  'J€QOvaal^fi\  und  half  Bmiä  tfflai 
■van^iam  verkttaAgeK/^  "  Veber  ciUieii '  Bemioh  von  i!4  IPagea, 
w6lolier  aadem  aar  dem  Petras  alleia  galt,*>wllrda  stoli  gtmhtä 
urader  der  VerHuBMir  der  ApostelgeseUebto,  aocih  iöasf  ein  vetMß^ 
diger  Sehrfftsteller  a<Miu>gedrfld[t  haben.  Sohott  der  Mohbutochlag 
der  Hellenisten  (Apg.  9,  29}  setzt  Obrigens  einen  Iftngem  An- 
fenthall  ia  Jerusalem  voraus,  man  mUsste  denn  auftchraen,  dasfl 
Panlas,  gan^  gegen  seine  sonstige  Weise,  die  ersten  Tage  nach 
Beinei  Ankunft  nur  gluirli  benutzt  habe,  nra  sich  durch  nnbeson- 
nene  Heftigkeit  Todfeinde  zu  erwerben.    Je  weniger  sich  aber 
beide  Darslelluiigen  in  den  angeführten  Beziehungen  vereinigten 
HMiaen,  am  sa  unverhollter  tritt  anch  der  l&weck  der  Verflnderun- 
jldh  hfaraas,:  weleha  eti^h  uaaer  V«rCssier  erlanbt  hat  -  Dia  Dar-» 
Mttdng^  'deB'  QNOatdrbrieAi  hat'dfe  atfAgesiproehaae  Beatünmaag,  die 
fJMbhfngigkelt 'des  Paalad  van  jedw  mensohHcdiea  Aaktailtit,  iM 
aineattidh'  aiiish  voia  SHbIusb  dar  Vra^ofltdl,  aacban weisen.  Sbea 
diafta  aber  ist  es,  was  der  ¥itfrfiuiser  der  Apg.  aleht  wiil$  selna 
SridHitang  ist  daher  vfelmehr  amgekebrt  danraf  dngelegt,  dea 
Paulfi«  von  Anfang  an  mit  den  Zwölfen  uud  dem  jüdischen  Stamm- 
voik  iu  die  engste  Verbindung  z.u  briü^e«.    Dorum  das  Schweigen 
von  der  arabischen  Reise,  daram  die  yerkiirxiiri<2,  der  drei  Jahre, 
welche  yAVischen  der  Bekehrung  des  Aposiels  und  seinem  ersten 
Besuch  in  Jerusalem  vergiengen,  darum  die  Verlüngertuig  seines 
Aufenthalts  in  dieser  Stadt,  darum  die  Brweitemng  der  idwel 
Apostel,  die  Faatas  wirlilioh  i^ahaa  hal,  aa  den  ApestelUj  da- 
rdm  die  Flktloa  aiaoa  Vaikehra  tttt^'daa  'ApoetelD',  voa  waleheia 
der  Gslaterforief  ntehts  weiss,  daram  die  VerhOadigaaijr  des  Evan- 
geliums ia  Jeroanlem,  die  an  aleh  selbst  aawahrscheinlich ,  aad 
im  Besonderen  aar  ein  Abbild  tob  der  des  Btepbanoa  isiO  Wa 
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sfolf  die  sftniirtlJclien  erwdltflob  «BfeMUoMiolKHi  SHige,  in  desiA 
eile  tpAtere  Darstellong  tob  der  nn^rttigllehe»  Abwehdift,  in» 
'4^m-  Qtfi  4ltii0ellMi  liotft  so  efofacAr  erküren,  de  bt  ee  gewtae 
Ii«  HbMteB'  CM  ^mdhmMäkh,  im»  eben  mir  I«  dleiem  Mfotfr 
MBU  4l«r  Chrnntf  ftmt  Al>weMiint|eii  se  escbeD  iet 

UWRfe'''  lAer-  je  lifMttMf  nedi  elil  Swdtfid  tdiUlhMleii ,  m 
MaMd'  et-  veraelrttritniefi,  wenn  tvir  zu  «nmster  Stelle  dfe  weiteiiB 
JIMMHkf  e:  Vd'/i^  f.  UemdMieft.'  HM  der  demBeeeliebeB 
Meeftefamiig,  sagt  Mer  Paetes,  ovx  eyevoftr^v  anei^g  rrj  oiqü^ 
fii^  oniaaLi^'  a'/.Xtc  roig  iv  Ja/uaüxi^  iiQonov  xal  'IsQOGo/.vjLWig, 
ieig  ntccfciv  rs  rr.y  yomav  rifc;  ^Im^Saiag^  xcu  rdig  tih'fnti  .,  amy" 
yetho'v  iisfuevöm:  Er  behauptet  also  noch  vor  seiner  l  luiticjkeit 
Hilter  den  HeMien  nlHu  blos  in  .lerusalöm,  sondern  in  ^hut, 
Jnd'kk  als  Verkündiger  des  Evangeliums  gewirkt  zu  haben.  Es 
Hegt  am  Tage,  da.^s  diess  nicht  wirklich  der  Fall  war,  und  es 
l«t  eft^t  bles  der  Ctalaterbrief ,  der  eine  so  amfssseiide  Thätigkeil 
4eB  PaiUas  io  JüdAk  »tioschliesst,  sondwn  aach  die  Apoate^e»^ 
sbhißbte  selbem  Meat  a  e,  HS-  «.  Miieii  Bartiie  fUtr  dieselbe,  idMl 
9i  17  dvateblt  »(»•riNi  «der  etdMeUteheB  WeiMmg  ibae  an 
fiMi  Al^eeWy  VmkülilteN  wrter  eeinea  V^ik^geaeeaee  Odä  m 
entluMeB)  eirt  eiek-  ebiHi  Tehmg  ma  4en  Helden  sn  wendtML 
Mbet  wAn  IM  dtm  9exl  zM  ftete  bei  e.  96,  90  en  eine 
flpttera  flßeeienitÜMIgfeell  In  Min  denken  wnllCe^,  ee  kdkdten 
We  i^Mur  Orte,  ike  -PMdnn  nnf  eelnen  Beleen  nneh  jemeetein 
Mrte,  ifie  knnie  iMreoke  ven  fienerleti  oder  Oftsarea  Me  in  #b 
Hauptstadt,  hbt  mit  grosser  l^ebertreibun;]:  luaa  /;  /w'o«  T37i,'  '/ou- 
dhdug  genannt  ueitleii,  um  davon  zu  »chweigen,  dass  Jiucli  die 
Apostelgeschichte  von  pauliuischen  Missionsversuchen  an  diesen 
Orten  nichts  sagt  Jo  weniger  aber  hienach  an  die  Geschichtlich- 
keit der  vorliegenden  Aii^iibe  zu  denken  ist,  um  so  bezeichnender 
ist  sie  für  uusern  Verfasser.  Wie  verschwindet  hier  nicht  hinter 
dmn  pmnkendeu  h  Jafietamp  xai  'leQoovlvfiotg  eig  Ttugdp  %e 
pjjqctv  Ttji  ''lov^aiag  das  beseheidene,  fast  bittweise  angehfingte 
uiüg  B^eK9f  himer  der  erdiekteien  Jndene^alen  die  w^gescfaiekt* 
flüflie  Vknt  dee  Mdeiie|foate}s  j'  nnd  welohe  Auslebt  ergl^bt  eleb 

'  *  *  ■  • ' — •  ~  •     ■       '  , 

adrov  at  e^.eiy.  KIjciiso  *ind  es  f.  '6,  9  H*'llenis(eii .  dio  mit  Stephanus  Streiteod 
(<fv^ifrovrT(i)  titid  ton  ilim  überwunden  stioeu  Tod  herbeiiühreii. 

^  Mm  elbeOt  fheHt  im  dtttt  n^Ckov ,  fbmb  ms  d»  Stdbuig  der  Satz^cdfcr. 

^  iNittnigarteii  fl,  b,  SIb. 
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von  lia  ms  ttber  die  geiäciüüiiUiaiie  Tre^e  und  die  Mative  uuseier 
DfUTüteliuQg! 

Gleichen  Ursprungs  und  Charakters  ist  die  Angabe  unserer 
Schrift  Aber  die  Veranlassung  zur  Abreise  des  Aposteii«  aus  Jeru- 
salem. Dass  diese  Aug^abe  keinen  geschichllicheu  Werth  hat,  wird 
durch  den  Widerspruch  unwiderleglich  bewiesen,  in  welchen  sich 
der  Verfasser  hinsiohüieli  ihrer  mit  sich  selbst  setzt  Nach  c.  9, 
fi9  t  ist  .die  AbreUw  des  Pi^a^  darob  einen  MordaneohJ^  hello^ 
jilstieeher  Jaden  geges  ibn  vennlwti  n.  Ittl,  .17  enftUt  V^idM 
■fllbit  sttit  Ü9»mk,  bei  leipttr  AnweieiilMii  In  T«i|^  Mi  ttoi 
taas  erechieiMni,  ond  babe  Um  hwtttttM0tf  Jeroiflefli  aaUfwAg  sa 
vedaim,  dft  aeiit  ZeqgaiM  Uer  fen^ipitp  Gtenbett  iadiii  mdibO 
Dieae  sval  DaratellniigMi  vodialten  «iob  alc^«twa  aar  ugßnum^ 
aeadeni.  vidboielir  an«8Cli}teaMBd  sa  eiundei;  fMMn  wir  vna  ^M* 
des  9ten  Kapitris  ans,  so  könnte  die  Christusersohefnnn^  dea  2%9Um 
nur  in  den  Zeitpunkt  gesetzt  weriiou,  in  welchem  der  Mordplan 
gegen  Paulus  bereits  gefasiit  war,  denn  nachdem  dieser  u. 
i8.  21  den  wiederholten  liefehl  üriialten  hat,  sich  ungesäumt  aus 
Jerusalem  zu  entfernen ,  kfinnte  er  sich  nicht  weiter  in  Streitunter- 
reduugen  mit  Ueii  Uc]iciii:»ten  eingelassen,  und  diese  dadurch  ge- 
reizt haben.  Uüchst  auäalitiuti  ist  dann  aber,  daas  die  Anrede 
phrisU  ao  den  Apostel  mit  keinem  Wort  auf  diese  ihm  droheade 
^f^br  hinweist,  sondern  den  Befehl  zn  seiner  Abreise  nur  mit 
der  vtraujieichtlicheB  UnempfiUigUßhkek  der  JfnuNlemiten 
hßgtün^  Wollte  mon  'aoigclLebrt,  am  diea^  UaaMdn  willaai 
die .  CbrifttiuiBnoheiBasg  firofaer  eatM,  ■!»       MardüMcUag  .d«r , 

Jadea  uad  das  AafIreCea  da«  Paalaa,  walchM  diMB  yaraalMile^ 



}^  OsM  diese  Tiaiip  oM  ia  4ie  M  dar  »pilsrea  lawstMhcü  an  iefaialem, 
c.  11,  30*  zn  veriecea  ist,  wie  Thier sch  will  (die  Kirohe  im  apost.  Zütalltr  lt9X 
eriiellt  tat  dem  ZusammealiaDg  der  Stelle,  gans  anwidenprechlicli.  ,)Da  ich  oach 

Diandtos  gieng  (V.  6)  erschien  mir  Christus  persiUilicb,  als  ich  nach  Jerusalem 
zurückkam  (V.  17),  erscliicn  er  mir  wieder  in  einer  Vision,"  wer  in  aller  Wett 
wird  sich  m  nusdrticken,  wenn  seine  Mciminp  vielmehr  die  ist,  längere  Zeit  nach 
seiner  Zui lukkmift  von  der  daniascenisckeü  Heise,  bei  einem  spSteren  Besuch  in 
Jerusalem,  ati  iliiu  Cltrtötus  erdcliienen?  Ohnedem  konnte  Paulus  11 ,  30  nicht  erst 
za  den  Heiden  geschiekt  werden,  unter  denen  er  sieb  schon  lauget  befand,  und 
toa  deaen  er  nur  mit  dnem  vorOheifeheadea  Auftrag  nach  Jeniialem  gesandt  war, 
und  es  war  daoi^  weder  netki(>  ihm  sa  aageiit  dsss  er  si«h  ndit  dir  Hssieat- 
düttigkeit  ia  Jerasalem  widmea  iol|e,  nooh  war  «tf  M8sn*«eldiin  iefdd  siae  Ein- 
Wittag  von.  ihm  zu  erwarten.  Derartige  Iiarmonistische  Qualeraea  kOanea  doch 
Dur  dazu  dienen,  die  Unvereinbarkeit  der  batreffeadaa  Aigahea  rscht  klar  aa  stachsa. 
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so  sicli  das  let/terc  nach  einem  so  bestimmten  Befehl  zar 

Al^rfiUe  pipht  mehr  erklären.  Beide  Beriohte  lassen  sich  daher 
oicllt  vereinigen,  jeder  von  beiden  ist  vielmehr  darauf  angeiegt, 
4i(^  Abreise  de«  Aßoatele  voa  Jcrasalem  für  sich  aiieiu  zu  erklären, 
«|uie  dasa  er  des  «ndein  «dMr  JBrgänznngr  bedOrfte,  oder  auch 
ii^*  D^r  ihp  Raivn  ^esse.  Ihre  geneinsame  Tendenz  iat  offenbar 
4l(iM,  4^.  ?)'n'll!*f  ^  FftoUw.TM  de«  Urapottolii  wtA  dio  B*- 
•QjMM)^B||^  Y^rkMokeit  «vf  di»  HeidenwtU  tlt  aCwaa 

ynflr^lfPliM  ^I9ci]bk0fn^  nt  laasaii  Za  diMem  Behvf  MlgCen  cioh 
^^rel  Wf^e:  Piiulw  kmini»  entweder  dmoh  einen  bAhem  Befehl, 
^<l^r  d^roh  <|e)i  WidentMd  der  Joden  eeinem  VerAduren  ge^ 
^fi^ti0,  nein;.  Im  eincii,  wie  im  aadeni  Felly  war  er  denen  gegeo- 
n|0i<  jr0re9lilferti|;;t,  weicht  an  sdner  Besohrfinkmig  anf  die  Hei- 
denwelt AnetoRfl  nahmen.  Dass  unser  Verfasser  beide  W  e^e  zagleich 
eiußchliigt,  ohne  auch  nur  an  ihre  Vereiabai ung  zu  iltiukeii,  wirft 
ei||  merkwürdiges  Licht  anf  «seinen  historischen  und  achriftstelleri- 
apl^n  C^iarakter,  geschichtlich  ist  ohne  Zweifel  die  eine  AiiguLc 
so  wei|i|f,  wie  die  andere  der  Galiiterhrief  1,  18  liisst  nur 
vermnthen,  dass  es  Paulus'  von  \nffin«r  auf  keiaeu  längeren 
i^fiemtialt  in..J9raMlein  abgesehen  hatl& 


%  Die'GiHDeinde  in  Antieohien.   Die  ferste  Miseions* 

reise  des  Paulus. 

JjBt  B>  94^  vefndnvindfft  Pnvhu  Ittr  einige  Zelt  ans  der 
Vfnihlqiig.  der  Ainetelgesdileht»,  eher  aehen  e.  Ii,  B6  wird  er 
ven  Bamaba«  auf  den  ersten  Scbanplat«  seiner  selbständigen  apo« 

stoliscben  Thiitigkeit  in  Auiiochicu  eingeführt.  Nach  dem  voran- 
gehenden Berichte  zn  schliessen,  mü&ste  diei^s  sehr  baiii  nach 
seiaer  Bückkehr  von  Jerusalem  in  seine  Vaterstadt,  uud  uiuUt 
allznlange  nach  dei  llmrichtiino-  des  vStephanu«,  geschehen  sein. 
Uneer  Verfa.^ser  Lr/.äblt  nämlich  an  dieses  letztere  Ereiguiäs  :ui- 
luittpfend:  Einige  von  denen,  welche  bei  dieser  Gclegentieit  ?ius 
Jernniei  Mm,  ^^^^  ^  Antfeehien  m/M  blea  den  iudeu,  aon- 
 i»i"<i'""i 

1)  GaQi  YetteUt  iit  die* Metoung  von  Wieseler  Cbroaol.  1  ap.  Z^it.  lOS  ft» 
dib  ftiflialüiug  J»'Stoten:iapileb  Mto  nril  dar  S  Kor.  1%'  i  tt.  enrtlalaa  t» 
mmmät  iditia  hL  Ja.ita  (ßum  oach  Vvm  and  fabalt  f»11lB  wiaddadea.  EbM* 
dMhalh  wM$,  dat^  diew  Annduna  für  di«  CeiddibdicUMil  der  EnSblang 
Awt,  32  nicht  «imnal  etwas  gewonnen. 
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Ilm  aaoh  den  Hdden,  ibit  bedeotenden  Brflilg,  dts  IBvingdhwi 
T«rkitBctigt$  auf  die  NachriDhl  dmn  lei  voa  Jeraitleni  am  Bar-, 
nabia  in  dieie  Sfadt  gaaehtekt  worden ,  und  dieser  habe  den  Paalaa 
vmi  Tenos  iiae|»  Antieddcn  gebelt.  Da  deh  die  CMUutaeg  der  . 
antfoehenlaohen  Gemeinde  dteaer  Daratellnng  aufolge  nnmittelbar 
an>die  Verfolgang  des  Stephaane  ansehlesey  dieser  wliAtIge  Br-' 
Ibig  aber  den  JeroaalendCen  aolion  wegen  dee  Aultobeoe  anaag- 
lieh  lange  verborgen  bleiben  konnte,  welches  dfe  AoAnhae  Vtk- 
beschnittener  bei  den  Jadoucbristcii  machen  musste,  und  da  ans 
demselben  Grunde  dio  AL.senüung;  des  Baruabaa,  wie  dteää  auch 
V.  22  andeotet,  niclit  7.n  lange  verzögert  worden  sein  konnte^  bq  " 
üind  wir  zu  der  Annahme  berechtiget,  unser  Verfasser  hnbe  diese' 
nicht  später  g-esetzt  wissen  wollen,  als  höchstens  etwa  ein  Jahr 
nach  dem  Tode  des  Stephanas;  und  da  nun  c.  9,  27  Barnaba« 
noch  in  Jerusalem  ist,  und  den  Paulus  hier  bei  den  Aposteln  ein- 
ftlhrt,  sswischen  diesen  Zeitpunkt  aber  und  seine  Abreise  nach 
Antieehien  noch  der  jemaalemltiscbe  Aoienthalt  dee  Paulus  in  die 
Mitte  zu  fallen  aebeint,  ae  bleibt  IBr  die  dfd  Jähre  des  Mater- 
brlefii  1,  18  Bann,  nnd  es  bestAdgt  aleh  aneh  än  dieieB 
Orte,  was  wir  ee  eben  Uber  das  Terbiltnlsa  unterer  DamtelInMg 
«n  der  dee  Apsetela  beneikt  haben. 

Be  dringt  sieh  hier  die  Frage  anf,  ob  es  sieh  aiH  der  Sttf- 
fang  der  ersten  heldenehrietliohen  Gemeinden  wfaUieh  geaan  ee 
verhielt,  wie  unsere  Schrift  sagt  Das  zwar  hat  dorebans  nichts 
tJn wahrscheinliches,  es  würde  vielmehr  Uur  geschichtlichen  Ana- 
logie vollkouanen  entsprechen,  dass  die  ersten  Heidenbekehrungen 
nicht  sowohl  ans  be<^(imniter  Absicht  und  i  orgefas.sten  Grundsätzen, 
als  aus  der  abisiLlitslosen  Füg-img  der  Umsiaride  hervorg'icngen; 
und  ebenso  glaiibli«  Ii  ist  es,  Uass  sich  dieselben  an  die  Verfol- 
gung des  Stephanus  anknüpften,  da  durch  diese  znerst  Männer, 
welche  einer  freieren  Auffassung  des  Christenthums  zngethan  waren, 
in  Lftnder  von  vetherrseheod  heidnischer  BevOlkening  gedH^gt 
Warden.  Ineelhm  elehl  der  Angabe  dee  l»ten  nttd  Msten  Verses 

*  nlehCe  im  Wege.  Bine  andere  Frage  ist  M  dagegen,  eh  aneh 
JPaaiue  In  BetrelT  der  Beidenpredigt  daa  Verfahren  henslgt  häC| 

'  welehea  ihm  nneere  Sehiift  bell^  Sagt  diese  aneh  nicht  aae- 
drtteklioh,  daae  er  ver  aefaier  «ntleehenlfehan  Wlrtammkeit  hatoen 
Helden  gepredigt  habe,  so  wurden  wir  deflh  emi  Ihr  allehi  litae 
andere  Vorstellung  bekommen,  und  es  kann  Htm  aehweritoh  ftr 
unabsichtlich  gehalten  werden.   Vuu  der  Beise  des  Apostels  nach 
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AitAlMi  «kwtifl  ale,  dl»  M  Mm  swisoli««  ieta«r  BeUnng 
ui  ufM«  «nrtMi  *BMeli  In  Jtranlttü  sieht  flie  In  «Im  vrdU 
Muh—  Seltnra«  nfuiAett,  teieifeiilb  ikM»  Mtnun«  Uiat  ite 
Umi  sttr  TW  JmIm,  la  ta  duMMttÜMbn  Synngu^ei  und  in 
Mnmtmm,  «illNift,  md      Bade  deiadbMi  la  Miae  Yal^ntadl 
sich  zorUokziebeii ,  bis  er  Ton  Barosbas  in  sein  Arbeitsfeld  eing^ 
führt  wird;  um  äo  ang^elegentlicher  macht  sie  dagegeo  bemerklicb, 
wie  vorher  durch  die  Taufe  des  Aethiopiers ,  durch  die  Bekehrung 
des  Cornelius,  durch  die  Stiftung  der  antiocbenisohen  Gemeinde 
die  Heideomisslou  iu  steigendem  UnifaD^  betrieben^  und  von  der 
XTrgemeinde  selb"«!,  wie  von  ihren  Häuptern,  ja  durch  ausdritck- 
liche  und  wiederholte  göttliche  Offenbarungen ,  als  berechtigt  und 
aethwendig  snerliannt  wurde.    Hier  tritt  also  Panlns  nicht  früher 
Im  dfasen  Wirkungakrais  ein,  als  bis  durch  Vorginge  und  BrkUU 
raagm  jeder  Art,  dardi  den  AaMfradi  aller  fOtlUohea  oad  meaech- 
lidlia  AakMtMea,  jeder  Aaeteaiy  dea  die  HMeapredlgC  gehe« 
keaal»,  Uawagferiaat  lit   Wie  feaa  aadere  iai  6elafeiMeft 
Da  Mit  eieli  Paalaa  OBMtClalbtfr  hei  sclaer  MMamg  leihet  aaA 
Mdeaapeelal  heraiha,  da  irartet  «r  aleh«  aaf  etee  Ctoaeitttigaas 
aetati  Berafh  dareh  die  Pelletiaeam,  aad  heeetoiakt  aleh  la 
athMT  ThMlgkalt  aleht  aar  JeranleB  aad'  die  jadiieheB  flehaleii 
▼ea  Paiaeatae»  leadera'aeeh  eha  er  efaMa  der  Viapeeiel  geiehea 
lait,  geht  er  —  aaeh  dem  Sesemawnhang  scheint  es,  zur  Ver« 
kOndigang  des  Evangeliums  ^3  —  nach  Arabien,  und  nach  dem 
kurzen  lie&ucb  in  Jerusalem  wieder  in  lieiduisohe  I.üuder,  nach 
Syrien  snd  CieUfen,  den  Gemeinden  in  Judäa  dagegen  bleibt  er 
persönlich  ganz  unbekannt.    Vergleicht  man  diese  beiden  Darstel- 
langen,  so  wird  man  knnm  nnders  urtheilen  können^  als  dat^s  er 
nach  der  einen  das  Gebiet  der  Beidenmission  ebenso  geflissentlidk 
vermeidet,  wie  er  es  nach  der  andern  aufsucht,  dass  er  nach 
jener  sein  Auftreten  anter  den  Heiden  vom  Vorgang  and  von  der 
AakloritAt  der  Urapealet  ähhiagif  macht,  nach  dieaer  jedem  Soheia 
eiaar  aeiohaa  Ahhlaglgkait  aafi  Aheiehtliehata  aaewaieht. 

A»  üa  Brwlhaaaf  der  aatloeheaieeheB  (Beafeiada  kattpfl  dia 
Apeelelgeeehlifcla  ii ,  M  die  Nettay«^  daai  Uer  der  Name  der 
ChrMea  eder  ChriethoMr  eitetaadaa  dhl  Baar^a  ZwaUtol  gefea 
dieee  AH«he  (S.  90  f.)  werde»  aleh  alleidiaga  aleht  aar  laawiaebeit 


')  Ganz  sicher  l;i?st  *ich  aber  hitjiüber  allcidiiigs  nicht  urtheilen,  wie  dena 
auck  di«  AitiMchteD  der  Geiebrlen  tu  dieser  Bexieliung  weit  auseiaandergeheD. 
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erheben  lassen,  wie  sie  ja  auch  ihr  Urheber  nor  li(B(|il)|pt  vorge- 
tragen hatj  aber  durch  den  £ra]i/en  Charakter  unserer  Schrift,  wie,. 
yKk  ihn  sonst  J^enn«]!  gelernt  haben,  sind  sie  wenigstens  so  weH 
g9rwfatfiDrti|^,  dasfl  wir  niohl  bohftBpten  dürfen,  die  Traget  nao^ . 
dem  Vrspmi^  des  ChriateattmeB^  eei  dirah  ihre  AngßSi^  mInmi: 
entiebiedeit 

Von  AntlooldaB  ms  mtMe  Ptolp»  in  fiMMiwwlNift  Buu 
■aM  —  am  di«  apflter      teprMlmdß  Vaift  «üi^  Jirmlm 
Ii,  87  A  Ider  sa  4liergeli0B  —  wtSm  enli  ^Mm  MMk  . 
rugmlfe  aaeh  Cypeia,  PuiphylieB,  Pipidita  aad  LyireeaiMi  .Djeea 
BeiM  eroffliet  in  bedeaCaagmIler  Weise  der  SäMiif  arfl  «Im. 
Jddieelieii  Maj^ier,  welcher  mit  der  Erblindnngf  des  Letztera  lihr  ^ 
Panlns  entscbieticu  wird  (c.  13,  4—12).    Vou  dimem  Wunder, 
wird  Jeder  das  halfen,  was  er  von  den  Wundern  tiberhau pt  hält, 
doch  sinU  üio  Freunde  der  naturlichen  Erkläruug  hier  iu  keiner 
gfliistigen  Stellung-,  d.i  sich  die  auf  das  Wort  des  Apostels  na-, 
ver/flßflich  eintretende  illiiidheit  aus  einem  natürlichen  Causalzn- 
sammenhang  unmöglicli  abieitCD,  ebensowenig  aber  für  eiuen  blossen 
Znfali  erkliUea  li&ssi.   Ki^nn  man  andererseits  die  Wirklichkeit  des. 
Woadera  vom  gesebiciitileii^  Staadpaafct  «Q»  gleichAOia  aiobt  zv- 
geliea^  ao  lUlgt  voa  aattat,  daaa  aaaera  EnAhtaag,  aa  wie  sie 
verliegty  aafaiatoriaeii  itt«  aad  «a  wird  alah  mar  Pngtm,  ab  Uur. 
tfiarbaapt  aia«  baattaiarte  Ttelaaalia  a«  CIraadi  üeft,  odir  ab  ai» 
obna  gaeohicbUidiaa  Aalaaa  raia  aaa  dagaatehaa  Hitlvea  aal^ 
aCaadaa  tat  WiawaU  aieb  aan  la  dlaaaM,  wia  in  d«i  araialaft. 
ibaUabaa  Villen,  nicht  ad(  voller  fliabarbait  aaMMdaa; Maat»  aa 
apriabt  doeh  ftr  dia  lalatera  Aaaabaie  dar  VMataad  0,  daaa  für 
daa  vaa  Paalaa  aa  dem  Magier  Dar  Jesu  verrichtete  Strafaraadar 
fbeiis  das  Auftreten  des  Petrus  geocn  dcu  Magier  Simon,  theila 
das  von  demselben  Apostel  über  Aiinuias  und  Saphlra  verhüugte 
Strafgericht  das  Vorbild  zu  enthalten  ncheiut    Auch  die  Anrede 
daa  Paulus  nn  FJyinas,       10,  hut  mit  der  des  Petrus  an  8imov 
C.  8,  20  ff.  grosso  Aehulichkeit.    Die  Krliliudung^  des  FJymaH  er- 
iaaert  an  die  des  I^auius  c.  9,  8'^},  und  so  iiiidet  auch  dasjenige, 
was  wir  oben  über  den  symbeliaoben  Charakter  dieser  Erblindaag 
f  aaagt  Imbaa,  biet  aabia  iatopyetjbaniia  Aawaadaag.  INa  laUiUaba 


0  Sehaeekea burger  S.  53.  Baar  8.  91. 

0  Iba  ijgL  mit  c  13,  11:  n^^ti^  iOff  Z^*W*f^9  o«  ^  8:  XM'V^ 
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BIMMK  Uta  Magleffi  ht  tUo  «ngUColtoe  8M»  mi  UmMnng 

MH  dem  Aoftreten  gegen  den  Elymas  setzt  die  Apostclge- 
*»cWchte  die  Vertauschung  Ues  Namens  SauJus  gegen  Paulus  in 
Vcrbindang.  Von  dem  Augenblick  au ,  wo  der  Apostel  dem  Alugicr 
sein  wunderkräffiges  Strafwort  zuruft,  nennt  ihn  der  Verfns  er 
Paulus,  während  er  bisher  dieser»  Namen,  olTLriljar  absichilieh, 
vermieden  hat.  !)a  der  Name  8aulus  von  da  an  nie  mehr  vor- 
iLomiit,  da  vorher  umgekehrt  der  jetzige  nie  vorkam ,  so  soll  damit 
oline  Zweifel  angedeutet  werden,  dass  der  Apeatel  eben  bei  dicseni 
AbIm8  seinen  späteren  Kamen  erhalten  hsbd,  ttnd  du  munlllelbar 
«inrtnr  der  dnfdi  das  Wunder  bekehrte  Procensnl  Sergius  Paulai 
•gnunnt  "fiter,  ee  liet  die  'Melnenip  de«  Bforonymoe  viel  Ittr  sieh, 
den  Jener  Shne  aeeh  der  naprstenimg  noaerer  Schrllt  von  diesem 
Vnrfünjf  nieer  ^WMnMunlEeit  etif  ihn'  idiertnigeB  sei.  Hase  den 
««eil  wiikBeli  ee  war,  Ist  MIteh  kmiai  glashlioh,  denn  die  Be<« 
Wsnmg  elMs  tMeeben  FireeenBide,  besoiiderf  wenn  sie  eo  eehnetl 
vnd  inieerldk' bewirkt  wairde,  eeheint  kein  se  epeehemeehendee 
iSreT^fM,  dato 'Fmlda  dadurch  zur  Aendemni^  seines  Namens 
bestimmt  sein  konnte,  das  ungleich  Wahrseheinliühere  ist  vielmehr, 
dass  er  ihn  ftir  den  Verkehr  mit  Nichtjuden,  nach  der  Sitte  jeuer 
Zeit,  In  eine  den  Hellenen  gelauflgere  Form  umsetzte,  oder  dass 
er  als  Sohn  eines  rOmit^chen  Bürgers  von  Anfang  an  «eben  dem 
nationaljftdischen  Saulus  auch  den  lateinischen  Paulusnamen  ge-" 
fahrt  hat.  •  ^ 

Den  Rest  des  13ten  Kapitels  mit  dem  Bericht  tlber  die  Vor- 
lUle  im  pisidischen  Antiochien  mOssen  wir  hier  übergehen,  da  wir 
anf  die  Rede,  die  Penioe  bdi  dieser  Gelegenheit  in  den  Mund  ge« 
legt  wifd,  epiter  nodi  des  Cleneoeren  elmogeheii  Tevanlaset  sein 
werden,  dagegen  alebeii  die  Vürgßngt  In  Lyetra  e.  14,  6—90 
neeh  nnaere  AntaerkeadilEdt  anf  sieb.  Darob  die  Heilung  eines 
I«ahiBen  vaebt  bier  Panloe  eolebes  Anfsehsii,  dass  die  Binwobner 
ihn  nnd  den  Barnabas  für  den  Hermes  nad  Zeus  halten ,  und  «idi 
aar  «It  Hdba  abbalfcn  laesen,  ihnen  na  epfmi;  naehber  jedeift 
gelingt  es  jDdlselien  8endlingen  aus  Antiochien  und  Ifconium,  das 
Volk  gegen  .^ie  aufzuwiegeln,  Paulus  wird  gesteinigt,  und  nur^ 
wie  durch  ein  Wunder  am  Leben  erhalten.  Von  diesen  Vorfällen 
Ist  zunächst  der  erste,  die  Labmenheilung- ,  in  mehr  als  Einer  Oe<-  . 
Ziehung  verd&olilig.  FOr's  Erste,  weil  ein  solcher  Erfolg,  wie 
die  plotsliehe,  doroli  ein  Moeses  Wort  erfolgte,  Heilosg  eines 
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Kranken,  der  vom  Matferleibe  an  lahm  war,  jeder  natflrlichcn 

ISrkUUniog  und  jeder  geschichtlichoo  Aaffassang;  spottet^  oad  zwei- 

tonsy  w«U  die  Quelle  diaser  Erzfihlong^  in  den  frfllierai  Beridit 

Obef  ein  ganz  Abaliebee  pefrinisches  Wonder  ao  elM  n  Tags 

liegt,  daea  es.  faat  vamoglieli  iat,  rie  so  varkeiiMi.  Oaa  Kntei» 

bedarf  keiner  weilem  BrOrtemog,  aber  aneh  fttr  daa  Swalla  habas 

Sebneokenbarger  (S.  52)  and  Banr  (&  95}  die  Nega 

vellaMadig  gesanneli  Die  VerwaadMuifl  dar  beiden  Braihion- 

gen  Ut  wirkUeb  «berraaefaend^  niebt  nnr  der  Bauptorfelg  tat  In 

beiden  Fällen  der  gleiche,  sondern  aneh  die  NebeanawttDde  etini- 

*iueu  aufs  Vollbtändigsto  Aberefn,  and  sogar  die  Ausdrücko  ä'md 

grosaentheils  dieselben  0>   L)iese  Uebereinsürnniang  müsste  eelbst 

dann  Verdacht  erregen,  wenn  es  sieb  um  einen  an  and  für  picb 

denkbaren  Vorftangf  handelte;  da  wir  statt  dessen  einen  nndenk* 

baren,  ein  Wunder  haben,  so  beweist  sie,  das»  unsere  Erzäblong 

aller  Wahraoheinlicbkeit  nach  nicht  einmal  aas  dnem  beatlMten 

Anlaaa,  aendem  allein  ana  der  Nacbbildnng  der  IMharaa  patrlni- 

sehen  Wnndererzihinng  entaCanden  lat^  —  Mit  dem  Wnndar  laC 

aber  nneb  der  veianohten  Anbetung  der  beiden  Ayoatal  die  Chnnd- 

läge  entzogen^  aneb  afo  wird  daber  nldil  IlBr  blitariaeh  galtatt 

kannan»  nnd  zwar  nm  aa  weniger,  da  sie  gleiebCalla  daai  Var- 

daobt  aasgesetet  ist,  doreh  die  ateigemde  Wiederbelang  einen 

Zugs  aas  der  Geschichte  des  Petras  entstanden  zu  sein.  Wenn 

die  altern  Apostel  nach  c.  Ö,  11  vom  Volk  als  eine  Art  höherer 
Wesen  verehrt  werden ,  wenn  Cornelias  zu  den  Fftssen  des  Petras 

niederfällt.,  so  wollen  die  Lystrenser  sogar  z.ur  wirk) ich eo  Anbe- 

toog  des  Paulas  und  Barnabas  fortgehen,  aber  wie  Petras  den 


^     *)  C.  14,  6:  X«/  rtt  iri^f  ^  AL*      C.  3,  2:  Xui  t»s  ir^^  z»^^t  ^» 

^talos      MOtlietf  ft^T^oi  avTov. ..  araCtro  . .  , 

rov  ITctlßiov  ia-  3:*'0c  ISav  IKr^oy  xai  ''Imamjr  >  . . 

iovvrof'  S(  arevtaas  avTtS..:  (10)  ^gura  eie^fioovr^r.    (i)  Idte  r  Caaf  dk 

fing   fityalri  rrj  (ptapf}'  ara<nr^&i  enl  JUt^o;  ft?  aCror  ..«Int  n.  9.  w. 

rov(  noSe;  aov  d^^og'  jcai  ^iatO  Ka\  (8)  ^ai  i^oi^o  ^*ro(  Torr,   x  a't 

t  TO  ItQovne^inavßp  Kul  allofttvos 

^  Mit  solcben  Kritikern  mtariicb,  wie  B an m garten,  der  die  diurcliiiaaias 
eieicbheit  der  paulinitdien  and  petriaiMlieB  Wunder  in  der  Apostel|eieUehte  ans 
der  Gleichheit  ihres  apostoiisctien  Berufs,  rermOge  einer  beeondsna  pvsfidinliliim 
Fflgnnf ,  eiiüirt  (U,  a,  99  H}  haben  wir  sieht  lo  atreitea. 
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tmAatkw  WMjfmia  nie  4m  Wnkm  ■■ftiiai»  Mwlt  wame^ 
fßfjfm         'flEr^j^URDg  4^/1»,  ■§  Mg«  amIi  dfo  Mdw  ApnM  «t 

MMipivfii»  tVi&«v%iiMiiO*  teofaichHidl  gwMMMiliit  m 
yrntaiy,  irifcit  «ii0r  Vmwotim^f  te  W«i4m,  Mit 
Mi  «tfUkM  «•fitste.  WAre  ete  MiebM  muk  wMdiA  yor-. 

gekomnen,  m  AvQrden  die  WnnderÜiftler,  wie  Banr  < reffend  be-« 
flieriit  (S.  99  f.),  in  jener  Zeit  weit  eher  füi  Magier,  oder  Luch- 
sieos  far  Dämonen ,  als  für  Götter  licr  obersten  Ordnung  gehaltea 
worden  sein;  der  homerische  Glaabe  an  OOttererscheinungen  war 
längst  vorüber.    UnsereDi  Verft^sser  dageg;cn  musste  eben  dies© 

•  Darstellong  um  so  näher  Itegen,  d?»  Lykaouien  auch  der  Sage  ald 
SdiaaplftU  euer  alten  Theopbaiue  galt,  and  da  gerade  die  Götter, 
welche  im  PimiIm  «td  Bumabaa  verahrt  worden  sein  soUea,  tat 
ülrttai  zufolge  eolioii  ssa  FUImm«  «mI  B*«eli  kmhgvkNUMB 
wMm  JMk  9iam  hammii$na  ünmi  lUMuile  «r  am  Miaer  Bntf^ 
iMg  gtfcitt  kabiSf  WM  «UMre  Vmuitliug  Hier  die  nnipillpg- 
Itote  ÜMlttauif  dir  SiBeuMge  «vT  Paaln«  Ci^  rlofclig  adm 
«lUtb  lltr  YMiiinda^g,  düt  aleh  P«a]ui  Ar  dl«  BnNheim^ 
dMi  lfc«dw<ia  CWlii  ■fgagwinn  bäte,  wdido  dum  dtr  Bifto  ent^ 
gcg  eugeatellt,  Bit  iita  «r  die  iahilnHg  danr  ■■rflgkwdat,  vnM» 
mm  liff  «IBM  Ctott  gebaMBii  lutlM.  Wl«  weidg  wir  vlt  dieser 
Brz&blmijr  «vf  gesehiobtUehen  Bodeo  stehen,  dies»  sseigt  sich 
auch  in  einigen  kleineren  Zügen»  Gesetzt  die  Wuuderheilung 
halte  wirklich  den  Glauben  hervorgerufen,  dnss  die  beiden  Apostel 
höhere  Wesen  seien,  so  mnssten  diese  doch  einem  so  gefährlichen 
Missverstftndoies  sofort  enfgegenfreten.  Unserem  Verfasser  ist  e* 
aber  sichtbar  darum  />u  (hun  ,  die  ihnen  zngedarhte  Huldigung  ia 
der  Ausfühmog  so  weit  als  möglich  kommen  %a  lassen;  dürfen 
sie  «Mh  dl»  Anbetung  natürlich  nicht  nnnehmen ,  so  mnss  sioli 
doeh  -gaan  nnzweifelhaft  heraasatelleB)  wk  aiBnttich  sie  beabsich« 
tigt  war.  Dakar  dar  aigaathAailiohe  Zog,  daaa  daa  Volk  seine 
IMnag  tllar  Pa«l«a  ond  Banabaa  In  der  dlaaan  mvantiBdliabea 
lykaaiiaabaa  Spraelia  inaaart  (y,  11),  daher  aaah  V.  13  dia  Ba- 
■Bftiin:,  dar  Xaoalaaifal»  daaacB  Priaatar  Ihsan  apfam  wallts^ 
aai.avMiWh  dir  Bladt  galagaB:  dIa  Aaateltaa  so  ihiar  Varahraag 
MlaaaB  Malar  Ihmi  l|iclwB,  abar  dach  aaglaieh  gaaa  TiOafiiidlg 
getrofa»  wardaa.  Ja  weniger  wir  aa«aaflliA  daa  aratea  voa  diaaaa 

•  * 
■ 

^  Eanr  Paatai  iaC>,  okb  Scbneekenbarier  2w.  4.  Äff.  U. 
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Zügen,  nach  der  ttbrigen  Darstellang  unserer  Schrift  selbst,  für 
|re8chiohtUeh  |iftl(en  können  ,  wm  lo  deoüfeher  sfeUt  «Ich  maälk 
bicrin  der  TeiKtenxebanikCer  der  gnsum  Etssälüiaüg  kmauL 

Bwnr  beglaaMgt  Ut  die  An^be  V.  19  f.  «Mir  M  «M- 
gavg  des  Paul  ob.  Pees  dleeer  Apostel  wirlelleh  MmMi^gtMäigtj 
d.  h.  Wehl,  bei  eieem  VoJkMiiiAifif  dureh  StetewUrfb  JsA  Mten 
gestreckt  vmrde,  sngt  er  selbst  3  Kor.  11,  S5.  Ob  dlete  JMteeb 
gerade  in  Lyslra  geschah,  getranen  ivir  uns  Bi(;ht  entscheiden, 
denn  nachdem  sich  die  ganze  angebliche  Veranlassung  dieser 
?flissh;iiidlunfii'  uiiwftbrscheiulich  gezeigt  hat,  haben  wir  Dicht  dfe 
iniiitleste  llingschaft  für  die  Richtigkeit  der  Ano^ftbe  Ober  ihren 
SfMiaupIat/^,  CS  ist  vielmehr  ebenso  möglich,  dass  dem  Verfasser 
hierüber  gar  nichts  JNäheres  bekannt  war,  und  dass  er  ner  im 
iBteredse  des  Coniraates,  oder  «iioh  dessbalb,  wett  er  ihn  aa  ImI- 
nen  aadem  Ort  passender  nnterxiibritfipeii  woieie,  dMi  ÜMi  mm 
H  Ker.  bcfciniiteii  VorfüU  bier  ejqgereiht  bat 

I 

'  *  •  4 

3.  Der  Apostelcon vcnt. 

WibreBd  eich  Paidne  nod  BanbbM  bh^  ttM  eüte»  Mlnb- 

ensreise  in  Anlisohien  avAielten,  entataadliier,  wie  4».  f6  0nMät, 

durch  judenchristliche  Anforderungen  ein  Streit  Ober  die  Verpflieb- 
tung  der  Heidenchristea  zur  IcbciDahme  der  Beschneidong  and 
lies  mosaischen  Gesetzes.  Zur  Erledigung  der  Sache  worden 
Piiuhis  und  ßnrnabns  mit  einigen  Andern  nach  JertisaTem  geschickt. 
Auch  hier  wicderholteu  übergetretene  Pharisäer  die  Ansprache  der 
JudaisteUf  aber  auf  die  Vorträge  den  Petrus  vnd  Jakobns  entsehiied 
die  veranromelte  Gemeinde,  dass  nur  die  Jadenehnsten  an  dan 
Geseta  gebunden,  die  Heidenebristea  dagafea,'  nll  Aneaabete 
einiger  nftber  angegebenen  PnafcCe,  davia  bel^il  neUi  nellda. 
-Hieser  Besohlaai  wmde  sefert  den  biideaiMalllBtaea  BtmvMtm 


')  Da  sich  Paulus  und  Barnabas  V.  1.'  ff.  ganz  gut  mi»  iem  Tolle  yerständigen 
tonnen,  oboc  das  Lykaoniscüe  zu  vcrstcheu,  da  sie  auch  ^  hon  nach  V.  7  und  9 
ISngcre  Zeit  das  Fvangetiiim,  doch  «ohl  in  der  giiecbischeii  Spfaehe,  verkOodigt 
bnbco,  SU  inuvs  man  vuiMiiisseticn ,  duaü  die  Kenntoiss  der  UriüCltiaiSbeu  in  Lyslra 

V  ziemlich  aJlgeineia  war,  und  wenn  daneben  auc^  noch  die  alte  Laajdes^pracbe  in« 
Vebuiig  war,  so  mfissten  doch  lidde  nebenehiander  gesprochen  worden  seip^  etwa 

*  iria  OentBch  oad  FnaxOsisch  im  Elsass.  Dann  ist  es  aber  übr  nm^iraciieialidi, 
daas  die  Bewaaderung  der  Masse  V.  11  ft  iich  dorduof  aor  in  der  dn  Bewim- 
derlea  onventiadlicben  lykaöaischen  Sprache  Laft  gamaclit  bitte. 
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flrft|;«tlMllh,  und  ihnen  auch  von  Paalu»  auf  «itiuei  uädisten  Blis« 
iristtferetse  zur  Nachaehtang  (iber^eben. 

Eiue  frühere  Reise  des  Paulo.s  und  Haruabai^  nach  Jerasaleni 
berichtet  c.  41,  27—30.  12,  25,  eine  spätere,  bei  welcher  aber 
nur  des  Panlcs  allein  Eruahnuiiß"  geschieht,  C.  i8,  18 — %9. 
Aosserdem  erfahreu  wir  durch  Paulus  selbst,  6al.  2,  1  ff.,  von 
wkmtT  &ei»e  nach  Jerosaiem,  welche  dieser  vierzehn,  oder  wahr- 
HheirtlBhw  dbbzehn  Hhf  naoh  seiner  Belcehrong,  in  Folge  einer 
^bm  fewoirdenen  OffiODbuniDg,  mit  Barnabas  und  THat  «Btemaha, 
Inti  MM  «r  sich  aH  d«.  Jms^lMileii,  Ja  Betenderw  nit  ta 
■M^IM  4«Mlk€Bi,  «bar  fMiw  Mf»  Mfae  imiMaftett  wCir 
iÜB'BMm  fWMiMJI|(to.        fHig«  ilBk  ftSft  W  AliM,  wi»  M 

Wbf  DliMItM  lntl0B  4l6Mlke  groasMtbelh  odt  der  mm 
dlMiB»  dar  dM  titon  ftapitols,  ideillloiri,  rfraardiiga  dagege« 
'iSiitr«MiiiMt  ■hnialiiiliä  dtrdler  eUfWitiBidgii,  dm  ild  Bvr  te 
dtrflntfthlnng  nmora  löten  Kapitels  gedacht  werdeB  Irflme,  ohne 

dass  irgend  Jemaud  an  die  spfitere  Reise,  c.  18;  gedacht  hätte, 
bis  VV  ieseler*3?  von  den  Differenzen  üwiseben  dem  Galuterbrief 
und  unserem  lAten  Kapitel  «-edrän^j^t,  /,«  dieser  seine  Zofliicht  nahm. 
Von  der  PrQltog  dieser  drei  möglichen  Combiuationen  mflssen  wir 
«Migehen. 

Was  nun  zunächst  die  Reise  unsers  Ilten  Kapitels  betrifft, 
-00  ist  ihre  Identität  mit  der  des  Oalaterbriefs  jetzt  mit  Recht  all- 
.gemein  nnfgegeben.  (Man  der  Zweck  ond  AnUss  beider  Reisen 
lft.gbaii  vntoscliiedenr'ei  li  Weidefi  Pndfaie  «nd  Bamnbnn  gesehiokt, 
wm  *alM  'riMdb  'leMinffr  «ubli  HmwkUm  xn  bringwi,  «nl.  9 
Ftita'  ctf  elgisb  0Mid  •fein,  um  eltb  mit  dtt  der^fgw  €Mil«i 
-m  bi^peMM.  Vob  'tbufc'" settfaen  Badpfebong  weig»  mawr  tllto 
■d^tbl  iMii  Wirt,  vMl  en  MmI  alob  meb  Mbwar  denkmi,  dn« 
dMbb  Ib  >iMd  Satt  Mttto  aibHilbdwi  babaa«,  d»  abM  üMala 
Mma  tbaOa  in  fiafängniss,  thails  naf  dar  Flaebt  war.  Wie 
fcamla  Dnnar  Paoloa  In  dar  Zatt  nnaara  11  tan  Kapitels,  naab  var 
seiner  ersten  Missionsreise ,  so ,  wie  diaaa  in  der  Damlallaig  4m 
Gabiterbriefs  geschieht,  &U  der  Verkttndiger  des  Evangeliums  für 
die  Heiden  io  einer  Bedeutung  anerkannt  wcrdeu,  vvckhe  ihn  mit 
Petrus,  dem  Haupte  der  Jadenapostcl ,  auf  Eine  Linie  stellt,  und 
gegen  welche  Barnabas,  in  der  ersten  Zeit  sichtbar  d^r  Angaaabenafa 


€iaoBolo8ia  d«r  Apg.  S.  179  ff. 
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vm  WUm,  vmg  niftdUriu?  Wie  Umm  Im  te  Vnlmamag 
4m  AvMlämma»  mU  itta  IMUmm  Bm^miktmgm^  BtL  9,  lialil  - 
itt^  iniaiMU  Btekiifhi  giMMMS,  wie  di«  gern  CttnMigai 
Aber  wekto  «flheB  «e  viel  veiteidti  nii  flia  IMüite  Virtiif 
awleoien  dei  Bffvpton  der  bdie«  PerMiB  etfeeeMiMea  fewe- 

Wime,  ele  elM  aeeh  gan«  Mid  Mbarihfle.  WMhIl 
weiden  eetef  Neeh  leaeliei  der  Art  Heeee  rfek  fln^gM,  elar  #0 
Jet  Bleht  B0(hig ,  d«  eeoh  eihM  die  ChMologie  eeleebeMeL  Die 
lld»e  des  Galaterbriefs  ist  wnhrsebeinlich  um  17,  jedenfell«  am 
14-  Jahre  »<päter ,  ai^  die  Bekehrung  des  Apostels  (deua  GaL  2,  1 
gegen  das  Zeagniss  aller  Handschriften  das  dtxu  zu  streichen, 
wird  Niemand  mehr  eiDfallen) .  die  unscrs  Ilten  Kapitels  fällt  der 
Zeit  nach  mit  dem  Tode  de»  Herode.s  Ag-rippa  xnsamroen  der 
im  J,  44  n.  Ctir.,  ekw  bachslew  8—10  Jabre  aaoh  jeneei  Sreig- 
•alea  evAilgte.  ^) 

So  wenig  elier  hienach  die  Reise  des  GalaleilHriefs  frOher  sein 
.kenii,  «ie  dae  eeg.  Aposteleeaett  Apg.  16,  ebensowenig  kann  sie 
eiMUer  uid  mU  der  Beiae  «Men  tMm  Ma^ttkt  Ideiilieeli  mtm,^ 
Wm  die  DenitelhM^r  der  ApeafelgiaeUifele  e.  Itf  «Im  Ifer'irw- 
e«i«iieBde  Fetbeadlug,  wie  die  dee  MelertrleAi,  —ieeyibwN, 
ee  eeUieeet  die  Dunteuiuig  dee  letelMü  ftneeeHi  eh»  lltr 
angebeede  VerheadlnBg,  wie  die  der  Af9Kie}geadMäi,  ■iefet 
«toder  bealteMt  ene.  Wie  wnm  Meh  den  Bwaak  der  SrtttefUf 
Chd.  1,  11^  f«  ewflneeeB  mag,  ee  erlMerie  dereelbe  aetliweiidlg 
eine  Erwihming  aller  Besuche,  die  der  Apostel  in  der  Zwischen« 
seit  zwischen  seiner  Bekehruog  und  der  Abfa^^ung  des  Galater- 
briefs,  oder  doch  aller,  die  er  zwischen  jenem  Ereigniss  und  der 
Reise  des  2teD  Kapitels  in  Jemealem  gemacht  hatte.  WoIKe  Pau- 
lus darch  jene ErOrterong-  (nach  c.  1 ,  II.  19  f.)  die  Unabhän^'glceit 
seiner  l>ehre  von  jeder  menschlichen  Auktorität,  und  insbesondere 
Te»  derjeuigeii  der  12  Vra^tel,  ei  weieeit,  ee  kew.  die  AnleilK' 


■)  Neander  8.  183  besweifdt  aiesei,  Werte  »o*^  Isttror 

e.  ilf  1  Mie  gsoaae  ZdObcstininnug  enHiMM.  Aber  dits  Amt  TerÜuiifr  die  An- 
'«••Mt  dse  Mfls  nnd  Busslbee  ia  lemnlsni  adt  dto  MgaiMia  des  11.  Isp. 
in  Etna  Znt  setzen  will,  zeigt  er  unzweideutig  genug,  wenn  er  ihrer  Hinreise  luell 
Jtr,  vor»  und  ihrer  Ritckreise  n a  ch  der  GefiBtogennehmung  des  Petrus ErwShnuog  tltoft. 

*)  M.  Tgl.  gegen  die  oben  besprorhrne ,  zuletzt  noch  TOQ  f  rittsche  Opost. 
324  S.  vertbeidigte  Annahme,  de  Wette  z.  Gal. 

*)  Wie  diess  fiaur  Tbeoi.  Jatirb.  1849,  45S--4&0  gegea  Wieseler  erscbttpEend 
aadnreiit. 
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hng  ütaer  jerastlemitiscbeii  Reisea  mur  den  Zweck  htihw  i  iHt 
VtnuiAiMm,  ^  ob  «r  irfmdwi«  vmi  ibiM  abhmgtf  Mi^  m«  der 
OtwshMit»  d«  Vtfkehn,  io  den  er  Mit  ilmeii  iUody  za  «rider- 
ligeD* '  2b  dieiem  Belief  nnMte  eber  die  AoMUiuf  BiMirliiA 
dudiene  veUittadig.  eeie,  o«d  eise  VerluwdIaDg  von  mMmt 
WMM%keit,  ivle  die  oaeeie  lIKee  EepUele,  derlle  ta  keteea  MI 
•fterg^Dgen  werdee.  SellMd  iirenii  er  iier  eberiieupt  die  Selliftätt- 
difkeit  und  LuabhäogigkeU  seiner  apostolischen  Wirksamkeit  and 
Aaktorität  darch  sprechende  fieweUc  darthan  wollte'),  bo  Uurftea 
doeb  unter  diesen,  sollte  man  meinen,  die  Vorgänge  beim  Ap<H- 
etelconcil  nicht  fehlen,  da  sein  Wirken  jü^erade  bei  dieser  Goleff-enhelt 
die  förmliche  Anerkennung  der  Urgemeinde  und  ihrer  Vorsteber 
erlMltctt  iMUtep  i)as8  es  aber  auch  wirklieb  seine  Absiebt  war, 
eile  eeiee  jenieileaiitieeheii  Reisen  bis  za  der  M«  2  erwAluiteB 
«»zifllllifeB,  gekt  ene  e.  1,  38  ff.  8,  1  kler  birver.  Den  weM 
er  hier  eegt,  er  eei  den  pellatlDeseieebeB  CbriatevgeMeindeB  »iieli 
neeh  eelner  ernten  Belie  nnbekannt  geblieben,  dnmi  nber  nndi  14 
Jehren  wieder  neeh  Jemeele«  geffengeu^  so  lieet  ildi  dieee  knun 
andern,  eis  ee  venlehen,  deps  jene  Vabeknniiiseluifl  die  14  Jekve 
hindnrcb  fbrtdanerfe.  Wenn  er  etwee  Anderen  engen  wollte,  etiode 
die  Zeitbestioimung  öiu  dtxuitvOitQov  tTiuv  nicht  bloss  mOssig, 
sdodeni*  geradezu  irreführend.  Wie  sie  zu  verstehen  ist,  erhellt 
aber  anob  aas  der  äliniiohen  Bestimmang  c.  1,  18.  Wie  hier  die 
Worte  fTTfira  tifTa  irr  roUc  ym  crkIJiren  »ind:  erst  naob  drei 
Jahren,  so  konoen  euch  die  gioichiautenden  Worte  c.  2,  1:  muxtt 
diii  ÖExceisaaaQiov  itwv  nnr  erklürt  werden:  erst  nach  VerJenf 
vei  14  Jnhren.3}  Denn  keMU,  dnee  Penlas  GeL  2,  1  ebettee, 
wit  Apg.  15,  2,  mit  ttemebne  aneli  Jenunlem  gebt,  Apg.  18, 
18  dagegen  mit  Aqailn  nnd  Prieeflin,  nnehdem  er  sieh  o.  15,  88 
vvm  Bennbnn  gefrenac  bnt  —  Wen  nber  neeh  wiohtiger  int,  die 
gnase  Verhnadlang,  welehe  Pnnlne  hier  nehlldert,  aneht  eine 
Mhere,  wie  die  der  Apostolgesobiohte,  anmOglioh.  *Ai4ßipf  mru 
anoxaXvtpiv,  xai  dveiH^rp^  uCroTg  to  euayyiXiOv,  o  xijQvaam  h 


*)  So  Baur  Paoln«?  S.  113;  nhnlirli  Wiese  ler  S.  ISO  f. 

')  Nur  eine  ganzhchc  ViTkenrnjug  dieses  Zitsamnienliangs  konnte  Lange  (ap. 
Zeit.  I,  99  f.)  bei  Gal.  2,  i  m  der  Erlilärung  vcrieiteu,  das  naLv  beziehe  sich 
BOT  snf  im  Zoaatz  ^«r«  Baqvaßa^  alt  ob  Panlns  bei  seinem  ersten  Besucb  mit 
Banabas  naeb  Jerntaiein  cereiet  «Ire!  Der  Galateriidef  obaedem  liatle  des 
asnNilas  nach  pr  niebt  cnribnt,  «id  konnte  also  aoeb  nickt  mit  ikMm  nih» 
aef  ihn  iirecfcmiseB. 


Digitized  by  Google 


220  ApMtdMiiftiit 


^  id^fiöf*  W#Ba>Alto  PaldM  miMg,  jeCat  «nC  dail  ^one^ig 
pilvMiB  VW  9t^wr  Lftfere  BoridiC  wa  mtoil«ii;  wem  er  'Mi 
dfeMs  fldwB  alBlgd  Mte  Mfcor  la  «IMIIefeer  OaudnUeveiMMi^ 
lang  geihftn  hatte?  Wie  konnte  er  IbreMeB,  tler  Wlderapnich  der 
'JernMleielten  werde  Ilm  we  die  FMeUfe  eetMs  Wfifee&s  Mii)seB 
(/urimog  eig  y.a^vv  o.  ».  w.} ,  wenn  dteie  eiöh  fokot  finget  voll- 
koinmeu  mit  ihm  verständigt,  und  ihm  eiu  Zcugfofss,  wie  ilts  In 
niiBerein  I6ten  Kapitel  V.  26,  ausgestellt  hatten?  wenn  er  selbst 
aus  dem  Mand  ihrer  Häupter,  eines  Petras  uni\  .lakobim.  sefne 
eigenen  Grandnötze  (Iber  die  Zuliissigkeit  der  Heidenbekehrang 
«Dd  Ober  die  UnmOglicbkeit  einer  Rechtfertigang  dorch^s  Besetz^ 
nebst  dem  flogeetdodnlsB  der  Freiheit  vom  Gesetx  fQr  die  Heiden- 
ehriiten,  na  die  ee  sieh  fflr  ilin  eneh  naeh  0*L  8.  9  allein 
bnndelte,  veinommen  hatte?  Wte  kennte  ferner  In  Jernealett  von 
dem  JHMdenehrlaten  ffltns  die  Besdiineidnnjf  verlangt  werden,  wie 
kennte  ee  den  Panlne  ebien  ee  heftigen  Kampf  kooteh«  dieeee 
Verlangen  nnroeksnwelson,  wenn  aeit  Jahren  ein  flirmlleirtr  Cto^- 
meittdebeschlosa  nnter  aposCoHselier  Anktoritflt  beiltand,  weliiher 
derartige  Zarouthungen  untersagte,  und  weuu  diesem  Bescblass^ 
wie  wir  nach  der  Apostelgeschichte  annehmen  mttsRen,  das  Ver- 
fahren der  jemsalemitischen  Gemeinde  entsprach?  Wie  kann  Panloa 
Gal.  2,  7  «agen,  Jakobus,  Petrus  und  Johannes  haben  steh  bei 
Heiner  damaligen  Anwesenheit  in  Jerusalem  Uberxen^t,  dass  ihm  die 
Heiden mfssion  anvertraut  aei,  und  sie  haben  aich  in  Folge  dessen  mit 
ihfli  and  Barnabas  m  gegenseitiger  Anerkennnng  vereinigt,  wenn 
sie  Jene  Üeberzengnng  Iftngat  hesassen,  nnd  diese  Anerkennnng 
nelion  vor  Jahren  In  aller  Form  anogesproehen  hatten?  So  'lide 
Panhtt  die  SOehe  darafellt,  kann  nnmOglleh  eine  frtthere  Ventin- 
^^Hf  ^  ^  von  der  Apostelgescbiehte  Mehlete,  afittgehnbc 
hnlen.  —  Whd  endNeh*  die  Bidse  den  OaIat«Mefh  denshüB'  Ih 
etee  spitere  Zelt  verlegt,  well  die  msvereinhirkelt "oelndr  1Hit>*> 
stellang  mit  der  ansers  16ten  Kapitels  die  GlaabwOrdlgkeit  der 
Apostelgeschichte  gef&hrdet,  so  ist  sehr  zu  bezweifelu,  ob  für 
diese  dadurch  etwas  gewonnen  ist.  Denn  welches  Licht  fällt  auf 
die  historische  Kanst  oder  Treue  des  Verlasscrs,  wenn  er  von 
einer  so  äusserst  wichtigen  Verhandlung  völlig  schweigt,  und 
von  der  ganzen  Beise,  auf  der  sie  gefabrt  \%'arde,  nur  za  be« 
rlehtOB  weiss:  xmMw  ug  KauJttQetooff  dmßag  xai  aaTtattafi»- 
ifog  %^  hothjaUat  imkßii  dg  ^Anf^ute»  (e.  18,  llft)f  Mt^  triebt 
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ein  solches  Verschweigen  des  Wichtigsten  g^erade  ebenso  schlimm,  , 
als  ein  fa^Uoher  Bericht,  und  fahrt  dasselbe  nicht  unmittelbar  za 
einer  ganz  unrichtigen  VorstcUung^  von  der  Sachlage?  l.<it  die  ^ 
Uebereinkanft  de.s  Galaterbriei's  später  als  die  der  Apo«5felge8nhich(e 
0.  15,  so  ist  diese  durch  jene  in  uLehrer^n,  wesentlichen  Punkten 
abgeändert,  die  bedingte  AitrkeiiDubg  dt»  Beideacluristentbama 
lal  la  eine  anbedingte  (oildiv  TtQogccvi^^o}  wnraideU,  die  Forde* 
rang  der  Enthal^wg.  w  0ot«em»pferflei8eh  «•  i.  w*  tot,  wie  .dtoi* 
meli  Wleji.^^Ur  wuämmt  (S,  20i  £},  ««ff^Iiobea  wof4iif 
,  iw  hoßßc  4er  ApotlflfaMUflit»  lUr,  wnlehMi  awur  die  V«r<» 
i«1iH(!leii  te.  4P<fitebM>|Msiin  etuftpriiit,  ilirt  npMm  AUndamc 
4nf efen  veüM^lviQffW  wird,  kiM  aielit  md«M,  alifbnlca,  dMn 
diweljiM«  fwtvllirin^  in,  Ctettnng  gebUelipi  jukm,  Uad  obea  dienen 
netot  jn  iu|nef e  finbrift  nveh  nondranUioli  TotiML  Wie  küaln 
rifiii  dem.  Jiknlnn  e.  81,  80  C  noC  die  BenoliMnne  den  IMem 
Ki^Uels  berafen,  nnd  ihre  fortwährende  Befolgung  durch  Panln» 
vorauasefz,eu ,  weau  ebcu  derselbe  iu  der  Zwisclienzcit  jene  Be- 
schlOsse  darcb  eine  neoe  Uebcfeinkanft  mit  Paulus  aufgebebeo 

Was  schon  nnch  dem  eben  Eror(etten  keinem  Zweifel  mehr 
unlerlicgcn  kann,  dass  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  in 
seinem  l^ten  Kapitel  nichts  Anderes,  als  die  Oal.  2  benchtetcn 
Vorlülle,  vor  Angen  hat,  das  wird  auch  anmittelbar  dareh  den 
Verbftltniss  dieser  beiden  Sniblungen  bentätigt.  Denn  ne  bedeu- 
tend wir  ibre  OÜSereuni  im  Binanlaeft  n«eb  iaden  werden^  ee- 
eint  nie  nieli^  deeh  viel  na  verweadt,  um  nnf  Terndiiedcae  B^fe- 
be«lieite«  lieaegen  nn  werdea.  In  beid«i  FiUen  eine  ^eiie  dee 
Panlae  .nad  Benebee  nnnk  Jeneelein,  am,  eieli  mit  dea  Jeraaale" 
mitea  aber  die  Si^Uang  der  Beidamshriniea  aad  ihr  VerUitaine 
aam  JodeaHiam  sa  besfreelieB,  in  beldea  eiae  liagere  BrOntera^,' 
ia  weieher  Peiran  and  JdMbnn  (im  Geleterbrief  aebea  ibaea  aeeh. 
Jobennes}  besonders  hervortreten ,  in  beiden  eine  soliiiefleliebe  Ver- 
ständtgnng,  ia  beitien  eiuUicli  die  Verhandlung  so  erzählt,  dass 
mau  wohl  sieht,  es  katui  keine  frühere  über  den  gleichen  Gegen- 
stand /.wigchen  den  gleichen  Personen  stattgefunden  haben:  kann 
iniiiU  üa  uuoh  bezweifeln,  ob  es  auch  wirklieh  ein  nnd  dasselbe 
Ereigniss  ist  welches  beide  berichten  wollen,  inid  können  gegen 
dieses  Zusammentreffen  in  der  Hauptsache  untergeordnete  Ab- 
weichungen, wie  wiobtig  nie  naeb  im  Uebrigea  eeia  migea,  etwa« 
beweliea? 
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Hieraus  folgt  denn  nun  frdlicE'^),  dass  die  Reise  unser» 
Ilten  Kapitals  gar  nicht  stattgeAinden  haben  kann,  wofern  we- 
«nigstens  richtig  ist,  was  wir  so  eben  über  die  Akooht  der  Dar- 
ftellnng^  im  Galaterbrief  (»eBflrkt  haben.  Wai  dieser  Bau» 
•refthlt  wird,  ist  wirklich  m  der  Art,  daae  ea  aaoh  ohiia 
•abiektliahen  Chmwi  beriehtat  wardan  kauita.  Dfo  MOgfiafckall,  jlaaa 
aiiia  aalaiifl  «DgaaehlaHtilalia  Aiigaiba  ia  vnaata  ficMt  kaa,  wlnl 
alah  naah  Allan,  ivaa  aiek  usa  Uahar  «bar  Ihrao  kbtariaakaii 
Ctenktar  ai^ban  liat,  aabwar  baatraHea  laaaaa.  Miai  Jaia  AI- 
waidmngaii  ¥im  aifanan  avtliaatlaaliaa  DttraMliiaf  im  Apa*  - 
atola,<die  wir  e  9y  19  IT.  g^Amdaa  habaa,  worden  diaaa  bawalaan. 
Data  ferner  aasar  Varfbaaar  ain  Intaragaa  hatte)  den  Panhia  In  der 
Zwischen^^eit  zwischen  seiner  Bekehrung  und  dem  sog.  Apostel* 
convent  Jerusalem  besnchen  /u  l^si^en,  werden  wir  auch  später 
noch  zeigen:  je  anstössiger  dem  Judeucbristen  seine  vieljfthrige 
Abwesenheit  vom  Mittelpunkt  der  Theokratie  sein  masste,  um  so 
näher  lag  es  einem  Schriffsteller ,  der  ihn  \  or  dem  judenchristlichen 
Staudpnnkt  rechtfertigen  wollte,  diesem  Anstoss  darch  Erzählnn- 
gcn,  wie  die  vorliegende,  /a  begegnen.  Sehen  wir  endlich  auf 
die  näheren  Umatftnda  der  fraglichen  Reise,  aa  vnss  auffallen, 
dass  sie  fast  durchaus  anch  anderwfirta,  bei  den  geschichtlich  ba- 
glaabiftan  Beisan  daa  Apostels ,  vorkamnien.  Blne  Baiaa  des  Panlna 
and  Baraabaa  nach  Jaraaa|en  kannen  wir  ava  daai  jBalalaibriaf 
wßü  c.  15;  dar  Zwack  dar  Baiaa,  die  Vabatbfiafmi^  ainar  Ibi- 
taraMtznng  fUr  die  Jaraaalaaltmi,  fahart  daai  latstai  Baanak  dea 
Apaalaia  1»  laniaalain  an,  wird  aber  klar  markwMifer  Walaa 
vaa  naaavar  Safaillt  mit  SHIkiabwalgaa  abngangaai  bat  daraalbaa 
Oalegaakalt  laraaB  wir  e.  tbl ,  10  daa  Prapiiataa  Agabaa  Ia  ahiar 
•fcaHekaa  Balle  kanaea^  wie  Mar  c,  11,  28;  waa  vasere  Bralk« 
long  weiter  enthalt ,  sind  nur  die  zwei  nahe  liegenden  ZQge,  daaa 
die  rntersttit/ung  der  Jerusalemiteü  durch  die  bekannte  Huugers* 
noth  unter  Kaiser  Claudiui^  mütivirt  wird,  und  dass  sie  von  An- 
tiochis,  der  einzigen  heidenchristlichen  (Gemeinde,  welche  den 
Paulus  in  jener  Zeit  senden  konnte,  ausgeht.  Eiu  äolches  Ver- 
hftltni£s  eines  Beriilites  7/a  anderweitigen  Erzählungen  rechtfertigt 
den  Verdacht,  dass  er  nur  ans  diesen  durch  Verdopplung  entstan- 
den sei;  und  wenn  eben  dieser  Bericht  auch  in  seinem  Widerspraek 
ttit  aiaar  baaaer  bagUnbigtaa  Dara(dhni|r       ^  CbOatarbriafa)  iM 


I)  Wie  anch  Baur  Paahis  114  tbeoL  labrb.  1849,  479  aanbum»* 
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*  #  » 

■OgMIve  MmluMl  des  UihittofiiQiMS  m  «ioli  träft,  so  Mrird  dieser 
TefÜMkt  dirth  «tai  mMmb  Smavoatniren  0Ibmi  MnOndo 
vmi  WilffiMftttolikeiC  g«it«igwt 

ScIHt  NttSBder  iBd«t  In  dor  letstaa  Aaifale  Mlaor  Sekittty 
(8.  189),  iMk  Blvokffl  VtrftDg^,  disScbwdgvB  dei6«lftt»r- 
Mdli  Itter  die  BelM  «um  ll<«i  KtpHtKi,  weli^M  er  Moh  Ii 
der  dritten  (8.  145)  fftr  raverfinglieh  erklitf  bette,  ee  bedeik- 
HUky  dies  er  zogiebt,  an  die  Worte  dee  Ftnhifl  ens  Mtesd  kOBM 
wir  nicht  anders  als  meinen,  er  eei  zwischen  den  zwei  im  Ga- 
laterbfief  erwahiitcu  Eeiäeu  ghT  nicht  in  Jerusalem  gewesen  j  und 
da  wir  nan  eher  ein  Versehen  des  Lukas  vormuthen  dOrflsn,  als 
dasft  wir  der  Aassng'e  des  Pnola»  GewaK  antlinten,  so  raflssen 
wir  nnnehraen,  nur  Uaniabfts,  nicht  aber  Paulus,  sei  i.  J.  44  nach 
Jerusalem  gekommen.  Aliein  w^enn  einmal  auerltannt  werden  * 
mu8s,  dass  Panloj},  trotz  der  bestimmten  Aussage  unsers  Verfas- 
eers,  nicht  im  Jemsalem  war,  wer  bnrgt  uns  dafflr,  dass  Der» 
aebes  hinicani,  and  dess  die  veiUegeMle  Brsihlaog  überbaopt  ebieii' 
btHarieehea  Onad  ketf  uaA  wenn  wir  a«eh,  ußßM  Beriebt  Ar 
liik  geMMM,  dieee  Anebae  alebt  gendebte  umlUMIg  Inden 
kMuMea»  ee  Teitterl  rie  deeh  eDe  WebncbelDllehkeft>  wenn  wir 
elniraeHe  den  Ueterieeben  Cberekter  der  Apeetetgeeeblebtei  ende- 
refeeüe  dae  VeriMniee  nneerer  BmiblnBg  za  deb  endeni,  deren' 
ÜMbiBdttnf  rie  sn  eebi  eebeint^  in  Belnieht  sieben.  Var  die 
HenpCseebe)  die  Sehilderan^  des  Paulas,  wOrde  sich  ohnedem  das 
Gleiche  ergeben,  ob  Barnabas  in  Jerusalem  gewesen  ist,  oder 
nicht,  und  selbst  im  erstereu  Fall  wOrdeu  wir  in  der  uugoschicbt-, 
Üchen  Angabe  über  die  Reise  des  Paulus  nicht  blos  ein  Versehen 
der  Tradition  finden  i^önnc^  Doch  dies«  l^aDtt  erät  später  gezeigt 
werden. 

fiiemit  ist  bereits  auch  die  Hypothese  von  Scbleiermacber'O 
widerlegt,  die  Reise  des  1  Iten  Kapitels  sei  mit  der  des  15.  iden- 
tieeb,  nnd  sie  sei  nrsprOngliob  nnr  In  Vemusnebne  eines  Kanfil* 
gm  e.  ii,  BO  erwähnt  werden,  der  Sniemineneteller  der  Ape- 
nteigeeehicbte  Jedeeh  Bebe  rie  aieerefitindUeber  Welse  für  eine 
eigene  BnUb  gebnünn,  nnd  dmeh  a  IB,  B5  nie  eelebe  dergeetellt« 
Vor  die  ClenbwMigfcfliI  nneerer  Bnüilnng  nnd  nneerer  geexen 
MtfA  wAre  dbreb  diein  TenrnmCsang  niebts  gcwennenj  wie 


*)  B«ilr.  z.  Evaiigelienkrilik  S.  55. 
,  «)  fcinl.  in  s  N.  T.  S.  309  i; 
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-  l^c#-  »l^.  i|fcer  .tot,  zelf  t  8i<^  n^u^m  »W«»  Ai#nn|  «pMi 

XX,  2,  6)  belaunte  HaDgermoth  unter  CUodiiia  C^^*  ObrO 
der  des  15ten  Kapitels  gar  oinht  passes  wflrde,  und  dma  diese 
überliaijpt ,  sowohl  unserer  Schrift,  als  dem  G/jIftterbriei'  ;&uXi»lge, 
eipen  gHü/i  auiicrn  Zweck  und  Charakter  gehabt  bat. 

Nach  diesen  Vorantemiohungea  küimen  wir  um  Ii^hf^t 
des  1.5len  Kapitels  zuwenden,  für  dessen  Prütang  wir  nnn  den; 
Galatcrbrief  unbedenklich  als  sichersten  AuhaUspnnkt  werben  be- 
nutzen können.  VergJeichen  wir  nun  alter  se/jl«  Dmfß^Maag  mit 
deijenigen  der  Apostelgeschichte,  so  treten,  uns  so  uaag^fgleisi^My 
Widerspräche  zwischen  beiden  entgegen,  dass  wir  d^e  M^^rn  iß 

<  «nwiUBb^n  Pesi.ebwi|tt|i  s|e|it  ttr  bietifiiidi  gji^  .l^ytiii  lf»npL 

Sehen  der  Aininlle  Ghmktei^  der  jemM^nvitfaÄfB  Ymlmlf 
laufen  wird  In  den  beifien  Beriobten  mivDifcennW  i'^Bii^pUvte 
4nr(|MtelIt  Oer  Onlaterhrifir  ^net  .fUnee.  nls  einf.  Mvmtr^lwpdr. 
hmif  den  Panlne  alt  den  AngeeehenetiMi  nnter  den  Ui|^|t«rtnln  ei- 

.  afdiotnen,  die  Apeetelgimhichte  giebf  ih^en  ein  dnrohfHis,  fifdleMWil' 
Geprftge.  COeieh  der  Beeeblnee  der  Beiee  Ist  bei.  beiden  vmnefajle«* 
denen  Ursprungs :  nach  der  Apostelgeschichte  wird  sie  von  Panln« 
Barnabas  uad  iiiieu  liegleitern  aus  Aaftrag  der  autiuchoniscben 
Gemeinde  unternommen ,  nach  Gal-  2  von  Paulas,  welcher  den 
Harnabas  nnd  Titus  mitnimmt,  xcaa  a^TOxalvipiv,  &Uo  aus  eigenem 
Antrieb;  dort  hat  Paulas  mit  seinen  Begleitern  im  Namen  der 
Gemeinde  ra  verhandeln,  die  sie  abgesandt  hat,  hier  verhandelt 
er  in  eigenem  Namen:  ich  reiste  hia,  heisst  es,  und  sct^  ilu^n 
meine  I^ehre  anseinander^  damit  meine  Bemtlhnngen  nipbt  erfolgtoff; 
eeien;  nicht  die  Beilegung  eines  in  der  GeafMnde  entstendenen 

•  flSerwttrftiieseey  nodem  die  FeatateUnng  dee  pewüniiehen  Vopiijttt- 
aieeee  swieeben  Pnnlne  und  den  Jmenleniteni  im  Bnniehnug  nnf 
eeine  epeeteUeehe  Wirkenmkelt,  let  der  Zweel^,  Aieh|  4^  Anftng 
der  Gemeinde,  eende^m  der  eigene  BnteeUnan  den  Apieleli.let  der 

<  Ornnd  der  Beiee.  loh  mdehte  dieee  IHferein  weder  mK  Siehii^»» 
kenbnrgerO  fOr  „dnrohnne  irrelevant*'  erküren^  de  elo  mit 
dem  ganzen  Gbarakter-der  beidendtigntt'Deret^niiigen  eng  zn- 
eemmenhängt,  noch  mit  Neander  (S.  205)  darch  die  Annehme 
easgleichen,  Paulus  und  Baiuabas  seieu  zwar  von  der  Gemeinde 
gesaudt  worden,  Paulus  wttrde  aber  in  Folge  der  dnoxaXyyHS 


>)  Zweck  der  Äpg.  S.  73. 
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auch  ohne  diesen  ^fTentlichen  Auftrag  die  Reise  fifemacht  haben, 
denn  der  Galaterbrief  sa^t  nicht,  dnss  er  sie  desshalb  gemacht 
haben  würde,  weun  er  auch  keine  andere  Veranlassung  gehnH 
hälCe,  MMlfliBfAnz  einfach,  dass  er  sie  deulMrib  gemacht  habe« 
■ii«r  Unit  aaii  mk  il— — Ibta  GeMirtaa  «mtemi,  48r  ABttott 

thto- 

Muf^j  aaifagMicML  Avoih  m  jateh  MMe  im  Vatotfldiled, 
tef  Viuliu  nMh  Mliwr  DmüllMaf  air  in  «eiDen  «igtM  Nft- 
MtB  viiluMdclt,  ftMli  dir  ApeiliigiMiMie  ta  Nmm  inr 
OMifltade,  4Mi  BMli  JiMT  4nr  HmUimi  mr  Mm  nniirttgliflii 
TM  tln  fiÜhMl,  «ad  dtr  €i»«aMe  «rat  MidilfiglMh  genelH 
migt  wftre,  nach  dieser  derselbe  Bntschluss  von  der  Gemeinde 
gefasst,  von  l'aulus  und  Barnabas  iu  iliicui  Afiflrag  ausgeführt 
wird,  das«  die  Verhamilu«^  selbst  in  der  Apostelgeschichte  zu- 
nfteh^  die  Geroelnde  betritfc  und  nur  in  Folge  dessen  auch  den 
Paolos,  im  Galaterbrief  >cunftchst  den  Paulus  und  eist  \u  zweiter 
Reihe  die  (>emeiude.  Zudem  wäre  es  selbst  bei  dieser  Voraos- 
set/uug  auffallend,  dass  der  Apostel  Im  Galaterbrief  weder  der  Ja* 
dAis(#B|  welche  nach  Apg.  15,  1  die  Anfrage  in  Jerofialem  Ter* 
«deaeten,  noch  des  GeHeMeraftngii  aitSiiieni  WertSrwfthttUf 
llnit^  de  diiM  beiden  ITwMade  ftr  die  Beiiraieaiiaff  aelMB  Selvrtlte 
gar  alAe'gMdifilllf  wMnni,  nad  M  laeiito  IUI  gertdct  der 
DevBiellaaf  eelaee  eniea  Kaflleli  aar  aar  BeellUgaagr  dieaen 
kiBM,  der  NMaptaag  atalleii,  deai  er  eeia  BTM«eliav  Mk 
ent  Tea'  den  iltarea  Apeetda  eBpfbagea  hebe,  aad  deee  aaeh 
aelae  weaigea  Beeaelie  bei  dieiea  ataM  dea  jBweek  bettea,  deg« 
maüsohe  Belehnmg  bei  ihnen  zu  suchen  (Oal.  1,  11.  10  f.  18  f.); 
woj^cgeu  eben  jeuei  ollicicile  Cha^al^ter  seiner  Sendung  auf  der 
anderen  Seite  leicht  zu  der  Missdeuiung  Anlnss  geben  konnte, 
als  ob  Patiliia  durch  ihre  Uebernahme  ein  Abhaiigigkeitsverhältniss 
za  den  Palästinensern  anerkannt  hätte,  und  auch  schon  zur  Ab- 
wehr eines  solchen  Missverständnisaes  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden  durfte«  —  Oer  gleiche  Gegensatz  tritt  aber  in 
dea  beiderseitigen  DarsteUaagea  der  jeraaelemitisobea  Verhandloa» 
gea  edbet  aeeh  aaveilnaabarer  feeraae.  ^eeh  der  Apostelge- 
eeblehle  find  dae  fnnallehe  OtieatU^  Verhandlaag  eeleher  Art 
stett,  daM  dieie  Berethuag  aad  BeBoblaeeaahme  edt  der  «ICeelea 
MI  aldit  ntl  üareeiit  ale  dae  «rate  ebriatliebe  Ceacil  gagettea 
bai<^  (Baar  IIA.)  Sa  wlid  aiae  fttadleha  OeveiadevenHua»- 
laag,  aaeh  V.  IH  aaCer  doa  Vemita  dea  OeBMiBdarnaMMf»»  dea 

15 


Dlgltized  by  Google 


226 


Oer  ApwlcicoimoL  . 


Jakobiis,  abgebalten,  eine  regelmässige  Debatte  eröffnet^  ein  rechUh- 
kräfUger  Beschluss  gefnsst,  und  nia  Eiit^oheidung  der  Gemeinde 
und  des  heiliofcn  Geistes,  im  Namen  eler  Gemeinde,  mitkl.^t  eines 
eigeoeü  bchreibeus,  durch  besondere  Abgeordnete,   den  beiden- 
cbriNtlichen  Geneinitti  kaod  gethan.    Nach  der  DarsteUung  dm 
GalaterbrieifiB  dagegen  setzt  Paolos  seine  Grondjit—  auftehst  mur 
HAopttn  der  jmuaimäiMm  Ctediub  pdtfnlüm  aiifeinM4er, 
Jakolos,  Fem»  md  JoIuuhim  ynttftmügm  tkk  mit  Uut^  tfaMT 
Owathriteyerii—lMg  «nd  «Iam  QmeSmMmMwmm  gmhiiht  nit 
koter  SiUw  BrwAh&snir.  BoUoi  iM  mm  die  Mdea  Btriiifti 
flidhi  g«nide«i  wideni^eahni,  ee  »M»  ia  Mdn  m  TMieUe 
deaai  Vorgüngea  die  Bode  mIa»  «mi  wlaü»  att  Naaader  (S. 
906  A)  uad  Aaderea^  eaaeinMa,  der  GemeindeirersamiiliiBg 
seien  Prlvatbesprechnngen  zwischen  Paulus  und  den  liänpfern  der 
jerui^aleiiiitisclitju  Gtanimüt  voraiTsgegangCH ^  und  nur  auf  diene  und 
auf  das  in  ihnen  Verabredete  be/äehc  sich  die  Erzähloog  des 
laterbHefd.    Aber  wie  käme  es  doch  in  diesem  taiie,  dass  Paalii? 
die  Gemeiudeveri»aiiiuihnif!:  «»ar  nicht  borührt?'^j   Wie  kann  er  ilie 
gan/.e  ^ache  so  darstellen,  als  ob  sie  durch  die  Zastimmiuig  der 
drei  Sftolenapostol  #hgcmacht  geweeaa  wftre,  wenn  doch  die  eigent- 
liche Verbandlang  und  fiutsoheidong  erst  spater  ataU  hMte?  Wanw 
gadenkt  er  mit  keioMa  Worte  dte  SyMelbegaUaMMH»  Bit  daiina 
Vetbrettaag  er  ukh  decii  aaeh  Apf.  16,  4  alfiriiiat  %m6UMgjk 
feakta  ofdl?  Br  balM  Imtw,  wm  Um  dia  BaaUiirtie  «ai,  Miat 
Haaadar  OB.  307,  Aa*.),  was  ar  eeiaaB  Btgmnkf  areltha  dae 
Aaaehta  dar  piUitiniaidaelwa  ApMtal  aad  daaMakaa  aUita  «rt- 
tead  auMhta  wtUtaa,      ASkm  eatgigtaiMttSB  «wita»  Ailuliah 


*)  Lechler  d.  apost.  u.  nadiap.  Zeit.  2  Mi  f.  Ebrard  KriJ.  d.  ev.  Geseii. 
2.  A.  698  f.  liauui Unarten  II,      t65  f.  TUieiäck  die  Kirche  im  »i».  Zeit.  128. 

^  Er  sagt  zwar  äyst^d/apf  aCcoi^  t6  iVttYydliw.'  kot  Uüty  roie  Soxowu^ 
aber  gewtw  wird  Niemand ,  der  diece  Worte  nicbt  mit  dem  Entodibise  lleet,  eie 
mit  der  Apostelgeachiclile  einstimmig  zu  finden,  in  dem  01^0?$  die  Spar  einer  Ter- 
bandhing,  wie  die  In  unsevnn  tSten  Kapitel  beschriebene»  entdecken  können. 
Sprachlich  betraeblel  kiionen  die  Worte  beides  besagen:  „ich  setzte  es  ihnen  (den 
Jerusalemitcn)  auseinander,  im  Bcsondcrn  aber  den  Angesehensten,^*  oder:  „ich 
setzte  es  ihnen  auseinander,  nhcr  nur  den  Angesehensten  im  ne?ondern."  Lassen 
wir  uuä  aber  auch  die  irsierc  fcrkliirung  gefallen,  so  liegt  ducü  iu  der  unbestimm- 
ten Angabc  von  einer  Bcsiirtichung  mit  den  Jciusaleniitcn  entfernt  nichts,  was  deu 
Leser  zu  der  Annahme  hinführen  könnte,  diese  Besprechung  habe  in  einer  Oe- 
«MiadefeiUBMilaMg  slattieftiadaa,  oder  es  ed  gar  aae  Aalasa  daatta  m  stair 
ftmliAai  lentlHHig  uad  litiniHaninihwn  aber  die  flmli«ai  Paakü  fikoMaaa. 
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IfOOhler:  wenn  die  Oegner  floh  niobl  «of  Kajorititen)  modmm 
a«r  das  Oewielit  einig^er  hervorragnadeii  Pfnonllobkeiten  teralei 
balieo,  M  wir»  es  gtat  nieht  angemessen  gewesen,  wenn  Fatfvs 

sich  ihnen  gegendber  anf  die  grosse  Majorität  fOr  den  Beschlass 
lu  Jerasalein,  überhaupt  auf  die  öfTeütiiche  Verhandiung  berufoo 
bätte;  er  habe  ^eit  eher  hoffen  küuucu  etwas  ansznrichten ,  wenn 
er  die  Apostel  selbst,  unmentlich  die  angesehensten  Apostel,  für 
i»icb  hatte,  und  ihre  Zwßlmmuog  zu  seineu  Groadsätzen  nach- 
weisen konnte.    Aber  gerade  diesen  Naohweis  gab  ihm  ja  die 
OffentUche  Verbandliuig  weit  veUständiger  wd  seUageader,  als 
eiiia  Prlvatbesprecbong,  Ober  deren  bdiatt  bsiae  «rlaiiidliebe  Sacb*- 
rifibt  yerbandea  war.  M  der  Verbatdlug  unsere  löten  Kspllals 
treten  Ja  eben  jene  Hfinpter  der  jodenehrJetlioben  Pnrtbel,  ebi  JRetnn 
qnd  Jabobns,  ndt  ansfafarliehen  Beden  anf.  Wanun  verweist  Pen** 
los  niebt  aof  diese  ihre  allbekannten,  Offentlbhen  Erldimngen, 
warum  hfilt  er  seinen  Gegnern  nicht  dcu  feierlichen  Freibrief  ent- 
gegen, welchen  aaf  den  Antrag  der  geuauuteu  Apostel  die  Ur- 
gemeinde  den  HeideudiriHten  ausgestelit  hat^  um  eiob  statt  dessen 
auf  mündliche  Versiehcrungen  zu  stützen,  deren  Autheiithie  von  ^ 
der  Gegenseite  jeden  Augenblick  bestritten  werden  konnte?  Btwa 
weil  er  ,jene  Offentlieben  Verbandlungen  wd  ihr  Ergebniss  abi 
bekannt  Tenossetnen  kennte''  einander  a.  n.  OOt  Als  eb  Iboi 
niebt  gerade  dieser  Umstand  das  Beweisnilltel  na  so  mebr  bitte 
empMlen  nflsseni  denn  je  offiBakiendiger  die  Anerkennung  seiner 
Grondsfttse  bi  Jemsalesi  war ,  wm  se  sehlagcuder  waren  die  Ctoi^ 
ner  widerlegt  Oder  wollen  wir  nit  Schneokenburger  <a.  n. 
O.  S.  73)  annehmen,  dass  pädagogiticbu  lliicksiohten  den  Apostel 
vermoühl  haben,  auf  den  Vurtbeil,  den  ihm  das  jerusalcmiHche 
Üekret  in  die  Hand  gab,  zu  verzichten,  dass  er  seiner  nicht  er- 
wähnte, weil  er  bei  dun  Galaleru  nicht  mit  Auktorltdt,  souderu 
nur  mit  Entwicklung  der  Wahrheit  kommen  durfte?  l'uulus  folgt 
ja  in  der  WirUichkeit  gar  nicht  diesen  Geaiebktapunkt,  er  beruft 
sieb  anf  die  Anerkennung  der  <Jioxot4vsf ,  wenn  nneb  jgßg^m  einen 
AnktoritAtsglanben  an  4teselbett  neh  yerwalirendy  nnd  er  bette 
hieian  gerade  seinen  galalisehen  Ijesem  gegentlber  allen  €fmnd; 
wie  seltsa«,  dass  er  dieser  Anerkennniig  niebt  awii  die  der  ITr- 
gemebide  beigefügt,  dass  er  statt  ihrer  OMtlleben  nnd  nrknnd- 
Uehen  Darlegung  den  Oegneni  nur  Privatfiusseningen  von  weit 
zweifelhafterem  Charakter  entgegeuge  1ml (un  haben  sollte!  Wenn  * 
jene  urkundlichen  Erklärungen  whrkiich  vorhanden  waren,  wird 
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es  schwer  sein,  einen  annehmbaren  Grund  für  ein  solches  Ver- 
fahren aufzufinden.  Was  wenigstens  die  neuesten  Apologeten  der 
ApMtelgMchichte  zur  Erklärung  der  Sache  beigebivoht  haben^ 
gMiAgt  entfernt  niolit.  Die  beiden  Verhandtongen,  behnnptet 
V hier« eh  (>«  00 ^  Mi«  m  veraeUeden,  daes  ein  knoni  Vor- 
«eUfdener  eeln  kennten,  in  der  Apeetefgeeehlelifo  litndle  es  eleh 
einsig  nnd  allein  ven  den  Beöhten  nnd  Mehten  der  BeldeneiiTl- 
elen,  in  0>ieterbrief  ven  der  Apeeielwttrde  des  IPaoIne,  auf  die 
Verpflichtong  der  HeMenehrIrten  werde  hier  so  wenig  eingegan- 
gen, ale  dert  auf  die  Frage  tiber  die  Aneiinnnuttg  des  Apesteli. 
An  die  gleiche  Ansieht  kndpft  dann  weiter  Baumgarten^)  die 
Bemerkung:  l^mlus  habQ  alicii  Giund  gehabt,  »icii  nicht  auf  die 
Beschlösse  der  Gemeindeversammlung,  sondern  auf  seine  Privat- 
besprechnug  mit  den  Aposteln  zu  berufen,  denn  jene  Beschltlsse 
enthalten  weit  keine  so  ausdrOcklicijc  Anerkennung  seiner  aposto- 
lischen Thätigkeit,  wie  die  Privaterkiärangen  der  Apostel,  und 
andererseits  hätten  die  Vorsohriflen  des  Aposteldekrets  auf  die 
verirrten  Ctolater  eher  störend  als  forderlich  wirken  mflssen.  Allein 
diese  genxe  DanteDuDg  der  Saehe  ist  unrlehtig.  Aueh  bei  den 
Btspreehnngen,  welehe  der  Cfalaterbrief  entfthlt^  handelt  es  sieh 
nnniehst  nieht  an  die  Apeateiwflrde  des  Panlns,  aondem  nm  das 
9V€eyyilui¥  wtQoßvctlas^  nm  den  firandsatn  der  Heidenmlasien, 
älio  gana  nm  das  Gleiehe,  wie  bei  der  jemsaleinitfsehon  Gemeinde- 
▼ersammlnng.  Um  sein  Evangelium  sehien  Blltapesteln  rorzalegen, 
geht  Pavian  naefa  Jemsalem,  Aber  die  Akrebjstie  des  Titns,  Uber 
die  Znlilssigkeit  eines  Heidenchristeiithums ,  entspinnt  sich  der 
Kampf,  die  Auertcimuüg  desselbeu  die  Fruciit  der  V^crhniid- 
lung,  nur  eine  Folge  dieses  Ergebnisses  ist  die  persönliche  An- 
erkennung des  Heidenapostels,  nur  eines  vou  den  Motiven,  die  es 
herbeiffihren ,  die  Anerkcumiug  seiner  apostolischen  lieistuiigon. 
Auch  die  gun/o  Erörterung  des  Galaterbricfs  hat  ihren  Mittelpunkt 
nicht  in  der  personlichen  Frage  tiber  die  ApostelwOrde  des  Paolos^ 
sondern  In  der  sachlichen  Aber  \las  Verhiitnias  des  Christen  nnm 
Oeseta,  wie  diese  die  weitere  Anselnandersetnnng  9,  10  A  gann 
hier  neigt  Wanm  hfttte  daher  Panlns  die  entscheidenden  Be- 
aehUlsse  dwr  ÜrgemeMa  und  des  h.  CMstes  C^pg.  ±$ ,  36)  Aber 


*)  A.  a.  0.  165  f.  168.  Den  Scurrilitäten ,  womit  sich  Ebrard  S,  699  f. 
des  wissenschaftlichen  Eingehens  in  die  Sache  liier,  wie  so  oft,  überhebt,  geschähe 
selbst  durch  die  ktU-zeste  Aafüiauuii  ^cixuu  i\x  viel  ^iire. 
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4leMB  HflfwitiiA  nit  vflDIgiM  Mliicdhwdgeii  fiberg^angen,  w«Mi 
•t  iloli  ntt  iliam  BmoMOmmii  wiikUeli  lo  veiiilett,  wie,  die  Äff. 
«Dgiebt?  Oder  waren  ide  ihm,  wie  diese  Baum  gar  teil  MyiterlAi 

andeutet,  für  seinen  Zweck  wenig*  entschieden^  za  jadalstischf 
Fürchtete  er,  wieEbrurd  )  will,  Uie  Fnssung  des  apostolischen 
Sendschreibens  möchte  seiner  apostolischen  Auktoritat  Eintrag 
(hon?  Dazu  hatte  er  allerdiiicfs  Grand,  nur  Meiden  wir  daran» 
nicht  scbliessen  diuTeri,  dnm  er  die  Aposteibe^chlüsse  diploinati- 
acher  Weise  unberulni  liess,  sondern  daaa  eH»  so,  wie  aie  Ui  der 
Afg*  Torliegen,  ntoht  gefasst  wurden. 

Sehen  wir  weiter,  wie  dae  VeriiillBiss  des  Panlas  und  der 
Ufifeatel  eteander  und  »q  der  vorliegenden  Streitfrage  in  qb* 
•irer  Selurift  dargertellt  wird,  ee  liest  sieh  eaeli  hier  der  Wlder- 
afmeb  mit  den  orknndlicte  Anseagen  den  Pnnlne  nlelit  wlmuMi. 
Naeh  der  Br»Üüniif  der  ApeatelgeadUelile  werden  Pnnlne  nad 
fiaraabae  naeli  Jernealem  gesandt  nn  eine  Bitfsoheidang  der  der- 
tigen  deaeinde  und  des  ZwOliereoDeglawi  Uber  die  Btreltfirage, 
welcbe  die  anlloehenlseiie  Ctetneinde  bennrnUigt«  zn  Teranlaasenj 
ittr  den  Zweck  einer  selchen  oberrieblerUehen  Bnteehfldnng  wfapd 
die  Gemeinde  versammelt  (c.  15,  6:  ovvrjd-r^oav  ideiv  iu-qI  rov 
TJyyov  toiiov)^  nachdem  diese  die  Bedner  für  und  wider  aiigehürt 
bat,  besehliesst  sie  als  Organ  des  h.  Geistes  itda^i.  to)  ayiqi 
nvevuau  kuI  i^fuv  V.  28),  und  dieser  Bcschlnss  wird  von  Pau- 
*  lus  selbst  den  von  ihm  bekehrten  Gemeinden  zur  Naohacbtuug 
<lbergebeu  C^^i  ^*  siaqedLdov»  uutfAg  ^vhccoaeiv  tu  döyfiaza 
M9)tQ$(dva  vnd  tofv  anooToXm  na^  vtSv  Ttgsaßori^Hov  tiSv  iv 
'^jBqovaahfjfi).  Die  jernsalemitische  Gemeinde  nebst  den  Vrapesteln 
erseheint  hier  mit  Binem  Wert  als  die  eberste  Khrobenbehtfrde,  v|r 
deren  BlehCeratnhl  bedentende  fitr^tiragen  Ven  da  hcidenehrisi- 
Behen  €lemehiden  gebraehf,  deren  Kntseheidaigen  selbst  ven  Panlns^ 
«Is  allgemefaie  KfaroheiigeeeAae  nnerkaant  werden.  Diese  SteUnng 
hat  Panlns  der  Urgemehide  nnd  ihren  Hftnptem  dem  «alaM>rief 
snfolge  nloht  efaigerdumt,  nnd  er  kennte  sie  Ihr  naoh  eeine»' 
Grandsätzen  unmöglich  einräumen.  Ihm 'stand  die  Bereehtigang 
der  Heiden  zum  messianischcn  Heil,  die  Aufhebung  des  fflosai- 
echeu  Gesetzes  und  der  tieäehneidang,  diese  Grandbestimmung 
seines  gauzen  Systems,  viel  zu  fest,  als  Uass  er  sie  erst  noch 
als  ittrcitigen  Paukt  behandeln ,  und  sich  daza  verstehen  könnt«! 
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ife  flraaidar  BBtMÜietdng  tm  «iterweifeta.  ,}Weiiii  ein  Magd  rm 
fllM6l,  ruft  er  Qil.  1,  8,  das  BvaDgelina  yaküMgto  aaileri, 
ato  lob  M  vdrlflliidigt  häto,  der  ftei  veritaotatt*^  Wl«  konnte  er 
de  eneli  nur  die  BfAgllebkeft  xogeben,  das«  eine  andere  Verfcdn- 
digun^  deeaelben  von  Unn  ▼criingt  würde?  ,,So  ihr  Euch  be. 
schneiden  lasset,"  erkiftrt  er  Gal.  6,  2,  „so  wird  Euch  Christas 
nichts  nOtzeu/^  and  dass  er  uicht  erst  14  oder  15  Jahre  nach 
seiner  Bekehrung  diese  Ueberzeugung  gewann,  werden  wir  glaa- 
ben  dtirfen.  Wie  konnte  er  da  den  Auftrag  annehmen,  in^  Jeru- 
aalem  anzufragen,  ob  die  Beschnetdang  zur  Seligkeit  nothwendig 
sei,  oder  nicht  (Apg.  lö,  1)9  Wirklich  war  ancb  seine StoUang 
in  dieaer  Sache,  wenn  wir  ihn  selbst  hören,  eine  ganz  andere. 

<  Hiebt  na  in  Jernaaleia  eine  ■ntseheidang  einnnbelen,  reiste  er 
dOTttte,  aondeni  nm  aelien  Obliegen  seine  flrnttdafttze  anaeinaii- 
deranietsen;  binsiehtlhsb  dieser  fiinindaitjEe  ist  er  aber  so  weit 
entflBfit  siob  von  ibrem  UrCbeil  abh Angig  so  maeben,  dass  er 
vfelinebr  anfe  Bestimmteste  erklärt:  omtoi  note  raav ,  ox^dh  fwt 
dicefpSQet,  nnd  nur  die  unbedingte  Anerkennung  seines  Verfahrens, 

'  nicht  eine  überrichterliche  Entscheidung  von  ihrer  Seite  weiss  er 
als  Ergebniss  seiner  Verhandlung  mit  ihnen  /u  bczeiclmen.  l>ie 
2iumuthung  vollends,  in  den  Beschlüssen  der  Jernsalemiten  die 
Anordnungen  des  h.  Geistes  zu  verehren,  würde  Paulus,  wenn 
sie  Am  entgegengetreten  wftre^  wohl  noch  stärker  zunickgewiesen 
beben ,  als  er  abniiebe  Angpinobe  2  Kor.  10,  7.  11,  6  iL  o. 
surttekweist.  —  In  der  Darstellnng  der  Apostelgeseblebte  Mlieb 
ersobelnt  Panlns  anidi  blnsiohtliob  seiner  ganzen  Anffbssnng  des 
Ctiristenthnms  dnem  Petrns  nnd  Jakobns  so  nntergeerdnet,  dans 
es  fast  dio  Eotle  mit  ihnen  geweehselt  bat.  WAren  die  Reden 
unsors  15ten  Kapitels  urkundlich,  so  hfttte  ein  Petrus  und  sogar 
ein  Jakobus  die  GruniKsal/e  des  paollnischen  Uuiversalismns  bei 
dieser  GeUociiheit  mit  grosserer  Bestimmtheit  ausgesprochen,  als 
der  grosse  Heidenapostel.  Petrus  ist  es  liier,  welcher  das  mosaische 
besetz  ftlr  ein  Joob  erkl&rt,  das  weder  sie,  die  Anwesenden,  selbst, 
nneb  ihre  Vftter,  zu  tragen  vermocht  haben,  Petras,  welcher  es 
anssprieht,  dass  Heiden  «nd  Jnden  glelefamAssig  n«r  dnreb  die 
Onade  Christi  gerettet  werden  können,  Pelros,  weleber  das  erste 
Beispiel  einer  Heidenbekebrong  von  siob  anfttbren  kann»  Weniger 
entstibiedon,  bber  doeb  In  derselben  Blebtnng,  äussert  sieb  Jabobos: 
aoob  von  ihm  Wird  der  Gmndsatn  der  Heidenbekehmng  anerkannt 
nnd  mit  Prophetenstellen  bestätigt,  auch  er  will  das  Gesetz,  zwar 


Digitized  by  Google 


Oer  ApottolooBwnt»*  %S1 

nlokt  sdiloobthin  aufgehoben^  aber  doch  wenigitens  ftaf  \ite  3n4&k 
besciirtakt  wisMU  0 )  weim  Petnui  der  Heidenbekelirmig  daroli 
mIbm  Vorging  das  Tbmr  gtOAiat  hat,  m  geht  dalKlr  yon  Ihm 
der  VermttllQAgsvorselilag  ans^  doroh  deiten  Anaehme  es  nAgUeh 
Uitf  die  Heiden  mit  den  Jodei  in  dieselbe  mesaiMiüwbe  Gemein- 
sehelt  «nfEiinehmeB.  Von  PanipB  nnd  Bamabee  dagegen  wird  nnr 
berichtet,  dass  irte  erzftblt  haben,  oaa  STioir^aev  d  -dsog  ar^fteia 
xccl  tiowia  tv  Toli;  f(hFa(.  dt  aminv.  Dags  diese  Wundererzäh- 
luiigeii  den  einzigen  oder  doch  den  liauptsächlichslen  Inhalt  der 
paulinischtH  VurtrÄge  gebildet  haben  sollten,  ist  nicht  wahrsohein-  , 
lieh;  war  Paulus  auch  ilber/.eugt,  Wunder  gethan  zu  haben,  und 
beruft  er  sich  auch  2  Kor.  12,  12  auf  seine  Wunder,  so  tbut  er 
doch  dieses  nur  nothgedrungcn  und  beiläufig;  im  Uebrigen  will  er 
sieh  ebendadarofa  von  den  Jaden  nnleraobeiden,  dasi  er  nieht  doroh 


Diess  liegt  in  den  Worten  V.  21 :  Mmii^i  yuo  rx  ytv9wv  apxauov  xmA 
TtiiiV  Tovf  Kij^vaaovtce;  nvTov  f/fi,  f>'  TaT;  oifvaYMYrnq  y.ma  rräv  aotßßatov  ava— 
ytvoHrxnufrog.  Melirrn'  Aiislepor^  wie  nncli  Meyer  und  de  Wette,  gehen  diespn 
Worten  die  Bedeutung,  «lio  den  Hcidcncbiiältn  auferlegten  Beschränkungen  m  be- 
grüuden:  ,,\vii"  !iiii!>sen  >o  viel  von  ihnen  verlangen,  da  das  rie-;elz  durch  die  sabbath- 
liehen  Vurleäuogen  zu  bekannt  ist,  als  dass  wir  sie  ohne  Aergeraiäs  völlig  davon 
enibiiidea  ItSaiiten.**  Aber  (vgl.  Neander  S.  217)  auf  diesen  Grand  Ida  bitte 
von  den  Heidencbristen  die  Beobachlnng  des  ganzen  Gesetzes  und  namentlich  «tie 
Bescbncidang  veriangt  verden  mflssen;  niisere  Darstellung  betrachtet  aber  die  An* 
fofderangen  dies  20.  V.  auch  nach  V.  28  f.  ab  so  nneilasslich,  dasa  sie  gar  krfner ' 
bcsondorn  Begründung  bedürfen,  und  die  Beschränkung  auf  diese  Anforderungen 
ohne  Weiteres  als  ein  na^evox^ely  (V.  19)  erscheint.  N  Ata  der  setbat  eiidSrt: 
„Was  die  Juden  betrifit,  so  brimrliea  wir  ihnen  nidits  Neues  zu  sagen,  denn  sie 
können  an  jedem  Sahhath  in  der  Synagoge  htiren ,  was  Moses  von  ihnen  verlangt."' 
Allein  von  den  Juden  war  ja  im  Vorhergebenden,  welches  durch  das  yag  begrün- 
det werden  soll,  gar  nicht  die  Uedc.  Gieseler,  dem  auch  Baut  S.  119  beitritt, 
siebt  in  unserer  Aeusserung  den  Gedanken  ausgedrückt:  „Das  mosaische  Gesetz  ist 
flcbon  60  lang»  wdllDdigt,  und  dennodi  inden  sieb  Weoige,  die  sieb  so  iebtr 
Anotbnie  bequemen.  Jetzt,  da  der  Dienst  des  wahren  Gottes  ohne  die  Fessel  dea 
Gescfaas  gepredigt  ist,  wenden  sich  so  Viele  an  ihm,  und  es  wird  unwidersprecb- 
Ucb,  dass  daa  CHrimonialgeselz  das  etazige  Hioderniaa  der  allgemeinen  Verbreitung 
der  wahren  Religion  ist.''  So  würe  jedoch  gerade  der  Hauptgedanke,  dass  das 
Gesetz  der  Verbreitung  des  Monotheismus  im  Wege  stand,  »eine  Aufgebung  sie  be- 
förderte, unausgesprochen.  E?  scheint  mir  daher  das  Kinfachste,  die  frnpüchen 
Worle  mit  Schneckenburger  (a.  a.  0.  S.  23)  und  Baumgarten  (S.  150) 
so  aufzufassen:  ..Wir  wollen  den  hekelirten  Heiden  nicht  mit  den  Anforderungen 
des  Gesetzes  la»tig  fallen ;  die  Ansprüche,  die  Moses  oder  das  mosaische  Gesetz 
machen  kaan,  werden  dturch  seine  Anerkennung  voa  Seiten  der  Juden  hialäagUch 
belHadigt.  Sehn,  vorweist  hiefilr  mit  Rocht  anf  o.  21,  24  f. 
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Wooder  den  Glaabeu  wirke,  sondern  durch  seine  Lehre  und 
aoch  bei  der  Besprechunj^  in  Jeru>nleni  war  es  nach  Gal.  2,  2. 
7  ff.  die  Darlegung  seiner  Lelire  und  der  von  ihm  in  der  Hei- 
denwelt  erraugenen  Erfolge,  daroh  welche  er  die  älteren  Apostel 
fOr  sieh  gewann,  der  Wunder  erwähnt  er  mit  keinem  Wort.  Ist 
ee  a%er  nnwabraobeinlich ,  dass  Paulas  so  geepreefaeii  hat,  wie 
nneer  Beriebt  will,  le  ist  diese  in  Betreff  des  Petras  und  Jakoboi 
aoeh.weit  onwshrsdieiiilleber»  Wenn  ein  Jafcobos  wirlclich  die 
Ornndsätse  hatte  ^  die  er  hier  anssprieht,  wenn  er  nicht  blee  der 
Macht  der  vollendeten  Thatsaohe  naobgebend  (Id^vzeg  neTfig-- 
tsv^iai  TO  Evayyihw  vijg  axQoßvariag  Gal.  2,  f)  den  Panhnr 
in  iseineu)  Wirkungskreise  gewähren  lies»,  sondern  auch  selbst 
von  der  ITnverbindlichkeit  dos  uao^^aischen  Uesetzes  für  die  Ueideo- 
Christen  überzeugt  war,  und  diese  Ueberzeugung  offen  und  ent- 
schieden geltend  machte,  wenn  er  car,  wie  Ncfuider  meint  (S. 

^211),  in  den  Grundsati!:  von  der  allein  rechtferligenden  Kraft  des 
Glaubens  ehistimmte  ^ ) ,  so  ist  ganz  nnbegreiflich ,  wie  eben  dieser 
mit  Paulas  so  einstimmige,  gegen  die  Freiheit  der  Heidenehrlstea 
ie  tolerante  Mann  die  höchste  Anktoritftt  einer  Partfael  sein  konnte, 
wdehe  dieser  Freiheit  aller  Orten  anfs  BlfHgste  entgegentrat, 
und  den  Apostel  der  Helden  ans  keinem  anderen  Grande  gehässi- 
ger and  leldenschafUieber  angriff,  als  weil  er  Vnbesdinittene  in^s 
messianiscbe  Reich  aufzunehmen  sich  erlaubt  hatte,  nnbegreiflich, 
wie  selbst  tiii  l'elrua,  der  doch  deu  wahren  Sachverhalt  kennen 
mnsste,  durch  Anhänger  de.s  Jakobus  (Gal.  2,  12)  sich  so  ein- 
schüchtern lassen  ^konnte ,  dass  auch  er  den  früher  von  ihm  that- 
sächlich  anerkannten  Grundsätzen  untreu  wurde.  Möchten  auch 
immerbin  diese  Partheimänner  die  Richtnng  eines  Jakobns  über- 
trieben haben,  aber  dass  sie  gerade  in  dem  Punkt,  nm  wel- 
chen sich  der  ganase  Partheikampf  jener  Zelt  drehte, 
mit  ihrem  hochverehrten  Oberhanpt  In  direkten  IK^dersproch  kem- 

'  men,  dass  sie  die  Bescbneidnng  der  Heidenchristen  «n  ihrem  Le- 
sungswort machen  konnten,  Iväbrend  Jakobos  ans  persdnücher 
üeberzeagun^r  ihrer  Freiheit  das  Wort  redet,  und  die  ganze  jem- 
saiemiliäche  Gemeiiicici  mit  diesem  Grundsatz  ubereiuäUmml,  dass 


*)  1  Kor.  1,  22:  *Iov9aXoi  n^fitla  tihoSat ,  »ij/itti  Mij^iaaofier  X^»- 
24.  Neander  bslt  den  Jakobiul»rief  bAtnntlifili  fOr  ftchl. 
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sogar  Petrus,  Bogar  Barnabas,  dem  die  Beechlilsse  des  Apostel- 
convents  nftobet  Paolos  am  Meisten  zu  Gute  kiuneu.  staLt  Me  ein- 
fach auf  die  Aii]<:toi-it4t  ihres  .lakubus  und  iliu  leieriichen  Krkl&- 
mögen  der  Uij^emeinde  zu  verweisen,  ihren  Aniorderangen  wider- 
standslos naohgeben ,  diess  ist  ganz  andenkbar.  Hatte  and  befaaaptete 
UoInm  wirklich  de»  Staadpankt,  wiloliia  unter»  Schrift  ihm 
avehreibt,  so  h&tte  er  elm  desdialb  voA  jenen  jn4aielteciM»  Bi* 
iBiwn  gWohfSdle  Terwerfta  eder  4eek  hintaBgeeetit  werte  nOeeeay 
Iflon  wie  entee  >iH»  ele  teeHniMe»»  in  Ihn  ihr  flenft  enn«- 
etfeenen,  iki  die  weeendM»  CtteielMI  eeiner  Ormdiitee  nit  ta 
Arigenf  nwl  wmn  tfeee  Iienle  wkklloh  ee  gelMttet,  wie  eie. 
ee  neeii  0eL  9,  19  geweeea  nein  erteeen,  ee  kennen  ee  nitfrt 

,  Wie  Tenlnselte  Venellker  geweeen  edn,  welehe  eneeer  der  Bfeeee 
penünieefcer  HeidendifMin  nvch  neeh  die  geeeanete  Urgemeinde 
eilt  ihrem  Oberhaupt  gegen  sich  hatten  (Apg*.  15,  22),  sondern 
sie  üiuaöcu  an  liieser  ßeiiieinde  einen  breiten  Muckhalt  gehabt,  öie 
können  ^^jch  nkhi  oime  alluii  (»lunü  auf  einen  Jakubus  berufen 
haben       Aber  auch  Petrus  kann  ihnen  nicht  !ho  ferne  gestanden 

.  sein,  wie  maa  gewöhnlich  annimmt,  lu  inui;  der  Freiheit  der 
Heidenchriskn  weniger  »chrutf  eutgegeugetreteu  sein,  als  Jakobua, 
aber  dass  er  sich  eo  eateehleden  ittr  dieeelbe  erklärt  hätte,  wie 
er  hier  thut,  diess  ist  schon  nm  jenes  antioehenisoben  Vorfalls 
wiUea  aagiaahUoh  ^.  Be  ladet  hier  alles  das  gleiehteik  eeiaa 
itaweadangi  wee  wir  eelien  Mher  aae  Anlaee  der  Kraihinag 
Hher  die  Bel[ehrang  dee  Ceiaeilne  hemerkt  hehea Baven  nieht 


Man  vgl.  hierüber  die  (reffenden  ßcmerkuagen  von  Scliweglcr  Nacliap. 
Zeitalter  I,  118  f. 

Denn  dass  wir  diesen  Vorfall  nicht  mit  Schneckcnburger  (Zw.  d.  Apg* 
108  ff.)  ftDber,  alt  das  Aposieicondl ,  setieo  darfen,  liegt  am  Tage.  Wit  iKssl 
sieh  anaehmen,  dan  PbuIdb,  nachdem  er  sehie  Berfibrnngeo  nrft  den  Orapootela 
von  c  1,  tB  an  In  chronolo^cher  Reibenfalge  erzlhh  bat»  mm  auf  elnmil  in 

einer  Weise  von  ilor  Zdtordnnng  abspringe,  die  ßcinc  T.rsi-r  unmugHch  bemerken 
konnten,  und  wie  kinnTc  (i  nbcr  die  jerusalemitischc  Verhandlung  so  sprpchpn, 
wie  rr  danlbpr  c.  2,  l  ff,  spricht,  wfnn  ihr  schon  eine  so  eingreifende  Ei'örlcrung 
init  i'i'tnis  vorangieng?  Seine  g;in/f  Itar^tellnnc  setzt  offenbar  voraas,  dass  die 
Frage  über  die  Heidenroission  in  Jciu«.uleiii  zucisi  /.wischen  ihm  und  den  Palästi« 
uenscrn  besprochen  wurde.    M.  vgl.  besonders  V.  2.  7.  ' 

*)  Wiei  eler  a.  a.  0.  S.  197  behauptet,  ein  Widersprach  iwisehen  dem  Be< 
nehmen  dea  Pelms  in  Anfioehien  nnd  den  Beschlttssen  dos  Aposteleoncjls  könne 
schon  deschalb  nicht  sltttflndra,  neil  sich  disse  BescUflsse  gar  nicht  auf  die  Stdhiiig 
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KH  redeo,  dass  die  Berufung  auf  eben  dieses  Faktom  c.  16,  7  f., 
wie  natürlich,  g^erade  so  /zweifelhaft  ist,  als  (ins  Fakfnm  selbst. 
Ja  auch  au  Paula»  muss  es  auffallen,  dnss  er  den  Pctriis  und  dto 
Anhänger  des  Jakobas  mit  keinem  Wort  an  den  feierlichen  jera«- 
BilmBilirirlim  Vertrag,  an  das  hier  anfgeaitUte  kiroiiliohe  Grund- 
gesetz, die  hiU  (f  rights  der  Heidewluiileii,  erinnert  „Weui 
twigMi^IwKißwtigmmätib^tUm^  bemetktSekwe^  * 

l«r  1.  O.  giM  iMtIg,  „wüm  mint  ii»  iPttm  vUkk  watm 
Btmtng  mi  allM  Vatang^pag^m  mlC  MtMhtodMkiit  «nHokf 
Wmm  ascht  «r  seile  aptwIdlMiM  AifcMMI,  db  BeeeUaeee  dee 
ApoelileollefiMie  uad  der^Ui^emeiBAfty  4ie  SMimwmog  dee  J»- 
kfNm,  jene  gaftsBe  SM»  eaeriuiiBter  VMnelien  nlebt  geitMult 
ÜBd  PaiilM  leibflt  ^  fast  er  in  der  Btrefrede,  die  er  in  Felgie 
jenes  Vorgangs  seinem  Mitaposlel  b&It,  kein  Wort,  die  Verhand- 
lungen lies  Apüütelcünvents,  die  dainal;»  so  einhellig,  ao  friedlich 
g^fassten  Besehlüi^e,  die  von  Petras  selbst  dabei  gehaltene  Rede 
ihm  in's  öedächtniss  zurttckisnrnfeü  V  JNein.  Petrus  hat  jenen  Oon- 
vcnt  vergessen,  die  Abgeordneten  des  JakoLus  hnbcii  ilm  vergessen, 
Barnabas  hat  ihn  vergessen,  Paulus  hat  ihn  vergessen.  Iliess  ist 
sehwer  zu  glauben»  Wenn  anch  nicht  noch  andere  hinzak&iaaiy 
die  eigefürlMi  Widen^rflehe  eilen  wtfden  Jdnreioheii,  den  Ape-» 
eleleettveiit  dar  AfweMg eeefaiebte  ele  «tue  Mf  dea  Pregnuttenw 
dlieer  0eWfl  «nrttekmliilurende  miMi  erimuien  eu  leeeeS)  ele  elie 


der  Judenchristpn  znm  Gesetz  beziehen,  pontiern  nur  auf  die  der  llotdenchristen; 
die  anfängliche  Freiheit  des  Petrus  im  Umgang  mit  den  Heiden  zu  Antjochia  sei 
ein  Hinausgehen  über  die  jerusalemilischen  Beschlüsse  gewesen,  und  wenn  ihm 
l'aulus  nachher  vorwirft  ntiös  td  t&vtj  avayxä^ev;  lovöaii^av^  sü  ^eho  dies»  nur 
darauf,  Au»  Petrus  jene  BeseUAtse,  trots  seiaer  ESnsidit  in  iliie  Itlos  promoiisdiB 
Bedratuag,  wieder  ijeltend  sa  machen  vemkeht  ktbe.  IHe  Darstellmig  des  Galat«^ 
blieb  jedeeh  maebt  jede  demtige  Audiuoft  wunö^ch.  Weon  dieier  lofole*  die 
HeidencibriMeB  toa  den  Jeruialemitea'Obiie  alle  weitere  Bedingungen  als  Milchrisiea 
anerkannt  vmden  (V.  6  9),  so  war  dwulamii  die  Schranke  zwischen  beid« 
Tbeilen  aufgehoben,  die  Heidenchristen  waren  für  Genossen  des  Messiasreichs  er- 
klärt, so  aut,  wie  die  Jiulcnclirisfen,  und  die  Leizteren  konnten  uitht  langer  ^\n- 
sland  nehmen,  mit  ihnen  zu  speisen.  Nicht  anders  helrachtet  aurh  die  Apg.  diesei 
Verbälmiss:  ni.  s.  c.  il,  3  und  uaaere  [ruberen  Beuierkun^jeu  Uber  diese  Steile. 
Weoa'vieb  daher  Patrus  in  Antiochien  au»  Furcht  vor  den  ladencbriiten  von  der 
Tisefatenossentebaft  mit  den  getauftea  Beiden  surflcksog,  to  belsst  das,  er  verwel- 
geite  diesen  die  incfkeanuDB  als  BeßgionsgenosaeB;  diese  würde  er  aber  eehweriidi 
getban  haben,  wemi  es  ^cb  mit  sdner  persftnlicben  Ueberzeuguag  and  den  AfO- 
stelbeseUttssee  lo  variuelt,  wie  man  nash  miserer  Scbiift  glattben  moai. 

r 
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Fikliou,  die  zwar  tlen  iretliflchen  Zweciren  Ihres  Verfassers  eil> 
sprach,  dfe  aber  in  der  Geschichie  selbst  keinen  Halt  hat  ^)." 

Solcher  weitereu  Gründe  finden  sich  aber  allerdings  noch  genug  / 
in  4mi  Inhalt  der  jeriiflaiemitisohen  Beaobiflsse,  wie  iärn»  anoli 
Banr  und  Soliwegler  gesMlgi  haben.  Diese  BaieMUee  soUeii 
Ü»  Mtogvngwi  MeetKen,  an  wolohe  MMuniig  itr  BaUea 
Mi  MMltalMhai  Hefl  ud  dai  g<MMim<nln  4«r  JsImh  ui 
BMAHlchrtiiM  iMi  iNMlttlPBbMi  Kdok  giioMpft  li^  DIWBf 
«■gakgM  »M  M  M  M:  «•  MiaMnite  Mdgidt  te  B4h- 
uütuUmg  4m  atnfawi  ffer  ile  JuimluMMi  tmä  ihre  Hii*- 
fetMen  nM  Mrinnt)  dio  ttiiBBBltfhim  digegea  wvrtai  ia^Mi  ^ 
■■itiiWi  Ml  idIiB  mA  iie  Ml  4to  T.  tO  «.  M  genuMlMi 
Bgflirtlwigei  gefUlen  hoBen.  Der  Vergl<)ich  zwisohen  den  strei- 
tenden Partheien  besteht  also  mit  Einem  Wort  darin  ^  dass  jede 
(lersülbcii  mit  ilircn  Aiirordernngen  aaf  sich  selbst  beschränkt,  nnd 
nur  in  einigen  unterg'eordneten  Puukleu  den  lleidenohristen  eine 
Beobachtnnigr  der  jfldJschen  Sitte  auferlegt  wird.  Ein  «oh  her  V  er- 
gleich  kann  liamais  auch  abgesehen  von  der  ofAciellcn  Form,  die 
er  io  nnserer  Schrift  hat ,  nicht  abgeschlossen  worden  sein.  Gal. 
9y  6  ff.  erklärt  Pauliu  ansdrOckiiob :  ifioi  yaQ  ol  doxovvreg  ovdkr 
it^069a49wto^  tovwxwUiv , .  Seiiag  bSoxccv  ifiol  xai  Bot(h- 
piß^  mmadKs%  %9a  i^fsäg  ^ev  elg      I9fi7,  €ffko^  M  eis 

MdMBf  gtht  MeiM  fcerrer.   Ftt*»  Met  «■  ^nwü»  Am  * 
PmIm  to  Jwnmthm  Mm  Ifti—tliMfii  faMoht)  weldie  mit  ta 
mm  Um  ilirgtiegtni  CtraaMtM  ta  WUmyroeh  ««tUMtaii^ 

«  ^)  Ein  eigentlnimlichrr  Beweis  für  die  Beschlüsse  des  Apostelconvents  flndet 

sich  bei  Wiescl^r  S.  11)0.  Die  Geschichtlichkeit  des  Apostoldokrets  wird  ihm 
ziifülge  durch  c.  21,  25  verbiinrt  >  dn  diese  Stelle  dem  von  einem  Augenzeugen 
und  Begleiter  des  Faulus  verfassteu  Abschnitt  c.  20,  5 — 2S,  31  angehört.  Es  ver- 
»t(^t  sich  von  selbst,  daas  derjenige ^  welcher  die  Urliondiichheit  der  Apg.  im  Uebn- 
gm  beamitat,  dit  autmlumloM  AaMMiiii»  f  on  c  20  ft  aidt  «tahm  Uut  Das 
Nihere  iiierflber  sp&ter. 

*)  Hu  streitig«  n^o9tati9*i>to  heilst  entireder:  si«  haben  mir  nichti  Wailaret 
auferlegt,  uder:  si>  haben  mir  nichts  Weiteres  vorgelegt.  FBr  die  letztere,- von 
Wieseler  (Chronol.  d.  ap.  Zelt  195),  de  Wette  tind  Hilgenfcld  z.  d.  St., 
auch  ßaur  (Theo!,  lahrb.  1R49,  463). gebilligte  Erklärung  entschcidol  das  «yr- 
&^/utfV  V.  2  und  tlas  nnoiavfSf'utiv  1,  16  wohl  schwerlich,  denn  e*  ist  bei  l'aulus 
gar  nicht  selten,  dass  die  Bedeutung  eines  Ausdrucks  in  demselben  Zusuuuuenliaui; 
wechselt.  In  sachlicher  Beziehung *tragt  es  flbrigeaa  nicht  viel  aas,  wie  wir  flber- 
satsen,  dann  auch  bei  Wieaelai's  ErUaranit  kann  der  Sbm  doch  nur  der  aala, 
an  aal  tan  dm  /MUfaMaaani  haine  «äff ara  Aatordaiuaf  an  IMis  ^aielli  iroiiaa.  ^ 
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tischen  moptera  lOMMtokfo  M  «bmuif,  ifeh  ge^eiMeftiff  in 
.  ihieui  WirkuDgfikreise  gewftbren  zu  lassen,  Paulas  wollte  jcuen 
in  ihre  üebaudlung  der  i^c-mciuiiameii  Sache  innerhalb  des  jaden- 
ohristlichen  Kreises  nichts  einreden,  ebenso weoig  aber  sollten  auch 
sie  in  seine  WirksHiukcit  unter  den  Heiden  sich  einuiisc  hen ;  eine 
principiclle  Einigung  zwischen  beiden  Theüen  fand  nicht  statt. 
DriUens:  jene  Uebereinkunft  wurde  an  keine  weitere  Bedingung 
g«kiiflpft,  «Is  an  die,  dass  sicli  Paulus  der  jerasaiemitischen  AroMI 
«MWlipctii.DlIohte.  In  allen  drei  Punkten  ist  di«  ptnllnische  Dar- 
iteUwig  ffiU  deijeD^w  Apostelgeschichte  anverateter«  04» 
aolUe  60,  4e&  •r»te.a  tetriffMd,  den  HeMflmpmM  «mv«  ' 
triglicber  Shunta  m  Miner  jQ^m  n^ogtmtwi^^-gvmmma 
i0iBi  wm  Ükm  «igamiilM  Drarda^  Miels  -nd  AMofeieidapg, 
dmn  wM^o  Atebaffnig  «r  aaf  Jedsr  Seil»  mIbw  Mef» 
auf fl  NaobdriMdEliebito  einaohiilt,  In  fnrCdMMwUr  TMrpfllfllilaiidmr  ' 
CWtiBg  lir  die  Jndfpeliriefe«  e— eitoMW,  vttd  aelM  dM  BeU 
den  BeschrättknsgeB  tnfBrlegeii  Km  lassen,  von  denen  er  selbst 
sie  freisprach?  denn  dass  Beides  nach  unserer  Darstelluug  üei  Fall 
war,  wird  sogleich  noch  dea  iSahereii  ge;ceigt  werden.  Wie  ken- 
nen ferner,  was  die  dritte  der  ano^efohrten  Bestimmungen  anbe- 
Inngt,  von  Pniilus  die  miiilen  Beisteuern  ftir  die  einzige  ihm 
gemachte  Bedingung  erklärt  werden,  wenn  nu;iser  dieser,  von  der- 

•  Apostelgeschichte  merkwardiger  Weise  nicht  berührten,  auch  noch 
aile  in  dem  Aposteldekret  anfge»älilten  Bedingungen  anfgesteUt 
wvrdeAf  JSiwa  weU  ihm  aelbet  weiter  aleiiCfl,  als  einige  fierjga 

•  IlBr  die  Arfflen,  ala  Pflielit  auferlegt  wurde,  weil  die  i»  der 
Apostelgeschioble  .aafgefAhrton  SaCxaagen  aleht  den  Apeatel  «elbet, 
aendern  die  lieideiudirlaCÜolien  Gemeinden  betcalMi?  (Leoliler 
S.  1U(8.)  Dem  Apeatei  wurde  .deeh  die  PiieJit  avieriegt,  aiek  in 
aeiner  MlaiionaUii&tigkeit  an  eben  dieae  Batanngan  m  Imlten,  and 
aaoh  e.  16,  4  kam  er  eben  dieaer  Pllidit  nadl$  wie  er  trte  dann 
aber  in  der  Stelle  des  Galaterbriefs  unerwähnt  lassen  konnte,  Ist 
nicht  abzuijchen,  und  l^ec  Hieras  ßeliaupluiig:  „Paulus  beweise 
hier,  dass  gerade  die  uitern  Apostel  seine  apostolische  Wirksam- 
keit, so  wie  sie  war,  anerkaitnt  haben,  er  erwähne  zn  diesem 
Zweck  blos  dasjenige«  was  Fciue  persünlichen  Kechte  und  Pflichten 
betraf'  —  diese  Behauptung  erscheint  in  der  Anwendung,  welche 
hier  von  ihr  gemacht  wird,  durchans  verfehlt.  Gerade  wenn  es 
aioli  am  die  Anerlmiiig  Ten  Paaloa  if  eatatticlwr  Wlrtamkait 
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bandelte,  durften  die  vüu  ihtn  mit  deii  Jerusalemiten  verabredeten 
leitenden  Grund sat/e  für  diese  Wirksamkeit,  die  Bestimmuogen  des 
Apostelilelvrets ,  am  Weniii-steii  tibergangen  werden  i).  Sehen  wir 
endlicli  auf  deu  principiellcu  Charakter  der  zwischen  Paulus  und 
den  Uraposteln  gepflogenen  Verhandlungen  —  der  zweite  der 
oben  heransgebobeitcn  Punkte  —  »o  können  wir  der  BemerkuBf 
von  Bftvr  ca  196  if.)  nnd  Sehwe^ler  (a.  a.  0.  S.  1100  f.}  mir 
Mntiaiiony  dam  swMieii  «biI  den  Umjpeitdii  nach  der 

DanMIliKg  dM  CtetaterMafa  mir  ela  iaaaailiehea  Coneordat  za 
Maod»  taW)  4m»  aleh  dioae  awir  dasv  varattiidett,  jamn  te  ad- 
MB  TInn  Dtaht  m  atOran^  oa  a«  Igoeriraii  daaa  dagegen  tSü» 
AMtkcHMBg  te  failtelaoluni  OrttadaitEa,  «ta  afe  die  Apostel« 
gwwMairta  den  Patroa  and  sogar  dem  JaMiia  in  den  Mund  legt, 
T«B  Ihrer  Seite  nicht  staltgefünden  haben  kann.  Da  sich  Paulus 
8.  a.  0.  eben  damit  Jjcsn halligt,  die  iliiu  von  den  Jeriü»alenkiten 
gemachten  Zugeständnisse  nugeinanderzusetzen,  so  konnte  er  das 
wichtigste  derselbeu,  die  Aiieigriunij  f^efiics  ganzen  Princips,  wenn 
eine  solche  von  jonor  Seite  ausgesprochen  worden  war,  nicht  mit 
Stillschweigen  übergehen.  Wenn  er  davoa  schweigt,  und  statt 
dessen  nur  des  Versprechens)  sich  gegenseitig  gehen  zu.  lassen, 
•rwAhnt,  aa  kann  ihm  auch  kein  entsobiedenerea  Zugestflndniaa 
gßmtM  wafdaa  aein.  Man  wird  dieaen  nahe  liegenden  Folge« 
fwagm  aabwarlieh  durah  die  Annabiae  ana welchen  wellen ,  nnr 
dia  Pflvatbeaprachung^  van  weleher  der  Oalatarbrtef  redet,  habe 
dia  van  danwellen  angegebenen  Beanltata  gelieftof,  darana  dtir^ 
aber  nieht  «nf  die  offenüleba  Tarhandlmig  gaaehlaaeen  werden, 
dann  afna  aolebe  Diflbrenz  «wlaehen  den,  was  die  Sflnlenapeatel 
für  alob,  un4  dem,  wae  sie  vor  der  Gemeinde  zugestanden,  wftrefn 
allen  Beziehnngen  undenkbar,  wenn  nicht  vielmehr  jene  ganze 
Unterscheidung  einer  Offendichcn  und  einer  Privatverhandiung  aieh 
ans  schon  flrtther  uuhaltbar  gezeigt  hätte. 


>)  Ans  Ihniidieo  Granden  ist  Lang«!'»  Aiulnmft  (sp.  Z«it  ^  104)  unittllbari 

()ie  ßescblüsse  des  Apostelconv^nts  wollen  keine  Heilsbedingungen  aufstellen,  in 
Galatien  dagegen  habe  es  sieb  gcrarlc  um  solche  gclKuiJch ;  Paulus  babe  daher  die 
Apostelbeschlüsst^  nicht  anführen  können,  ohne  das  Missvcrstiindni's?;  hervorzurufen, 
dasa  das  Heil  an  ihre  Befolgung  geknöpft  sei.  Gosetzt,  es  halte  sich  mit  den 
Apostelbeschlüsseu  wirklich  so  veihaltcu,  so  inusste  er  .'•ich  nur  um  so  gewisser 
darüber  erklären,  um  ihrer  Missdeulung  vorzubeugeu,  kemeufailä  kounte  er  positiv 
•rfn  vd9hf  ttf0tu¥0me9  aussprechen,  aber  ivie  wen^  das  Aportetdekret  in  dof* 
mttiiclier  Hinsicht  bed^nlvnfilos  ist,  wurde  bereits  nacb^ewieHn. 
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Ebeni«  Wsttamt»  wie  die  Erzählen^  des  flitotoffariefs,  seogen 
avph  »110  iM)«0tif«D  gweUehtliGbeB  Spam  gvgm  dte  <lngihwi 
^er  ApnMtgescIiIcihli  alMr  die  ÜMehlOMd,  did  ttuf  de»  Apeetel- 
eeiudl  ^eAuMt  eeiii  «ones. 

Die  0aapli(rei(lhige  «tar  Öeieto  nad  Beeeluiddiuiff  wird  Uer 
debin  erledigt,  deee  die  HeideBebrlttflii  von  lidMe«  MMt,  die 
JedeBehristen  fertwftbrend  daraii  gebaDd^n  sein  eeHen,  Swer  wird 
iu  i\Gm  Schreiben  der  jerusalemitischea  Gemeinde  V.  23  ff.  der 
letztere  Punkt  nicht  ausdrücklich  bertthrt,  eben  weil  (iie^ta^  Schrei« 
ben  nur  an  die  Heidenchristen  gerichtet  ist  Btvveibt  aber  schon 
der  letztere  Umstand,  dass  die  Befrei uug-  vom  Oesetz  nur  iliueu 
gelten  soll,  so  erbelU  eben  dieses  noch  deutlicher  aus  der  Bede 
des  Jakobus ;  eine  ganz  atttbeatieohe  Brklärong  giebt  endliob  aaeor 
distee  Kapitel  V.  90  fll,  wena  hier  den  Pevlus  von  den  Jeraaa» 
lenitea  geretbea  wird,  eleh  bei  der  Leenag  elaei  CMbdee  za  be-  * 
tbeiligea,  an  darch  dieee  BaadleBg  so  aeigea,  deee  eaeh  er  da« 
fieeete  helte»  aad  die  Beiebnldigaag  zu  wideriegfla,  ele  eb  er 

^Jovdaiovg,  Hytav,  fi^  nsQtTiftveiv  avrovg  va  vixva,  firde  idig 
ti^iöi  TtSQLTiatsiv,  und  um  über  die  Beziehung  dieser  Aeusserung 
zu  uu^erer  Darstellung  keiütu  Zweifel  übrig  zu  lassen,  wird  bei« 
gefügt:  tisqI  dt  Twv  7tefis,a%^v/.oTU)v  idr'iuv  i^^itlg  tTTfOTH/Lafiey, 
xolvciVTSS  f.i7]dh  toiovTOv  troth  avzovg  «-  s,  w.  Nach  einer  se 
bestimmten  Erklärung  steht  es  ausser  aller  Jb'rage,  dass  unsere 
Sobrifl  die  Beschlüsse  ihres  löten  Kapitels  nur  in  dem  oben 
gegebenen  Sinn  gef aFst  wieeen  wilL  Hätte  aber  Paoliw  HeeDblaeaa^ 
welche  dieeen  SAnaHettea,  gnflieiimwi,  hfttte  er  eie  ele  aeaeegebaad 
für  eeia  apeeColieeliei  Wiikea  aaerbeaaea  aad  dea  vea  iiua  ge« 
eliftetea  OemeJadea  aar  BelU^^g  flbergebea  bonaaaf  er,  wal- 
eher  die  abeelate  Uayerefadiarfcdl  des  Jadeathaa»  ail  den  dulataa* 
than^  dee  CtoeeCsee  mit  den  Bvangelium,  dw  BeaelHieidang  ntl 
dem  Glanben  an  Christus  einzuschärfen  nicht  müde  wurd  ^)  ?  Diess 
ist  schlechtcidiogs  unmöglich:  ein  Vertrag,  wie  ihn  die  Apg.  dar- 
stellt, kann  zwischen  Paulus  und  dem  Judenohristenthum  niemals 
abgeschlossen  worden  sein. 

Naoli  unserer  Darstellung  freilich  wäre  Paulus  nicht  einnud 
dabei  fitebea  geUiebea.   Ale  er  auf  seiner  aweitea  Bekehraage- 


■)  Man  vgl.  hierOber  auch  was  tiefer  nnlen  Ober  c.  21,  14  IT.  bemeitt  wei^ 
den  wird. 
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nkm  im  H— Ifcwi  Im  Ljatm  wätmämt  m  wftiiHn  m0$mmmA 
16>  i  A  «vor  dit  BflMhMidiuig,  weil  er  4m  Jita  in  mimt 

Hdnetli  eli  Seiui  eiMi  Heidett  belteiuit  war.   INeser  Schritt  ist 

« 

edbsft  vom  Standpniikt  der  jerasiileuii(ischen  ConcilienbeschiaBse 
mas  höchst  auifalleiiU,  Ueim  da  nur  Uie  Mutter  dos  Timotheus  eine 
Jüdin,  sein  Va(er  dagegen  ein  Heide  war,  «o  i>  eljifrte  er  von  RechU- 
wegeu,  weim  mau  nieht  «lic  eiusserKfen  Anfordürangen  hiasiehtUeh 
der  gemischten  Ehen  auf  ihn  nnwenden  will  y^n  den  Hetden- 
cbristen,  wel-  lic  jeuc  Hcf-chiü.^se  von  der  Bescbneidung  freiäjiraefaeB« 
Da^s  sie  ihm  Pauluü  doimoch  ertheilte,  wird  mit  der  mUtterlieheil 
Abstammung  de»  Timotheas  dmI  der  RQokaicht  mt  die  Jaden  me.- 
•  tivirt:  Timoth.,  beoHMriut  Meyer  &  d.  fit^  wer  Meh  «Otterlieher 
Ahkaaft  «ed  Bnteli— g  ehi  JtdMwhrirt^  er  eellle  ee  earii  titaril 
aeiif  n«  derjli  flui  die  Jode«  an  gtmUnmi,  wd  de«  Aiyendiü 
vaMfeeime«,  4ee  rie  es  eise«  vilMeeiiailleeei  Meeeieeveilclliidlfir 
MiHMtt  iteutn.  .AeMJeh  Neeeder  8. 2909  Peel«  bebe  dareli 
die  BMobaeidHig  dee  Vf aeth.  dee  BMldea  dar  HeUeMteislen  aiaMe 
Tiigehaii;  deoK  fln^  eb  den  Im  Jntetlmai  eriaeg— an  Sebi  eiMr 
Jttdie,  habee  die  Jnden  mit  mehrerem  Beebt  sieb  zueignen  kflenett. 
Aber  mit  Recht  erv\Idtit  darauf  S  chneckenburger  S.  f.: 
nach  der  DarätoUaug  der  Apostelge^otitditü  werde  Timoth.  nidit 
denen  zn  lieb  beschnitten,  nn(er  denen  er  als  Messiasverkundiger  ' 
wirken  sollte,  Noiidein,  berdts  zum  Mitnehmen  bestimmt,  aus  Rtiek- 
aioht  auf  die  y;uriickbleibeuden  Juden,  und  nirht  (ies.^haib,  weil 
seüie  Heiter  ela  Ridin,  aendern  weil  sein  Vater  ak  Grieche  be- 
kannt wer;  also  nur  am  den  JndMi  iMinen  Anstois  m  geben  da- 
durch, deoiJPiMlaa  einen  ünbreebrttteii«  eleBeieegeührten  mitnahm. 
WIrfcMi  Idttte  eaeb  Tbeetbeae,  wm  ele  iüde  edir  Judeaebriet^M 
gelten,  Itafet  aeben  beeebnltlen  eefai  ntttaeen;  deee  er  ee  nlebt 
wer^  wer  der  beste  Beweie  eelner  beidntoebMi  AbefeMimg  mi 
Ibrslebuig.  Wie  lieet  eicb  denn  eber  enwebaMwi,  deee  Fnnlne  die 
QrandeitBey  weldto  er  buun  erat  bei  dem  Streit  Uber  Titne  ee 
brilEig  verlbeidigt  hatte,  hier  ebne  eile  Ne(h  verlingnet  bAttef 
wie  lieeae  es  sich  annehmen,  selbst  wenn  Timetbene  wirklich  ale 


^  Wie  Thierseil,  a.  «.  0.  137,  d«r  steh  tnMer  Laafe*s  SeMiiiaaiig  (ap. 
Zeh.  If  102  f.)  darsaf  baraft,  dass  n«eh  talmudisdtem  Grondsitx  d«r  Sebn  dotr 
Jfidia  stt  heMhedlen»  nach  kslheKseber  Antbrderuag  der  eiacr  lattoKUa  kaiiioliBch 
SB  erzielMe  mI,  er  aber  aar  aicbl  «die  Forderaag  dct  mesalseliei» 

Bechts**  oMiaea  soUte. 
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Jadeuchrist  zti  behachteo  geweseu  wäre,  wfts  er  doch  niclit  war? 
,^Siehe^\  sagt  Paulus  Gal.  Ö,  2,  „ich  sage  Euch,  wenn  Ihr  Baob 
besohneideo  lasset,  ist  Euch  Cbriatiis  nioht»  iiOtKe.  Ich  bezeuge 
Jedem ^  der  eloh  beiefcneiiiea  Ufaiil,  dM»  er  verplllolitit  ist,  das 
ganze  Geeets  ermUeii.  Ilir  bebt  keiaen  Theil  mehr  an  Chrietm, 
wemi  Ihr  Bare  Beehtfertigniig  tm  Ctemte  mioht,  Ihr  sM  au  der 
Gnade  hemnsgef allen'*  f  nnd  eben  dieser  Paulus  seltte  dra  Time- 
fhens  veranlasst  haben,  dnrefa  dfe  Beeehnefdnng  dae  Joeh  des  Ge- 
setKee  auf  sieh  na  nehmen,  seinen  Antheil  an  Chrisfot  nnd  an  der 
Gnade  verloren  /u  geben  ?  Kann  ninn  sich  iu  einem  solchen  Falle, 
wo  das  gran/e  Princip  des  Apostels,  das  glänze  Seelenheil  seines 
fechülers  auf  dem  Spiel  stand,  bei  der  Annahme  einer  ,,Condescen- 
denz*'  bernhi|2fen.  welnhe  tüe  mit  Titus  gemachte  Erfahrung  dem 
Paulus  angerathcn  haben  mOge^  ^)  Ein  solches  Rohr  war  Paulos 
doch  sonst  nicht,  am  Wenigsten  eines,  das  von  einem  so  leiditen 
Läftcben  bewegt  wird.  1  Kor.  9,  90,  weranf  Neapder  ver« 
weist,  ist  offenbar  nnr  von  einer  solchen  Anbeqnemnng  die  Bede, 
die  keine  VerlSngnang  weeentllcher  Gnmdsitne  in  sieh  sehUesat 
Oder  wollen  wir  mit  Neander')  sagen:  „da  belUmetb.  die  Be- 
sehneidang  darvh  die  Abstammnng  motivirt  worden  sei,  so  habe 
diese  Anbequemung  zu  keiner  selohen  dogmatisolien  Conseqoens 
berechtigen  können,  wie  es  mit  der  liesschneiduiig  eines  Heiden  der 
Fall  gewesen  wäre?''  Dass  das  Da  unrichtig  ist,  wurde  vorhin 
schon  gezeffft,  und  wie  es  mit  dem  So  steht,  wird  aus  der  Stelle 
des  Oalaterbriefs  erhellen,  die  zwischen  jüdischer  und  heidnischer 
Abatammaog  nicht  nuterscheidet,  sondern  ftavti  dvdQomi^  tieqi^ 
Ts^ivoftivtp  das  UrtheU  spricht.  Diesem  Urtheil  aber  mit  der  Aas- 
flacht^)  entscblttpfen  xn  willen,  f,das8  der  Apostel  hier  niehtrede 

Sehoeckenborger  a.  a.  0.  Ebenao  Neander  S.  29t. 
^  A.  a.  0.  S.  200  gegen  Baaf  S.  129. 

^  Neander  S.  372.  Zwar  wird  hier  in  der  4.  Ausg.  die  BeschneidoBg  dei 
Timoth.  nicht  nietir  erwflbnt,  dass  sich  aber  Neander' s  Bemerkung  auf  oben  diese 
beziehe,  zeigt  ihre  ausdrückliche  Anführung  3.  A.  S.  ."^08.  —  Ebensü  hilft  sich 
Kechier  S.  263:  hei  der  Bcschnpitlnng  des  Timothnns  liabe  es  sich  nicht  um  die 
Nolhwendigkeit  für  das  Heil,  sondfin  um  ilie  Zwoci^nuissigkeit  und  menschliche 
Rücksicht  gehandelt.  Als  oh  Paulua  aus  uieaschlicüei  Rücksicht  das  hatte  zweck- 
mässig finden  können,  was  er  für  ein  absolutes  Uindernbs  des  Heils  erklärt. 
Wie  sei  er,  S.  194  will  gar  aus  Gal.  2,  3  ff.  darlhun,  dase  sich  Pauiiu  unfce- 
sdiadet  seioer  Grondifltse  nicht  l»los  xnr  ficschneidung  des  Timotheus,  soadeni 
selbst  xn  der  des  Titus  verstebett  konnte.  Er  supplirt  nXmlieh  mit  Anden  so  des 
Worten  Sta  dk  rovs  na^ufanrovg  ^tvSaS^llfQvsi  »wegen  der  ifnttä  aber  habe  ich 
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von  imerltebeD  Bescboddung  an  nnd  für  iB^cli,  sondern  von 
dfenelben  fm  'Kosamnenbange  mit  der  darin  sfcb  anssprecheiidcn 
religiösen  Ueberzeugung,'^  der  Ueberzeuguii^,  durch  die  Bescbnei- 
duDg  und  Gesetzeserfüllang  die  Rechifertigung  zu  erlangen,  ist 
seltsam.  Welche  audere  Bedeulung  hafte  denn  die  Bescbneidung 
tlberhaupt,  al^  eben  diese,  sich  zar  Erfüllung  des  mosaischen  Ge- 
setzes zu  verpflichfen  and  wie  konnte  man  dieses,  wenn  man 
nicht  von  der  GoaetzeserfaUnng  das  Heil  erwartete?  wie  konnte 
mui  es  wenigstens,  ebne  einen  Akt  der  verwoffUobsten  Henohelel ' 
zu!  begehen?  Bhe  wir  dem  Apostel  zntranen,  dass  er  seinem  SohtUer 
t  dnaso  Anleitung  gegeben  habe,  wenlen  wir  eher  der  Apestelgesehiehfe 
sotranen  dflrfon,  dass  sie  nns  in  dieiscim,  wie  in  so  manebem  An- 
deren ifäl,  unrichtig  berichtet  bat. 

Unter  den  Beschränkungen,  welche  das  Aposteldekret  den 
Heldenchristeü  auferlegt,  w  ird  eine  auch  in  den  paulinissi  hun  Brie- 
fen berührt,  die  EuthnUnng-  vom  Gdt/enopferncisch ,  Über  weiche 
1  Kor,  8 — 10  ausfOhrlif  ii  handelt,  Aber  wie  ganz  ander«?  äussert 
sich  hier  der  Apostel,  als  unserer  Schrift  zufolge  die  jerusalemi- 
tische  Versammlung!  In  dieser  wird  von  den  Heidenchristen  Jene 
Bnthaltong  unbedingt  gefordert;  Paulos  verlangt  dieselbe  zwar 
•aeli  für  den  Poll,  däss  der  Einzelne  entweder  mit  sieb  selbst  aber 
die  Becbtmassigfceit  des  Genusses  Ten  GOtnenopferfleiscb  nieht  Im 

Dicht  nachgegeben und  folgen  nun:  „Wenn  i^uulus  wegen  der  ^'tv^.  Uie  Be- 
Bchneidung  nicht  zugegeben  bat,  so  würde  er  es  sonst  geüian  haben.*'  Die  natOr- 
lidie  Erginiong  des  abgebiiMbeneo  Satzes  ist  aber  viebnebr:  er  mirde  nicht  ge* 
swungen,  wegen  der  yvv^.  aber  kam  es  darftber  inm  Streite.  Nur  so  entsteht  ein 
paneoder  G^ensats  mit  dem  o&r  ^uynia^.  Im  Uebrigen  fgl.  m.  g^en  Wiese- 
let, Baur  Theol.  Jahrb.  1849,  465  tt. 

')  Wie  diess  geradi'  Pauluü  Gal.  5,  2  f.  so  deutlich  sagt,  als  nur  möglich. 
Dass  derselbe  Paulus  1  Kor.  10,  23  auch  wieder  isagf:  Tr'n  ra  t^earivy  und  1  Kor. 
9,  20:  fyfrÖNt-r  rn7;  ^lov'^aioic  f'};  ''fov^aioSy  l&l  rictltijj;,  Lilicr  wenn  doch  diese  Aus- 
sprüche kfinenfalls  si>  gedeukt  windm  kJinnen,  dass  nun  aiicli  wirklich  .\iles,  z.  B. 
Gützendienst,  Hurerei  u.  s.  w.  dem  Christen  erlaubt  sei,  dass  Paulus  in  allen  SlUcken, 
z.  B.  in  der  Werkgerechtigkeit,  ein  Jade  geworden  sei,  so  Iftest  sieh  aar  aus  den 
lonetigai  Aeussernngen  des  Apu^teU  abnehmen,  was  er  auf  chrittlicfaem  Standpunkt 
tnltssig  fand,  und  was  nicht.  Zu  dem  Letzteren  gehört  aber  nach  seiner  unzwei- 
deutigen ErUirung  die  Bescbneidung,  und  diesen  seinen  Idaren  Worten  mit  Bau m- 
garten'  (ü,  a,  1S7'£)  eine  aeihsigemacbte  Theorie  von  dem  Wesen  der  christlichen 
Freiheit  entgegenzustellen,  w9re  auch  dann  eine  unerlaubte  Willkübr,  wenn  diese 
Theorie  weniger  Tcrworren  würe,  als  sie  im  Torliegendcn  Fall  ist:  ««s  handelt  sich 
hier  nicht  darum,  wie  wir  die  Fordening  der  Bescbneidung  ansehen  würden, 
Sttudem  darum,  wie  sie  Paulus  angesehen  hat. 

16 
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Beiaen  Ist,  odir  tea  «r  inrdk  intMXkm  «ad^m^  minrUHnm 
Obr)fltMi  Aüsiofli  febai  wfltde;  hlevvn  thgfinibm  sk%r  trkUrt  tr 
jenen  Cknines  Ittr  orlanbt,  und  dto  eoigcgeugeieteto  Anilolit  fttr 
«lo  Vomrfb^l,  Aber  wetebes  dto  wtlire  EinMit  In  to  WeM 

des  Christenthums,  die  yvioaig^  den  Christen  erheben  soll.  Die^is 
ist  offenbar  ein  ganz  anderer  Standpunkt,  als  der  iu  den  jcrusale- 
mitisebcn  neschlOssen  luisiresprocliene,  nnd  auch  das  Zugestandnissi 
des  Apostels  an  die  (ilrtubeii'-sr  liw  aolien  knnn  man  nicht  dazu  hc- 
nntxen,  seine  EinsfiitmiMrig,-  in  jene  Beschiuüse  zu  rechtfertigen, 
denn  jenes  Zugest;indni>»s  be>«agi  eben  nur,  dass  Kirh  der  Christ 
am  Anderer  willen  des  fraglichen  Genusses  enthalten  seile, 
wogegen  er  die  Forderung^  ihn  an  nnd  fUr  sich  fUf  nnerinnbi 
ssn  erklären,  das  eigene  Gewissen  dadaroh  beschweren  na  lassen, 
MisdrAcIdieb  snrttekweisi,  nnd  seine  Leser  nviferderti  Obersll,  wo 
sieh  ihnen  nieht  die  EAekdehtnahme  auf  Andere  als  nethweadig 
anfdriagt,  ifarar  varartheUsAriieren  Binsioht  genfiss  nt  baadatai  ^> 
Hier  dagegen  wird  die  Bnthallong  ven  den  ddmlo^u  sehlnehi- 
hln  gebeten  (vgL  anoh  nodi  e.  81,  sie  wird  als  ein  dmf- 
vayxes,  eines  der  nneillsslielien  fitlleke  beaeiehnet,  ven  deren 
BeobaefatQDg  das  Seelenhell  der  Heidenchristen,  ihr  fv  tiq^ttsiv, 
abhänge'^").  Nnr  eine  leere  AiLsHucht  ist  es,  dass  diese  Noth- 
wcndigkeit  eine  llos  bedingte  sein  solle,  bedingt  nämlich  durch 
die  ZeitverhflKnisse,  mit  >deren  AuthOren  ihre  Gflltigfeeit  von  selbst 
erloschen  sei  (Meyer  z.  V.  iiO),    Von  einer  aoichea  Biidifiguttg 


*)  1  Kui.  10,  2')  (T.   rr/tr  TO  Iv  /uax/lito  tt  to  ).  uv  u  f  v  o  y  ^a^ittt  ju^div 
ovttM^/rovTf ;   fhü  Ttjv  auvet^qaiy  .  .    Üi  6t  r<f  i/,««s  xaiei  rw»'  dniaxiay  xtti 

»^(rovTtt  Sta  Tfy  avrti^^.  *Eeaf  S4  ri$  ^fuv  «fini}*  rovro  ilMo^w  ht^ 

xQivfrm  in  6  alXifg  0vrf  iS ijaetof.  Oerade  die  HaoptaacM  io  dieser  paoli- 
nisclien  fc,ri>rterung,  ihren  prinripidien  Charaklcr,  lässlKitscLI  ausser  Acht»  wenn 
er  bchaupfrt  (Knisl.  d.  ahkatii.  kirdic  111  ff,),  Pnnlus  sei  mit  dem  Aposteldekret 
im  Resullal  ciuig,  denn  dieses  vcrlm^';!  ilic  Kiitlialiiiii^  vom  Gülzenopfeitleiscb  un- 
bedingt, Paulas  nur  für  den  Fall,  wvnu  inau  Andeieti  dadurch  Aüstoss  gebe,  im 
Uebrigea  erkürt  er  seinen  Cenast  aimlrflcklicii  Dir  erlaubt. 

Spraehwiiirig  eijtlaren  de  Wetle  vnd  Me|er  mit  Tietan  Aadera  das  «9 
w^üfu :  „ihr  werdet  wohl  Uiao,  nimlidi  tnr  ErbgJtaag  der  Eiabeit  und  de»  Frie- 
dens in  der  christlichen  Gemeinschaft."  Da  mOttle  nothwendig  nci§Xr  alcblt» 
wie  eben  die  Steilea,  auf  wdelie  sich  da  Wette  bamft|  Ajtf.  10^  33,  3  Jak  6 
seigeo. 
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steht  im  Text  der  AposteTge»ebichte  kein  Wort,  sondero  die  frag- 
lichen Enthnltuugen  werden  .schlechthin  >\\s  / f  . Tt'raj^'Xf^^  bezeich- 
net, \^as  so  oboe  weiteren  Beigatz  nur  etwas  an  und  für  sich 
onbediogt  Nothweadiges  kann  auadrOoken  fioileo.  Und  was  hätte 
sie!)  denn  in  dm  «p&teren  Jahren  den  apofltoliMhen  SSeitaltera  in  ' 
«kn  VerbAltalMMi  ggtodwrt»  ob  die  Verordnanf  Ober  das  Götzen- 
«  •gCfifientiiwtt,  wMui  ifo  «ir  Z^tt  dop  AyiütdlciWMiii  Aoihwwdif 
wv,  «nr  SMt  «ntea  KorlalkMltielli  ab  lOadUlf aii^  enohdaeo 
jn  iMfsiit  War  etwa  im  JotfaBtliaai  1»  <itaao  7 — 8  Jahren  ao 
ana  -der  KIfehe  vetdrinft^  dam  die  JadenofariftteB  nur  neeli  ala 
Mte.4er  MdenehililliolM«  katliallaohen  Kirche  gegeaabentan- 
4aat^)  lade  aseila  der  ehilallielien  UriseaeUelila  logt  dagegen 
Beagniss  ab.  Oder  hatten  sieh  die  Jndencbrialen  BiCtlerwelle  an 
das  Opferflcibchefriseu  gewöhnt?  Erfahren  wir  nicht  eben  von 
Paulas,  wie  anstOsäig  ihnen  die  Freiheit  war,  die  iu  dieser  Hin« 
steht  aus  den  pauliuischen  Grundsätzen  bervorgieng?  Betrachtet 
nicht  die  Aiiokalypse  e.  2.  3  das  (fayuv  dötaXod^vta  als  eines 
Ton  den  cbarakteristiscbcii  Merkmaien  der  verabscheaenswerthesten 
Häresie  ?  War  nicht  noch  tief  in'e  zweite,  ja  in's  dritte  Jahrhun- 
dert hinein  die  herrsehaade  Meinung  in  der  Kirche,  edar  doch  die 
Meinung  einor  aehr  greaaen  Parthei,  ae  antaebieden  gagan  jene 
Vraibett,  daaa  n.  1«  Jnalln,  im  nur  Binnn  atatt  Vi^er  sn  nennen, 
.die  panünlaohe  Lahra  über  dfeacn  Puikl,  ftalliab  eluM  Nenan^ 
dea  Afaateb,  gafadaan  ala  eine  VralUaMva  bandelinatf  ^}  BrkUit 
nieht  anaera  Sebiift  aelbat  9i,  lU»  danh  den  Mnnd  daa  Jakebna 
»aeli  Mngaie  Zell  naoh  AbHaasuag  der  Kerinlliaibiiefe  anadritaiE- 
lieh  die  ÜMtdnnarnde  CHiitigkeiC  der  apostellaelian  Farlingnngeaf 
bt  aber  dieaea  die  Meinung  unserer  Verordnung  flbar'dia  üHmh^- 
'd'vta,  so  konnte  PauliLs  dcr^ülbeu  uiimügiicU  beitreten,  ohne  aelna 
eububiedeuäten  Grundsätze  zu  verläugnen^  er  konnte  ein  Oeltret 


*)  ßaumgartea  153. 
T^.  25:  XA  o  T^vfMr-  JCvt  ptiv  noUaAt  fdtr  YfffoS»"  hefwtm  ^/i«- 
iflytlr  «flä  Ivj^fiim»  X^tanmnh^  nwSimWfuu  h9iitr  tm  kl^ttiSSvra  »t&  fuj^ 
i»  rovrov  ftlmuno99u  i^tir.  (Geaatt  was  Paolni  1  Kor.  10  sagt.)  Kayta  th^ 
n^tva ftrjv'  mk  1»  M»  9Oi09tov;  flyai  aytJ^ai^  ifudoyovrTai  iavTovf  «trat  X^uma- 
vovi  )tai  roy  atMfi§9^m  ^J^ovv  oftoloyeXv  ««*  kv^iov  nai  X.qtar6v  xa\  ft^  t<J 
fxsfrov  (hSaytt^cc  StSoaxorra^^  nlia  Ta  ano  rtäv  nlarr}:  Trvtvtiarvjv  n.  s.  w, 
Dass  Jusiiii  biebei  zunHchst  die  Gnustikcr  im  Auge  hat,  macht  liir  <lii:  voiiiegeudc 
Frage  keinen  Unterschied,  da  die  an  ihnen  bekämpfen  Gruudsalze  in  dem  Punkt, 
«la  den  ef  sieh  hier  bandelt,  von  daaca  des  Apostelt  l^ttbiB  licbl  abwMca. 
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weder  billig-en  ,  uorh  verbreiten,  welcbes  eben  das  von  Ihm  Er- 
laubte unbedingt  verbot,  er  konnte  dfess  um  so  weniger,  da  es 
•ioh  idnr,  nach  dem  eben  Angeführteo,  keines^vegs  um  ein  Mob 
untergeordnetes  Zngestftodoiss,  sondern  ins  tfiie  für  jene  Zeit  sehr 
wiehtige  Prindpleiifnif»  h«adeUe$  deia  m  foiriss  6m  eotzen- 
ofiflnrlldMliMeii  «tlfett)  für  sieh  gmmmtm,  Fmüm  al»  «te 
Atftaphonm  Mnlehtet  wird,  «ml  lo  Mebgl^U^  er  «fefr  aim  äftatm 
Clnoidd  mUgtf  wenn  ««  nur  dmaf  rakui,  tfeh  te  «taMaoi  Ml 
Um  0«b«ims  xn  enlhalfin,  «0  vmaig  Irnnte  er  doidi  «u^rrtmi,  dte 
Ml  Ctelegeohrft  dIesM  FlniM«0  dar  y«b  Ami  bebaopleCe  Oi*titti#» 
Bmim  dar  ehrtottl^es  Ff«ihelt  wworfffli,  dsis  ehieMhftKBog,  dto 
er  nur  ans  ROoksieht  «iif  Andere  verfange,  unbedingt  nnd  aohletfM^ 
hin  vorgeschrieben  wurde.  HÄlte  er  e«  aber  einmal  zugegeben, 
so  läwt  sich  erwarten,  dase  er  dann  nicht  dem  feierllehen^  zu  Je- 
rusalem abgeschlossenen  Vortrng  entgegengehand«dt,  nnd  seine 
Korinthier  pelbni  zTim  IJng^ehorsam  gegen  die  gleichen  Beschlüsse 
angeleitet  haben  wilrde,  die  er  wenige  Jahre  zuvor  den  syrischen^ 
ciiicischen  und  Jykaonischen  Gemeinden  zur  Nachachtung  mitge- 
thdlt  hatte.  Neander  sucht  sein  Verfahren  ^Q^oh  die  BeoMrfcnng 
9SU  rechtfertigen:  ),da  }ene  BeeeUttsse  auf  einem  gegenseitigen 
Tergleielie  hernhtcttj  Im  hebe,  wenn  die  Jadenobrüten  die  Bedin- 
goni^  Blehl  ernnten,  md  eie  die  UiibmebnIlteBen  nMht  al«  ihi« 
Brtder'eneiieennen  woilien,  aneli  Ten  der  anderen  äeite  die  vef- 
ptldifende  Kraft  für  die  HeidenciwirteB  wegfaUen  aiaaM^'  (S.  499). 
'  Aber  wer  waren  denn  die,  welebe  den  Vergleieb  niobt  MpilUMMf 
Die  Apostel,  mit  denen  ibli  penlns  gesebieaaen  bauet  Ifogegen 
vnrwabrt  afeh  Wennder  idebt  blee  aenat  nHeMMben,  aendan 
nneh  e.  a.  O.  glebt  er  wegen  e.  M,  9ft  wm,  dass  von  den  A^Mn 
in  Palästina  das  Ansehen  der  Aposteldekrete  immer  festgelmlten 
worden  sei.  Dann  war  aber  Paulus  auch  nicht  berechtigt,  den 
Vergleich  einseitiu;  aufzuheben,  und  wenn  wir  ihn  niohtsdesto- 
weuiger  iu  einer  Weise  handeln  sehen,  die  jenem  voi  ausi^etziicben 
Vergleich  widerstreitet,  so  werden  wir  daraus  nur  folgern  können, 
nicht  dass  er  ihn  gebrociien,  sondern  da«s  er  ihn  gar  nicht  ge- 
aohlossen  hat 

Wenn  bei  dor  Verordnung  des  Aposteleeneäs  Ober  das  Gdtssen* 
opferfleiscbessen  ihr  Widerspmeh  nit  der  Ten  PMiloa  geMHigten 
Bandinngaweiae  bedenldieh  war,  ao  lat  ea  bei  ebier  andern  ven 
dan  apeateilaeben  Verordnungen  ihre  nnaoheinea^  allnugreaae  Uebei^ 
eiMwM^:  die  Wathaitung  ym  dar  s^t^ei»  v«ratebt  M  Ittf  alle 


* 
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0|M|l>li  •#  m  fliMi  tei  mm  4W1  wmiifw  ym«  lii  4« 
HiMilwifcriihti  ii  «iw  AsirtlfliNr  MM^tt  mIiWi  bei  der  « 
i«  Mrigai  Mt  «t  aUgennte  ittütefc»  Pifohtan,  wKOwm 
jm  <Ua  VwhftUeB  !•  tntwrttitoi  aa  «ni  Ittr  «iek  gltioligiilügea 
liObeiifgewolinheiteD  haoMto.  Bar  BrUArong  dieier  Ergoheinaog 
gßnügt  Neauder'8  Bemerkong  (S.  219)  wohl  schwerlich,  da.ss 
die  Uüiiiioht  hier  nur  wegen  dar  eugta  V^erbinduni;-  verboteu  werde, 
ia  welche  mau  sie  mit  dem  Gotzejadienjst  zu  ^eUen  schon  darch's 
A.  T.  gewohiit  gewesen  sei.  Hiegeg'en  bemerkt  Baar  S.  141 
g-ADK  richtig,  wenn  die  IJna^uoht  überhaupt  für  unerlaubt  gegollen 
h^e,  so  verstehe  sich  diess  von  der  mit  dem  Götzendienst  vcjpr«- 
bnadenen  Unzucht,  um  «o  aehr,  eines  besonderen  Verbots  habe  ßB 
im.  dieeer  Beziehung  gar  nicht  bedurft.  Die  noQvda  wird  an 
wem  dteUe  «Cenbar  niebfc  ala  allgeaate  aittUehaa  VaitgaiMB, 
Mndepm  ida  idm^  ntt.der  ▼eilige«  LaeeafWg  ¥0»  MettOniai  ver- 
lipMcM  JiW»eli^»iig  te  yaetthr  gAtdielieii  VeunliilflaBf'  eJto  «toa 
UilBrlaBaantf  deriaaiMB  flaartaeaafimiliina  iMnfraiditai  welaiha  ala 
«in  Klaiiatea  anob  von  dei  BetdeneliiteCaa  aableii  vetlaiift  wute 
fcuna««}  eiei        in  l<wle)bwBg  nlt  den  C^me  dea 

0<Kwei>fariietgcheg ,  dea  mala  ud  dea  SnHeklea  gaaa  aaf 
gleiche  Linie  gestellt  WArea  nun  die  Jerusalemitea  der  Meinung 
gewe&eii,  das.s  die  Unzucht  aus  der  heideachribUichen  B'reihcit  vom 
Gesetz  ebenso  i^olgc,  wie  der  unbedenkliche  Genu»»  des  Opfer- 
fleiscbes  dnr»uH  iol;^te,  »o  hätten  sie  damit  dem  Standpunkt  der 
aiidern  Parthei  ein  schreiendes  Unrecht  zugefügt,  und  es  wäre 
Sache  des  Paulus  gewesen,  sie  hierüber  zu  belehren,  und  die 
Aufldabm^  einer  .ftfffif'iffmv"g,  welche  auf  einer  fOr  seine  Auffaasnng 
4ßß  ChristenLhime  S9  ehrenrührig«»  VoraMeatanng  beruhte,  zu 
Whindenk  jJle^  Aynahme  iat  aber  m  ae^  «nndurschänlicber,  da 
aiidi  dia  ^pefsel/pee  dea  m^tmiei»  •  mit  jdeai  ddmUdvui  , 

Vi  Am  infteWt^  die  ellq^r  Wahrac#aiaHchkett  aeeli  iMudiiiefllia 
^MeCiMi  warea  %  Iji  die  eagite  Varbiadaag  briagt  Der  Vnataa^ 
411»  Äi.  di^eea  zi^el  .^duHftea  ttuNUa  die  «eaeMdlgaag,  IMa  .der 
Verdaohl  der  noqveUt  gegea  freier  lebeade  Beideaelirlatea  ansge- 
aproohea  Int,  aehelat  aa  beweisea,  daaa  ia  der  Lebeaewetee  der 
Iietstem  ii  gcnd  etwas  war,  was  der  Gegenpartiiei  als  Ttoqvdct  er-  . 
eotiieuj  dieses  bestand  aber  wohl  schwerlich  in  einer  unter  ilmeu 


•)  M  s.  hierüber  meine  BemerkuDgen  in  den  Tli^'ol,  Jahrb.  I,  713  &,  w^lehs 
in  Betreff  der  nofiwia  durch  da»  im  lest  Ausgefahrte  modificirt  wArdso. 
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im  MwMir  C«k«i4Mi  "wiiiltobM  UanAt,  Mhi  kiHt^mui 
flMi  iamm  Mkoi,  dMs  4ia  fleUikflilifflteii  te  lf«M  tai  Alrftou 
deraiig«B  dM  Christoiittmvis  sa  «aftdiaid  nalreo  gttwttrdM  Mte 
MlNen,  (heila  weist  auch  die  ^sisiiMMCelloDg  der  m^dot  bH 
dem  GntzenopfBrielscieMen  n.  b.  f.  deraiif  Üb,  Jene  gMeiiftffar  a«f 
eiue  iii  biUliclier  Bexiehaiig  ohne  Zweifel  ebenso  vnrerfängliGbe 
Abweichung  von  der  jOdischea  ^Sitie  damaliger  Zeit  zu  belieben, 
mii^  imn  diese  mit  Schwegler^}  in  der  Deoterogamie ,  oder 
wahrsoheinliehcr  mit  Baur  (S.  142  ff.")  und  Ritacshl  2)  überhaupt 
in  der  Eingehung  ehlicher  V^erbinduiigen  gesucht  werden ,  welche 
auf  jadenchristlichem  Standpoukt  unerlaubt  schienen.  Das«  für 
eiaen  solchen  speciellen  Zog  der  allgemeine  Name  noQvela  ge> 
braa^t  wurde,  keaate  nicht  befremden;  ähnliche  Verallgemeiae- 
niBgea  Uegen  iai  M»t  der  PaiHiaipoleaiikO»  «Im  andere  Frag« 
aber  iai  es,  eb  anoh  Paalaa  4iese  AnfTaflsnag  nad  Darsteilaag 
einer  IKlr  aidi  geaenaiea  aOeai  Aaselieine  mmIi  iiBverfio|^iflhaay 
nnr  vom  jadlsehen  filandpniikt  aoa  ansfOsstgenfSilt»  geüiligt  ImAsb 
wMe. 

Neben  dem  Inbali  der  apesteHaehen  BeseUQaia  rnnaa  aoA 
Daratellnng  derselben  In  dem  Bendsebiviben  V.  88  C  knrs 

berdhrt  werden.  Man  pflegt  dieses  Schreiben  nm  seiner  Eiafacb- 
Leit  und  aeiues  urkundlichen  Charakters  willen  zu  rtihiaeu,  und  in 
üie^^en  Eigenschaften  eine  Bürg-schaft  seiner  Autlieji(ie  xu  flnücu 
Dieser  Schluss  ist  dihi  freilich  .sehr  unsicher;  warum  hatte  nicht 
auch  ein  Späterer  den  Ton  eines  npostoliAcheu  Ssclncibejis  treffen 
kdnnen  ?  Indessen  findet  sich  in  dem  vorliegenden,  auch  abgesehen 
von  seinem  Ilaupllnbalt ,  noch  Einiges,  was  seine  wOrtUebe  Au- 
flientie  verdächtig  macht.  In  einer  so  ganz  einfachen,  von  aller 
Absiebt  und  Bereehnnng  enUtomlen  Urkvnde,  deigleiehen  wir  an^ 
gablleb  Uer  baban,  bitte  V,  26  aebwcrlleh  Baom  gaftmdw.  Wb- 
nn  seil  aaeb  dfaee  Bmpfeblnng  des  Paalna  nnd  Oarnabaa  diendn, 
dfo  mit  der  mageni  HaMnng  des  übrigen  Schrfilbena  nnr  am  aa 
«nffUItnder  abalidhtf  Die  Bmpfauger  daeselbea  bodorften  aoMr 


■)  füMlniiott  Zftitritsr  I,  131. 
'     n  Enttt.  il.  ablatk  Klrehe  119  t 

*)  So  ist  f .  in  den  VerhaadlinseD  des  KitfdillMi  Aber  den  Cofibit  flgn»- 
mM»  ohne  weiteres  Helntx  die  siehende  Beseiehtonf  der  Prieeleiebe  bd  ihm 

fl^ncrn. 

*)  So  Neander  S.  223,  Aoiu.  1.  Mejfe^  t.  15,  23. 


* 
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solcbeo  BiDpfeUiiog  lielit,  da  ilmeii  die  Urheber  ihrci  Cbristea- 
ihamB  Witt  Bfther  standeo,  alb  die  Jenntelemiten,  und  da  von  per- 
adoliohen  Aagriffen  auf  jene  im  Vorhergehenden  nichts  gesagt  ist. 
Selbst  in  einem  Fall;  wo  diese  gesehehen  war  (2  Kor.  3,  1),  sagt 
Paulus  ausdrücltlich ,  dass  er  solche  Empfehluiigssob reiben  ver- 
ßchmähe.  Anders  dachte  wohl  uuser  V^erfasser,  dessen  g-anzes 
\\  erli,  wie  wir  seiner  Zeit  sehen  werden,  nichts  Anderes  ist,  als 
eine  iTiiaioh]  üi  <>/aux?]  für  den  Aj  osld,  und  der  dabei  Leser  im 
Aoge  hatte,  bei  denen  eine  Empfehlung  von  leiten  der  Urapostei 
weder  überflüssig  noch  unwirksam  sein  konnte.  —  Sehen  wir  fer- 
ner anf  die  spraehlichen  Eigenthamliehlteiteu  des  Schreibeos,  sö 
l^laubt  nwar  Bleek  0  bleines  Anzeicben  für  seine  Autbentie 
dann  xa  entdeeben,  dass  V.  26  Barnabas  vor  Paulus  genannt 
wird,  wfttarend  sonst  in  diesem  Absehnitt  und  fbst  seit  dem  An- 
frag  des  13ten  Kapitels  die  umgekehrte  Stellnng  herrsehend  sei, 
und  ein  anderes  für  seine  Abfassung  durch  Jakobns  in  der  Be- 
grüssung  mit  XLdnf^^n\  die  sich  unter  den  neatestamentlichen  Brie- 
fen nur  Jak.  1 ,  1  linde.  Allein  die  V  ot  anötelluno  dca  liaruabas 
Jiummt  ausser  andern  Stellen  auch  14,  14.  15,  12  vor,  and  ist 
ohne  Zweifel  gau^  zufällig; -^j  das  gut  griechische  yf^cciQeiv  kann 
hier  so  wenig,  als  im  Jakobusbrief,  dazu  dienen,  die  Aechtheit 
von  Schreiben  wahrscheinlich  zu  machen,  deren  Verfasser  Palästi- 
nenser sein  sollen,  und  so  sprechen  ja  auch  alle  übrigen  Merkmale 
gegen  die  des  Briefs  Jakebi;  dass  es  unserem  Verfasser  nicht 
fremd  tst,  neigt  schon  c.  98,  36*  Aehnliche  gut  griechische  Aus- 
drücke sind  y.  35  und  29  ISIo^e,  V.  28:  %ä  iTtdvciyxeg,  V,  29 
sS  nqarsuv  und  sQ(}ioad-€y  ein  dem  Verfasser  der  Apg.  gelüuilgüs 
Wort  ist  V.  25  6f.ioOvftad6v,  Mit  Recht  maeht  endHeh  Sefaweg- 
1er  ^)  anf  die  Aehnlichkeit  der  Construction  zwischen  unserem 
Sendschreiben  und  dem  l'rolog  des  dritten  Evangeliums  aufmerk- 


Stud.  a.  Kiit.  1836,  4,  1037.  Aah|di«h  schon  firlfher  Riehn  de  fonl.  afl«. 
ap.  146  Iii  und  Andere,  die  Riebia  dort  neoot 

^  Wa>  Banrngarten  174  f.  Iiiegegen  bemerkt,  scheint  mir  allen  spitzfindig, 
mn  darauf  einzagehen. 

*)  Nacbapost.  Zeitolter  i,  127.  Man  vgi. 

Luc.  I.  Apg.  15. 

1.  hrft^^rrfn  noJiXo''i  f7rfj(fi(>)jCic!v  21.  hrfiSrjTitn  rjxovaaufv  oTi 

2.  #r^o^>  xuftoi  TiaQfjxoiov^^gatt  nüötv     25.  «Jc/^f v  »///i;  ysvofiivoti  OfioQvfiaSir 
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eam.^  Stftodeit  (iie.«e  Anzeigen  allein,  so  würden  wir  ihoen  kein 
/grosses  6ew!rht  beilegen,  iu  Vcrbinclang  mii  alicD  übrigen  Be- 
wefsen  dienen  anch  sie  dazu ,  den  Mangel  an  Urkundlicbkeit  in 
onserem  BoHclit  anschaulif  fi  /.u  machen. 

Ans  den  vorstehenden  Erörterungen  ergiebt  sich,  dass  die  Er- 
aBihlang  vom  Apofltelconvent  durchaus  nicht  für  rein  geschichtlich 
gnAien  kann.  Etwas  Tbatsftchliches  liegt  ihr  allerdings  xu  Grunde, 
aller  dleiw  ThatoAcbltche  sind  nur  die  im  Galaterbrief  erzählten 

■ 

VergAagei  was  dagegen  dartlber  hittaatigelit|  iteht  theUs  mit  dm 
nrkmidlicheii  Angaben  des  Panlna,  (heila  mit  den  aoaetigeB  KrgilH 
niaien  d^  beglaablgCen  Geaohiehte  im  Wlderai^rnoh.  Dia  ofAoielle 
Sendimg  des  Paulos  dareb  die  antioebenisobe  Oomaindel  die  StaK* 
long 3  welcbe  er  in  der  Apostelgeseliicbte  m  den^Urapostela,  ein- 
nimmt, die  Beratbnog  seUer  Angel  egeabeit  in  Ilirmlieber  Oemeinde- 
versammlnng,  die  Reden,  welcbe  bei  diesem  Anlass  dem  P%traa 
und  Jakobus,  dem  Paulas  und  Barnabas  iu  den  Mund  gelegt  wer- 
den, die  Befcici»luj«se  der  V  ersammlung  und  ihre  Verkiaiüigung  durch 
ein  apostolisches  Sendschreiben,  (tas  Verfahren,  welches  dcuigemäss 
Paulus  in  der  Sache  des»  Tiuidttieus  buftlgt  haben  60II,  alle  diese 
Züge  konnten  wir  nur  für  ungeschichtlich  erklären.  Nicht  einmal 
Aitschl's  Annahme''^)  ist  zulässig,  dass  zwar  die  Verhandlungen 
des  löten  Kapitels,  und  namentlich  die  Reden  des  Petras  und 
JalLobo^  nnhistoriscfa,  das  Aposieldekret  dagegen,  oder  wenigstens 
der  Kern  desselben ,  V*  Aebt  sei.  Ritschl  etttts^  diesa 

Annabme  anf  die  Bemerbnng:  der  ViBifassar  jbegrtmde :  jpDap 
Pekrei  anf  paoliniacbe  Cürondsfttxe  (V*  7  A  14  4fa  in  WabF^ 
heit  Aber  die  Sebranken  desselben  binans  nnd  snr  völligen  Be- 
flreinng  der  Beidenebriaten,  anoh  von  den  Proselyteogesetsen  das 
Aposteldekrats,  geiabrt  bAtien;  wenn  er  da|Mr  die  Reden  des  Per 
tms  und  Jakobns  selbst  componirt  habe,  so  müsse  er  das  Dekret 
schon  vorgefunden  luibeu.  Allein  nn^vv  Vui fasser  macht  dem 
Judaismus  die  Zugeständnisse,  welche  das  Aposteldekret  allerdings 
enthält,  nur  dessbnlb,  um  die  wcilcrgreifende  Forderung  einer  Be- 
öchueidung  der  Heidenchristeii  liainit  rib/nleimen,  für  ihn  liegt  der 
Kern  des  Aposteldekrets  nicht  in  den  Proselytengesetzcn  des  298(en, 
sondern  iu  dem  fujdh  nUw  des  Insten  Fersss.  Mag  er  daher 

*)  Sebwaabeck  die  QaeUcn  d.  Apg.  S.  262  mcinA  fnilich»  der  ProJ«!  lei 
dnrcii  Kacbahtmuig  dfs  i^ottoliselien  Sandsehreibens  CDtataadcn! 
^  Eattt.  d.  tltkalh.  Kirche  120  f. 
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«uck      ^  .0|niii4ilil^  4te  er  PatrM  Ii  I«  tf lagli  ■t«l|( 

kwn  btfcliitoiii,keweliiQB, .da^wp  «r  in  flmrAiwMidng  rtckilehto» 
voll  «dw  ineauDMqowt  war^  aber  niaht,  tfaaa  4Ko  üfMiUtifa.,  4ia 
ar  dar»^fl  .aUaitat^  van  alM  Aniaran  barrflhnM.  War  valMai 
via  |Ut sohl  (8. 182),  •onimmt,  gelbst  Paalns  tei  uH  dfM  Apoatal« 

dekret  ganz  einverstanden  genesen,  der  enUieht  der  obigen  Fol- 
jlferun^  jeiiun  Schein  der  Berei  htigUDg.O  Daw  abt^r  freilich  diese 
^ohl^nptung'  iinrii  htig  i^t,  dab^  die  GeschichÜichkcU  üaa  Apostel- 
dekrets  so  gut,  wie  die  der  übrigen  Er/Jhlungen,  durch  den  Be- 
jricbt  des  Panlus  über  die  jerusalemitischen  Vorgänge,  durch  seine 
Grundsätze  und  sein  Verhalten  widerlegt  wird,  haben  wir  BiAion 
j^eseben.  Darauf  musa  die  Kritik  tlberhanpt  ver^sichtea,  aus  der 
^eschloflaanan  DarateUang  ooaers  15ten  Kapitaia  aii^faiaa  Stttclta 
beratsangreiftB,  ainaa  siebt  und  fällt  mit  dan  a^dan«  ^md  wfttl 
Bio|it  daa  Oaaxa  aia  antbaBliaolwr  Bariahl  ist,  aa  varda»  vir  mu 
daa  Ctama  für  ei*«  flraia  Caapaattiaa  liaMan  kaniaa,  dif  Ibr.Il^r* 
Habar  a«f  Onnd  ^ar  pufoUiiiaolmi  Braftlilaig  in  Qalatfifefiaf 
aiafnlvta. 

I  4i  XHie  Z'^eite  Aiisüionb.reisa.des  Paulus.  . 

Biniga  Mi  (rivlg  rjaQai)  aaeii  dan  Varliandlnnfan  dea  so- 
genannten ApaatelcanvanlB  Irat  Panlaa  naoh  a.  15,  ^6  dia  Baiaa 
an,  waloha  iba  auf  aaln  Ifaaptarbaitsfild  in  Klalnaalan  and  Grlaafaan- 
land  fobrte.  Nachdem  er  sich  von  Barnabas  wegen  Markus  ge- 
trennt bnf(c,  duif  liwamlei to  er  mit  Silas  Syrien  und  Ciiicieu,  f.y- 
kaonieUf  Phrygieu  und  Galatien.  ujtd  kam  durch  Mysicn  nach  Troan. 
Diese  gaose  weite  Beise  ifit  in  onsorer  Scbrilt  Aasserst  karz  be- 


')  Ausser  dem  oben  nörlerten  Grunde  macht  Ri  Ischl  Ar  «tin«  Aaaibaif 
noch  geltend,  dass  die  Forderungen  des  AposUldekrels  mit  denen  der  clemenü- 
nisrhcn  Schriften  übcreingtimmpn ,  und  Ja««  die  vier  Punkte,  die  von  dm  Heiden 
verkiiigt  werden,  im  Dekret  in  (lersilluMi  Ordnung  aufgezälilt  scitu,  wie  Levil.  17 
während  »ie  iu  der  Hede  des  Jai^uLuä  umgestellt  seien.  Aher  der  ei'stere  Umstand, 
so  w«il  er  ochtig  ist,  beweist  nichts,  denn  warum  sollte  du  Spfttmr  die  ^ordt* 
nmani  der  Jodsodiiialsn  seiner  ZsÜ  nfeht  gek»ant,«Bd  berftefcsiebiigt  bsbent  nod 
der  Bweite  Ist  nicbt  mhiiß:  toi  dem  Erelicfclen  des  Aporteldskrels  ist  JUsit  11 
gar  nieht  die  Bede,  soodem  aar  ton  dem  ^w/m^tmov  qnd  &^^t&imotf  (V. 
dessen  GeouiS'^abiir  nicht  ,&chlechthiu  verholen  wird,  das  Gölzeoopferfleisdh  ohnedem 
wird  hier  gnr  nb^t  berihru  Vertudte  iß  tick  abar  bierait  auch  an4eiv,  was  srArds 
daraus  folgen?  t 

* 
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250  iwelt«  1lis»ioiisrd«e  des  Paula«. 

Iniiddi  Nur  wm  Lykaonien  wird  das  bereits  Besprochene,  die 
BeMAmeManif  den  Tlmelheiie  md  die  Terirtlndigmiif  der  jemsele- 
niseben  BeeeliUlsae,  berichtet,  die  Heise  dorch  Pbiygiea  und  6a- 
latien  ist  mit  elnein  bioaseo  dieXdövreg  tijv  ^QvyUe»  mal  Jo- 
lattxr^v  '/loQav  (16,  6}  refistrirt,  vnd  dber  VerdefUebiasien  wild 
bemerkt,  das«  der  heilige  Geist  den  Paoliu  und  Silas  veihindert 
ha  I/o,  das  Bvaogelium  hier  2a  verktlndigee.  ^)  INe  letztere  Ansähe 
hat  nichts  Ung-laabliches ;  auf  den  Mittelpunkt  der  HeidenvvcU  in 
Karopa  j^erichttt ,  mochte  sich  Paulus  in  Kleinasien  vorerst  nicht 
verweilt!!  wollen,  und  das,  \vu«  ihm  sein  innerer  Takt  hierüber 
sagte,  alä  Stioimo  dC8  Geistes  empfinden.  Mehr  lässt  »ich  nicht 
sagen,  da  uns  die  Briefe  des  Apostels  kein  Datum  zur  Vergleich- 
iiiig  an  die  Hand  geben.  Dagegen  wird  ans  eben  diesen  Briefen 
and  Apg.  18,  23  sehr  wahraoheinUoh,  dass  es  die  hier  so  gtns 
beilftnfig  erwfthpte  Reise  war,  anf  der  Panlns  die  galatiseben  Ge- 
meinden  stiftete,  ^ptm  whr  we^er  dert  noch  Iiier  einer  Spar  von 
einer  andern  Heise  begegnen,  auf  der  diess  hdtte  geschehen  hOn* 
neu,  oder  fdr  eine  solehe  aneh  nor  Eaom  ünden.^  Sehr  anf- 
fallend  ist  dann  aber,  dass  diese  nicht  unwichtige  Oemeindestif- 
tung  an  uii^eter  Sielle  ho  gänzlich  ignorirt  wird,  während  sie 
doch  dem  Ferfasser,  eben  nach  c.  18,  23,  unmöglich  unbekannt 
Bein  konnte.  Wir  werden  .später  nach  den  Grtinden  dieser  Ersrhei- 
'  uong  fragen  müssen,  hier  hatten  wir  nur  sie  selbst  festzustellen.  . 


und  rnu  ayiov  nrev/taro;  Xal^rfat  l6y  iöyoy  fv  tT}  ^Aota  fX^ovreg  xctrd  rtjv  Afv^ 
nt'nr  InFt'otxZoy  ynrn  ri)v  BiS^vvCnv  7i  r>nrvFrrf}rti.  Moyrr  prklSrl  llifP:  ,,N;ltil<lem 
sie  aber  diirrli  Plnygioii  und  Galatien  (Iiirtligekoiiinuni  waren,  liphindert  vom  heiligen 
G«ist,  .  .  .  versucliUüi  sie"  n.  s,  w. .  so  dass  also  IMirygien  und  Uaiatien  mit  zu 
Aat'a  gerechnet  waren,  uiiU  das  Verbot,  zu  predigen,  sich  auch  auf  jene  bezogen 
hätte.  Allein  thcils  versteht  die  Apostelgeschichte  (nach  Wicsclei's  Nachweisung, 
(%iroiio1ogie  der  Apostelgeschichte  S.  Si  ff.)  unter  Idaiet  vm  £e  LanMutflen  tfy* 
Bien,  Lydien  and  Karien,  thdls  scheint  aneh  die  von  Meyer  angenommene  Gon- 
stmction  weniger  einfaeb,  ab  diieien^,  welche  das  iu»lo9iyTtt  u.  s.  f.  zu  d«n  foir 
fenden  hitt^a^ov  zieht. 

Denn  die  Annahme  von  Mynster,  Paulus  u.  A,,  die  auch  Thiersch 
(d.  Kin-lie  im  ap.  Zeil.  121")  wlcdcrliolt  liat,  dass  di(>  palatischen  Gemeinden  nichts 
anderes  seien,  als  die  von  Paulus  auf  seiner  ersten  Missionsreise  geslUleten  KirrVien 
zu  Iconinm,  Lystra  und  Derlic  ist  mit  xVpg.  10.  1.  6.  14,  6  unvereinbar.  Man 
auch  diese  Stüdtc  seit  dem  Tode  des  galatischcn  Amynta»  zur  galatischcn  Provinz 
gehört  haben,  die  Apg.  lulgt  nach  den  angeführten  Stelleu  nicht  der  politischen, 
rondem  der  herkömmlichen  ethnographischen  Eintheilong.  M.  f.  Wieseler  ChronoL 
d.  ap.  Zeit  281  f.  Hilgeafeld  Galatcrbr.  20. 
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Vm  Tn^B  aas  «et/te  Paulus  nach  Macedonieu  Aber.  Dan 
Traim^sieht,  welches  ihn  üa^u  eiuluii  (lo,  i)},  mit  Bestünnithett 
für  anhi>ioi is(*h  zn  erV]ären,  haben  wir  kein  Recht;  ebensowenig 
lässi  sich  Hber  ain  h  die  MOj^Hchkeit  langfnen,  dasa  es  unbiatorisch 
geil)  ky^iniie,  uinl  ilüss  mir  der  Verfasser  der  Apostelg'eschichte  in 
^  dem  macedonuchen  Manne  die  Ueilsbegierde  symbolisirt  habe ,  mit 
welcher  die  macedenische  Bevölkerung^  und  die  enropiU^ehe  Mensrh« 
überhaupt  des  Apostel  /u  aiob  herdberrief  (Bau r  Paulus  144^). 
ia  MaoeiMia  i««r  ilw  erste  Ort,  wo  Paalw  Ml  flilt»  m|- 
tratm,  ndl  e,  ^B  Mlippii>  «Mob  mtm  mm  AsflMM 
Jirt  4nMh  #Ib  BvIbbIw  bM^flHMIy  iwlohis  dwBb  Mte§  bmmb 
lüMibaittriMI  flMoehtrM  Bodinfc—  beivriBUm  mvi,  •  Mteg«^ 
MibsBBB  bbA  4Mo  nvBWlflfbHns  BofkvIoBf  dflp  bcMkni  ApMttL  0€kiB 
4to  V«r»ah«NiB|f  ümm  mtBngemOmvmg^  der  VdtMl  «Ü  der 
walwifmdiB  BUivta,  e.  16,  Ii  --18,  M  vM  A«Bhlle«|bM.  0M 
dir  VerflMeer  dl««e0  MMeheii  wlrUlch  mki  «Imq  vea  elBea  bMB 
'  MM  fiesesseue,  und  ihre  Hetluni^  als  ein  Wunder  betraobtet  wis- 
sen will,  uiul  <iass  supnoaturalifftisohe,  s(rci)i^  .sctiiin^ilaubißc  Thuu- 
leg'en  kein  Recht  ha1)en,  einer  auderu  Aiiffassoiio  das  Wort  7.u . 
reden ^  und  ..von  ihrem  Standpunkte  das  Objektive  und  das  8ub- 
jektive  in  dem  lierichte  xu  unterscheiden"'^},  mit  andern  Worten: 
das  Wunder  natürlich  zu  erklären,  diese  wird  von  ßaur  8.  116  ff. 
mit  vollem  Jäeoht  geltend  gemacht  3)  Damit  wäre  indeifaen  eine 
Mlebe  KrJüAnsf  Beek  aloht  luibediagt  imgmM&un^  wer  jea« 


*)  Wo»  bsülDfig  UnBfkt»  der  Itaii  V.  it  alcbi  der  StryttMi  tde  kano,  «le 
dIrM  dis  Aulrger  sillgemcio,  auch  noch  Baamgarten,  anoehmeo,  deoa  dvSlfjr^ 

roon  war  ron  PIiiHppi  nieür  als  eine  Tagereise  eniferol.  Vgl.  RH  Ii  et  comuieat. 
sur  IVp'iiiT  aiiv  riiilippiiMH  S.  12.  W'nlirscheinlich  ist  drr  kleine  Flirts  (lanf^as  odpr 
Gant.'itc>  K'  inciut,  der  an  Pbilippi  vorbciOossj  vgl.  Forbiger  Haodk.  d.  atl.  Geogr. 
III,  lUOK  f. 

■)  Naaader  8.  299,  A.  t. 

Ei  fol  iosofem  n  lebsn,  dais  Banmgarten  auf  Jede  MiMiwg  edtr  Qm- 
g«hHig  das  Wanden  vaixiehtet,  vod  waan  Derselbe  S.  208  weiltr  anoiBmi»  der 
Wahrsagcrgcisl  siehe  wirklich  mit  dem  pytbisclicn  Apollo,  d.  h.  mit  dt  in  non,  der 
als  ApoU  terehrt  wurde  (l  Kor.  10,  20),  in  Znsamnienbonfr .  iiml  {.eiade  dcsslialh 
redp  er  Aber  t'anfiis  und  seine  Repleiter  die  Wahrlieif,  dena  der  nytliisihc  Apoll 
sri  (Ii«  sitilirliste  Oslali  nnicr  den  olympischen  Göttri  n  —  wenn  "intern  Bciiclit 
io  dieser  Weise  «rgäiul,  i>a  verdient  wenigstens  der  Mulii  alle  Achtung,  um  dem  er 
für  seinen  Scbriflglauben  Alles«  f ogar  den  Schein  der  Lächerlichkeit,  auf  lidl  nimmt* 
Im  Tofliegeaden  Fall  geht  er  dbrigoDS  weiter,  als  ihn  der  Test  nOlbigte,  denn  deee 
«n  nravfui  nv9m9f  Apollo  oder  einen  apoQiniscben  iDSmon  beliehne,  ist  nicht  n 
beweisen;  anek  die  behamite  Stefle  Fiat,  det  onc.  <14,  E  sagt  diem  alcbt  entisnit. 
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bf fl  au4lMMii, .  ih  «davii  mH  «laf^  IMMkiwke  gewweBj  4mm 
Zustand  von  ihrem  oder  ihre»  9«rren  (der  FIdtaI  V.  19  ist  aller-  ' 

ütug«  ault&licntO  Air  gewinnsüchtige  Zwecke  aasgebeutet  warde, 
ihre  im  17tcn  Vers  berichteten  Aeusseruiigen  .^^ei^ii  durch  das, 
w«tö  sie  tiber  die  Fremden  gebüri  hall«,  veranlan^^t ,  Paulas  haba 
in  Glauben  aa  ihre  Base«i$eiiheit  dem  bAsen  Gei^t  auä/ufahren  ge- 
iNÜeu,  und  der  l^druok  seiner  Worte  uuU  seiner  Persttnlichlieit 
k|kft  avf  natürlich  psycbologischem  Weg  eine  aDg«&bUckUche  oder 
Ilagwr  •Mbilteflde  Besch WKCktlgnflg  d«r  KraalMP,  in  der  Vor^ 
«toH^pgnrtfaie.  der.  2MI  nin.  AiMfidwen  des  IWUiifi,  bewirkt  Das« 
iUNMift  MMgß  Im  SBßmmmmiumg  jmÜ  dtr  iyiwtaliirthai  ffMUgw 

i9>  l^bMi. MW««,  gftr  i!ifwd«tna>  iipfcd.nMi       flwiltoh  Üip» 
Awnmnmg  d«r  fiaeN  alolit  dflita^  4w  umk  «ImwI  | 

•■raiUiiDg  in  .dar  wuMmm«  CMalt,  in  wMer  iln  wtfeg^ 

undenlcbar  istv  «•  ««i  ianMVbla  ebenso  nöglicb,  «dnos  ihr  gar  ktine,  | 
als  dasä  ibr  eine  natürlich  erklArbmre  Thatsache  zu  Grande  liegt,    '  i 
and  der  sonstige  scbriftäullerische  Charakter  uuser^^  Verfassers 
ist  nicht  geeignet,  zu  Gunsten  d«r  letistern.  Annnbfie  eii^  G§wiiih4 
ill>4ie  Wagisuiiahie  zu  legen. 

'  Weit  entschiedener  werden  wir  aber  allerdings  die  Geschicht- 
lichkeit des  weiteren  Berichts,  V.  19—40,  ig  Anspruch  nehmen 
Müssen.  9le  HMien  der  J^UdMrla^  wird  hier  erz&hlt,  aber  die 
SobniAiening  ibies  GewisBw  erzQmt^  führten  den  PMüan  ud  Si-> 
Jmi  vor  die  Fjrlttomtt  (di«  l>iipni.vkii),  «nd  4n  iiidi  amdi  dm  Folk 
gegen  nie  erholby'  liesneo  diene  üe  gelmeltt  led  lB*e  0eliiigaia 
werftn;  «m  Mittemnebt  Jedeeli  erfelgte  nef  die  tMile  Oebel  der 
beiden  Geliaugenen  dn  Brdbeben,  aUe  Tbttren  des  Oefängnlssen 
sprengen  nnf,  nnd  eilen  €tofangeneii  fielen  ihre  Fesseln  nb;  dieses 
Ereignis«,  verbunden  ndt  dem  Benehmen  und  den  Worten  der 
Apostel,  machte  auf  den  Gefängnisswärter  einen  solchen  Eindruck, 
dass  er  sie  nicht  allein  iii  sein  Haus  ffthrle  und  bewirthete,  son- 
dern dass  er  sich  auch  mit  allen  seineu  Angehörigen  taufen  lies;«; 
am  andern  Morgei»  wollten  mich  die  Prätoren  sie  frei  lassen,  Fau- 
les jedoch  anf  sein  römisches  ßOrgerrecht  gestUt;ct,  nahm  diess  nicht 
eber  an ,  als  bis  jene  selbst  sie  nns  dem  Gefingniss  gefibii  and 
Ibnen  dadurch  eine  feierliche  Ehrenerklfining  getben  bettelt. 

Man  breuoht  ia  der  Übet  nieht  nof  dem  Staodpnakt  zaefdien, 
nf  welabea  jOtdil  Uo»  m  einer  datdi.  fiebat  venaUtetteii  Wlr^ 
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kiiDg^  sondern  auch  vom  ^ebet  selbst  nicht  die  R#de  sein  kenn,*) 
nm  etnon  Vorgang,  wie  diesen,  unglnublkh  m  finden.  Jeder,  der 
flicht  sein  Denken  dem  krassesten  Wanderglaaben  verkauft  hat, 
wird  an  dem  Wunder  unserer  Krz&hluDg  Anatoss  nehnM«  aONifttt. 
Wollte  maa  ea  sieh  auch  in  der  eiBen  oder  der  andern  Weise  ^tf* 
rechtlegen ,  iu»  inmittelbar  anf  das  Gebet  de«  WmIub  nad  &IHm 
4m  mmuhtm  Mfdig«  «eto' mU  ~  witwoU  4iM«r  WMg,  tli 

OsM  «ler  kM  tMb  «MMmpi,  ihm»  müirtliih  «Mk 
Wif M  V*  M(  lUbl  g^MlMdit  ^Mf^W)  W9      •  WiMli * i'inttfiiQOijkff^ 

4^  tidtßi^  d  diofim  aug^entoMsMeb  4»  Bwfmik  Mwi;  üni  IkMül* 
•naalmenliang  des  Erdbebens  oft  dem  Gebet  zu  eonirtatiren 
aber  wollte  man  fcich  auch  über  diesen  Anstoss  hinwegsetzen,  so 
bliebe  doch  immer  die  noeb  anstrtssigere  Anjrabe  des  16ten  Verses, 
dttss  in  Eolge  des  Erdbebens  allen  GeCJuigeiien  die  Fes*elu  abge- 
faüeu  fielen.  Dass  frei  herabhängende  Ketten  nat<nrlicher  Weise 
daroii  einen  Erdstoss  niebt  gelost  werden  können ,  dass  anderer'^ 
seits  an  die  Wand  htnUtgt»  Bisen  oder  PiOeke  (iv?.nv  V.  24) ' 
nlolit  auf  diese  Art  «mpsoigt  werden-  iiMMi)  «kB»  die  Gtteder 
4ir  Mm  BkfttlmklwwwKBi  «t  äefkMkm,  nM  )ttef  4»  «kMi 
W9gM  vtm  »ukawHL  ktt^  Ofr«? er>)  Mgikoa-  MMmm^  «mI  (IM 
tiiifitMi,  iMk  €lf r«re#ti'  tMilttiir  Mielkiftg',  fim  Wmu 
««r  vAHf  ^hnmuHüg  ist,  4«  $»  BäMoigr  ümt  ktMon  Mkv- 
gmA  dMk  tiefet 'dank  Wwtar,  mdmr  tavli  Am*  MVH 
«•r  OttMi^rtni  ftewfttt  fiM,  IM  g^iöMWIbi  artwNiiÜbir;  MM 
man  aber  diess  X4ige8tehen ,  so  kann  man  dann  nicht  mekr  mit 
tifrOrer  das  Erdbeben  und  dns  Auf.'^piijjgc'ii  dar  Tfidren  als  ge- 
»chichtlich  stehen  Inssen,  je  ofl'enbarer  rielroehr  der  Erdötuss  nur 
dazu  da  ist,  die  Befreiung  der  f^efnngeneii  \on  Allem,  was  ihrer 
Flucht  im  Weg  stehen  konnte,  niso  vor  Allem  von  ihren  Fesseln, 
'sa  bewirlcen,  nm  so  sielierer  mtissen  wir  mit  dem  Abfallen  der 
V60s<lB  aueh  das  ganze  flreigttils  wiligebeii,  M  okne  Mmb 
Mg  kMok  BwM  kitte; 

IbM  Miii^  fikktflkifl  M  lAar  aM  406  «krlgo«  In», 
gtkgfe  kl'  Mm  HiMHing.  «Mi  M  BkifMif  «Miikni  -mmm 
M  Yerfkkm  Pkuhw  niNI  ffiliii'  ki'  kekMi  INNmI  MfUlM. 


')  Nach  Neander's  Insiauaiioa  gegen  Baur  G«Mb.  d.  Pflaus.  u.  ».  w.  303. 

^)  iiie  heilige  Sag«  1,  446  t  .      .   »  ■ 
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Dto  PrMvrto  iMflea  die««,  wie  m  oolMlat  «omhart,  giiiMln  nni 
ii^«  Ctefiiigiiifls  werfen.  Meohle  mm  aneh  ein  eo  feratelee  Ver- 
fuhren $9gai  NidilrOBMr  Ueweilen  veriuiflinttn,  ee  kennfe  ee  sieh 
iteh  kann  ein»  Olnrlgi^eit  gegen  rtnifleiie  Barger,  wie  Pmlns 
nnd  SilM)  evlMiben,  nnd  wwlgsten«  itte  pLilippi'aebett  Dnninvim 
würden  es  sich  nach  V.  30  nicht  erlaubt  haben,  wenn  sie  die 
Angeklagten  als  Börner  gekannt  hatten.  Aber  warum  kannten  sie 
sie  niolit  als  solche?  Sollten  es  wohl  diene  unterlassen  haben,  sich 
anf  ihr  römisches  Bürj^errecht  zu  berufend  üas  wäre  eu(\\e(ler 
eine  UnbehülfUchkeit^  wie  sie  dem  Paulus  aud  Silas  nicht  zuzu' 
tranen  ist,  oder  ein  absiclitliches  Aalanchen  des  Leidens,  daa  eben* 
««wenig  in  dem  Cbarakter  des  Apeeiela  liegt.  ^)  Oder  war,  naeli 
der  gewdhnlioben  Annaiime,  den  Verfahren  gegen  ale  «e  tnmnl*' 
Inarieeh,  daae  eelbat  dae  einfMe  ^Fiofiatog  dfu  ven  der  Ohrigl^eH 
nicht  gehArt  wurde?  Dn  naoh  V.  80  ein  liimilieheB  Cterioiitaver*' 
fhhren  enHflBet  wmde,  and  da  ven  einer  VellEiqnatls  gegen  die 
AngeUegCen  niohta  gesagt  wird,  ee  iat  diena  loinni  ancnnehmen. 
Bemfl  sich  aber  Neander  S.  906  anf  das  z^ii;  iQ(}aßdloih^ 
2  Koi.  11,  25,  so  wäre  darauf  zu  erwidern,  dass  wir  die  näheren 
Umstände  dieser  dreimaligen  («eisselun^  nicht  keuaeu.  im  Zu- 
sammenhang unserer  Erzählnnn  bleibt  die  kuiperliche  ZOchtigung 
unerklärlich,  wefern  man  nicht  das  rümischt;  Bürgerrecht  des  Pau- 
lus und  Silas  überhaupt  in  Frage  stellen  will,  eine  MOgliclikeit, 
nnf  die  wir  allerdings  noch  znrttckkommen  mflssen.  Wozu  ferner 
■nnter  den  gegebenen  UmatAnden  der  Befehl  (V.  23),  den  Paelns 
nnd  8iUa  beaendera  aeliarf  «n  bewnoben?  FOr  den  2week  nnaerer 
BvnlUnng  hat  dieaer  Befehl  freilioh  aeine  gnte  Bedentnng:  je 
atrenger  die  Bewnehnng,  nm  ae  groaaer  ist  dae  Wnnder  der  ReU 
Ittttgj  war  ein  Petrns  naeh  12,  6  JT.  ven  dem  Engel  ans  der 
Bfitte  der  swei  Seidaten,  an  die  er  gefesselt  war^  nnd  dnreh  swei 
Wachen  dnreh  entfahrt  worden,  so  musate  wohl  auch  dem  Paulns 
die  Flucht  auä  ebeu.su  »chwcr  zu  lösenden  liandcu  (V.  24),  und 
ans  einer  iacjitQa  tpvXaxr  möglich  gemacht  werden;  was  aber 
die  Duumvirn  dazu  veranlasst  haben  sollte,  kmin  mau  sich  nicht 
denken.  Fdr  bcäcnders  gefährliche  Verbrecher  können  sie  die 
nwei  Juden,  weiche  keinea  andern  Vergehens,  ala  der  IVoselyten- 
nMchcf^,  angeldegt  wwen,  nicht  gehalten  iiaben,  sonst  worden  sie 


')  Bauingai  ivu  freilicli,  S.  225,  weiss  ein  sulcltcs  Benebuicii  mit  vieler  Sal- 
baaff  XU  empfeblou 
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dieftelbeo  nicht  gleich  am  aB<l«ni  Mwgeu  von  freien  StQeken  wie- 
det-  cuüasäeu  wollen^  deun  üass  dies^  auT  den  liiiielit  dis  Kerker- 
meisters hin  geschehen  sei  (Neander  S.  303),  slahi  Ij  iii<  lu  iu 
unserem  Text  will  «ich  vielmehr  mit  V.  34  f.  nicht  recht  vertra- 
gen,  und  ist  Z)  aurh  au  und  für  »icli  unwahrscheiulich,  da  ein 
solcher  Bericht  iüt  römische  Ohren  viel  zu  unglAublicb  geiiiongai 
luÜMa  mSUmUf  «m  «idit  ataU  einer  ü&üa.ssung  eine  neue  Unter- 
MMhiuig  hervorznnifen.  Bbenaewenig  empfiehll  eich  eher  die  Aar 
«ebne  (eheadOt  <^*e  die  Dmiaivlra  dareh  des,  was  aie  iiBterdea- 
een  ve»  de»  GeAiagenen  flberhenpt  erfahree  luitte%  ^flaatifer  ge- 
,  elimt  waitei  denn  nach  der  bratelea  Beheidlnitg,  Welche  ale 
dieaen  an  AWnd  verher  engedeilien  leaeen,  weren  aie  aebwerlieli 
die  Leute,  welcbe  eldi  weiter  neeli  iinen  erJnuMflgt  liAUettt  «Hier 
dofoh  die  Neeiuricbt  von  llirer  Predigt  tsa  gewinnen  waren.  Die 
Entlassung  der  Gefangenen  erscheint  daher  eben^so,  wie  ihre  Miäs- 
haudluug ,  nach  Bau  m g  n i  l  v n  ä  i  ichliger  Auffa.«?siing  (^.S.  2225), 
n\»  eine  Sache  der  Laune,  dergleichen  »ich  ein  brutaler  Beamter 
gegen  Vagabunden  vvobl  etwa  erlaubt,  die  Vorauäsot/unp*  dagcgeu, 
daäs  sie  es  hier  mit  gefährlichen,  sorgfältig  zu  verwahrenden  Per- 
sonen zu  thnn  bfttten,  ist  bei  den  Duumvirn  nicht  zu  vermuthen. 
Wie  aber  naeh  lUeaer  fieile  die  onmofivirte  Strenge  im  V^erfahren 
der  PrAteren,  ae  «oae  enf  der  andern  die  Dtmotiiign^g.  befremden, 
der  nie  aieli  enf  die  Nnehrielit  vem  toniaelien  BOrgerradit  der  fie- 
iaitf enen  (y*  S§  f.)  nnlemielie^  denn  de  ihnen  dieaea  am  verher- 
fehenden  Teg  nnbefcannt  grtüeben  wer,  ae  kennte  aie^  aellle  nen 
aeineD,  wegen  aeiner  Niebtbeeehtang  keine  adclie  VemntwartUeb* 
keit  treffen,  deae  aie  deaahaUi  ilire  gaene .  Antaelire  dnreii  eine 
Genugthuung  aors  Spiel  gesetzt  haben  worden,  deren  Fordernag 
zwar  hier,  ii;u  [i  dem  Wunder  unserer  Erzählung^  dem  Paulus  nahe 
liegen  kunnta,  .sunst  aber  mit  dem  Charakter  des  Apostels,  wie  er 
ihn  selbst  1  Kor.  4,  H  ff.  scliildert,  nicht  recht  uburciinstimmt. 
Halten  allcrdiiig«  die  Angeklagten  ihr  Bürgerrecht  angerufen,  und 
sie  wären  trotzdem  geprügelt  worden,  so  kooutcu  die  Bichter  nach- 
trüglioh  ttiier  die  Folgen  üiree  VerÜaluren»  erschrecken,  war  da* 
gegen  jene  AnrnAing  nnterblieben,  ae  iiaat  sieh  soUeobterdinge 
nieht  abeeban,  wie  Ibnen  eine  Verietanng  der  Ctoeelse  über  dan 
VeilUiren  gegen  rdmlaebe  Bttrger  zur  Laat  gelegt  in-erden  kennte» 
Be  fragt  «ieh  aber  flrallieb,  wie  ee  aioh  ttberbanpiniit  dem  nadaeben 
Bdrgerreebt  dea  Panlna  und  SQvanna  veibalten  bat.  In  Bezlelning 
anf  Panlna  erbUt  die  Angabe  vnaerw  Sobiift  allerdiugä  eine  be- 
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Verhaftung'  zu  Jerusalem  nicht  iii  Jud^ji  ftbgeiirtheiit,  feüiideru  nach 
flom  abgeführt  warde,  da  wir  uns  hiefUr  aussei  der  Appellation, 
die  nar  einem  römischen  ßtlr^er  anstand,  keinen  g^nQ^nden 
Grund  denken  können,  und  wenn  dem  iheils  die  Fesselung  de« 
Aposteln,  auch  nachdem  er  sich  schon  al»  römischer  ßiu-rrcr  zu 
eifeetuen  gegeben  hat  (Apg.  22,  30.  26,  29},  tfaeils  die  Angabe 
te  sweitm  Korintberbriefs  Aber  eine  dreimalige,  allem  ADSohdne 
B«eh  Teil  rOmtsoiieB  Obrigkeiton  verh&ngt«,  0  k^rp^riic^e  Zflehtt- 
güng  In  Wege  ttd  Meto  eebeint,  se  nittiaeeii  wir  aiis  «nf  Utade, 
Bo  EMige  der  •ngeführte  Chnmil  Melit  beteltt^  let,  hiUiteMllek  ta 
•ffsten  Ünstnids  bei  der  Aanebibe  einer  UngeiiiiiigMt  la  Iht  Dar- 
/WeHang  der  Apeetelgesdibdite,  bteelebtlleb  des  stmlfeii'  daM  be- 
ruhigen, dAae  OHA  da^  Nibere  Uber  jene  dreinudlge '  Vetlefcseng 
der  romischen  Vorrechte  nicht  bekannt  ist.  fSm  soll  aber  naeb 
V»  97  nicht  hion  Paulus,  sundeia  aach  Silvanus,  römifccher  Burger 
gewesen  sein.  Diess  ist  sehr  anfTallend.  „Jusephus  and  Philo, 
bemerkt  S  ohn  ecke  n  bürg  er die  sorgfältig  alle  ihrem  Volk 
und  Ein/ülnen  ihres  Volks  vonseiten  der  B&mer  erwiesenen  ßunst- 
bezeugungen  aufzählen,  ftlhrert  keine  anderen  Beispiele  vom  Ge- 
noss  der  römischen  Civität  durch  Juden  an,  als  den  Antipater^  den 
Stammvater  der  Herodesfamilie  (Jos.  Ant.  XtV,  15),  den  Josepbiis 
eelbet  (yiiM,  nnd  die  zu  Eom  lebenden,  von  Kiiegeg^ 

fluigetaen  abetanuneaden  Jnden  (Fbil«  leg.  nd  Oaj.  ed.  fMef. 
1014).  Wenn  Jbeej^bve  elebtbar  mibe  'AiftAniune  nfai  efiM  auf« 
fiOendb  Bbrenbeaseugang  soblMerl,  ee  liegt  dairfn  weU  inUbrekt ' 
die  Anzeige  ven  der  SeMeiibelt  dte  FaUa,  daae*  ein  JM«  an  der 
ttre.  gelangte ,  was  anob  bei  der  bekannten  fittmareng  gegen  die 
Jnibn'aatii  Vtorsa«  wahneheftiHffh  eefai  mwmM  tOan  tn^t'siob 
allerdings  bei  Josephus  Ant.  XIV,  13 — 19  ein  Dekret  des  Oeo* 
snls  Ii.  Lentulus,  wodurch  die  Jtiden,  die  romische  Btlr^O^  elftd, 
mit  Rücksicht  auf  Ifire  Religion  vom  Kriegsdienst  befreit  werden, 
und  ein  zweites  des  l,.  Antonius,  wodurch  rrtraischeii  Biirgern 
jüdischer  Nationalität  die  Erlaubniss  zur  Erbauung  einer  Synagoge 
ertheilt  wird,  nnd  ß.  J.  II,  14,  9  kommen  sogar  Jaden  vor,  die 
rabiaehe  Bitter  atnd.^  Sehebit  dieüe  aber  aneb  ata  befMttn,  das» 


n  • 


*)  M.  s.      Cüina»eutare  zu,  2  Kor.^  11,  25.j 
'  ^  2weelc  4.  Apg.  243. 
^'Itf!  i.  Wiisstlar  Glironol.  '4.'ap.'  Zelt '61.'' 
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iand  Kriegsgefangeneo)  nioHt  ifo-  gwuA  'i^aii^ij  3v/iem  'im  BmAUn 
*4»6rh^MBehen  Btlf|ferrMlltflf  wa^,  99  fet  es' doch  gewiss  merk- 
vrürdfg,  dass  die  Hcidenapostel  alle  beide  lüiai^clic  Bürger  ge- 
wesen eeia  aoUen ,  und  dürfte  mau  auch  einen  derartigen  Zufall 
iUcKt  ^etweiffelu;  wenn  die  Sache  »uverlässiger  bezeugt  wäre,  so 
Wttält  es  sich  doch  aiitlürs,  nachdejn  \Hr  gesehen  Imben,  in  weichem 
^nehem  Ifitrsammeiihattg  4Ke  Angfthe  übet  das  Bttrgerreoht  des 
BUranM  tbrkömmt. 

'  Fassen  W '  endlich  den  Anftritt  mit  dem  eefftognisswiffter 
UN  m^y  iany  WMto  wlii'  «tteil^^iel  ttieht  teftta  koimeii,  den  lle>- 
!|«ÄEe^i^1bd£tt(ir<iM  hat  Wie 

Ülsfr  dtffti^iffAlii«^      tliükA  dM  lteMi^KiiijAMM  ölTdB  ütebi,  wfQ 

eiiifliihön'j  dft^^  nF^1i^M3i"iielote  elgentn  tJilscIralä,  und  noch  ehe 
er  auch  Wir  uacbgesehen  hat,  ah  diesen  Ter/wei/elten  Schritt  denkt, 
i^t  iiämkrl^in  ätaf fallend,  wenn  c.9  anch  die  Blindheit  des  Affek ta 
Vielleioht  erklärlich  machen  würde.  Paulus  trrtstet  ihn,  Indem  er 
ihÜi  ahlcfindigt,  das«  alle  Gefangenen  noch  da  seien;  aber  wie  icann 
Paolos  in  der'  Dunkelheit  (V.  29)  und  ih  der  ioaniQa  (pvXccxrj,  in 
Uiei*  er  ^f<ih'  l^efindöt,  diess  wissen?  und  wie  unwahrSciheiolich  ist 
'^is  aacb'  an  ünd  füif  sich,  dass  Von  allen  G^ngpnOk  «udi  nicht 
taber'  die  Gelegeoihkt  zur  Blaeht  lienützt'lifltte!  Dmuh  die  t^er^ 
iintkiml^;^  duss  dfts  Beis^i)^!  des  Pi^alds fiflas  Mich  dl» 
Vi^rii^en'  "Ivk  iirM'  dte«ä(  efn  ZntgmSL 

4ti(<^  idc^*' aib  aieh  itfehllfstelUi  1n^iiWni''iG(erängnis8e]i  ti^r^ 
ji(^f cli  sie  «btffUehr  aler  atieli,  dass  die  Mttge^ 

ftingenen  in  der  Finisterniss  (ier  Nacht  vom  Bleiben  des  Paulus 
uod  ^ilas  so  wenig  etwa»  witlirnehmen  konnten,  als  Paulus  und 
feitas  von  dem  ihilgen.  '  Wulier  weiss  endlich  der  Kerkermeister, 
Üas.s  das  Erdbcbuu  g'erude  der  EbrearetUiiii!,  der  beiden  Apostel 
gegolten  hat,  und  wie  kann  er  es  wageu,  diese  seine  Gefangenen 
000  aaf  einmal  eigenmächtig  zu  befreien ,  nachdem  er  kaum  erst 
wegen'  einfei'  durch  höhere  Gewalt  bewirkten  Befreiung  sich  selbst 
haite  entleit>en  wbllent  Kuin  inän  änch  vielleicht  auf  die  eine  oder 
.  tt^'  iuidy^V  Vo^  did^n  81rii^e^''^e  ÄmmH  iaitk^mk^  dem  ün- 
deakhoiteit  sich  nicht  atreng  heweisen  Ifiaat,  se  iat  es  doch  Jeden- 

•)  Meyei  uoa  Baumgarten  z.  d.  St.  " 
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dl«  VoramMteaog  zu  retten  ut,  da«!  «ich  die  «iiflm»nleBtUDhw|tjBfi 
Vorfalle  Bo,  wie  hier,  gehäuft  l^übea« 

Allee  jfiaeaauneageaemmeo  eath&lt  ttiiere  Br^ibliiag  flne^EMte 
von  UnwahrMhelnllehkeiteny  ans  der  es  kaaia  nuigliGh  aeheini,  aaeh 
nur  vermnlhnagawelee  etaie  feeehlehdiche  finmdlage  hf reaaatt- 
jlnden«  Das«  Panlae  in  Phflippl  Mieehaadlungen  amigefletaC  war, 
sagt  auch  der  erste  Thessalonicherbrief  2,  2.  Damit  erfahren  wir 
jedoch  nichts  Näheres  über  üeu  Utigaug  bei  tücüuü  MiäbhaudluugeQ, 
und  e»  fragt  sich,  woher  der  Verfasser  unserer  Erzabluiig  seiue 
Aogabeii  geschöpft,  ob  er  nicht  am  finde  eben  aiLi  der  Stelle  dea 
Thessalonichcrbriefs,  nach  der  Analogie  anderer  Verfolguugsge- 
jachlchten,  namentlich  der  acbon  erwähnten  petriaiachea  C^pg.  12}| 
aeiiien  Beriobt  heraosgesponneu  bat.  ^)  Bin  weiteres  Datum  jpir 
Aasmlttlnqg  des  gesobichtUohea  Thatbestauds  konnte  man  in  omeror 
Brafthlnng  aelbst  anohen.  Da  niüiüleh  In  dleeeT)  wie  In. der  pe- 
trinifl^en  5,  17  awel  Ureaohea  für  die  BeMaUf  dea 
Apastele  yeni^hmolaen  ehid,  eine  ttbernatttrUehe,  die  aber  Ittr,  eelie 
wlrfcllebe  QeArelpag.  enibehrlloh  Ist  i<äMM  Brdbeben)|  ud  eine  natOr- 
liehe  (,der  BffeU  der  Dnomirlni},  ao  konnte  man.Teimmheai  mr 
die  letztere  sei  geschichtlich,  die  erste  dagegen  sei  Ues  desshalb 
eingeschoben,  um  auch  hei  dieser  Gelegenheit  den  Paulus  einer 
wunderbaren  gottlichen  Hülfe  nicht  entbehren  zu  lassen.  Allein 
wie  vvir  bei  o.  6  nicht  blos  die  übermenjSL-hliche  Hülfleistong  dea 
Engels  verdächtig  finden  musätea,  sondern  auch  die  menschliche 
Gamaliers,  so  wussten  \^  ir  uns  im  vorliegenden  Fall  das  Beneh«> 
mi^  der  Duumvirn  V.  a*S  IT.  nicht  viel  leiebter  zn  erklAreni  eJa 
das  vorher  beriehtete  Wunder,  and  gerade  wenn  wir  dieses  ent- 
fernen, wird  jenes  nur  um  so  unerkiacUcher«  Aueh  diesf^r  Weg 
aar  Aosmlctloag  des  Thatbestands  Ist  uns  daher  abgeschnitten,  nnd 
ae  mOflsen  wir  es,  wie  in  so  manohea  Fftllen^  daldageotelU  aebi 
lassen,  ob  etwas  und  wie  viel  ThateächMchea  anaerer  Kwtlhlany 
an  Cirnnde  liegt 

Nach  den  Vorf Allen  In  Pbilippl  aleht  aanAchst  daa  Aaftretea 
des  Apostels  in  Athen  unsere  Anfinerksamkeit  auf  sieh ;  was  Ober 
seine  voraugeheudcn  Erfahrungen  in  Thcaijaloülch  und  Berüa  er- 
fühlt wird,  y,ei|(t  keine  bestimmten  Merkmale  j^ur  BeartbeUiuig 

'  *)  Umgekebit  «laabt  Baar,  Mes  B.  483,  1  ThmA,  t  ittunlM  inf  ^d«r 
Apottdgesciüdito.  Aadcre  GrAndfl  madien  m  mir  jedoch  «abncheinlicb,  daat  dia 
Tbe8nloiiidioibila&  ilt«r  fiiid,  alt  Apoite^McUchta. 
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fleines  historisohai  ChaniklefB,  und  Dor  das  werden  wir  Baur 
«Bfübn  nassen,  dass  die  Anklage  der  Iheeseloiilceiieieehett 

Mtoa  e.  17,  %\  iri^  olxwfiinpf  dpamaitaaceyreg  otro»  xoi 
iMcidft  fid^»m»  die  Firb*  tlaer  spftCerai  Zeil  frigtj  deas  duub^ 
M  ttiMi  «Tilw  AnflrildH  Iii  Barops,  keuee  den  Verfcttftdlifem 
'dat  CMitaBttnimi,  walehM  aieb  bii  dalda  kavn  Aber  die  Unuum 
flgFfinui  Mnam  ▼«tbvättet  hatte,  ela  aelcber  Varworf  aiolift  geaaoht 
weidfB,  und  mag  maa  aoeb  ailt  Naaader  (8.  Sil)  daraa  eria- 
nern,  das»  die  liCideuschaft  gerne  die  Sprache  der  Uebertreibunj^ 
rede,  so  wird  man  sich  lioch  nicht  verbergen  köuiteü,  am  wie  Vieles 
diese  Dartetellung  einem  l?pfttereu,  der  wirklich  die  o/xor.atv/;  (iurt  h's 
Christen! buui  iu  Bewegung  gesetzt  sah,  näher  Heisren  musste,  als 
der  Zeit,  in  walcber  diese  weltgesohicbUicbe  Bewegung  ^bea  erat 
aafiang. 

An  dar  »arinrflrdigaa  BraibJoDg  ans  Athen  hatte  man  fhlher 
loeiaen  Aaatoaa  gv^aownaB,  erst  neuerlich  hat  Baur  darauf  auf- 
liiabaiB  gaMht,  daaa  a«ah  dlam  BerMit  vaU  Abaielit  vad  Ba- 
tate mäf  daaa  Allaa  karvargaanabA  aal,  on^dan  Caatiaat  daa 
CMMIhiaHi  mH  das  HeidiotbaBi  aad  der  baidaiaelmi  Bildnac 
aa  aMi  ala  nifllflli  harvartracaa  im  faaaeii}  daaa  aan  Hiebt  raebl 
.  alMaha,  vda  Üavlaa  te  dan  Araapag  kaauat,  daaa  dia  Beda  daa 
AyaetetoT  V.  tl        au  laaah  md  sa  abataeaend  mit  iu  Anf* 
eratehung,  derea  BrwibaiiBg  bei  aelaaa  MtOrarn  den  flehlfnaatea 
Eindruck  machen  musste^  hereinfalle,  dass  die  Behauptung  V.  23 
von  einem  Altar  des  uubckaimleu  GoLtes  eiuc  Verwechslang  ent- 
halte, die  Paulus  an  Ort  und  Stelle  schwerlich  begangen  habeu 
würde.   6egen  den  letztern  Punkt  liesi^e  »ich  wohl  Einigem  ein- 
wenden, denn  hat  auch  Baur  8.  175  ersf hupfend  nachgewiesen, 
dass  es  in  Athen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  keinen  Altar  mit 
der  Inacbrift  ayvioati^  ^q/,  sondern  nur  solche  mit  der  Inschrift 
af¥^tot,s  ^öig  gab,  and  bitla  anab  Jana  ohne  Zweifel  niobt 
da«  «nbakanatm  .Qait,  aandam  war  ala  am  aabakaantan  Chiti  ga- 
galftea,  aa  wtoa  daah  tamarbbi  nOgBeb,  daaa  fanlaa  dIa  Inaebrill 
lUaoh  gakM  and  aafgalbaat  bifla.  Bagagen  mflaaaa  wir  dia 
WkSsMifiBtllt  dar  ttbrigaa  Bamarkuagan  angaba«.  Mas  nimmt  swar  ' 
gawübnliah  aa,  der  Apostel  aal  niobt  rar  dia  Varaaiaalaag  daa 
Areopagitenbafs  geführt,  sondern  aa  aai  nar  daa  Lakai  diaa^a  Cla« 
flehta,  welchaa  natar  freiem  Himmel  abgehalten  wurde  0>  van 


*)  Herrn amn,  Grieciusohe  Antigoitfttea  I,  233  t. 
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4f»m,iieiiglerx|;eii  Banta,  am  den  PmIm  m  IiMb^  tattsl-wRu 
deu;  aUeiB.der  UitsüMid»  dw  sieh  unter  Mm  wesi|(«iitq»ii.  dtegiA» 
Bekehrten  ein' Areopagite  beladet,  wei^t  naeh  J|aii<<*8  richtig^ 
Bemerkang'  aof  eine  wirkUohe  VersaiQDilaDgf  des  Areupag  hio,  und 

eben  hierauf  vvprUeu  auch  die  Worte  V,  19:  aTiLlc.^^ou^yoi  atrov 
im  iijv  'Aquov  nüyov  ijyayoi.,  verbuoUeu  lait  y.  :  (naO-fig 
6  JJauXog  iv  ftimi  loZ  ^^Iqbiw  ndyou  Jeden  KouAcbst  rühren: 
Payluä  M'ird  als  i^i^njv  dcauovUov  xaiayytX}:vg  (V.  18)  ergriffeu, 
«af  den  Areopag  gefUbrt,  uud  hier,  milteii  im  Areopagos,  spridit 
«r  —  wie  koan^  diess  (der  liCser  aadern  verstehen,  »U-dn^ra, 
dM  fr  eich  vor  dem  Areopag,  ale  deijenigett  BelMicde  a«  veraa^- 
ymi^  Veli^]^  Ip^bf ,  welche  die  beetehenden  CtaeeüBo,  nwentUtth 
die  ^«ligieiv^dfeef^,  ceifü  iJKMiemfes  «i  sehttlteeB  helfe fSiIri« 
aert  deoh  nach  der  xtaoi/yukevs  ^kmv  äatfiwkw  selbst  fm*\äam- 
dff^  flii  lÜA.^^Ulage  gegen  eefamtos:  «nfticd;  • .  Urap«  »otrtv  dcre- 
^/oV4C(  ^gipeQiüy Wm*  I»  1).  iind  die  Abflihrang  des-Mn* 
las  auf  den  Areopag  an  die  AbfOhrang  des  Stephan!»  vw  den 
SyiiediiumJj  Der  IJutersphied  ißt  uur,  daas  AlJcs  weit  harmloser 
hergeht,  dass  Paulus  Qi<^(  verklagt,  sondern  blos  befragt  wird. 
Cfeschichtlich  könnte  aber  dieser  Zug,  nach  dem  ganzen  Charakter 
der  hier  erzählten  Verhandlung-,  nicht  seiii,  denn  eine  Gerichts- 
sitzung kann  nicht  so  ausgehen,  wie  die  vorüegeude  V.  32  ^  mag 
man  nun  mit  Baur  anoehinQilf  'dese  die  Bagn.Wui  der  Bekehvnog 
eines  Areopagiten  Dioaysi«!^  Vßfmm  Vta^m&i  venalMMt  hhbey  M 
J^iAtli  ^  den  4feemr  ^  wleBoiii  ote  nag  dJeeee  anr-  dnns^ 
JbuMb  .fiffobeben  nißik  w  d»Di:tP««lnn  eine  megBohni  IbteriMiA^lBn^ 
1  W^I^Dii  ^  A^selmdnrsetennB  MiMr  lisbre  wm  tiMi|IUdta«|  and 
den  .Beden  ver  den  jAdlsphim  Syaediinn  «neli  ebM-^at  de»  €bsH- 
wardigsten  griooh^ohen  CMehtsbef  gegenftbetsnetdilen,  oder  aak 
endlich  nooh  ein  wetteree  Interenee  dabei  inVi  Bpld  bemtaMB^  Mm 
eich  ans  vielleicht  später  entdecken  wird. 

Was  die  ilcUc  des  AposteIvS  bctriHt,  so  fragt  es  sieh  vor 
Allem,  wodurch  uns  ihre  Urkundiichkeit  verbürgt  i^t.  Lusst  sich 
nun  auf  diese  Frage  nur  antworten,  dass  unser  Verfasser  Keinen 
Helden  anell^  sonst  nic}ht  sci^tnn  Worte  in  den  Mnnd  legl|  dia  sie 


*)  M.  vgl.  mit  V.  IS  [. :  nvki  Si  rüiy  ''Em*ovqei'oiv  u.  s.  \v.  awifiallor  aCfcS... 
htMaß6fa99l-f  \ät^  ÜkI -«^  Cf^fiov  -nayoy  ^ya^oy^  c.  G,  9.^  12:  C&^trrigoa»'  iii  , 

'•  ;  I        '  " 
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geiWiaHiHiliH  gespHnUn  s.  s:  in  4m  pettlitgehM  B»- 

4eB  Vortf^gpMi  beia  Apostelcoiiveiit,  in  Am  Kw^i  ErKfthlan^en  tief« 
Paulus  iiber  seiMo  Bekehrung  und  ftas,  was  ilf^rÄtif  folgte,  so  hat 
dio  gao/^  überwiegende  Wahrecheiiiliebkeit  für  sielt,  dass  er  es 

*  im  vorliegenden  Fall  ebenso  machf,  dass  er  in  der  bekannten  Weise 
dqr  4)teiL  frei  compouirte  Heden  -Ah  wirklich  gehaltene  behandelt 
Und  wenn  die  historische  \\  al  rscheinliohkcit*bei  diesem  Verfahren 
iU»«jrh9opt  oioht  selten  verletzt  wurdr  so  haben  wir  «lies  Recht  za 
^,  \wsmßlüm%'i  ae  »ei  nof  nnier  Vf^rrasser^  der  den  Apostel 
V.  31  fpm  «iMr«iwittdt  gerate  mit  den  Lehren  MiftraMn  Ifiabt, . 

WadOxmi  die  «UMptiMigtlMi  ««Id  mitiBtoa,  und  «to* 
iH-.ifllpA  af  «VKOikNPiltol»  Veratiuiüiqf  fvifurfaii  «Nu  «rtr  UM* 
MiTi  kMCMi,  düi  «*Mf  M»tOTt  f%»  1b6fi«litet^>  Mr 

MIrwfllihii»  .fliM«  PiidM  rtiiirir  du  M*m  Vicfirfirai  iM«  mi 
iitlfyiMhe«.^.  Mmpt  ütaaH  «i  «Iber  dtr  AH,  wl#  «Mk- 
Mmit  te  UMwmMlIfl  teeli  pMtalMe  nOfUM  iftatoMnie 
Wendaug  ein  SehlasseMt  üImI  ein  •llg'eBMiiiM'  IStom  der  Znhorer 
j^cn  den  Beduer  erreicht  wird.  M.  Vfl.  c  7,  Äi  ff.  28,  36. 
Es  ist  diess  aber  nicht  der  einzige  Punkt,  auf  den  sioh  die  Aü- 
nahmo  btuUüu  k^nn,  da^s  die  Bede  ssn  Athen  von  dem  ii^r/ah!cr 
selbst  herrdbro.  Paulus  steht  hier  dem  höchsten  griechischen 
Bi^liglonsgericht  nicht  bios  in  einer  analogen  8teHun;>-  gegenüber, 
wi0  /stepbantt«  der  hooiutett  jiUiiaolien  Beliorde,  sondern  aoch  sein 
V9rtr»g.  i8t  dem  actetti- Vorgängers  so  verwandt,  als  dless  iuiiMr> 
Am  verilBdertMi.  taMren  UmstilaM  «ate  luAnte.   Wie  Siepliaiias 

,       iJUa^glMam  tMiptr  jMMMB  ftMwi  In  Wfa  iiiaet  Streit^- 
müm^imm  w      f||ilii(lifttoi  fgMmX  fdfd^*  so  fttMa  AagaUMge 
ta  :daiMM  terfcmtetaten  ■  gHartilMiitB  flahd»  den  l^Mtai  vor  dM 
A«iM9a9>  wl»  Sft^iuliiB  "MUagt  Jal^  dirt  irtlarlMie  HtUff^on  oiM-t 
4iMrMl  .«m  tlM  «MO  dbMhNft  sn  woUm,  i*  iiHid  PMd»  dir«* 
lliMr  Mragt,  ob^ao  i^fer  Int;  das*  er  «eiia  MIMitm  inrkOndige 
-TT-,in  der  8ache  das  Gleiche,  aar  in*8  Griechiseho  (iberaetKt, 
wie  Stciilianuü  den  Juileii  erklärt,   dass  der  Teuipeldienst  aller- 
dfi^s ,  aufboren  mtü^e,  Asm  Gott  wohne  nicht  in  TeiüpciUj  die 


AeM).  Meandei^s  Aanabw^  &  395,  da»  V.  at  die  Worte  des  Aposteb 
UV  iot  Ami«  iri«d«r9Bban  wdte,  wiisfcipfiaht  de»  myltocbai  AngeMclmin,  der  • 
IMMIer  fitbi  «MM  ¥eii  fulde.  ebeatoiil,  aw  da&  rctlhwra,.  ilf  im  eigoMa 
Worte  dct  Apostels. 


Digitizecl  by  Google 


2«2 


Panli»  tn  Aibea. 


von  Menschen  erbaut  sind,  «ngt  Pauliw  4m  AIfceMtn 
selbe  1},  die  weitmra  AnweBdnn^  nnf  den  0«taeiidie«et  nsMilieh 
Mftti^eiidf  wie  Stej^baniie  vor  edneii  jOdiseheB  Zahirm  aft  #er 
Hand  der  elttestanentlielieB  GeeeUehte  die  WeUllieteii  eoiiUdeit, 
welebe  Gott  dem  leraelitiiieheü  Volk  erwieaen  hat,  ao  sehlldert 
Panloa  vor  etDer  iwidniaoliea  Znhoreiaohart,  auf  die  Ideei  «od 
Anasprllohe  der  grleehieelmi  Philosophen  biowelüend,  die  Wohl- 
tLalen,  die  er  allen  Völkern  erzeigt  und  er/.eigt  hat,  indem  er  zn- 
gleich  üie  bLsherij^e  Verkennung  dieser  Wohlthaten  ähnlieh,  wie 
in  der  lystreu-^iseheu  Bede  c.  14,  16,  und  wie  in  einem  andern 
Fall  Petrus  c.  3,  17,  mit  der  von  Gott  zngelassenen  lln\vis§en- 
hüit  entschuldigt,  wie  endlich  Stepbanus  durch  die  unerwartete 
Helligkeit  seiner  Schlussworte  den  Sturm  gegen  sich  hervorruft, 
00  nimmt  aneh  die  Bede  des  Paulus  V.  dl  mit  einemmal  eine 
Wendnng^^  die  aeine  aoflirtige  ünterbreclinnif  veranlaaat.  <  Bet 
ninem  Bolchen  Verbiltniaa  der  beiden  Danrtelhingen  kann^  man  aieb 
der  Vermnthnng  idefat  erlebten  ^  die  nwel  Beden  nnd  die  ▼or- 
gänge,  von  denen  -aie  eingerahmt  sind,  aelen  ana  einem  nnd  dem- 
selben Oelate  —  dem  nnaers  Verfassers  —  bervorgegangen,  der 
Auftritt  in  Athen  sei  nur  das  Gegenstflok  ssn  dem  Auftreten  des 
Stephanuh  iti  Jeru^^ülcm,  und  die  Vci scliiedetiliciteu  zwischen  bei- 
den Scenen,  die  sich  allerdings  Jedem  aufdringen,  seien  nnr  darin 
begründet,  dass  die  athenische  statt  des  jüdischen  auf  hellenischem 
Boden  spielt,  und  statt  eines  tragischen  Ausgangs  auf  einen  ge- 
flilurloseu  Scbluss  angelegt  ist.  Von  hier  aus  auch  die  ganze  Att^ 
gäbe  vom  AnAreten  des  Apostels  zu  Athen  fttr  ungeschichtlich  xn 
erklären,  beben  wir  ailerdisgs,  se  weit  wir  bis  jelnt  sind,  noeb 
kein  Beeht^  aller  sie  in  Frage  nn  stellen  boredi<%t  nns  dar  sen-» 
stige  Charakter  nrtserer  Sobcift,  welcher  ven  der  Art  Ist,  dass 
sieb  die  Kritik  im  dnzelnen  Falte  nicbt  dabei  benibigen  kann, 
keine  bestisunten  Beweise  der  UngescUcbtliebkeit  In  Binden  nn 
haben,  sondern  ancb  nooh  i^ositive  Gründe  lÄr  di9  GeseUehlitelikeit 
iiu^er  Angaben  wenigstens  in  allen  den  FMlen  fordern  muss,  wo 


*)  C.  7,  48.  50 :  aXX'  OL/  o  VyjioTOi  fv  /(iQonoirfTOtq  fearoixft  .  .  .  ov/'i  tj 
j(eif  fiov  moiijae  ravra  nüiTcx;  c.  17,  '2-1:  6  .9*0^  o  noi^oag  xov  r.6onw  «al 
navra  xa  tv  axrr^  .  .  .  ovk  iv  jffiQonoiJytoii  raois  xarouteX» 

3)  Im  Amdroek  erinnert  V.  31  an  die  Worte,  welche  10,  42  dem  Petras  in 
den  Mund  gelegt  eind  —  gkichfülB  ein  kleines  AoMiehen  foe  dem  lukaniscben 
Ursprung  der  llede^  — -  Noch  emiges  Weitere  s,  na  Islxtea  Abschnilt  unserer  dritten 
Abtheilung. 
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eii^  IBniUimg  Bteneate  von  gMehiobfUch  zweiMhafler  Be- 

Auf  den  Bericht  ouMrer  BtMH  tUhtr  die  l^itfliunkeft  deü 
IMäs'io  Korinth  (e.  18,  1-^18)  werden  wir,  so  weit  er  za 
kiMsebeii  Bemerkniii^eii  Anlass  gibt ,  später  nodi  ssnraokkommeii, 
vretolielb  w!r  Ihn  hier  obergehen.  Ans  demselben  Grande  gehen 
wir  auch  auf  die  Reise  des  Apostels  nach  Palästina,  c.  i8,  18 — 23  » 
nicht  näher  ein,  sondern  wenden  uns  sofrleich  zu  dem,  was  o.  19 
Ober  seinen  ephesinfschen  Aufenthalt  erzählt  ist  .  >  . 

Das  Erbäte,  was  hier  aaffällt,  ist  die  räthselhafte  Erscheinung' 
der  Johannesjflnger  c.  19,  1 — 7.  Räthselhaft  ist  diese  Erscheinung  • 
dessbalb,  weil  die  ZOge  ihrer  Schilderung  7m  keiner  einheitlichen 
Ansohauang  «ainmmengehen.  Auf  der  einen  Seite  sind  diese 
JebanneijaDger  ^adt^fd^  d.  b.  n»eb  dem  anenahmsloien  Spreob-' 
ipiftrnacb  vmerer  Schifft,  Christen,  sie  haben  den  Cbrlstenglanben 
Mgenemmen  (mtnewrawes  V.  B4),  »nf  der  andeni  stehen  sie  doch 
dem  Christenthnm  neeh  so  fbnie,  dass  sie  weder  nnf  den  Nnmen 
Jeeii' getnnft  sind,  neeh  ven  einem  beHtgen  Met  etwas  gehört 
haben.  Sebetnt  sehen  dfeas  widersprechend,  so  erhobt  sich  die 
Schwierigkeit  noch,  wenn  wir  aus  c.  18,  24  f.  von  einem  andern 
Johannesjünger,  dem  Apollos,  erfahren,  welcher  im  Chrisicnthum 
unterrichtet  (xarj^xrjievog  oSuv  rov  yvoinv)  ist,  und  mit  Aus- 
zeichnung als  Lehrer  desselben  auftritt  {üUdaay.ev  ayntßiZg  t() 
TteQi  TOv  xvQwv),  aber  nichtsdestoweniger  von  der  Taufe  auf 
Christum  noch  nichts  w^ss,  sondern  nnr  von  der  Johannestaafe. 
Wie  Ifisst  sich,  mnss  man  mit  Baar  (S.  183)  Aragen,  dieses 
Beides  MsammeDdeBken  nnd  sä  einer  klaren  Vorstellnnlf  verbin-» 
dnat  Ifnander  glaubt,  wie  sehen  ftther  Olshansen,  jene  Je* 
bamiesjttiger  sden  bei  einer  sehr  nang^halten  Kenntnlss  ven  der 

*)  Ich  tdireibe  das  Obige  auf  die  Gefahr  bla,  das»  Apologeten,  wie  Leebier, 
(d;  ap.  nad  i.  nacbap.  Zeit.  8. 10  ff.)  darin  aafe  IJfeBfl  ,dB«e  der  befremdendsleD 
Zaagnifse  von  dor  maaulotea  VWttlur'*  «neerer  Kritik  sehea.   Ich  meinesUwUs, 

vermag  in  solcliea  Urtbeibtn  nur  einen  weiteren  Beweis  davon  zu  sehen,  wie  \  •  ii'l^ 
sicli  die  Meluvalil  unsrrer  Theolopen  die  Nafiir  und  Aufgabe  einer  liistorischeii  jio- 
wri<riiliniüg  klar  geniaclil  iiat.  Sintt  zuerst, zu  Trugen,  ob  eiiif  .\ii^';il>e  liinreichcnd 
bezeugt  ist,  und  diejenigen,  welchen  eine  genügende  neslanlMpiiuf,'  iVlili,  imii  nnder- 
wcitigen  Gründen  der  historischen  Wnhnscheinlichkcli  zu  bcuriheileu,  N>tzl  man  die 
Zatedässiglceil  der  Zeugen  auf  den  uherflöehtichsten  Beweis  hin  voraus,  undtobUni^i 
a«n  eofort  auf  die  Richtiglc^  aller  ihrer  Auguben,  sofern  ide  oiebt  geradezu  etwas 
Uadealtbares  ealhalten.  Was  wire  aber  Tbeologea,  deren  erele  Vorau88etzuii||  das 
Woader  ist,  midenUiar? 
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Peraon  und  L&hie  Christi  stehcp  geblieben  (S.  362),  und  dieselbe: 
Vorstellung  wendet  er  auch  auf  ApoHos  an  (S.  378},  unbeküm- 
mert um  das  Kair^xr-^dvos  tipf  odbv  zov  y.v'Hoc  und  da»  idiSaoxev 
dxQL^viig  Ti^-ol  um  xvqIov.  Achnlif  Ii  iuciiit  Ii  au  m  ga  rteR 
CUy  %  ,!3id^Jiti.4P,<>M9,f  babc  in  JesuH  nair  eipeu.Vorlüufer  desMea^ 
Sias  gOEMjlien»  yirie  in  Johannes,,,. <^o.  ob  ein  genauer  Keiner  der 
Lehre.^yon  Jean  bj^i^scn  konnte^  wer  Reibst  init  dem  er^j^en  ßron^* 
«llk^l  voA  ,d«r  Jfsa  09c|i  vahekafunt  ^(1  Sjijjl^ 

dooh  noch  ein  Zwf^f|pl  ,|a  qos  ^bi^  U^'^o^  eo,  beifeUi|;t,,ilui  l^IjotTi 
siKfcir  wi^.der.Bf»i|(n]|l^ng,ce.  3j6IJ:  eio«|r  «n  .neli  j^bel- 
hslteii,  anbesHiipmlep  ^rscheiniui^-kdnne  neu  luiiA  Jn  J(|»|Cf)ii  uf)|l, 
besfiipiiiiteii  Ztigeo  ai^^^cprä^^  9ttd  ei^jfcvreifc».''  .^Aber  , diese  Pie^, 
merkung,  auch  an  ^ch  selbst  nnr  halb  wahr,  kann  in  keinem  Fall 
die  Zusammenstellung  so  widersprechender  Züge  recJ|itfcrügeu,  wie 
die  genaue  Bekanntschaft  mit  U^t  ehriäUiühen  Lehre  und  die  U<i- 
bekanntsehaft  mit  der  christlichen  Taufe,  die  doch  unter  die  ersten 
Aufangsgrtnide  dey  ChrLstenthuuis  gehiirte,  vgl.  Ebr.  ß^,  2,  DiesQ 
S&Qge..«iud  iu  der  Wirklichkeit  scbiecbthiu  mivereiubary  uie  kunne^ 
dnher  nur  der  Darstellung  unseres  {Schriftstellers^  nicht  dem  olyekr 
tlven  'rhii(bff9,t«nd  angehöret^,  ^nd  die,Fri^||;e^w,,,ni(d^  «^iUj.  w^^^ 
wir.  ans  di»  ^eBCiaphMi«,^®  Bri^eiQnngi^  voiv  w^cfiei;  |Ai^li)fj|9k,l(#r. 
rjohtet  werden,  ^eudeni  nnr^  wie  wir  diesen  Beii^lit  «e^.|^^^ 
Idllren  haben.  ^)  ITe>«r  die  w^Uer^  IEir2äbI|in^;,y^i|  4eii  ^Q|^f|i^|i^ 
jüngem  M  na^  |faaBia|^lH»  .iM¥icprar  fr^er^n  Erörterungen  in  Ue* 
treff  des  yÜaojmf  XtdeXv,,zvt.  iir^tlipilen^  das  jaat<lrl>oh.  a^  hier| 
nicht  anders  verstanden  werden  kann,  als  in  dem  Sinii,  wie  es  die» 
Apg.  nach  ihren  unzweideutigen  Erklärungen  c.  2  vgl.  mit  c.  10, 
47.  11|  15  verstanden  wis^eu  w  ill.  Auffallend  ist  iibcige^i»,  d^^, 
die  Johaiiiic^jiiujocer  des  Idtep  Ka^'itei.s  noch  einmal  S^^^f^l^fSKnti 
den,  wühreud  bei  Apullos  davon  nichts  erwähnt  wird. 

Dem  Bericht  über  die  Johanuesjünger  folgt  o*  19,  11  f.  eine 
Sehilderong  von  der  WuoderwirkaamkeUidns  Apostels  in  Ephesus^) 
welcihe  dnrelr  ihren  mlrakuKlsen  CharaUit  nn  den  ÜDglinibliehBten 
gehört,  was  dieser  Art  tn  Ü.  T/übedfefert  ist:     soilett  se  viele' 
und  so  grosse  Wnnder  dnf eh.  Paulus  geschahen  setn,  dass  seUist 
die  SehweisstOeher  jond  Schfirnen„.  dijo.  er,  gdtnigen  lMi(|^„.,fUni 
Krankten  ud  ^eesenen ,  woIoIiob  /rie '  anfgelegt  wurden ,  gesiuid . 
üeehlen.  An  eine  nattrliehe<<iMllmng  diisns  MblgO'  kann  nlnlit  - 


0  Hievon  tiefer  unten.       '         '  '  i.    1 1   «  « 
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Tprl9^ ,4iiM|9  nfick  i #r  Pftfii||Ma|igi,iifHiWriMll1ft  1^  «"»Äi WMTy  «et* 

bat  ^Uie'.s*  igaß'^^kxwe  nagiscb«  VoirsteUimg  (Ib^  die  Heil- 
kraft dos  Apostels,  aüJzu  viel  Ajistössigr^s ,  and  es  gchürt  etvvab 
üijizu,,mit  Meyer  ,K,  4>  ätt  im  JN amen  der  „bis)oriß0^eii  Kritik^ti 
zu  versithern,  ^,dio  der.  W^oderkra^i,  Je^a  mimioge  H/^i^rAft  Paiüi 
habe  durch  seineu  VV  illen  vermittelst  der  Tflchcr,  welnhe  von  ihfR' 
erbe^n  wur^^Du  apif  di#  ieideodea  8«^^iek(e  übergelei^^nw4f»ili 
können/'  Wir  wenigstens  wüssten  nicht,  welcher  ReUquleDlf^i|fl01 
aiob  di^isM^rifif^fKriük''  jp^h.  stt:,fui4|(lp«|  bftafb'WfPO'fliAAieli 
i^^eiiAfipdweii  g^ef^UctH;  lM.f>fi  •JKip»  WM^tolM^  WiwtelirMli 
ii^.|r/kqj|im,i^r^i;|ie||^;^iii^  W  müh 

d»8s  D^qf.  y elf Miifff;  -^ipittelbftr  aa  die  3chllderaiig  der  pa^KiMMii:  * 

Wuaflcir;  d|i9  s^yrei  ErsätUungeii  Aber  die  jOdHKbeii  KxQrci9ten  ..my 
13^17,,  ,an4  die-,  Verfofennang  der  «phesiniacben  ZAuberbQcbej?,.  , 
i^ß,,±S.S.  anreiht.   Beide  Voifälie  äiud  au  «ich  dankbar»  f^a  fc^niUe: 
wolü  sein,  dnas  eine  Baude  vou  Exorcisten,  die  siob  für  84buQi 
o<^er  für  Schüler      eines  jüdischen  Oberpriesters  aaggabßUy  bei 
.einem  Wabnsinaigeu,  dem  ctwa^s  von  Paulis  auU  von,  Chrjc;^ 
Ohrpn  gekomi^ei)  i^^ar,  die  Erfahmog  ^f9^  der.  Vßrgebücjbyi^eit  ihrejRj 
Kunst  Qkachte,,  e^; .^at  aa  sijp^,  nichts ,  IJp^fvfilu'fiehiilnUQh^  ^9ailv. 
EpheenS)  diesem  Sita  grieohiacli-orieBtelieoher  Magie,  «Hier  den 
Ne^ibekelirfeB,  jdcli,  Bfafljche  befiui^^a,  die  f/ftO^^  rvefMene  .f(^ffu^: 
getrlelren  batteo,  jiiiid  nnn  Jlur^j^SaQbejAQebev  ,y  wenn 
aneh  der  WerÖi  dieser  Bacher,  50,000  Drachmen^  sellMt  naeh  da- 
iBdl^dn' Miobbif Mfe%''«0«^  AMr'der  ZosMiaien- 

n-i»«»iiM  .«•//  'tiuW  -i'mI  '»  /  il-Hff  .'t'i  itx  VA'-U,  m:i  1-   i!    ii     iMi'd  iM 

*)  Wer  elwa  noch  eine  ncstüligung  dieses  üitheils  wüuschen  solUc,  dor  kaim 
sie  jetzt  io  Bau  mgarlen's  V erUicHiigimg  unserer  Krzählung  ((lomin.  II,  b,  15  ff.)  6n»- 
deu,  die  äidi  zieiulich  unverändert  auf  diiM  liLMÜgi'n  Huck  zu  Trier  uder  jede  andere  . 
derariigp  Rqlfquie>  ttberlrageq  licssjc.    Es  scbeini  auch,  wirkli(^  weD^.«uri,4lß.Ae«cbl^  i 
beit^,de6,,lf«^|^ig(m.  ^pc^f^^z^k,hßflet\8^,,vf}^fli^  sQ^fifA^e  fi.  a.  «.  0.  Mia«  WumUt  fmt 

«)  Wie  das  Wort  ym  Qaar  llanlfa  189  «rJtlftrt  ydf^.     .  \  .      -j  i  .  .  ..r.  / 
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385'  Anfiituid  dra  Deineiriot. 

btaif,  it  dem  dlMe  Dfnge  l>eriohtet  werden,  macht  aneh  sie  rmr- 
MiMf »  dM  die  liraiiil«eg  y^k  den  jddlieheii  BzenMen  •etsst' 
die  Wiw^eftefea  dee  Peeloi  roMw,  fheile  dient  ale  ihimi 
mir  FeO»,  iMd  de  ielMiiii  ieieteni  teeof  befetAnety  den  ttndnudE 
der  TMI^^eiideB,  efllmlie^  eegeeoliieMIkiieB  Aagaibett  s»  ver- 
MUktfB}  ntt  diesen  Verfldl' seist  über  vesere  SebfUt  V*  18  eveli 
dte>  Terbrennan^  der  Zauberlrtteltor  In  VerMadaiif ,  wenn  irie  die* 
selbe  als  eine  Wirkung  der  Furcht  darstellt,  die  mch  iu  ¥o\ge  des- 
selben verbreitet  hatte.  Von  diesem  Znsammeohang-  zu  abstrahiren, 
haben  wir  kein  Recht,  und  können  wir  auch  nicht  behaupten,  dnss 
die  fragliche«  Erzählnnj^en  mir  diesem  Zusammenhang  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  und  desshalb  unhistorisch  sein  mtlssen,  so 
koonen  wir  doch  ebensewenig  bestiDueeii)  wie  viel  damn  gesoliielit- 
liirtii  ist 

'  An«  'deieseiben  CMebfspaalrt  betre<Afet  Beer  (Penlfls  191) 
deiih'  die  Breililoni:  AvOiteed  des  Denetiies,  19,  39  ff.  Er 
slMH  IB  derselbee  ein  ideeiisebes  Oenilde  vm  'der  erMgreleheii 
WirirseinkeK  des  Apestels,  die  selbst  den  weltberflbniten  Veaipel 
.  der  ephedsciben  Arteniis  in  Oefbbr  breehte,  zu  Terfiden.  Und  die 
Mdglldibeit  dieser  AuffitissaDg  werden  wir  ntcirt  läugnen  kennen, 
wenn  wir  deu  sonstigen  Charakter  unserer  Schrift  in  Betracht 
ziehen.  Doch  sprechen  in  diesem  Fall  neben  dem  Umstand ,  dass 
die  Erzählung  au  keiner  inneren  Unwahracheinlichkeit  leidet,  auch 
rtitfhrere  kleine  Züge,  für  deren  Krdichtüiig  sich  kein  Anlass  srei- 
gen  will  C^ie  V.  29 — 91.  33),  zu  ihren  Gunsten,^}  und  mag  auch 
die  lebendige  Ansmalang  der  Scene  fheilweise  dem  VerOuser  an- 
geboren, so  scheint  dooh  die  Thatsaohe  riclitig,  dass  kurz  vor  der 
Airelse'  des  Penltts  ven'Bpbesns  Unrnben  gegen  ,  ibn  snebreehen. 

5.'  Sie  letzte  Beise  des  l^aulus  nacb  Jerusalem,  seine 

"     pälft^tincnsische  Gefangenschaft. 
.  <i  .  •  .j  '      .  •       i'i  ■ 

.  ,t  i  fiqiiott.  ver:.deni  AniMuid  des  Denebrins  bette  Pentais  beeb« 

elehtigt,  neeb  Jemselem  nn  reisen,  neeb  verber  eber  Uaeedenlen 

*)  Die  Angalx»  2  Kor.  1,  8  nfitnlich.  wolchß  WicseTcr  Chronnl.  ap.  Zeit. 
54  f.  auf  un'^erp  Erziihlung  bezieht,  kann  man  für  dieselbe  so  wenig  anführen,  als 
das  ^oioun/tiv  1  Kur.  15,  32,  da  Paulu«?  nach  der  Apg.  in  keine  pcrsuuliche 
Lebeos^efuiir  k&ai,  wollte  man  vichncbr  in  den  hier  angedeuleten  Ereignissen,  was 
aMcriBogs  nlelic  Unmaitliolk  i^e,  den  gescMchdicben  Anlus  für  nasern  Bericht  fla- 
den,  fo  mftsste  man  an  d«m  lelilera  aicht  blo»  mit  Wie  sei  er  Cenanigkeil  uad 
VoUitftndi^eit,  soadern  auck  die  hislariiche  Trette  leiii^ven. 
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Letzte  Reise  des  Paulus  nach  Jerusalem.  267 

ud  Aidnis  sQ  IfetnebeB  (e.  if>  JM>.  Naoli  dleieii  Breignia»  fttlirÜB 
er  «eliMi  V«iMit»  -Aiii  (^0,  1):  er  begab  M  Uber  MaMdimW 
nach  0rleefae*lftnd,  hielt  steh  bfer  8  Monate  Img^  raf,  bebrte  danir,' 

*  durob  eine  Nachstelloog  von  Seilen  der  Juden  an  dem  kürzeren 
Seeweg  verhindert,  zu  Lande  dareh  Macedonien  nach  KleinaBieo 
zorflek,  schHfte  eich  in  Assos  ein,  fuhr  tlber  Milet,  Tyrus  und* 
Fielema)!^  «ach  Cäsarea,  und  gieng  von  da  nach  Jerusalem.  '  '*  '■ 
lieber  deu  Beweggrund  und  Anlass  dieser  Heise  tbeilt  unsere 
Schrift  nichts  Näheres  mit.  C.  19,  21  heisst  es  nur:  cJ^  dl  hikri- 
(Ki5^  ravra,  bS^to  6  HavXog  sv  rift  m'evficcrt,  duh&ütv  rrjv' 
Manedoviccv  xai  ^Axcutw  nogeveadtn  dg  ^leQOvaaXrjfi  ^  elnt&p' 
Irri  fiBfä  t6  feviadttt  /i«  ixet  fte  tud '  *Ptifiij¥  ld«Lv.  '  Mw 
wild  SelktieelceiibiirgerO  darin  Bedit  g^boi  mflam/'dM»' 
dÜaeir  'WiincMb',  naA  Jeranlein  sra  gehen,  fllr  welchen  gar-kbUl' 
Vierer  GiMlld  angegebev  ist,  ttrilten  ans  den  Geschifkei^  und  AN-' 
feigen  dei^:  eflheainieolieii  Thatigkeft  heraaH,  Dor  aieh  Blaatfailabe 
von  c.  18,  21  verstanden  werden  kflnne,  wo  der  Apostel  gleich^ 
falls  ohne  allen  weitereu  Anlass  dortbin  reist,  nur  weil  er  8chleeh«> 
terdings  dae  nächste  Fest  hier  zubringen  wlU;  zumal,  da  es  wie- 
der eines  von  den  iödisclien  Natioiialfeaten  ist,  zu  welchem  er  so 
dringend  hineilt,  dass  er  selbst  au  Epbesus  vorbeifährt,  um  es  nicht 
sm  veiaftanien:  fansifde  yaQ,  ei  dwarov  r^v  avT^t,  tipf  r^fdQccv  r^g 
TteifTtjkoairjs  y&4a^t  elg  'isQOOoXvftce  C^O,  16).  Gunsten 
dieier  AuilMbnng'Verwelrt  Sehneekea barger  nicht  ohne  Gfond' 
amM  daf  Ii.  17,  Wo  Paaloo  den  Zwook  stlnitr  Mia'^uü^' 

drtefclidi'  dahin  b^mUiait,  in  JemMlem  anaabelen  «nd  an  dpHernj' 
and  auf  das  gtnallaha  Sohwelgao  nneeni'VefiMMMi  von  ^  mAt^' 
nriwatttahMi'  iBdie  nach  Aohala,  ivalah«  bielr  vor  Jarnaalnm  rtSHg 
In  den  raatergnind  tritt,  wAhrend  dotA  Mhon  allehi  dlcf  eirdnnig 
der  fcorinthiaehen  Verhältnisse  sie  zu  einen  wichtigen  Akt  In  der- 
WirksamkelL  des  Apü.stdö  gemacht  haben  muss.  Nun  sehen  wii^* 
aber  aus  den  panlinischeu  Briefen^},  dass. Paulus  eine  sehr  be- 
stimmte Veranlassung  zu  jener  Reise  gehabt  hat,  die  Kollekte, 
deren  Ertrag  er  ohne  Zweifel  desshalb  .selbst  i'iberbrlngen  wollte, 
um  den  günstigen  Eindruck  dieser  grossartigeu  Uandreichung  zur 
Venföbnnng  der  Palftatinenaer'  adt  eelnem  Whrkea  anter  den  Holden 


*)  Zweck  der  Apg,  S.  67. 

^  1  Eor.  16,  1  ff.,  2  Kor.  6  f.,  Rom.  15,  25  ft  and  dun  Schaecken- 
barger  S.  117  f. 
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iffK^  Di«  J«U(e  Helte  de»  Nullit  oadi  immbuf, 

^rM<«h  Jhl  *M  fA|»4ifii29  Wir,  wWi^iftfa  jnMlM^i 

<|Qf ;  A|uf^EC«w«%  W«leh6r  Im  ld^Cen  TheU  dir  Apo&Mgeschichte 
beolltzt  ^epqir  aeheint,  von  dem  Saoliverh«lt  unterrichtet  sein, 
und  <l»s»  es,  vack  unser  Verfasser  war,  wird  durch  o.  24,  17 
eelir  wahrscheinlich.  Verschweigt  er4ennoch  das  eigentliche  Motiv 
der  Reise  so  mum  er  dazu  seine  besonderen  Grande  gebai>( 
haben.  Weh>hes  diese  waren,  kann  erst  später  uotersacbt  mrdc^^ 
i^lier  dasfl  es  nicht  eine  blosse  Lücke  der  DarsteUaog,  sondenit 
dfij^.wir^cbc  Aenderuag  des  Tbatbe^stand«  U^^  wkt^  m  iMkr 
^m^^^U,  können  wir  ael»n  Jetjrt  teMofft«»-  B$  iMi> 

•iijh  sCji^l  d^en  «i«  amierar  «i^jciffebcn,  wakte  naali  .den  ai^aaair» 
RlHl^.iiiVD<4l9i  AjHMMb  luuiOglioli  täte  aiganlUalMr  BmlkmnmgB^ 
gm^]gßwam.  Bam  kana  Nach  dmididiar  aMt  «na  ava  dam 
V^l^^il,  4m  »iiaepqiS^hclft  den  Paalos  sehen  ver  seiner  Al»r0ise 
von  ;Ephesvis^  selkst  naob  vor  dem  Aufstand  des  Demetrius,  die 
g^^fn  bestimmte  Absicht  aussprecheu  iäyöt,  wach  Jeruüjalom  xu  rei- 
sen, wÄhrend  Paulus  selbst,  1  Kor.  16,  4,  in  einem  Briefe,  der 
ohne  a^weifel  um  ebeu  diese  Zeit  verfasst  ist  ^3,  die  jerusalemitischo 
R^s^  noch  vou  dem  Erfolg  der  Kollekte  abhänfi|^  aaoh^  Qbail» 
den  er  sich  doch  erst  bei  seinem  JiMaoli  in  Jttacedonioa  wdiAcMibt 
un(Ar,ri«hj^n  iieoiMe^  Nach  di«aar  MiliaaMmi.  Mdiriu^ 
liiHMfiWwaiirschaiiaMl^  daaa  ar  aakdn  var  4tiBi'AiifatiQ*te;Dafii 
iVM«0iff»liMm6  6aMlo«iflir/warv  ^  mm  Mrill'iuigM^. 

H8mMitf8cii#aii|ai«a  «nvaiftamiHv  aoaMiMihl^gt,  sa  .iiMi«iiali> 
«Uwe  i4ll4iir«l^;«ic|»l  wenig  varÜohUgt. 

»-•'»4 — lijti  ,  f      ■     '     '    '  ■      i     *  •  15'  '  !  u 

'  *)  t)cnn  c.  24,  17  lilsst  sich  den  Wörleir  nach  nur  von  einem  Sh  der  pcir- 
6ohlitU(^rt  Piciaf  <1:k  i-r'if<li(i'icliL>  VMt,  trm  finrr  Oal^f»  !n  ik'ii  Oprcrstock  des 

Tifflipt'b,  udor  et»a4j.A,t:linlichi  III,  nkhf  \m  d«r  Uehcrbringunp  einer  Omcinrtf'imtf'rj. 
®H*iW»Jf!  fHf-I^^HJ.  l^edürfWS^*  versteh<'i,  un^i  um  die  Kyllp^te  wiv 

garten  II,  b,  48  aus  c.  20,  4  hcrauszuieseu,  weil  die  Rofelf  ilfr  des  Paulus  doch 
woU  aar  als  Oeberbringer  einer  solchen  Gabe  gedacht  werden  künuen,  dazu  gekört 
ebensoviel  Hoth,  ala  Schftrlsmn. 

» H  «Mmi  )tel|^d^e«|hf r  .t  a  fker t' 8 .  CoiiiiMliiar  & « 9"f.  W I e f «1  er  Gbroivlogie 
der  Apg.  S.  318  ff. 
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Eatjdw.  M»  dM  Paulus  in  Milet 


.■■«grcilii^  liO,>*9  luiemAiiitflanviMi^^  iinf  Meli.  -  Dle'iiredreiMi 
-MUlgMmilr  üeMns,  dM  lAer  eind  wMfflfM  aV^^ 

■hnwget  (R  ersoh0pfen<l  naOligewfH^n.  Wie  wenig  V.  iO 
dagegeu  beweist,  erhellt  schon  durch  Vcrgleichung  von  Mt 
par.;  ohnedem  wird  ja  aber  erst  naoh  der  B^Wilsruirg  darth  Pau- 
Jnj,  mit  welcher  wir  uns  die  Mitthefhmg  nener  f.ebeuskraft  v'^er- 
bttndea  do^eu  müssen,  von  dem  Vena» r^f rückten  gQsa^t,  neHie  Seele 
•4ifii-iik  Ihm.  llagegt»  ze^t  der  g»i»ze,  mit  ah-  und  neutöst^ent* 
IMw»  VoiliUloamwiMim  so  übereiHistfniiaiende  Vörgttag    ,  diss 

täinl  'büea^  OMAhM  ^Pindii^^ilbr  "fto^egli^^  tktt« 
Jim  -vMMt?»-«!«»       iM^Mt  'dief^'VMgii^  MMofi  ^ 

glelohMeiiteBcl'fliI  nit:  ^'^^  tJ^  Wx()6p,  dass  jeneis  tfMPMl  AÜi 
Ihitychiis  aicht  blos  in  Namen  der  Anwesenden,  sondern  hn  eigc^ 
nea  Namen  des  Schriftstellerä  behaupte.  Diess  schlles&t  nttn  kQÜr- 
4fcBgs  die  MögltcbkoH  nicht  aas^  dufcis  der  Todt^eglatibte' '  nficht 
wirklidi  todt  war,  und  ebensowenig  die,  da*!»  Wös^r  V^ftksTset^  lA 
der  Quelie,  welcher  er  seine  Brxählung  entnommen  hat,  nur  einen 
aatlItrUobMiy><  wenn  aoch  ausserordentiiehen '  VorfliU  berichtet  faiid^ 
aar  bfttia  ev  Im  letztern  Fall  dan  QnoUimberiellt  ttJbgeßlrM;  tmd 
teidii0  ifitaAielia-  Bf^AUiuig  4em  ^BmMkmä  ^'AiOliäaüüg 
üMnlta  'ala  dfttfto  WaaAen  lltaieiiigalnig^ 

aMalhiiflvbratticiV  ^  rioh  noifli  «iMUlai  i  Vai»  itaMfli  «a  veralbfloilN^ 
DU  AMlhetttte  .ier  Rad«,  vmhfn  Um  m»  Ap&M^uMtOtiM 
bdi  idüaap  6Mafa«Mt  ili       HoMl  legt,  ^hi-s%Hitr  ^eg^  ^ 
Zwaifel  neaare#  KrMIfcird}  vqu  der  Oagenseite  leMiallifr  l^ebütt 


*>  Baur  Paatorolbriefe  S.  92  A  Paalua  177  ft  Scbaackeabarger  Zw.  d. 
Am*  133  It   
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^  Paulus  io  MüeL 

jp^cBM    .       41»  vivUfolW  Widtri(«nt  4lw  fliralttl 'Iii* 
,f fhw<ili«b  gflQBgMp  Di«  cül*  En«»  wW  ««cH  Uer  41»  iMil^ 
•1^  wir  «bgoMtai  .vo«  te  .  PwifciiMilnitf  4cr  M*.  atlM  kli- 
r4»iobendeD  Groad  •  kalm,  An»  AMfeMi  «t.  Wlwftiat'  D»  wm 

nichts  darüber  gesagt  wird,  aof  welchem  Wege  sie  dem  VerAuaMT 
üLerliefert  wurde,  su  küüütö  sich  UiciBe  HehaupUing  mir  im  All- 
gemeinen auf  unser  Zatrapen  seiner  y^uveria^^äigkcit  stutzen. 
Aber  sind  denn  tieine  sonstigen  Berichte  wirklich  von  der  Art, 
dftss  sie  ein  solches  Zutrauen  recht fcrtiften  ?  Trag-en  namentlich  die 
fteden  unserer  Schrift  das  durchgängige  Gepräge  der  AntbeuUe 
.M  «iobf  Nach  allea  EKgßMßtmn.  unserer  bisherigen.UaiersiieiiiUiff 
jUtUfp  m,  die^t.iVrage  mir  verneineii.  Be  Uieta-  «aihia  aor  dto 
JbHMfMi,  «Ii  ,ütr'  wüiifcii^iii . B>d» « üdM  ,g«Mhflpll«i  MfttaMte 

tas       «UM  9Vß  KiM».MK(»  «K.dMl  «hnm  .««r  ijiiWgii 
^  Ulkl^  ^Manian  ad.  Ikor  dreOMga  jUilBrttiril  -Aw  Agertili 
^H.  IPlPluffpp  A  20,  3t  aHttiff  nit  te  «liiM».JIflilnMir<'Mfl» 
Y«;^MMr»4k  if»,  10  pisH  jnvoht  OHraU.  IsAmm  Hl  dta»  IM««- 

eiontinmiung  nioiit  Ui9  da«  .ytnliaideB,  weoa  wir  Me^^^tmiami 
den  Gesammtaafeathalt  des  Panlas  in  Epbesae  und  der  Umgegend, 
sondern  auch  wenn  wir  sie  allein  auf  den  ephesiiiläclieu  beziehen; 
denn  da  x^u  den  Z  Jahren  c.  19,  10  noch  die  drei  Monate  11^,  8 
uebüt  der  unbestimmten  Zeitfrist  19,  22  hinzukommeu,  eo  erhalten 
wir  für  das  Verweilen  in  Ephesns  immerhin  etwa  dritthalb  Jahre, 
ein  Zeitraum,  der  in  runder  Zahl  fdgUoh  als  r^tcrue. bezeichnet 
werden  konnte^  mit  mehr  Recht,  als  z.  B.  der  TMg  «ad  4lia  sMi 
jQMplite,  die  Cbriataa  in  Qmba  lag,  fttr  drei  Tage  kq  geltea  pfle-, 
tß^  Watea  etvm  Aalbealia  fladal  Naaadar.  ia  4mt  Br* 
jpribMO^  4m  WairicjiUi  In  daa  niamriiy  V.  M,  tei.diailIrtiMa 
JRKallUaBf  -.io»  Ufcaa  aUerdiaga  iMI  .bertM,  alar  wmk  atokt 
9llpaaUI(iai|».ia  dea  waraaadon  PiaphaHaaliBMa  V.  W,  te*  afe« 
ala  ungesofakliaidi  batraelitet,  jadaalSUla  alMr  aaf  Lakai  ftthroa 
wflrdaa,  ala  aaf  ipaahu,  als  gesehiehllidi,  aaf  daa  afaea  «o  gut, 
wla  aaf  den  andern,  endlich  in  22«ien  Vers,  wo  der  Beise  dee 
Panlas  nach  Jerasalem  eine  Wichtigkeit  beigelegt  werde,  die  sonst 
in  der  Apostel geschichte  nicht  hervortrete.  Allein  das  Letztere  ist 
aiobt  richtig 3  eine  höhere  Nothwendigkeit  der  jerasalemisoben  Reise 
bahaa^t  auch  die  Apostelgeacbiohte  21,  12  S,  und  schon  19, 21; 


')  N«an4«r  t.  «.  0.  47d  IL  Bann  garten  s.  d.  SU 
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.übrigens  fragt  es  sieh  «uch  noeb,  ub  di»  Wtrfe  (hSfithog 
Ttvev^ati,  V.  22  nicht  n«ch  Aualogie  voo  V.  23  zu  erklären  sind: 
g^ebnnden  (gefangen)  im  Geiste.  Aach  die  Aeu»äerungeu  d^ 
AgosteLs  über  Mia  iiAbes  Ende  sollen  die  Antlieiitie  der  Rede  dar- 
tiND^.i^mfc  te.  Er  folg  habe  diesen  Erwardmgen  nioht  eDtsprochea^ 
sie  mOaam  ako  de«  PmIoa  mM|  «ioit  de»  ayjtar.aatoaibiido 

¥igi|ilwii4Mi  T«d  4m  kfoMm  fMgt  V;.9fl  f.  «tolito*}«  aandai» 
dAtfiA-  daaa  Pnlna  aaa  afliMi'  CMiAMAMliftfi  ■labi  jhI^mp 

^^^^^^^     ^^^^^^^^^^  J  ■  ^^^^^^^^        ^^^^^w^^^p    ^^^^^^v    ^^^w^^i^^^p  •  ^^^^^^^^^^^^i^^v^^w^^^^v  V    ^^^^^^^^^  '^^■^^v^B^^a 

Mite  ^!$Sy»^  ta  iit  9^  dqr  AjPililgiupMiiMi 
Ürip^  iMlt  gfiTfliiiiiitUi  IMiM  SfprfA  dar  Aaftmllfr  dfiftaa  dahir 
■iaki  viai  fc»yiia<a  Wfttt  vehr  etmkkit  kOm  imaera.  Vraebtewi 
einige  en^egenateheade  ZOga.  FOr^a  Erate  ist  die  Sprache  der 
Rede  unverkennbar  die  des  Lnkas,  nicht  die  des  Paulus  (s.  n.); 
haben  wir  &ber  nicht  dieWurtc  des  Apostels,  so  können  wir  be> 
reits  auch  nicht  melur  wissen ,  wie  viel  w  ir  vou  &eiiieu  Gedanken 
haben.  liSodaun  enthalten  die  Aenaaeningen  Qber  das  bevorstehende 
Schicksal  des  Aj»oateU  (V.  32  f.  26)  und  über  die  Irrlehrar,  welche 
in  JB^heaua  auftreten  werden  (V.  29  f.),  Voraussagen ,  die  eiueoi 
pa&^kmm  pQ8t  eveiUum  ungleicli  lüinlioher  aeheo,  aia  .4^|^qB$ir 
den  d^^aligeu  Verh&ltniaaen  aiiageafriMii|N)ep  VeiiKithaag;  ■ntNir 
Paolna  aaeli  ia»arM«  «iaa  Y,AJuuuig^^  aeinee  beyifrtahaitfla«  .T#4l» 
AafejBR  (N^Mdftf),  m  kaaata  er  dooh  natoriicbiir  .W#lll  «MH^ 

die  yieapiaiiirtltpa  .aähr  aahaa  .Mtda*),^!!*^.  U«iia  M  dia  If- 
iMuBia  Variminga  m  IrrMkim  «tf  di»  filaadpmifct  dü  Ap*-* 
«tila  aa  and  Ittr  aiak  ahar  «rUAi««,  m  ai^iatet  dageges  .diaall^r» 
üiaMmnag  danwdbea  aaf  efauta  «pfilerea  Staa^aakt  Maaawiiaa«; 

statt  der  gegenwärtig  vorhandeaea  Gegner,  an  denen  es  ihm  dooh 

jnichl  fehlte  (1  Kur.  16,  9),  redet  er  von  solchen,  die  crät  nach 
seiner  Abreise  (oder:  nach  seinem  üinacheidea)  kommen  sollten "^j, 
und  zwar  nicht  nur  aus  der  Gemeinde,  In  welcher  er  die  Keiiaa 
dieser  Irrlehreii  schon  wahrnehmen  i^enatei  aondern  auoh  vaa 


')  Oanmgarteu  Conm.  U,  b,  60  t 

Und  fhensowenig  sagen  es  die  drei  Kritiker,  denen  Baum  garten  unlie- 
grciflic!irnv<>i?e  mit  ikr  krug/ii  entgegentritt,  wie  sie  denn  hier  ein  vaUciniurn  post 
eventnm  annkbuicii  kßnnen,  da  sie  ja  „in  demselben  Au^eoblick  alle  drei  sage^ 
daää  seine  Auiöage  ^icli  nicht  verwiiUidit  habe.'* 

Vgl.  hierObar  Baar  PaalH  179,  .   

*)  AchaKdi  1  Hai.  4,  1.  2  Iba.  3,  1.  4»  8  a.  i». 


12^2  R«'«  ^  VmSn  In  llB«t 

HltMi  her  (V.'  9^  f.h  «id  «im»  Mcihi^  8«M  IdM  «Mb^'^Aö 
^IWÜiMito'  liHMl  - kläre  MMMg;  i»je  wlr  'ide  imni  irön  te  Polö- 
>ttfek>te' ApqMtts  gcwolttt  «iDd^  'ttttr  iilt  ^dMjllWB  «UgMie&nii 
"Ati6drll«lMii  ge9«lilldeit,  Wiffeliü  ini''SEweltdt-*5flAMNiiiditft  r«ii"d«i 

Häretikern  jener  Zelt  gebraucht  zo  werden  pflegen  *):  es  shid 

KaXohvteg  dieOTQafiuha,  ?.vxot  ßcfottg  ^irj  q)£id6f.avoi  röv 
itt>ifiviov^  iWese  ünbestimnitlieit  des  Ausdraeks  war  natfiklT^h) 
•wenn  ein  Späterer  hier  auf  Kri^cheinangen  liiiukulcTi  wollfe,  derfeii 
ttähere  Gharakterisiruog  ohne  za  grellen  Anachrouismas  nicht  an- 
l^ieug  aus  derselben  Ursache  habett  yt\t  iid#  die  nüklare  Scfafl^ 
Mei'un^  der  Häretiker  in  de»  -  Pastoralbrief ed  mit  am  et^Mren 
m^Muide  dMrV«dftM'lD«iale^A^«'Witader  iiefafflt»D.  Wirliabdti 
*«lter^*1iO  i^iiKi -btotoilsfelie  WoI«pai*;-*tfielrt-' AkHsat^  sMi^hi 
Mhdl  MAmäkMudUMd.  <  'Bidd-^  lliiillöbe''V^i^ilMiliilAh6'  Üb 

'iMsHdilt  V/  «8, '  '«^-'ftt','  10'  l^j*'  ^  diChiUlteiü* i^'^0ÜB4 
«tiiMi^'^'MiDlft'''di»»'^itei'  radeiii''dMr'Bbte'''diU  liltdi^''-bill 
^'Mnidpiililrf  elM' Sl^aiWr  211  i«iMttfMi-)iteBl:<^<:tM^o  '^i- 
r^iKl" wir  unter  ifeh '  Torausgef^tzten  Uoistftflden  «rwartew  ^iHiili, 
dftss  die  Ermi^nng  und  Belehrung  der  aiiwcseiidea  Gomciadevor- 
Weher  '#611  HaoptinhaK  ätf  Rede  bilden  werde,  so  nimmt  diege 
MTiff  dessen,  nach  Sehn  eck en  b  u rger' s  und  Baür*s  rWhÜg^r 
Bemerkung,  eine  darchans  apologetische  Richtung.  Mit  der  Rrliil- 
deraug  der  ^reae  alid  Aufopferung,  Welibhe  PaalUs  in  Ephesus 
l>ewi^sv  wh'd  begonnen,  die  Erwähnung  der  drohenden  OefnhtitÜ^ 
-welche  fMifort 'flt|j(,- -wird  gleichfallB  dazu  benotst,  die  TodesvtBl'^ 
KdKong  *4ie«  Apoi^e'  -iiii  ttfenete  des  Heriv  inV  LIoltt  eteHeii 
tV'.iM>$'MlMMnif  ehie  «mbdeneTenltihenniif  Miet'  i^elMasenhitfM 
m^lkmiMhg  ty.  ^B-  f:), -dlll»;  IiM  ftö^erlSraiaMaiig  mnl  War^ 
4üii^'4br'dM  IitMfarehi^},  V.  at  necft  ^kttnH' eitit  BrMneHnl^ 
Ihmibii  npommacWm1atot'^'P$lMi\  Mi  silftiMtfnss  (V.  »^-»-I^A) 
^'>i^M''MallMIHittgf -  «ssselben  «PfeeMm.  Bedurfte  WDl^  Miiiib 
tlner'  (flehen  Selbatverthetdigung,  um  nicht  Sclbstempfehhing  zu 


')  So  sagt  2.  B.  Inst.  1.  Apol.  SS  mit  Uezietiung  auf  Marcion:  w  noiilo^ 
nfio9^yTe%  .  .  .  <?>!t5jrfo,-  to,-  wtiJ  Jlt/xoi»  vloy^;  ffvrr^tmaa/iiroi  ßood  tuv  d^t'taif  Soy- 
)baTb>r  »at  Saif^oyiDv  ■^Cvorrai,  und  luil  abnlictiem  Bilde  nennt  Ign.  Smyrn.  4  die 
Häretiker  ^tj^la  arS-^umöfta^tpei.  •  * 

*)  Audi  diese  kann  flbrig«As  düen  tupologetisdien'^Eweci  haben,  iei  es  nin; 
den  Panlns  von  Biretikeni,  die  dch  auf  Um' beri^fieo,  tw  antMeheidieii,  sei  es,  vor 
Gegnern,  die  Hm  benbiettieh,  Jtu  'wimib. 

* 
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«Ag:«!!,  gßgGasAm  vm  4mi  VMlelim  dMr  Cnurfatte^  i»  dar  «r 
drei  liUire  l»iig  jfewkkt  liMt»,  und  kawmi  wir  iwi  elMii  ao  tm 

;^ßjuo  S^cbe  liiiigß^ebeueii  Mann  erwarten,  das«  er  beim  Absehied 
von  Schülern  und  Gchillfen,  die  er  uie  AviederzujseUe»  eivvaricle, 
sUtt  des  Vielen,  was  diesen  und  der  von  ihnen  geleiteten  Geiuciude 
nüteUeh  üeiii  iveuutc,  Mi<i»i«  VViclitigers  zu  (hiin  hatte,   nh  «eine 
eigenen  Verdienste  in  immer  neuen  Wiederhoiiiiigeu  iu  Eriauo  iinii. 
KU  bringen'^  fas^t  dieses  nicht  ungleich  besser  für  einen  späteren 
VdH^brw  doa  Apostels,  der  sohMi^  die  BilMurung  gemacht  hatto,. 
dM«  jw  Vfrdieii»te  von  Maaelieii  vMtant  wsrdeu?  Die  tselaM 
A«aiitier  wolleii  ffeüloli  di««e  Tandaas  iiiisaf«r  Sad^  »ielit  aMr- 
kamm,  ao  offen  ala  ^ah  da  Ikgt;  wiawahl  tat  die  fansa  Sada 
aar  van  den  Verdiaaat  aad  dar  BaialMnioa  4aa  Apaalala  haadalty 
apU  diaaar  dach  aigtalU^^  aiaht  vaa  aiah  aeUMy  aandana  ym  A»- 
d^em  radaa,  aftniUcJi  ata  vaa  daa  anwaaaadaa  Praiibytamy  daaiB 
ar  aioh  auai  ^eiaplal  vatal^la.  Ulaaar  Aaffaaanng  liegt  aUardimf 
ela  riobtigas  OafOhl  dessen  ssa  Onude,  was  man  von  einer  ape* 
Htolischen  Ansprache   unter  solchen  Umständen   erwarten  sollte; 
aller  in  der  Uede  reibst  luacht  &icli  diese  puräneli.sche  Ab/. weckung' 
nur  an  wenigeu  Steilen  (^V.  28,  31.  32)  bciiierklich,  wooegen  die  . 
Verlliciiliguug  und  Kmpfelilung-  des  Apostels  einen  gau»  uuver- 
hältuls^müssigen  Haum  einnimmt.   Naineutiich  am  Sehlass  der  Hede, 
aaf  welchen  gerade  das  Hauptgewicht  £UU,  drängt  sich  diese 
apologetische  Absicht  selur  deatliah  barm;  demi  während  wir  ans 
daa  payUiaisahaa  MafGra  wiaaaa,  waiUdMa  Wartli  4ar  Apeatal 
gegeaabar  van  aeiaea  Oagnara  daraaf  l«igte,  daaa  ar  aioli  alaht 
Taa  daa  CtaaMaa  fUitaiMlaB  Uaaa  (1  Kar.  4,  i%,  t^,  t2 
a  Kor.  it,  8.  t2i)i  aaben  wir  aoa  abaadanaalbea  Cl  Kar.     6  1[a 
OaL  6f  $),  daas  ar  dooh  walt  aatCnt  war,  aia  Opfer,  walobaa 
er  aelbat  aoa  beaandara  ^raadea  braohta,  aoeb  van  Aadara  an 
verlaa^cu,  und  Ne anderes  Unterscheidung  (ß.  480  £},  dass  ea 
sich  in  dieser  Oeziciiuiig  mit  den  Gemeindevorstehern  anders  ver^ 
halte,  als  mit  herumreisenden  Misätuuuren,  lindet  keine  »Stfltxc  in 
^äcinen  eii»euen  AeusseruDgen ;  In  V.  33 — Ho  kunnle  daher  der 
Ajio^ui  '^}iv  nicht  iniiniUelbar  sein  Beispiel  zur  Befolgung  \ oi- 
haltüii^  8uiuleni  er  uiüsste  seiner  Handlungsweise  nnr  crwühueu, 
um  sich  uls  ein  Muster  der  Gesinnung,  von  der  sein  Verfahren 
anagieag,  als  ein  Vorbild  aufopfernder  Liebe  darzustellen.  Liegt 
es  aber  wohl  iia  Qeist  des  Apoalela,  atait  des  Beiapiels  Cbristi 
sfeia  eigenaa  aa  in  den  Vordergrnnd  an  atellan,  aneh  wa  aa  aleb 
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274  Bede  des  Paulus  in  Milel. 

oioH  jm  4h  feMwier«,  dvreh  aehw  StvOnif  Miogte,  BefaandloD|r 
gco  ebener  VerhiKalme  wm4  prakfiselier  Fragen  handelt,  wie  1  Kor. 
4,  Ü  -16.  10,  32  f.  11  j  1,  sondern  um  dun  Allgemeine  der  aitt' 
lieben  Gesinnung-? 

Nach  allem  dieHoin  können  wir  unsere  Rede  nur  fdr  ein  Werk 
lies  l^rzählers  ansehen,  und  auch  liie  tlieil weise  Anthentie  der- 
selben, welcfae  8cb  u  ec  kenba  rger '}  übrig  lassen  will,  niefat 
zugeben;  denn  theils  haben  wir  nicht  den  mimtoitMl  posiUvM 
Grand  for  diese  Annahoe,  theils  bat  sich  mf  die  gmxe  Tendeos 
der  Bede  gesohiehtHeh  imwAhraeheislieh  geaeigt  Mit  der  Bede 
eelbet  wird  eher  wmA  die  geoae  Sitaetfe« ,  wekiie  je  BDf  vm  der 
Bede  willea  efEtthlt  iet,  proUenetiech/  «ad  ee  eelu»a  «nd  crgreiftad 
eneli  die  Mdnameene  «ieii  «nealmmt,  ee  glaDhileii  ee  aveli  iet, 
dee»  AhaMohe  Seenen  alobt  m  eeUea  yerlMuaen,  ee  aideeea  wir 
deeh  die  Torliegende  «riiea  demhelh  beeveCeDden,  weil  sie  V.  8S 
mit  dem  nngeschichüicben  Ausspruch  des  25»!ten  Verses  mutivirt 
iBt.  Was  uns  diese  Erzählung  wirklich  giebt,  ist  weit  weniger 
ein  Berieht  über  diesen  be^riininlen  Vorfall,  als  ein  Rückblick  auf 
die  g:esammte  apostolische  Wiiksaiiikeit  des  Paulus,  welchen  der 
Verfas-^^er  in  ähnlicher  Weise  in  eine  Abschiedsrede  desselben  ein- 
ileidei,  wie  der  V^erfasser  des  Deuteronominm  edfle  neue  Oesetx* 
gebnug  in  eine  Abscbiedsrede  des  Moses,  und  was  unsere  BchloMH* 

'  Terse  darstdIeB,  Ist  aieht  eewebl  der  BiadmelCi  welebea  dia  ephe- 
eiaieehea  Preabyter  yob  der  Bede  dee  Paalav  erbieitea,  nie  der- 
jenige, welebea  der  Leeer^er  Apoeteigeechiehte  von  der  Ueherifea 
BtaAbloag  erhalten  eell 

Die  weitere  Beiee  des  Apeslele  -Me  an  eeiaer  Aabttafl  hi 
Jeraealem  bietet  der  hielerleeheii  Kritik  keiaea  Anetm»  dar;  aveb 
dee  einzige  ungewObaliehe  Ercignlss,  welches  aus  derselben  be- 
richtet wird,  die  Weissagung  des  Agabus,  c.  21,  10  ff.,  ist  uicüt 
von  der  Art,  dass  es  nicht  wirivlich  vorgekommen  sein  könnte; 
wer  die  ^tiniiiiung  der  jernsalemitischeu  Juden  gegen  Paulus 
kannte,  ruochte  immerhin  voraussehen,  dass  dieser  adktirerUoh  an- 

^versehrt  aus  der  Hauptstadt  kommen  werde. 

Um  ee  bedenklicher  ist  gleich  das  Erste,  was  Vea  dem  Apostel 

ane  Jeraealem  erzibit  wird  C^l,  17  g^f  Miae  Zuaaianeiikiutfl  adt . 


S.  135:  tfl&t  uusre  Hede  «ine  Couipositiun  Lukas,  &o  läs&l  mcIi  kiclit 
begrcifeu,  dasä,  ohne  ihren  historiscIieD  Charakter  im  Weseatlicbea 
in  beeinträchtigen,  ihr  doch  aach  mancbe  Züge  ex  eventu  beijgtnuMht  «ludee.* 
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(leD  jerasalemii^cheii  Presbytern  nnd  der  8fhn(t,  zu  dem  er  sich 
doroli  diese'  bestimmen  lässt.  Er  entschliesst  sich  auf  ihren  Rath, 
fftr  x\er  Nasiriier  die  Konten  7ai  bestreiten,  welche  der  Schluss  des 
Nasiräats  mit  sich  brachte,  und  die  hergehOrigeu  heiligen  Hand- 
lungen mit  ihnen  zu  flhenidimeii  {aypicS-r^i^i  aiv  cevroig,  V.  24}. 
Whr  können  es  hier  anuntersncht  lassen,  ob  der  letztere  Aosdmok 
eiüe  wWfohe  VehemMriine  dei  NnririUits,  d«  h.  daei  ahgektaten 
NMiräito^beaelohiiet,  von  dem  «ab  sonst  Mliefc  nidrts  bekannt 
kit,  eder  eb  diMtl,  wl»  dies«  nenerdings  Wteaeler  ^kfadiein- 
Neh  geouialit  hat*),  Theflnahtte  an  den  MIOMipflm  nnd 

den  dnaiit  verknndenen  Bekiignngen  nnsgedmekt  werden  «elL  Wir 
krancken  etf  hat  damnf  nlekl  ndker  einanirelan,  ek  der  AposCel  neek 
■cineti  Ornndeltnett  die  eine  dder  die  andere  dieser  Bandlangen 
mitmaehen  konnte,  in  Betreff  des  Nasir&ats  i^t  es  kaum  ii^laablieh, 
denn  weichen  Sinn  \iuUe  tin  solches  GeluUUe  gdiabt,  wenn  nicht 
den  eines  vcrditiiteUichüu  U  et  kes,  wofür  es  doch  Paalu.s  uuraög  - 
iich  halten  konnte,  wie  hätte  er  sich  daher  deniselbün  ohne  Heuchelei 
unterziehen  ]\(innen?  f>a*«s' ihm  da2f<"'^eii  die  Tiieiliinhiiie  au  jüdiseheo 
Opfern  und  selbst  die  Ueberoafame  der  Kosten  für  solche  Opfer 
unmöglich  gewesen  wäre,  werden  wir  nicht  ekenso  kestimmt  ke« 
kanpten  dtlrfen;  waren  aneh  ihm  für  seüie  Person  diese  Äusseren 
Opikr  entbehvltoky  se  wissen  wkp  doek  niekt  sisher,  ok  sie  Ikm  alt 
dein  Cdanken  nn  dto  iMennng  dnrek  dke  Oft»  Okiiatl  sdkleektkin 
nrnverekAtr  eehtenen^  nnd^ek  dennnoh  kier  ntokt  Jene  Ankeqnemnng 
nn  Jtdiseke  Ctokikneiie  Anwendng  iknd,  welefee  er  sink  nnek 
t  K«t:  9,  !B0  •kemllf  we  es  delr  6aek«  dee  BvnngeUuns  iftder- 
Ihsk  sein  konnte,  nar  Mekt  naeiite.  Aker  sdkst  'wenn  wir  dieses 
zogeben,  ist  es  doch  ganz  undenkbar,  dass  sich  Paulas  zu  der 
Handlung,  welche  ihm  hier  zugCiscluicbeu  vvird^  in  dem  ."^imi  und 
in  der  Weise  verstanden  haben  könnte,  wie  unsere  Schrift  be- 
richtet. Dieser  zufolge  sagt  ihm  Jakobuä:  sei  den  g^laubigen 
Juden  7-u  Ohren  gekommen,  dass  er  die  Jaden  unttr  den  Keiden 
(die  hellenistiscbeu  Judenchristeu)  verleite,  Ihre  Kinder  nicht  mehr 
zn  beaelitteiden,  nnd  sich  dem  mosaisclien  fijesetB  zu  eatsiehen« 
Um  nnu'm  neigen,  dass  diese  Besohaldigong  uiwnkr  sei  {Jvt^wf 
.  imrjppmxt  mgl  m>(>  Hfüdh  imh),  und  daee  nnek  er  snk  tmn  m 
ika  Ctosetn  %k1td  (ptot%its  ««i  avrds  tb^  v6(im  fvlam!w\  9M$ 
^alns  die  NaMrAatsepfer  «ikemekmen.  Anf  dleae  Vorstellnnif  Irin  ' 


0  diMao).  a.  ap.  Zeit.  105  ff;  bocK     iiagegeaBaerllleol.  Jahrb.  1&49,  480t. 
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er  es '  «neb  wirUioh.  Diemr  Heigasf  kann -in  diuww  Selirift 
allefi^ings,  wie  aneh  sdbon  aoe  Anlawi  des  l^ttsii  Ka|itlds  ange- 
deatet .  wur^e }  ^nrobsus  Bicht  beflreoiden;  weder  Jakebus  neeb 

Paulas  that  damit  etwas  Anderes,  als  was  die  BesohlMe  des 
Apostelcoiicils  vci laugen  und  vorausset/en:  Jakobus  nimiiK  an, 
dass  l'aulus,  in  gelrener  ncfolguug;  diuser  Beschiü.sise,  üicht  allein 
f«r  «eine  Person  das  Gcsct/.  halte,  sondern  auch  die  übergetretoneu 
Hellenisten  zu  der  Haltung  desseibca,  und  mithin  auch  zu  der  Be- 
schoeidung; . it^rer  Kinder  anleite,  yu^  welcher  beide  als  geboreae 
Juden,  el^  jenen  Beschlüssen /.uflolge,  verpflichtet  waren,  dagegen 
giebt  er  k«,  daas  es  sieb  mit  den  Heidandirieteii  anders  veibaM«t 
und  dass  Paolim  .befligt.sel,  sieh  bei  diesen.nft der MUgang^er 
sogenannten  aoapiiisehen  Gebete  sn  begnügen;  Paulos  seinerseils 
erbnnnt  diesi»  VoransseCtsiuig  an^  und  u  sie  dnreb  die  Thal  an 
bestfttgen,  nntensieb^.er  sieb  dfsi.von  Jaloibiis  aageratfienett  Be- 
weise seiner  6e9e(cesA>flsunigkeiC.  Das  Nasirtatsepfftr-  des  Paulos 
ist  nur  die  thatsäcliliohe  Erklfiruu^  .seiner  foHgcsettsten  Anerken- 
UQOg  des  GrundgescJzes,  durch  welches  auf  dem  Apo^teleoneil 
das  VerhältnisK  der  Heiden-  und  Judenebristen  %uni  Mosaismas 
beäümuit  worden  wnr,  eine  Anerkennung,  die  nicht  ohne  Bedeu- 
tung hier  am  Schlüsse  ^ines  OffenUicheu  Wirkens  berichtet  wird; 
sie  bürgt  dafür,  dass  er  die  Grandefttfise^  n«  welchen  er  sieh  hier 
wiederholt  bekennty  wAhrend  seiner  gansen  AMtfatbfttigMt  l^tge« 
hallen  hat,  dass  es  wirfcVob  eine  blosse  Verlbomdong  Ist,  wenn 
sian<  Ihm  naehsagt«.  er  habe  diie  Joden  mm  Abfall  vom  Ciesets 
verleitet.  Weit  entlbmt  daher,  dass  man  In  dieser  Handlang  mit 
Neander-  (&  487)  nor  eine  Anbe^aemung  4efi  Apostels  an  liremde 
SehwAehe  sehen  dürfte,  eraebehit  isie  vielmehr  vem  Standpnnfct 
auserer  Schrift  ans  als  die  einfachste,  conseqnenteste  Anwendnng 
seiner  cigeaeu  Üruadöut/ej  als  geboreuei"  Jude  ist  auch  Paalas  so 
gut,  wie  alle  andern  Judenchristen,  für  seine  eigene  Person  zur 
Getäetzeserfiilluno-  verpllichfct,  und  er  denkt  auch  nicht  daran,  sich 
dieser  Verpflichtang  zu  eut^^ieiicn;  Neaudef«  Hnili:  „die  Worte 
des  Jakobus  V.  24  nur  nicht  zu  «sehr  zu  pressen/^  dasjenige,  was 
unsere  Schrift  mit. unabweisbarer  üeutliclikeit  ausspricht}  trotadem 
zu  überbtren^  sich  vor  der.  issügen  I^JcUirang  die  Ohren  zozu- 
haiten  —  diesen  Bath  kennen  wir  sehen  desshalb  ideht  befolgen» 
w»il  wir  im  Aisammenhang  unserer  Danitellnng  sehier  gar  n(eht 
bedürfen:  hier  ist  Paolos  wirklich  ein  yd/iov  ipvK&SfSuWy  warum 
seilte  ef  Anstand  nehmen ,  sieh  a>aeb.,fi]S:  selc|ieB  nn  bekennen? 
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Anders  verhält  es  sich  f reilieb ,  wenn  wir  von  dem  Panlus 
4m  AiMUteigMolitoltte  «uf  des  gescbichtHcben  Paulas  und  seine 
SninMtEe  liliilfNefcen.  Jener  kennte  ohne  allen  Anstand  tbiin, 
um  die  A^felgeeeblebte  von  Nini  er/^iUI,  aber  Konnte  es  auch 
dieeerf  Romle  er  affenllloli  and  ansdrtlokttoli  erklären,  daes  er 
■ieh  flteta  an  die  BeecUflese  den  Apostelconefle  gehalten  habe,  dass 
Of  eiefa  ab  Men  siir  MMxeeemllung  Teibnnden  achte,  ^nnd 
dieser  Verbindlichkeit  »nch  iirirklich  nachkomme,  dass  es  blosse 
Verlänmduü^sr  f^ci ,  wenn  umn  ihm  nachsagte,  er  verleUe  die  Ju- 
denchrit^fcu  .  ihrv  Kimlcr  nicht  mehr  /u  beschneiden,  und  lias  Gesetz^ 
nicht  zu  h.ilten?  Hüreu  wir  sfatt  aller  Ainkin  Neauder,  so 
sollte  man  fast  glauben^  er  hatio  (tic8«9i  unbedenklich  (hun  k(»uncii. 
„Ohne  von  den  Gnindsätzen  der  strengen  Wahrhaftigkeit  ab/.a- 
weichen,  konnte  Paulas  jene  Aeschuldiguugen  »uriiokweijien ,  denn 
er  war  Um  daven ,  mll  solcher  WillkAhr  der  gesclilchüicheii  Knt- 
,  wieklottg  vorgreifen  m  wellen}  es  war  ja  der  voa  Ihm  selbem 
anegesprochene  Gnindsata,  dase  jeder  in  den  Verhfiltnisseii  bleiben 
eolle,  in  dsnea  der  Bnf  nnm  Cbrietentbum  na  ihm  gelangt  aei,  ' 
Kehier  wiHkifarlieh  heraoBMen^^  n.  0.  w.:  (a.  a.  0.  496}  ^,er 
bdrimprie  (S.  485)  die  äasserllehe  Beobachtimg  des  Jodenthunie 
ja  immer  nnr  insofern,  aLi  die  Ucchtfertignng  and  Heiligung  des 
Men«chon  ilax  ou  abhängig  gemacht  wurde.  Ks  war  sein  Princip, 
(la^s  keiner  die  irdischen,  nationalen,  hfl  reerlichen  Verhältnisse, 
in  denen  er  sich  Ijci  j^cinem  l^ebertritle  /.um  Chri^^tenthumc  befand, 
wenn  er  nicht  durch  einen  wichtigeu  Grund  dazu  bewogen  wurde, 
verlansen  sollte,  und  dienern  Princip  aa  Folge  Hess  er  die  Juden 
In  Ihrer  jüdischen  BigenthOialichkelt,  na  der  auch  die  Beobachtang 
de«  mesaiechen  OeseCzes  gelittrte,  verharren.'*'  Wie  leicht  hat  es 
sich  aber  doch  Neander  mit  dem  Beweise  für  diese  folgeusehwere 
Behanptong  gemacht  f  Sein  einaiger  Beleg  ist  die  Stelle  i  Kor. 
7,  18  C:  neQttBTfii^fiivog  Tig  ixlij^f;,  inr;  imOTtaadw'  ip  ditQO- 
ßvatiff  Ti$  Mfjd'f^ ,  fi^  nsQite^ivkadif) . . .  ^'Exaatog  fv  tfj  xl?ja€t 
Yl  ixXrjfh]  iv  rai  t^  ^tevitM.  JovXog  ixXrj^g .  fir  ool  fieXitur 
aljC  El  xal  (hh(mat  elsvlhnoi;  ym^adta,  f^aklov  yoraai.  ALso 
weil  der  Apostel  von  gewaUsHinem  Ilernustreten  aus  äu^iserlichen 
Verhältnissen  und  Zustanden  ubrüth,  »0  war  ihm  au(  h  das  reli- 
giöse Bckenntniss  der  Christen  gleichgültig!  Weil  der  Christ  als 
solcher  seine  „irdischen,  nationalen  (wie  zweideutig!  zum  Natio- 
nalen gehörte  bei  den  Juden  eben  anch  die  Nationalreligion),  bttr<- 
gerliohen  VerhilCnlsse  nlehl  verlassen  sollte     konnte  er  wohl 
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bleiben.  WeU  4er  Gbriet  eueh  el«  Skleve  eldl  in  CMele  IM 
fttUen  kttui»,  «e  keoeto  er  dieee  eeeb  eis  Sblave  4ee  Ceeet— i» 
WeU  es  Peilae  mlMMUtgt,  weai  abeifetretaM  Jadea  sieb  eine 
kfinsdtebe  Verbeul  zöge»  oed  ebeedinit  die  gieiehe  UebewfhA 
tKung  des  Aeoseerlleben  en  des  Tag  legten ,  wie  der  Holdsaebriet, 
der  sich  beschneiden  Hess ,  so  wird  er  es  wohl  stich  genissUll^ 
haben ,  wenn  Jadenchristen  die  Hebchacidung^  ihrer  Kioder  untcr- 
iiet^seuj  als  ob  diess  nicht  eben  durch  die  Grundsatze  der  obigen 
Stelle  untersagt  wäre;  die  Christenkinder  sind  ja  dv  ux{ioßimiif/ 
berufen  Cvgl.  such  1  Kor.  7 ,  14),  also  gilt  aach  vor  ihnen  da» 
fit]  Tiennf  iiviüSoj.  Auf  eine  so  niohtsssgeude  Ueweisführung  hin 
tirerden  dem  Apostel  Grundsätze  unterschoben,  gegen  die  jede 
Zeile  seiner  Briefe  Biospraebe  thnt.  Was  wir  aus  Anlese  dea 
Idtea  Kapitels  bemerken  mneeten,  lladei  aasb  Wer  eeiae  Anwea- 
dn^ff,  Paalae  engt  Gel*  A«  8  f,  ebne  Biaeobriaknag»  wer  aieb 
beeohaeidea  Itat,  dem  ist  Cbrlefae  aiehts  atttae,  der  iet  TerpSiebtet, 
dea  gense  Oeeete  an  erfoUea,  der  isl  der  eaada  verlbetig  ge- 
gangen; nad  ihm  seilte  aar  verUasderieeber  Weise  aeefagesagt 
werden  eeln,  deee  er  die  Jadeo  abhalte,  Ihre  Klader  beeehaeldea 
an  lesseaf  Peniae  erldftrt  elleDthalben ,  selbst  da,  wo  er  es  aas» 
dnieklioh  mit  Judenchristci)  /ii  fhun  hat,  dasH  für  ümi  Christen 
lins  Gesetz  aufgehubcu  uti,  und  giebt  keine  andere  Behauptung, 
die  tiefer  in  das  Innerste  seiner  ganzen  Denkweise  eingrifle^j; 
aber  nichtsdestoweniger  ist  auch  das  blosse  V  erläurndung,  dass 
er  selbst  das  Gesetz  nicht  mehr  befolgt,  und  Andere  von  seiner 
Befolgung  abgehalten  hat!  Es  ist  wohl  nicht  uöthig,  bei  den  Wi« 
dersprttchen,  in  welche  sich  die  JKe  and  e  raschen  Ausliachte  ver-< 
wiekein,  Uager  an  verwetten  aod  ebenso  kenn  blaaMiflieb  dar 
Verrioberaag^  dies  der  Apeetel  Oesete  nad  Beeebaeidaag  aar  in^ 
sefbrn  gendaAiOlgl  hebe,  ale  die  Beohtfertlgaag  devea  abhttaigig 
gemaebt  wnrde^),  eiafbeb  aaf  dae  verwieeen  werden,  wee  wfar 
ans  Aaleae  der  aogebllehen  Beeebneldnag  des  Thnefbeae  bemerkt 
haben.   Dane  endlieb  ndt  den  GeaoUieabesehlaeeea  «Meia  liMen 


')  Maa  ^t.  Uber  das  htvtxSo^ai  die  Comoientare. 

*>  M.  «.  den  ^nsen  ROmerbrief,  besonders  aber  c.  7,  i  IT. 

Noch  weniger  smd  vnr  m  Fall,  auf  Baam garten'«  hisloriscbe  Metaphysik 
Comm.  Jl,  b,  147  IT.  näher  einzutre(fn. 

So  aaescr  Neander  saeb  Meyar,  de  Wette  u.  A.  • 
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KipiMi  aidlii  Um  ^Bmüh^  das  JiMw  Mf  dItM  BomAIAm, 
MBd»ni  mmk  di«  ihnlhmisw«ift  4m  rralm  wttgügtiktm  werta 
»■M,  wciake  v«  munr  Sehiift  «alM  ontM'  dm  gw«  rii)Uic«i 
ecdflfatspaiiiti  «teir  BtaMdguug  daMlben  gestcltt  wlfd,  toftvOliw 
lilr  Mudi  fUon  PMiBrlfi  ktn  Midriflklfeii  «nsvdsiiteii.^  • 

Kann  aber  Paulas  das  NasirAatsopfcr  in  keinem  Fall  aus  dem 
Beweggrund  und  für  den  Zrueck  dargebracht  iiabeu,  wuicLeu  die 
A|»o8telgescbichto  augiebi  j,  ü-u  ist  es  hclir  zweifelhaft,  ob  er  es 
ilberhaupt  dargebracht  bat.  Sohneok  e  n  h  u  rg  er  fH.  65)  meint 
zwiir ,  wir  haben  Ivelneii  Grund-,  hieran  /u  zwefftln,  es  mögen 
wohl  „nähere  Erklärungen  vorausgegaugen  seiu/'-  Allein  welche 
nnderwMtige  Erklärungen  neben  der  völlig  nnsswei feihaften  dea 
Jakobna  noch  nothig  »dsr  möglich  waren,  läaat  eijdi  nlcfit  absehen« 
»9  wie  dia^  Apvitolgeeehiolite  dl«  ISmU  d«rstsllt,  ist  dae  eiaasige 
1M¥  fir  di*  B$mükBmg  4m  Pailu  dw  vo»  ihr  wgegalieBe;  ist 
Mtt  diMes  «iIiiitDiiMdii  so  liliebe  aUerdings  imnier  nooli  dt«  nll«- 
gemeiBe  MOglioiikeit,  dm  der  A|N»alel  dui,  ww'er  niu  diesem 
Qniide  sieht  gethu  habea  kam,  Irgend  eiaeni  andern,  nna 
nnfcefcanntan  llmda,  getban  hlüe.  Aber  aha  wir  dieaea  verain- 
tlMn^  siftssten  wir  vorher  wiesen,  dass  er  es  tlberhanpt  gothaa 
kaf,  nud  zwar  milssten  wir  dicüs  uiclit  blos  aus  unserer  vSchrift 
wissen.  In  dieser  hat  das  Nasiraatsopfer  des  Paulus  nun  ciumal 
nur  die  Bedeutung,  seine  Anhanj^lichkeit  aii's  mosmsLhe  Gesetz 
Zü  bewahren,  Ist  es  nun  umJenkbar,  dass  ea  von  Pauln-  fiir 
diesen  Zweck  dargebracht  wurde,  so  kann  es  sich  nur  darum 
baadelu,  was  wahrscheinlicher  Ist;  dass  der  Verfasser  der  wirk- 
Udien  Handlung  des  Apostels  ein  Motiv  unterlegt  hat^  welohea 
n«r  für  aoinan,  niaiit  Mr  den  hiatariaeliap  Panlna  ]iaaHt«>  oder 
da«  er  dkm  ana  aaln«r  Idaa  van  den  Ctoeamaitelianiktor  dea  Apa> 
■lala  iMrana  aneh  dia  anlapreahande  Bandlnngaweiae  selbst  zage- 
aehriaben^iiatf  Nnn  sehen  wir  ans  der  ganaeen  DanteHaag  nnaerer 
Seiirift,  daas  jene  Vorstellnng  von  dein  Charakter  des  Paulas  und  , 
saiastt  VerhiUnlss  nnm  Mosaisnins  dem  Verfiisser  gan»  «nabbftngig 
Ton  dar  vorHagenden  Erz&hlnug  feststand ;  wogegen  wir  von  keiner 


'}  Wie  «üesc  cdH)«t  Thiersch  anerkennt  (d.  Kirche  im  ap.  Zeit  172)  der 
dann  sber  Aber  das  BedenUiehe  diese»  Zagefttftadalttcs  teiebt  genug  mit  der  merk- 
wttrdigeu,  acht  irtingianiachen  Annahme  wegkommt,  Paulus  habe  jenes  MoHt  nicht 
anerkannt,  aber  da  er  sich  zu  Jerusalem  im  bischdflidien  Gebiet  des  lakobus  be* 
fanden  habSi  so  sei  es  seine  Pflicht  geweeeo,  sieb  der  Anweisung  desselben  ta 
ittfen. 


• 
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SeHe  her  itM&r  «üetridM  «iwl,  «Mk  iM«  teMdWg  vttt 
NasirftaCaopiMr  nwMimgßg  tw  VtmMlMl|p  wmmm  Voiu 
ftmMS  «bor  iPaalos  voriMuden  war.  Vatar  iitii  ÜiiiHrtw  ImI  « 
es  die  ObemitegeHde  WehiMMsUeUMit  lOi  rieli^  te»  tee  Br- 
sftblim^  eben  aor  eas  jmm  VomMmg  MUäamim^  vai  wAiMm 
ohM  allen  thataftoUiehea  CHrwid  iat»  Data  Mdaa  i«  tapal 
Jteraaalani ,  ans  Aalaea  elaas  Aviaura,  verhallal  WBPie ,  Ihnhi  daa»- 
mipaaehtet  riehtig  seiii^  er  konnte  ja  den  Tempel  auch' ohne  «U^en 
bestimmten  Zweck  besucht  haben 

I)ei  Geleg^cnbeit  {{oa  folgenden  ücrichLn  über  tiie  Gefangen-- 
nchmung  des  Pmilus  fo.  21,  27  —  22,  2»)  hat  Baur  (8.  208 
If.j,  die  Audicnde  der  paulinisclien  Hude  c.  22,  i  f(.  mit  Jletht 
bezweifelt,   ächou  das  muia  Yerdaah^  arregan,  daaa  der  remiachQ 


Kiiii;  «'igoiift  ScUwierigkeit  machen  in  der  ol>en  besprui  Ik  ikii  Kizaliliiu^  auch 
"nocli  die  Worh'  des  Jakübus  V.  20:  &n»Qtis^  a(hi<fi ,  nöatu  fiv^täöti  ^i'ny  'lov- 
SaCtav  rüf  n(7it<rrfV)(6Tioy  u.  s.  w. ,  deno  \iclc  Myriaden  vun  JudenchrisU'ii  kouoen 
nie  jn  Jerosalan  gewMM  sefo,  and  «etbtt  wenn  man  ihii  IVeftnder  (S.  483)  dfe 
Fefilberadicr  mitnchaui  wollte,  «ncheinl  dar  Awdra«k  DOcb  iaiMur  «v  la» 
Einfvcbsle  wUe,  iba  nichl  blos  tat  die  jerasakniiiitchMi,  aoadeca  aaf  ataiindMic 
Jodenchristen  zn  beziehen;  uliein  das  9ewQetg  und  dor  janze  Zusoinmeobans  4ef 
Stelle,  welche  im  Fnlgenden  uhiic  eine  AodeuUnig  vom  \V<r|is(>|  des  Subjekts  von 
den  Jeni'^atriiiihMi  handelt,  sprirlil  il;i^'c^'on.    Wir  IialuTi  liier  also  eine  starke  Hy- 
perbel, lind  es  wird  Niemand  verwehrt  werdf-n  kminoii.  in  dieser  nngosohichtlichen 
l'ebprlreibiiniEr  eine  Spur  davon  zu  sehen,  dass  imsor  Verfasser,  von  welchfiii  ja 
die  VVoriu  des  Jukuhus  uuch  ulleiu  Bishciijitiu  aüeui  herrühren  i^uuucu^  bei  »ttiuer 
ErzlllüuDg  eben  nicbt  nur  die  gläubigen  Juden  in  Jerusalem,  sondern  die  Gc^amiui- 
bell  der  iudenchrislen ,  die  freilich  mehrere  Myriaden  betrag»  im  Auge  bsUe.  In 
der  weiteren  ßemerkang,  dass  diese  alle  Eiferer  ftti*«  Gesetz  und  von  Misstrauen 
gegen  Pnidus  crtGlll  seien,  erkennt  Baur  S.  200  ft.  ein  imwilikililliAiis  Qestind- 
niss  des  Verfassers  über  die  wahre  Stimmung  der  Jerasalemiten.    Üiess  ist  ohne* 
Zweifd  richtig,  und  namentRch  die  Wnrlc:  Tiärreg  C^Xurral  roZ  vofiov  vnvQxowtiv 
dtirfen  wir  gewiss  im  strengsten  J?jnn  nehmen.  Hie  Bemcrknn;:;  dayci^en ,  dass  ji  nes 
liestandiiiss  mit  der  sonstigen  Harstelhmg  unserer  Sclirilt  im  NViili  rspi  ik  h  stehe, 
diirrtc  doch  einige  Cinschrünkiuig  erleiden.    V.  2t  sagt  ja  nicht,  da!«s  die  Juden- 
chrisleu den  Hv&m  wntfieh  schon  entachteden  IHr  einen  AposIWcn  Tom  Gesetz 
halten,  sondern  nur,  daäe  er  bei  ihnen  diaaea  Abfalle  v«tdtt«btj|t  aei,  und  diia 
es  am  Platz  sein  werde,  einen  so  nngcgrfindcten  Verdacht  zu  widerl^en;  die 
Worte  V.  21:  »miixn^fiouv  mf\      dttrfen  nichl  mit  Banmga.rtftn  S.  144  lU>er- 
solzt  werden,  „sie  sind  unterrichtet  worden/'  denn  diess  wQrde  ja  die  Walirbeit 
de/  Beschtib!ii;nni^  voraussetzen,  sondern  der  Wortbedeutung  von  xartj^fiy  entspre- 
chend: PS  isi  ihnen  zu  Ohren  gekommen.    Hat  freilich  l'aiilns  das  Verfahren  eii}- 
^■eliaiii  ii,  \\t  !<  hes  ibiii  die  Apustelgcschichtc  zuädueUit ,  SU  h^rcill  luau  schwer, 
wie  auch  nur  jener  Vedacht  enlstehcu  kunate. 
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Tribun«  attiii  Aegela  der  Vorsicht  zuwider,  dem  Ptfolus  die  Kr- 
iMilmiiB  ZQ  jeiteiR  Vertrag  so  leiolit  ertbeilt  haben  aell.  ,,lst  es 
^MatAmkiitky  .MiMii''Mi^miit  B»a4ir  ÜTAgeU',  4«m  Tribim, 
widelief'iteft  4#>fltel  in  6liM»>lillißliai  «iimiliaftiMlifliB  AvftfHt  gi^ 
§mamiA9ikmi  eiMM  fiMflMigbMRiiwelelwA  «r  InoM  imA  iMr  «iliM 
AnfMbrar.  te'  gfiHkMMm  All  hielt,  Qttd;  «ber  finMes  et  M«h 
•Mbta  «v«itar  mäste,  aUi'wM  er  ven  üib  JisliMt-  gbbiM  «atl«^  M 
Erlenbiiie»  erthslUli,  «loa  IMteiOiehe  Bede  M  hÜteDV  vw-^MiAußt 
nicht  voraasj^nsehen  war,  welehO' Wtrknii^  sie  auf  dae'^Mlioii  ad 
bedenliliah  aufgeregte  Volk  Imbeii  werde?'-  Wollen  wir  uns  fer- 
ner auch  über  üiifafigliclie  iiuiio  der  ZuhOrer  hinweg'gef'/en, 
e$o  bleibt  duch  sehr  auflfalleod  ,  „das»  auch  diese  Rede,  wie  die 
des  8tephanus  und  die  ßede  des  Apostels  im  Areopag,  recht  plan- 
müBsig  so  angelegt  ist,  )dnss  der  Rednet*  zwar  bei  einem  bestimm- 
ten Paukt  «nterbrochen  wird,  aber  doch  Mrat  in  den  M ollisM, 
nMhdea  er  berell»  Alles  voUstAhdlg  ifssagt  hst/wiS'  er  imlifr 
sslohen  jDinsIlhid^  för  miunä  HftoptKiHresk-«!  'ssgen  in  Sinn  Ib*-' 
bea  konmieJ^  MAseeii  wir  eadlioh  «astl  »gelten,  dssa  Pa^hw  Mer 
ds»  gfifebSBCtn*  UnstAsdeii  so  spraslisli  ksiiKe,  wie  er  thnt^  und 
iLAsnen  .wir  sn«ii  di»  ITebergehong  der  eigshtlli^eh  Haoptfrage, 
Ober  sefai  Vethditmse  anm  moeaisehen  Oestfs,  hier  fHlr  wahr- 
Kcbeinllcber  lialten,  als  c.  2b',  so  lies»  doch  unsere  frühere  l  u- 
(eiäuehnug*  über  die  Bekehrung  de^  Apostels  die  voi liegende 
Daratellopg'  dieses  Ereignisses  und  der  dai  afif  folgenden  Vorgänge 
hinsichtlich  uiciirerer  nicht  unwichtif»er  Punkte  verdärh(ig  et- 
scbeiueu,  dass  wir  schon  aus  diesem  Grunde  au  die  Aechtheit  der 
Worte  nicht  glauben  können,  welche  hier  dem  Paulas  in  den 
Mond  gelegt  werden.  Aneh  diese  Rede  ist  allen  Anssiehsh  ttaeh 
freie  Compesition  des  VerAiessrs. 

Das  zvnAülist  Felgende  ftbergehend,  wendeh  whr  uns  za  dem 
merkwürdigen  VerhOr  des  Apostels  ver  dem  jadischen  Synedrium, 
e.  92,  30  —  99,  tO.  Aneh  fttr  diese  Erzflhlnng  hat  Baur 
(S.  909  ir.)>  und  vor  ihm  äehneekenbnrger  (B.  143  ff.),  die 
entscheidenden  Gesichtspunkte  so  bündig  i esigestelit,  dass  es  schwer 
ist,  sich  seineu  Folge ning;üü  aix  eiit/iebeii.  Von  den  /,v\ei  Aeus- 
serungen  des  Paulus^  welche  hier  berichfet  werden,  hat  Fowohl 
die  eine  aln  drc  andere  viel  Auffaliende;5.  Will  man  ihm  auch  tias 
leidensehafiiiche  VV  ort  gegen  den  Hohenpriester,  V.  3  ,  y.utraueU) 
so  muss  doch  die  Eatscholdigung  V.  d  iovx  ^'dciy,  dä^hpoly  oxc 
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xcame  ftuoh  demjenigen ,  welcher  das  Vorartheil  einer  apostelisohan 
SandlosIgkeU  nicht  theilt,  vom  rein  historischen  St«ii4^iikt  an« 
Htdraken  erweekea.  Dass  Pauloa  whtUeii  nicht  gmrmmiL  M», 
aa  WM  er  diu  Werlo  den  SM  Venen  gerichlet  Mfe,  liait  nieli 
kaum  denken:  den  mneirte  doeh  efneai  alten  BahUnenaohtkr  beki^pnl 
«Bini  daae  NiMBaad  Andere,  ale  der  Obei|»rieater,  den  Veiettn  te 
8ynedrln«  an  IIBhren  ^ege,  und  aaeh  die  Anefcvnft,  er  iiabe  den 
Bedenden  vielleicM  nieht  angesehen  gebeW,  Ist  dnreh  daa  atsnoag 
V. '1  und  fVQog  avTov  V.  9  ansdrttcl^lioh  aasgenchlossen.  Man 
hat  daher  der  natürÜLhea  ErklüruDg^  wuru^üh  Paulas  den  Olwr« 
priester  gekannt  zu  haben  läugnet ,  anf  verschiedene  Art  ku  ent- 
gehen gesucht:  otx  fj^ptv  heisse:  ich  kann  oder  konnte  DieHen 
nicht  als  rechtmäsafgen  Oberpriester  anerkennen  ^1,  aber  olSa  heisst 
nicht:  ctgnotco  und  als  Oberpriester  wird  Ananias  anoh  von  un- 
serem Verfasser  V.  2  hezeichnet^  oder  oJx  rßFiv  sei  zu  üher^ 
setzen:  ich  bebe  nicht  bedaolit  2),  waedae  Wort  gloiclifalls  nicht 
bedonten  kann,  and  anoh  Apg«  7«  16.  1  Kor.  i«  16.  Bpk.  6^  7 
alokt  bedentot');  oder:  die  Antwort  sei  irenleeh  gemeint^},  wflh- 
rend  4oeh  aehon  dae  emot  begAdgende  adelcpcl  nnd  itte  Sekrift- 
etelle,  mit  woleher  Panlne  •  seine  Mlirang  befcriltfgii  eine  lolebe, 
obnedom  sehr  nbelaagobraobte  nnd  söhwer  verslAadUehe Ironie 
ansschliesst  Die  Gewaltsamkeit  dieser  Ansktlnfte  kann  nor  da^^u 
dieueri,  die  l  iiuiogiichkeit  einer  andern,  aU,  der  oben  aiigegcbeiieti 
Anffasf^ung  darzntban.  Dann  fol^t  aber  freilich ,  dass  sich  Paulus, 
unserer  ifirz^hiong  zufolge,  mit  einer  Unwahrheit  aas  der  Vörie- 


*)  Die  Gründe  dieser  racktasefkennwis  denkt  «ieli  der  Eine  so,  der  Ändere 
anders. 

So  noch  Nearider  3  A.  S.  421,  4.  A    S.  489.  dort  unter  Berufung  auf 
'  die  angebliche,  aber  gleichfalls  iinerwt  isiicbc  UcdeiiUmg  von        ^  bier  mit  der  Be- 
merkung: „man  brauche  sich  mit  dem  Worte  ^Seiy  nicht  abzuquälen  —  die  Worte 
seien  nicht  so  zti  pressen."    Was  dies«  Libcrnlitfif ,  die  Worte  nicht  ta  pressen, 
eigentlich  Ix-deutel,  haben  wir  schon  bei  c.  21 ,  24  gesohen, 

•'')  Ueherdiess  deutet  aber,  nach  Baumgarlen's  richtiger  Denicrkung  S.  199, 
auch  der  Ausdrurk  rot^e  xexoviaftdye  auf  die  amtliche  Würiie  des  Angeredeten. 

^  Hejer  z.  d.  St.  und  Andere,  der  Sache  nach  auch  Baum  garten  S. 
199  f. 

^  Od»  jfSttr  heisst  ja  nicht:  ,4di  konnte  nickt  wissen,  sondern:  „ich 
wnsste  nickt,*'  dieses  Wort  konnte  aber  von  den  Znhdrern  doch  nnr  so  verstan- 
den werden,  dass  Paulus  damit  wirklich  längnen  wollte,  den  Hohepriester  gekannt 
zn  haben,  gesellt  auch,  sie  bitten  ihm  diese  nicht  geglaobt. 
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gwheü  iS9mg9m  tot  IM'  4Um  iikMIih'  gtMMMii  mI,  «M 

BMI  firsilleii  Bfelil' fir  •Imlst  unmaglich  erklären  können;  selM 
einem  Paulus  konnte  vielleicht  in  eiuom  ächwaolien  Augenblick 
eine  äülthe  V  tduu^nuiiu  der  Wahrheit  begegnen;  da  wir  jedoch 
davon,  d«&ö  öle  ihm  wirklich  begegnete,  kein  einziges  sicheres 
Beispiel  haben,  dagegen  von  unnchtfwfen  Arioabeii  in  unserer 
Schrift  ziemlich  viele,  so  ist  das  Wahrscheinlichere,  dass  nicht 
^  der  AiMMstel  seihst  jene  Ausreito  gebrani^t,  sondern  nur  unser 
ftwiywr  sie  ihn  in  den  Mund  gelegt  hat.  Wns  dinm  dazn 
veitülMiln»  ndrd  sich  nteM  mit  Sicherheit  hmftiWMi  lassen;  dodk 
Iii  m  «tU  Hjllihy  4mm  «r  41»  UtfevffiMM«  ym  4ir  hMgm 
MtmH  dti  Pnataw,  V.  Mbw  vwiMiiy  iM  dnn«  er  'Mi  »u, 
Ml  JiiM  üjtmi  tetbtt  M  iMftCiHtiiMy  dtar.  MUiii  «kil 

JB  Mmm  mmä  ■■iiWillMiii»  UAtt  liMt  altr  <  daa 
Ayartnl  «naMMi.  ü»  dito  Fhariaiar  im  %fmM§m  Hat  aiak'  ku, 

gewinnen,  und  sie  mit  den  SaddocAern  am  entzweien,  ruft  er 
hier  aus:  aid^sg  ddehfoi,  iyo)  OaQLOalög  elfu  ,  rtoi;  (DafttauioV 
7t€(>i  iluidog  xai  uyuOiäoHffg  vsxqiuv  iym  xQnonai.  Es  heis«! 
die  Hchwierigkeit  dieser  Stelle  verschleiern,  wenu  man  mit  Ne- 
a  II  der  S.  490  sagt:  „Paulus  hnbe  der  Wahrheit  ^^cinfiss  .s.if»en 
können,  dass  er  deaswegen  -vor  Gericht  stehe,  weil  er  von  der 
Heffkinng  des  israelitischen  Volk»  (diflan  kmm  ikalg  nicht  heissen, 
•a  lat  die  eiUri^  mmmmmmg^y  tqii  ifr  na  erwaitHMto»  Anfersto«» 
ta«  dar  Vadtaa  geMngt  Mm%  dam  er  hah«  ja  Mm  ala  datt^ 
jairigw  imtilBdir,  tuah  te  diaaa  liittnmg'wMI  wfiMi  aailift.*^ 
Bwaift  dir  a%iiirtWifci  AtorityM^  i»  de«  aa  M  nrMa»  CMatai 
«id  Mkm  kaaMte,  oh  die  IMMif  daa  VMfca  dmb  Jaavai 
w  Naaaralfc  atfüll  werdaa  artlia,  ab  aatea  Asinalaiinng  daa 
VorbUd  der  allgemataien  s<d,  wftre  salbst  nach  dieser  Darstellung 


Was  den  Berelil  des  Hofaesprieslers  snlhst  bclrifTt,  so  glaubt  B.  Biiiirr 
Apostcigescb.  !0<>,  er  sei  den  cvangeHscben  Angaben  Ober  die  Backcnslrefchc ,  die 
Jesas  PrhJili.  nachgcbildei.  In  dieecm  Fall  mflsütp  man  nnnehmen,  dri'ss  'nnwre 
Erzählung  urspnint^üfli  ein«!  dem  Paulii«  leindseliK«  Bichtung  gehabt  hiitlr:  die  hef- 
tige Autworl  des  i-'auluä  mü«&te  mit  der  Sauftinuih  Christi  bei  der  eut&prediaid«a 
Misshandlung  la  (jegensalz  gestellt  sein.  Nur  lindet  sich  die  bestimmtere  An^e 
über  den  Backengtnsidi  usd  die  Antwort  las«  dacMtf  erat  bei  Johannes  19»  22  f., 
wihread  tft'  26,  ({7.  Mr.  14«  66  sn  «llgeniein  Imlet,  ran  untere  Enliilung  dar^ 
sa#  ahnMtefl.  Wkh  miMte  daher  Mrfihr  vonmsMtien,  dm  «hie  der  JotenSeivcheii 
v«nraadls  BnaUuf  aaeh  edton  ia  -eiafa  dar  Utain  fiMpta  sM. 
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verdeckt,  und  statt  demo  wäre  eine  Frage,  a%er  welobe  sieh 
beMe  TbtM»  nlekt  airitieii;  aad  wegmi  Asrei  PMrina^'Aneli 
vor  llefMt  «Iaii4,  4i6'Fr«ge  nsMk  4ti  ei«rtigeii  AMnrtAaftg 
Alter,  ili  BOfMstliolmr  Weil»  niitanehebett,  #i'«pbeVBll0  AlriktoK« 
M9g9k  den  AyMtol ,  welthe  Mk  all«ln  dte  T«rfilira«  9«gM  Ita 
irttirtitosi  haute'  (e.  ftl ,  98),  Mhie  AigiM  Mf  dld  Ibrtwttnmde 
M(lgk»H'  di«  ■otiiaskra  CtoaelMa,'  wifeo  »tl  fcilBcr  Sylha 
rMiif.  Dte  Hatiptsch^lerij^keit  liegt  aber  nicht  etnmiil  in  jener 
Aeu>^sernng^  uljcr  die  Aufensteliung' :  daa  Dedenklichste  sind  üie 
Kiiigaugsworte:  tyo)  Uictoiocdog  flftt.  Wie  konnte  Paolns  aaeh 
aar  mit  einem  Schein  von  Wahrheit  dieses  von  sieh  behaapton? 
Br  war  allerilings  ein  Pharisäer  gewesen,  aber  war  er  auch 
damals  noch  ein  Pharisäer?  Er,  welober  gegen  die  Grandlage 
dieser  jüdischen  Orthodoxie,  die  Beobachtung  des  Oeset/e^,  an* 
MMg  aa  Nde  lag?  Kmh  Israeliten  hoBftte  sieh  Paulas 
lilenUigs  nemen^  wie  er  dlflss  m  eiaer  Stelle 'ttwt,  wetehe  de» 
VerlSistfer  vielleletat  vergenehwebi  bat,  Bön*  11,  t,  dem  dieser 
Naine  beiietohiiet  ssuaAohsi  die  AbstanuDimg,  aber  einen  Phnrl» 
s'fter  nvt  nnd  nlannemelir,  denn  dlees  Ist  die  ■exelelinnDg  für 
das- religiöse  Behenntnisei  Ist  es  glaabUch,  dass  sieh  ein  Paahai 
einer  so  unumwundenen  Vcriäagnung  seiner  religiösen  Ueberzea« 
gung,  einer  solchen  llypokrisic,  jsregen  welche  die  von  ihm  so 
scharf  getadelte  des  Petrus  iu  Aiiliüohien  in  der  That  gar  nichts 
zu  bedeuten  hätte,  srhuldig  oemacht  habe?  Kaum  minder  unwahr- 
scheinlich ist  aber  auch  die  Wirkung,  welche  die  des  Apo- 
stels gehabt  haben  soll  Wie  lliast  ea  «ieh  denken,  mttssen  wir 
mit  Baur  (8.  204  ff.)  fragen,  dbsa  daa  Mcbt  wahmebttbnre 
Strategtal  des-  A^feotels  die  Pnrtbeien,  weMie  sieh  lingst  ne  weit 
an  .efnante  abgetiebeo  fcabeh  mnsidten,>  nu  nlehl  bei  jeder-  lelohten 
Betttlming  Ihrer  DlllBMiugpalikte  sieh  In  die  fianre  sn  l^ernthen, 
mit  Binem  Blal  zn  einen  so  leidenschafUieben  Kampf  enistindet 
haben  sollte?  dass  die  Pharlsier  als  VerHochter  seiner  Sache  anf- 
traten^  und  selbst  die  Brscheinang  Christi  bei  Damaskus  als  mög- 
lich /.ugaben,  dass  sie  über  dem  Icoien  Schein  der  Identität  seines 
Glaubens  luii  ilcm  ilirigen,  das.  wn^  ihnen  gerade  das  Aiisttjähigate 
an  ihm  sein  uiusste,  die  Untergrabuug  der  Auktoritüt  des  Gesetzes, 
gan^  aus  den  Augen  verloren?  Widerspricht  dem  nicht,  müssen 
wir  mit  8 chn  e ck e u  b urg  e r  (S.  146)  hinzufügen,  der  weitere 
Verlauf  der  Sache  ganz  angcnsoheinUaht  denn  wiewohl  die  Pha- 
risäer fttr  Panlna  Parthei  nehmen»  nnd  nHewehl  dieeelheft  im 
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iv«iiig«D  Tagte  vfls  «hwii  OberprNilir  «ü  im  FmkfHOmm  Mtm 
Prekmdr  F«Uc  verklagt,  «wl  mIimi  im  T«g  naeMtn  seiMf 
UtMftaUi  4a»  glAn^seiifle  Zroagntss  iinsers  Hleii  Verse»  nu»|i>-estellt 
Ist,  neben  wir  die  Synedristen  bei  eijiüiu  veriadieii.si^liLii  An.st'hlag' 
gegen  seiü  lieben  hcUieili^^^t.  l  ugtiiUgendcr  katia  nmii  auf  diese 
Bedenken  wohl  kaum  HUiwot(et),  als  Ncnader  S.  491  mit  der 
Beraerkung:  .,l)n  es  wohl  «^ein  koiiue,  üass  bei  der  tumultuari.snheii 
Art,  wie  die*%aebe  mit  Paulus  belri^tieii  werdtu,  dJt  VorAehaett 
des  V(4to  mtk  nicht  mUhnn  hatten ,  was  das  corpus  detieii 
bei  ihm  war,  nod  da  die  Pharisfter  ilui  Jkawer"  (alat  Jwtteo  sie 
IM  doch  seha«  4ttB(».«»Mrt9  mumUß,  9kfr  Mi  Mth  gar  nddOa 

Ihm  mMmm  Mi,  at  haku  ite  «Ml  «lliii  4um  fiMüt»  ipä 

dM  WaÜM«  e«f  ^  tonhaii  iMm,     liiir  «mt  Uvw  mü  wIiIh 
t%tMiMilpiulBt  wk  4mi  fiiMMitro  wir  fifiialie  gubrtifet  w«i)d«i.*' 
Dm  nmm  dfMr  ,,waii  wtohtigiff**  war»  uwA  im»  Umm 
,  ■rwitang  iit  m  einaa  aa  wIMMi  Aoabmeli  gageii  atea  Parthai 

entMamiBen  konnte,  mit  der  sie  sich  doch  seit  mehreren  Sfensclien* 
aUera  y^uHauiuicagew^hnt  haben  mu^bieu,  ihona  isi  eben  das  Un- 
wahrscheinliche, M'as  dadurch  uidit  wahrscheinlicher  wird,  datj» 
man  es  ohne  Beweis  wiederholt;  ebenso  undenkbar  i^t  aber  frei- 
lieh ,  dass  den  Synedristen  von  Jerusaieai  um'.s  Jahr  <M)  n.  Chr» 
noch  iMihekaiiiii  war,  was  sc^ou  iüiigst  die  ganze  jodische  Welt 
bewegte,  oder  dass  sie,  nach  Banmgarten's  Meinung  (S.  207) 
Im  4er  VAii^gaoMt  ikm  Am0fmkUtib^  im  4tr  ni»  anf  lkfmSUa4f 
mnmkt  Mmr  laimMm  CirMBd  Imüsb)  WMMaaM  hakflM  aalltaB.  daaa 

^^^^^^^^^^^     ^^^^^^       ^^^^^^^^^^^^  g  ^^^^^^^      ^^^^^^^^I^^^M ,      » ^^p^^^^^^^P^W    «  ^^^^^S^^P^M  •  ^B^^^^^P 

PMlpi»  <l9r  ■fcipaUgg  Plniiitar«.  i«it  MM«  SO^«,Mir« 
NMit  dagp  «»wAfiHiWWiiwi  KiloMr.  *Mr—  «MÜnto»  da«  Jtiiiij^ 

tUk  die  ttiwttffi  Bnibhuig  n«r  inN  talchai  Var* 

ai^a^ilicui^en  widerlegen,  so  werden  sie  wohl  aneh  fernerblft.t« 
ihrem  Recht  bleiben.  Nur  wird  man  dann  nicht  sagen  können 
(Schiit^ükea  b  u  rger  a»  a.  0. j  :  J'Ukas  müsse  desshalh  iiit  htjl'ul- 
sches  berichtet  haben;  es  sei  immerhin  glaubiiih ,  dass  [tliarisäisch 
Gesinnte  fOr  Paulus  sprachen,  nnd  ditss  dieser  den  Zttnkapitl  der 
ADfcrstebung  unter  die  Ri^iiter  gewarfeo  habe.  Gesetzt  dem 
wftre  auch  so,  m  Uktte  dach  Lukas  gaiadt  im  dar  Hauptsache 
Valaohaa  berichtet,  wenn  er  den  Paulas  so,  vid  er  hier  thut, 
aiali  aaUmt      P^aiiaftav.  dar  — *  daa  AniBBiiaimBSMalaaltfaB  wlUaB 
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verfolgt  werde,  hekMm,  «td  die  Pharisäer  fn  diem*  Weise  seine 
Partbei  ergreife«  lAsst;  aber  wer  bürgt  uns  dafftr,  dass  auch  nur 
jenes  Wenige ^  was  Sohiieckenbuigci'  von  uiiHcrer  ErzSUoBg 
festhalten  will,  wirklich  historinch  ist?  l»i  einmal  der  wesentllcbe 
Inhalt  lind  die  gan/.e  Tendenz,  eines  Berirhts  als  nngescbiühtlioh 
nachgewiesen,  so  können  wir  oflfenbar  nicht  mehr  einzelne  Neben- 
UBstfinde,  nlfeiu  auf  das  S&eogoiss  dieses  Berichts  hin,  als  ge- 
••hlchtlioh  featluUten,  sondern  wir  können  bMMUm»  aifeo:  es  ist 
»«giloh  —  in  umwtm  Wik  mh&e  aiM  einMdr  es  tsl  wahnelMlB- 
IMi  «teit  der  «ihliterMmi  DtnsMeiiff  dieen  eitr  JeaeA  m- 
flterlMke  wm  Onnide  Hlngß, 

IHaeas  «neeMeieiie  Uirlkdl  Ummk  ^  gier  eMrttaigi'-fllNir 
tfe  verHegeide  Brathlug  wmr  4«m  -llltaB,  wee»  wir  im  a«s 
eelBttt  BiMiM  ftekMUrt«  Clmktor  dee  Ayieteh  eto-llhaislib  •« 
sie  ealage«.  HMteri  wir-  w  rtletai  ^  a«  die  tUmlelKnig  der  AfOm 
stelgesohichte,  so  nOssten  wir  ans  Bwar  jüfelefifaiis  ober  Einzel^ 
iicb,  wie  iiauieiitiich  übtir  den  Widerspruch  zwischen  der  Parthei-* 
nähme  der  Pharfsfier  fnr  PauluM  und  ihrem  «fpüteren  Benehmen 
verwundern,  »bt^r  die  anstossig-sten  Punkte  lie*<«äRn  sich  von  hier 
aus  beseitigen.  Der  Paulus  der  Apr^.  kann  allerdings  von  sich 
sagen:  0aQt(Jai6g  dfit,  denn  er  ist  ja  ein  ebenso  gesetiseseifriger 
Jode  als  die  pkarisAisehen  Jadenchristen  in  Jerosalea  (i.  v.  «od 
«.  SA,  84)$  er  kann  !■  Hothfall  seM  Muniftai,  er  werde- Mr 
wegen  eelnee  ttesbeee  mi  die  Aeftietelmiy,  miehst  IMIeb  am 
die  AilUnSelnttf  JeMi,  «ngqgtWM,  dwn  der  elgeiOltfhc^  0lel» 
dee  Aoatoaeee,  sefai  Amnesunne,  Mit  lilnr,  ee  Isi  Moese  ^er* 
liMdMg,  deee  er  die  Mm  veiMte,  atoli  'nm  OMte  lemeegeei 
iel  Hm  keim  mm  ee  eloh  elf  lefgHek  denken,  daee  dienarleier, 
welch»  die  JndemMeten  aleiiiaupt  Bldit  verfolgt  zti  heben  miMf* 
nen,  gegen  dte  Saddaoäer  seine  Parthei  nahmen.  Ist  es  doch  hier 
keineswegs  biüü  ei/ie  Hülle ,  die  Paulus  für  den  Augenblick  ftber- 
nimmt,  wenn  er  sich  zwar  als  messiasgläubigen ,  aber  darum  doch 
nicht  minder  gesetze^^f reuen  Juden  darstellt:  auch  zwei  Jahre 
spftter,  e  26,  weiss  er  nichts  Anderes  von  sieh  atisKiisagen,  und 
er  hat  auch  in  der  That,  so  wie  ihn  die  Apectelgesohiehte  schil- 
dert, keinen  «rund  dem.  tanner  ftlgt  mb  nHlwdbige  nleht^^  dnm 
fmnlne  wirididi  eta  Aalm  wer,  ib  ndne  Mnfb  ftn  «in  lil« 
gen^  wtA  dem  eine  minMmgf  "wie  die  HAer  leepreetiene^  'g9* 
eehMOek  eebi  taums  m  ee  nwlir  nM*;  dem-  dtaiefte  «IC  M 
«wwen  Tendenn  dar  ApeiMgeeMolMe  cBTe  Ingel»  MinMiklng^ 
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uu4i  Uei»ä wegen  nicht  auä  iraeiKl  einem  KUf&IHgeD  Mlisverstftndniss, 
iondern  nur  aus  dem  guozeu  Slandpankt  und  Charakter  dieser 
Sobrift  zu  erklären  ist. 

Afjf  die  knrze.  aber  beiieu lung-evoUe  Erzfiblang'  Ober  die 
Verhandlung  vor  dem  t^ynedriam  folgt  c.  2H,  11 — 36  ein  episch 
kreiter  Bwrieht  von  der  durch  etee  jadiBohe  VereehwOroog  g0gm 
sein  Leben  venMüneeton  AJIMmmg  des  Apostels  nach  Oimm. 
Die  »neht  ImiI  an  aid  lir  aleb  nichts  UnwabrsobeinUnhM,  BV 
MM  wmm  lUk  waiiM,  wto  tai  WwrUnwt  alle  dlMe  I9iiiel'> 
hiMra  M  fasMi  bitnvAe  mIa  keurtea^  wMlfafaw  von  dm  BilM 
iie  Ljflia»  na  ir«llx,  Mllto  a«i  nelM,  werd»  er  kctat  AbscMII 
gihnbl  Inbea»  Ownr  iailet  Meyer,  den  evcib  de  Wette 
fliehtet,  efaMi  Bewele  der  Aeektliett  ta  der  Aige%e  V.  fT«  den 
liyrfae  den  Pnalae  den  Jeden  deesbelb  entrfseen  huke,  well  er 
erftaht  ,  üass  er  ein  Homer  «le!  Durch  diese  .^schlaue  Alteration 
ilesi  T  ha  (bestand  wolle  der  Tribun  sciueu  Fehler  versohleiern 
Ks  i«t  jedoch  nicht  abzusehen,  welcher  Vorwnrf  das  Verfahren 
des  Lysias  trelleu  kouüte,  auch  wenn  er  ganz  die  \V  ahrbeit  sagte, 
tnsere  8chrift  sagt  allerdings  snlion  22,  29,  als  dem  Trlbnn  das 
rOaische  Bargerrecht  des  Apostels  bekannt  wurde  ^  sei  ihm  bange 
geworden,  well  er  llui  ÜMiein  Hess.  Damit  steht  aber  In  greUem 
Widenfreek,  daee  er  Run  nnoh  V.  80  erst  am  folgenden  Morgwi 
die  VeeeelB  ebelnuit  Und  eeek  m  aieh  iet  jene  Angnie  «iwnlir* 
■dieinltcli.  Lyelte  wer  deA  iMt  verpUehCet,  die  Bdrgerreelit 
deePevleennkeroeikeleMgett»  efeeee  ÜnnMeattwnr$  eebeld  er 
elmr  dnven  geUM  iMtfe,  iHrtie  er  den  pelelMie  VeiflilMren  gegen 
Jhi  eittgeetellt  Jene  Angele  iit  deiier  elenee  na  keartbeOen, 
wie  die  analuge  o.  16,  38,  mid  wem  Meyer  des  Meilv  derüftten 
Versea  richtig  errutheu  habun  sollte,  so  konnten  wir  darin  nur 
eine  CoDsequenz  unsere  Verfassers^  aber  durchaus  keinen  beweis 
fttr  die  Treue  seiner  Dar  .Stellung-  tinden. 

Die  ferneren,  gleichralls  weit  ausgesponncneu  Verhandlungen 
c.  M — 26  bieten  mit  Ausnahme  des  bereits  besprochenen  Berichts 
aber  die  Bekehmug  des  Apostels  im  26sten  Kapitel  nicht  sehr 
▼lelmi  Steff  an  Bemetknegen.  Die  Vertheidignngsreden  des  Paoloei 
aber  welohe  wiedeikelt  (e.  94,  10  t.        B.  e.  ^Bf),  keld  eie- 


>)  Bie  AuUüsung  des  ^ua»uy  durch  xai  fjta94>f  sdieiot  io  diesem  Fall  spracb- 
Ucli  utuulüssig. 

3)  Ebenso  acboD  Riehm  de  font.  ad.  apost  S.  III. 
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jCfthrUcber^  bald  kikrsA^r  kvrifUßlßt  Wiai,  drehen  »ich  alle,  am  ein«« 
vnd  ^eiiMlbeM  Punkt:  dA3B,«r  09tf«Oftr  iMMiöoi^er  ilwr . jCIdMlM 
BelifioD  Mi  (24,  14  C  26,  8.  26,  4  ff.  0»  ioiMl  dfIM.  M  mir  .dwr 
«KvM^fUoh«  ,M<iMipigWplK  .Mi^  .dlMM  JUfttllaig.:er  vcviKüidige 

diu.  494l«Afl,  #«1099  V;frfaUtiii«iM  «UP  Cloüfy,  giiiplililil  wMer 

XiiB  -sefapea  ^diaqbeD  Anklao  ei  n,  «MÜ  vom  Ihm  i»  ilftr  Va»- 

^I6^üigi49g  JiJrwiUinupg  —  deiM  «neb  die  URwalse  Beschuldigung-, 

c.  ji4,  6,  dass  er  den  Tempel  zu  entweihen  versuclit  habe,  ge- 
hürt  i)i(^ht  hiehcr  und  UitJiii  eher  dazu  ,  aueii  4a8  .  w  mit  Wahr- 
heit über  sein  Verhältniti.s  /.um  Teog^peiknltus  ge»s»gt  wei  ckii  konnte, 
zu  veiöteekeu.  Kbenso  regelmäs.sifir  wiederholt  sich  die  Anerken- 
nung der  Uuschuld  des  Apostels  in  aJieu  lu»4^i)zen:  naehüein  ihm 
sQhou  Lysias  r.  23,  l^fi  dl^  ü&eugniss  ausgestellt  hat,  «dass  ihn 
||«ja»  «ti»fh^itO  MAndlamf  m  I^Mt  il^ll«,  Itgt  Fe^in  o»  .24,  2d 
diea^he  UebmeivW  ^  Aen  Tff^^^i  F#filw»  «^M^t  nieht  IiIm 
fiinterliatige  4Glm^  «PI  »ein .  VeMr  inL.Jltrus^leM 

nhs),  aoiidftrii  er  beat|Ulg;t  ifpili  «AfMtdller.  Itat«fii««iitui9 
w^deilMdt  ie.  W  die  IkOhwen  «iMifgep  Wliflle  Aber  de« 
Apostel ;  damit  dief^  fceidnM«h0p  Zengni^dni  .eiieli  ein  }<Misehtta 
nicht  fehle,  »pricht  »ich  Agrippa,  densen  Stimmo  bei  seiner  Ver- 
trautheit mit  den  Jüdischen  Gesetzen  {^Zo,  2C>  ,  2  I.  20)  dop- 
peltes Gewicht  hat,  in  einem  b(  (iciitrmg-8Voli  an*«  Ende  des  ganzen 
Abschnitt  gestellten  al)s<-liliesseii(Itii  Gutachten  <h»hiu  aus,  dans 
abncMchen  von  der  Appcliatiou  au  dpu  ikai(»er  der  i^reiiassun^  des 
Paulus  nipht8  im  Weg  stände,  und  die .  gesain  rate  Versauimlung 
stiouut  niii  diesem  Urtheil  uberein.  Wenn  daher  Pa^^  doch  uioirt, 
(Tf^gf^elm  wird,  an«!  g^«(Hlii«t  iet«  en  den  Kaiser  etpeUireq, 
^)^..^^  ß^V^  W  ip  dp«  Bolilifdrtep .  Mp^ven  des  Blg^-* 

*)  Auch  ilipsj'  Slellr  w.ir  liier  nn/iifiilircn  ;  ilic  DcriifunK  di*s  Paulus  auf  seine 
jllÄriHiliRohM  f.f'MHzesfrfiuimi^'kcil  hiit  hier  r  '  •  ih-u  '/nerk,  w'xo  OiI  1.  11.  Phil. 
3,  ,5»  lien  GegeoaaU  sein««  ci)ri8lHcliL'n  S  n  l]  lükK  '/rg&n  den  frlihcien  jucli»ihen 
Mrvor/uhehai  -r-  \otx  di^efli  (iegonsau  lucbls  iiuKiüvuia  —  .suiideni  i>ic,  i>üU 
zuiu  ))oi.itiveii  Beweis  davun  ^ieoeo,  d»ss  Faul'ns  fortivaUirend  «in  guter  Jude  sei. 
Dies«  erbclll  klar  aus  dnii  Zusamnu'nhang'  von  V.  5  \inü  6.  Aebntirb  werden  wir 
voif'fiiei-  an's  meh  QbcAr  ci;  22,  3  IT'  urlbeilen  milssen. 

der  Aiifeehub  «der  Enlscbeidung  dem  Paulus  gflnsllg  sein  soll ,  zeigt 
Daiaentlicli  V.  '2?,.  2f\. 

C.  2'.,  1  IV.  ;  il       li  h  IihT  ühiigt'us  g.M)/  <lie  gleidif  Lisi  wiederholt  ha- 
ben soll,  welcliu  &choü  c.  23,  12  ff.  gebraucht  wird,  isi  auffallend. 
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MkM  imd- '4er' MeamlkeiigifllllgkeU  äaf' Seiten  seiner  Ricliter  (e. 
M',  9),  die  nber  iVellleh  einer  lifliieren  Fügung  dienen 

mUsseu,  c.  23,  11.  Diese  ganxe  Schilderung-  eignet  sich  ohne 
Zweifel  für  den  Zweck,  den  A|)u«lel  ötlbst  vum  Standpunkt  des 
strengen  iiKü^clion  Rechts  aus  schuldlos  erscheinen  zu  lüsisua,  aufs 
Beste;  üb  sie  aber  geschichtlieh  genau  ist,  mochten  wir  trotz 
mancher  aas  dem  Leben  gegriffenen  ZUge  (wie  c.  24,  19  die 
'  vernehme  Unwissenheit  des  RAmers,  c.  26,  28  die  Antwort  Agrip- 
pn*8  anf  daä  Andringen  dee  Pnnlne)  sehen  deeshalb  benweifeln, 
v»tä  die  venobledenen  Beden  unserer.  Schrift  noch  nach  Styl  and 
iÖnnto^lnng  unverkennbar  nnn  einer  und  dereelben  Feder  gefleeaen 
nbid,  und  d|ie  panliniachen  von  der  charakteriatiaofaeii  Sprache  des 
Apeateln ,  keine  Spar  neigen;  neoh  mehr  aber  flreilieh,  veeQ  ea 
ganz  vnwahrecheinlioh  ist,  daes  bei  der  Anklage  gegen  Panlna 
statt  des  eigentlichen  Klagopimkts ,  seines  Attentats  aui  das  Ucsvi/. 
meines  Volkes,  immer  nur  der  Meijüiusglaube  als  aoloher  zur 
Sprache  gekommen  sein  sollte.  Inwieweit  die  ganze  Erzählung 
von  der  Gefangenschaft  und  den  Verhören  des  Apostels  unter 
Feii&  nnd  Feslus  durch  diese  Zweifel  berührt  wird*  lässt  sich 
knipm  mit  Sicherheit  beetimmen.  Es  kann  ailerdinga  anffaUen  % 
dnas  Felix  nnd.  Feaioa  nna  dem  gleichen  Beweggrand,  am  den 
Jaden'  einen  Geliillen  zu  (ban  Cx^^^^  tunadiadai),  den  Paula« 
l^fangen  hatten  oder  in  Gefahr  bringen  <34,  d7«  1^5,  8),  wie 
sehen  Pilatus  aas  nhnlielien  GrOnden  die  BUnrichtong  Jesa  bewil- 
ligt hatte  (vgl.  auch  Apg.  24,  22,  MC  86,  18),  daes  Paulus  vor 
Herodes  Agrippa  sich  zu  verantworten  hat,  wie  Jesus  vor  Herodes 
Antipas,  und  mit  dem  gleichen  Erfolge  (Jj.  20,  15.  Apg.  ;iö, 
und  in  der  letzteren  Er/ähluug  scheint  sich  wirklich  die  gleich- 
massiv  bildende  Hand  unser»  Verfassers  auch  im  Aubdruck  zu 
verrathcn ;  t^onst  aber  war  ein  Benehmen ,  wie  das  der  beiden 
Proonratoreny  nicht  bios  als  pragmatische  Voraussetzung  des  Er- 
lihlera,  sondern  nneh  in  der  Wirklichkeit  durch  die  Verhältnisse 
na  inhe  gelegt,  «la  dass  sein  wiederholtes  Yorkommen  befremden 
konnte:^  das  H  jn  überall,  die  .  Art  gewlssemoser  Beamten,  dass 
f!e  di^eh  GefAlUgkeit  nnf  l^mdn  Kosten  die  za  hosohwiehtigen 
snohen ,  4lenen  sie  sonst  gOjceiAten  Grand  zn  Klagen  gegeben  hnben» 
Jedenfaiis  würde  durch  eine  unrichtige  Vermaihung  des  Verfassers 
über  die  ivrilnUe  Xur  die  itumG  casareeiiäi^üiie  Mait  des  Anojätels 

/        0  VfL  fi.  Bauer  Apostel«.  106  L 
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» 


die  Thatsache  dieser  selbst,  'jm  deren  FiJkUflu  sich  kein«  gi9- 
Dügenden  Motive  finden  wollen,  ttiolit  oipigaatoBMQ.  DAg^g^  mvm 
Allerdings  dahingMtellt  Meiben,  ivie  m  tloh  jbU  den  ei|U|«l«iw 
VeriiOren,  «nd  nnmentUeh  ntl  d«Bi  Verbor  vmt  AgriRP*  irilW^lt, 
da  diese  nitt  dem  do^äten  Intereise^  wiederMl^  VvfjM^gwugt' 
reden  und  fteispreebMe  Urtbeile  »  Wriehtea,  sn  eng  ««19»- 
aenlUliigen. 

6.  Paulus  auf  Uem  W^ge  pack  Horn  Mod  in  flom. 

Der  Reiselericbt  des  278ten  und  288tcn  Kapitels  gehört  xwar 
UDStreitig  zu  den  ältei^ten  ßestnndtbeilcn  der  Ap4>i>lelgeäcbichtt$, 
aber  doch  hat  sieb  HU(;h  ia  ihxu  allen  Anzeichen  nach  eiuiges  Un- 
historische eingeschlichen.  Das  zwar  ist  nicht  ooglaublich,  dass 
Paulus ,  trutz  seiner  Untersuchungshaft,  durch  die  Macht  seiner 
Persönlichkeit  das  Ansehen  erlang^te,  mit  welchem  er  ii|  diesem 
Bericht  auftritt  (0.  27,  10.  21  ff.  33),  und  auch  die  Traumerschei- 
mmg  V.  23  1t  Itest  ileh  natdrlich  erklären:  Pnnlos  konnte  im 
Gedanken  an  die  Bedeutung  eelnar  Beine  um  eeine  und  aelaer  Ge- 
nossen Bettung  gefleht  haben ,  und  die  Iteate  Zuvenieht  der  Br- 
hOmng  konnte  rieh  Ihm  nu  der  Traumeraoheinnng  geaCaltoi^  daaa. 
Ihr  aneh  der  Erfolg  entspraeb»  Ist  keineswega  undenkbar.  In  der 
Bemerkung  des  3dten  Verses,  dass  der  Centurio  den  Plan  nur 
Tödtnng  der  Goiangciieii  aus  Rücksicht  auf  Paulus  verhindert 
habe,  möchte  man  eine  etwas  einseitißre  Auslegung  vtrmuthenj 
human,  wie  dieser  erscheint  (V.  3),  mussle  er  auch  um  der  Übri- 
gen Gefangenen  willen  einer  so  unnöthigeu  tlrausamkeit  in  den 
Weg  treten,  und  wenn  man  einerseits  sagen  kann,  es  mOge  doch 
das  Interesse  tOr  Paulus  sein  nftcbster  und  hanptsAoiUicbster  Be- 
weggrund gewesen  sein,  so  Iftsst  sich  andererseits  nnch  die 
MOgliclikeit  nicht  abweisen ,  dass  jener  kurne  Belsata,  der  ebne 
allen  Nadifbell  Ittr  Constructien  und  Znsammenbang  fehlen  konnte» 
dem  urspranglichen  Bericht  erst  ven  spfltefer  Hand  beigefügt  sei, 
um  auch  dadurch  den  Bindruck  in^s  licht  zu  stellen,  wdohen  der 
Apostel  selbst  auf  den  Römer,  dessen  Gefangener  er  war,  ge- 
macht hatte.  BesiiQimter  möchten  wir  dless  von  einigen  Zügen 
der  Erzählung  c.  28,  1—10  vermuthen.  Könnte  man  sich  auch 
den  Vorfall  mii  der  Otter,  V.  3,  den  unser  Verfasser  flreflich  als 
ein  Wunder  betrachtet  wissen  will,  för  sich  genoromea  so  erklä- 
ren, dass  dem  Paulus  entweder  eine  wirklich  giftige  ^cbiange  an 
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die  Hand  ktwsk ,  obue  ihn  doch  xu  befsseB,  oder  dass  eine  lücbt 
ftfÜg^  Otter  von  den  Umfitefaendeii  für  eise  ginige^gebiiten  ward», 
m  ist  AMb  die  AB^abe  4m  4lt«n  Verses ,  die  Biogeborenen  babM 
4M  ApMibl,  alt  Ihn  der  wtnmMMdk^  Oliwabiü  aitte  MhaMt^ 
lir  tbui  Mi  gvhiltMi)  n  aitar  Im  WMwni^  naim  UHm 
EM^Mk  (V.  Ii),  ato  tes  «w  iriekt  M  tenlMn  «hnllelMi  Bt- 
iwiw*  MMUgctt  «NiiM«  ^  tet  in  dHh  4tr 
«iokit»  MmI)*,  weM  iia  ▼«nNlitllili  tmk  «Im  giftigta  ONir 

«d  'tm  nrassteii  wobt  die  Melitenser  die  bei  ilnieii  idilhi^fli 
i^üu  .SchlHngeii  kenuen^  um  wis8en,  dasb  u&ben  den  gif- 
tigen auch  uicbt  giftige  Ottern  gebe.  Mag  es  daher  auch  mit 
^er  übrigen  Erzflhlnng  seine  Rich(ii>keit  haben,  se  euthAlt  doch 
die  Bemerkang  V.  H  \vahr??c?helijlich  einen  unhistorischen  J^usatz. 
iNocb  eulfichiedener  trägt  die  Heilung  des  kranken  Vaters  vou 
PttbKoB,  V.  8^  dieaen  duonkler ,  besonders  wenn  yvir  die  weitere 
Asgabe  binswMlimB,-  dw«  aoeli  alle  abrigeu  (ot  Aomol)  Mtm* 
Jdm  airf  4ir  ImnI  vm  49m  Apostel  gvhattl  wwdM  Mim  —  ate 
VMiMimafi  wMMi-M»«iMMIaa  Mutttge libeilMibMd» Mit- 
■ilww^iM  4«r  «pMldiMkiB  WinddittiilgMI  C&  4Sk  (»,  it  f. 
i»,  Ii  if.>  «jMit>  da»  wif  ttbtr  aia  w  dii  glaMto  mM 

'  Aa  dM.  IMMik  «ier  41a  BalM  4aa  A^mMU  iratt  Janunte 
«iBii  Bnm  aeUiaiB«  lioii  ia  ^mr  WnMihmg  rm  aalaer  TeffumdlaDg 

(Bit  den  angesehensten  lÜfltgHederB  der  roniaeben  Jadenschaft  c. 
fi8,  16  If.  der  letr.le  Abschriilt  iinserer  Schrift  an.  Mui<sten  wir 
ayber  ihre  bisherige  t>ar8teliuug  tuii  mehr  oder  weniger  misstraui- 
bchem  BJlck  betrachten,  so  können  wir  dieses  Mi.^j^traueii  aaob 
iiül  diesem  letzten  nicht  aufgeben.  Was  in  demselben  befremdet, 
ist  />aBttcfaat  das  Benehmen  des  l^afalos  selbst  Kaum  in  Saoi  aa- 
ff/^mmm^  .Immü  mt  «Mä  Aagaaaiaaataa  «Uar  4ea  Mm  m  «Mb, 
w  ÜMaa  am.  aagBa,  4aa»  ar  weder  wtfm  tHama  Vtof ehana  gefaa 
4aa  jtÜMha  Vatk  iia4  «eaala,  Mck  aaaii  aU  Aakligar  «elMa 
VAi  vi(r  4M«hC  ataho,  liadiffa  mmäg  mnA  alMi  wagaa  mIm 
g^*:|tt4lilMM»  IWwaiaiglaBbaaa;  aaaMwi  ar  aleh  aa4att  nil  aiasr 
yftMi^ea  ämM'  ariMr  VMkigWMwa  elaan  ganiaa  Tag  lang 
^aproehaa  vad  ria  Ür  4aa  CMrteiMM  ftu  gewUuMMi  awaaBi* 
hat,  verabschiedet  er  sich  von  ihnen  mit  der  Erklärung:  da  daa 
jüdische  Volk  in  seiner  Verstocktheit  vom  messianischen  Heil  nichts 
wiuen  woUe,  so  werda  as  4oii  Heiden  zogeweudet  werden,  i^äaat 
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äcOi  woU  vtn  PftvlaVy  ao  wie  mit  ihm».  soMt  keuM^  initiiu», 
ilasa  er  wirkUoh  ein  aokhes  VerfliliM  «inMdtf .  Von  4m  Pttiiiiu 

der  Apostelgeschichte  allerdinj^s ,  aber  von  dem  hiBtorischen  Paulus 
wohl  schwerlich.  Weuu  Avh  det)  Bericht  uo^erer  Sciirift  unbek- 
fangen  in's  Augfo  fassen,  so  ergiebt  sich  fflr  die  Besprechung 
mit  den  Judcu  ein  doppelter  Zweck:  der  Apostel  vvIU  theiJ.n  die 
üble  Meinung,  welche  sie  von  ihm  als  eijieiii  Feind  des  Gesetzes 
iMben  konnten,  widerlegen,  ibeils  bei  ihiMii.Mient.aiit  der  evaa^ 
geliaoben.  VerkODiügiUig  eine«  V«faiioli  maoheii,  gemäss  seinen 
CIruKlaBte  18,  46},  evC,  den  .Aaeh  V.  M  «Uatlkk/  hiBwelat, 
flieh  inmer  ent  en  die  Jeden  isn  wenden,  ond.innr  .wcnn-ele  des 
Bvengeliom  versehmMen,  «e  die  Heiden.  Weidi^  wir  ee  ite  weiter 
nnten  noeli  unwehfaeiieinUcb  flndnn  mdeeen,  deee.  ec  wirfclleb  die" 
■en  Orandeaüs  geaaee  verfMiien  aein  «eilte,  ao  ^eeat  eoeli  der 
Eifer,  sich  vor  den  Juden  m  reofatferti;:^tn^  selbst  Booh  ehe  er 
die  Christengemeiuiie  etwas  näher  keiiacu  geletut  haben  kann, 
nach  welcher  er  sich  doch  im  ROmerbrief  (1,  11  ff.}  so  sehr  selmt, 
weif  besser  i'iir  den  Jndenchristen ,  welchem  Alles  daran  liegt, 
den  Uuf  der  Uechtgiaubigkeit  bei  setneu  Volksgenossen  nicht  zo 
veriieren,  ela  für  einen  Manu,  der  sich  eines  so  tiefgelMnden 
Gegensatzes  gegen  den  jüdischen  Standponlot  iewnaal  wer,  wie 
Penlaa.  Mit  welebem  Gewiaa^n  bJttte  dieeer  Teraieiien  kittnen, 
deaa  er  den  e^  mnr^«,  den  aieeeiaeken  Inatttnlienen  0)  in  niolita 
snwideigeluuidelt  lini»ef  er,  deanen  ginne  ThUigkeit  enf  niahln 
Anderen  nnagieng,  ein  diene  Inatftnüenan  dnreli  den  Cllnnbeii  nn 
Cbriatne  zn  verdrflngen ,  deeeen  gannea  rellglösea  Bewnsalaein  in 
der  Aufhebung  dea  Oeaafnea  dnroh's  Evangeliam  aeineu  Mittei- 
punkt  hatte? 

Ist  aber  diesej«  ßeuehmen  des  Faulns  unbegreiflich,  so  ist  dai^i 
der  Juden  fast  noch  weniger  zu  begreifen.  8ie  kommen  nicht  uur 
zweimal  zu.  ihm  in  seine  Wohnung,  und  hOren  einen  ganzen  Tag 
lang  seinen  Beden  nn,  sondern  V.  2t  bezeugen  sie  ihm  an^lrtlck- 

lieh:  T^^etg  iäte  ygaftfiartt  mQl  aoü  ids^dfusdtx  ufso  %%  ^lov^ 

wi  aegl  aav.  notn^ffiv, .  Jn  nieht  g^ng, .  dniw  ate.  vaB  Übn  niektn 
Nnebtbelligen  gditfrt  bebe»,  nmali  veni  Ghiiatetalbnn  im  €taMB 
neheinei  nie  nedi  güT  idebln  Mbnea  ta  wiaan:  :a§iovfi€if-  n«^ 

  ■  ■  *  ; 

Vgl.  ulier  dicüc  liedeutuu«  des  Autidiuckd  c.  6,        16,  1.  21,  21,  aueh 
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Otw  'lin$ßffin'  c?  «p^fm^i  ^bqI  fih  yaQ  r^g  al()iaE(6g  ravir^s  ynnH 
atov  irktv  rj^uv,  ori,  TKxvrayoi  avTiXiystat.  So  sptldht  naB  doch 
nicht  von  einer  Erscheinung-,  die  man  seit  Jahren  vor  An^en  hat, 
aber  die  man  darch  uumittelbare  Tterflhrnn^  unterrichtet  int.  Weun 
daher  die  rflmischen  Juden  reden,  ho  setzt  das  voran«,  es  sei  ihnen 
nnr  durch  ein  nnbesliuimte«  GerHchl  von  der  Chrislen^ekto  etwas 
za  Ohren  g-ekommeü.  t)ass  dem  freilieh  wirklich  sogevvesen  sei,  haben 
aueh  solche  Ausleger,  welche  der  Glaubwürdigkeit  unserer  8ehriit 
nicht  7sU  nahe  treten  wollen,  a»' nnwahrscheinllch  gefunden ^  dam 
sie  sieh  tfait  Vergeben  der  Joden  nur  als  eine  Verstellung  ku  er- 
VUMi'^Mlm  ^.  Ah«r  was  wSre  der  2Sweek  diaeer  VenteUoiigf 
Sehiaeka^bnrgtr  glaiibt,'  nie  habe«  «loh  dadoreh  des  Seheb 
fraiaerar  ürtaih»fwih<lt  gäbe«  wolle».  Allek  ateli  dioian  Mala 
■ii  gäbe« /hatte  fBr  aia  gar  hebt  ieoeiderea  Interaaao,  und  woan 
aiMH,  äa  war  *dasa  jeie  Lüge  gar  aieht  aotblg.  Ba  hilCe  }a  toD- 
kümoB  genügt,  dem  IPaoIaa  an  ertlireo,  daaa  ale  aleh  swir  Ma 
jatxt  von  der  Wahrheit  des  Christenglanbenfi  nicht  haben  Aherzea- 
geh  können,  dass  sie  aber  g'eneigt  seien,  ileiehrung  anzunehmen; 
statt  dass  sie,  nach  dieser  Auffassung ,  ihre  Bekanntseh aft  mit  dem 
Aposte)  mit  einer  rnwahrheit  eröffnen,  die  viel  zu  handgreiflich 
war,  iinj  nirht  sogleich  von  ihm  durchschaut  zu  werden.  Aber 
offenbar  behandelt  unser  Verfasser  jenes  Vorgeben  der  Juden  nirhf 
Im  Geringsten  «1s  unwahr  Ba  ist  ihnen  ja  ao  Em«;t  damit,  dass 
sie  ehe«  deasbalb  einen  Tag  cur  'Beapreehaag  mit  Paulus  verab- 
radea,  um'  roa  ihn  aa  erlSahron,'  waa  ale  bl«  jetat  aeeh  aleht 
wMb,  Ufa  ^  aiob  elgeatitch  mit  der  Lehre  der  €hr1ataii  TOr- 
Iwlt*,  «ad*  der  Apoalel  aatoeracHa  gelit  glelohfUla  alt  oldeia  Braat 
aaf  dib  flaehe  ob,'  weleher  deaäieh  genug  aefgl,  daaa  er  der  t 
AMgaba'der  Men  vonea  GhMbeii  achenkt  XM  waa  wenlgateaa 
ihre  Aasaage  Itbar  den  Apobtal  betrilR,  so  litifflnit  fa  diese  näeh 
de^  Barsteilong  nnserer  8chrirt  mit  dera  Thatbestand  vollkomnett 
uberein.  Sag-t  denn  dieser  nicht  auch  von  sich  selbst,  er  habe 
sich  an  dem  jüdischen  Volk  und  Gesetz  in  keiner  Hinsieht  ver- 
^^nngen?  Erseheint  er  nicht  durchweg  in  nnserer  Schrift  als  ein 
treuer  Beobachter  des  Gesetzes?  Ist  dernnfK  h  das  Zengntss,  wel- 
ches ihm  in  Rom  aufgestellt  wird,  etvTas  Anderes,  als  die  förm- 
liche Bestätigung  dieses  Sachverhalts  durch  den  eig:enen  Mond 
dar  Jndaa,  adttaibar  aelbal  der  Jaraaalaaidtai,  die  Wiadarheinf 


>)  Sebnaekeabarger  8.  86. 
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des  Urtheils,  welches  ein  Lysia?^,  Felix,  Fesfus,  Agrippa,  sogar 
die  rechtgläubige  Parthei  des  ^yoedriums,  bereits  tlber  ihn  aQ#- 
gwprochen  half  Und  können  wir  Mob  AUem  dep^  isweifeJUl,  das« 
«■«er  Verfawer  «V^ie  Aussage,  danii  aber  ootbwtiMlix  nnnli  din 
'  n|it  Ibr  nninimpenhgngende  d^  Ifaaten  VepoMi,  ßfio^aigp.  Wflu^,. 
hell  betrnehtet  wiem  wlUt  I>m9  nie  dieas  flreiliidi  amOi  üUliek 
sei,  können  wir  nicht  zugeben.  Wae  naent  4in  V«tinnpi|MnviPi: 
bnteUftt  ^  romlicben  Juden  i^en.der  Cbriirtenerirte  noeb  ni^Mi 
Nftbenn  gehurt  haben,  te  ißi  diese.  vnt«c  den  damaligen  VmfiUiMdlpn. 
gann  indenkbar.  Wir  wleeen  ans  dem  BmaeiMef,  di^ie  uim 
Mit  Jahren  eine  nicht  nnbedentende  Christengemeiude  in  Bern  be* 
stand,  eine  Gemeinde,  von  der  Paulus  Röm.  1.  8  sagt,  dass  ihr 
Glaabe  aller  Orten  (iv  ohn  7(;)  y.ooiwj)  gepricst  ii  werde.  Wir  se- 
hen femer  aus  der  gleichen  rrkuude,  dass  dieac  Gemeinde,  «elbst. 
wenn  ihre  Mitglieder  der  Abstammnog  nach  ^rösser^ntheih  Ilei- 
denrhristen  gewesen  sein  sollten,  doch  jedenfalls  einen  sehr  b^«- 
deutenden  judcncbristlichen^,  und  eioeä  noch  bedpateud«rn  jiicMur 
idcenden  fiestandtheU  in  sich  hatte  0)  woraus  sich  von  selbst  erg|ieb<| 
das«  aif  olcht  ausser  VerbiniUing  «it  der  römischen  Jnd^i^eiiall 
gewesen  sein  knnn.  Wie?  nnd  von  elnw  Bal9lioii  €NunebiMie,#nttt(a 
den  angesehensten  MltgUediprn  1^er  romifNdiQn  Jndemofaaft  gas 
niobta  veiter  bskannt  gewesen  s<in,  nie  daas  ihn^  I<e|Kn  fUsvtr 
balbnn  widersprochen  werde?.  Was  anefa,  a^pfis^  Bsp  aUa  Weit 
wnasto,  das  salKen  eie  i^in,,  die  «s  nnt^  dniR  Niehetag  eigiang, 
nicht  gewnsst  beben?  Nor  nwei  Jjüire.spititer  war  die  neroniscbe 
Christen  Verfolgung,  bei  d^ren  Gelegenheit  Taeitus  bezeugt,  Ua^ä 
die  angeblichen  Schandtbaten  der  Ctiiiäteu  in  Huiu  im  Mojade  des. 
Vollis  waren  „Wie  ist  es  mögJich,  mOssen  wir  mit  B-aux  (§. 
;}70)  frag  11 ,  das  zwei  Jahre  f^üfeer  da^  Cliristßnlhuin  in  Rom 
noch  so  unbelcaunt  war,  wie  wir  nach  der  Erzählung  dec  Apo^ 
stfllgoicibiehto  annehmen  mttssteq,  oder  Mda  es  nOglich  aiMsu- 
nehmetti.  nur  die  Jaden  bähen  nioht  gew.aist|.  was  doch  soniU 
Jediinnann  in  Bnm.  wisnen  keniUe?^^  01ai^ann.a»'n  ik|iai(nnft».  dasa 
sioh  U|.  Ifelg«,  dec  JndsnTir(Q[»lgnng  nnfeer  Clandljss^  die  ronJuMdian. 
Chriaton  inui  den  Jndnn.  fSMuit  bplw  i#giPi9  «Nl  diw  ^useU. 
die  nen  Vlngewantotnn  Yen  4^  W^binii  i»ti  4nr:  ftiMtm  f^wm 


*)  M.  liesonders  c.  1)— 11.  c.  7  ,  1  ff.  oiid  Baur's  rnfürstidiun^  über  den 
Zweck  (ks  RömcrbhefSi  Paulus  234  ff.  auch  Schnecl(eaburg«r  ».  «.  0, 
S.  89  ff.  .  •! 
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OitoKmtliitrtI»  in  Witm  «Mnni  f «IMwi  Mitti,  fit  v«i  Üaiir 

fei  MfiiltvinMPiiliMi,  wrtebe  Am  0liil8t«flrtfaiiii  IMIwr  witor  Uiiieii 

veranlasst«.  unA  ilnroh  welche  das  Edikt  des  Ciftodfas  herbelge- 
fitart  wurde,  bftben  die  Juüea  den  Verkehr  mit  deu  Christen  ab- 
gebreebeo.  Aber  dann  wflrden  sie  weder  der  Einladung:  des  Paulas 
Folge  geleistet  "haben ,  noi^h  kannten  sie  sich  gegen  ihn  so  änssem, 
wie  sie  thunr  sie  reden  ja,  wie  wenn  sie  von  den  Christen  noch 
gwr  niohti  NAlieree  wässten,  wie  konnten  sie  diess,  wenn  eben 
4tr  LeloiMI  ait  den  Christen  sie  beetiamt  hatte,  sich  von  ihnes 
mrMLzwoMmf'  HkM  »ihr  hit  Bkmder'e  (S.  497 j  Benerkang 
a«f  iiib,  Ii  «iMr  m  ftüMB  (BteA  luibe  4te  OMtti  der  eioittt. 

dm  d»  dir  HiiipMMiB  dtoür  Oeaelidu  BMditt  WiUiw,  md  di 
iMir  mMiW'  JtfdMi  Witt  SU  ittdcfi'  ftbi||{#'  lülur  luftilawompt 
Mmt.  AOgen,  «Ii  w  nttgiAi.  Wir  die  Slidft  Bon  groM^  m 
UMV  iiMh«  dii  ChdKi^iiiiiiii»  sMil  Mitei  ülbit  dwi  MdilielwB 
Vifte  iffer  Ihr  PiWln  Mannt,  um  wie  viel  meftr  dei  n^moig 
Twv  [ov6m(<n<\  denn  dass  sloh  dirsf;  um  religiöse  Hinge  nicht  viel 
iiümnierten ,  davon  be^vei.st  ja  schon  ihr  /^vefmaliger  Besuch  bei 
dem  Apostel  nnd  ihre  tagelange  Unterredung»;  rait  ihm  das  Oegen- 
thetl,  und  dass  die  Christengemeinde  mit  den  Juderi  derselben 
Stadt  im  Verkebr  stand,  ist  benUs  gezeigt  worden;  auch  ohne 
das  hatte  sie  mbw  urtiigetfinn  «o  viel  hilereaee  fttr  diese,  um 
Mibt  ignorirt  za  werden.  Mer  iat  etwa  in  unserer  Sek  «aoh 
BS»  dii  kliiMCi  ilitiiiiiimhilwtu  diMMiiidl»  di»  JKAOloUIiiB  der- 
mmm  0todl  wMkwm  giUMbMi,  ««I  httü  bMiC  Hm  ailiMehv 
CMÜtQfWHiiidi  Ii  Btm  gi»  indifi  MMMng  Mr  dw 
MMtaB»  «1»  iüiidiBfeHUnflMlMMB  Virilit  iiiwwiwiD  lir  den 
hfgUgM  JKitkillelMMMif 

MiMi  ttglMiUlili  bi  m,  d«M  dii  JvdMi,  Büli  1^.  9f,  «ter 
Paolus  aelbat  ven  Jvdfta  ans  nkhts  Naehtheilige»  gehört  hnben 
seHten.  Der  Maua ,  weicher  seil  Jaiirzeheuden  am  Starz  des  Ju- 
denthum»  arbeitete,  w eloxier  der  verhassten  Christensekte  vom 
Orient  bis  ao  die  Grenzen  de»  Occidents  unzählige  Anhänger  ge- 
woMuea  hatte >  welebar  aller  Orten  mit  den  Juden  im  Streit  iag, 
imA  mat  Tod  and  Lebeü  von  ihnei  bifcftoipf&  wnrde  —  dieser 
Mü»  mr  iiik  iM  am  «Ml^fiv  dUpHp,  il#  dMi  dbn  Jod«  der 


0  IM.  SMm  «14  KfitikM  1897,  S,  MS  ft 
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WeUi^it  «ebi  NfUM.  wkM  «ota  liffiPtt  JiMii  «tim  Mite' 
CflMibeiiw»<>«Mii  über  iltt  inmiteii  mMM  Im  «ifl»iliKiilMi 
Sinii  h«lte  Gelaunt' mtuuMu  Noa  haiast.  w.  htar  IMM  mn^i 
c»  «ei  ilmea  aus  Jadfta  mUM»,MMmmm  ttuVibaiMtfat  m^*/ 
doa«  Aliar.tfiaila  aalft  V.  98,  tfaaa  ai«  Qaah.  4wf IlBiwif i iumn- 
Varfaaaan  anali  fllarhaaiit  vaa  ilw  Mhla  vriaaaii,'«»!  dMt'Mla 
Mar  nur  dasihalb  aasdrfli^lioh  gaaaMt  iat,  weil  anoii  aelmi^iaa 
Vorbergehende  den  Angriff  auf  den  ApoHte),  weleher  «ich  ja  nft 
dem  Jadenthnm  im  Ganzen  iu  keinem  GügdR^hU  büüuUeii  noUy  nur 
von  den  puhistinenKischen  Juden  hat  ansgeben  lassen;  theils  ig^i 
auch  jciiü  üesciiraui<:tere  Aussage  höchst  auwahrscheiaiicb.  Man 
'sagt  zwar  (Meyer  z.'u.  St,},  die  8ynedristea  ha^en  vor  d«r 
Appellation  des  Paulas  keinen  Anlasa  gehabt >  über  ihn  uacili  Rmi 
za  berichten,  da  ^ie  in  Palästina  seibat  jbiI(  ihm  feriig  zu  werden 
baffaa  jkaaataa,  nach  iaraelban  dagafaa  wM  kaiaa  Qal^faalnH 
nähr,  da  dia  Mdfldurt  aaflli  a,  99;,  »  acfcan  «aadriaMi  gawasaa 
aal,  maa  hat  aattat  gamaha  ^i),  dia  PalMaaaaar  hütea  JhüwAaaa 
^^aa  Paahia  (dea  vaa  ihaaa  apT  Mh  lad  Maa  Ai|f«Uaftaal} 
ahaiohdiah^varhaiiaUaht,  m,  iha  lalahtaa  vaidaffeaa  •  aoi  JMaaaa. 
Aber  badarfta  ea  dann  eines  offieiellen  Beriefats,  nm  dia  rimfawha 
Judenschaft  von  den  Voiruileti  in  Palästina  in  Kenntuiss  xu  setzen? 
B«  ist  bekannt,  welcher  lebhafte  Verkehr  /wischen  den  Provfn- 
:«ialliaupif>tuUt(jii  und  Rom  ^lalffand,  welche  ansg^breitettn  ße/.ie- 
huiigeu  die  Religion,  der  Handel,  die  politischen  ^^erhaltlli^8e 
zwischen  Rom  und  Jemsalem  bildeten,  wie  neben  den  zahllofiea 
Privutverbindungeu  auch  fast  beständig  politi^cha  Agaataa  der  jO«  * 
discbea  Fttrataa  und  der  Prietitersohalt  ia  Baai  wafva.  Waren 
daoh  ganida  wibraad  dar  SBeji,  ala  Paalaa  aa  Oiaaraa  Sa  Hidt 
aaaa«  diä  Aagaaahaaataa  dar  ciaaraaaaiaihaa  #adaa  arft  eiaar  Dag» 
gagaa  dea  Praearatar  Palix  aach  Barn  gakanaMa  (Jaa.  AsL  XZ, 
8,  93.  üad  daaaaah  aaUtaa  dia  wHf  *M&v^eiim  la  Rata 

tirihraad  dav  drai.Jahi«,  dia  aait  dar  OaAiagaaaahanag  'daa  Apa- 
atela  vväwvtß  waren ^  von  den  Okigen,  die  sich" ia  ibraia  Vatar» 
lande  angetragen  hatten,  von  der  Gefangennehmung  und  wahr* 
8<:hciuiichen  Verurtheilung  iiircs  gehasstesten  und  gefährlichsten 
Glaubcnsfeindes  kein  Wort  gehirt  haben,  und  sollten  uns  bei 
Meyer's  ßemoikung'  beruhigen  können:  der  Kall,  da«?«'  den  rtl mi- 
schen Juden  durch  Privatkorraapaadaaa  -ader  Heiacada  >tlbia  Kaoi^ 

*)  Lan^e  ap.  Zeit«  i,  t06,i    .  .*  .  .  r  n  '...>./  - 
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m^bHoIi  war ,  rao  verliert  uuBk  di«  SasaaMriniAfl  beider,  welblw 

sich  uur  aus  diesem  ihrem  gegenseitigen  Verhalten  erklärt,  ihren- 
Boden,  und  so  uatürlich  ea  ist,  dass  Panlaa  in  Rom  unter  Auüe-" 
rem  auch  mit  seinen  VolksgenoN.>:;eii  in  Uerttbrunt),  kam,  und  eine. 
Einwirkung  auf  sie  versuchte,  eo  wenig   werden  wir  doch  die 
feierliche  Verhandlang  mit  den  Häuptern  der  römischeit  Jodenschaft^ 
welche  gi^ioh  nach  aeiaer  Aakwtft  «rftftMt  vm^m  ^mim  «ill,  Üls- 


7.  l>ie  L«'hr<'  und  der  <»  It  Cn  ( Ii  c  h  e  Chaiaktcr  d»'s  Pau]iu§ 
aach  der  DarstelJunij^  der  Aj»Qsteige8cJbichtc.  ^ 

'   Nachdem  wir  im  Bisherigen  die  Er^fthlnngen  nnscrcr  Schrift' 
dber  den  Apostel  Paulus  im  Einz.elnen  in  Detrncht  gezogen  habend 
liegt  uns  /um  Schlüsse  noch  ob,   die  vereinzelten  Ztige  «seiner 
SchildernTt?>'  in  ein  (^esatniutbild  zusammenzufassen,  und  es  mit  der* 
Selbstdarsteliuug  des  Apostels  in  «einen  Briefen  zu  vergleichen.' 

Beginnen  wir  mit  der  Seite,  welche  sich  dieser  Vergleichmig 
m > IlMittelbarsteii  darbietet,  mit  der  Lehre  des  Apostels,  'so 
venfrmkaa  seine  sabhreielieii  Bedeii  In'  Her  Apestelgeschiohte'  liiii-' 
liiehwim  Mff  fir  ihre  WmtMItng,  Mea  -wir  jeMi  iMMl^* 
SB ,  ao  WMTta  wir  «m  ür-  dteier  'Krw«Hiin(p'  iptvamirfbilta 
MmU  Ai4M.  Vm  Jeoeii  Mai  eliid  -  A»  ta'teiCiii,  Matorf  imä 
80slmi  Kayltols  «ebot  4m  Kttneren  AeMMH'gctt  d.  S8,  4.  ' 
8'»pflQg«tMell  InBMIi;' 6b(»io,  fläoli  ÜtaH  'Mber  BrörHnrtenV 
nliealecjhe'  Rede ,     30 ;  es  bleiben  mflUlii  nur  tfW  zwei  Mfssioiis-' 
reden  im  pisidischen  Antioctiia,  13,   16—41,  und  in  Athen,  17, 
22    31.  liebst  der  karrten  Ansprache  au  die  Lystrenser  14,  15 — 1^,' 
dem  summariHchen  Beriebt  Ober  die  Verhandlongen  mit  den  Juden' 
in  Thessalonich  (17.  S"),  und  dem  HusliihrÜcheren  Aber  die  Be- 
sprechung mit  den  romischen,  tJbrig.    Schon  dieses  Zurficktreten 
der  liChrrede  ^^cgcn  die  Selbst verthetdigirtig  bat  8  c  h  n  e  c  k  e  n  ^ 
bvr^^r  iß.  laS)  jftk  Bieoht'  beflei<^Hbnd  *  gefanden.   In  der- 


A)-  tiüiUrl  -niere'eli  dii|üdia  m  f^'  Mt.  M  BMlmiartea  H,  b,  WA ' 
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WMtHiMnil^ iiiM#  liNii  INiffwMtaii^  ikKt  WiMMktt^  Mb 'Am* 
iilwikiiüliitty  — d  »tcfcWBrtigung  des  EigentIrtlMitMhen,  was  die 

paaliniache  Auffassung  derselben  bezeichnet,  den  Haoptiflhalt  der 
apoatoliicheD  Vorträge  gebildet  haben,  nnd  es  kai>ii  sicfi  in  dieser 
Beziebung  mit  den  Beden  im  Weeentlicben  aictit  anders  \  erh.iIteD 
liabeD,  als  mit  den  Briefen,  von  denen  uns  namentlich  der  R5- 
»«rbrief  zeigt,  wie  Paulas  mit  solchen  sprach,  denen  neine  Lehre 
naali  nea  war.  Wenn  onaer  VerfkMer  davau  so  wenig,  über 
Virtheid^iigaredeD  4Bgtlßtm^  welche  zum  Theil  gar  niehta  Bi- 
fMfcilittMolfi  iarblMmi,  ao  anBführiloli  beriobtet,  so  erfaalteii  wir 
ffdte  Mmli  m  Mbifft»  BiM  w  «Mi  WMdmi  #m  äipoMk, 

WtoB  wir  Mf  ^  BMI  MlMT  U/kentmgt  oHMr  «Ii, 

ud  Dmm  wir  Mefftr  smiöliat  die  aw«f  grOiMMt/  si  Aalle« 
eliiiii  vifi  «n  Atfraa,  iaVi  A«g«,  aelMtat  sw  dar  VtrfiMMr  ift 
jadMr  vfiii  beiden  efai  Heeter  HHr  eine  ganae  Clettnng  paalinlsehcr 

Lehrreden  vorleben  zu  wollen:  in  Athen  hat  der  Apostel  ans* 
schlie^älicb  eine  bcüeaiäche,  in  Antiochien  eine  juiliselie  Zubörer- 
acbaft;  die  Reden,  welche  er  an  diesen  beiden  Or(en  ti^t,  reprä- 
sentiren  die  Misi^onapredigt  des  Apostels  überhaupt,  jene  den 
Heiden,  diese  den  Jaden  gegenüber.  Weder  die  eine  noch  die 
andere  entapricbt  jedoich  den  Erwartungen,  welche  wir  oua  von 
den  liChrvortrAgen  des  Panlmi  mMhmi  mOsaan.  Heber  die  atlienisebe 
Rede,  deren  An^ientie  uns  schon  ehe» nw- andeni' Gründen  awei- 
lirili^.wwNie,  nrthiilt  flnIinnaJkesVvrfei  i%.  t%9y  wiilrew 
Mi  HM^t  ee  lieg»  in  ilir  ab— i  wenig,  nln  in  inr  jjiirwriiiflhiw, 

ftowng  den  HeidenflHMne  nelbit;  heidn  Mnn  iiMnle  wmk  ei»  ee^ 
etep  fehnlton  Me»,  der  in  der  efeiieCUeta  IMaliIwe  alt.  des 
Apeelel  nleht  iheveteelfannite^  ja  mit  Anenehnn  dsir  gnnn.  letnfcNi 

Worte  in  der  atbenieBaiseben  ein  liberaler  tiefsinniger  Jade,  bi 
beiden  ist  es  nur  der  MoDotheismus ,  welcher  sich  dem  Polytheis- 
mus, nicht  das  ErlOsnngsbeUurfuiäs  und  Eriösungsbewnsstsein, 
welches  sich  dem  lieidnisdien  Sünden-  und  Weltlebeu  entgegen- 
stellt; von  der  paulioischen  AoHassung  des  CiiristenthumS;  wie  sie 
eich  B.  im  jEUiaierbrie/  auch  dem  Heidenttmm.  gegeBüber  aoa« 
4pibQ|»t,  von  dem  Zurflofcgehen  auf  die  sittliohe  Warzeb  der  Beli- 
gion,  findet  «inh.  nlohta  in.  diesen  Reden,  seilet  der  Measiasglanhe 
wird  darin  nnr  ^nanl  (i7,  31)  im  Verftheigelwn  bertOtft.  Die 
•iriltelüMit  Bültt  lämä  ■in^Mn  nilhi  'Ite.  die  to^mMm 
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chriätlicbe,  soadern  auch  die  pAulioi&ohe,  Lehre  deaüioher  hervor- 
traten. Aber  wie  leise  und  anver/äDgiich ,  selbst  für  den  JodeD) 
ist  doch  &iich  hier  der  eigenflicbe  Gehalt  dar  letzteren  angedeu- 
tet! Nachdem  Paulus  ausfUbrlicb  von  der  fnihereii  Leitung  dea 
israelitischen  Volks,  von  dem  T&vfer  Johannes,  von  dw  Hinrich- 
tung and  Anfersteboiig  4esu  gesproelien ,  und  mIm  MesslaiiitAt 
ans  dem  A.  T.  erwiesen  hat,  fOgt  er  V.  38  f.  JVuOMn 
oSv  ixfiffo  vfilVf  OTt  Sia  zoikov  vfiiv  atpeaig  ofta^ulfif  nata/^Mn 

0^«ag  di;ifii^^i^i^  iv  touftf  nag;,  i  jtmtvoßh  diMmomm*,  Hlvwil)  ^ 
vM  aber  die  «krabaaagimDhtigk^it  aiobft  Uillwl  üb  ^allii. ' 
dar  Ctawatoaagaraehtigkait  gesetzt,  aradam  dla.kaii».  albanaasH^. 

nach  als  eine  blosse  Ergänzung  derselben,  in  dem  synergiati-^ 
«chcji  !?inii  des  Judeuciiristeuthums ^efftö*>t  weiden '0*  W'er  dia 
pau]iui.sr[ie  Lehre  von  der  Rechtfertigung  und  dem  Gesetz,  nicht 
vorher  kennt,  würde  sie  gewiss  aus  dieser  nächtigen  AndeutoBg 
nicht  abnehmen.  Diess  iät  aber  überdiess  die  einzige  Stelle  in 
allen  den  Reden ,  weiche  die  ApostelgescbiiAta  dem  Paulas*  in  d«a 
Mund  legt,  worin  überhaupt  eine  HiowaiaoBg  jupH  aaiva  Msam  Hü:« 
finden  iaC,  In  aUaa  aaUiaa  fibriKao  Aanasanwiifiii  UetiBn  wir  aoa- 
Dahmfllaa  aeic  di^alba  AnlotlBdigiing  daa  Anfisratad^a«,  diaaelNt 
alMaataquimlUaÜe  Baweiafabcmf  flir  dia  Maanlault«*  4m«,  wki  ift 
das.  B,Qdjpp  ainaa  Pairna,  Nur  ttbar  diaaa  Fraga  diafitiipi;  Paitaa 
e.  i7,  2  f.  vtM  da»  J|Bdeii,  |d  Tli(iaaalaalol|.> .  iQdep  af  aw  dar 
Sclifilt  darthutv  Sre  rov  Xqiatw  Ttad^iv-  stak  dfßmn^at 
YtxQÖiv,  xal  o'iL  oulög  ioiiv  6  XQtü^6i;^f  Ifjaovg,  nur  bierObar  ■ 
verlittiideit  er  c.  ,  23  einen  Tag  lang  in  Bom,  neLyhov  aCtovs 
ta  ne(fl  zov  ^Ir^oov ,  ano  ze  %ov  vößov  McoCoitoc:  xal  zotv  tiqo- 
fff^K^rv,  nur  hieran  erinnert  er  die  ephe^sinischcn  Gemeindevorste- 
her, wenn  er  c.  20,  die  I^ebjce,  walcbe.  er  veriaiuKÜgte,  obna 
etwas  vorzuen^tUaUan,  iii>  der  ^avoia  ej^  zw  ^9v  und  der  nia^tg 
eig  %6v         rjmf  Ut^tti»  X^tw  anaaimniwtfaaat,  aad  kmm- 


')  Jak.  2,  22:  |  nütts  avyi^^ya  toi(  ^yoif  adrov. 

^  Der  n&dute  Simi  d«r  Worte  äni  niptt»  ii.  s.  w.  kaon  immer  nnr  4er 
•ein:  die  Cbristiuglihdipgen  erhallen  Vergebung  fOr  da^emge,  wofftr  ihnen  das  Gb- 
lelz  Itdne  Vergebung  versciiaffen  konnte.  Diese  kaoa  nun  allerdings  heissen:  sie  • 
erhalten  die  Vergebung  für  alle  Siuuicn,  da  ja  sie  alle  unter  dem  Geseta  nieht 
vergeben  werden  konnten,  durch  den  Glauben,  es  kaim  aber  auch  besaßen:  sie  ' 
Th^Itai  diese  Vergetufpg^  ftU  den  llieil  ibrer  Sünden,  wefiU' das^  («««et>  J^eiue^ ft^^ 
w&brle. 


Digitized  by  Google 


eine  ]efi«e  FArbnng  M  Anndtneka  (fjhyyiXiöp  rijg  x^^^  t4Ü 
rnfl  deni  Kündigte'  die  ^nliniache  Auffaeenng  d6r  Heildehi^  inV 
CtoiMilaiM;  Dm'  d«r  Apeetel  tu  seiaei  ErklAroiifeäi  vor  'den' 
Syiiedrhn»  (dt»  6]),  vtfrTellx  (84,  14),  ^orFMiiB  (d5,  d),  vor' 
AgfiFlNi  (M,  2S)  ^eielklälli  kffhiiii  tedem  Oebto&tspttakt 
ftotllilt,  htM  wir  sum  Ikell  eohon  Mher  geeehdn.  In  «llea 
dieedii  - AeoMnuig^en  weist  Pavlus  jede  IModeellge  Beetehbiig  eeiaer 
Lehre  tram  Mosaismvis  nb,  mid  versichert,  dnss  ersieh  zwischen 
ilim  unil  den  Judcu  durchaus  nur  um  Uic  i>Tes8ianität  Jesu,  um 
die  BrfAIlung  der  alttestamentlichen  Weiasagungeu  in  seinem  Tod 
nnd  seiner  Auferstehang  handle  (vgl.  besonders  26,  23);  wo- 
gegen ausser  meiner  Polemik  gegen  die  Gültig-keit  des  Gesetj^^es 
aneh  die  Lehre  vom  allein  rechtfertigendeo  Glauben  nicht  undeat- 
IM  verläugnet  whrd  ,  wenn  ef  o.  86,  20  den  lohalt  seiner  Vor- 
trig«  dahin  adgfbbt:  dm^f/Bilw  (ttfmo&v  xal  ima^qktpuv  im 
t^  -Am^,  afea  'njt  ßsftofoUts  i(fyti  fJCQdfnranaS'  ^nie  ftewavoia, 
diosds  I?fi4iv^egptev  M  tw  ^«dv,  welehes  in  «hier  verdnderten 
Hwndlvilgsw eise  benlehl,  erinnert  weit  mehr  an  die  Bnsspre- 
dlgt  des  lftafers  nnd  die  von  Ihm  verMngton  xaQkövg  a^ovg  tr;S 
fittiiimlag^),  oder  an  des  ftercevoinaaTS  xal  imaTQiifftns  dos  Petrns 
(8,  19  vgl.  V.  26;  c.  2,  38;  5,  31),  als  an  die  Lehre  des 
Paulas  vom  Glauben  und  von  der  Umschalhing  des  Innern  Men- 
schen, welcher  i<?elbKt  das  Wort  uerarnta  fremd  ist^.  Wie  wenig 
aber  auch  durr-fi  den  schwachen  Anklang  an  die  pauliniscbe  Lehr- 
weise in  der  Rede  des  Idten  Kapitels  der  wirklich  pauliuiäche 
Charakter  dieser  Rede  and  der  gnnson  von  nnserer  Schrift  dem 
Pnnlno  In  den  Bf  nnd  gelegten  Ijohre  verbargt  wird,  diese  erhellt 
seien  ans  dem  Umstand,  dass  der  Petras  der  Apostelgesebichte 
in  Sellien  Reden  gana  ebenso  wdt  gebt,  wie''Piia]Qs:  von  der 
9Mtovergebn«(g  ist  bdl'  Jenbm  fther  die  Bede,  als 'bei  diesem 
(■.  e.  8,'  88i  8',  18.  4,  18.  5,  81. 10»  4^3,  nnd  wenn  es  Panlns 
atMpHobt,'  daM  die  Jiiden  darch*s  Gesete  nieht  vollständig  ge- 
rechtfertigt werden  kOuiieu^  .su  crkiart  l'etrus  15,  10  das  Gesetz 

• 

*)  L.  3,  8,  wo  zur  vollstdndigen  Krinnerung  an  iinxMe  Stelle  auch  da?  nouly 
nicht  fehlt;  ebenso  findet  sich  das  fTttaTQf<peiv  tn'i  tor  Otöv  in  Beziehung  auf  Jo- 
hainieS  L.  t,  16:  notkoS^  vth  vitäv  'laqaijl  hnar^ir^et  mt  xv^toy  r&¥  &(6r  oui-wy. 

*)  i^alm  gebnueht  dieses  bei  llim  ttberhaupt  adteife  Wort  nie  von  der  An- 
nahme des  chrfslHcheD  Gbubesb,  sondern  nur  von  der  sittlicben  besserang;  a. 
Rem.  2,  4.  2  Kor.  7,  9  f.  12,  21. 
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Mte,  dMs  BteliMi  «Ri  J«iM  i^leijofaer  WflM  4nrtli  #e  OHaii 

(gerettet  werdeo.  Noch  deutlicher  ufeht  aber  jener  SaohverhaJt  aus 
ti«»r  von  Schneük&iil;>ur<^d  ']  uud  liaur  (101  f.)  naohgewi«- 
neuen  V^fwiuidtsohaft  der  antioohenischen  Rede  mit  denen  des 
er«tea  Theils  hervor,  welche  sehen  diese  belehrten  au  dem  (Jrtheü 
verftiiln^st  hat,  sie  sei  mir  ein  Nachklang  von  denen  des  Petrus 
und  ä(e{>iiaDiifl.  Aach  die^eiB  Nachweis  koun  nieht,  mehr  /auge^ 
a««flit«  werden ,  dAss  wir  im  10ten  Kaf  itel  etwas  Anderes  haben, 
•1«  «in  freies  UrtmgBUß»^  4m  WuniMm^).  Vnrhftit  es  sieh  «Imt  , 
•n  «tt.dnr  :m4«v  i«PM»  Mili  m  ■untwi'^li»  ptiiMMte. 

Wfo  .wir  mh  gltilM)  tekidtr  A^Mld  I«  aetMilinhi^ 

vniiülgip jHia^s  gwüi  UMiilDgtwfcw  llyil—i  nn^ygMlg  i^gesM 
Mm  nmßf  wie.  dftM  Moh  imr  UnmMiiaf  «Mwar  .flctaflltiM 

JFall  gewesen  sein  mOnste,  dass  mil  aOeii  den  Ideen ,  wtMIm  «tai 

Angelpnnkt  seiner  religio^eu  Ueberzeuouiig  bilden,  \  on  der  allge* 
mtiuüu  Siindhriftigkelt,  der  ReebtferUguu^  durch  den  Glauben, 
Pbu^i  Verditin '^t  der  Werke ^  dem . AafhOren  des  Gesetzes,  in  allen 
den  Reden,  über  welche  onsere  Schrift  berichtet,  gar  nichts,  bis 
4^  eilten  ttdnr.awfli  halbretalandUchc  AnlütogCy  vorgalBMaaen  nein 


*)  Seltne  ckc  nhurger  a.  0,  S.  130:  „Diese  Rede  ist  nur  ein  WiederhaU 
der  Vortrüge  des  Petrus  und  Stepbanus.  Dieselbe  Wrlicrrlichung  der  jiidiscben 
Ahnen  in  der  KinleiJunt?  (13,  17 — 22  vgl.  7,  2  ff,);  der  Mes^i;ls  ist  Davids  Sidin 
(13,  23—26  vgl.  3,  13  ff.),  von  Johannes  bezeugt.  Sein  Verweifeu  \uh  den 
lad«B  m  JcnisalMi  mut  Qfawtafeenhelr  eritflh  -dea  göttlichen  Rsdiscbltiss  (13,  2?  It 
U  C).-  taim  Hirt  üa  AnaMMlgta  jntei  dv  M  ««ebef«»  (fS,  J6 

4^  nU  iha,MMen,..sit4.2eqwpiL;tein«.Al«Ml^  (U,i8t  A  H 

ausdrücklich  zeigt,  das»  eine  Psaüailteile  lücht  fOn  David  gelten  könne,  sondern 
von  Christn? ;  die  Ermahnungen  und  Hrohungen  —  ganz  wie  bei  Petrus  (13,  10 
vgl.  2,  1!)  IT.).  Vergog''nH,irtigt;n  wir  uns  die  sonst  bekannte  Lchnvcisc  des  l\ui- 
lus,  so  kihmen  vir  nidit  umhin,  anlV;i1k'nd  m  finden,  dass  l'auluä  hier,  uie 
Petrus  im  ersten  Theil,  allen  Nachdruck  it^i  aui  die  AoCerstdiung, .  nicht  auf  d€^ 
Tod,  ja  dass  er  die  äftatg  rür  afm^tuav^  wd  nicht  geradelun  Toa  .^f  AuCer* 
steboag  ableitet,  doeb  mit  der  HeiaiaaiUU  m>«chAupi,  die  ihm-sbaD  dnidi  ÜSiAufM^ 
•t^huag  bf»^  ist,  ia  ZosannunbaBc  brii^" 

,  s)  Senn  dast  Panlos  selbttatbw  Rede  der.  «isle  Jabse  f««bcr von  ibai aibttiaa 
Vertlieidigmigwede  df»  Stephamu  nacfa^biUst  habe  CBe;U^i^lui  ttmmH^»  Bleb» 
de  fonu  act.  ap.  67.  19dh  dieas  ivird  vobl  llWMd  dMVcb   
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M,  i4.  M,  8.  Itol^  IMIY.  ^S,  17.  s.  o.),  ^Nm  er  den  ammniI-' 
süheu  GesetK  in  k«iiier  lUeyAehnng  entg'eg'entrete,  dass  er  fort- 
wdlirend  ein  rechtgläubiger  Jude,  ein  Pharigäer  sei?  Wie  völlig 
in  allen  diesen  Beziehungen  der  eigentliche  Kern  der  iMitilin {scheu 
Leiire  in  unserer  Schrift  nloht  feios  versciwvieg'en ,  sonderil  nUHltk 
4ii  jadaistisohw  Sinn  ver&ndert  wird,  liegt  am  Tage.  ' 

Was  Paulos  in  den  eben  angefQlirieii  Spellen  von  sidi  behaap- 
Utt,  wtm  ^kebm  «.  ^1,  Z4  mit  seiner  Befstimdiung  vtm  ihm  fMP- 
wen  eelbet  eeliie  jQdlMheii  Oegser  ellUetfhweigettd  bekenaea 
«Mett^CeiieiS,  M  a  ^mb  er  ele  <rett«r  BefUl^  des  €toBet«ea 
«i,  das  beeWigt  aeeh  4tor  BentdliAif  dir  Af/g^  eett  ftMee 
VoMleij  FMeea  wir  mulcliet  eeh  per«9ftlt>elie8  SwebMi 
iiVwiiige,  ie  lieft  mew  lF»rl)iiiMr  idUift  milMlieeiif  dorilhMettto 
Ueinere  Zttge  Mtfeif  enfmerkseiii  mw  nie^D.  OelÜ  ^ehÄeli 
vor  Allem  die  wiederholten  Reisen  nach  Jerushiem.  Mau  pfle|^ 
diesen  Reiften  verBübieilene  anderweitige  Zwecke  unterzulegen, 
welche  mit  dem  npoatoliäcbeu  Wirken  de^  Paulufi  enger  ssusam-» 
menhäDgen.  Aliein  wenn  dieser  c.  18,  21  selbst  die  lockende 
tielegeaheit  zu  «iner  erfolgreichen  Wirksamkeit  in  Ephesus  vor- 
ieigohe«  .Iftiat,  mir  well  er  -im  i^edee  Futie  daa  nfteliate  Feet  Ii 
Jeraeelem  aabrioceii  will  0)  we  er  ansser  den  Feetbemofae,  aeeh 
deai  Sebwelgea  aoeerar  Sehrlft  aa  eebUeaeen ,  aiebt  dee  Qeiiagate 
m  ikm  betS),  wena  er  «loh  ebeate  apiter^  e.  III,  Hi  ailitea 
aafor  «elae  eptaeetaobe  Wfrkaaaikdt  biaeia  verotnlmt,  aeeb  Jera- 
aileai  aa  releea,  ebae  deai  eiaer  beetiiuatea  yerealaeeaag  aa 
dieaer.lleiae  crwAhat  wftre,  weaa  tr  aedeaa  c.  21,  6.  id  awer 
dee  Peasabfeet,  an  wdoheai  ein  frommer  Jude  iMt  reiaen  nodite, 
noch  iu  Pbilippi  /.ubringt,  dann  aber  an  dem  mehrjährigen  Schau- 
platz seines  Wirkens,  den  er  nie  mehr  betreten  soUte  (V.  /35}, 


die  Aechtfadt  dieser  Worte,  welche  Meyer  vnd  de  Wette  lilit  Redbl  vertbeidigeo, 
ipricbt  auob  ihre  «ttbisebeiDUAhe  BMtttcant  in  den  elementhiisdien  Re^gniüoneo, 

i.  o.  S.  60.  ... 

')  V.  22:  Kat  arri^^tj  awo  tP?  ^Eip^aov'  xai.  xcrTfJJv^aJv  elg  JCaiaa^ftav ,  ava- 
ßai  xai  aoTTaaäjueyot;  Tr}y  fy^k)^r,üiy  ymißt]  ftg  ^uirTtö^fK^''''  Diese  Worte,  so  uii- 
inittelbar  an  V.  21  angtkauplt,  können  doch  nur  den  Eindruck  inachen,  dass  über 
den  ZwedL  uod  Erfolg  der  Heise  desshalh  nichts  weiter  beigefOgt  i»t,  weil  dieser 
ebea  nnr  der  im  SUgted  Ven  bezeiehnele  war.- 
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ww  mim  SfMft  ■«  witderh^U  «uM  w?«rkeMilMr  «wiMlaly 
iie  j«M  BüM  vinUMd«»  wlmm  w«UI«,  «•  w«nliB  «ir 

diepelben  in  ihrem  Sinn  nl^t  «utorn  nnCiwen  Warfen,  sondern 
unsere  frühere  Beiätitamung  zu  Schueckenburger.s  Beiocrkun- 
geu  über  unsere  DarsteUiiu^^  auch  hier  wiederholen  müsaen.  jSun 
liabeu  wir  uns  aber  nicht  allein  davon  aberzeugt,  da«i  Planlos  bei 
■einer  letzten  Heisf^  einen  undern,  von  der  Apg.  verschwiegeuen 
^weck  hatte,  und  ühss  ex  zu  derselben  nicht  ächon  in  Ephesas, 
WM  m  darstellt  I  feuji  entsehloaseu  gewesen  sein  J&auA,  sGuücrn 
wir  wisKB  |U|<4i  von  unserer  fJntersnchoQi^  Ober  dts  sog.  Apo- 
alilMiiBil  Imt,  4m  dio  DurvtaUaig  dee  €}«i»t0rbci«lB  ittr  ^ea  il0- 
iHdi  ia  jMoi^tlltt  welekw  mmr  ftltoi»  x;ipUiA  «odA^i  titowp 
lUiw  l|Mt  Nieht  «Bdm  k«Min  wir  «kor  wli  flier  Ol« 
4ep  iatw  Kafi^lii  w^flMte.  Dui  dt  |»  MnUiihfflef  aMift  er- 
wik«l  wtrd^  lit  allirdiiici  fMt  mtMliiid^Hilj  as  IMI  iliilk 
»tollt  bewalMy  dM»  PmiIw  alle  jflnMilmUMMi  waloht 
•r  Uf  Mr  AMMUf  Am  BiU0li  gamftoJbt  luittf  ^  MMm  mmt^  4m 
er  Alle  diejenigen  aafeftUan  wolite,  w«iolie  der  entsobeidendea 
Anerkennung  seiner  Selbständigkeit  durch  die  Jernsalemiten,  ^, 
1  ff^  voran^iengen^  mOgUch  wöre  auch,  dass  er  im  Sinn  halte, 
noch  eine  weitere  Rei»e  uaiuljaft  j,u  maeheu,  und  §ie  nur  über 
den  Erörterungen  de^i  2ten  Kapitols  aas  di^u  Aimgem  \  eilor.  Da?* 
gegen  ist  der  Bericht  der  Aposte^gesohieiite  tlb^r  jene  Heise  /i^Uirt 
van  der  Art,  dass  ihre  G^schioittUohl^t  zwoifelbAft  ersoheuiea 
mw*  I^r  Zweck  der  JE^^ise,  ein  jadiifQ||er  Festbesuch,  stimmt 
Mblaobt  I»  dqr  pmkwaiM  da«  Ap««tal»i  nur  daa-jailaaiikriitllahaa 
Lasam  naaar^  Schritt  madita  er  slab  «q|tMlaa  dana  iBailaa 
uB  4laa^  2wai4E0f  .wlllw  im  WlikvmNMa  vaMvttt Jiakaii  «Mi 
dar  «Ipk  iliia  In  i^haina  aronafa,  «im,  wia  vMi  9m  an 
lanam  ttmmm  Swaak  lagt  ist  aW  abawlaafdiaQi  «labt  aalur  «aftiu 
MAalnliah;  waa  anaara  BaJ^  Tan  4ar  Balfla  mSbHt  vaM^i  Uit 
eben  nur,  dass  Paulas  dieselbe  gamacht  haba,  dam  der  Avf- 
-  eutlialt  in  Anüoeliien  und  die  Wanderung  dorch  Gaiatiffli  und 


•)  Man  sieht  diess  im  Besonderen  anch  aus  dem  eben  bemerkten  Umstand,  dass 
die  dementinischen  Recnenitif  i  n  f  10  dip  Worte  c.  18,  21  «cli  aaei^aea^  und 
die  Homiliea  1,  13  eine  ähnliche  Bei>lHiuuuni;  geben. 
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iMyglenf  ,  wg^h  «Idh  'hlmstla       WOit:  iAi  HAit  iok^ 

imat  iMtfen  ,  imn'  iMi  tfbr  ApMtel  «kMir'vmfimg^tÜMin  Misil- 

onsthäti^keit  ent/o|^,  um  naoh  Jernsnlcm  zu  gehen,  \^enik  er  ^iii 
solches  Opfer  au  Zeit  niid  Mftfdrt  brachte ,  so  werde  er  diess  nicht 
ohne  einen  bedeutenden  Zweck  und  Erfolg  gethnn  haben.  Sehen 
wir  hnn  iiberdiens  aus  dem  Beispiel  des  llien  kapitelf«,  da«s 
uns6r  Verfasser  fähig  war,  au.s  (lo^niatiscbeui  Interesse  eine  Heise 
Hkk  Paulas  nach  Jernsalem  /n  erdichten,  so  spricht  eine  Obef'; 
Nfdegande  Wahrscheinliclikeit  dafür,  dass  er  diess  auch  in'ver' 
llegwden' Falle  gethan  hat  ^y.  .   .  .    ^  .  , 

HÜ  4en  Belsen  AptMs  Blioh  Jernsalem  verbindet  unser» 
Mtflll  Micjh-'eliiil^  welC^i^  »«weise  lielner  jUdlsehei  ^(fmulgkeil: 
ftW'dor  tetsMi  'detMHfait'  MtAj^'  er  '  däs'*4!bdAi  Im^rocbeiie  %siri- 
a^fto  te,  mid'vor  der  aei  IMen  Xaptiels  Ibrft  eir*(^:  1)^) 
VhinAil  AMHtaniÄii:  cdiaes  Hasn  dtn  Mflb»^.  ttfe'  leHtl^r»  eftette 
tivM  sw»r,'  wie  'Miiar,  so'iitfeh'feCist  von'lrfenöben^  Ihtolit  auf  ' 
Paiitns,  sondern  änf  A^uila  bessogenV  Allein  der  einzige  Grund, 
welchen  mau  dafür  aufilhiüji  kann,  dass  in  den  Worten:  u  Tfav- 
log  .  .     i^inXet  eis  ^ooluy  xai  olfv  aon^  lliiiumXKa  xal 

*.t>^vXagj  xsiQCiUEvog  tjjv  xcij  aki^v  h  Kfy/oFa7<;'  sixs  y^Q  evxf}y 
die  Honst  ünschick liehe  Voranstelfong-  der  Friscilla  vor  ihrem  Mariii 
eben  desabalb  gewählt  scheine,  um  das  xei(}(xf.ievog  nnm'iiteilb&r  an 
sein  Sähjekt  ^yiievlag  ankntlpfen  zu  knnnea  —  dieser  Cbrdnd  icaun 
iiielito-bftweisen :  auch  Rom  16,  3.  2  Tim.  4,  19  iind  vielleicht 
lll  'iasefimr  Kcpftel  selbst  V;  26  stUit  PrisciUa.  Toran.  Hagegeä 
«HfUbl  'm-^  Mtiätai^  vor  Patlns:  Mdi\J  dem  man  eine  ans-' 
Mtblikh»  BiawdaiuiK  nttf  A^lla'/  efw»  dmii  ein  ovtog  Ü  vor 
iiinQ&f*e9&gy  erwnrtenr'ilblntd^'tta  die  Ap^oeifion' n^C 'einein  «ndem^ 
Ida  dm' flfcnptmbje'kt  M  Sttaee  nn' verbinden^'  und  'eeduui/dase^ 
fiite'^iMt  Weht 'einsteht,'  ^n« ''dle«e 'Benerlning  In  Betreff  de«' 
A(](aila  hibi^ ' eolltel  Schneieltenbttrger  glaiibt,  sie  solle  zur 
Indireliten  Rechtfertigung  des  Paulus  gegen  den  V  orwurf  dienen, 
als  ob  er  die  Jo'deh  Apostasie  v um  Gesetz  lehre;  aber  diess  scheint 
doUi  sehr  gesooht.    Wieseler  beruhigt  sich  damit,   dasa  wir 

*)  Die  Kür/.c,  inil  welcher  die  Aposlelgescbiflite  unsere  Reise  beliauddt,  list 
selbst  d«D  Zweifel  veranlasst ,  u|b  sie  überhaupt  etueii  ßesucti  iu  Jerusalem  beöcbteo 
volle;  dieser  liegt  jedoeh  gant  unveritepi^  in  dem  iraßof  V*  22. 

*)'lle|er  s.d.  SL  Schnedcenbiirsar  66.  Witteler,  ChroBOl,  d, 
a^  XeU.  9.  90S  f.  . 
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«liacihMi  UMiai«  tfär  Hmwiiiir  Mrt  fem«  fMif  kMO, 
Wi  'MrfMte»  n  Mum,  ti  irf»  la  gw  ktteer  BMMramg'  ainr 
tl6icM<fhte  de«  PanlVB  «teiKl,  •%  «leht  z.  6.  dnrch  die  Vellziehunif 

des  Gelübden  seine  Abreiße  verzögert  wurde.  AUeio  gerade  weil 
uns  die  bisherige  Erzählung  vou  diesen  Umständen  gar  nichts 
ftlidettfet,  hätte  der  Sulirirtsteiler  einer  Notiz  über  Aqails,  wenn  sie 
nicht anverständlich  undsswecklos  sein  sollte,  \rgtvi{\  einen  erlauteru- 
den  Wink  beifOgen  müssen.  An  Paulas  mUsste  nun  freilich  jenes  Oe- 
ittbde  Oberraseheu;  seibat  Meyer  findet,  es  wäre  sehr  befiremdend, 
ctaaMidnn^en  Mann  so  ganz  ohne  änsserlich  gegebene  hfthemViB«  , 

sMi  Ih  fliialMi  Jt#nh«r  V«tlv-CAriMto  Mwlllic  hewvgM 
mi  MhM|-  irie  ind«  rieb  diM  ifwl  M  m  vtota  AUm*  » 
^OIMMm  ■«  MWli  c«btbl  htttt.  IS«  wto  ntm  Angmhe  ImM^ 
Mmm  whp  kMUB  an  etwM  Aniifw  dtiiMi,  nli  na  das  OiHtdi^ 
mk  Mi  m  «toMi  gewÜM  Mtpnkt,  «twa  Ui  cv  Abftkrt  tw 
KtMir,  dis  flanr  wuhM  sa  iMMa,  aa  atwaa  dma  ÜMirM»- 
gelihda  Analoges;  0  dleaa  wire  atar,  wie  Neaadar  aMi  aaa- 
4r0ekt  (8.  349},  eine  so  ,,zwedEl6ae  Thorheit^^  grewesen,  dass 
er  CS  nicht  einmal  dem  Aquüa  zutruucu  will  -}«  Er  nimmt  Uaher 
an,  Punlus  habe  sich  bei  irgend  ehiem  Aniass  Torgenommen^  seine 
Dankbarkeit  gegen  Gott  im  Tempel  zu  Jernsalem  Öffentlich  ansza- 
sprechen ;  im  Geiste  ehristlicher  Weisheit  habe  er  kein  Bedenken 
getragen,  sieh  hiebei  der  jädisoheu  Form  der  Gelübde  anzuschlies- 
sen;  bei  der  AblUirt  beginne  er  nnn  mit  Vollziahaag  aaiaea  Ga- 
iQbdes,  iadOM  ar  sieh  das  Haar  sohneiden  lasse,  aai  aa  mia  da 
aa  Ua  SB  dar  faiariielMHi  HaaiauhMi  la  Jarante  waehaaa  aa 
iaaaaa.  Allafa  ahgaaeliaa  davaa,  dada  «aaara  Mulft  iran  diaaar 
MebalaMaataa  aar  die  Jadaa  aa  wealg  wdaa,  ala  vva  dar  VeB- 
■l<hiiag  daa  CkdQbdaa  ia  Jarataleair  was  tot  arit  {aaar  Aaaaliaw 
gaiaiaaiX  Wird  daa^  wai  Iii  Kailath  alae  awacidaaa  V^äMSk 
gawaae«  wira,  dadarch,  dasa  aa  ia  Jeraaalem  geschieht,  za  alaaai 
Wark  ehristiicber  Weisheit  Y  Müsste  mma  nicht  vielmehr  gerade 

Ein  vvirktiches  Nu^^iniui  kuun  es  lücUt  »eiu,  deao  ein  solches  iiüaute  nur 
4ur$h  ein  Opler.  im  Tmpel  zu  Jerusalem  gelöst  werdou 

*)  Baniagafflea  MUch  (II,  a,  302  iL)  weiM  «ich  anch  Uer  au  belbns 
Paulus  iKoqnt«  ein  Nuir«at  lAenielimen,  denn  Sluson  war.  ein  IMrIar,  Slfflios 
aber  ist  ^nrch  sdae  Veibin£ung  mit  einer  Heidia  der  Typus  des  Heidenapoetele 
Paulus.  Das  ist  doch  noch  ein  caaobe,  wie  man  Arn  in  dieser  Seit  aieiu  mehr 
yaht  findeil- 
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^06*  ^  VwlMlleii  dM  Piulw; 

Umm  «Im  AuMgtl»  üi»,  4mm  4m  äfM  vtr  4m  Mm  «Hl 
JodenhiMim  iE  MaMOa»  ia  iinar  BiUe  Mf«ili:tft«i  vAw,  4ie 
■elMn  mbM  GhmmlM  gpr  jil«ht  mfniri»«  bitte«  4iM  «r 
itf  selM  Pflnoi  bedoffft»  dfoh  wedes  4ir  B^HMoliBr  um* 
Tempel»,  um  €N)(t  sehita  SiMk  sa  bemgwf  «r  ktiptt  Ai»  199- 
liiljiic  höchsteiiB  als  eine  gleiohgttUige  AMUMrUehkek  MmM|% 
haite  fiber  durch  .sciuu  Lcberiiahme  Andern  glaabe»  gemacbt,  4«08 
er  ebenso,  wie  sie,  einen  Alit  der  Frömmigkeit  Uarm  sehe,  dass 
er  immer  noch  der  gesetzliche  Jude  sei,  der  er  früher  gewesen 
war.  Wäre  diese  nicht  noch  eine  verwerflicher©  Heuclielei  ge- 
livcaeu,  als  di^,  welche  er  aelhat  au  PetriiH  so  stark  tadelt?  und 
gciilkgt  68^  sich  bleg«|^eii  imokor  wieder  auf  die  Erklärung  des 
Affiwi'tt  i  Kttr«  S(>i  4Ma  er  4ea  Jinlea  wie  eio  iwUi  füniMC-' 
ta  Mi,  M  binüNil  liegt  deift  in  itioMr  KrJdArpiig^  4ßm  m 
■tabl  «t«»  Dir  dMM,  WM  iMW  wwttidg  wir,  wrtfr  CnitMd«« 
Mb  «tfüelt,  mAini.  «Mb  tfatW-b  gMeidtebe  mmthinpl^ 
wfe  4m  ÜMiiiU,  .obM.  «U»  drii^Md»  VbnudMMmg  ttbwmbsif 
INmi  flll  «b«r  aHmfligi  rar  tm  den  blrtiriinbii  Pudiuk  .4fi 
iisn  d«r  Apg4  fcami  4m  iBütoiMMba  jStUlbdft  M  w«rif  bt»CMitM| 
»1»  das  jerasaiemiBebe  Harifütsei^er,  «d  wwn  pavlw  dieM« 
ubci nimmt,  um  zu  zeigen,  das»  aaeh  er  trea  am  Oesets  halte, 
warum  sollte  er  nicht  auch  ohne  einen  üolcheu  Z\\eck,  au«  ein- 
facher Geiäetjeie6fr<iauaigk«Uy  bei  Cielegonheit  eiM  Gelübde  g^ihaü 
bubettS 

Wie  mit  dem  Jadeuthum,  so  steht  Paalas  in  der  Apoatelge* 
«ohiobte  auoh  mit  dem  Judenchristeulhonv  und  seiner  Melropele  m 
einer  VerbiaduDg,  welobe  wir  in  dieser  Weise  siebt  PBa  historiseb 
Mlpn  können.  Schon  gleieb  naob  seiner  Bekehrung  blnst  iJW 
iMfH  fiehdlt  nasb  jmiblMn  gobM,  and  bier  mit  dir  ObibM- 
gnpoipde  jB  4im  Mfiten  Vnrfcsbr  lietan  J»,  de  f.),  dMs  dlms 

^Mtfb&di  dnM  der  BMMb  Ii  JaniMlfii  nar  dm  P«Cm  galt  .ml 
WK  14  Tage  dauerte ,  wird  veraebwlegeB.  Biae  a  weite  B«iae 
ebandabin  ersiblt  dM  iite,  ciae  dritte  dM  16te,  dae  vierte  dM 

18te  KapiteL    Dass  von  diesen  drei  Eeisen  wahrseheinlicb  nur 

diu  mittlere  geschichtlich  ist,  haben  wir  oben  gesehen.  Unser 
Verfasser  nnterlftsst  nicht,  von  jeder  derselben  eine  freundliefae 
Berührung  mit  der  Urgemelnde  za  berichten.  Die  erste  bezweckt 
Ueberbrin^nng-  einer  milden  Beisteuer  j  auf  der  zweiten  erhält 
Paulo«  Jüeiit  bloe  Ittr  seine  AmtstbAtigieit  die  volle  ZMtaniaabi 
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4er . Jwipialtmtteii  «ad  llurar  VtnMier,  sradm  mmI^  jßrMUk 
die  ut^mMMutHm)^  Aukkmmv^  (iA,  M){  W  lief 
wild  Iii  dem  ^nssersl.  Ismeztß  Bf4olit  18»  39  mnignleiie  das 
•a^dro^kUflfa  bervefgeMei)  dun.  v  atoh  mU  der  OMpeiiide  In 
4oi;iiMleai  begrusst  Me.  Anoli  auf  aeimr  lebsten  Heiee  i^nl  dar 
Heidenapostel  freundlich  aaf^eoommen  (21,  20),  so  groBB  auch 
(Jaa  V^ürurlfieil  gegcü  iliu  iht ,  welches  aber  ijberUifSö  tiogleioh  daroh 
da^i  Zeugniss  cieK  Jakobus  C^^l  ,  2  i)  und  durch  deo  üekenniai^s«» 
akt  des  Paulus  selbst  glän/.end  widerlegt  wird.  Aach  mit  andern 
Illäiinern  des  jadeuohristlichen  Kreises  finden  wir  Paulus  iu  einer 
Verbindung  y  die  wir  »war  nipbt  giundesai  fttr  aohistoiriMh  erklären, 
deiem  Srwilliiinng  wir  aber  um  so  weniger  for  nhaiebteloa  halten 
k||ll9eii,  de  niigleii%  nein  VeiMUniee  nn  SMe«,  wMie  dMü 
weniger  gnt  empfeUen  were^,  verMbwtoffe*  wird:  «i^  M^tüm^ 
de»,  geMtw^ngunen  Imaelitae  io  ir.  9»,  12^».  «d4.Aii^e% 
d(^  ^nvheton  ane  Jepiaelem  (tl,  87  t  dt«  10),  idi  PUBiiHli 
und  seiiieD  wei9iag«fuiea  TOefatem  ($1,  a  £},  ven  dem  €Mt«eg 
bei  den  indaietea  Papiae  (Bne.  K.  0^  lUf  88,  4),  Pelytaralee 
CebU.  II],  31,  2.  V,  24,  1),  der  Mottfanlrt  Proklus  (ebd. 
31,  4j  Zeuguiss  geben  0.  Dagegen  wird  jede  Eriimerung  au 
<}ie  bekannten  feiadBeligeu  Berührungen  mit  dem  Judenchristenthuni 
vermieden.  Titus ,  diesen  trenen  Geffthrten  des  Apostels ,  nennt 
unsere  Schrift,  welcher  es  doch  an  AnlaAs  dazu  in  der  That  nicht  / 
fehlte,  iinoli  nicht  Binnal^  von  dem  heftigen  Kampf,  welehan 
PaAlna  i||ü  eeiuetwUlen  in  Jemsalem  zn  bestelMH  lieftte,  weins  nie 
«|||^;  dea  autieoheiiipDlMa  Aaftritts  mit  Peteae  geaehlehl  ipl^  keii* 
ner  Silbe  BrwAlipnBi^  Btwa  weil  diene,  S^of^  pnd  Pemeeett  den 
yerfeflser  imlic^enet  wem  9  8|e  kemtML  wed^f  deei  mfil^^nM^m 
pegleM^  den  Panlns  veirborgeQ  gebiif»beii  e^«,  ufeli  den  8pftlBW| 
ijft  ebuM  Zweifel  den  ChiUterbrieT  Ter  eieli  liM^,  pM  der  eoeb 
ebne  diesen  von  einem  so  gefeierten  Mennes  wie  Titas,  und  von 
Vüdäiien  wissen  mus^iite,  die  im  iStreit  der  P^rtheien  notliweudig 

oft  und  viel  zur  3)>rAPbie  kamen.   4>af  j^^^^eii  nnser^r  S^luitt 

— , — ,   *  . 

^  Uebcr  die  Idcniilüt  un;»er.-s  Philippus  mit  dorn  vod  der  klcinasiatiäcben  Tradition 
gefeierten  s.o.  S.  154  f.  Sclin  l  c  k  c  n  b  u  r^ei  ü  Veiuiu^Uuu^  (S.  lÖl),  dum  Philippus 
und  seine  Familie  für  Lukas  eine  HauiJüiuelle  seiner  cvangenscbcn  und  apüstulisi:hca 
tiesciäcbte  gewesen  &eiit  nt(»ge,  stebt  und  fällt  mit  der  Authentie  der  luis,umäcbca 
SdMin».«ian  aber.  tHmuSkm  in  d«r  EMrlbMng  der  prophcHiehea  l^cbter  das 
Spar  jenes  Zttssmmenhaiigs  findet,  so  11^  die  nlbero  ßrUlnug  in  dsm  Ai^heo, 
welchss  disie  Jaogfiniuea  unter  den  Judeneliriilen  genossen. 
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ist  oiTuubar  absichllich  das  UilU  dtr  paallnischen  GeMetze^frommi^ 
Iteit  soll  durch  keiuüii  fremdartigeu  Zug  gestört  werden  i). 
"  '  Ut  nuu  Paulus  schon  persönlich  ein  so  treuer  Anhänger  des 
Jndenthiimi?,  so  lassf  sich  auoh  in  seiner  apostolisch  en  Wirk' 
flamkeit  keine  gegnerische  Stellung  zu  demselben  erwarten,  und 
BD  ist  denn  ftueh  wirklieb  seine  Opposition  gegen  den  jüdischen 
#MrtflnilarissiQs  mtd  g<dgen  iHe  UeberUngung  des  Gesetzes  in^ 
CMmettÜHigi  Im  den  BerkAt  der  Apoetelgeselitclite  nieht  nllelii  nlh- 
gmkUmpHf  mnhni  gtfndmn.  hi  ihr  €togeirikeii  VenmndeK.  fldcM 
imieliBeBd  Ist  in  ^eser  Htnaleht  tmoMtsi  dleBrseheiiiQng^  wMie 
Vliar  in  Mlier  AMAnAang  Uber  dm  Bttmertolof  (J«Cit  hi  l*i«lui 
0^  Ms  ff.)  grttffUieli  aneiigttwieMnInt,  dnen  Pnnhg»  der  Ap<r4^ 
feeiQilliMe'naMfe'  nir  gvzwiingwr  aleli  der  ürfdeninlirien  «atr«IU 
Md  nMii  nh^pends  fHHier  mr  yeiMndfgnog  des  Evangelinins 
an  dfe  Heiden  berechtigt  glaubt,  als  bis  ihm  die  Juden  die  Thä- 
%keit  unter  ihnen  unmöglich  gemacht  haben.  Während  Paulus 
selbst  seine  Berurung  von  Anfang  an  als  Bestimmung  zum  Hei- 
dennpostel  auifasst  (Gott  hat  mir  seinen  Sohn  geolfenbart,  'iva 
evayyFltLoncn  avrov  iv  tolg  t&v e a tv  GtA.  1,  16),  SO  tritt  er 
in-  der  Apostelgeschichte  9 ,  20  if.  zuerst  in  den  jtldischen  Syna- 
gogen zu  Damaskus  auf;  die  Reise  nach  Araidoi  (von  der  Wlir 
Mlich -nielit  wissen,  ob  sie  eine  Missionsniae  war)  wtnt 
fMriegWL  Von  Dninntlnui-  dnroii  die  Jaden  YertrielieB,  dnleaeit 
•r-MiiM  y«taii^n  jrar  lltt«lnraog''Miiitr  Toltoge^^  In  Jmaa-: 
imiiuitt'der  Otefvid  WS  f.),  Jn,  ^n  vemlehert  Wii«  (26, 
90)\  gMis  Jadte,  A«eii  mm  dteeem'WIrkimgftkreie  verdfiagw 
M'aneb  de^  eineii  OmteUitug  (9,  29)  jadteeiie  Mordansohlftge, 
AM' «er  •»leni  '(99,  i^  it)  befiehlt  ihm  Christus  in  einer  Vision, 
dmelben  «n  verlassen,  weil  seine  Predigt  verschmäht  werden 
werde;  aber  iso  gross  ist  seine  Anhänglichkeit  an  die  Judenmission, 
üasH  er  sich  zuerst  sogar  gegen  die  Worte  des  Herrn  Einwen- 
dungen erlaubt  2),  und  erst  einem  wiederholten  bestimmten  Befehl 
nachgiebt  Auch  jetzt  noch  bedarf  es  neuer  Offenbarungen,  um 
den  Apostel  zum  wirklichen  Eintritt  in  sein  Arbeitsfeld  nnter  den 
Heiden  zn  bestimmen,  und  oneer  Verfnieer  wreiamt  nleht,  -wie- 
derholt und  geflissentlich  dimir  lofiieijDHun  8amcthen,L  frn 
der  ausdraeUi«die  Witte  Oeto  deaielbeB  zagefthrt  taab«  (i8^ 4). 
iflohindeetaiwalgw  fit  es  mwIi  aUM  diee«i  Vergliifift  bimr 

•   '  •)  Weiteres  hierüber  \\\  ilcr  drillen  Abtheiliin?,  Al.scüü.  3,  l. 
^  If or  io  iKgui  nsmlicU  V.  19  f.  versUudea  werden. 
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Booh  f  ftl«  ob  ar  ilob  in  «ai»«tt  JReebt  als  Bttidenapostei  sieht  gmm  . 
ilBhv.mUI»;  TerittnOigt  «r  jfteft  MMb  tai  Haldo»  dM  IRrapye^ 
ttpü,  M>  wmM  ff  flieh  iodfr  «henOl,  wo  e«  n»|^eh  let,  oMt 
iMl  4»  JWen»  und  eut^  iveiiii  iha  4leee  yenehaUlheB,  an  di^ 
JfkU^i  er  flpflohft  e«  :ele  leefam  aMiraeklieheii  CTnudeili  m«,  «# 
19  hendelv$  anit-ieBitnvir  sleM  idectn  aweMel*  hQBM^  wie  Tiel 
iraieren  VerAiliser  en  der  DvrobfRhnHig  dieeet  Gründmitses  liegt; 
geht  er  Uber  <iie  wichtigsteil  Missionsgebiete,  wo  er  ihn  nicht 
aobriiigou  kann,  mit  flfiohtigeD  Angaben  oder  mit  Stillschweigen 
hinweg,  am  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  ausscbliesslich  be( 
solchen  verweilen  zti  lassen,  welche  ihm  zum  Beleg-  dienen.  Gleich 
beim  ersten  Auftreten  des  Paulas  und  Barnabas  in  Cypern  (13,6) 
wkd  bemerkt,  sie  haben  das  Wort  Gottes  verkündigt  iv  Taig  av* 
ißay6yyatg  ttÜv  ^lovSixiWf  nttoh  iBergioe  Panhie,  der  BreOinif  ihre« 
KeMenidMien,  wird  nor  gleieheea  nehm  her,  dafob-  den  fitog 
iher,  einen  Jadisdien  -MteD,  frawennen.  Der  nichflto  Sebnnplalii 
Ihier  WMiMnhetti  ven  den  wir  Bttbene  erfbhfen,  let  die  Synn«* 
goge  bi  dem  fleidieofaeii  Andeehlen;  nie  die  Jnden  ni^  anf  ale 
Itfiren  wollen,  wenden  eie  steh  an  die  Seiden  «It  der  an«drflek*4 
lieben  Erkifirong  13,  46:  vfdv  rjv  avayxaZov  TT^tütov  kaXr^d^ab 
Tov  Xoyov  Tov  ^oir  ineidf^  dk  aTtodtiadt  aviov ,  .  .  ISov  otqE" 
(pöiiESa  stg  TU  Vxhr.  Hätten  ;ibo  die  Jaden  das  E\  angelimn  nicht 
verschmäht,  so  würden  sie  das  Vorrecht  des  Volks  Gottes  geachtet, 
das  messianfsche  Heil  den  Heiden  ^  fOr  welche  es  arsprtinglioh 
nfoht  bestimmt  ist,  nicht  angeboten  haben.  Diese  haben  daher 
allen  Grund ,  sieb  des  Verlaufs  der  Sache  za  fireoen  (jimiovra  St 
nä' ü^tnf  üpit^  jccri  idoicfov  %w  loyav  tov  mvqIw  V*  4B)w 
Am^  nnf-der  fdgenden  SteHm,  in  Ikonim,  lit  es  die  Synagoge;. 

yelehev  nie  «preehen  (±4^  l)f  ^e  von  den  Juden  aneg^^Mi* 
Ferfolgang  nothigt  sie  aor  FIneht  Mush-Lyetva  nnd  Derbe^  nnd 
bini  predigen  -eie  nnn  lireilfeb  aniih  der  hetdaleelMn  Beveifcening; 
aber  diess  ist  ja  selbst  nur  eine  Folge  von  der  Feindseligkeit  der 
flionischeii  Joden.  Sonst  vrird  von  keinem  Funkt,  welchen  sie  auf 
dieser  ersten  Reise  berOhren ,  Genaueres  berichtet.  —  Das  gleiche 
Schan.«ipiel  wiederholt  sich  auf  der  zweiteii.  Ueber  die  Stiftung 
der  wichtigen  Gemeinden  in  G&latien  und  Phry^icn  erfahren  wir 
niobt«,  ohne  Zweifel  weil  hier  keine  Gelegenheit  war,  von  vor- 
giilgigen  Verbaadlangen  mit  den  Joden  so  berichten  0»  *n  den 


...«)«.  $cnno«keBbHrger  S.  102  IT.  Hilgenfeld  ^tctbr.  24  ff. 
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310  1>M  VeitelMa  d«  Mm ; 

Miütbeii  V^rlril^  bittj  die  aüfttto  -eNlititaf  Iü^MmAibMi^IIW^ 

^ImtdcAm  <tr,  i);  ^PiiilvB  siRrteHI  M 
iFd  0ftbM«hta  v«r  Mflri       Vroielyten ,  bis  ilm'  <He  Jtiden  ' 

einen  VolksaafBtand  v^reiben;  flieht  nach  Äeroa,  und  sein  erster 
Gang  ist  wieder  sig  irjv  'üvvcr/cüy'^v  tow  ^ lov(^ai(x)v  (17,  IC^); 
doroh  sefne  alten  Feinde  aach  von  hier  verdi fingt,  wandert  er  Iris 
Athen,  nnfl  selbst  hier  treflen  wir  ilin  in  «ier  Synorrooc  im  Gc~ 
■präoh  mit  Juden  und  Jadeugenossea  —  dass  er  sieh  aiioh  an 
Heidba  gewmdt  tobe,  wird  ita  den  'Worten:  dieUyeik)  iv  rij  ceySQrt 
n^os  vadg  naftüTvyxdvwTccg  kauifa  bemerkbar  angedMl^t,  «Ml 
«bordioM  davvbl  4eM  Eoni  de«  AvoaCele  Ober  dib  7t^$  KOtMt&ik/S 
Beih  beedfedere  und  in  elBer  'tBnt  M  iades  gewüa  uäuMtaligm 
«  Wehe  nottvbrt  mor  die»  (Anepig  'bAlft  mm  aMerdfi^gi  *«Md  , 
Bide  «D  eine  heidnlMiie  anhireieabafl;  «bdr  ilet  ee  alohtj  "tli  eb 
der  Veffibsier  mdrtcfclleh  Mi  Virdeeht  irerbevgeii  ^vroDle,  '•ü 
eb  er  diera  ven  'frblan  SfHeken  ^etKan  bebe'^  wenn  er  'einen  Vmt^ 

tra^-,  zu  welchem  Paulus  in  seiuem  apostolischen  Beruf  Anlass 
genug  hatte,  nur  dorch  das  Andrängen  der  Masse,  die  ihn  auf 
denAreopag  führt,  und  drirr  h  dieunvvahrscheiniicheGerlchtsverhand- 
höj^  (s.  o.  S.  259  f.)  Aü  motiviren  wei^is?  Ks  folgt  der  längere  Auf- 
enthalt in  Koriütb.  Paolus  spricht  hier  jeden  äabbath  in  der  Sy- 
nagoge ,  und  gewinnt  ^dovd&iovs  tad  -  EiiJitp'ag  (unter  weieben  wir 
in  dieseni  SilsanaenhMg  nur  aeß6fmoi  vinsteben  fcennenj);  MUk 
der  Anknaft  dee  Mes  und  flmotfienn  btrengt  er  sieb  MNtb  meltr 
in  dto)ia(fwv^/i&ms  nISg  ''lovdaloig  xw  XfMnifif.  Bnt  nie  die 
Jnden  ibii  nebmibeB  nad  nnMekwelMD,  eiUirt  er,  wie  einet 'i* 
iUriiobbieB$  td  tifia  vfidh  'M  tijv  KSfalrjv  v^täur  fna^gog  iywy 
M  vüiß  UVV         vefbcr  bftttef  eir  ei  sieh  iiltM  erteil}  mg 

TTOQSvaottm ,  18,  6.  Trotz  dieser  Krfahrong  in  Korintb 
wiederholt  «ich  derselbe  Hergang  in  Ephcsus:  jiachdem  Paulus 
sehen  bei  seiner  ersten  Anwesenheit  daselbst  die  SToagoge  be- 
snbht,  und  sie  mir  desshalb  \  erlassen  Uat,  weil  ihn  die  Pflicilt 
des  Fcstbesnclis  nach  Jemsalem  ruft,  begiebt  er  sich  bei  seiiier 
/.weiten  AnlEimlt  sofort  in  die  Synagoge  und  lehrt  hier  gegen  drei 
Monate  lang;  erst  die  Widerspenstigkeit  und  die  SchmälmBgeB 
der  Jadeu  .(1^9  ^)  Mtfa^eB  ifatti  gann  wie  in  Korintb,  einen  an- 
deren Bann  nnd  andere  Znberer  f  Or  seitte  Vorträge  na  saeben. 
Seibit  im  letiini  Moneiit  eebier  Uissionsthfttiglteit  vvM  er  diaeen 
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VMim  «MM  mUnät  mOk  Ii  ta  kl  mIü  Me»  OM,  19), 
Amt  tr  -glelapter  ier  McmmMI  m  M  taMM^^ittil  «Nk 

UMke  iiMfls  #N%,  alfl  sioh  mit  ihr  an  die  Heiden  ssn  wenden. 
(98,  25  f[.  axofj  dxovaere  xcxi  ov  fir^  avv^za  u.  b.  \v.  Vvumjirv 
ov¥  &TT(f»  vfiiv  f  oTt,  Tfug  e^h  foii'  cmmft^aXTj  ro  ccnronn'  loü  Otou' 
ccvTfil  xai  amiHJOVTaO.  Kann  man  pflaiiben,  dass  l^aulus  wirklich 
bei  der  Verkflndl^og  des  EvaBgelium^s  nach  diesen  Grundsätzen 
•verfahren  ist?  Fs  ist  wahr,  selbst  dem  Heidenaposfe!  sind  dfn 
tbeokratkcheu  Vorzflge  seines  Volks  nicht  gleichgültig:  er  gisbt 

flaas  ihm  die  fmtiiohe  Offenbarang  ztwächst  aavertrattt,^  dM 
ihm  ebendanit  eine  Avasioht  auf  di«  Ibrlaogoag  das  varfaeissenea 
Mki  «MMt  Ml  (ßm.  3,  i  C),  «r  rtthiit  «  nia  dui  Volk  4tm 
Audaa  •«id  dar  StadMlwIty  ab  dw  «nprtogiifkiB  V^iitUtaar 
dM  CtoielM,  d«r  ^wfcn»  Ottaivawlwpg  wd  dir  VeibeiMaiif 
(Ma.  4)y  er  erUM,  dM»  dM  SvMigellui,  wie  dM  dleaete^ 
MMr  ilaiMely  fir  db  Betdaa  fiMifeiat  eel,  wie  fUr  die  Mm, 
riber  daek  ür  dtoM  leali  var  5eMB  ^;  Br  fiiliart  date  anok  bd 
aehfier  Ai%ell  unter  den  Heiden  seine  Votksgenoaaen  nidit  ana  dea 
Aagen,  er  versiebert,  dass  er  i^eiu  eigenes  Heil  für  das  ihrige 
zum  Opfer  bringen  wollte  (Rom.  9,3),  und  er  betrachtet  dm  als 
den  höchsten  Triumph  seiner  apostolischen  Tbätigkeit,  dareh  die 
Krfolge,  die  sie  in  der  Hcidcnwelt  hatte,  den  Wetteifer  der  .9nden 
iiervonuirufeD  (Ham.  11,13  f.).  Naeh  diesen  Erkiärungeu  müs- 
een  wir  allenfog«  amefanien,  ond  wir  können  anoh  schon  aae 
§m  Uaaeie  de*  BAmerMMi,  der  daeh  jadanHiU«  mA%  m  Jaden- 
dhiNM  ^^ertebiet  lat,  bevreiaM,  daM  PMlea  ana  den  Bemft  dM 
MiiiiBitmiti,  dM  w  ala  ttaa  aeialgaa  -aaeilaMrte,  die  Jad»  dM 
Bhafera  MM  aaaaeideM,  «ad  aleaM  lat  «a  gans  wabraelNlalidh, 

m  dM  AakaipAiagapaakt  gwae  iMdlale,  weleben  die  8ya» 
»goge  amili  aelaar  IVhkmaOuH  aaler  dM  PiidM  deriiai').  AbM 
foigt  ditaae  aaA-,  dMa  er  m  «h  Ciraadeata  aaaricaaaM  keaaie^ 
aieh  niobt  frOber  an  die  Heiden  zu  wenden,  als  Ms  Ihm  der  Vb- 
glaube  der  Juden  da/.u  dm  Hecht  guh^  da»s  er  Monate  lang,  wie 


^  ^wittiff  ti  fff «TtfK  "JSUgn  ROm.  1 ,  16.  2  >  ^  C .  «wo  das  n  mV  die 
Gleiclulellung  beider  fon  Seiten  Gottes,  das  n^tSrmf  den  Vorrang  der  Juden  bin« 

sii^tlich  «Irr  7riinr(fiuing,  ihr  fn'ilirns  r'mfrelcn  in  die  Ilcilsökonouiio,  ausdrückt. 
-9)  V8l.6ebneeii«nbBrger  &  7»  ff^  älias  Stad.  uad  ftril.  1897»  2, SM! 
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I»  Bpb«m  «ad  MmMk^  ill«  ttnviitau^  «aT  Ht  MtUm  M 
«üflM^teB  kwBBla,  w  M-  bife  «11^  in  te  Synagogo  an  IfhM^ 

bis  ihm  diese  versohloseen  wurde ,  duM  er  das  Verfahren ,  weichet 
iboi  die  Äpostelj^eschichte  zuschreibt,  so  ausnahmslos  befolgen 
koonte,  wie  er  hier  that?  Wenn  hier  ätreaggenommeu  kein  ein- 
ziger Fall  berichtet  wird,  in  dem  er  von  freien  Stocken  andere 
gehandelt  hätte,  wenn  er  überdies^  am  Anfang,  in  der  MUte  and 
am  Schluss  seiner  Wirkaamlteit  firklärungen,  wie  die  oben  ange- 

'  filurtMiy  mit  allem  Naohdrack  wiedeilieltt  w«0  anders  kann  der 
Leser  glauben,  als  dass  er  dberall,  w»  e«  die  .Pnmtftnde  iffpad 
«dnabtna,  jeaoa  Onmdinte  gtfidgt  «ei?  Knau  «r  aber  das  vrii^ 
lieli  gMuakf  kaan  ar,  wtkiktt  iMk  Van  MUtmg  aa  wmm  ««knra- 
lo6  w^tKniag  Mafiia  waiaCe,  at»  ufia  aaieia  Sohilfl  Mahla^ 
Ml  gtaMnkt  faaboa,  4iMm  Beraf  aadi  wiridUi  aaaaMaa»  kaaa 
ar  die  Kvaagaliwrffaa  dar  Haldw  vaa  4m  Pagiaafcaa  dar  iadaa 
Ähingig  geaaabi  hakcaf  Wir  «aaitaa  diaie  Frage  TicaalBaa, 
aadi  waaa  ob»  itte  Knftklaagea,  aaf  weielM  aiab  dia  Sdiüdernng 
unserer  Schrift  stotzt,  im  Uebrigen  fester  stünden ,  als  dicss  allen 
unsorn  bisherigen  üntersachuugen  zufolge  bei  videii  derselben  der 
Fall  ist  8agt  doch  Panlos  iu  demselben  Zofiaminenbang ,  dem 
jene  Aenssemngen  Aber  die  Vorzüge  des  jüdischen  Volks  ange- 
boren ^  es  sei  kein  üntersobied  zwischen  Jnden  ond  Heiden,  alle 
Menschen  seien  gleichermassen  Sünder  und  alle  gleicbsebr  können 
nur  durch  die  Gnade  und  den  Glauben  gerettet  werden  (Ri^,  9^ 
29  S.  vgl.  1  Kor.  1,  34),  dem  Cbrintoatkam  aei  dar  Gh— ata 
yaa  ladaa  aad  HeUaaaa' aabekaaat  (M.  8,  bagrlMidal  aa 
daolidtoaa  sataa  dawH,  da»  CNitt  abaaaoaahr  dar  Oatt  .dar  Baidi» 
nel,  wia  dar  Jadaa  (Bltoa.  a,  M  fO>  alelll  ar  daab  dia  gabdjgaa 
AfenhaMaabaa»  bei  4um  a«  aaf  dla  IflibUeha  AbatiaaB«|g  aUfal 
aakaauat,  dea  leiaehUdiea  anfa  Beattnaitarta  aa^i^aa  (GaL  4^  . 
91  ff.  Barn.  9,  98  f.  4,  lt.  16),  erklftrt  er  daab,  diai  er  sieb 

^  als  Apostel  Allen  ohne  Unterschied,  Hellenen  und  Barbaren  zur 
Verktlndignng  des  Evaugeliuuiü  veipüichtet  achte  (Röm,  1,  14), 
betrachtet  er  doch  die  Verkandiguug  Christi  initer  den  Helden  &ls 
den  Beraf  seines  Lebens  and  den  Zweck  seiner  Erwählnng  (Gel. 
i,  16  2,  7).  Wie  ist  es  denkbar,  dass  er  mit  diesen  Grundsätzen 
80  gehandelt  habe,  wie  die  Apg.  berichtet 9  Wenn  da«  Evaagelinn 
den  Heiden  und  Juden  gleichsehr  bestimmt  ist,  so  aiaas  es  aaob 
beiden  in  der  gleichen  Weise  varkOndigt  werdea,  aad  an  luwa 
aiflht  dia  Verfcfladig aa«  aa  dia  flMdea  daraii  dia  KiHo^glM^iLaÜ 
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4ir  M  «Ml  Mm  Mingt  sein,  «ar  «mümIb  Ibh»  4ek 

Keide  zugleich  woideo ,  aber  er  kanii  es  sich  iiBinOglteli  zur  Regel 

machen,  sich  immer  zunächst  an  die  Juden  zu  wenden,  und  nur 
(|ttQn,  weaa  keine  Juden  da  i^ind,  oder  wenn  sie  ihn  abweisen,  an 
die  Beiden,  lind  damn  v\  ird  aucFi  durch  das  TiQaizov  des  ROnier- 
briefa^  weldie»  man  uns  bis  zur  Ermüdung:  vorröckt,  nicht,  das 
Geringste  g-eändert:  dan  Evangelium  gehört  'den  Juden  zuerst, 
weil  sie  vermöge  ihrer  geschichtlieben  Stelio^  «ttichst  dadoroli 
beralirt  werden,  aber  nach  §m  Willen  Gottes  Ist  es  den  BMm 
ii|,  deanlb^  Umfang  und  «bMso  nnbedhigt  nin  ■nUgw^i 
btülMi,  ud  «I  M  ita«  4mAM  mmk  gwa.  irihMlM*»  ^ 

...  IM».  AfüMMriMiüQlito  flnOM  mwMift  «n  BlgMlIritariUMI 

nll«iii  lir  ee^M  Pevsea,  üMleni  Ut  sm  <i«in  gßmimtm  fibnUto  nilbel 
in  Peaiehang  anf  din  Umi  IMplirliB  Mi  ttesaischen  Gesefs. 
feslhalten  l&sst  Wird  ihm  auch  im  16ten  Kapitel  von  der  Urge^ 
meinde  die  BeiVeiang  der  HcidcnchrLsten  von  der  Beschneiduug 
26age&Uaden,  so  werden  sie  dafür  an  die  sog.  noachischen  Gebote 
gebunden;  die  Jndenohristen  aber  sollen  nach  wie  vor  dem  Geseta&i 
und  der  ßoschiteidung  unterworfen  sein.  Diesen  Orundsatzen  hätte 
Paalua.  nach  unserer  Schrift  mit  solcher  Gevyisseuhaftjgkeit  nach- 
gelebt, daaa  Aar  die  Verl&nmdung  ihn  bescfanldigen  Ifiswita,  Um 
Jndenchristen  von  Gesetz  ond  Bescbneidang  i|bw«ndig  zi|  naciie% 
$t  f.>,  und  aneli  we  dar  «iiwalna  4^  lanNAiiiMiitii-F^IlB» 
AMomuf  laiih  Mr  .  halb  «icabArto)  wta  TtaMtlMs^ 
MlWL  IT.  4mIl  gane  dla  SttfkeiiJit\aiif  aa^a  VettufanaaM,  nalhil 
fiMp  wWita-  dUe  Weth^»  d«r  BaiciMiMnig  .m«  arthtiton,  Waa- 
viat4ar:flaMilMllleUMtt  diaear-Aiifabeii  sa  halten  tat,  habai  tvir 
l^eita  «MaimMht;  aar  am  fa  deatliabar  aMit  aber  dia  Wich- 
tigkeit, welche  sie  fflr  den  Verfasser  unserer  Schrift  haben,  weaa 
dieser  dotn  geschichtlichen  Thatbestanü  iti  einer  so  offenkundigen 
Sache  Trotz  zu  bieten  uOtliig  fand,  um  das  Bild  de«  A^usteis,  wie 
es  ihm  vorschwebt,  du rehzu führen. 

Dass  nun  eine  solche  TluHi^keit  von  iSeiteo  der  Judenchristen 
^dncp  bedeutenden  Widerstand  /m  erfahren  hatte,  kann  nicht  anf- 
feUepL..  Was  hätten  sie  denn  darob  dieselbe  verleiben ,  in  welchem 
ihrer  Reohto,  in  welcher  van  ihren  Ueberzeugnngen  wären  sie 
fOhllhBlU  iPirdemt.  Baobotaan  «nb«girOadelaa  Vorwlhall  Mtta  aU 
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gegm  den  ffeldmapofliel  e^ehmen  können;  ihet  etrten  «o  ailge- 
meioeQ  um\  bartnftckf^en  Widerspruch ,  wie  ihn  uns  die  panlini- 
gciieil  Briefe  zeig-en,  hatte  dieser  Panlus  n?eht  7>n  wwarten. 
Weiter  geht  4eDn  aueh  wirklich  die  Opposition  geg^n  ibii  nicht, 
welcher  wir  in  der  Apg.  begegnen.  Wohl  h«t  der  Apestti  enoh 
liier  mit  4em  Vornrtheil  der  JadencAileleB  in  Jerasalem  im  Behalt 
im  CH,  190  ffOl  'Wie'  wenig  M  dedb  dfone  mMB  wller- 
legi»  ttble  «erAtH'Mf  iiili,  weM  wfr  Mitt  dl*  tnUkeiMlslei 
KiBpü  M  d«  Jadtowi  irergteMea,  wMe  dto  pM^^ 
Mlidi  Briiffr  «vbiMOiei  Awmb!  Wie  so  gtr  niehte 'into^iMIr 
■■Miii  «wiiK^  wm  wn  «nuwfnvjiges  n  voturb  vimi  immib»' 
dbidem  Apegtol-  diM  i^l»erdllet  wwrden,  «von  mihm  gatoiwliii»' 
MhwM  epbeeMniMi  «egMm!  wie  'wenig  »get  ile  «Bft  ihM«; 
dasB  er  iiiidh  in  Rom  mit  einer  Parthei  zu  streiten  hatte,  derei 
Anbänglicbkeit  aus  Jucientfanm  Panlus  selbst  ebenso,  wie  ihre 
Vorurtheüe  gegen  sein  Cbristenthum ,  in  dem  Briefe,  welchen  er 
zur  Beäciiwieh^gnng  Uieeer  Vorurtheile  gesehrieben  hat^  dentlioh 
'  genug  durpfhbJfcken  Insst!  Warum  dieses  g^änzMche  Schwei g-en  von 
den  Vorfäiieo ,  welche  einen  Blick  in  die  Differenzen  swisehen  dem 
Qeidenapostei  md  (der  ürgemeinde  tfann  Ueüen,  wie  der  Vorgang 
ift  AntieeiweB  lud-  der  fiM4  M  teMÄmeidnng  des  Vitus? 
WKnm  0dbit  to«  doih  BwMk  dtrr  MbIwi  JcfiienlenitfaMhai  Mm 
iBiin  Wert!  eiwm  nur,  ^  VMAmmt  dfeUMIe  «Ans  Mi^ii 
li<e.l»|pM  TOwbwiiI  ioitte^  etfdr  MMili  mü  dtai»  «lokt«  dm«! 
«i4Miwle>  ddw  -dlH  flwkepdlf  vwhMlieii  HddeB«  «ad  JideädlHetea 
flsMito  mr,  an  ieaiwi  TewUHawing  jene  Idebesgabe,  alier  Wiki^ 
■ohfliilMUceit  «ach  vergtftNeh,  beellauiil  warf  Alles  wai^  «vf 
einen  Parlheigegensatz  innerhalb  der  Christengemeinden  hindentet, 
ist  iü  uiisertr  Schrift  anfe  Sorgfältigste  verwischt,  und  mir  so 
viel  davon  übriggelassen,  als  schlecfHerdings  unentbehrlich  war, 
nm  den  Irenischen  Entscheidungen ,  welche  sie  mitfheilt,  nicht  allen 
Anlass  zu  nehmen.  „Nirgends  —  bemerkt  Schneckenburg  er 
in  seiner  trefflichen  Auseinandersetzung  dieses  Punkts,  8.  iOO  — 
wAhrend  seiner  ganzen  apostolischen  Wirksamkeit  «rftinrt  Panlns 
nach  der  Apostelgeschichte  jndaistisohe  Anfsiiidttl^en,  nachdem 
dfaHMd  dto  nntleelieiiiaeiien  Swistiifceiten,  wnlohn  n«*  gnrvlcht 
ta  bewnden  bSMflMi,  «rndeni  nooh  ver  letiier  elgMOMien  «ad 
MüstiMidicen  Apeaialwtrkeaflikelt  ansgebroehen  wnran,  belgtfogf, 
nnd  did  dm  Helden iftrlsten  Aneikemiig  gnwdhcMldan.  BsnuUibMPe 
4m  MipmM  «nd^dir  jeriunlaHlliMhea  Urgemeind^  fnRuwIiiM^ 
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„Nar  die  nnglaabigen  Juden  sind  es  (in  Jerusalem),  die  ihn  hassen 
and  tiberfallen.  Nur  Juden  sind  es,  die  ihm  auch  im  Auslande 
Qborall  nachstellen:  so  zu  Korinlh  (20,  3),  zu  Bphesus  (19, 
33.  9),  in  den  macedonischen  (17,  ^.  13)  und  lykaonischen  Städten 
(14,  3.  13).  Widersprechende,  seine  Lehre  verdächtigende  und 
verfälschende  Irrlehrer  hat  er  noch  nirgends  getroffen^  sondern 
sieht  ihr  Aufkommen  erst  nach  seinem  Abgange  voraus  (20,  29  f.). 
Wie  reimt  sich  diess  mit  den  galatischen  Pseudoaposteln ,  den  ko- 
rinthischen Antipaolinern  zusammen?  Oifenbar  hat  Lukas  nicht 
blos  die  eine  und  andere  Thatsache  in  der  Geschichte  Pauli,  son- 
dern gerade  diejenigen  übergangen,  welche  sich  auf  die  fortdau- 
ernde Spaltung  in  den  christlichen  Gemeinden  zwischen  Judaisten 
und  Heidenchristen  bezogen,  welche  den  Paulus  im  Konflikt  mit 
den  Erstgenannten  darstellten.^'  So  rundet  sich  das  Bild  des  Apo- 
stels, welches  unsere  Schrift  giebt,  auch  in  dieser  Beziehung  zur 
Einstimmigkeit  mit  nich  selbst  ab:  seinem  Verhalten  gegen  die 
jndenchristliofae  Parthei  entispricbt  ihr  Verhalten  gegen  ihn  ,  ein 
eigentlicher  Partheigegeusatz  iüt  gar  nicht  vorhanden,  nur  die 
ungläubigen  Jaden  sind  die  gemeinsamen  Gegner  des  Christentliums. 

Je  weniger  wir  aber  in  dieser  Darstellung  ein  treues  Bild 
Heir  geschichtlichen  Wirklichkeit  erkennen  konnten,  je  mehr  sich 
uns  andererseits  ein  Einblick  in  den  inuern  Zusammenhang  der 
einzelnen  Züge  eröffnet,  aus  welchen  dieses  Bild  zusammengesetzt 
ti(;  um  so  unabweisbarer  dringt  sich  uns  auch  die  Aufgabe  auf, 
die  leitenden  Gesichtspunkte  aufzusuchen,  durch  welche  diese 
Schilderung  bestimmt  ist.  Uiemit  hat  sich  die  dritte  Abtheilung^ 
dieser  Schrift  zunächst  zu  beschäftigen. 

......  I    .   .     .    "     :    .        .        .     •   •    .  •       •  ? 

'I ' ;  f«!  i   •  '  *        ..     .    •       •   .  /     ^  .•••(•■• 
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Dritte  Abtlnaüiuig^ 

Der  Ursprong  der  Apostelgeschichte. 


5  * 
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» 


Erster  Abschnitt. 


1.  Die  Apostelgeschichte  eine  TeodeuzscbrifU 

Dar  Vermnfhitiig,  dMt  warnt  Baeh  .kein  rein  gesohidifliflhM 
Modv  hftbe,  stellt  sloh  unalleliBt  der  Prolog  des  Liikas-Bv«ifeli<* 

ums  in  den  We^ ,  welchen  man  anoh  anf  die  Apoatelgesohiobte  »a 
be/,iehcii  durch  ihren  Anfang  sich  berechtigt  glaubte.  Da  der 
^  Verfasser  nur  die  Erzählung  des  Oeschehuuuu  als  Zweck  seiner 
Darstellting  nenne,  sagt  man^),  and  dt»  eben  diese  Bestimmung 
auch  von  unserer  Schrift  g-elten  müsse  ,  so  sei  es  grundlose  Wfll- 
kuhr,  ihr  statt  dieses  vom  Verfasser  selbst  ausgesprochenen  einen 
fremdartigen  Zweck  unterzuschieben.  Dieser  Sohluas  ist  jedooh 
mehr  als  nur  unsicher.  Be  Itet  sieh  durchaus  nicht  beweisea, 
dass  Lukas  bei  der  Abfaasang  des  Bvnngeliuma  die  Apeetelge» 
sohiolite  im  Auge  gebebt  habe,  e«  fehleB  in  jene«  eUe  Benielinn- 
gen  aar  dieee,  ebenee  anehl  aber  anoh  nneete  Soiiiift  ndt  Ihrer 
BinmeMUirtegeeehlehte  einen  neuen,  alt  dem  Sehlaas  dee  B^an- 
gelhime  gar  nieht  nnmlttolbar  sn  verdnlgenden  Anfhag,  nnd  aneh 
abgesehen  deren  kennte  sn  den  nmki]QO(po^rifikva  h  ^(unß  ngay- 
fictta,  zn  den  Cleeohlefateni  In  denen  Tfaeephilne  ontetwieeen  wurde, 


')  7,  B  Trcdrifr  Einl.  S.  "ifi*^.  Wenn  ich  daher  diese  Bemerkung  als  cioa 
vvirküi  Ii  M  lii  uidene  behandle,  so  wird  das  doch  wohl  nicht  ganz  st»  „absurd"  »ein, 
wie  l.atigo  op.  Zeit.  I,  89  meint,  dem  dabei  aber  freilich  die  Ideine  Confusion 
begegnet  zu  sein  scbeint,  das,  was  ich  behaupte,  mit  dtm,  was  ich  bestreite,  %u 
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BW  den  Vorfällen  ,  die  der  Verfasser  nur  auf  fremde  Auktorität, 
Bieht  als  ADg^enzeoge  berichten  will ,  die  Geschichte  der  Aposld 
jiicbt  gereehuet  werden  0*  Aber  setzen  wir  aaeb,  wa»  allariHiigi 
Bloht  nnwahrseheiBllcb  ist,  der  Verfasaer  kakm  zwar  beim  EvM^ 
frilui  die  ApoctdlgeaMsfaiofate  nocii  niokl.lai  Sinn  gelialbiy  tket-M 
d»'  uinllMdiiliiB  äahoBtgmai^  «eiBor  awallw  Milil  iNil»'«r 
.  ■■iluHüiy  dMT  diM  itaM  «U0  Cbmhtii^i»  dir  Aptelel  oMIihiM 
'  Wktm  mHa^mü^  wie  dir  «nte  tlM'MclMte  Jm^  «aiililit 
iMfM»!  MdlMit  dM  ür  ■«MCfc  cfawr  CdwfcWitoii  ilMMHy 
«NÜmAMMitm,  mit  .dlaw>  fcgiUiBy  rtw  ttii>twi<ii  WHHif 
kWMWibilsgiiBY'  Odv  mH  ■mAp  V^H^HMtf-  sdMw  T^Monif  wto 
'IMog  im  Sommmaelitstrmam,  verlier  sagen,  dää,  was  er 
ihnen  als  Geschichte  giebt,  sei  keine  wirkliche  Geschichte  und  sein 
Panloa  idoht  der  wirkliche  Paulas?  Und  wenn  er  sieh  auch  voll« 
kommen  bewusst  gewesen  wäre,  dass  er  die  gesell ichtlichc  Wirk- 
lichkeit seinen  sonstigen  Zweckten  aufopfere,  eo  liessc  sich  keine 
derartig^e  Andeutung  vüii  ihm  erwarten,  sondern  er  konnte  und 
masste  daa»  was  er  era&blt,  als  einfache  Gesohichtadantdliu^ 
gdben  Oiebt  doeh  aiieh  Plate  aalM  «ddtlerischen  QelMmwtgm 
dM  Shknim  «Ii  €MM$o,  di»  «r  mehr  «fei  cjnnal  Mg«  «m» 
MMdM  mM  dar  Rigo  nMk  ^kmm  gmMMMiikm  'mufgmg  ^ 
MbiU  AWr  «ad  k  wl«wwil  der  ¥>Mfft«itr  d«r  A^DgUUfwildm 
jMbs  ■twmiüia  Mto,  win  «ntt  «i  •ottotiMiflii.  HwaiilMI 
Jad8«Mli  att  Mni  V«filillaBf«ii  yom  dir  MUki  4u  Müoiiiifcii 
VM»  Mim  ▼•ilkMt,  ab  ndl  dm  «torigen,  y/min  -wAf  Mi 
lUtiB  Mrirarfgeii  zum  Voraus  wabrscheinlleh  finden  milssen. 

Biemit  ist  bereits  aucii  denen  geantwortet,  welche  unaerer 

>  i<  •••  . 

>)  M.  g.  hierüber  S  ch  necken  burger  Zwedt  d.  Afg,  1  ff. 

^)  £9  ist  desshalb  die  seltsamste  EiowenduDg  gegen  unsere  Ansieht,  wenn  man 
mit  Lekebuscli  die  Comp,  und  Entst.  d.  Apg.  S.  253  f.  srt?t,  von  einer  Schrift, 
die  zu  einem  bestimmten  Zweck  geiscliriebeD  sei,  müssen  wir  n  warten,  dass  sie 
dip^en  Zweck  klar  und  deutlich  darlege,  wenn  daher  die  Apg.  zunächst  den  Eindruck 

eiafueUeu  GeäclücliUieriühluttg  umclie,  und  wenn  die  Ktiliker  über  iUie  Abj- 
xweiBltiiiig  nicht  einig  mtn,  «0  seien  wir  ancb  nicht  berechtigt,  ihr  einen  beitiioain-  « 
ten' dogmetlsdieil  Zveclt  tumcbreiben,'  „sonet' wOrde  ja  der  TerfesW^'lMä  den 
mcibten  Uian  -wettl^tens,  sehie  Abvleht  irfieht  emldien.''' '  Als  ob  «f  de  aUdbl 
gende  dinn  am  Sichel«ten  erreicht  bitte,  wenn  man  seine  ganze  DwMfellaDg  fOir 
ein  g«3chichüich  treues  Bild  der  apostolischen  Zeit  hiell,  nnd  als  ob  man.  mit  dieser 
SchUissweise  den  rein  geschichtlichen  Charakter  der  Clementinen,  uJer  der  §i3tuv 
ßaadixr),  oder  irgend  einer  andern  ähnlichen  fartheiechrift  nicht  ebensogut  bewei- 
sen konnte.  '  '     •    •    ♦  ^  *      .1  ,   j  .:  
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einer  ad  „iiibifMUfcmä^  'aüwMiiHütrttttimg  mA- aftdMrtlCiie 

Zwecke  vernujthen,  wie  wir  einem  ist)  gewiweiihaileii  Schriftetcdier, 
wie  Lukas,  ciiw  abskhtiichu  EiiUtellurij^-  der  Wahrheit.,  eisen  «itt- 
tfch  so  verwerflichen  Betrog  zutrau^u  küuueu?  Uieae  Frage^  üofcru 
sio  imeh  gewohnter  Wei«e  flie  Sache  vor  aller  BiezelcuiteoiaßhaD^ 
ciitscheldefi  soll ,  ist  g-eradezii  sinnlos.  Ob  unsere  Darstellaeg  eiüe 
IpiMliBgeae,  ob  ujiaer  Verfasser  dieser  gewieseiihafte,  oder  rkh^ 
l%er,  dCeser  kritische  OaacOiicktaohreiNt  Mf  .ob  ein«  teii4eiifli#M 
IMiUbMif :  jiv  Ueb«fflieferang  ihm.  rtmi  rniTMiUfKig  «rstfeiiMi 
«Hti^  .«M  M,  «IM»  liMit.«iak.ift  ihMt  oli^  dM^ «»'itaitMfcf 
*  -riniV  mMMer  Mdft  illM  ■nwüdtoiy.  .tli  .iMl  ikr.  Wiiii  n< 

«MUnif.  ImIm.  vigüifeftBltflBliclk  fltaraDhft  tfiiMf|VM|  'Vfti  MiiiA 

«Mm  M«tiMki:  fvrftUMlae«,  tel>t«lt  ji9fi'  iWil.  tlPMi,<fMMI 
•Ito  BNHrtern«g  ^ucoli  elBirdegiMtiscihM  Verar4lMa  dbifcluivMle»  > 

Dass  wir  aber  wiriilieh  Orund  Mbe»,  der  Apostol^eschiclite 
tto^h  andere,  alä  blüH  gescliichtlicbc  Zwecke  zu^sunchreibeii ,  dioBS 
tat  -7.war  acch  schon  vou  Sebneckenburiafer  i&  aeioer  mehf«» 
erwähnten  SehrifC  Ober  den  Zwecii  der  A  pustolgeschicbt^  hinrei« 
chend  g-ezeigt  worden.  Dieser  Kritiker  berieft  «loh  mit  vollem 
>  Heeht  auf  die  Art,  wi^  unser  Verfasser  aaiiijeii  CI«g€HWt»ad  bdrr 
ImhM»  Mlf  die  ip«flcwMll|f  e  l^arallel^  awifob«A>  |*auluis  m^!  Itai| 
fflfiiliilln»  w^liphe  iMir  4«ldarob  erreiobt  nMi..40m  niMlf 
soMt^  Mnn^Ae        im  BIM»  On«  I^im:  wi|0p4MIIP,ii.M« 

«iaBdsBWiir  fai  d«tt  WaHdem,  wie  ta  d«ii  Mden,  in  dar  Iiehn 
nnd  hl  de«  Verbaltafi  beider  Thell«,  nnf  die  Hervori|ebnnjg  alle« 
deinen,  wiaPenlos  bei  den  Jidenebrleten  nn  e»pfeliIen,'ilice'Ver* 
wr^lieile  gegen  den.  Heldenepostel  und  eeln  Werk  sn  heneitigen 
geeignet  wer,  die  SfauAddmitang  eeMnr  Mnge,  die  jenen  Veiu 
nrtheilen  zur  Nahrung  dieoen  koneten,  auf  die  ganze  Answaht 
uud  Aiiordnun»-  des  historischen  Stoffs,  diu  aua  rciii  geschichtlichen 
Geaichtäpunktcu  nicht  zu  begreifen,  aus  dem  apologetischen  In- 
teresse des  Pauliners  sich  vollständig-  erkläre.  Diese  Gründe  er- 
halten aber  noch  ein  gan^;  anderem  Gewicht,  wenn  man  sich  über- 
zeugt hat,  dnss  uui^er  Verfasser  nicht  etwa  nur  einen  geschiofatliehen 
Stoff  in  einer  bestimmten  Richtung  auswählt  und  zusammeneleUt^ 
eeadora  de»  er  eieli  «uoh  die  eiqgreifendstea  Abweioiiw^  ven 


Digitized  by  Google 


Di«  ApotmlfMirhichle  tia»  T«i4iiiucliiift.  319 
d/m  ■mkkhilhua  AMMAUte  mAaakk  ImL  Wtt.  uln  ^  IL  an  4«r 

^^^^^^         ^^P^^^^M^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^       ^^^^^^^^^^BW       ^I^^P^W  V  ^^^^w       ^^^^^^B^^  ^^^^ 

vifHI  Ml  all»  «MB  Wuder  wUftM  ««^gefaMMm  iMI  Ita» 
^        atAiit  Midi  ibuniBS  afkliran.  dMg  akm  JIam  CMida  ätm 

y^nl^MMi  teoid«»  «iMganr  lumtm  m  itohl  aa  Ma  gar  «iae 

liiUieEe  Fügung  seio^  tea  iHa  btÜMi  Apostel  |;u»s  gleiehiiitai||^ 
gewirkt  haben?  Was  ist  es  Besonderes,  dass  unsere  Schrift  den 
Paulus  überaii  mit  der  Jude[]piedii>t  liegiuiieu  uuU  nur  ge/.vvuBgüia 
zu.  dmk  Heiden  überg^heu  iäsbt,  wenn  doch  i^ugleich  von  Schnee»- 
kenburger  (S.  79  ff.)  bei  dissem  Aalaa«  gegen  den  Vorwaif 
©iuer  apologetischen  Fiktion  auf's  ADgelegcntlichste  protestirt  wird? 
Warum  sollen  wir  in  unsern  BerielUiii  über  die  Redau  dea  Ape** 
ßijiß  eine  beuMadere  Absiohtliohkeit  sqoIimi,  fr%m  ütaa  Badaa 
^iraflflatliflli  kiitoriaeh  aiadf  Nur  die  Aaslaaeaag  man^i«  ipMAiaMp* 
lidMi  aaca  bahitt  madk  aaf  «m«  Siaa^aakt  üw  Aaftll^ai. 
tfcw  wa^jgfitiai  ala  Tfcall  liaawr  AwliawBf  ^irta  rfih  i— ar» 
Ui.  mit  M|ajfi|«kfl»  Ijalnaalalaa  daa  TiirUaMum  aalaelHildlana  iMuii^ 

bal..#M  alilga«  iMla  aaa  avgate,  daai  ar  w^llm^  naa 
aiiht  mah  a^bw  8Ihi  var,  akif  mr  Begruadiiig  elav  fttalteah* 
taa,  plaamfiMig  dorebgeAUMtaa  Tmdmm  wMaa  Mi  diaaa  0iia 

fOr  sich  kaam  hinreichen.  Sa  war  daher  nioiit  bloa  aiae  Reaktiea 
seinem  gebunden  kritischen  Urtbeils  gegen  die  ihm  aufgeUrungeue 
Apologetik,  sondern  auch  eine  Conaequenz  seiner  Ansicht  vom 
Zw6€k  der  Apostelgeschichte,  wenn  Bchneckenbur^er  selbst 
diii  Zweifeln  au  der  Glaubwürdigkeit  dieser  Schrift  alle  jene  ^a- 
IpQitftadaiase  maehte,  die  ihm  Baur  (Paulus  S.  9  f.)  so  scharf 
aaebgewiaMB  liai  .  JBiiaadeaswegea  Ifiast  sieh  abaf  der  voUa  Har 
Ukk  ia  Mttiva  ihmI  dea  iaaaiau  Ban  nnsers  Buches  aar 
4im  9MriBiM|  wttui  mn  lUi  <nl  aal  UaMaoMciilMMat  Weg 
«bar  #a  «BacU«h11iaUM  aitow.  bhaMi  YWgiiaMgt  aaA  aa  ^ 
»mMI  dai  McMifcnlMa  adangC  hat,  walaha  aanra  Mhmi 
■iHriwaiigw  b<grtM» 


•)  Also  niclit  dessbnl!»,  weil  ili.;  Apo>t('lgcschirIirp  nach  tiuciii  (lurchgcfiilii  leu 
Plan  aiisiiilfgt  ist.  bpr^ciiiln  wir  ilin'  gcsi-liiclillirlic  (".laiilj\viiiilii.'K<'il,  »uudt-ni  weil 
wir  uns  durch  die  Prüfung  des  Eioxelneti  voü  dem  tlieilw«it»e  uAhklOTisclieQ  Clia- 
rakter  ikr^i  l>aifttelluiit$  üiierzeugt  babeo,  fra|{«n  irir  mab  den  MoiiVM',  «Oftaf 
M  dieM  Danlellaai  fliUlt«B  MMt  Wtan  dmftsr  taa§«  (d.  ipasl.  ZtHsllar  I, 
M)F  bSinuptet,  Ich  «ifameatiN  aus  dam  wohldanlidsclrttn  Pin  dar  Apf.  ic|«n 
iknn  gMMiMchta  ClMttiir,  so  iü  Ülew  «lafMli  als  eiat  Vartwbaig  s»  htf 
tslfluktai 


Digitized  by  Google 


320 


Zwack  4w  Apoatolgesehldiie. 


UeberbiickeD  wir  den  ThatbesUad,  wie  ihn  unsere  bisherige 
Unteraucbiiiig  fesUstellt  Die  Apostelgeacbichte  erzfihlt  einestheilfi 
Geielitolite  Unpofttdl  und  der  jerxumkmUMnm  OAMimtoy 
adbtt  4«r  von  Ihr  mngfiumäM  Awbroltnif  de»  CXirlstaatinuii  liia 
mom  wltelMigw  AaifMM  Pavlav,  MidatAMI«  die  aMUiii& 
des  Pttaivf»  Im  dieeer  »wihluif  iodet  aiok  m  TorertPl  die  ifff- 
frilenist»  UebereiiMtfflmiif  swUmAmi  den  Tbftfen  itiill  se'liielc- 
mtdmn  dee  Petm  und  der  illeren  Apostel  evf 'der  einen,  den 
Paalo^  auf  der  andern  Seite.  Beide  Theile  werden  «eh  nicht  blos 
im  Ailgemeiueu  durch  die  Schilderung  ihrer  Wandertli&tigkeit  (o. 
2,  43.  ö,  16.  8,  6  f.  v^l.  18,  lÄ.  i»,  Ii.  28,  9)  gleichge- 
stellt, sondern  es  giebt  ancb  im  ßesondern  keine  Art  petrlDischer 
Wanderwirknng  im  ersten  Theil,  welche  nicht  durch  den  zweiten 
dem  Panltis  gleiobfalls  zugesprochen  wtlrde  ^j.  Wenn  Petrus  seine 
Wndertb&tigkeit  c.  9»  d  mit  der  HeUiing  eines  Lnlngeborenen 
-erNDMt,  80  ist  aoohdie  erete  Heilnngawaider  dee  VmIm  14v6 
4im  xhXdg.  i»  »otUc^  (i^M^  avtov  ^.  Wem  Mnie  eellet  ddräh 
«■Im  Sehitleii  Wmder  «Mte  C«)  td),  ee  eMlMred  didi^ttr^ 
M  md  tMiweUMober  dee  Piil«s  (t^,  tV)  keiaen  gerinferefc 
«MA  ven  iMniliMr  WMcung  in  die  Fdcne.  Wm  tei  'PelM 
«id  seinen  Krelee  mineflüleli  eMh  DftmenevsfisCrelbiiiigen  berloMet 
iirerden  (Ä,  16.  8,7),  «o  bezeugt  der  böse  Geist  in  Epbesus 
(Id,  15)  selbst,  and  die  Austreibung  des  Pyihou  in  Philippi  (16, 
18),  und  anderer  Dämonen  (±9j  11.  28,  9)  bestätigt,  wie  ge- 
fürchtet bei  ihnen  der  Name  des  Paulus  war.  Nicht  miuder  fnrcht- 
btr  ist  Paulos  den  Bundeflgenossen  der  bösen  Geister,  den  Goätea 
und  dem  ganzen  goiitisoben  Wesen  (Bljmnn  c.  13 ,  6  S.^  ephesU 
nieche-'Kftaberei  o.  19^  13  if.),  und  er  miäg  hierin  dem  vidgei 
IpleieM  Beideger  dds  Megien  Simen  (e.-8>  14  liL)  wohl-  wmt 
tMto'  glelelli  werden.  Aveb  veo  pev^BMieii  Strafwiwdetii  ba- 
ilflfeiiet'dI».Apeete%MeUeM#  19,  6  IT.  vgl.  19,  !•  ft,  wie  Ten 
peCiinleeheii  ft,  1  ff.,  ein  Beii^toL  1^  endlleii  die  heeNie  0|llBe 
der  Wunderwirknag  nlobt  I^U»,  etebt  der  duob  Pelnu  vnn  Ted 


*)  S.  Schneckenburger  S.  52  t   Scliwe'gUr  Nachap.  Zeit  II,  56. 

3)  Ueber  dia  völlige  Gkldtlftnnigkeit  dieser  beiden  Enlhtangen,  selbst  in 
Auidnick»  s.  o.  S.  214,  di«  Hetloog  eines  PsnJytiMiwa  dordi  Petras,  e.  9,  33,  wosdl 
ScbneclLenbttrger  die  einet  Fiebeiioanken  dnrdi  Paiüiis  (28,  8)  nur  halb 
passeud  zusammenstellt,  geliüii  in  die  allgemeine  Kategorie  der  Ltimieidieillioian, 
brauchte  daher  kehie  beseodar«  Parallele  lu  haben. 
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^WMktM  Tabitha  (9,  M  ff.)  auf  imolinfaieher  MCe  BaCjrchM 
C^»  9)  ffefattflber.  Wa«  iat  aatttilioher,  als  daas  Pattloa  Aunik 
diMe  BrlUge  diewiba  VerabraDgp  fOr  «ioh  erlangt,  wie  Petnie 
end  aeiiie  Cteaesseii,  nur  daas  aieh  diese  In  aelneni  Wlrkangsge> 
biete  Doofa  atftrker  ansapreohen  kann,  ala  bei  jenen:  wenn  in  der 
Ilaii|>tBtadt  des  Monolbeismas  die  Vrapo^tel  wegen  ihrer  Wunder 
vom  Volke  gepriesen  und  gefürchtet  wt^rdcn,  ho  da^s  Nicmanil 
vragt,  sich  ihnen  zu  nähern ,  so  bemächtigt  üich  in  einem  Haupt- 
sitz des  Heidenthum>  uhvr  den  Wuudern,  die  für  Paulus  /eog-en, 
keine  geringere  Furcht  der  ßemiither'),  wenn  der  balbmoaolbei- 
stische  Cornelius  f  lO,  25)  den  Petras  mit  einer  iiQogxvvj-atg  em- 
pfängt^}, 80  wird  Paolos  vob  dem  heidniselien  Volk  auf  Malta 
•  (38,  6)  efai  Gott  genannt,  ood  die  Lystrenser  sind  aoiien  im  Be* 
griff,  ibm  nnd  dem  Barnabaa  xa  epflmi  (14,  11  ff.),  waa  dieae 
naMtarfieb,  und  «war  Ibat  lalt  denaelben  Worten,  wie  dert  Pelma^ 
ablehnen. 

Diese  gasne  Parallele  liegt  nun  aber  —  und  eben  Jiiemnf 
beruht  ihre  Bedeutung  für  die  gegenwärtige  Frage  —  nicht  In 
den  Tbatsaehen  als  solchen,  wir  beflndeu  ans  vielmelir  mit  diesen 

Wundern,  wie  früher  gezeigt  worden  ist,  uuf  einem  durchaus 
UDgesf  hi(  htlichen  Boden.  Aber  auch  das  lasst  sich  nicht  anneh- 
men, dasä  in  der  Ueberlieferung ,  welche  unser  Verfasser  vorfand, 
schon  ein  solcher  Pnrnllelismns  der  panlinisohen  und  petrinischen 
Wunderthätigkeit  ausgebildet  gewesen  wäre.  Denn  da  der  8agen- 
biidong  in  Betreff  der  Apostel  nicht  ebenso,  wie  der  mosaianisehon) 
«in  gegebener  Typus  vorsehwebte,  so  wAre  ea  mehr  nie  wunder^ 
bar,  wenn  die  Unnftbligen,  ana  deren  grOaaereB  und  kldaireB 


')  C.  2,  43:  tyiytto  9i  naaa  ^f^xh  <foßoi.  5.  11.  13:  «ort  lytvtro  tpoßoi 

Xomm  *oi^tU  holfta  ««UmrAm  o^ni«;;,  il3?  Ifufihtvw  «r^e^  4  Xmof.  Dieser 
WifkttQS  fon  dem  Strafwunder  an  Anaiuaa  nad  Sapplüra  eaisprichft  nun  voHkoataMO, 

was  c.  19,  17  als  die  nächste  Folge  von  der  BeitrafuDg  der  jfldiichen  Ezorcisten 
erzählt  wird:  l-ntneae  tpoßoi  tn\  navtai  avtovs  xat  ftttyaXvrfto  to  Svofta  'Iipjov. 
NilDmt  ntnn  rtnzu,  flasis  ancli  dir«  Irfjondpnhaflcn  Wunderbcricbte  c.  5,  15  f.  c  19, 
1t  f.  sich  11111:4  (leaauäte  enUpracheo,  so  spriagt  in  die  Augen,  dass  die  zw«)te 
Stelle  der  oistni  nachgcltüdrt  is(. 

')  Die  iiiaa  nicht  mii  LekebuscU  a.  a.  0.  S.  260  zu  der  gewObolichea  oii- 
entafis^en  BegrflsBttogtfono  abttumpfen  darf,  aonit  wiren  die  Worte  des  Petni» 
V.  26  nonlos^  M.  vgl.  aueb  Apoc.  22,  8.  '  « 

*)  10,  26  Petms:  äi'ihr^f  niyti  «ih-d«  ir9^os  tlfu,  14,  15  Faulus  and 
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BdMtg«!  die  apost^UMAe  Sag»  aiiwMlui»  fftr  4io  EmUümngMT 
von  deB'befdra  HaupUpostola  dvnAm»  OliiiiliTaiitiiiii  MfMtaw« 

hütleo;  eine  Darstellung  vielmehr,  welche  so  uuverkenutor  daroh 
Ein  Interesse  bestimmt,  nach  einem  eiuheitlichen  Plane  ausgcfühit 
ist,  setzt  auch  Einheit  des  Urhebers  voraas.   Diess  schliesst  na- 
tOrlich  nicht  aus,  {Ü&sh  ihm  ein  Ttioil,  vielleicht  ein  g^rosser  Theil 
seines  Stoffes  schon  durcli  die  lieberlielei  üijm  gegeben  war  —  wie 
es  aifth  hiemit  verhielt,  wird  später  untersucht  worden;  —  aber 
was  er  ihr  auch  entnommen  haben  mag,  so  amw  er  doeb  4m 
UeberUefarte  ans  einem  bestimmten  GeBiektafiaaUU  tWigWfiWf^  ge- 
stokteCy  ungebildet  snd  erweUert  ä«b«i|  «^t  httto  nmigtiih 
dlBW  gJeieUMge  fitauue  Mriniilreniaei  ktaM,  WirUSdi 
gm  j»  emli  menche  jeaar  Wnndeiwaftliliyigea  die  deatfielw»  gp tf  • 
4lMer  iadividMUtti  TUHglnit  Wen  ».     die  Mlen  fiilMia 
jkeUiu^geii  la  der  Beelie  mA  im  Autaek  «Mi  Zog  ftr  Steg  eaU 
eprecbea,  wem  e.  10,  86  and  14,  15  fest  die  glelehen  W«le 
gebranelit  aied,  wer  wird  den  Smnd  davon  anderswo  raicben, 
als  in  der  Identität  des  Verfassers?  wenn  in  jenen  itlJgemeiiien 
gehildcruugeu,  die  doch  jeclenliills  vorzug^sweUo  dem  Verfasser 
selbst  angehdren,  die  gleioheu  oder  aulialieud  ähnliche  Angaben 
sich  wiederholen  (wie  c.  5,  l.S  f.  vgl.  28,  9.  19,  11),  von  wem 
anders,  als  von  eben  diesein,  soll  ihre  Gleichheit  herrühren?  So 
ftinAßa  wir  y&  auch  in  der  Krisählung  von  den  Johanneajttngern, 
0.        «od  der  vea  A^eUee,  ew  18,  awei  Beriehlen,  die  in  gar 
{keiMtt  anmittelbareQ  'KMennminig  ileliead,  wvrtngüeb  nicht 
demelbüi  TreditieA  iBJiiigrw  IeMmb«  aid  ven  4eMK  leamtlieli 
der  «weite  kein  eagettbeftee  Cieprige  irftgl,  dieeeiben  Mg«»  weMe 
in  der  WbEkUehkeU  nieht  vereinbar  aar  dem  Iniereaw  dienen»  die 
Maaneiedifller  für  die  penUnisdie  CMsteaweHie  geeignet  su  na- 
«lifln,  Ltat  rieii  annehnea,  daae  dieee  Zuj^c  von  der  Sage,  «nd 
aiaht  vkbMltf  van  nneereai  Sebriflateiler  iMirttlumi?  Der  Peiaile- 
Henme  der  panUnisohen  and  petrinischen  Wunder  ist  also  jeden- 
falls für  sein  Werk  anzusehen. 

Wie  Paulus  hinter  Petrus  an  Verherrlichung  iiuich  Wunder 
nicht  zurücksteht,  hü  steht  hier  Petrus  mit  der  Urgemeinde  hinter 
Paulus  an  l.eideii  uiul  Widerwärtigkeiten  nicht  zurOck,  und  auch 
diese  Parallele  kommt  im  Wesentlichen  nicht  auf  Rechnung  der 
Geschichte  oder  der  Tradition,  sondern  auf  Reoimang  des  VerllM- 
sers.  Fassen  -wir  zunäetuit  Paulas  in^s  Auge,  so  iet  «war  wie- 
deriiett  ve«  iiachiitaHnagan  der  Jaden  die  Bede,  denes  er  entäiehe» 
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aMmmpC^,  M.  ao.  14,  5«  tO;  «tortf  wird  d«o  MMi* 
ans  «iwuft  Offe  YWPtriqtcB  C^S,  00.  17,  10.  19  f.};  v«r  lümt 
dieser  7jug  selbst  durch  den  Pragmatisinns  unserer  Schrift 
fordert,  (s;  o.)  so  erleidet  auch  I^aulus  ui  allen  üeii  anocge- 
beneu  Fällen  keine  wirkliche  Minshandlangf.  BbeuHOwenig  i«t 
dieBs  0.  18,  13  ff.  nnti  19,  21  ii.  der  Fall,  denh  in  der  ersteren 
Stelle  w»rd  die  Klage  gegen  ilnj  iiocli  vor  seiner  Veraiitwoitong 
von  Gailid  abgevvieseu  und  der  iliiuptklager  selbst  vom  Volke 
gegehlftgoii,  and  in  der  s^wcitcn  «ndet  der  lärmende  Aufstand  ites 
Denotrlos,  ohne  persönliche  Gefahr  frtr  den  Apostel,  mit  einem  ' 
fihnilcften  beschwIeiitigMMleB  iSfraohd.  Bs  bleiben  daber  tm  dral 
fiil».|iMg,  1»  den««  FMiift  whtUota«  VettetuBg  erflferii  dfe 
mmipmg  PftUm^  14,  dto  Bifl  i«  mH^pl,  i4  ft, 
dl«  fAMMiMitBtii-rrailMdi«  MluiK«iMili*fl,  Ab  efaM  vtert^  Mb 
küaM  wir  (MUfbraeh  (»7',  %0  tf.)  UmfUgMi.  ümer  «ft 
^kmm.  LeldM  tü  «b«r  feehi  eiA^iges ,  weleli»«  «tobt  Mb  #ir 
HiraMang  oMerar  8«brlfl  »i  «l«Mi  Triumph  dM  ApesMÜ  dllv^ 
MbHlge.  In  Philipp!  wird  er  Mmik  d«s  Wandel*  «fdner  AtüMMmi 
öefreiuflü  und  die  Abbitte  der  Duumvirn  für  die  vorhergegangene 
Äßsshaudiuug  mehr  mIs  entschädigt;  in  Lystra  (welches  Sclineo- 
Icenburger  8.  üü  mit  Unrecht  von  dein  obigen  Kanon  ausnimmt) 
tt^t  sich  der  über  ihm  waltende  göttliche  Schatr^  darin,  das»  er 
anmittelbar  nach  der  Steinigung,  Allem  nach  unversehrt,  wieder 
aufsteht  und  weiter  geht;  die  wanderbare  Rettung  aus  dem  Hchiff* 
bnich  und  aus  der  melltensfscheii  Oefabr  ist  (27,  2^.  28,  6)  ein 
deotHcher  Beweis  bAbaier  Fttbni«|f,  miglaleb  gieM  ttua  die  Notb 
MC  der  dtoe  «elegaiibeit,  «ei*e  tbetlegaoe  Klogbalt  wd  Bii»CMI» 
wtiMian  gllnseDd  mi  bewibren  (97,  81  C  90  ff.)^  dl«  pdflatt-» 
iHHiiihi  Oafluigeiiacliitfl  wicd  daa  Büttel  an  etaar  Mb»  mt 
AfiiMglaR,  dift  daa  Mblg  babea,  daaa  alle  »dIatJbei  wid  babfei^ 
«Am  AiriDlaifIMeii  dea  Laade»,  die  ^bariaftar  daa>  fiyBadMda 
(2a,  dar  König  Agrippa  (26,  31  f.),  der  Mbm  Ljab»  (90, 
99),  die  beiden  Prolniratoren  (94,  99  f.,  9d,  18  ff.),  aetae  Ob- 
schuld  aneritenneu;  wie  endlich  der  Verfasser  die  röniisehe  0*^ 
fangenschaft  angesehen  wissen  will,  zcigl  am  Besleu  der  Umstand, 
dass  er  ihr  tragisches  Ende  \ erschweigt,  statt  dessen  aber  die 
Freiheit  der  Predigt,  welche  dem  Apostel  in  Rom  zn  Thoil  warde 
(28,  SO  f.),  und  die  Absichtlichkeit  der  Fügungen,  die  ihn  anf 
diesen  BebaaplAtx  seiner  'mtigkett  fftlirteu  (28,  11.  97,  2d, 
ygk  10)  91>,  nlt  alian  Maibdmab  baaveibeH»  VergMiiaiw»  wit 
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Mli  nlt  diMM  L«Mmi  ßm  PMlw,  4i«  alle  «i  Mtamr  FariMit- 
linlnif  dlMta  mümm^      4ttr  VrgmtMiß  «4  ihiMr  ApmUelkj  » 

fflBgit»  vtniii«  luriboB.  Int  P»iihu  cteftfceik«rt  «id  vor  Oarinfct 
gezogM  wiMNtoa,  M  tot  dMSMelw  mt  den.MrwiBdMiMMi 

(e.  4),  dttin  deo  «Annitlielim  Aposteln  (5,  17  #.),  Mdltoh  Mdi 

einmal  dem  Petrus  alieiu  widerfahren;  hat  Paulus  in  Philippi 
Streiche  erhaUen,  so  erhielten  s'm  vor  ihm  (5,  40)  die  Urapoetel 
ia  Jerosalem ;  i^t  Paulus  gei^teiuigt  worden,  so  wurde  ätephanuK, 
das  gefeierie  Mitglied  der  jerusalemitischen  Gemeinde,  zu  Tode 
gesteioi^t;  i.st  Paulus  den  Märtyrertod  g'estorben  (wiewobi  uu^er 
VcrfMaer  davon  aohweig^t),  so  ist  ihm  niebi  aUeiii  StepUaaaa, 
a^ndern  auch  Jakoba»,  auf  derselben  Bahn  vorangegang^f  and 
dieaer  eelba^  ift  dsroh  die  Art  aatoaa  Todes  (BattMaptung  auf 
fifaMa  gattlaaes  Oaapftea  e.  lü,  9.  ft)  aaii  Vatlild 
liilar  4m  Un^aatalik  Awk  ym  luMraA  acrwMilMMi,  ida 

MMHjgiMalMto  fai  JamalM  wMA  frol  gaMlalMi}  ailbift 
4b  AfMM  «ffM  aiah  ato  ÜHrm  («,  i  f.)«       <ba  gaidwia 
MMlBr  dar  WiUrgtmtSmmkUi  wird  daf«h  daa  Vergeha»  daa 
AnanUs  and  der  Sapphira  befleckt    Waren  andererseits  die  pali- 

stinensischen  Apostel  der  G^eiJ^(;inil  einer  Lesuudtren  göttlichen 
Fdrsorge,  so  hatte  sich  Paulus  kt^iucr  geringeren  zu  erfreuen, 
hat  den  Petras  ein  Engel  aus  engem  Gewahrsam  befreit  (12,  7  ff.}, 

• 

sind  ebenso  5 ,  20  die  sämmtlichen  Apostel  durch  einen  Engel  aoa 
dem  Gefangniss  gefübiL  wurden,  ao  löst  ein  wanderbares  Erdbe- 
ben in  Philipp!  die  Fesseln  des  Paulos  und  seines  Be;2fletters;  bat 
aiit  Philippus  der  Bnn^el  des  Herrn  gesproeha»  (8^  26),  00  er- 
Mhatet  dkm  diaMr  27 ,  2d  aacb  da«  Paoleai  warai  dia  Afaatal 
mb  dar  VairaiailMiy  dar  VaJgaaait  gegea  glfllia  Bahla^tn  g»- 
aMM  Ou  tO,  1»  ftr.  Maik.  K,  183,  ffMtaa  dar  IB^ 

tig$f       4m  diaaa  oaaar  Varftwaar  dareh  ata  aoadriaUIciaa 
MqiW  bakft  Dar  hmt  4m  .Paidita  iat  ilaht  IdMaMvaDar  «ad 
waiigar  «ufUMiehMt  dnrvb  gOtOlolM  niniiBgen,  ala  dar 
diM»  Mm  lad  aelaar  taapaan. 

Mapriebt  diaae  aber  der  gesohiohtlicben  Wirklichkeit?  oder 
wissen  wir  nicht  vielmehr  aelbi^t  hus  ücu  wemgen  Aodeutungeu 
der  pauliaiächen  Briefe  mehr  von  den  Leiden  des  Apostels ,  als 
aus  dieser  vermeintlich  so  voUständigen  Geschichte  denselben?  Wo 
UaUkt  «II  üDierar  i>aEataUa«g  dia  Mriuratfii  jenar  iXMIm  oad  Mlaa* 
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die  A]M8(«lge8cfalchfe  eine  Tendenzsebrift. 

bftüdlviigM)  iroB  denen  der  sswelte  Korintberinrief  Ii ,  98  ft,  tgl. 
6,  4  ir.  berichtet?  die  vie)en  CMbngendehaften  (Ter  der  UMtid), 
die  vielen  Tedea^rabreB ,  die  ffllnAnelige  ZOobliging  doreb  Jodes; 
awei  ven  den  drei  Stinpangen,  die  drei  Schtffbraobe?  l^mm  knin 
Wert  Ten  den  lieftigeo  Kämpfen  Im  Innern  der  fienelttden,  Inr 
CMilnfieD,  in  Kerintb,  in  Ephesos  (f  Ker.  16,  9)?  Wnnni  iet  da« 
^^Qiojuaxeiv  iv  ^Etfta(^i  (1  Kor.  15,  30)  wir  wissen  niebf, 
gflnzHcb  flher^angen ,  oder  im  Aufstand  des  Demeirius  bis  zur 
rnkeuiitlichkeit  entstellt?  XAurum  kein  Wort,  welches  uns  die 
Klaoen  des  Apostels  tiber  die  Scbwaehheit  seines  Pleisches  (1  Kor. 
4,  »  ff.,  2  Kor.  1  ,  8  f.,  Gal.  4.  13  f.  n.  a.) ,  rtber  den  rrxoÄoi/' 
i»  tfl  oaQxi  (2  Kor.  12,  7  flF.)  erlftnterle?  Warum  dieses  Säll- 
eohwefgen  Ober  den  Tod  des  Paulas,  von  dem  wir  doch  schon 
ans  e.  80,  96.  88  sehen,  dnes  er  bereite  erfolgt  wer?  0  H&t  ee 
irgend  eine  Webredteinlfehkeit,  deee  der  VerDiMr  Uber  nUe  diei« 
Dinge  niobte  engen  Iconnte?  Fells  er  wirklich  der  Meegefilirla 
des  Pnnlns  wer,  efenbar  niebt;  aber  auch  wenn  er  ein  Anderer' 
nnd  Späterer  gewesen  ist,  Ironnte  doch  die  Brinnerang  an  1H^|^ 
ven  denen  uns  die  Briefe  des  Apostels  bente  noch  Kunde  gebea, 
ein  oder  zwei  Menschen  alter  nach  seinem  Tode*  nicht  so  irBffig 
verwischt  sein ,  dass  dem  Geschichtsschreiber  nichts  davon  xa 
Ohren  gekommen  wäre.  Griifen  doch  viele  von  diesen  Dingen, 
wie  vor  allem  die  Fnrtheikäropfe  in  den  Haupt^emeinden,  in  das 
religi/tse  Leben  jener  Zeit  viel  zu  tief  ein,  um  «sich  nicht  der 
IJeberlicferang  einzuprägen,  konnten  doch  die  Briefe  des  Apostels 
einem  splUeren  Biographen  desselben  mmoglich  onbekannt  seiB. 
Wir  werden  mitbin  das  Bcbweigen  unserer  Schrift  nnr  daraus  er- 
klirm  können,  dass  der  Verfbsser  über  einen  grossen  TheB  ve« 
dm  ielden  des  Apestds  nichts  sagen  wollte.  Oeht  min  nehett 
hlerans  der  Tendennebamkter  dieser  sriner  DnraljilliiBg  hermr. 


')  Eine  sehr  ungenügende  Antwoil  auf  diese  Fragf'n  ist  es,  wenn  man  mit 
Lekehuäcb  d.  Comp.  d.  Apg.  S.  2(i;5  sagt,  die  Apustelgeschichte  orwöhnc  nur  der 
Leiden,  wplohe  anf  die  Ausbreitung  d<;s  ('hristcntliums  Einfluss  hallen,  denn  die 
meisten  dtsr  ubea  aufgezählten  gehören  offenbar  ganz  in  die  gleiche  Kategorie  mit 
denen,  welche  die  Apg.  bericlMel.  EbeoMWinig  hilR;  es,  aidi  mit  danielben  (S. 
263)  auf  die  Nächste lUngeo  der  Juden  zn  berafen,  die  den  Apostel  voa  eiiifofe 
Ort  zum  andern  Hieben,  denn  diesen  Zag  konnte  unser  Verbsser,  bei  dem  er 
sogldch  als  ein  Hauptbebel  seines  Pragmatiemue  nadigewiesen  werden  mrd,  nicht 
entbehren,  aber  dass  es  eben  nur  Nachstellungen  sind,  die  nur  zum  llcineren  thdl 
wifkMsiie  MieihandlungeB  zur  ITolge  haben,  diese  gerade  ist  dss  Anlatteads.      ' '  * 
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so  erhellt  deMfllw  Moh  ilMllietar  «110  d«r  Bflniorinmg,  MielelM 

sich  uns  Bohon  früher,  (S.  140  C)  ganz  abg:e«ehen  von  der  vorlie- 
geuden  Frage,  ergcbuii  hat.  dass  sich  diü  angüblichen  drei  Ver- 
folgaogeo  der  ürapostel,  die  des  iiteu  und  4ten,  des  Öten  und 
des  12ten  Kapitels,  iu  der  Wirklichkeit  aul  eine  einzige,  die 
letztgenannte,  reduciren.  die  zwei  ersten  dag-es^pii  nur  Nachbil- 
cUingeii  von  die«er  sind,  welche  Allen  nach  mehr  der  iieflejLio«^ 
^\»  der  Sage  aogeboren.  Man  erw&ge  mir,  welches  Verbtfteles 
aioh  hienach  herausstellt  Wir  haben  in  anserer  Sobrilt  «iM  a«r**  ^ 
teUfliide  fiieiohMtigfceit  swimhen  dtn  Ubar  Paalas  unI  da»  thn 
4b  UrgOMoliid»  ^gngww  Mdei.  Uew  PartUeliMiM  Iii  aber 
vmt  dadaroh  aiOgU^  geworden,  dua  von  den  j^vUauwIiea  mm 
gftmer  Theil  abergaiiiBeii,  di«  d«r  Un^Mfttl  vtrda9^t*ttad  vfv- 
dwidMDht  bM  Wm  ist  wm  wahnoiMliilialMr»  dws  die  UjiWU«» 
fbrpBg  ganz  imablMIligig  v«  den  Swook  dar  PmlleUsiraig  did«e 
VeiriiiderBagMi  mit  im  geacUehtlieheii  Steffi  wgwuMiseB  hat, 
daas  rein  zufällig  dem  Verfasser  die  Verfolgungen  der  Urgemeinde 
dreifach,  die  des  Paulus  mii  zum  üriiteu  'Thvü  /m  ülircu  gckuiii- 
men  sind,  oder  daäs  jene  Aendernngen  vun  Anfang  au  auf  da» 
durch  sie  bewirkte  Resultat,  die  Gleicbfurmigkeii  der  urfipo.stoli- 
schen  Leidon  mit  den  pauliuischen  angelegt,  dass  sie  ciitr»ch  aut» 
der  Abiiiobt  und  dem  besonderen  Zweck  des  Schriftateileiii  zu  er- 
klären sindV  Die  Antwort  kann  nioht  zweifolbaft  smn.  Auch  dto 
alMsebien  Erzfthlangen  sind  ja  xum  Theil  ganz  sichtbar  auf  jeaa 
iPanUMa  harophi^t,  adw  daeb  in  d«m  giakliMi  Moi  wH  d«r 
l^aiohfl»  HiBler  ai^gtltthrl;  Varglaiaba»  wir  B.  die  Kfztt|«Mff 
vaa  dar  Mmg eMHimft  daa  Ptwlna  in  PUUpiii  mit  dar  iiaaara  51m 
KlilC#«i  In  Mdaa  BrsAWmgas  eiae  BakerlseniDg  va«  ApaiMii 
tm  Mm  eiMT  WsMlarliaUiyig)  in  Mdea  atee  dapfoite  WMnBg 
wm  dar  Oaft,  eine  flberaaMrIlalw,  die  aber  l«r  daa  IbidarMgr 
v4dlig  ttntsloa  tot,  rad  dne  seb^obar  iiatflrlUdie,  die  rieh  aber  bei 
näherer  Belracbtong  gleichfalls  unwahrscheiuiich  crwoint,  in  bei- 
den eine  körperliche  Züchtigung  der  Eingekeikcrten,  nur  das 
einemal  vor,  das  andereinal  nach  dem  Gefäugniss,  da/u  c.  16,  24 
der  Zug  aus  der  Erzithluiirt-,  welrhe  auch  der  des  oten  Kapitels 
mm  Urbild  gedient  hat,  und  auch  hier,  V.  23,  nicht  ganx  fehlt, 
die  Verhafteten  mit  besonderer  Strenge  und'  Sorgfalt ,  in  eiaer 
9iUini(fa  qwlconj^  in  unlösbar  aebeineaden  Banden  verwahrt  wer-  « 
4ffl^i  war  bann  glaabaa,  diese  ganze  GleiohförmigkeU  rttbia  aar 
van  den  asCftUigan  JliaaaniinaiibnaiiMi  dar  üaberUaCaraagan,  aiar 
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dtt  ApostelgesdiicUe  lim  TMdmiiciirtft.  327 

gar  4m  gmtlkMkäM  V«rgiMg«  Mlftsl  Iwr^  «ai  ilAC  vMiMlir.  . 
vM  d«r  MfaBflAM  Abfiebt  ta  Sch^flBteDefB,  mtldbitr  IHr  den 
laiiiejfc  to  FmaAMkmna  die  etae  BnifeiMg  dar  «nden  nwligb- 
Mldtt,  ad«r  Boeh  Md»  — ,  diew  bMbe  v«rm(  «omMMmi  — 
i«  dwMrtbia  SioM  g«dldil«t  NleM  aBden  v«rlilK  m  M 
auch  mit  den  zwei  Aaftritten  vor  dem  Bynedriam,  tm  At&ß  d*d 
im  23telüii  Kapitel.  Wenn  in  diesen  beiden  Verhandlniigeii  die 
Phamfter  die  Partliei  der  augekiaglen  Apostel  nehmen,  niid  sel%8t 
die  Mog^Hchkeit  zugaben,  das«  sie  wirklmhe  OlTeiihanuigsorgane 
Beia  Jkünnten  wenn  sich  aber  (iie.^or  llern^aiii»-  in  dem  einen  Fall 
ebenso  unwahrscheinlich  jgpezeig^t  hat.  ais  in  dem  andern,  wenn 
überdiess  die  glänze  Verhandlung  in  beiden  Fallen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  gar  Moht  itatt  hatte,  wa«  ist  angensohetelioher, 
ala  daia  die  beiden  gleichen  ond  glalofa  mgaschichtlichen  Berichte 

dam  Md  dmwalba»  Vriiebdr}  tnueMm  yerfiasser,  benttteMt? 
Nw  te  nelMr  DMalhng  nehmaa  ja  «berbaapt  dia  Jadlaehan  Buupi* 
parthoiiB  mmm  CMMeattm  t»d  am  clBaader  die  BUüsmg  eia,' 
«•Ue  ftaea  Ua  4t«  nad  ««a  «ad  Üa  dSslea  KapM  glMmätOg 
angewfeaM  kt,  aar^ar  naeht  die  Saddaeier  allita  aa  AaUagafa, 
die  rhaiiaier  za  VertlMldl|^  derCMtao,  aad  dmiia  aa«h  den 
Aaaaa  aad  Kiriphae  a.  17  zn  Saddnefteni;  wie  Ifteet  aidi  da 
die  Absichtlich keit  diesem  Pragmati«fflUä,  und  dei  Tendenzcharakter 
unserer  Dai-äilülluiin  verkennen V 

Noch  stärker  fritt  dieser  Charakter  in  der  Art  hervor,  wie 
die  Lehre  und  das  Verhalten  der  Apostel  in  unserer  Schrift  ge- 
schildert wird.  Wir  haben  schon  fniher  (8.  21)7  ff.j  nachgewiesen, 
wie  aalfailettd  die  l^ehre  des  Paulas  in  ihren  Berichten  zurück- 
tritt, wie  unverhiiltnissmäsBig  wenig  Raum  in  seinen  Vortriigcn 
dia  lifiiirede  überhaupt  aiaBiaiiBt,  aad  wie  eeibat  dieses  Wenige 
ie-  gar  aieht  daa  e%aaliiaadioh  faalialrahe  Oeprige  trigt  la  aUaa 
BadMi  des  Apeetela  aar  eiae  elaaiga,  'mhfldbtefae  HJawelsiuig  aal 
ielae  Ldura  ve»  fleeela  aad  Yea  der  BeeiifftrCigaag  (lll,  SB  M,% 
aad  gtoiehlUla  anr  Hbie  flMtfge  Aadeataag  der  Veiaolanaiga. 
Muw  (20  ,  28},  lai  Uebifgea  anr  die  VeriMBgung  dea  Hone« 
flainae  gegeaaber  van  lieldBtoeiieB  Polythelniaa)  db  Viadige 


^)  5»  39,  m  das  katcgorisdiae  tl  ht  9eov  hrrtr  Im  Uotemhied  fon  dem 

vorangehen  den  prohlcmadsicheil  $ar  t}-  av^ftmw  ^  zVl  beachten  ist,  und  23,  9 
VpO  sich  die  Acbnliclikeü  mit  c.  5  auch  den  Ahscdrcibeni  so  aoi^edrungeo  bat,  dsM 
Haacbe  du  fog  ^of$t^/iiP  von  dort  herübemahmea. 
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von  der  Aofersteboug  und  Measianität  Jesn,  voo  der  SiniieAände'- 
Tung  und  den  guten  Werken,  ,,von  der  Gerechtigkeit  und  BotlMlt* 
■iBkeit  DBd  dorn  kttortigen  Gerichte^*  (24,  26)  —  nichts  von  der 
aUgenoiaaD  sasdhafUgkait  and  der  VerateaBg  durah  das  Blnt 
Cbriitii  vm  Anlhoreii  der  CtoeetieHreUgloii,  ven  eUetereehtfirfi^ 
genden  Olaobeii^  yon' allen  den  Ideen  >  welehe  den  Kern  dee 
Itniechen  Chrietenlhane  anamadien.   Nar  die  SehlagwAfter  dee 
JndenohrletentbaBe  Mnen  vne  aoe  den  Monde  dee  Heldenapeatele 
entgegen       nnr  dieeelhe  Beweieftthmng  fftr  die  MMriaewflrde 
des  Auferstandenen,  dieselbe  Aotforderun/gf  zur  iiticcvoia  verneh- 
men wir  von  ihm,  wie  früher  von  Petrus  (^2,  22  ff.  38.  3,  13  ff. 
6,  30  ff.  10,  37  ff.),  aiitli  die  Sandenver£reboDg  wird  c.  13, 
38  statt  der  paulinischeii  Ankudpfang  an  den  Ver8öhnun|B:fitod  nur 
in  den  gleichen  Züsnuimeiihnng  mit  dem  Glauben  an  den  Aufer- 
standenen und  mit  der  Erhöhung  Jesn  gebraebt»  wie  im  ersten 
Tbeile  C^»  «^8.  3,  19.  ö,  31.  10,  43)  von  Petms,  wie  schon 
anf  rela  jüdischem  Beden^  L.  If  f7,  ven  Zeebariaa.  ^Und  daee 
nne  die  Glelebbelt  dieeee  SIendpnnfcte  mit  dein  jodenebrietitefaen 
niebl  entgehe,  iat  gende  diejenige  von  den  paolfailsolMi  Beden, 
welehe  die  anefilbrliebete  Ldireotwbsidiing  entbilt^  Mfaeren  Ver-i 
tiigen  dee  Pefme  nnd  Stepbanne  eo  ibniidi  gebildet,  daae  ;Mrir 
aeben  8.  dOl  dem  Urlfaell  derer  beifreten  Btteotm,  die  nnr  einen 
Nachklang  jener  Darstellang  darin  finden  wollen.    Was  nns  von 
paulinischer  Lehre  mitgetheiii  wird ,  das  lasst  der  Verfasser  den 
Petrus,  den  Stephanns,  selbst  den  Jakobus  deutlicher,  als  Paulus 
selbst  aussprechen.    Petrus  ^agt^),  es  sei  vor  Gott  kein  Unter- 
schied z\Nischen  Juden  und  Heiden,  denn  autli  die  Heiden,  die 
Unreinen,  werden  durch  den  Glauben  gereinigt  (16,  9;  vgl.  Gal. 
3,  28  n.  A.),  er  nennt  da«  QtMisa  16,  10  ein  Joch^  dee  weder 
de  aelbst  noch  ihre  Väter  zn  tragen  venneebt  beben,  er  erklärt 
C16,  11;  vgL  4,  11  f.  und  dann  BOm.  9,  92  f.)»  ^ 
ee  gnt|  wie  die  Heiden,  nnr  dnreb  die  Gnade  Cbrieti  adlg  werden 
können }  Stepbanna  weiat  (7,  48  IT.)  auf  dae  Ende  dei  Te»- 
pellniltni  bin;  sogar  Jakebna  bekennt  aieb  (15,  17)  znm  panli^ 
niechen  Univeraalianiai,  wenn  aneh  ebne  die  veHetlndige  Omnd-> 
läge  der  Lehre  vom  Gesetz  —  bei  dem  Panlos  der  Apostelge» 
schichte  hsbeu  wir  Mühe,  diese  Grundsätze  zu  entdecken.  Kann 

*}  Vgl.  hicriibrr  mirh  Sc  h  wegler  Nacbap.  Zeitalter  S.  96.  k 
^-6.  Schnef  keoburger  S.  187  ff. 
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« 

«i4  Jikabas  ntokt  m»  pav'ivMk  g«fi«eh«i  ImW»^},  «mI  «Mk 

■iiier  MdcB  Bifllit  Dmd  gflwMmi  mIb,  4ta  «r  aafcia,'  ite 
killMi  wMcHcb  m  gMfrMbMt  MfeM  DmlillaDg  igt  i«UMlitf>» 
diagf  JMur  avs  «teer  «btlehillelMa,  imOmnMmigtn.  V«rMtniBf 

de«  geschlofitlichen  Tbntbestands  zu  erklären. 

Eben  (lahiii  fuhrt  uns,  v^a$  er  vom  Verhalten  des  Pauluä 
»of  der  ciucn,  der  Urapnstel  aaf  der  aiideru  Seite  berichtet.  Wenii 
Paa]Q8  hier  mIs  ein  gesofzesfroiBmer  IsrAelite  erscheiiif,  \v(3iin  ©r 
die  hero  ebrachleii  iiei«<en  /,nm  nationalen  Hetlio  thiim  auch  unter 
dem  stärkste^  Gescb&fUdran/^  seines  npostoJischeo  Amtes  nicht 
versäumen  will,  wenn  er  Gelttbde  und  Naoirtet  (oder  Naairiata» 
f^fer)  nicht  blnf*  fiberhaupt  Ukmimmt,  aondem  Meb  fttr  den  «uh 
drOoklichen  Zweck  oberaimmt,  die  Vtrliaaidiiiig  kh  widerlegen, 
4um  V  AbCiU  vom  Oenetn  lebri,  w«n  er  üe  thaekratiMhaii  Pri- 
vil«fSM  MtoM  VolkM  «t  hooh  nekteC^  ten  «r  y«M  AsCiBf  lü 
imi  Bi4«  neiMr  «pnelvIMmi  WiritiMikdt  iraer  Mieliet  <ob 
Mm  fnilgkj  imd  srnr  doreli  ifets  Vaglnvteii,  äaroh  i^MOIcIm^ 
Miebl0|  eder  dsreli  keMsdefid  üailMe  ftswingea  dm  HeUes, 
wmn  er  sieb  nur  de»  AposleleeBeO  vindHelitet,^  die  Men  M 
Oeaet«  and  Beschneidoog  zu  belassen,  den  Heidenebriaten  wenig- 
stens die  noachischen  Gebote  au/xute^en,  wenn  er  selbst  an  H- 
motheus,  dem  Heidenchristen ,  aus  Hiicksicht  auf  seine  jndi^chou 
Voiksgenossen  die  Rcschneidnng  vollzieht  wenn  nndererseitn 
die  Männer  der  Urgcmeinde  den  Orundsat/.  der  Heidontaule  niuhl 
blos  aaf'K  Bereitwilligste  anerkennen,  sondern  auch  x^uerst  diesen 
Chrandsatx  erkannt  und  darnach  gehandelt  haben,  wenn  Petra« 
■eben  in  seiner  ereten  Rede,  die  Prärogative  des  tbeokratiseta 
Velks  «qgebeed,  «egieicb  «sf  die  Möglichkeit  hindeute!,  ale  stt 
Teiielieraea'J,  wem  PbOippve  de»  belbbeidniaeheB  rttiaim 
§9fnä0j  Peime  wid  Mennee  ene  Asfirep  der  9w«lfto  de»  vw 
am  Oeteollen  die  Velleadengewelhe  erlbem  heben,  weM  PeCnM, 

i 

^  S.  oben  S.  239  C 

')  C.  3,  2ß:  v/uiv  n^wTov  S  9f6(  ant'artJ.ty  otM»  (^Itjaoxh) .  wohei  offan- 
bar  TortMb^ten  ist,  was  Pavlus  und  Bar^bas  13,  46  aussprechen:  vfuv  ävwf^ 
naioY  rt^wrov  Äuir^^^vm  riv  i^or  TO*  ^w,   «imuI^       anm^U^  «täm^. 


880  2*0^  ApoftdfiMMtM«; 

«nf  ^  augeiischciulicbstea  Ofrcnbftrniiorcn  hin,  nnfcr  Gcnctimf^ung 
der  JeruealemHen,  den  Heiden  (^orueliuH  getauft  ha( ,  \>  cuii  noch 
vor  dem  Aaftreteu  des  Paulus  die  heidenchristliche  b'emcinde  In 
Aüüocliien  entetanden,  und  von  dem  g-ei8t erfüllten  Cü-,  24}  ^  alt- 
b«wdhrten  (4,  36)  BevoUrnächtigten  der  Urgemeinde  anerkannt 
worden  ist,  wenn  sohliesslleh  die  Oesfimmtheit  der  Jerosalemiten 
aaf  die  Empfehlung  des  Petrus  uwl  J9k»bm»  den  HeidenohristeB 
dM  FreiMef  auMltllly  wtlober  sie  von  thaMm  und  Besebneidnnff 
UmifMktj  —  mnn-tadnn  and  die  MMiBonMr  in Ümct  Wnim  dl»  , 
WMkm  feiMHttht  iHibtn,  so  g;«li§it  in  der  Tkat  nnr  ein  Klolnoloo 
▼on  krttlMriier  UnbnAuigoriMt  dm,  vm  in  olnor  oo  nnMIonden 
UBsfolkAf  der  Obnroktero  noeb  vor  oller  MoH«nfenaefe«n|f  etoe 
tootfwnrt»  Vendenn  «i  ▼nniatlion.  Hot  non  oieh  ober  YoHondd 
■It  nno  (Aorneagt  ^  dont  dleoo  DonCelhing'  n«r  dnreh  «hw  Boiho  ^ 
der  eingreifendsten  Oeschichtswidriglseiten  möglich  \rar,  dass  von 
den  fünf  jerusaiemitischen  Eeisen,  welohe  dift  Apostelgeschichte 
b:ennt,  nur  drei  historisch  sind,  und  von  diesen  dreien  keine  ein- 
»ige  ar8prftnjE:ltch  den  Zvveok  halte,  den  unsere  8chrilt  wenijffsfens 
der  let/Aeu    dtü  selben  ausdrttcklii'h   heüe^ft  ii.   17),  dass 

PauJus  weder  das  korinchiscbc  Gelübde  (18,  18),  noch  die  ihm 
o.  21,  itö  ongesonnenen  l/eistnngeo  nhernommcn  haben  kann^  am 
allerwenigsten  ans  den  hier  angegebenen  fininde,  dofls  die  Proxis 
1«  Botroff  der  Holdon  nnd  Jadoapredigt,  wddlie  er  sidi  noeli 
nnoomr  UonteUnng  nnr  Pilolit  awnhte,  nnr  dna  Verfluoer,  nioliC 
ilni,  oigoMrt,  dooo  PaaMon,  wie  die  mit  den  MiobelUMi  Jnden, 
oler  goeeMehtttohen  BMgHoikeit  eraangehi ;  bot  man  ebenso  den 
ünhmroaüMMU  «Inns  PMmo  nnd  Mobns  mehr  nie  Tordiieliaig  g»- 
Aindon,  nnd  In  der  Bmfhhing  von  der  Bekehrang  ddo  Oomdlfa« 
'  nMt  nfr'olneolnn  «nhloforleobe  Beslondllioile,  tendem  Ton  Anflinif 
bio  £U  Ende  nichts  als  Unwahrscheinliches  nnd  Undenkbares  ge- 
sehen |  hat  man  sich  endlich  ubtr  dus  sogenannte  Aposteicuucfl  mit 
nAlfe  des  Oalaterbricfs  orien<irt,  die  angebliehen  Zugeständnisse 
des  Paulus  an  den  Jiniaismns  besciti(>t.  und  die  der  Urapostel  an 
Paulas  auf  ihr  richtige«  Maass  zurückgeführt,  so  kann  es  nicht 
dem  mindesten  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  es  nicht  nur  nicht 
die  Geschichte,  sondern  auch  nicht  die  Sage,  dass  es  nur  die 
pragmatisirende  Bellexion  ist,  welche  die  merkwürdige  Einotin»- 
inl|;iceit  In  dorn  Verbntton  des  Pnulno  und  der  Urgomeinde  lieiige- 
«tolll,  den  Heideoopootel  zun  Petriner,  die  Jndon«|woM  nn  Poolinom 
geanoht  bot  Wns  wir  oben,  nno  Anlooo  der  Brnaldnnfai  tob 
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den  lioiden  des  Panlos  und  der  ürgem^wiB,  ikher  den  UiKcrHcbied 
y/wij^rhea  Sageiibildon^  und  (cnden/.roässiger  GcschicblüchreibuDg 
bemerkt  hftbeu,  wäre  auch  liier  /n  wiederholen. 

Auch  ia  Beziehung  auf  ihre  a  imi  s  t  o  J  i  s  c  b e  Bofühi/g^  ung 
\»t  /.wischen  Paulus  und  den  rraposiehi  kein  wesenHicher  Tnter- 
sohied  0-  Wenn  sich  diese  bei  deo  Letztern  auf  ihre  per^riniiche 
VerbinduBg  mit  CbriAtae  gründete,  deren  Maog^el  schon  frttfee  eni 
ÜMqttgrniid  wer,  am  dem  Paolas  die  apestollaohe  WOrde  tUnm^ 
^  ^irecben  ,  aod  noch  tief  in*«  «weite  Jnbffbmidtrt  -  Ma«te  t9B 
•bigaMMdMv  fliliv  htem  tooMift  wnMe  wisu  nodtmutllv  msImi 
PmIm  Milirt  mimm  ibgiM  die  Pmg*  «»tgpgvikilt  (1  KHK 
9,  1):  OMT  e//Kl  «Myfolof;  ov^t  ^iijswh  X^wrw  m^^ii' 
jT^fSr  W^iBwr;  «bM  dtof»  milfimmgng  dmh  dl»  i^ 

Mlloto  Amdiciaaiiir  GhiM,  wMe  «•  ApMPtÜgMliBlMo  mK 
mverlMiNibanm  BfaeMmek  giltwi  »Mtit,  ei»  dte  Mül* 

run^  des  üfioeteli  «tobt  weniger  «fai  dMtaMil  ttit  *IIeB  HflltMi»» 
ständen  bcrir.htet,  und  Oberdieee  aneh  noch  weitere  Christiiser-  . 
sohilnmigen  thcilä  cr/M\\i  (2:^,  18.  18,  ^.  23,  11.  vgl.  auch 
16,  9.  27,  23),  theÜM  andentet  (26,  16),  so  dass  auch  Panln« 
ntdit  minder .  als  iWc  aw^-K'^vtsg  joig  anootoloti:  fv  Tccmi  yonnii 
(c  1,  21),  mit  seiner  evangelisrhen  Predigt  dasjenige  bezeugt, 
was  er  selbst  gehört  und  gesehen  bat  (22,  15.  26,  16.  v^l.  4i 
20),  aiich  er  ein  fna^g  V^g  uva(TTC((jmg''lr^ov  (f,  22.  10,  41), 
ein  voUgültiger  Zenge  von  der  Beaiit&t  jener  Thatsaohe  ist,  Ui 
wnMM  dor  ApeetolgosehieiO»  alter  «ifMAMIeli  «Mdiaiie  LeUr^ 
auMiMMkrattfH«).  W«0  al«r  dim  TtoMn  WMi» 


^  M.  B.  AferBber  amnllicb  Scbwegler  a.  a.  0.  S.  77  (T 
^  S  fttr.      10.  1«,  1.  11,  .& 
•)  Clem.  Bom.  XVli,  13  I. 

*)  DieM  hat  Leicebusch  Comp,  d.  Aj>g.  373  fiberaebAO,  wenn  er  meint, 
Apn«iserail0en,  wie  C,  1,  21  f.  tO,  4!,  iKltten  den  Heidenchrisicii  zum  grOssten 

Ansto«s  Cfrrichfn  müssen  .  tln  «ic  ein  Krilf-rinin  ilcr  aposloli'^i  licn  ncrritiisntig  auf- 
s(i>?!»'n.  <I;is  auf  Paulus  nii  lit  umvcnillinr  si'i.  I  iiscr  Wrfnsscr  licsciligl  An- 
slns«^  pbeii  iladlirch,  «lass  rr  i'-;,  \^a^  die  HaupUache.  «iie  uaiituQt'a  r^g  ar((;Tnont>^, 
niibiigt,  »ucli  fitr  l'aulii»  iu  Anspriicli  nimmt,  denn  das  Kriterium  selbst  zw  ver- 
warfen war  Ihm  mchl  müglicb ,  wenn  er  aieht  jede  Verstäadigung  mit  des  Jtribiftlen 
sberimeiden  wollte. 

*)  €ihm.  I^em.  a.  a.  0.  and  dna  laor  l^ndae  8.  64  ff.  Scbncekeob«r> 
8«r  S,  Iva  f. 
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332  %yif^  der  ApoitdgvMUebte« 

it^MAWMi  ihm  jadeaebriilUolid  Auktoritiloi  dtrin  vorangehmi:  i««h 
4to  Bneheiiiiiifai  des  AvItosttiMleoeB,  welehe  dm  iltira 
fttln  1511  Thell  wurden,  stell!  unaere  Sebrift  miler  den  %ugdiä  der 
Oyteeie  {fmsmfoimos^  i,  8*  Jiifdi;  18»  90),  und  ineollifii,  aaek 
dea  eigenen  Vergang  dee  Apeefale,  (1  Ker.  ift,  5  ff.)  anf  die 
gleiobe  Linie  mit  dar  ogJ^to^  omaaiu  (26,  19)  in  DaniaeUw^)$ 
anah  Slephenne  elebt  In  vlrionirer  Weiee  dentterm  (7,  5d);  gaaif 
beaoDders  aber  ist  es  Pelros,  welcher  dem  Paulos  den  Weg  babut, 
indem  er  eb^^nso,  wie  dieäcr ,  mit  der  dnoaxok^  s-fhwv  doreh  eine 
Vigion  beauftragt  wird.  Gerade  diese  letztere  Erzähl  nng-  beweist 
aber  aach  aars  Schlagendste  da»  Absichtliche  dieser  ganzen  Pa- 
rallele. Denn  wenn  wir  uns  schon  früher  von  der  Llugeschicht- 
ül^eit  jenes  Vorgangs  überzeugen  muasten,  so  trAgt  derselbe 
andererseits  deutliche  Spuren  davon,  dass  er  dem  Hergang  bei 
der  Bekehrung  dea  Paulus  nachgabUdet  i^t.  Nicht  nar  der  Zweefc  — * 
die  Bernftang  nnr  Heidenaiiaaian  ist  der  glekdle,  eendem  aneh 
die  Fem  dar  beiden  Vieienen  bat  naeh  Bob  neck  anbnrgar^a 
Ca  170}  feiner  Beneri^oag  anffWUende  AehnHebfcelt:  beMa  Mala 
iaeinandargreifende  Oeppelvulenen,  nwlaahen  Fanina  nnd  Ananiaa, 
Petma  nnd  Cemalina,  beide  Mala  die  anadrttaidieba  BeglaoUgnng 
daa  Oasehanten  dnroh  die  eigene  Bnsiblnng  der  Sebanenden  (11, 
5  ff.  Kap.  22  and  26).  Auch  die  Siirome,  welche  zu  Petrn»  redete 
scheint  c.  10,  14  als  die  stiiuiue  Christi  bezeichuet  zu  werden'^). 
Es  wäre  in  der  T\u\t  wunderbar^  wenn  diese  Uebereinstimmoag 
der  beiden  Vorgänge  nicht  in  der  licsfiramten  Absicht  ihrer  fJleich- 
stellung  ihren  Grand  hätte,  die  ja  auch  schon  in  der  zweimal 
wiederholten  Braäblnng  des  einen,  der  dreimaltg^en  des  andern 
deutlich  hervortritt.  Sollte  aber  nach  allen  diesen  Beweisen  die 
Bbenbartigiceit  dee  Paniaa  mit  den  Urapoataln  je  necb  einem  Zweilbl 
nnterliegen,  aa  nniai  er  aehwinden,  wenn  wir  ana  a.  1  ff. 
aaban,  daea  aneh  daa  Merbnai,  worin,  die  jadenebriatliehe  Uabar- 
llefbrnng  daa  aigenBillmIfobata,  mit  keinem  andern,  nodi  so  ana- 
geaciehnaten,  VerkllndIgar  dea  Bvangallnma  gelheilta  Vefteobt 


*)  Ebenso  das  Lukas-Evangeliam  24,  .34.  vgl.  V.  23,  wogegen  weder  Matthaus 
noch  Markus  diesen  sonst  nur  von  Engel-  und  GeistererscheinungeQ  gebriachtidieo 
Aatdnuk  auf  di«  Encfaeimingea  dss  AutsritandsncD  anweodan.  iofatnnes  benot  das 
Wort  §KC  nidit. 

Denn  i^ean  die  Anrede  mvfi*  oder  alleidings  auch  sonst  torltemml 
(t.  n.  c  10,  4  16,  30),  lo  TSibält  es  sich  dodi  anders,  wo  sie  sich  nicht  anf 
«ioe  gegenwärtige  Person,  sondeni  anf  eine  Slinune  aas  dem  flimmei  besiebt. 
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des  ApiMrttlaiBl«  sah ,  den  Heidemipostel  ntoM  gaMIt  hntf  4mM 
aneb  er  wo  gut,  wie  Petru  (o.  8,  14  IT.),  die  VeUaiAolit  beMM, 
dMh, seine  HeiulMflegamf  den  heiligen  Met  ■ItasvtheiJeH.  Zn« 
gieidi  leg  Meiin  die  eohiagendete  Wlderlegoog  der  elgonltiieheB^ 
in  der  Siaenmge  niedeigelegton  VetltaMdung^  es  vrer  uaiMdep- 
tpreeblioh  bewiesen ,  dnss  Penlntf  irteht  der  BlmlringliDg  war,  der 
sMi  jene  Gabe  von  den  Palistlnensern  erbettelt,  und  zwar  ver- 
geblich erbettelt  hatte;  falls  die  Siiuonssage  schon  damals  den 
Magier  /.um  Johannesjtiuger  gemacht  hatte,  so  enthielt  auch  der 
Zog,  das8  es  Schüler  des  Täufers  sind,  denen  Pfiulus  die  vollen- 
dende Weihe  ertbeilt ,  eine  weitere  Widerlegung  der  feindseligen 
Nachrede. 

Fassen  wir  aehliesslioh  in's  Aoge,  was  Ten  der  Apestelge» 
sobiobte  ober  das  persönliche  Verbältnies  nwiseben  PnttlM 
und  der  JndenehriaÜiehen  Pnrthei  beriehlet  wird,  se  ist  «boIisoIimi 
vaft  Andeies  benieskl  nnd  in  der  yeillegenden  Selirilt  B.  906  gt^ 
neigt  weiden,  wie  firenndUeli  deb  dieses  hier  daisteiie.  Ven  depi  nnaun- 
gesetnlen  Kimpfbn  des  Apeslels  -mit  den  JndstsCen  knnoi  einn 
Spar,  die^lnrinthisebw,  gabtieehen,  ephesinisoben,  rOaisehen-0eg^ 
ner,  die  den  Paolos  naeib  seinen  Briefen  anfVr  Aenvsente  gebraeht 
haben,  werden  mit  keiner  8übe  berührt,  die  rtuntlocrxioi  ipßuöd- 
6el(poi,  denen  er  in  Jerusalem  so  entschieden  entgegentreten  mosste 
(Gel.  S,  4),  üind  c.  Id,  5  in  der  mildesten  Weise  erwähnt,  der 
leidenschaftliche  Hnss  der  eifrigen  Jadenchrisfen  g'egen  den  Ge- 
setxesstarmer  ist  c  21,  20  zu  einem  leicht  widerlegbaren  Ver- 
dacht abgeetoapft;  nnr  die  nnglänbigen  Joden  sind  selbst  an  sol- 
eben Orten,  wo  es  Paolos  ganz  entsebleden  mit  jodenobristUeber 
A^Mndnng  nn  thnn  hatte,  wie  Spbasvs  (1  Ksr.  16^  t9)  «nd 
Kerinth,  seise  einsigen  ClQgner  (e.  M,  19.  3^>,  Bbense  wird 


*)  Dass  fiiae  solche  Dantellong  nicht  geeignet  gewesen  sei,  Juden-  und  Hei« 
dencbrislen  einander  nätier  zu  bringen  (Schneckcnburger  S.  223),  ist  eine 
Behauptung,  die  Lekebusch  (S.  369)  nicht  hfittf  wiederholen  snllrn.  Dn^  frei- 
lich wSrc  vtrft'hll  gewesen,  wenn  der  Verfasser  die  Angriffe  (h-r  luden  auf  Paulus 
ohne  allen  (i -iditionellen  Aulass  ersonnen  hätte,  aber  diess  wir  1  kLuier,  der  unserer 
Ausiciit  läi,  ijeiiaupien.  Die  Sache  verhält  sich  vielmehr  äu,  dass  die  Keiodscbaft 
aaitdea  fanhii  nnd  den  Jeiea  (edt  EbM^OM  ler  JndeachTiBten),  in  dar  lOge» 
meinen  UdierUefeniiif  feststand.  Paulus  wurde  ton  Jfuden  nod  ludencbristea  all 
der  Feind  ihres  Volks,  diese  wurden  von  den  Paulinem  als  die  Feinde  ihres  kgth 
stels  betraditet.  Dnler  solcben  Umstibidea  war  es  uostreitig  eine  sehr  aDgemesseae 
Wendung,  wenn  die  Sache  der  Jadenchrislea  von  der  der  luden  fetrmmiv  wann 
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omgekolivt  alles  AolroizeBde,  wa«  t't» -^ulMiAir  (Mte  M  ht^ 

riciilüo  war,  behiitaam  ifnrttckjSfestelH,  Titos,  der  treoe  OehftMte 
des  PauluSf  der  aber  ireiln  h  uin  Linbc8üfiiiitteuei\  und  die  Veran- 
lliaeiiDg'  des  }enisiilemiiis);hijii  Streites  war,  vrird  nie  aach  nur 
genannt,  der  heffig^e  AuUrilt  mit  Petruä,  welrheri  nunh  die  Cle- 
■nentiAea  dem  Paulus  nicht  vergeääen  kOniun  wird  mk  ticfeia 
SUllsebweigeii  Obergangeu,  statt  desseu  imr  der  Zank  ntit  Barnabas 
(16^  97) ,  ein  jedenfalls  well  anverfängüclierer  Vorfall,  tnrtohtet 
Um  tn  naohdrttcküoher  werden  die  ftrenndliclieu  üwrihMiigiB  im 
üiMihM  m  4ir  jcrannlMnitMien  CiHiinin  vmA  im  gmam  j«!» 
«WMMmb  PiitM  Vmtm.   Gleieh  n«ik  nofaMt  Bikthnuf  Ittfli 

%m¥  %m  *MmtMuy  (M,  Ift),  te  sMi  Ib  IftMMikiii  etiMr  tm^ 
wimmA  014  flm  dto  TMlb-  «rlMti  Md  teMl  titt  er  m/m  iM 

Cm,  bei  desMi  «ieh       httfcgiithMi  üf  As  vnrMkft 

(9,  1116  ff.);  dFei  weitere  Reisen  sind  eben  so  viele  Beweise  seines 
guten  KinverDtiliiueij.s  mit  der  Uro  euieiiide  ~) ;  anch  auf  der  letzten 
seiner  frammeu  Waud^rungeii  zum  ^tAtioiialheiligthiim  wird  er  nooh 
vor  meiner  Ankunft  von  dem  gefeierten  Philippus  und  ä^iueu  Töch- 
tern gastfrei  gepflegt,  von  Agabus,  dem  jerusalemitfschen  Prophe- 
ten, gewarnt,  (91 ,  8  tt.  n.  a.  a.  (».},  von  den  BrUdem  in  Jerosa- 
len  frendig  empfangen  (ßt^  17  ff).  Ein  gleich  freundlicher  «Ml 
ebrenv<ll«r  Einpfiiag  wird  Ihn  (28,  15)  vosMlwidBr  r«inisehe* 
ChrlstiM  m  Vhnily  VM  welch«  äm  VotCmmt  flWfcwMigor  W«Im 


4»  PnnUaeni  g«Mgt  wwde,  dsM  nicht  ihre  jttdiidMii  Wtchiistee,  den  JudenchriHeOf 
äam  nisht  ihr«  ehrisüi^htfi  VorfMuwi  oad  Undileme  den  BsidanapoiMl  nrfolst 
haheo,  dass  diese  Angriffe  viebnelir  nur  von  dem  ongtaiibigM  llulil  «kr  Jaden^  nur 

von  dea  gleichen  I.cuten  und  io  der  gleichen  Weise  gemacht  worden  seien ,  wie  die 
auf  die  UrapOstcl.  Dauiit  wrtr  ]9  nm  Schlagendsien  bewiesen,  dass  Heiden-  tinJ 
Judenchristen  /usümmca  Eine  l'artlui  i>ildrn,  und  am  unglaubiKcn  JuilciUhum  ihrea 
geuieia&dmcu  Gegensatz  Uubuu.  Lmet  Vcrfus^cr  ver^rt  in  dieser  Böxieliuag  nicUt 
andiirt,  alt  beute  aocii  z.  B.  die  Freunde  der  orangelischev  Luion  verfoJu'ea,  wenn 
äM  den  flggwsti  von  imteriadi  ond  laEoanirt  gegen  -  dm  dis  KalhdlHhwi  nnd 
^fnUüuÜaAm  turodMelfon. 
Hon.  XXII»  3. 
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atdiang  Vwig^ftag«  a  9^ '19  ff.  unfr  Au  Mwclgia  flbvVitet 
dfitt  «BlMmiiiehai  Aafiritt«  Was  jM  BiMi  Mü^  m 
liitei  wir  fdiMuArttkar  gwkmf  wto  vcBlg  giwtihirtrfJfafcMi  •ivM 
swai  ilairaa  halmi)  WM  wi«  ä»  gana  nr  «ianath  ««mIim,  «Im 
allen  btatianten  AnlaM  d«i  geselKkshdiolieii  Beiiai  iiaohf  ebildet 
SSO  sein ;  haben  wir  nun  überdiess  ^efundei] ,  welches  besondere 
laicitiNisii  gerade  uii8er  Veilassei  bei  einer  gulchen  Nachbildung' 
haben  musste,  su  kmu  es  kaum  eiueiu  Zweifel  unterliegren ,  duas 
dieselbe  eben  nur  von  ihm,  nicht  etwa  von  einer  traditiunellen 
ünelle  herrührt.  Dm  Gleiche  |filt,  nach  dem  früher  Bemerkten^ 
von  der  KrisääJang  des  neiinteii  Kapitete.  Di«  Veriiaodlungeii  ttber 
Titus  endlich  und  der  Strail  mit  Petras,  diese  in  der  cbriattieliM 
Urzeit  allbeknnnteu  Dingt,  welche  ihrer  Natar  nach  in  einer  Apa- 
sfteJgeaQiMalito  «benao  wenig  ItoUen  durften,  ale  etwa  das  llaiw 
.MlgnrRallgiMMgevrfteh  in  einer  deniaeben  BefonnalleiingeeeUelite^ 
ktnnen  gteiehftJto  nvr  in  einer  ieetfnunten  AMett  wegg daese« 
deiS)«nBiMre  flohrifl  erwalit  akh  nneh  fafeiln,  wie  in  «Hein  ^MaU 
gen,  ale  enteeUedene'Tendenaeebrift 

DIeee  iat  nnn  nntllflieli  nidtl  ee  zu  Yenlebeni  ab  oii  din 
CUeieliartIgkeit  der  palAstinensischen  und  der  pauliniaelien  Stnek» 
Bor  Völligen  Gleichheit  alier  einzelnen  7iüge  fortgien^e.  Eine  so  * 
sklavische  Gleichbildung  der  beiden  Darstelluni^en  würde  i^elbst 
dann  einem  nicht  ganz  kuust-  uud  geschmacklosen  Schriftsteller 
kaum  möglich  sein,  wenn  es  sich  um  eine  durchaus  freie  Dichtung 
handelte,  noch  viel  undenkbarer  ist  sie,  wenn  nicht  frei  dichtend 
auf  leerem  Boden  ein  völlig  neues  Gebäude  aufgeführt,  sondern 
eine  vorhandene  Veberlieferung  benatst,  and  noch  bei  der  efai- 
greifendsten  Umgestaltong  doch  immer  noch  mOgliehst  geediont 
wurde.  In  diesem  Fall  Iat  ea  gar  nieht  «andere  an  erwarten  t  nie 
dase  der  Bearbeiter  Vieiee  stehen  Uese,  was  nieht  nnMittolbar 
aeineB  degmatteoken  S&weeit  diente«  deee  er  eellet  Mefcee,  wan 
Beinem  eigenen  Standpunkt  widersprach ,  nidit  immer  nusmernle^ 
sendem  eieh  hftullg  damit  begnügte,  ihm  dvreh  Aenderungen  im 
"  Kleinen  die  geffthrUehen  Spitzen  abKubreoben»  durah  Zueennen^ 
Btellnng  mit  Brzfihlungen  ven  entgcgengeeeinter  IPewdewi  eelnff 
Wlrkeog  zu  neutralibiion.  Von  unserem  Verfasser  werden  wir 
aber  auch  noch  später  finden ,  dass  er  iu  diesem  letzteren  Fall  war. 
Wenn  daher  die  paoHuiM  hen  und  die  urapustolisijhen  Erzählungen 
Bcbeu  dem  Yorwamlteii  äufik  manohes  BigenthOmHehe  darbieten^  so 
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kftoB  dies»  keiMu  Einwurf  go^en  die  JUehtigkett  dbiI  dia  Bewais* 
Jünill  der  obigen  ParaUeie  begrttBden,  Mmdeni  die  Vrage  kami 
inner  «nr  die  eeiii,  eb  in  den  «nmdvIlgeB  das  Bildes,  des  wir 
Vett.PealDe  und  dem  PeiillBiivae  enf  der  eiieoP,  vem  Judeiehri^ 
ateotbim  und  seineu  Apoeteln  wat  der  Mdem  Seite  erbeltei,  eiie 
AehaHelikeit  sCaUMel,  die  ebne  darithgreitode  Aenderoog  des 
gesdiidiaiohen  TbutbeirteiMls  nieht  %u  erreieiiMi  wer.  Oass  nan 
,  diese  wlrUteb  der  Fell  sei,  glaabee  vir  nicht  blos  iu  dem  ^g- 
genwftrCigeo  Abschnitt ^  sondern  durch  uti^cie  gmuui  Kritik  der 
apostolischen  Geschichte  ge:fieigt  /.u  haben.  80  lange  diese  nicht 
in  ihren  Haaptpnnkten  widerlegt  ist,  wird  auch  die  Bebauptang, 
dass  Ui&  Apoatelgesobiobte  eine  Tendensuioiirilt  sei,  ia  ibrem  Aeobt 
bleiben.  0 


>)  Was  kann  es  dcmnadi  gegen  uiiMre  Anriebt  beweiten,  wenn  Lekebnecb 
{L  Genp.  u.  Warn.  d.  Apg.  S.  258  IT.)  in  breitspuriger  firthrtating  nuf  wohtiideni 

Witz  ausrülirl,  die  Gleicblieil  der  paulioisclien  nnd  pelrinitehen  Erz&hluogen  sei 
keine  absolute,  IVtiu^  wirke  «hnth  meinen  „wfs»?nlosen  Schatleo,''  Paulus  durch 
seine  „materii-Hon  Schürzen  und  Schweisslüclier,*  jener  verrichte  sein  Strafwunder 
an  ChrlKlen,  dieser  an  einem  jüdischen  Goeten,  Pelms  spreche  zu  Cornelius  10, 
25  our  wenige  Worte,  Paulus  halle  in  Lystra  14,  15  eiue  lauge  Kede  (voa  drei 
Verseo),  PetrMs  und  Johanaei  Ihnlen  in  Samarien  Getauften,  Paulus  in  Ephesos  - 
'  btoMce  Johflnnesjiingcm  den  Geist  mit  o.  >.  w.?  Cm  loldie  unterieordnele  Ab- 
webdMtngen  handelt  et  sieb  lüer  gar  nicht,  sondern  gaox  einfach  darum,  ob  sieb 
beide  Theile  im  Wesentliolien  i^eicbgestellt  sind,  und  ob  diese  Gleichsteflnag  der 
wlrldichen  Gesebidite  entspricht,  oder  nicht.  Dass  nie  rieh  im  letztern  Fall  nur 
aus  der  von  uns  angenommenen  Tendenz  eriil9rcu  lasse,  giebt  auch  Lelcebusch 
wiederholt  zu,  was  er  aber  betbringt,  um  die  GescbichtJichkeit  der  vorliegenden  ^ 
Darstellunp  zu  beweisen,  ist  so  dchwaoh,  da«i??  ich  es  kaum  l>fdauern  kann,  seine 
Schritt  zu  eitler  Z<il  irlialtcn  zu  haben,  al>  das  Manu!*cri[U  zur  zweiten  Abtheilun^ 
der  gegenwiirtigen  uiihl  mehr  iu  meinen  liüudeu  war.  Üa  wird  geUiugnet,  dass  c. 
4,  1&  dem  Schalten  des  Petrus  eine  Heilbrail  bei({elegt  werde  (S.  257),  wiewohl 
T.  19  stibt  i99^an9vorto  Snamtt  and  »iewoU  die  V'  ><'eliuop  d  >r  Apg.  schlecht» 
Un  irreflUiKad  nnd  verworren  wSre,  Iriis  der  Verfaß*  •.  Woiie  bi  m*:  auf 
V.*16  bMOgen  wissen  wollte;  da  wird  mit  spöttischem  A«««  ..{...0  dr^  «ri <;ii 
TOD  der  Erwecltung  des  Futycbus  „nicht  feststehe,  ob  sie  wirk  ich  eine  Todtener- 
weckang  sein  8011*^  (S.  259),  wiewohl  L.  selbst  nachher  (S.  38  t)  zugiebt,  der 
Verfasser  habe  allerdings  „ein  Wunder  rr/.ählen  wollen,'*  da  wird  nicht  blos  die 
Austrfibuii^  de«;  Wahrsagergeists  in  Pbilippi  und  der  Vorfall  mit  der  Otter,  c.  28, 
3  ff.  natürlich  erklärt,  sondern  auch  das  Erdbeben  c.  Ki,  26  und  seine  Wirkung, 
auch  die  HeUung  des  Fieberkranken  c.  28 ,  8,  sollen  statt  eigentlicher  Wunder,  nur 
soldw  Gdieiserhftrungnn  sein,  wie  sie  »su  allen  Zeilen  stattgefunden  halMn  und 
■och  hevte  stattftoden  wie  sie  auch  „fon  einer  gesnudoi  Philosophie  (1}  vollkooH 
men  baffen  werden  kOanen.''  Zu  c.  28,  9  macht  1*.  gar  die  sinnrelriie  Bemer* 
ksni,'  Lukas  der  Arst  möge  wolil  an  diesen  Heiimiieo  attch  ifbiea  Ambell  lehabl 
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Wm  mm  4ther,f«wllinN«ib  gUuMy  4ar?erlkMer  der 
«talgMcUohto  liake  mit  aainer  Mrilt  mr  Mne  geschlchairlM 
tMUmg  keaMMgty  nmi  peSi  ilo^matiseher  Steudpunkt  'Oder  die 
MMMt  mat  beetimmte  I<eeer  heim  fOr  die  Aeewehl  and  Avf- 

Aissaeeg-  dee  geschichtlichen  Stoffs  nor  eine  untergeordnete  Redeutang^, 
.so  müssen  wir  tJiuser  Ansicht  darcbaus  widersprechen.  Die  thftt- 
sacälicbe  üescbftffenheit  neserer  Schrift  ist  nns  Wir  nicht  /u  er- 
klären. Soll  dfe  Apostelgeschichte  eine  Kircheiige.sehichte  dew 
i^Mtötolleoheii  Zeitalters  sein,  wie  die.'^s  die  Meisten  immer  noch, 
UMbmen,  eoU  der  Verfasser  ip  derselben  ailes  das  zaseBMieDeielleii, 
wee  ibJB  ttber  die  ^eeehlehte  der  Apostel  ond  der  apoetelischen 
Smeinden  f^efeanat  wer,  ee  bleibt  eehon  ^dee  gvam  nttbegreMieb, 
daae  alt  dem  AnflreteB  dae  Paniae  die  Urapoatel  «iid  die  jereeil»- 
ttitMie  QtBeinde  ee  vollif  sarttokireten)  und  mir  oeeh  de,  wa 
de  alt  Paniaa  In  Bartlnrong  koanaen,  erwAbit  werden,  nieht 
irinder  anftdiand  «M  eber  eneb  die  vielen  Ltteken  in  der  €!•- 
echleble  dee  Peohn,  des  Stfnstiliwcigcn  unserer  fiehiift  Ober  die 
Mehrsehl  jener  Leiden,  die  der  Apostel  2  Kor.  11  erwihnt,  Aber 
seine  nneosgesetzten  Kampfe  mit  judaisüschen  Oegnem,  Ober  die 
inneren  Zustände  der  paulinischen  Oemeinden,  Aber  die  Grflndang 
der  galatisohen  Kirchen,  «ber  die  arabische  Reise ,  über  den  Streit 
\regen  Titas,  Uber  den  aotiocheniscfaen  Auftritt^  über  die  grosse 
Kollekte,  über  den  Ausgang  der  rAmisehen  GefangensciiafL  Von 
der  Unvollständigkeit  der  fioeilen  kennen  wir  diese  Breeheinnnf 
»kfht  herleiten,  eb  nnn  der  Terfaseer  jener  Begleiter  dna  Painlai 
wnr,  für  den  ibn die Veberlieremng an^nebt,  eder  ob  eres  nieht 
mr.  Denn  In  entern  Fall  anaete  er  von  dea,  was  Penlm  be- 
trifft,  ana  eigener  Aneehannng  und  perednHeher  Mnndignng  neth- 
wmdig  fiel  aehr  wlaeen,  ale  er  nna  atttheHt,  nnd  nneb  ren  der 

..yf„  '(  .  1,1  ■  .iir  weriUn  «s  um  cnparcn  dürfen,  anf  salclie  Aosldtaihe 
n&her  dazugelicn,  oder  gegen  L.  (S.  273)  noch  einmal  2U  zeigen,  .wae  irir  schon 
gegen  Neaader  ausfliliTlicb  gezeigt  haben,  dass  I*aulae  die  Betcbneidung  auch  fttr 

Judcnchristcii  abgcscliafTl  n  i>scn  «nlltc,  oder  auf  die  summarischen  Fragen :  „vs  arum 
BoHen  denn  nicht  zuerst  Petras  nnd  Johannes  und  nachher  alle  Apostel  gefangen 
genommon  Mordeu  sein?"  (S.  264)  „warum  «<»!1  f"?;  nnflniiMich  «ein,  Peirus 
ilea  Curadiu8  ohne  vurgöD^jige  Ucschneidung  tn  diu  chrislliihc  Gemuinscliait  anfgü- 
nommen?"  (S.  350)  n.  dgl.  hier  zu  antworlen.  Wen  uusere  frühere  Kritik  nicht 
Oberzeugt  hat,  den  uürde  aucli  eine  weitere  Erörterung  nicht  Überzeugen.  Neue 
Ihmeikwifeii  aber,  auch  eine  neue  Entgegnung  erforderten,  haben  wir  bei 
nicht  gefaeten. 
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fitoMlitahte  dir  VrgmM^  »4  iinrer  ApoMk  mtmbB  tr  mM  ohM 
alle  Mudni«kllithe  NaeWnifo  wftliMd  il«  diillhaliJilff»  m  Oimm 

Manches  gehört  hftben,  was  er  ans  venehwiegfen  hat.  Im  andeni 
Fall  httlle  er  ohuu  Zvveii'tl  die  pauliniseheii  Ui  tefe  ,  jedeufalls  aber 
eine  viel  zu  ansg^bilUete  lleberlieferung  vur  sich,  um  aber  die  ^ 
Hinge,  welche  er  übergaiij^^en  hat,  nichts  zu  erfahren,  und  wo 
und  wann  er  anoh  g^eHf  hriebeu  luU:  wo  er  da«  öammeJn  konnte, 
was  er  mittheilt,  da  lauHB  er  uuch  Gelegenheit  gehabt  haben,  noch 
■ehr  acu  veroehaißB,  wer  vm  der  früheren  Geschichte  des  Petrw 
so  •ifllttlyrltoli  zu  erzählen  wnsste,  dessen  Kunde  bat  gafwiss  nicht 
b«l«  Vortreten  des  PAaliu  mit  eineoiiBal  wl|f»h«rt,  wer  «U«  F«h 
JiMdbrngift  swInheB  PmIm  und  d«a  JmMü«aril«ii  so  g«i«i 
kapnte,'  dMi  WAr  gewia»  Meh  dan  da»«l^gwi  fiiaUBdra  dtr 
CibmidBd«  Jonuilen,  VM  dMi  «BttopIwieciMMi  VtrfUly  tm'm 
nuuMhiiB  «Bderoft  Dtagen  ctwlM  sa  Ohm  g/kmam.  Ahm  nwnr 
VarllMBer  vendth  ja  Mihsl  ao  iMhr  HIm  MUe  (18,  99. 
1^0,  96,  34,  17),  dtis  er  mehr  wein,  als  er  Biteiithiaea  ilr 
gut  findet.  Sollte  er  wohl  das  Uebergangene  fOr  minder  wichtig 
gehalten  halicii,  als  ilfis,  wab  er  aufnimmt?  ^3  den  berflhuiteu  iStreit 
mit  Petru»  iur  uuvviubtiger,  tda  da»  Zerwürfnis»  mit  Barnabas 
wegen  Marlens?  die  Nichtbescbneiduug  dcH  Titus  für  wentj^er 
bezeichnend,  als  die  aiigehliche  Besc-hneidung  des  Timotheus?  die 
zweite  und  dritte  Wiederholung  der  tierichte  über  die  Bekehrung 
des  Paulus,  die  Reden  des  HS^sten  Kapitels  und  den  Bnibt  dee 
hyäM  aa  Festus,  die  breite  Ausführlichkeit  der  Brz&hlung  von  Coiw.  . 
aelius,  für  nothwendiger,  aia  eiaige  Angaben  ther  dio  galatiaahaB 
uBd  kerialbisehen  Partheiki«pfie,  dea  jSnitaiid  dar  ChrialaageaMlada 
la  dar  Weliatedt,  die  la^ge  Wirkaaaikelt  deaPaolna  la  der  BrnfitaUOi 
>Uhaia'af  DJeea  lat  aietaft  glaablieb.  Bheaaewealg  aler  MUeb,  daaa 
der  Terliaeeer,  wie  Me y e r  (8. 6)  ood  Aadeie  wiUea,  Maaehea  deaa^ 
halb  abergieng,  well  er  ee  bei  dea  Leaer  ala  aehoa  bekaaat  ver^ 
avaaetate;  deaa  waa  war  bekaanCer,  ak  die  Behehraag  dee  Pavlaa, 
nnd  deeh  erathK  er  sie  dretmal,  was  dem  Leser  des  zebentea 
Kapitels  bekannter,  als  die  Visionen,  welche  iiiclitsdestftweniger 
im  eJlteu  mit  aJler  Ausführlichkeit  wiederholt  werden V  was  wäre 
das  Uberhaupt  fiir  ein  Geschichtschreiber,  der  nicht  etwa  nur' 
koroer  berllhrt,  soudern  mit  voUigem  Stilliehweigea  ttbergeht|  waa 


Der  Gesichtspunkt ,  aus  dem  Baamf  arten,  aa  veraebiedenen  Stellen  seigsB 
Conunaniaia,  die  Aofiralü  dsr  Malariso  in  nflSiram  Mi  sa  raduiiidiin 'tadii. 
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dem  Leser  vielleicht  schon  belcannt  iat?  Nicht  eiumal  dann  wftfo 
dieses  stillschweigen  erklärlich,  weno  der  Verfuser  noch  einen 
TQkog  Xoyog,  eine  Fortsetzang  liiureres  Bucha ,  zu  schreiben  im 

halte  ^) ,  denn  die  Breignisae,  welehe  io  den  Bereieh  «aserer 
BnttdaogfUlQn,  komiteii  in  einer  PoHaeCsa»g  jedenfatta  Bor  xnni 
kieimleB  Thetl  naohgetragui,  die  fiOelLeB  nnaerer  Deratelluog 
kminlM  dtttoii  sie  nioiit  nnegeDIlllt  werden^};  indesaen  werden  wir 
apiler  neeh  aelieii,  dtae  jene  Ternratlioag  elnw  hinreichenden  Be« 
•grimdang  ennangelt 

Ldaat  fliei  eher  die  gewöhnliche  Anaieht  von  dem  Zwecl^  der 
Apostelgeschichte  nicht  einmal  unter  den  hergebrachten  Voraus- 
setzungen in  BelrcfT  ihrer  geschii  htiieheu  Glaubwürdigkeit  durch- 
fflhren,  so  verliert  sie  vollends  allen  Boden,  wenn  man  sieht,  wie 
viel  ITnhistorisches  tiiese  Schrift  berichtet,  und  wie  viel  von  diesem 
IJnhistorischen  nur  ;ins  der  Reflexion  des  Verfassers,  nicht  aus 
der  absichtslosen  sage  zu  erklörcu  ist.  Wenn  unsere  ganze  Dar- 
etcIIuDg  von  Anfang  an  auf  die  Parallele  zwischen  Petras  und 
Paulus  angelegt  ist,  und  wenn  diese  Parallele  hier  nur  durch 
die  eingreifendate  Umbildung  der  Ctoaohiehtey  dnrcli  nnbiatoriaehe 
Andnnivngen,  SSnaitne  und  Verindemngen  des  aberBeferten  BCoHb 
«lileht  wird,  so  liegt  weU  «mTage,  das«  der  Seiif iftsteller,  von 
dMi  diese  Burstdhng  benülirty  mit  derselben  noch  etwas  Anderee 
beffweokt,  als  die  blosse  ÜeberHeftnrung  der  Oeeebiehte. 

Die 'gleichen  Mnde  stehen  noeb  den  Annahmen  entgegen, 
die  einen  specielleni ,  aber  doch  immer  einen  weaenclich  geschicht- 
lichen Zweck  unserer  Schrift  behaupten:  dass  der  Verfasser  nur 
das  erzähle,  was  er  selbst  gesehen,  oder  von  Augenzeugen  ge- 
hört hattet},  dass  er  eine  Geschichte  des  Petrus  uml  Paulus^) 
oder  eine  christliche  IMissiousgeschichte  ,  oder  ,s[iecieIJer  eine 
f.Vs(  hichte  der  V^erbreitung  des  Chrititenthums  von  Jerusalem  bis 
Kom^J  geben  wolle.   Solohe  rda  biatorische  Motive  iiOnneo  wir 

Creilucr  Eiiileituug  1,  277  ü*. 
^  Es  ist  dies»  aueh  niclit  Credaer^s  MeiDuug,  nur  der  abgebrodiene  Sclünse 
der  A|if.  lagst  iliB  die  Äbsielit  eiaer  FortsetsiUK  vermutben. 

Micbaelis  Einl.  in'*  S,  T.  II,  1179  fgl.  die  IVacfiweisuDgen  Credner'e 

^1.  in'*  N.  T.  I.  2<<3. 

*)  Groliiis  in  s.  rumnicntar,  iwr  üeberscbrifl. 

Ziegicr  in  H  nMer's  neust.ni  iheol.  Joiimat  VII,  1.  125  ff.  £icl|Jiorb 
Einl.  ins  N.  T.  II,  lU.  de  Wetii?  Einl.  in.s  N.  T.  4  Ä.  S.  221  u.  A. 

*)  Meytüli'/ff  Einl.  in  t\,  petrin.  Scliriften  S.  5.    Baum  galten  die  Apo- 
slcl($e[«cbicbte.    LekeltUbch  il.  Comp,  und  Entst.  d.  Apg.  199  ff.  364  ff. 
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nMb  «ttem  Biaheiif  es  bei  anserem  VerftuMer  aberiiaaipt  «fohl  v«r- 
ftiiMlseii,  und  aiioii  abgesehen  devoii^  Ifoeie  sich  die  BeeelMiMheit 
der  Apostel ^escMehte  ene  keiner  von  den  «DgeAlhrten  ZwedcW- 

Stimmungen  erklären.  Dass  die  wenigsten  von  den  Erxfthlotf^en 
dieser  Schrüt  auf  AugenzeugeiisoUaft  zurückfOhren ,  dass  dagegen 
Anderes,  wn»  einem  Begleiter  de»  Paulus  bekannt  sein  musste, 
hier  Obergaugeu  wird,  steht  für  uns  nusser  /ucifel.  Eine  Oe- 
seliiclite  des  Petrus  und  Pauluä  giebt  unsere  tSchril't  alierdmgs, 
aber  diese  Geschichte  ist  weder  so  treu,  nocti  so  vollständig,  wie 
wir  diese  erwarten  sollten,  und  weder  ihre  liOclceubaftjg]£eit ,  noch 
ihre  thell weise  Ungesehiehttiehlceit  Mast  sieb  Mos  aus  der  Be- 
sehafTenheit  der  Qnellen  erldftreu,  die  dar  Verfhaser  henaut  hat 
-Von  ebier  allgemeinen  cbriaCÜehen  Missiensgesobiohfa  mflssten  wir 
Neehriehten  nber  die  Verhreitnng  des  Christenthttma  in  die  OsfUehen 
lAider,  flber  die  Stiftung  der  ^alatlsehen  nnd  der  Mmieohen 
Kirche  1),  über  die  Thätigkeit  des  Panlns  in  Kerlnth,  Ober  die 
iuuerea  Zustände  der  jnngen  Gemeinden  erwarten,  nnd  auch  eine 
specielle,  wie  sie  Meyer  ho  ff  nicht  ohne  eiue  Ahnunjof  des  Rich- 
tigen voraussetzt,  dtirfte  die  meisten  von  diese»  Punkten  nicht 
«hergehen ,  während  anderntheils  beide  zu  den  aubführlichen  ne- 
richteii  über  den  i^rooess  des  Stepbanns,  (tber  die  V^crtheidiguugs- 
reden  des  Paulus,  tlber  seine  Brlebnisse  in  der  Gefangenschaft, 
xn  den  wiederholten  Ersfthinngen  von  der  Bekehrung  des  Panlus 
und  daaCernaiitts,  Icefaien  nnniitieibacan  Qmnd  halten;  weUln  man 
aber  neben  der  eitenaiven  nnd  inCanaivan  Verbvaitnng  der  Kirnhe ' 
Mit  Mejrerhaff  aneh  noch  il#6  BeaehrAnknng  nnd  innert  OesCni- 
tang  in  den  Zweck  unserer  Sehrift  anAielMien,  so  hiessa  das  nnr, 
die  Besonderheit  jenes  Zweofcs  wieder  aufgeben,  nnd  m  der 
nnbastimmten  Veratellnng  einer  urehrisUfchen  Klrohengeeehiolifi 
zurOcklenken.  Die  Hauptsache  t^t  aber,  dass  sich  die  Ersebef- 
nuugeu,  die  wir  iu  dcui  Parallelisuius  dei'  petrinischen  und  pauli' 
nfschen  8tncke,  und  in  der  ungenc  htlichen  ßegrflndnng  dieses 
FarallellsmuH  aufge/.eigt  haben,  aus  dem  Zweck  einer  apostolisdien 
Miflsiousgeschlchte  nicht  begi eilen  lassen. 

Man  glaubt  nun  gewöhnlich,  das  Eigenthilmliohe,  was  über 
einen  rein  historisehen  Zweck  unserer  Schrift  hinausfahrt  ^  sei 


*)  Denn  da»  unsere  Scbiift  den  Pattfos  als  den  aisentliehea  Grfiader  dar 
ielxtem  belraelitcl  (i.  o.),  konnte*  der,  welcher  diese  Schrift  f&r  eine  rein  ge- 
schichtliche liiit,  natftrKdi  nicht  xugeben. 
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tbflOi  tm  ihrer  BesÜniiiuiig  fftr  Theophllas,  ÜieOs  vaa  dem  iMr- 
kwiBtmi  Paottniiinas  ihrw  Vertumm  zu  erklirfln.  Dw  Stehe 
neeh  flUM  ObrigeBs  beides  «eeamineiiy  denn  ven  TheepbUiie,  dessen 
PertfMiHehkeit  nna  im  Uebrigen  gsns  unbekannt  Ist,  nimmt  mnn 
SB,  er  sei  ein  fletdenolirist  gewesen,  die  Bttoksicht  auf  Tbeopbllas 
würde  daher  den  Verlksser  ebenso,  wie  sein  eigener  PanHnismns, 
bMÜmmt  haben,  dasjenige  hervorzuheben,  was  f(lr  die  heiden- 
christlichü  Soile  das  meiste  Jiitciüsse  liatte .  \\  :ts  lieti  llcideuapostel, 
die  von  ihm  g-e.*)tifteten  Oemeiiideii ,  sein  VerimHen  iiini  seine  Gmnd-  - 
satze  betraf.  Aber  gerade  heifienchristlichen  Lesern  gegenüber 
hatte  er  es  wohl  am  Wenigsten  nOtiiig-,  und  durch  seinen  Pauli* 
nismuB  konnte  er  am  Wenigsten  veranlasst  werden,  den  Heiden- 
ipostel  zu  judaisiren,  fUr  Heidenohrlsteii  und  Pauliner  wären  die 
imieni  VerhiUtnisse  der  panlinisehen  Gemeinden  gewiss  nieht  we- 
niger lehrreleh  geweten,  eis  die  drei  Geflingeisehallten  des  Pelrosp 
eine  Naehrieht  von  den  Kämpfen ,  die  Paolos  hier  20  besteheo, 
von  den  Gegnern  ond  Irrthflmem,  die  er  sn  oberwinden  Iwttey 
sieht  weniger  werthyoll,  als  ehie  nweile  and  dritte  Wlederholnng 
der  Bnsfthlung  von  seiner  Bekehrung,  die  Stlflongsgesehiohte  rein 
heidenefaristlicber  Gemeinden  nicht  uninteressanter,  als  die  gleich- 
förmig wiederliehrenden  Vorgänge  in  den  g^emischlen,  die  Be- 
hauptung der  heidenciii istlichen  Freiheiten  in  dem  talle  des  Titus 
nicht  unwichtiger,  als  ihre  Aufopferung  in  dem  des  Timutheus. 
Denlkt  man  sich  unsere  Schrift  vorzugsweise  für  Ueldenchristen, 
vom  panlinlsehett  Standpunkt  au»,  ge.schrieben,  so  bleibt  alles  das 
vneridftrliehy  was  dazo  dient,  das  BigenthOmliohe  dieses  Stand- 
pniirt«  2Q  verdeokeD,  sefaien  Gegensatz  gegen  das  Jndoithnm  ab- 
sostnmpflMi,  den  Oeidenapostel  »a  den  Jndmiaposteln  ond  ihrer 
Psrthel  hl  ein  Ferhältaisa  zn  setzen,  das  seinen  eigenen  Aossageo 
widerstreitet.  Ueb|»rhaopt  aber  setst  die  Freiheit  Ihrer  Gesohiehta- 
bchandloBg,  wodnroh  auch  die  Parallele  zwisehen  Petras  ootf 
Panlns  allein  mdglleh  wurde,  vorans,  dass  dogmatische  Gesichts- 
punkte in  ihr  nicht  blos  nebenher  spielen,  days  ihre  Darstellung 
durch  den  St&udpunkl  de.s  Verfassers  und  die  Besthttlienheit  der 
Leser  nicht  blos  moditicirt,  sondern  wesentlich  dadurch  bestimmt 
ist .  dass  es  sich  hier  nicht  blos  um  eine  Geschichtserzählung  mit 
dogmatischem  Hintergrund  handelt,  soadera  um  eiue  freie  Be- 
natzong  und  Umbildung  der  Gesohiohte  lOr  dogmatische  Zwecke. 

*)  M.  vgl.  Olsiiausen  Conun.  GinL  S.  542.  Meyer  ErkL  d.  Apg.  9.  9. 
Cr  e  da  er  Einl.  I,  269. 
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l^mr  ClflfdchtiiHiBkt  mwm  iber  alterdUifs  v«U«ttadtg«K  dwnBil- 
gpteHat^  lind  jene  Zwacke  »Osami  geoMier  ond  riehtlgar  feeatteat  . 
wenteB  y  «la  dieaa  vi^d  den  Alteren  Baarbeltoni  nnaerar  MiÜI  f 
aebehen  lat  Sagt  man  je«  B.^  nnaere  Schrift  aalte  die  CMUliehkail 
dea  GiirlatanÜimBa  aoa  aainer  wondorkaren  Anabraitang  liewelaan  0> 
aa  iat  daa  im  Grande  daa  Gleiche,  wie  wenn  man  de  ala  ein» 
Mlaalanageaehichte  dea  apaafalfachen  SBeitaltera  anffacat,  iive  eieren- 
thflmliGbe  Beschaffenheit  ist  mit  der  einen  Annahme  no  wenige  er-» 
klärt,  als  mit  der  audcni.  .Sucht  mau  ihteu  Zweck  \u  Uer  Recht- 
fertlguug  den  pauiinischen  Tui \  er»alisniiiB ,  so  liesa  sich  dagegen 
nicht  ohne  Grund  sn^eü:  }  es  fitehe  doch  Manches  in  dem  Bof^he^ 
was  diesem  Zweck  nicht  diene,  wie  die  Schilderung  der  jernsa- 
lemitischen  i«euieinde,  die  Erzählungen  von  Ananias  und  Sapphir», 
van  Stepbanus,  von  der  Hiurichtaug  dea  Jakobn«^.  ^  ou  der  Gefaa- 
gensohaft  de«  Petras,  dem  Magier  Simon,  der  Gefaugen^cbaA  dea 
Paulus,  and  werden  wir  auch  aUerdioga  finden |  daan  aalbat  van 
dieaen  Dingen  die  meiaten  mit  dem  panliniaehen  Interaaaa  nnaam» 
menhingen,  aa  iat  ea  daob  tbeila  nicht  nnmittelbar  der  panünlacbe 
UniTeraalinana ,  auf  den  aie  aicb  bezieben,  liieila  iat  jener  Zanam- 
■enbang  flberhanpt  nnr  dann  wahrecbeinlich,  wenn  man  nnaerem 
TarüMaar  eine  nngleich  freiere  Bebandlong  dea  geaoldohtliehaB 
Staflb  antrant,  ala  die  Urbeber  der  Ansicht,  van  der  wir  reden« 
Was  aber  dieser  Ansteht  In  ihrer  Altera  Faaanng  am  Meisten  in 
den  Weg  tritt,  Ist  der  Fnistand ,  dass  weder  die  Gleithförmigkeit 
in  den  Schicksalen  des  l*aulus  nnd  der  Urapostel,  nocli  die  theil- 
weise  Aufopferung  de«  reinen  Paulinisraus  von  hier  ans  /.n  er- 
klären ist;  auch  der  paulinisclie  Univ  eisali-^nius  trleidet  ja  in  un- 
serer Schrift  durch  das  Aposteldekret,  durch  die  ßcschneidung  des 
Timotheus,  durch  die  Gesetzlichkeit  des  Paulas,  dorch^seine 6raad* 
sAtxe  über  die  Berachtigang  dar  Heidenmlsaian  aehr  weaentlielie 
Baaehfttnksngen. 

*)  t  r  kt  Miiiaiiti  Erk!.  n!ler  diinkplii  Sli'IIi-n  «Jos  N.  T.  II.  lüö.  H  ä  n  I  e  5  n  Kinl. 
III,  165.  Aehniiche  Üestiinmun^ea  Aeilerer.  die  aber  iiiclit  dazu  angewandt  wur- 
den, die  äcbrifUteUerische  Eigeathflniliciikeil  der  Apostelgesubiobt«  za  erUlrea, 
enifit  Gbnraostomas,  Latber,  Flavitw  u.  A.  s.  bei  Gredser  EinL  I»  271  f.  2M. 

PkatuB  4e  eonHHOt  gno  tcriptw  in  4m;^  «pocf.  tmicmnmtäiM  imet» 
fueerUf  Jen.  1794,  abgedrackl  in  in  tapUa  adectiora  imirodiieHmtU  in 
N.  T.  283  ff.  PipsoTbe  Dissertation  ist  es  ohne  Zweifel,  die  von  Aclteren  und  Neueren 
uoier  l^riesbacli'e  Namen,  aber  gleieh  an  lltci,  Dro^ort,  Jahrszahl  nnd  Inhalt, 
angeführt  wird. 

*)  Eicbhoro  Eial.  II,  23  £E.  üuinöl  Coauuent.  Pr^ll.  XVI. 
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IlMh  wolliger*  fcftinmi  wir  iImmii  beifltimmeii,  welehe  für  Mb  ' 
HmipItMle,  «der  ger  für  die  eimbieB  BrsliiliiegeB  oneerer  Selirlft 
wchiedene  Sfiweeke  vonraeeetieii  0,  denii  die  gegenieitfge  Be-  - 
aletaf  dieser  Tbette  raf  eiorader,  die  Oleleiimterigfeeit  flirer 
AmMmg,  die  Binlieit  der  DerstellaDg ,  welelie  oBeere  üaterio- 
etrangf  in  der  ApoMelfesobirlite  theils  sclion  aof gezeigt  bat,  theils 
noch  ferner  aufzeigen  wird,  ist  mit  dieser  Auuahme  unvereinbar. 
Unsere  Aufgabe  wird  vielmehr  eben  die  sein,  den  Gedanken  zn 
finden,  aus  dem  unser  Bih  h  nU  Oan/es  sich  erltl&rt,  den  Zweck 
an f^ii '/.eigen ,  durch  weh-heii  die  Auswahl  und  Anordnung  des  ^e- 
BChichtltchen  Htolfs ,  die  v^eifache  Abweichung  unserer  Darst  eil  an  g 
von  der  beglanbigten  oder  wahrscheinlichen  GescbIchCe,  das  Ver- 
liiiteies  ihrer  TiieUe  bestinimt  ist.  Daee  ateli  der  gesammte  Inhalt 
maere  Baolis  ans  dieeer  SBweekbeetimimnig  erltlAren  lasse,  ist 
allcidliigB  nielit  «tt  erwarlen,  da  ihren  BerletateB  jedeDfalla  ge* 
mhiebfiiohe  Uelierliefemiigen  und  Sagen  zu  0ninde  Hegen ,  aber' 
die  elgenChflnliehe  Verarbeitnng  dieses  Gegebenen  darans  m  er- 
kÜM,  werden  wir  helTen  dürfen,  naclideffl  eieii  andi  in  noanren 
Wsherlgen  Untersoehnngcn  gezeigt  hat,  wie  viel  von  den  verüe-*' 
genden  ErzAhlungen  auf  Rechnung  des  Verfassers  kommt,  and 
wie  vveiiiiE:  die  Auslassungen,  Zusätze  und  Veränderungen,  wo- 
durch die  Parnlleie  zwischen  Paulus  und  den  Uraposteln  bedingt 
ist,  das  Werk  der  Gesehiohte,  oder  auch  nur  der  bage,  sein  können. 

a 

2.  Die  Bezieliung  der  Apostelgeschichte  auf  die  Par- 
theien in  der  ältesten  Kirche. 

Ifragen  wir  nun  vorerst  im  Allgemeinen  nach  dem  Ort,  wo 
wir  den  Schwerpunkt  unserer  Schrift  zu  suchen  haben  ^  so  läa^i 
ans  die  Apostelgeschichte  selbst  keinen  Augenblick  hieraber  im 
Zweifel.  Bine  Sebrlft  ans  der  naehapestelisehen  Zeit,  welehe  die 

*)  Michaeli »  Ein!,  ins  N.  T.  II,  1178:  der  erslc  Tfaeil  wolle  die  Ausgies- 
sting  df»^  h.  Geiste';  tim!  die  Wuiulrr  cr/.iililr'n ,  die  zur  Beglaubigung  <IiT  cliri«(lichen 
Re^gion  dienen,  der  zweite  sei  »ine  IJcsUitiffung  Aca  llnivcrsalisnius.  Gfrörer  d. 
heil  Sage  I,  383  ff.:  die  EiziÜiiungeD  des  ersten  Tlioils  haben  die  judaistiscbe  Ten- 
dcu^,  üie  Urapu^itci  zu  verheiTlichen  (vgl.  besoudci:»  S.  417},  der  zweite  sei  oio* 
fache ,  nur  stellenweise  sagenhaft  gefärbte  Gescbiclitsen&tilaiig.  Schräder  im  5ten 
Band  seüies  „Apostel  Paulus der  in  selneo  AnmerkuDgen  Qber  die  emzelneD  Er- 
lUdmgMtficke  die  venehiedenartigsten  und  widerspiechendsten  Zwecke  lusaminen- 
bitafl 
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GMchiBbte  d«r  Apostel  mit  im  «tfrtfctelimlii  Ulribltliiilriit  mm 

dem  Gesichtspunkt  einer  Parallele  /.wischeu  PaoliiR  und  dei  Vr- 
apostelu  behandelt,  und  die  historische  Treue  in  wichtigen  Fällen 
dieser  Teuden/i  aufopfert,  eine  solche  Schrift  kann  ihren  Zweck 
«lEenbar  nur  in  «iaor  bcjs^timmteu  Wirkung  auf  diejenigen  haben, 
irnlifcr  «Im  Psulns  und  die  Ura^Mtol  sieh  nicht  ebenso  gleh^li- 
flCeUliMi,  ««4  diMeir  ailigegMietaMiBg  4m  Wiiftol  AftiüfcaiMlir 
eise  <flHgigffng»iatgto  ADfMwpf  ChriiMhwM  vMrliiniM; 
Mtf  die  aiwh  in.  Kenpfe  liegripoM»  ^uüMmk  dar  yaillwtp  ml  • 
der  petrinlseben.  Malaten.  DJesMi  Xwaelc  eeliNd  |t«B«l»  «•»  Ml 
mehr  persönlich  oder  mehr  »nchllch  verstehen:  was  unser  VeriMier 
zur  Geltung  bringen  will ,  könnte  entweder  eine  bestimmte  Vor- 
stellung von  dem  persöniiclien  (Charakter  und  der  geschichtlichen 
Bedeutung  der  Apostel,  oder  eine  bestimmte  Auffassung  der  apo*- 
■teHr^hH"  Lehre,  des  Cbristenthueia,  sein.  ]n  der  TJiat  jaieoli 
wMe  «es  mit  einer  «eLohen  Treunng  heider  defaiMipoHi  den 
gepffeii  GhnMkter  jeaee  oiduriaaiahaa  ud  jadaa  nUglMi  garthei  i 
kaaipbii  varkemiaB.  Demi  wla  UaK  einenaita  die  Vnifa  «ber-dln 
Anffassaug  daa  CMKentbnae  ven  der  Hher  die  Bedentung  dieaer 
bestimmten  Persenen  nicht  abzulösen  ist,  wie  dem  Judaisten  die 
HochstelluDg  eines  Petrus  und  Jakubus,  die  Geringsohätzung  oder 
Feindschaft  gegen  Paulus  natürlich  und  uothwendig  war,  dea 
geoAssigteren  Pauliner  die  CUeicbstcllung  des  Ueideoapostels  mit 
den  Jndenepeeteln,  den  exlreaien  die  gneetieobe  Verwerfnng  der 
laUtecn:  aa  wir  nneh  anf  der  asdarn  Mte  dar  Streit,  mn  din 
Peiaenen  nieht  getrennt  ven  dem  Aber  die  Saahey  ea ^Uai  Bfienand 
In  den  Sinn,  Im  rein  UaterleelMn  Inlereaee  Ober  die  Vemflge  dee 
Paaloe  eder  Petras  m  verhandeln sondern  wer  den  Psiilns  priee, 
der  pries  ihn  eben  de^shalb,  weil  er  '  '  '  einen  Apostel,  im 
panlioischen  Christenlhnm  sein  eigenes  wiederfand  '-**v  ihm  den 
Fahrns  oder  den  Jakobus  vorzog  oder  entgegenstellte  * 
aneii  das  Judeneliriitenthiim  aber  den  PanUniemas  oder  ihm  entge- 
gen. Wenn  ea  aieh  nm  Petma  handeiic^  ae  bandelta  ea  eiob  nfieh 
na  den  Petrinisnuia,.  wenn  nm  Paolnai  av.eb  nm  denPenliniwana} 
diaaa  bawalean  alle  Uilnnden  janaa  Stialla,  van  den  pinllnteelMMi 
BffiellM.  Ma  «i  den  üinaMnllnan  nnd'deni  sweiten  Brief  Petri,  dieea 
beweisen  die  Sagen  von  der  römischen  Wirksamkeit  des  Petras, 
diess  beweist  das  Verhalten  eines  Elegesipp,  Papias,  Juf«tin  gegen 
den  Heidenapostel,  eines  Marcion  und  anderer  Gnostiker  gegen 
die  Jndenapostel.    Aoeii  unser  Bneli  ist  daher  nieht  ^bios  ein» 
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lliitiiMMiflfllirifly  tMk  oieht  blos  eise  historiaehe  Teml«iusK0MII,< 
•owim  m  flteUt  doh  bIIIm  in  iHo  ParlteigagmMMi«  der  «r«hrM*' 
Iklim  Seil,  wd  ee  will  Mkt  nur  eitf  die  Voretellvftg  Olier' 
Venlne  vad  die  üfi^efflel,  eettdem  Blltelit  dieser  VereteHmit' 
die  MUMg  der  PartlNiieD  eelbe«  liaetiniDeiid  eittwirkien.  In  wel- 
elMr  Biehleng,  Iwbeo  wir  eeimrt  an  oalnrjiQelien. 

Blie  Berstellnng,  wie  die  der  Apeste^esehielite,  ItAenfe  Im 
AUgemeiaeo  einen  Ureirachen  Zweck  haben :  wenn  hier  Panlns 
unii  Uie  Urapostel  teu<ien/inä8>sig  paraUtelbirt  werden ,  ho  konnte 
iliefii»  entweder'im  petriniNcheu ,  oder  im  patilini^chen  ,  oder  in  einem 
g-emeinsthaftliclien  Interesse  ja^eschehew ;  U.  h.,  es  handelt  sich  ent- 
weder um  die  jbCnipreUluug  der  JiidenapoHtel  und  des  Judenchri- 
atenthuniR  bei  deo  Paulinern,  oder  um  eine  Empfehluoif  iies  Paulae 
iMd  dea  Pauliaianma  bei  den  JodaiMf  en ,  uder  eodl^oli  nn  die  Aaa^ 
gkielMiig  des  ganaen  GegenaaCaea  in  einem  Dritten,  Oentteaanic«.' 
Ven  dieeen  MOgliebkeiten  fAlM  Jedocii  die  eiale  aegleleli  dateh  die 
Bemettamg^  daaa  der  ¥effaa*er  anaerer  Mrift  eitaibar  eta  ffa^ 
iiner  iat,  daaa  in  dieiier  naraCalliuig  daa  InCeretae  für  ^Qiue  nnd  daa 
panliniabhe  CNiatenflivai  flberwiegt  B.  Bauer  Mlieh  iat  der 
Meinang,  weit  entfernt,  daa  JndenlliniB  an  belrftnipftn,  liabe  en 
dio  Apostelgeschichte  ianerbalb  der  Gemeinde  erst  zur  Herrschaft 
gebracht,  und  iin  Intere^jäc  dieses  JudenlhnmM  sei  die  Geschichte 
des  Paulus  vütt  ihr  verfälscht  worden').  er  aber  zugleich 
erklär!,  dass  er  unter  dem  Judeuthiiui  nif-ht  das  gesehichfllcHe 
Jadeuthum  oder  das  Judcuchristenthum,  sondern  den  Conservatis- 
moB  und  die  Contrerevolution  (iberhaapt  verstehe,  da  er  behauptet) 
itti  der  JUU,  als  die  Apeatelgeedilehte  geschrieben  wurde,  liabe 
■an  weder.  Yon  Panünem ifbeh  ven  Meneiirtaten  daa  eertegate^' 
inebr  gewuest,  es  h-t'nil  nie  Judsodiriaten  gegeben,  dl»  aM' 
Pnafi^i^s  'A'vstasd  geftenimeB  hüten,  da  er  aill  Kinen  WeH 
i'.'jiirfü^tamg  allan''ge8eMebtliahen  Beden  enftiebl,  und  die 
Pifdenuig  einer  geaohiohlliebea  Bewslafiibniiig  gar  nieln  nv  mmneB 
Boheinfc  ,  ae  werden  wir  uns  eine  wettere  Widerlegung  seiner 
Mat'/e  ersparen  dtlrfeu  Halten  wir  uns  an  das  geaohicbtlioh 
Gegebene,  und  /una<  h>f  nn  unsere  Schrift  selbi<t,  so  können  wir 
Uber  den  wesentlich  pauiinischen  Charakter  ihres  Verfassers  niebl 


t)  Die  Apo$(d8«sciiidite  S.  122. 

*)  Eine  eingehendere  I^Ofang  derüffbea  Hndel  «icli  in  den  Tbcol.  Jabrb.  1852, 

id»  ff. 
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im  Zweifel  sein.  Um  dem  gfleich  Auszuführenden  nicht  vorTsiigreifen, 
mag  hier  nnr  an  die  Stellnni^  der  nrnpostoHschen  und  pauIiDisehen 
Stricke  erinnert  werden.  Jene  nehmen  nur  die  erste,  kleinere 
iUlft«  <Im  CteDzen  ein;  4MB  Avilrelen  des  PaaliM  vonehwindet 
J^tlm  •mmt  mIm  fOaüuum  vm  Mmmpittm  fi«r  mfMknhtm 
WirkiaBk«it,  vnil  mvinal,  Ms  A^mMmmU  mi  l«i  ^ 
lateiwi  Bebe  im  PMut  «Mb  MmwMm^  Ummm  irfe  wMer  sm 
VmtMü,  dort,  BB  4mi  rrahw  wid  ulawi  GeMMe«  ikM  nll. 
gUkieii  Freibrief  ftvsKattellen,  hier^  mlto  MeMiStt  enpfliiigeii.  Dm 
selbständige  Interesse  an  ihnen  ist  mit  dem  Eintritt  des  Panlos  in 
sein  Amt  xu  Ende,  über  ihre  Wirksamkeit  von  diesem  Zeiipankt 
an  wird  nicht  das  Geringste  berichtet.  Wie  wäre  das  m/)glich, 
wenn  es  dem  Verfasser  orsprOnglioli  um  sie  and  ihre  Empfeblong 
so  d^aa  wAref  Mttsete  da  aieht  gerade  Ten  deai  TMI  flHW 
ThMIfkait».  weleher  ier  ^oliafaehatt  gMdiseillg  war,  am  MMm 
emAUty  pOaala  alalit  gmtl^  waHea,  da«  aia  hliter  da«  HaU 
rtaaapialfil  alt  wtk^m  gHaiiendaii  EfUigm  nm  ideMa  ■urtalalakaB, 
latteste  nlelit  der  SehloMeffekt  des  Hamsen  statt  des  Paalas  viel« 
nehr  auf  Petrus  eoncentrirt  sein  ?  Diese  Möglichkeit  werden  wir 
daber  g&nxlicb  bei  Seite  lassen  dürfen. 

Ungleich  gewichtigere  Gründe  kann  die  Ansicht  fflr  sich  an- 
fuhren, dass  der  zweite  der  obigen  FAUe  stattfinde,  dass  nnnnrn 
Sebrift  eine  Empfeblnng,  ader  geaaaar  aiae  VerllMidigvag  daa 
Apaatala  Panlaa  .Md  daa  PaaMahaw  aaia  walle.  HMllr  apilait  var 
Mmk  dar ■  abaahaaaitoa  VaMtead*  daaa  aiali  Ihva  Wirknag  gaaa 
MdMur  ia  PaiOu  aad  aatear  WirksaaAait  swaauaaBllMat,  daaa 
die  PaU|diaaaBar  HHa  nnr  Unterlage  dienen ,  nielit  er  den  Palästi- 
nensern. Gehen  wir  sodann  aufs  h:in/elne  ein,  und  fassen  wir 
wieder  zuerst  die  apostolischen  Wunder  in's  Auge,  so  hat  es  schon 
zum  Voraus  alle  Wahrscheinlichkeit  fUr  sich ,  dass  die  apostolische 
Wnndafaage  vorherrschend  der  jndaiatfaeliaB ,  nloht  der  paaMaiaeben 
aalla  aafürittl  Wie  die  Jadaa  JaaiM  «ar  Wimdaraalehaa  fafaltt 
iMMaft,  ae  MMMatea  ala  aodi  ala  Cbrlalaii  daa  Waadar  äla.aia 
waaartlatBi  Blarinaal  dar  Apaatalwflfde;  aad  Paalaa  acttal  gtaH 
«aa  M  varttalien,  wla  Aua  vaa  Maaar  Mta  liar  der  maagel  jeaaa 
Merkmals  vorgerückt  wurde :  o  i  ■  d  « Tot  a  ru  siu  ahnvaiv^  in  juslg 
de  xT^Qvaaojiiev  X()ioi6v  toicxv<to)atvov  {i.  Kor.  1,  22).  Auf 
jfidischer  Seite  die  Zelchenfordernng ,  auf  paulinischer  die  Lehre 
von  der  VersOhnoag.  Nor  seine  judaistischen  Gegner  sind  es  da- 
ber, gegea  die  er  sieh  aaf  aalaa  Woadar  baraft|  wall  ala  alah 
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einen  Apoatol  ohaa  Wunder  nicht  zu  denicen  wnssten  So  wifiM 
wir  j»  «neb  von  dar  bertllwiteotno  antor  den  Tbntea  de«  Pelm«,. 
YoA  der  Beeiefiin^  des  WgUm  SiuMNi,  dam  eia  mabliAiigig  vw 
imaerer  Schrift  in  der  pelrinlaeheB  Sage  gefMart  wvria^  wogiigaa; 
diaas  Ton  den  KAjapfea  eiaaa  Paaloe  mit  BiiraMs  md  den  apbaei«» 
ttieaiiMi*  Qeetea  aiebt  bekannt  Ist.  Bbeaeo  iiat  dar  aafclara  Baiialil 
tibar  Me  Jobanae^jonger  gaax  daa  Anaeben  einer  abatalMlielMa, 
pragmatischen  Fiktion ,  welche  der  Brzfthlanj^  von  der  WiriLMmkeit 
des  Petrus  in  Hamaria  iiacharebildet .  nur  durch  den  \\  unsrfi  vcr- 
auUsst  seiu  kann,  den  Paalos  ii|  nichts  hinter  seinem  Vorgänger 
xorflckstehcii  zu  lassen.  Die  lystrensische  Lahmeiiheiluiig  r.  14, 
8  ff  .  deren  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der  petrinischen  cd,  1  ff. 
\%ir  froher  bemerkt  haben,  zeigt  Fchon  durch  ihre  Kürze  und 
dureb  das  Fehlen  aller  eigenthOmlicheo  ZOge^  dass  sie  nicht. Ori- 
ginal ,  aondem  Nachbildung  ist.  Vergleichen  wir  endUob  die  beiden 
Tedteaerweekangan  o.  9,  36  ff.  and  c,  20^  9  ff.,  aa  trAgt  awar 
die  erste  deraalbaii  noeh  beeümmtere  Sporen  einea  vailig  anbietli- 
riachea  Vrspronga,  als  die  «walte,  aber  aia  hat  ihr  Varblld  (a,  a.) 
nicht  an  dieaar,  aandarn  an  den  Tadtanarwaaknngan  4cr  altleaCa- 
mentlichen  nnd  avingellachan  GaaahichCa,  und  iswar  nnCb  dar 
Faaaoiig  des  patriniacben  Marinu-^vaagcliaaia,  wageifea  4fe  an- 
dere zwar  ebien  gaaohiohtHehen  Anlaas  sso  haben  sehdnt,  aber 
den  Charakter  einer  wirklichen  Todtencrweckang  gleichfalls  nui 
durch  Einmischung  von  '/Atgun  erhält,  die  nut  jene  (juellen  /.urtick- 
weisen,  im  Uebrigcn  zu  der  Br^iählung  detJ  9ten  Kapiiels  »ich 
ähnlich  verhält,  w^ie  die  lystrenslsche  Lahmeiiheiinng;  zu  der  jeru- 
salemitischen.  Lttsst  sich  nach  allem  diesem  kaum  bezweifeln,  dass 
.  die  paulinlschen  Wnnder  unserer  Schrift  den  petrinischen  aaga-' 
puat  sind,  nicht  umgekehrt,  dai<8  daher  der  Zweck  der  hier  var-- 
liaganden  Parallele  nicht  der  ist,  den  Patma  dem  Panloa,  sandana. 
dar  mngakehrta,  den  Panlaa  den  Patnia  glaiehaaatallan,  sa  g|lt. 
daa  Oagenthail  van  den  Lafdan-  nnd  Yerfblgoiiien,  wekha  dia- 
baidan  Iheile  betrafen.  Ba  iat  bereits  geneigt  werden,  daaa  Idar 
dia  eieiehbelt  der  belderaeitigan  BrAbrnngan  nar  durah  aina  «nl-. 
fallende  Verninderung  der  panllniaehaa  nnd  eine  ongesobiehtüahn 
Verdoppelung  urapostoliscber  Missgeschicke  gewannen  wurde.  Nun 
ktnmte  en  freilich  scheinen,  diese  AenUerung  sei  nicht  im  Interesse 


*)  2  Kur.  12,  11:  niuTi-r  uftTi^tjaa  t<üv  vnt^ttv  anomoXtatr  tu  o^/nfm 
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des  P«ahu  v«rg;Miommen ,  da  vielmehr  das  Leiden  am  ClirUitl  wfllai, 
die  (taqw^a,  auf  chrtstliohem  SteDdpunkt  nur  als  etwas  BQhai* 
llehes  angeselMn  werden  kennte ,  eo  werde  dadaroh  dem  Heiden-' 
■postel  ein  VMlk  aetnee  BnhmeB  entgegen  ond  anf  df  e  Jndenapoetei' 
tfbergetrigvn.  8e  nnlAogbar  lAer  jene  Ansieht  ron  Leiden  nnd 
Terfeignngen  aneh  ist, ,  nnd  m  sehr  aie  gerade  dem  ebjenitlsehea 
Stand jHinkt  enteprieht  (man  vgl.  n.  B,  Lne.  SO  ff),  so  lieeeen 
deeh  die  Mlderwirllgfcelten,  mit  denen  ein  Pantna  sn  UmifAn 
hatte,  «ach  noch  eine  andere  *  #em  Binraiamna  gleidilhllit  nIeM 
fern  liegende  Auslegung  zu:  die  Sache,  welcher  Aberall  wider- 
sprocbeu  wurde,  kOniie  nicht  die  Sache  Gottes,  ein  Munn,  welcher 
sich  der  güttMchen  Hnlfe  wenig  zu  erfreuen  hatte,  könne  nicht 
der  wahre  Ge.Hwndte  des  MesBias  sein.  Dass  «chon  IViulus  selbst 
mit  diesem  Anstoss  '/m  kumpfen  hatte,  erhellt  aus  mehreren  Sfellen 
in  seinen  Briefen.  Wenn  er  den  Galatern  nachrühmt,  dass  sie  de» 
miQaOfidg  ht  seinem  Cleiache  nicht  verachtet  und  nicht  verspottet 
haben  (CtaL  4,  14),  se  Regt  der  Seblnas  nahe,  Anden  werden 
diene  gethan  haben;'  wenn  er  aeine  Sehwäehe  und  Sohmach  den 
glinnenden  Znatindton  der  Kerinthier  entgegeaatrtlf  (1  Kor.  4^  1^  K)^ 
an  wetat  nna  aohon  daa  IroniMlie  aeiner  Anadrftefce  anf  die  Mbat- 
ftberbebnng  hin,  mit  der  Bganehn  auf  seine  dttMima  heralmdien; 
wenn  er  9  Kor.  4,  7  1t,  ansfMirt,  inwiefern  aieh  aneh  anine  Iiei- 
diBn  mit  seinem  apoateliaohen  Hernfto  vertragen,  so  mag  es  ni^t 
fiberiflissig  gewesen  sein,  Vorurtheile  gegen  dieselben  ku  bekäm- 
pfen j  wenn  er  wiederhult  Koi.  Ii,  30.  iSJ,  5.  9)  versichert, 
er  wolle  sich  seiner  Schwachheit  nihmen,  so  scheint  dies^  nicht 
blos  gegen  foluhe  gesagt  zu  sein,  die  sich  selbst  ihrer  vermeini- 
lichen  Stärke  rühmten,  sondern  ebenso  auch  gegen  diejenigen, 
w^eheilw  um  seiner  Schwachheit  willen  g^ering  schätzten ;  nnd  m 
mta»  er  ja  aneh  die  Korinthier  Kor.  13,3)  ausdrücklich  darauf 
aiMlnericaam  machen,  daas  trete  aeiner  Sehwaohheit  Christna  mAohdg 
in-  ihm  seL  IMeas  Alles  weist  darauf  hin ,  dasa  nlciit  afidn  die 
auMliefflende  MntUosl|^nit  seines  peraonlieben  Anllretnns^  aendnm 
nnnh  seine  LeMen  selbst  nls  Omnd  gegen  ihn  gebrancht  wurden, 
dnBS>  din  nagovaia  vov  awfiazog  dadit^g  (2  Ker.  la,  10) ,  din 
jhan  ihm  vermekte,  aneh  anf  eben  jenen  inasertteh  gedrüeltten 
Bnsland  geht.  Aneh  unsere  Daratellnng  scheint  ihnllobe  BInwOrft 
im  Auge  zu  haben.  Denn  wenn  die  aulfallende  Aenderung  des 
gesühichtlicbeu  Thatbestandes  in  ihr  nur  aus  der  Absicht  erklärt 
werden  kann,  dte  Vlünuer  der  Urgemeinde  dem  i'aulut»  an  Leiden 
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9ää  V«rl)ilgiii|g»ii  gleidmuttllw,  diwa«  ««IbBt  «bwr  mtwt4m  ftir 
.  V«rtli6i^lfiuig  des  BeideMpoalDls  ed^r  svr  VMcrrllckviif  dtr 
Jiidittapoilel  fttohabeB  «cla  komto,  «o  ist  das  «mtm  Matfv  M 
mierem  pualiiilfidwB  VarfMMr  xui  Vmaa  aamthiMiif  «ta 
iMin  waiit  aber  aveh  der  UnitaBd,  daaa  der  !l'ed  dee  Pm1q6,  m 
bekannt  er  nach  o.  20,  25.  88  dem  Verfasser  auch  war,  dooli 
nicht  mehr  erwähut  wird  ^  ganx  entbobeidenU  ist  endlich  ein  Zug", 
deo  wir  schon  frttber  nachgewiesen  haben:  wenn  von  PauJns  keine 
einsige  Widerwärtigkeit  erzählt  wird,  die  nicht  xn  seiner  Ver- 
lierrltchnnpf  auR8chH)«v-e ,  and  wenn  hiebei  weaigiiteus  in  Einen 
Fall,  bei  der  Befreiung  aas  dem  Kerker  in  PbUippi,  efaie  eHabnrn 
ISaolkbildong  petriniacher  ErzäUaageii  vecUegt,  so  kann  gar  kel« 
jBwaifel  darüber  atattflnden,  daaa  «s  mit  aaaaiar  äihUdanmg  «Mit 
aof  die  VarlienliBiraQg  der  Urapailei  abgeaehan  iai,  aattdem  Mf 
die  SnpMIo^g  vpi  Verdialdiga^g  dea  Paataa. 

Naeh  deitlloliar  arliaUt  diaaa  bei  eiaigen  weHara»  Zügai.  Ba 
iMailiifli  in  BatradT  der  panliniaaban  Reden.  We»n  dieaa  Badap 
jeam  grOaaaraa  Tbaila  dar  Vartbeidigaflg  dea  ApaaMa  vnnitttal|b«r 
gewidnak  aiad,  weaa  aocb  ia  den  Labrvartrftgait  daa  eigaBtirilttliah 
Paulinisohe  gegen  daa  Allgemeine  dea  jodischen  MeaotheismaB  und 
de.i  jadiäcii-christlicbeu  MessiasigluubenH  gänzlich  zurücktritt,  wenn 
der  paiilioiäche  Universalis mu8  und  die  vereinzelten  Erinnerungen 
an  die  paulinischc  Rcchtferti^iiug^iehre  im  Mond  eines  Petrus  und 
Jftkobus  «ngicich  luiuliger  iind  stärker  bervortroteii ,  nln  in  dem 
daa  grossen  Ueidenaposteis  selbst,  and  wenn  der  Verfasser  hiebei 
dar  wirlüieben  Geschichte  weder  gafalgt  iat,  noch  zo  folgen  meine» 
kaaate ,  so  iiegt  webl  am  Vaga,  daaa  ea  ibm  bei  eiaer  aakiiig 
OMCaUung  dar  paaliaiaehao  Labra  aar  danui  wn  fbm  war,  diaaa 
liShra  aaloheii  anaeibabar  an  aaalien,  daoaa  er  aie  dareli  fcaiM 
aadera  Aafcloritit  besser  e«pDBblaii  an  kftiaaa  glaablay  ala  durah 
die  dar  Jndedapoatel ,  deaea  er  aber  aaeh  ia  dieaar  Fena  aleht 
daa  gaaaea  aad  reinaa,  aandeni  aar  •aiaea  veraCttaiBaltaa  aad 
AaaaarUebea  Paallalsiaas  venraJegea  fftr  gul  fead ,  dasa  aalM  Bti»- 
steliung,  mit  fiünem  Wort,  durch  die  apolegetlsobe  ROeksiebt  tut 
jlldai.sli^Ldiü  Antipaiiliiiür  bestimmt  \sL  Hieinit  hängt  zusfuümeu, 
dass  auch  von  den  Erfolgen  der  paulinischen  Heidenpredigt  nichts 
mit  solobem  Nachdruck  berichtet  wird,  wie  die  Verdrängung  des 
Polytheismus  darch  den  Monothei^^muH-  wie  der  heidnischen  Zu- 
hörerschaft in  LyHtra  (14,  14  it.)  nichts  Anderes  gepredigt  wird, 
ala  die  Belcehraog'  von  dea  Gothen  vm  wahrea  BoU^  wie  aa  ia 
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Atheu  die  Bntrüstang'  Ober  den  Götzendienst  ist,  welche  dem  Pav- 
ias  Oberhaupt  den  Mond  öffnet  (17,  16),  so  fasst  sich  auch  das 
Brgttaias  Mtar  kleiuuiatisehaA  WbicBaakeÜ  beOoBtongivali  in 
ilMr  Mrm  jniiMMi0B ,  ilto  den  sehkigMidatoB  Beweb  daftor  lieftirt, 
-mUkm  AMronk  Praloi,  der  reu  dea  jodeadiiiBtlfehes  Biflerem 
dee  AMilla  zan  HeMeatbaai  beaehnMigte  ApesteJ  0»  deai  Mjr- 
theismaR  getliaa  hat  Wie  aMi  aus  den  gleldieB  Intereaae  die 
oDgeschiohtliche  Schiidetnai^  des  lleidenapostels  als  eines  gpesetzes- 
froinmen  Juden  erklärt,  brauchen  wir  kaum  anzudeuten.  Nicht 
«Oders  werden  wir  aber  auch  über  den  tief  eingreifenden  Zug 
iiTthcilea  koanen,  dass  Panloa  nach  dem  ausnahmslosen  Pragmac 
Haäiae  «naerer  Sehrifl  mw  geawoagen  der  Heideapeedlft  aich  so* 
weadet,  daa  Mmdp  der  HeideBMEeliruif  dagefon  aaerair  den 
MrM  geeffMbart  «d  direii  itai  aar  OntaMltaiMi  Aiierfceintfic 
gebfaeht  wird,  daes  Mer  Petrae  «an  eigenOielieB  BMenapeatel 
gemacht  ist  Swar  wollen  Mehrere  diese  IHiratdlmig  Tielnehr 
aus  dem  antipaulinischen  Interesse  erklären,  die  F^hre  der  Heiden- 
bekehrung  auf  Petrus  zu  übertragen,  und  den  Paulus  in  dieser 
Beziehung  von  ihm  und  den  Uraposteln  abhängig  er^oheinen  za 
lassen.  Ist  diess  aber  bei  unserem  seaet  ae  panJinisch  denkenden 
VMlMMep  mm  Veraae  naglanbUeh,  ao  waren  aveii  die  Leaer,  für 
die  ar  aeiuM,  waM  eeiiwadleli  toa  der  Art,  daaa  fn  Ihren  An- 
gm  dto  paiWniaeia  nridenpredigt  etwaa  ■hrendea,  nd  ntelit  Tief- 
nahr  ein  der*  MMknldigung  bedAritiges  Wagniss  gewesen  wäre, 
toelirader  meint,  die  Erzählung  von  der  Bekehrung  des  Cornelias  • 
sei  auf  Ueidenohristen  berechnet,  denen  der  Judeuapostel  Petrus 
empfohlen  werden  solle.  Aber  t^ie  selbst  lässt  nach  Schnecke n- 
bnrger's  richtiger  Bemerkung  eine  ganz  andere  Absicht  als  ihren 
letzten  Sfiweok  hervortreten,  wenn  sie  ihr  Endcrgebniss  c.  11,  18 
Im  dan  aMfiawiatden  Ansraf  der  *jemsalemi  tischen  Jodenehriaten 
nnannanAMMts  S^faya  ncA  toig  o  ^wg  rr^p  fuiriiHna» 

Umm  9tg  (t»^.  DMm  wir  nit  Baeiil  ireranaaalseB,  daaa  die 
Wiifcang,  Inder  eine  IknÜdnngabaeWeaat,  aneh  ihr  letatnr  BwMk 
aal,  80  Inihen  wir  hi  diesen  Wetten  die  dentliehe  Brklimag,  daaa 
es  bei  ihr  eben  nur  daraaf  abgesehen  ist,  den  Grundsatz  der 


')  Vgl.  Baar  Paulus  S.  218  It  und  was  wir  obea,  aai  AnlsM  dar  Suanaa» 
Mfe,  bemerkt  haben. 

*)  SehraAer  Pealus  V,  535  (wogegen  Sehneekenbnrger  S.  177).  Gfrit* 
rar  d.  balL  Sage  1,  4t7.  Br  Baaer  d.  kftnUO^nA.  50  f. 
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O^MmmiMos  Mr  AmukmauMg  ma  Ibitegwi,  dam  ato  sitbte  «lae 
Apologie  4m  iMMiIlBiMli»!!  VnlvflmriiniQs  gegen  jateohiietlieto  ' 
BBgherjsJgMt  «eis  will.  Npr  loefttr  waren  die  fneüiandefgrelfim- 
den  Vif^nen,  Beweise  dea  anadrMlicbaten  göttlichem  Befelila^  netli«- 
wendig;  nar  daan  dient  die  wiederholfe  anafiiirliebe  Berlelif- 
eratat(iui|sr  Ober  diese  Viaienen ,  ainr  fOr  dieaen  Zwecl^  wird  der  Vor- 
gao/^'  mit  Cornelius  c.  15 ,  7  ff.  benUt/X    Bs  haudelt  sieb  hier 
durchaus  nicht  utu  das  VeiUienst  des  Petrus,  sondern  am  die  Ka- 
iässigkeit  der  Heiden bekebrang,  nicht  um  eine  Pe^^un,  sondern  um 
einen  Grundsatz.    Noch  weniger  lässt  sich  diese  Tendenz  in  den 
unwahrächeinlichen  Angaben  über  das  Ver/<ihr6n  des  Paulus  ge- 
gen Juden  und  Heiden)  in  der  ungssoliicbüicfaen  Motiviruag  aeiner 
Wlriuamkeit  unter  den  Heiden       verkennea    Welehen  andern 
Sweak  liJttte  denn  diean  Dnratellnng,  ala  den,  die  dem  Jndatovi 
anstiiarife  Seite  in  der  TIUUigMt  dea  Apoatela  nn  verdecken,  aelne 
Beidenniaaien  nicht  ala  das  Werk  freier  Wahl,  saodem  als  flache 
der  Nethwcndigkeit»  alc  licrbcigcftthrt  dnreh  den  Unginnben  der 
Inden,  dnnh  den  heatininitcaten  Anfing  Jean,  dnrch  die  engen- 
aeheinlichaten  göttlichen  VOhrangen,  eraehcincn  nn  laiaen,  nnd  alc 
eheadamit  gm- rechtfertigen?  Wie  trefflich  auch  die  Hrxililnngen 
ven  den  Visionen  ücä  Paulus  auf  der  einen,  Ueä  Petrus  und  seiner 
Genossen  uuf  der  andern  Seite  dem  apologetischen  Zweck  dienen, 
die  Apostehvdrde  des  Paulus  /.a  vertheidigen,  wie  nachdrtlckJich 
unser  Verfusser  eben  deji-shalb  hervorhebt,  dass  er  von  Jesus  per- 
sonlich berufen  wurde,  und  dass  auch  er  von  Selbsterfahrenem 
neoge,  braaehen  wir  nach  allem  frttber  Erörterten  nicht  weiter 
naszufübren,  und  ebenso  ist  augenaoheinlioh,  welches  günstige 
Licht  sein  ftcnndiidMa  VerhAltnIaa  znr  Urgcmeinde  hi  den  Angen 
ven  Jndenchilaten  aal  den  Beldenapeatel  wcrAn  mnaate»  Wenn 
endlich  die  Uigeuelndc  c.  15  den  ven  Pavloa  nnd  Barnabaa 
gttwannenen  Bddenohiiaten  ehien  förmlichen  Freibrief  anaateUt,-  an 
aehefait  aich  anch  diese  in  den  vcransgesetaten  apologetiaehen  0wcA 
nnaema  Bocha  aufs  Schonatc  efaizufogen.  '  ' 

Indessen  findet  sich  doch  mehr  als  Bin  Kug,  der  nca  verblC^ 
tet,  bei  dieser  Zweckbestimmung  stehen  /.u  bleiben.  Wir  haben 
froher  schon  nachgewiesen,  dass  der  Paulus  unserer  Schrift  nicht 
der  gesohicbtliche  Paulus,  der  Standpunkt,  den  er  in  Lehre 
und  flandbingaweiae  vertritt,  nicht  der  reine  nnverfOlacbte  Paa- 


0  G.  0,  2»  f.  23,  17  ir.  13,  3.  46  tt.     «r.  &  0.  S.  208  f.  aOO  II. 
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JLUkLsiBu«  ist,  dtM»  si«  ibreu  Iteldeu  den  Mktelpiiiikt  ereiiiM  gsn- 
muk  DMfeNMi  und  KiimpfeM,  die  Auftitbuiif  i»»  OeftIzM  itnmli's 
Evang«ll||iiB)  Dicht  aUthi  veniehiireigeo ,  soadtni  4i»thw^  Mit 
yßfiult  viul  TM  ▼wliugM,  410  GniBdlehmi  mIdw  DtgiMttk 
YIMI  4ir  8Mfv       BrUmng,  dir  lUetalfertigiuif  theil«  gw  wMi/t^ 

Vipr^Ud  im4  dan  rordmiifMi  d«r  JodfiBapofllel  «ich  •nttfii» 
JUM  UM,  4m  cto  Mlktt  f«to  ei«Mrtli«iiilleliilM  VendiMMt,  dao 
6nmd«iU  der  HeideabdccIaMiiigr  «Ml  4U  pnMadb»  V«rwirfc« 

lichang  diese»  GrnndsstKes,  zur  grasMTOn  flftllte  auf  Petrus  Ober- 
trägt. \Vü/.u  Ui&äc  EaUtelluo^  des  geschichtlicheu  Thatbeslandes, 
weuD  es  dem  Verfasser  um  uichts  weiter,  als  um  die  Eecbtferti- 
gung  lies  Heidenaposteii«  ^au  thun  war?  Hätte  nioht  eine  g-etreue 
Darstellaii^  seines  Charakters ,  seiuer  Gruiidsätze  und  Leistungen, 
die  beate  Apologie  für  iiin  sein  intssen?  Man  küüüte  auf  diacie 
Wngnik  Bor  Eines  .von  beidan  antworten :  entwaiar,  daas  der  Ver- 
l^ar  aaib«t  diaaa  upauIiBiaaba  VorsteUnag  Ten  Paulus  gehabt 
Ma^  ad«r  daaa  ar  aaim  apal«igetfaohaa  Aaraak  bai  aalaan  Laaani 
•iMaht.sv  .arratahaa  gMMa^  waw  ar  Ihm  lüaht  dan  wabraa  Ch*- 
.fakter  nad  dia  raiaa  täte  daa  Apaatda  mm  Opfbr  fanahta.  IM- 
wann  ar  dar  Bt^glaltar  daa  Apaatala  war^  lir^deii  ar  afcli 
,aai|giabt|  aa  hAtta  ar  aaiaaA  Lehier  uhI  dIa  wicfatigstaa  Brlahalaaa 
idawalban  nathwandig  baaaar  keunaa  mOaBa«)  warn  ar  aa  aiaht 
war,  so  ist  es  kaum  denkbar,  daaa  ihm  von  den  heftigen  Parthai- 
kämpfen,  Uüreu  iuiuier  noch  offene  WuiiUc  er  bcilbht  mit  .«»einer 
Darstellung  will  schliessen  bolToa,  nichts  Genaueres  bekannt  ge- 
wesen »ein  sollte,  dass  ihm  nicht  wenigstens  die  Briefe  des  Apo- 
stels, ilei eil  Spuren  durch  die  christliche  Literatur  ;pehen,  so  weit  sio 
binaafreicht,  Uou  wahren  Charakter  desselben  enthüllt  hätten,  und 
aa  Wirde  die  esatara  Aaaahiaa  jedeofaUs  badcatead  zu  beschrfin- 
kan  aein.  Mag  aber  auch  uaaar  Varfaaaar  dia  OrandaAtae  aainas 
AiMteia  aiaht  rain  «nd  aaharf  faflunt  kabaa,  aa  raiaht  dach  diaaa 
Vannaaetziing  entlemt  nUht  ana^  uai  alaa  aa  darakgafOhila  and 
kniftnlaba,  «iaam  aad  dauaalbaa  lalarataa  dianandax  Vailildoag 
CtawcUohta  aa  aiUivan,  wia  wir  ala  klar  habaa  Waaa  alk 
MwIMallar  Ifeiiklaaga«  taadaonaiaaig  vardoppeit  a«t  variiaU 
ffial^l^  wia  dar  naariga  die  petrinbHifaen  Varlolj:>  u[jgeB  «ad  dia  Bai* 
aan  daa  Paulos  nach  Jerusalem,  wenn  er  allbekannte  Dinge ^  wie 
den  antioühinischen  feuelt,  uljcrgelit.  um  unbedeutendere  an  ihre 
Stella  zu  setzen  j  wenn  er  nicht  blos  einzelne  &edett|  aoadem 
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gMUfl«  VorlMHi41niig0B  Im  tUm»  beBtiMten  Biolitini|f  fir«i  conpiMilirC, 
ifTle  4H  i«i  IMm  naA  IKMtM  KaplkdB,  wen»  aeine  ganze  Danfei- 
luug  von  Boldiea  PreilM^ffen  MriaiiBelt,'und  aneli  selion  Ib  der  dureh- 

dftchteti  Anordnung  ihres  Stoffs  Ihre  Phinmässigkeit  rerrfltb,  so 
läsüt  sich  (Hess  iiuht  mehr  aua  einer  vorgefassten  Meinung  über 
den  Charakter  der  h  an  de  luden  Personen,  sondern  schiechterdiugd 
nur  sjtiH  einer  beslimuiteii  Absicht   erklären,  und  ob  der  Schrift- 
steller selbst  sich  der  Ungefchichtlielikeit  seines  Verfahrens  voll- 
kommeu  bewusst  war  od<$r  nicht,  ist  für  die  gegenwärtige  Unter- 
«uohang  eine  sehr  untergeordnete  Frage:  im  einen  wie  Im  andern 
Fall  haben  wir  In  der  Apoatelgftaohiohte  eine  Tendenzeobrift,  welebe 
HkUkt  Mee  eialM  tantf  aesgeMj  dea  ApoBlel  Paniae^  eelM  Ltfure 
imt  «alaif  'Thftligkelt  nn  ieefc(iMrti|tea  y  eebdem  «agleieli  däraef, 
=eIM  weaeiilieh  variiertes  BUd  ven  denlMMeQ  an  die  9Mb  dee 
gesddelrtiieli  »waftrdn  au  selaen.'  Weae  lA'ire  dfess  aber  aetUif, 
trena'ilireiii  l^rfteaer  der  ftehtePaidaii  und  der  reine  PMinfinntu 
götiflgte?  weim  ee'ibtt  »ar  irb  eine  Apologie  von  diesen,  nieM 
um  einen  Vertrag  mit  dem  entgegenstehenden  Standpunkt  xu  tbun 
'HäreV  8agt  man  aber,  ebea  der  «polügetisciie  /iweck  »elbst,  die 
Rtlcksicht  auf  aiitipanlinisobe,  oder  doch  unpanlinische,  Leser  habe  > 
diese  Zugeständnisse  gefordert,  so  heisst  das  mit  andern  Worten 
die  Beschränkuno'  niiserer  »Schrift  nnt  einen  blü8  apologetischen 
Zweck  auf/i^ebeu.    Denn  warum  anders  konnte  der  Verfasser  so 
vresentliohe  Ztlge  im  Bilde  des  Apostels  fallen  lassen,  als  Well 
eie  Um  selbst  eben  nicht  als  wesentUch  erschienen,  well  er  vem 
Minen  Panlinianrae  abgekonunen  war,  eder  doeh  die  Heitanng  auf 
nelne  *DnrolifOhrang  aufgegeben  hatte?  Wer  an  diesem  feelbieit, 
deip  worde  nen  und  nlmnemiehr  die  panUnleohe  Predigt  In  eine 
^petrMBobe  nmgewandelt,  den  Paalna  selbet  vom  geBetaeBfremnien 
lüfaeiilen  geetempek,-  auf  die  Abeebatnng  der-Besebneldnng  Imd 
dM^'  Oesetaes  lllr  die  Jadenebristen  venslehtet  haben.  Wenn  ein 
Panllner  der  Gegenparthei  solche  Binrfiumungeii  machte,  so  heisst 
das:  um  Ua&jeßige  /u  retten,  was  ihm  an  seinem  Pauiinismus  das 
Wesentlichste  ist,  giebt  er  Anderes,  an  nnd  fflr  sich  gleichfalls 
htfcfaqt  Wichtiges,    preis,  seine  Schrift  ist  ein  auf  geg-enseitige 
Zugeständnisse  gegrtiudeter  Fricdensvorsohlag  an  die  Gegenjiarthei. 
Und  diess  bliebe  sie ,  wenn  man  auch  sagen  wollte ,  das  letzte 
Ziel  des  Verfassers  sei  doch  nur  die  allgemeine  Anerkennung  seines 
Autele-,  und  alle  ZngestSndnisBe  In  Beniehnng  'auf  Iiefare  mid 
TeAnlien'  deseelben  seien  Hun  blesses  Mittel  für  diesen  Zweeb; 
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auch  in  diesem  Jbaii  wäre  ein  TheU  4w  jNiiMfiu«cbea  Lehren  mid 
GraudäätzO)  ond  ebeu  damit  ei^Jl^to  weseuUicber  ZUg«  im.  9^4 
des  Apostel«  i^eopfer^  aiD.  dM,  .i««wi  yßfS0mr,.k^,$^afm 

^  GßHtiwg  %^  btiogsn.,  .M»«iei  ftOm.MfiatAn^.mif 
wenig  «iidi  uberlumiit  dU  pennipllelwi.  0}riige  m  epeWijMi 
trwM  I^Mty  aiMt.  dane.illü«  aiMli  in  wwfc -licliMII^  afpht  jdvr 
fdl)  iet,  luAniiep  wir  laiiftt  MOliWiieia. 

Sieht  raan  oämlioh  n^her  sga,  y/iß  weit  dieselbe  in  ibim 
gestAodAÜBseu  geht,  wi«  viel  aie  dagegen  l'auliiiisches  festhält,  ho 
^^jgeii  sich  zwei  cug  zu^aiuiüenbängemiu  Puukte,  welohe  »ie  nie  nun 
den  Augen  verliert,  weiche  üie  vielmehr  mit  sonuverkennbaremN^M^r 
druck  geltend  maoht^  dass  wir  sie  unbedeokUch  im  .Sinn  des  Vor- 
faesers  als  die  änaserate  Gren>^e  seines  Eatgegeukommens «  aLs  das 
letzte  Wort  seines  Paulinismofi  bozeiohnen  Jcönoen:  .einecael^i^^^'«' 
dinge  die  pereönliebe  AqerJcMiniilig  des  Paulus  als  gleiehbereebtigt 
pi(  den.  ahngiin  AposMi,  nmlntußßiitß  etwas  Saehünli^,  d#ii  4||olit 
'Wrgagelw»  wvflea  IspwU))  ohü«  dep  Man  dM  I^Mlin|wi«|i«ftifr- 
iMiapfc  m  vM^lwen^  d«nr  pMaiiii4«|ie  UnivemiliamH.  -  Wa  anglt- 
logenmfiil  niMore.  S<i1^itft  nvC  di«  Anevlt««pmg  d«ii  Vwlw  iMigt» 
«nd  19^1«.  di«  gßm^.Mßtyi'^  PaviUel«  awMmii  Um  «pd,  dü 
Urapeemn  «j^en  filecwif  al^ciflt,  Ist  Mdimi  fl^er,  mwb  fioliiief- 
JceobaiCger,  ge/.eigt  word«A|  taoii  der  swelte  Fonlct  hat  n^ 
für  sie  keine  geringere  Bedeutung.  Gleich  ihre  Anfangsscene 
nimmt  g&n^  unverkennbar  diese  Richtung:  die  Jünger  tragen  vor 
der  Himmelfahrt  (1,6)  nach  der  Wiederherstellung  des  Beieba 
Israi  l,  der  Herr  aber  verweist  sie  auf  die  V  orkOndignng  des 
EvaugeliuiQs  iv  ze  ^leQovaaX^ft  xai  iv  Tuiai]  zf]  ^loudaig  xal  2a- 
fioQsiif  xdu  6(og  iaxon^ov  ytjS'  diesen  Zweck  wer^n 
sie  sofort  am  Fdngsttage  mit  den  Sprachen  aller  V^er  .in  der 
Wt\%  49,  6}  msgerüstet,  and  es  wird  nbMdninit  ein  ^jfnMV.dwI- 
Udwr  B^ngfmig  aber  die  .«Bivmiell»  BiMUmtmg,  dcj  ,ihwm» 
«Inn^ff»  gegdboi,  wetah»  tmok,  Pelrut  .MiedranldlBii  tnarlriiipt» 
IHiHp.  IT  fn  ielp^fr  Anepraoii«  mi  dM  ypmmmt^  Velk.  ddr  Anr 
kmidigHBg  dfp  mciMintfeclw  Beiln  fOr  dl»  larn^Mt^.  MfiMwwi 
k«igifttgt(a,  d9):  vffin^  yaq  iaxvif  1^  inayyiUu  mL  vug  tiimms 
Vfiwv,  wxl  nit&t  %ols  iis  /nctitQ^Vf  oaovg  ov  ft^ogHceliaf^wvii 
HVQiog  6  d^dg  rjx(Zv  ^  so  dass  also  schon  diese  erste  evange- 
iischt'  \  erkUndiguug  aus  dem  Munde  deh  jüdencbristlicheu  Apo- 
stei^ursieu  deu  PartikulMisnu«  de»  jadUoi^fi^  lkie/imfgi||t»|l»m .  in 
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,Ap  llifamtltoiM.fliaer  Airfftht  Unttb^rkiteft)  weHsh«  deli  ^tlftt 
s#iB  metflMlailiett.  MI  nilAt  Toa  4«r  NatloBaNMl,  «mdm  «tt»- 
BolUMIffft'Ton  !iMr  göttlichen  Bernftang  abhAogig  m«olit  (wie 
Paulos  Böm.  9,  8.  16  o.  tf.)'    Nhchdem  Petrus  sofort  in  seiner 
»weiten  R^e  3,  26  bereits  auf  dcii  müglichen  l'ebcigang  des 
Heii^  voa  den  euglaabigeu  Juden  xu  den  Heiden  zwar  leise,  äber 
ttüverkemiltor,.  hinge  wiesen  (s.  S.  329),  ünd  derselbe  4,  11  vor  dem 
Synedriuni  hi  pnulinischer  Weise  (Horn.  9 ,  Uli)  von  der  Verschul- 
4iing  de$  jttdisoiiea  Volles  und  dem  Heil  im  Namen  Jesu  gescen^t 
hat.  stellt  SlflpkMOil  e.  7  die  Qnade  GottM  Und  die  l^mtooktlieit 
i|(BB  VeUft  in  ntdineldeBder  Parallele  aieh  gegeneber^  und  verkffln- 
4lgi  fiitt.  den  Bnd*  des  Tempddlenafes  naeh  dae  des  jodlaellin 
^rtfhnlirieinna*  UnnItCalMr  an  dieae  WtHamgäng  aeUieiat  aiei 
des  äMmig  illrer/BrMMg  an,  au  welaher  ne  aelM  daa  MtCel 
avM)  die  VerfolgUof  naoU  dem  Me  dea  Stetibanna  fielt  den 
Anleaa  zor  AnabreMwig  dea  Ghriafinlinaia  naoh  Sannlien  fet  8>; 
VOB  dea  drei  StAttonen ,  welche  ihm  der  Herr  in  seinem  SchlUss- 
auflrag  bezeichnet  hat,  schreitet  es  über  die  erste  ilEQOvffccXrß 
iicd  ^leifSciia)  hinaas  zur  zweiten  (^a/utxQtia)^  und  eehen  betetiet 
sich  der  Fortg-ang  zar  dritten  (ttf^aTo^»  zrjg  yi^g)  vor:  anf  die 
verliildiiche  Üekchrung:  des  Aethiopiers  durch  Philippus  folgt  die 
erale  wirkliche  Heidentaufe,  von  Petrus  au  Cornelius  vollzogen, 
und  lait  ihr  die  unwiderapreohliohste  göttliche  OfFenbartuig,  die 
fMliehate  apostelisdi»  Aaericennaag  aniveraidistischer  eruadaMM, 
«wüilnii^  beide  abef  ateUt  nnaer  VerflmiMr  A  9  die  BMIHttig  tMi 
40t  :BeMining  dia  bunfligen  graeaen  Hdldnapdetele.  Wl^  HA 
Vbm  dMn  Hegt,  jetat  eebdn,  vdr  den  BegiMi  didr  digetttitflen 
IMdemOwleB^  4m  BeeM  nad  die  gOtMe  TivbiMltalllf  dMMbtti 
«inen  Leeei*  üinsaaeMtreBf  diesig  ^eigt  IM  in  /Mbineni  Mfibit 
dber  die  Bekehrorig  de»  Paoloay  wdnik  dleier  lii«lt  det>eilieil  Bh^- 
atelkiog  bei   der  damascenischen  Ersoheinnn^ ,  nach  der  andern 
bei  emer  spätem  ChriatCphauie  uuhdrückiich  zu  den  Heiden  ge- 
sandt wird  C^ö  ,  17:  iiTif»  iihm'  fiq  arg  vvv  oe  auoatiKXtö. 
Sit  iyfif  slg  t-d-vr^  (.larorv  ^Bctnootthü  f>\«) ,  und  wenn  Jesus  dem 
Attioias  0.  9,  16  über  ihn  offenbart:  mi  aitEVOs  exlüyijs  ftol 

ailiuty,  aieoii »aaffhll6lider^  tritt  aber  dietes  Idtäreat#  iä  der  fy^ 
nihinqg  ven  der  Belrahrang  dea  Cemeliiia  berver.  Dieaea  Fektala 
aebu  den  Ibfti  veiang^gatgenen  Vetfiflen  iat  die  glAdaendaia 
SbeMMvtignng  IBr  dld  HMdenalaaieB  etaea  PMdn*.  Ctott  «elbat  ' 
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ofllBübart  durch  «eine  Boten  dem  Heiden  Coroelips^  dies  er  dn^ 
Pelms  beschicken  solle,  Christus  selbst  erklärt  dfoseni ,  dass  der 
Vntersebied  von  Reinem  vnd  Unreinem,  Beiden-  nid  JttdeMhnm,  > 
ver  Gelt  anl|feheben  ael,  die  OeieCesnoegieeenng^  ond  Ooeeelitle 
iet  die  feierlielie  tbnls«elilielie  Bestätigung^  dieeer  Mlirnngen, 
Petjrue  begreift  (10,  a4),  'daes  jeder  OeftesArehtfge,  olme  Vntar- 
adrifid  der  Nalionnlität,  Zotritt  nnm  Hell  ImI,  und  eHbeill  den 
gelBterfQllten  Heiden  die  Taufe ,  die  Bedenlten  der  JbraMlemiten 
werden  durch  den  i)ericbt  des  Petrus  siegreich  widerlegt^  und 
Alles  vereinigt  sich  in  der  freudigen  Anerkennung:  aoayc  xai 
jiiii^  lOv^iiiv  0  ihog  irv  ufiLiVon.v  tdojxtv  ftq  ^(nrv.  Konwfe  es 
eine  glänzendere  und  nachdrücklichere  Bechliuriigung  der  paull- 
iHBohen  Meiduumiäsiun  geben,  fAr  solche  wenigstens,  denen  ein 
.Petras  die  höchste  Auktorit&t,  eine  Otfenbarung  ihr  letzter  Beweis- 
grnnd  war?  Jetzt  erst  wagt  es  daher  der  Verfasser,  von  der 
Brandung  einer  heidenohrialiiolien^  Clemeinde  sm  ensAlilen,  nnd  den 
Panlne  in  «ein  Arlieilnfeld  einnafUlliren  (11,  10  fL).  Aber  wie  . 
wenn  ee  an  allem  Bialierigen  neeb^  ntobl  genng  ivüre,  mnirn  aneb 
/  *  leinem  WerJ^  neoh  die  anadrüeldlebe  Oenebmigni^  der  VrgemeindB 
entb^  werden  9  nnd  die  formlicbe  Anerkennang^  dee  HeMenebii- 
nleAlbiuns  In  Jenualem  erfolgen  (c.  15),  ^o  wenig  ea'der  Tei^ 
fasaer  ancb  eeh<ni  im  Vorangehenden,  bei  der  erstenf  MMenaivise 
des  Paulus  und  Barnabas,  unterlassen  hat,  wiederholt  zu  bemerken, 
wie  äic  nur  auf  bet>ondereu  göttlichen  Befehl,  unter  den  Begens- 
wUnschen  ihrer  Mitchristen,  zu^  diesem  Werk  aus»:ogen  (13,  2. 
4.  47.  14,  26),  welchen  freudinren  Eiudruck  sein  glacldicber 
Erfolg  bei  den  Neubekehrten  hervorbrachte  (13,  48.  52%  und 
wie  es  der  llathschluss  Oottes  selbst  war,  welcher  diese  dem 
Christenglaoben  zuführte  (13,  46).  Wenn  endlich  die-  direkte 
Vertbeidlgnng  der  Heidenbekehrung  vom  15ten  Kapitel  an  nnriek* 
.Iritt,  at  wiederboli  aieh  dalOr  die  indirekte  mit  nnti  se'^fMerer 
llegi^niiMlg^eit,  welebe  darin  liegt,  daan  die  Heraenehivliglsell 
der  Jaden,  dte  Verkllndiger  den  Bvaugelinma  xn  den  Beiden  bin- 
a)ierdrftngt;  nnd  damit  wir  Uber  die  Bedeutung  dieaea  Zngea  ntobt 
in  IHmkela  aela  k0nnen,  aammelt  der  Verlbaaer  aelbat  den.Bbi- 
dniciE  aeiner  gansen  DaraleDung  ober  dte  Bllairienalliitigkeit  dea 
Paulus  0.  28,  28  in  der  abschliessenden  Erklärung:  yvMaxov  OfSv 
tüKo  vfur,  (in  zolg  Exheatv  aTcmiah.  tn  mßtr^Qiov  lov  ^ov, 
cnhot  xai  i/xuLOuvTai.  Nach  diesen  gehäuften,  durch  unsere  ganze 
S(^4riit  aioh  hindnrehaiabendien  AoseioiiBB  lumn  es  l^einem  Zweifel 
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Mehr  unterliegen,  worin  ihr  prinnipielies  Interesse  liegt,  und  was 
^tor  Verftmeiff  als  das  WtfseBtliche  seines  Paulinistnns  festhftlt:  di9 
■ÜtwratBi  Bvämmmg  des  Chri»(enthunis,  das  Reeht  eiüw  ge- 
MiMMtfit  MieioluMentbaDe  nebes  dem  Meochriatontfaiim.  Vm 
dieM' dardiJHURitea«  Toraleht  er  aieh  so  $Xkm  jenen  Zng^ind- 
alaaea  %n  de*  MaiMiiis,  die  wir  bereite  keimeay  eetüt  ef  die 
Baapraiidke  delr  paottnfaolieB  Lehre  hei  Seite,  Jieat  den  JädM- 
dkiipten  Mete-  und  Heeebneidongr,  mäebt  dm  Paolas  selVat  snin 
eifHiren  Gesetzesdieiler,  Iftrat  ihn  sog^r  In  aefne  eijifenthamliehsle 
Thäligkeit,  die  Heidciiioi.ssioii ,  uur  gezwungen ,  und  nur  unter  dem 
Schatz  den  Petrus,  mit  der  Brlaiibniss  der  Jerusalemiteu ,  eintreten. 
I)a8  also  ist  der  Haoptzwenk  des  Verfassers,  seine  Leser  von  dem 
'  B.echt  des  Heidenohrisfenthuras  zu  fiberzeugen,  und  diess  setzt 
hinwiederum  voraus,  das»  diese  Leser  jenes  Recht  bestritten,  d.h. 
daas  sie  einem  judaistlschen  Partikularismus  huldigten.  Unser  Buch 
etdeheint  daher  nach  dieser  Seite  hin  als  ein  Versuch,  die  An- 
eifcennttnif '  dea  Heidenehriatentliama  in  seiner  Selbständigkeit  und 
wtM  Freiheit' voniGeeetn  dnreh  SSngefltändniase  an  die  jndaietfaebe 
PnrlHei  mn  errelelien. 

Dieaeii  iiireti  SSwnelc  hat  unaire  'Schrift  seHtst  an  Iceinem  an- 
deren Ort  nnveAiltflter  *neg^pre<dien,  nie  im  t5ten  KapIteL  Je 
wenigier  dieser  Berieht  aber  'das  se|^.  Aposteicenell  der  geaetalebt» 
liehen  WahrheÜ  entspricht,  um  so  klarer  liegt  darin  die  Absieht 
einer  Einwirkung  auf  die  Zeit  den  VerfufUsGrs  zu  Tage;  je  grösser  ' 
andererseits  die  Bedeutung  ist,  welche  dieser  selbst  jener  Ver- 
handlung durch  ihre  aasftihrliche  Darstellung  ,  durch  ihre  Stellung 
in  der  Mitte  des  Ganzen^  unmittelbar  vor  der  gros.sen  Bekehrurigs- 
reise  des  Paulus,  durch  die  ROckweisangen  c.  ±6,  4,  21,  35 
beilegt,  um  m  deutlicher  sehen  wir,  wie  viel  ihm  daran  lag,  dasa 
'8iel|  das  Verhaitniss  dAv  ehriatUoben  Partiieien  nach  den  hier  vor-' 
geiriBiehneten  Beatanningen  geatnitt.  Welebes  sind  nnn  diese  Be^ 
aliMinngMif  Ven  indenelirlstliDher  Seite  wird  verlangt  CV*  S), 
dnd»'|Meli  die  HeideMshiiaten  snr  Beeclineldnng  nnd  nnr  Beobaeli- 
tong  des  itesetade  angehalten  werden  sollen,  die  Apostel  dagegen 
md  «die  veraanundt»  Clemelnde  entseheiden:  die  JndenehHateii  aeilon 
zwar  nach  wie  vor  dem  €leset%  unterworfen  bleiben,  die  Heiden^ 
Christen  dagegen  sullcu  davon  l'rei  sein,  und  nur  die  sog.  noachi- 
schen  Gebote  beobachten.  Uebersetzon  wir  diese  Beschlüsse  aus 
der  Vergano eiiheit,  in  welche  sie  der  Verfasser  verlegt  bat,  iti 
die  flegen,wart,  so  wellen  sie  besagen:  die  Vereinigting  der  Heiden*« 
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lietzCeren  fat  möi^lkli ,  wenn  sich  jeder  der  beMMi  Thefle  uit  eeinen 
Fcufderungeu  auf  »ich  selbst,  beäckiiiokt ,  doch  i&t  den  Heiöenchvi- 
i|tep  die  Rfloksicbt  empfeblen ,  dass  sie  sich  wie  die  Proeeiytea 
des  Tbors  der  für  Jaden  und  Judenctirlitott  anstoaeigaten  Ciewob»- 
t^eiten  enthalten-  Wenn  also  voo  fftareii^ .  panliaisohflir  Seit«  die 
glm^iDhd  AulMmsf  4m  <loottoia»  yw  ■twuy  joMitlüinip  iirfHM 
4i|td«tali«f  «nüC  aJlik  MMwl««U|iili|gWi  fülMlii  wtrt»4  «t*  iriH 
^pD^pr  Y«v0i4m  te  0MI  4w€b  «itt»  MiaMWiMif  «UMriBB^ 
«m  F^Kd^Dttg  4w  cilt«Mi  TMIi  fir  41*  HMittj-,  dlfe  telüiaM 
fQr  die  Jadenchristen  zngeKon ,  und  dnrcli  diese  gegenseitiife  Mfla- 
i^iguug  den^  Friaiieu  zwibcUtiUi  beiden  Theileu  tierbteileu.  Die  Coii«e- 
qnenz  des  Paaiinismus  wird  der  pr^ktiflelien  DuroIiführunjBr  »eine« 
Upiversaiisinuä ,  der  Idee  der  Katholieit&t,  zum  Opfer  gelir^koiit. 

Nach  allen)  diesem  werden  wir  keinen  Analand  nekmea  dttr- 
UDi,  4if  T^adw  d«r  ApoaUi^geithithtt  «I»  mmMniwimkM^ 

««laiim^Vii  limleM^  iaMia4mmmf^s  ky^  4^h  4m 
VerfMaer  fttr  aelne  Paraon  anasarlialb  dar  batda»  garthtto  •  ■ietiiady 

ihi;e  Ansprache  als  nnbetheiligter  Dritter  gegmieiiiaiider  ahwOge. 
D^ein,  er  selbst  i.st  rauliiier,  ciain  luteresfie  Ua^  ilcs  Paulinisnus; 
aejp  Poch  kauu  iu^oferu  iiomerhin  eine  .Schntzscbrift  für  den 
Ht^idenapojitel  und  deaaen  Sache  betrachtet  werden.  Aber  indaai 
ea  nieht  der  Standpunlgt  dcp  ceinen  Panliniamua  iat  ,  auf .  dam 
baMt^t  9i0t  dm  #r  wmigiAwM  ißmkaManm  aHdi  g|i<iiBt, 

dMW  «r  sw»  Pü^i^ttfi  «Mlily'Wii  dm  MtMiMidB  «igMi  UaM> 
ri9litil«%  aaliiear  qnbafdtailbarala»  Vetdieiistea ,  der  Wtiidttrtftfcdhninf^ 

unterordnet)  den  Pauliiii^ii^UH  nur  daduicii,  das8  er  alles  Schrolfa 
und  für  die  Jadenchrt^ten  V^erletKende  an  ihm  verhttllt,  seine  pa- 
lamische  Richtung  gegen  das  Gesetz  geradezu  iäugnet,  von  allea 
«einen.  Qa^Bätzcn  nur  das  Eine  Prineip  daa  UmversaliaBMis  tet- 
hm,  m  veiitori  mim  iahriii  4m  ehmMm  dar.  einfaelM  aipite  . 
il»^  imA  wird  SB  iiaM  anf  f«giiMNiti||*  SHifialiaMMi  anitMii 
dum  ¥ergleial«M«atUi«i  8i»  lü  di»  Mmf  itai  iWhdtiMii 
wtimi^  von  fmMwiMkm  (Mte  dt»  JadiiMmi  veirfeligh  Bm 
Verfasser  will  die  Judenchvisten  mit  dam  Pattliniaiiiiui  veraAlmm, 
indem  er  ihneu  in  der  Urgeschiiohte  der  beiden  Parthelen,  in  dem 
V^rhäkniss  und  den  Sehioksalen  ihrer  Häupter^  die  wcsenUioha 
fitoiliiteiit  ^i^yi  JByBililj^pB4^-      Uum-  €IXBitfiAlM|  ******  u  r ipr j^gtinfc 
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gmm  M^mrmkmw  lin^  die  BedUigttWgen  dieMs  ^M'  VeMlflMiui 
^ihlHj '  'Oiiäo»-  mtU  a«f  d«r  «i4eni  80tte  i^om«»,  tes  «r* 
Mik'avf  «ttaM  •tfeiw  PRHI10I  im  fliiiD  dieser  V$nt»äAfgbmg  ein- 
mMm  wtXkti  denai  t»M  half  ee  ibn,  des  Ctegnem  Rriededimnr'* 
MMftfe  M  OMMife»  ,  WM  eeiM  rtMide  dlSie  V^iseUige  nlolil 
«MMmtMi^'' «le  fciMi»  er  lieffHi,  mft  eebier  Detet^mii^  de«- 
-  MMhie:  ntt^  dee  PenlMeeras  etwee '  eewjimrielitei ,  #eBi  die  lierf«' 
telieDdo  Vorstellung  seiner  Parthelgenocwen  von  fhrem  Apostel,  nnd 
mit  dersellien  )hre  Auffassung  des  ChristeuthuuiK  iibcrbaupt.  eine 
ganx  andere  war?  Nnr  dann  wiire  diese  ßestimmung  unserer 
Selirift  fltr  die  eigene  Perthei  des  V^erfasser.^  unwahrseheinliob, 
wenn  neine  Anff^sssung*  den  Paniinismus  bei  dieser  in  jener  Zeit 
seboa  ellg^mein  gewesen  wäre.  Wie  wenig  dies«  aber  ein  ganzes 
Jahrlnind^  naoii  den  Tode  des  Apesteb  der  Fall  wat,  dies«  aeigi 
«loli*  alMw  dey^eilrene^attüeiiiia  der  Güeeilker,  welekem  tinter 
jeaer  VeMMnaoCsing'  aHe  gwhfehlWefceii-  HrfcUraqM'^d*  MMen 
wird«/  eeMteni  «beUMm^t  dl«  Thafiaoli»  des  forldasenideB  Pär-' 
thWIna^'  Ii  der  eMMItaiien  Klrelie.  W&n  mm  aar  psflUnlietter 
MM  dwrtHei  «Mg  feweseii,  den  JudeiieiitMeii  Malis  vad  Be> 
aataiMMifM  Maaeea,  IdMte  dto  tJelwTlNfttnng  derFaiM  eben 
diweä  MildMtM  avoh  ibMo^Sttfler  bei^^legt,  sei  Neaev  sieb  4ie* 
eer  onasttosolilifhe  Uass  der  Ebjoniten  gegen  den  Kerslerer  des 
Gesel/^e« ,  die  gaiiAe  HefiPigkeit  ihres  Widers  pro  <;;hs  gegen  das 
paallaiHohe  Cj^ristentiiuiu ,  das  Bediirfiiii4i>  vua  Scbotzsohrifteti ,  wie 
die  Bimrilge,  nieht  begreifen.  Die  blosse  Kifersaeht  auf  die«  Hei- 
ile»cbr^?i(en  innl  ihiü  Ziiiassung  zum  messianisohen  Heil  bietet 
oienbar  belne  gea^ende  Erkl*rang,  falls  sich  nicht  die  Jaden*' 
ebrfcten  va»  der  Gegenseite  her  in  ihren  eigenen  Inkeaaeen  iMi# 
Vabemaiigmgeh  gekränkt  fanden.  Abe»  jenar  Baa»  gagep  den* 
MünifMii,  da»  ^^twi^,  begegnet  nns  jn  «aoh  neeb 

SO' einer  aMI,  I»  der  aan  abjenilieeher  Mtn  aiif  die  BaeehnaHnnit 
M  WdlBDaitfielan  üngnt  vdnMmt  haHe,  nooii  in  den  €]e«tn« 
Mnaa  and  wiilnr  liaMi  IM  bnoi  aeke  am*  mr,  wie  eMk  nanh 
Pentiaate;  dfe  febinenMle  Ittter  als  nneere  iSebrlft  afaid,  Wi»  der 
BamabasbHef  und  der  Brief  an  Diogvet,  tiber  JNidteatfknm  nnd  Be- 
sohiieidung  au^^spret  heii !  Jn^  die  gesammte  kitohlicbe  Piraliis  seit 
der  MtHe  de»  zweitci*  Jahrhunderts  ist  iu  den  !3nge9tändn^ün  an 
den  JndaismuM  Ifitige  nicht  »0  weit  gegangen,  als  «ö«er  Verfa^öer, 
denn  die  Beschneidun^  der  Abkömmlinge  von  getauften  Juden  ist 

feMleni  Btane  yHkr»  gtam  undeiAbar,  wenn  Jena  Kn^peetinAiieire 
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^omMht  üvirdai  winn.  Wara«  sie  üam  tkme  aieMv  staili  «f» 

bedeutender  Theü  der  Paulitter  dem  Judenohristenfhnin  scbruifei? 
g'eg'^nttVer  mIs  utiaer  \rerfiisser,  so  lag*  es  in  dti  Natur  der  8ftche, 
i\nm  (iieser  mit  seinen  FiicdenavorsrhlÄgeii  nicht  h\o&  auf  die  ge- 
genüberstehende, süuderu  aucii  auf  die  eigene  Partbei  wirkeu  welUe. 
Uml  witkltoh  flndeii  sieli  mmellii»  SüHig»  y  welche  diese  AWslit  jMI 
aitein  »«iMiei,  «tute»  «acli  m  um  übtcMt  vilIrtlMIff wMiü»> 
OaUn  gehirt  Alle»,        «Imb  ArwBiUiolioii  VeMUiii»  taffMte 
BW  ITif  enefaii«  lUi  Bel^  dieit    Bat  diaaa  ItonMhuig  allirM^gp 
•  ^        aiMh  seboft  <la«ii  ihren  guten  Simi  ,  wann  es  aicli  n«r-  4araa  haa* 
deite,  die  Judaisten  günstiger  gegen  den  Heidenapostel  zu  »limroen, 
99  wird  »ie  doch  ungleich  bedentnuorsvoller ,  wcni]  .sirsli  hieoiit  die 
Absicht  verbindet .   den  Paulincrii  am   Bei.spiel   ihres  Hauptes  ssn 
zeigen^  weiches  Verhalten  sie  der  Gegenseite  seliuldig  seien.  Ebenne 
iteen  umgekehrt  die  nnlveMiliattrohan  AMfrünlm  atana ^airan 
und  Jakabnsy  die  BrnftUnngaa  yam  Apaalalaaw^i  «ünI  van  dar 
MuHm^  dcnCaintfiofli  ntcht  mir  dan  BMqMnmoky'dl«  liiliwiaafcn 
Haidanpradifl  vor  da»  Maistc«  sm  nalitlBrtifani  saadara  nvali 
de«  waitaren ,  die  lUnnar  der  Urganalnde  den  Pnalinam  In  ainnni 
fi  Guiidliohei'üu  Liobt  erscheinen  zu  lassen.    Das  tiefe  Bttllsehwei- 
gen  ferner,  womit  alle  Feinilsello keitcn  der  Ju<^iätcn  gegm  den 
Ueidenapostel  Übergangen,  die  ungläubigen  Joden  zu  seinen  ein-« 
zigen  dagnern  geoMobt  werden,  ist  wohl  auf  den  eiucu  der  i^trei- 
landen  Vhaila  abenaosalnr  baraehnal,  als  auf  den  andern«  Kot* 
aaliaidendntD  Ist  aiiar  noeh  hier,  was  «bar  den  Jlau|dBlrall|mkt4nr 
baidan  Pnrthaian,  das  VaiUUtniss  der  CMala»  mmm  Oaaal«,  famit, 
wird.  Wann  nasera  Seiirill  wledMUol^  iMrvarliehA^  dnaa  dla-  ins- 
freiung  der  Heidenehrieten  von  Ctesets  und  B«Miineidang  eben  «nr 
för  sie  gelte,  die  Verpflichtung  der  Judeiicbrisfeu  dagegen  nicht 
im  Mindesten  dadurch  besehränkt  werde  (15 ,  21.  21,  20  flfv), 
wenn  sie  auf  jede  Weise  dem  Verdacht  entgegentritt,  als  ob  Paulus 
anabk  di^  Juden  von  dem  Snsata  ^  Väter  bitte  abwendig  maofaen 
walien  <;«.  a^},  bei  dar  Varfaasar.da^el  waU  n»r  dia  AMaht, 
dan  IRerarOMilaB  Aar  Oagnar  gagan  Mlns  vaiwibaiigwi,  iwi4 
nialit  aoaii  dia  «ndara,  dan  Panlintanoa  aaM  gagan  dB«<Mte- 
thnni  gaicehrta  Spitsa  abanatampfeu,  aiton  PaathoiganaaB«i  ca 
sagen,  wie  viel  von  ihren  Ant^prOchen  sie  aufgeben  mOssen,  wenn 
ein  friedliches  Vci  lialtniss  zur  andern  Parthei  müglich  sein  solle? 
Wenn  Paulos  nic^<  bk^  fttr  ^oim  Parsaa^  als  geborA^r  Ja4c^4Mt 
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OMlte  tuia  :nMlir  da»  Omo«»  (i«/  t».  21,  26)  MbMtei, 
■Alldem  ^iiQk.4«v  Obllövla»  Tte^bMis  d|p  AnoliitidnAf  iDrtlitiU 
6ta  tm>s.  ^i^9daiimg  (16>  4)v  ist  «s  idob^,  «1«  Milte:  Minm  V«** 
chrpini  fA  8ciMm'9«l«|iiel  rc^M  unsoluuilich  gemacht  wenlen,  wtlolie: 
OpHer  Blft  ileii  Frieden  xn  iHringen-  babao?  Far  wen  enÄli  dieae 
naohdrflckKche  Binschärfang*  der  sogenannten  noachiacben  Ctobote, 
wenn  utcht  eben  für  diejenigen,  vou  denen  ihre  Beobachtung  ver- 
langt wird?  Die  vier  Slticke,  dorcn  sich  auch  die  HefdeDchristea 
entbaUen  sollen,  werden  zuerst  15,  20  von  Jakobus  aufgezählt; 
die  gleiche  Anfzahliin/O''  vvini  in  dem  npostolischeii  SeTidschreiben 
15,  2H  mit  einem  doppcKcu,  die  Unerlässlichkeit  dieser  Punkte 
einaobtrfenden  Zusatz  wiederholt;  es  wird  aofort  16,  4  voa 
Panlns  nnd  Silas  berichtet,  das«  sie  den  lyktonieeben  Qemeinden 
,  die  Aeebarbtnnj;  der  apoaieliMlien  BeeebJAeee  anfgegeben  habeB| 
welebe  «ich  ivenigsfeiia  bei  den  beidenebriatlieben  onter  deneelben 
nur  anf  die  noacbiacben.  Gebote .  besiehen  kennte;  niehtadeataweni- 
ger;  Vierden  91,  26  diese  Gebote  noeh  einnwi  von  Jakebns  apeei-. 
üclrt«  'jWer  hatte  dieae  dringende  BinschSrltong  jener  Beatinunangen 
nojthig?  Üle  ittdencbrifltlicben  l^eeer,  vm  ninhl  nn  veigeaann,  daee 
sie  sich  mit  ihren  Anrerdeningen  an  die  Heldenohrialen  anf  dl« 
sugogebeueti  8tUcke  m  bcscbrünkeu  haben?  Aber  diese  enthalte 
jii  nicht  eine  Ermflssignng  der  jodaisfisohen  Ansprüche,  sondern  vieU 
mehr  umgekehrt  eine  Beschrünkong  der  taeidenchristiichen  Freihelten, 
sie  bcjsagen  «ieiit,  über  was  jene,  sondern  Aber  was  dioe  nicht  hia- 
anagehen  dürfen.  Oder  bedurften  derselben  die  gleichen  Leser, 
nn  sich  zu  überzeugen,  dass  durch  des  A|H>*teideidret  die  An- 
sprOche  des  Gesetnee  an  die  Heideuchristen  vollkommen  gewahrt 
flel^9  Aneb  diazv  wer  ea  nieht  nAthIg  ,  in  dieaer  Weise  auf  die 
UwrllUiliebkeijt  jener,  fiebete  nn  dringen;  nnd  überhaupt  aellte  man 
l(binlien,  den  JedenehristMi  bebe-  nieht  sewoU  das  beivtosen  werden 
tpHiieen,  des  «ie  von  dap^  JemaeleniMea,  sendem  dnas  sie  ven  Pnnlae 
und  den  lüldenchrlsfliciiett  fieineinden  in  ilirein  Beeht  nieht  gekrAnkl 
sden;  wenn*  es  mm  Pletse  war,  die  Befreinng  der  Heidenobriaten 
vom  Gesetz  ihnen  durch  Jakobus  und  die  Jernsalemiten  verfcün* 
digeu  7.n  lassen,  so  hätte  ihnen  dagegen  die  l  niervverfang  der- 
selben unter  die  noachiucheii  Gebote  in  den  Erklärungen  und  dem 
Verhalten  des  Puuius  und  der  iSeinigen  nachgewiesen  werden 
«ttanem   Um  so  nöthiger  mochte  es  dem  Verfasser  scheinen,  der 
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pMiMeken  Parthaf  jimi  Venebriflra  ««*8  Hm  itti  JeifM.  Wir 
WMb,  Witt*  wvnts  Anitas  sMbif'Mf  Ibrt  BMiiohfmig  fMMagte' 
iMl, 'wllp  te  dinr  A)M>k«1ypsi  eiii«,  wl^  m  aehtünt  Mkt  im« 

MMmift  'P«rfbei , '  4le  rott'  dMn  jatferitfliriillMiieii  fttiphirlal'  hü^ 
&&BMHktittlklh  gebhMlt,  ]c«lii«  anderwi  Merkmal«  hiiY,'  ikl«  das  QPcr^eTy 
sMoXofhi:«  nal '7ro{mvetv  ^) ,  wir  flnd^»  BOßh  ' lange  kel  'Vltileil' 
einen  heftigen  Widerspruch  geg;en  Jene  AnfordemngeB;  wenn  wir 
nun  in  etien  dieser  Zell  einer  Darstellung  begegnen ,  welche  zwar 
in  gesehiehtliober  Form,  aber  anf  eine  effenbnr  nngfeRchicht!?che 
Art,  Ihre  Nothweudl«l<ei(  auf^  NachdrtlelcJinh'^fe  ein^^charft ,  was 
anders  können  wir  glauben,  als  (inss  diese  Darstellung  eben  darauf 
berechnet  sei,  jenem  Widersfand  entgegen  zutreten  9  Und  wenn 
gfeli  im»  auch  nur  in  diesem  Einen  Punkte  die  Richtang  nnserer' 
S>6llMn  Italien  den  actiroffen  Paalfuimnaa  nnabweiabar  aoAlringt, 
warM»  aollteM  wir  aaa  wetflerD,  elieii  dieae  Biohtong'  andi  bei 
andMMi  Poiiktdii  aiUsaefkaiiiian^  die  swar  fAr  Mk  genomneii'  anah' 
naehtandlvcr  A^Ugtng  fähig'  wireii,  die  abcnr  dach  duroli  diesa 
aia  Maten'  erklArt  w«Mim9  BoHta  aber  der  Ik^ioha  Punkt  sa 
nalledevlend  aGfaeAran,  titai  afns '  flbiar  ffie  ganxe  Teadenz  wuüM 
BtJclitoif  AiiHMibloM"  »a  geben',  ^' würde' niiii  dberselieii',  waloüe 
Wiebligkeit  ^r  ftlr  dieses  »elbst  hat.  Unser  Verfasser  steßt  elnnlit 
die  noachlsohtn  (;cbüm  als  die  efne  wesentliche  Seile  des  jeruaa- 
lemitischen  Vertrags  zwl.schtn  Joden-  and  Heidcnchriatenthnm  fÜn^ 
die  Refreiung  der  Heidenohristen  von  Gesetz  und  ßeschneidöng' ist 
vfui  ihrer  8eile  durch  die  Beobachtung  jener  Gebote  bedingt,  und' 
eben  um  diese  Wichtigkeit  derselben  nahe  /n  legen,  werden  sie 
alalit  weniger  als  dreimal  volhitftndig  aufgezählt.  8fe  batteil  alrer 
aneb  wirkKeb  fQr  jene  Zeit  eine  solche  Wü^gkeft,  ao  nnweseiit- 
Meb  aia  ans  aaob  jobAt  sabiiMii  mgea,  and  wHp  WeM^li  MMf 
darüber  nieiit-  wundem  konhea,  Mrean  wir'  btüikea,  daa^  der 
iMae  der  Maasebaa'  aaijli  ial  SeliirftHmi'  alMa  AbwaMrail;  Ar  de» 
AaiMMvaA  OewahnbeMea  naohn'ail  aaatdaiigar  an  seü»  pingl^ 
alaa  Abwalobaonf  hl  den  GrandsAtz^;'  InKbrinill  weBigflte/aa  jhi^ 
dia  Ptmge  über  die  etdo}Mx>vttt  gresse  Bewegungen  erregt  haben/ 
sonst  wOrde  sie  Pankie  sohwerHch  so  ausftihrlich  (1  Kor.  9 — 10) 
und  mit  80  vieler  Belmt^amli^t  behandeln;  dem  Apokalyiptrker  inus« 
an  seinen  Nikolaiten  ihis  Gützenopferfleischessen  und  Äe  fTtelertre-  * 
tuug  der  moeaischeu  Megesetxe,  welche  er  noipfeia  nennt,  noch 

'   'X  AI.     bterObcr  latwe  BemerkMi^ea  io  deft  IheoL  iaiusb.  Iä42,  113  0, 

# 


Digiti/ed  by  Google 


Ihn  McImiiii  wf      hfftlMim  *M  dtr  KIrebe. 


iiyviillolMr  gvwewB  «ein^  als  ihr»  ihn  tenitoeh  vmMmitnA»  CtoMii) 
jW«»,  «IM  <lh<e.^Mi»B  ÜNTlHMilf  »,  «4  m  vgl.  V«  (63, 
4iew  wird  nor  eiomtl  (S^  VwAMigeheii  bwUhrt  Aneh  Joillii  ^) 
arUirt,  cia  glanUcer  H«Me  werde  sieh  lieber  «a  Tode  felteni 
1mIm!b;  M  er  #Hieait^f«nMb'  esse,'  tond  die  Mftvptaii|r,  dMe 
Mr  lAnM'dhiM'ehae  ^HüAeB  Hiifii  lt«ime  ,  oeKtit  er  elBe'Tenftde- 
lehre,  und  die  CleDentiiien  stellen  unsere  noaohiscben  Gebote  auf 
gleiche  Linie  mit  den  c^ientlichsten  Heligioiispilichten  '^).  Die 
rebertretnqg  dieser  Cfebote  erschien  den  Judeochristen  als  baares 
Heidenthnro ,  als  ein  fiiLu/.anßuvuv  umrcitrs:  dca^6t>(av;  wie 
kaaate  es  dcrjenlg-e,  welcher  den  Fciedeii  /«wi^-chcn  ihnen  und  den 
Fanliaera  vermitteln  wellte,  unterlassen,  bei  diesen  anf  HlAwef« 
linmuiig  jenes  Anstoeses  hinzuwirken? 

.  Wm  d^MG|p  mwer  Verfasser  geben  will,  ist  eine  eeloht 
IlW^BtelljDi^  4efi  Panius  in  Verli«ltai8«  snr  Vr* 

gmM»  nwl  nn  dt«  jwienehrlailidwtt  Ai^teln,  dHreh  weiohe. 
lieii*  Um  die'  Penon  dies  ApeaMs  gegen  die  Anlcjngen  niid  V«r- 
vrOidle  dei^  Jadnlstdn  |;erefihtrertigt^  sondern  aoch  in  aelieff  dee  i 
l^nli|ils,cheti  Christentbnnis  eine  Verständigung  angebahnt  wOr^eji 
iPQr  d^f!9B  %wecJk  aoU  aber  nicht  nur  Panlna  nnd  flfine  S«te  dm 
JfMienchrtaten  empfohlen ,  sandern  es  soll  auch  auf  |Ninlimsoher  - 
Seite  eiiiü  Auffassung  des  Christenthuins  und  eine  VorätcUung  vom 
Charakter  und  von  der  Lehre  des  Paulus  verbreitet  werden,  welche 
den  Pi^ulinisma.s  durch  Besettig^ung-  oder  Verhüllung  seiner  anstOs- 
sigsten  Heiteil  zu  der  Verbiniiuiig  ifiili  dem  Judenchristenthum  ge- 
eagnet  nachte.    Unsere  Schrift  ist  der  it'riedensvoracblag  eines 
Panlinei«,  welcher  die  Anerkennung  des  Heidenohristenthums  von 
Seile  der  Judenchristen  dnreh  Zngestindntsa»  an  den  Jndaismm 
erfcnnta  ni}d  in  diesem  Sinn  anf  beide  Partheien  wiricen  will'). 

^)^Try|bo  c  34,  Schi.  c.  3$. 

ttf^n  ßanno^^rcri .  . .  rpant^^s  Sntu6viot>  ftrj  fiiraXafißärfiv .  >l*ya>  ftSailo- 
StiT;u»t  vf^K^Vy  Ti,yvfrm  f  ^Qtalitfi;ttnf ,  dS/tenof  u.  «.  w.  W^eilere»  s.  boi  Baur 
^lus  S.  1,40. 

Myr  i^  dfi^.  Kiifie  mag  iiiur  l)iQrUcJ(»icliUt$i  weidiin,  woß  du  Welte  Coniiu. 
a  4i  ii(?n^c^i  legw  S«li|9.»ci(tnbttV|«r  «ivvead^t,  wsf,«b«r  in  dec  ilMi]»lnsha 

«Ii«  ol^cn  aansalllhrle  Anaiidii  nßHeti  mttsiAe.   Es  werde  Usr,  wird  gSh 
tfUgtf       <lj;i|tJnp|iei^  WoKtea  4ef  V«|laH«n  Mua^Trota  gpMupst,  im  die  Apostel-  ^ 
|Sll|l)|d|||jf|e  dut  XlMi](  i!^  %wm^W»9,  sqi.   Hierauf  wui;de  «chon  früher  ge- 

Feiner,;'  n     ,in)pamn4>  d«9s  fiaiB  Uta  JnMtea  gwdtoitbsaa  Apolofis. 
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einem  ](^et4ejiclirUten,  wiu  ThcopbiUis,  gewidmet  werde.  Dieser  Anstuss  wttrde  Dun 
^war  bei  nnsorer  Ansicht  iiiKofeni  wcgrallen.  als  A\c  Apostelgeschichte  tinrli  <\*-v- 
selben  nicht  hios  i'iir  Jud.iisirt!  tu-stiinnit  ist.  ahcr  er  ist  auch  fibprlimipt  nicht 
gegründet:  wcni  anders  konnte  mnc  Erzühluns?  von  den  Thaten  Tieidninpostel» 
passeoder  gewidmet  wcrdcu,  ;ils   ciiifHi  lleidencliristen  ?    diden  ilainit  iioch 

diircha^ts  nicht  als  Gegner  det  JtuUii^lvn  l)t:zciclinet ,  es  gab  uucU  jutia^i» tische  Hei^ 
dcnctiriätcD ,  l.  B.  iu  QiUaticn  imd  in  Rom  selbs)  (Rüm.  1,  13.  vgl.  mit  7,  1  ff.), 
nnd  *die8s 'ist  idcht  bfoB  «eine  Äusnalime  von  der  Regel,'  wie  Lekebueeh  d. 
Comp.  d.  Apg.  S. meint,  randera  miiss  rfn  sehr  hiall^  fUl  fewesen  Mia, 
.  Md  4ff  J«4tMHniie  i«  Am  mid  (kMen'  «od-  in  todem  feoidtaclHMMNB 
dop»  ^i«i««ao]«hf  Bedeutang  «rUn^  -luiiiiMe,  .iide  er  m  -wm/k.  dm 
Gescbiclite,geliabt  tat*  Wober  wissen  wir  abeir  ikherdiese^  daee  DMophiiw.  ei» 
Heidenclirist  irar.t  Wir  schlics^en  es  nur  daraus,  und  schon  .die  Kirchenvater  haben 
es  nnr  daraus  geschlossen,  dass  ihm  die  Schriften  des  Lukas  dedicirt  sind.  Findet 
riian  es  nnpassehd ,  daiss  diese  einem  Heidenchristen  frewidinct  sein  «sollen ,  so 
Icönntn  imn  «irh  Theoph.  auch  als  I*roselytcn  deniten.  Aber  es  ist  wohl  überhaupt 
nicht  der  Hridenchri^^i  im  Allgoiiicineii.  sondern  der  rümitcbe  Cilristv  den  der 
Verfasser  in  sciiicm  Thcophilu^  juncdct  (dahur  das  ar^rtcnro;,.  .welches  den  von»ch-. 
men  lluiniTr  hczoicliiiet,  wie  ih_ömhi;  den  (Uirisicii.)  Wem  Hess  sich  «her  eine 
Schrift,  die  der  römischen  Kirche  bt>&tiniiiil  v^ur,  uufiemessener  dedicireu,  ali:  einem 
RMferT  EMieb  Ondct  Wette,  ErtSblungen  von  allgem^iterer'lledAitung,  wie 
1—4.  e»  12,  weite  k  den"  »potogetiaelieB  Htst  aar  Mtlugekwlngf ,  Aaiderdi,.ww 
Otfht  luji«ii|Mae,.wie  IT,  lfr--34.  IS,  14,  l*-7«  ^M^.  16««iH«. 

14  f.  18»  23.  19»  ^.  2a,  1-6.  13-15.  21,  .1—3,  wtid»  inl  StillMiiwci«» 
ttbergangen.  Anderem,  wie  19,  23'~40.  20  ,  7 — 12  werde,  ein  ei^tfenit  liegender 
oder  unsicherer  Zweck  geliehen,  die  Auslassungen  endlich,  wie  das  Schweigen  von 
Leiden  des  Paulus,  von  «der  Stiftung  der  galatischen  Gemeinden  n,  k, 
auf  eine  hücl^t  unwahrscheinliche  Art  erJdirt.  Allein  ob  jene  Erklärungen 
wirklich  so  gezwtinptn  sind,  diess  wird  sich  nur  aus  der  Utitersnchunji  des  Einzel- 
nen abuohinen  lassen,  und  in  dieser  ist  auf  die  mcisien  der  vorstehenden  Anklagen 
gf.nilworlel :  es  ist  /.  |{.  ^.'ezcipt  wurden,  wir  ^'ul  die  alln  in^che  Rede  zu  der  gan- 
zen D.irstelluug  de»  l'auUif.  in  nnserfc  Sclirifi  pai»5t,  wie  Yollküininen  Erxahhingen, 
wie  die  c.  11,  ! — 7.  19  ff.  mit  ihrem  i'ragmatismus  übereinstimmen,  wie  deutlich 
die  lieschichic  der  Urgemeinde  durch  die  Verdreifachung  der  petriniscben  Verfolgung 
ihre  Absichtlichkeit  verrUth.  Dass  aber  auch  alles  Einzelste  aus  dieser  Zweckbe- 
sttamtflg  erMirt  weide,  ist  iiidit  la  teriangen;  'auch  wer  diese  bdiauptet,  iifanHl 
ja  Hiebt  an,  dass  der  Vetfasser  seitfe  game  EtiflUnnt  ans  ihr  benasgesponnen, 
sondern  nnr,  dass  «r  gegebene  SfoAi  ntck  einem  priktiseh-dogmatischeo  GesidiU- 
pBBitt  ausiMMiMigmam  'mk  bivsblidei  habe.  Für  merito Ach«  1Rlte%liader  der 
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«Mi  betrachten.  Dies«  fobliesst  jedoch  nicht  eus,  daas  aioh  difwPT 
Ar^Msii  lAei»  SttB^pialrt  eiiier  beittaumBii  .OpMiwIe  «tora^ 
güMl  nil^  miMeii:9i  wie  wir.  mie  viiiMir  die  liwbriepiehe 
aelinfNt*llwlB&  .«berhMiiit  «reprfliiglicli  ela  eine  Mile^  tienrerfe* 
ntm  ^mnk  «tttehe  VerlillMlil«ie  u4  BadtrlMeee,  xb  Mie» 
luhm,  yr^pdeB  wir  eneli  bei  Werkeft  vai  aUgetneia*rtr  Bei- 
4e«t8l^  san  yontte  vemelhea  mftiaeB,  deae  aieh  die  Simree 
ilurer  nAohelen  Beatimmungf  nicht  giazlich  daraus  verloren  habe% 
und  es  verlohut  »ich  der  Mühe,  zur  nähereu  Erkcantoisa  ihrer 
J£uttitehuQg^  diesen  Spuren  uaüh/.ugehen. 

Einen  vorläufigen  Fingerzeig  hiefQr  geben  einige  'Atige,  weiche 
wir  bisher  noch  nicht  In's  Auge  gefaast  haben.  Wir  linden  c.  16, 
flO  bei  der  Verhandlung  in  Phtlippi,  in  einem  geschichtlich  htiohat 
OMiehern  ZusammenhaBg  (e.  e.),  die  JKlage  fegen  l*n«lie  end  BHast 

«iM  Kkg»  wifw  PvMljrleluiaehflfel,  wofoii  Verbniluf  aindr 
tdl^  ÜMta  ei  p^n^tkuu  WJitiioli  werden  dto  Aifenhaldigtai  . 
Mf  dieaffi  Cbimd  IiIn,  oliae  erdentfielMi  9erieliliv«ifihMlD,  g** 
■BMigt;  ee  seigt  sieli  jodeeli,  dMf  mm  ea  aiolrt  adf  Jnddii^iaMh- 

.  dern  mit  Römern  %a  thun  gehabt  hat,  und  ihre  Richter  sehen  aioli 
zu  eiuer  beschtlmeudeii  Ehrenerklärung  genöthigt.  Die  gleieiie 
Klage,  polltii^cti  gcwundct,  wiederholt  Hieh  in  Tbeasalonioh ,  17, 
Ä:  OL  xrpf  (HHovfdi^i^v  uvtnJ iuiujoariei;  ookh  xai  e%*x^ds  7td()Staiv' 
xal  ovTOi  Tiavtec;  uuivixvTL  tutv  äoyfiixcun'  KcdanmQ  Tcochrfwoi, 
fiaoL^a  ktyrnnt^ü  Hisqov  elvaiy  Ir^oovv,  Auch  liier  scheint  sie 
jedoch  Ireiatn  UrMg  za  haben.  Jiooh  bestimmter  wird  die  An« 
«olinldigang  gagDB  .PaiiJH«y  ort  naQa  tov  vofwv  oivog  amnsidei 
ttm  mdiQ^movg  akßwdai  tdv  ^äv  itB,  18),  vm  Oallio  la 
Kariiitli  mXt  dar  WdiraBg  »artlakgawiaaaa:  das  aai  fifaiflK«^ 
.n^,l&yQV  Jied  ov9fuiettüv  utd  wfiw  eottjr«d?  ^^ic^»  eine  üin 
ifägfmf  imaijMiiali«  «nifftago».  wafoha  dl«  bttrgailiQlia  Sbrlg^ 
kalt  «ielila  Mgalia.  Aafeiliali  AMaert  aieh  Anf  .daa  flaaoliffal  dar 
«yMai^isohen  twmvUmaim  tbor  leelBttfohtigung  daa  Mmi/kkm 


GeMhichtMfsUilaog  vuüeods,  wie  c  5 — h,  kann  uaa  Iceine  Naeliwei^ung  eloes 
»peciellen  Zweclis  verlangen,  und  docli  liabea  wir  seihet  Iiier  gesellen,  dass  die 
Kürze ,  mit  welciier  der  Verlasser  aber  diesen  Tb'eil  der  Heidenmiiiion  UnwegieM^ 
labweriiich  abriihtatot  iak.       •  ■  < 
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'  fll9ivor  4ieiii.ol«ibatlii!ii«il.  CMl^litMi  MMg«i.-  K^Mte  «MMk 
In  roiriMM  dMI  «AilflH  «iWrslf  'M  Min 

LfMM  te^Mimä  BoriolH  te  MIx  (29  ^         i^^i^  ^yaMOoillGe«!^ 

Ss^ftton'  Syxli]fia  bxovta,  Otesellw  IJeberMw^oiii^  'VlMlMh 
der  politiecheo  Wendang,  welche  die  Juden  24,  d  ihrer  Ansclrtll^ 
diguii^  geben,  Felk  24,  22  Iii  dentHch  genug  durch  ^eiu  ßeueh- 
men,  und  schliesslich  spricht  es  Festas  tm»  (25  4  i6  f),  4Afis  es 
sieh  bei  der  Klage  go^an  Paulas  um  kein  Verbrechen,  Mandern 
mr  um  eilige  judisohe  wStreitfrageü  gehandelt  hab^,  wie  denn 
Mdll^^ Afrippa  .4ie  .Unnofaulil  m  Aptatoia  beetftiigt  (Vi  9t  f.).  Di«§o 
fiAge.atheineD  nan  vielleicht  beim  ersten  AnbUofc  ganz  absichtalo«. 
Bs  lag  is  «ler .Mfttiir  4er  Saehey  uml  nr  «rbtitt  mmk  <mw  Ii  Küv  11^ 
Mf'  dMinoUis  Altan  vor  6arioli(  gmügeik  wm&»i  wtMite  -Ulto 
«I  iMt  siMkiiU«  iftünOMNUig.  dor  olHMtaMi  «ftato^Büik  MM 
N  wllfl*j»:MB|i«r  wir  Jüar  begaCMv'  di«^  llviraelgiliig  MMlMü-'ali 
«ioMT  .Mi^iirfttebv  gtaMbgilligBii  Mv«tluigilf|rMüt'  «nr  ^loaM, 
BHMÜ  idtoMdhiisMnlliiMi  danali  ftook  feaina  m/M»  'ladtiirtuig  g«- 
WMinen  iMtto,  d««ie  es  politfaici»  Besei'gBiMo  hervori9ftr»Mi  gaeig«^ 
war?  AUeiii  aus  eben  jener  J^ile  eriiellt  auch,  dA»s  es  Paulus 
keineswegs  nur  mit  so  billigen  heiduisohen  Obrigkeiten  zu  ikmü 
hatte,  aln  unsere  Schrift  nus  kennen  lehrt:  warum  ereähll  min 
diese  i ramer  nur  solche  Bogeg-nungen  mit  iiichtjüdischen  Behörden, 
die  mit  einer  Ehrenerklärung  für  den  Apostel  eodtgteii^y  Weiter 
^  k«ADeii  wir  nn»  aber  mm  ttoaerer  gAnsten  biftbevt^^n^  lAMersacbiiiit 
Oberzeagt  haben ,  daes  ansere  DarsteUaag  ttbarhanpl  nlabt  rMa 
«eaaiieUUflier  Art  ist  and  daaa  aia  Zb|(,  der  ateh  :ln  Ihr^ait 
«ilalifr  Bigdiaiiaslgkaift'viedarioi^.  wl«  iataMbiigafidlMev  Müdir 
mi  fkm  beaaadar»  Veadeo»  biawaiat  Bbaii  dieae  wild  miBlUk 
lafc  .tirIlegiilidaii:lbiU»iaMMr«weiriligttM  wtett^  llfr  MMMI, 
daia  Jalia^WleaiiPioloai  'imd'  da«  ClurMidtiiim  dbartttu^»-  m 
adgeft.MOaiilngev-dililDlMia«  tlkM  laiMii '«tti-Malorlsehem  Wega 
gaweuea  werden,  wie  anwahrsoheinllGh  der  Auftritt  in  jfhilippi 
ist,  haben  wir  frOher  geseheu.  KbeiiHO  wurde  bemerkt,  dass  die 
Klage  der  thessaloriii  eiisischen  Juden  die  F'arlie  einer  sputeru  Zeit 
tragt.  Ditj  Eulacheiiluij^  e.  18,  13  wird  xwar  dem  geaehichdicfa 
bekaniUeu  Bruder  Seueoa«  iu  den  Mond  gelefi,  abat  doali  Bi4sa 
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au^älidtt)  d»»a  der  rOmi.sch^  Pf^com^l  eine  Klage  «uf  ein  gesetadidi 
,X«fi|vOiiteii  Vorgaben,  die  A^fll^ciitung  eiper  reäjfio  ilticiCa^),  vdr 
iqier  UülerBu^iuu^  «M^I^KMlichMI  WprdtUrillt  «büfCijat.  Wm  MdUtth 

i4m  Milrw«««  Ml  Mral«»  4«  finlw» ,  wAliffeitf  ««iA«r  Bun.ln 

yMfiMmir,  Ml»  Mtfi  4^i:lfiriMl  «D  .^«li&..MI :  dMi:  VilfttNi- 
äong«^  MwMm  iVMtoi  uMi-  AgiiHft  :4i«M:tg»iaM8!.KiBdd.{IUt, 
iwA.na^)  «Mm^  Brggbipiiaii  •niiaeMii.frtlRrift  ITnlemMiiuOff  wiM 
Mi  jüi,  DllewMil  wehren  k«itteo,  vnh-  üese  Aeasserangen  meltr 
4901  dobrifUteUer,  aU  den  hftBdeIi4en  Personen  auf  B<^muiig  au 
bringen.  Nimmt  man  hinzu,  dms  sU-h  in  uDserer  Scbri/t  gerade 
diu  Vorwürfe  ge^ea  da«  Chrietenthum  berücksicbitij^f  Anden,  welche 
dieees  als  eine  siantsoefaijrlithe  und  >;e«6t£widrige  Neuerung  er- 
.m^inen  ias»en,  die  Klage  aui  Einführung  eio^s  yerbuteiieii  Kultu«, 
aof  Beeinträchtigung  der  SCMtsreligion^  auf  revolutiflinilre  Xett?- 
denzieii,  (die  ChrutOßni  hMi§t^  (M0äarutn}^o  hat  es  alle  \K«btw 
>eo)ieinllo|ili«i(.  Ürflieh,  das«  es  dem  VwfMaer.  mii  sciiUHl,g«biillMi 
M/K^limgeu  HM  der  ZoraekwelMMg  |iMr  ibnUHN^  lAinfc  1IH0 
IwÜiliBitpi.  Obrlitill«ii  «ImW'  4ifia,  aii'  ttiiHi.  im». d|i».  piUiMi« 
¥Nciiolit^[iii0  te.lArietiDlhiiiiiiB/Wi  widinltgM^  jHUi  »bM  dabta 
w«r4fii  .ivtar  iMHili,  »M  dfp  flnHan  «MI  meittr  IMIffHj  Mii«f«l»tl- 
.mmlit  «n  altim  Mmw,  die  wir  bmtti  mia  agdm  M«lw«Mr 
m^nwJdtihlttofc  «lElirai  wuaton,  -dM  httOluntM  Amsprnch  Qu- 
»•lieil's  6,  99;  deon  die  PoliMk  dM  Zuw^rtena  und  Gewähren- 
lajsfienä,  weicliu  diei»6r  auräiii,  sobliesst  Alles  iü  sieb,  was  die 
chrii»tli€hen  Apologeten  auch  vom  römischen  Staat  verlangen. 

Ist  atier  (lieber  Zug  abäichtlieh,  weist  er,  wie  man  ihn 
auoh  auslej^e,  jedenfalls  auf  die  Verhäl(nt\s&e  einer  2&eit  und  einefl 
Ortes  y  wo  daa  .Cbdstefttbum  bereits  lait  der  roaiscben  ßtaatage- 
walt  in  Spatnttog  geraftbeft.  waVr  Die  nAobstliogeiide  VermutbaAg 
wird  kk  ükmm  Fall  immar  dl»  aaia,  dfta»  der  Verlaaaer.  diAtAiir 
««hnldigoiigMi  .bnidüAMlMr  CtegiMr  mMxkwtkm  wiU*i  qwI.  IMii 
HM.;ld«|it  ■«gl»  kfliDe»,  duä  dieia  AJbriabt  aelaw  MtOMm 
hmmt  gagßatim  mtivMMx  mI,  dfwi  tbaUibMoto  taUwaiMMk- 


!,     ,         ■  .        ♦.  '  .        .,      PI,  •  •       .    ■    •  ..I  ••'     II  >■ 

.  ')  Daiauf  mmt»  sieb  .aäiBlidi  die  Klage,  w^a  iiB.g|H|Bbiii(tU|4^  .»tr  ,bez|Ogep 
haben,  «lenn  für  so  unerfahren  in  iiiren  Rechten  werdea  ifir  die  Vonteber  der 

Judenschaft  in  einer  Stadt,  wie  Korintb,  nicht  hahen  dürfen,  dass  sie  vor  einem 
Römer  wegen  Abfall  vom  üio^aischen  Glauben  geklagt  hatte.  Unser  Verfasser  freilicli 
«ridftn  da«  nu%a  vir  ra/tor  4ei.<13tea  Verses  V.  ibi  nt^  ro^ou  rov  ttai^*  uftai 
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Mtosig  soMm,  «faie  AitWMt  Mff  MisMM  Avklig;«»  Mi 

liieJHand  zu  geben,  ttaeils  int  auch  nicht  nntiiwMdig,  dass  unser 
VerfaBser  b&i  seinem  Biirhe  nut  Ml  ehriaüiolie  Leser  g^acht  bat, 
wie  ja  abeiiiaiipt  iu  jeuür  Zeit  der  vieifaebsten  bürgerliehen  and 
^«eiligen  B%x.i%imogeü  zwischen  Christen  und  Helden  die  beider- 
seitigen Leserkreise  nicht  schlechthin  getrennt  gmum  nete  lUMtteB. 
UMkt  «iwniiniMliviBlitti  ist  nfeur  «ItaNl^g»  #eli»»«kini%Mrgei's 

guf  don.'FMilu  mit  dim  BMptswMft  qmmwBcMII  Itt  MgtPm 
gnwfbang  stehe,  und  gleMUltf  Mf  liitijinfcrlitili  tmiilliH 

«ei.  War  en  aneh  xanAchst  partilnilflrtettscher  Stolz  und  SnllM^ 
erhaltirngstrieb ,  was  die  Juden  der  durch  Paulas  bewirktrn  mua- 
eenbßffen  Heidenbekehruiig  aiigcneigl  machte,  so  konnte  doch  auch 
noflli .  das  weitere  Interesse  hinnokemmen ,  dass  sie  eben  duroli 
diese  Ausbreitung- de«' MtMiMifMbaBs  im  heidnischen  Religions- 
f aifr  d«B  fltoittfc'^ffa»  PnMif  tHUMtto«!  IfiiiülBl  g**- 
.rimkM)  nid*!»  wanig  «n-m«!»!!  dnn^ftifM JftdiMiiini- MM 

Mit  dtaMB  aMMMM  fflMM  MlMi  (ÜMIIl.  3S,  Jft  «.  A.) fM» 

'«•eilte  n«i  gngwi  nmliis-die-  dtnh'illHi  hmMgMtrUm  QtftdWMi 

for  (l»s  Christenthnm  geltend  machen ,  ja  es  mochten  leidensohafl- 
Uchere  Judenchristou  alle  gegen  das  ChrLstcitthnm  überhaupt  er- 
hobenen Vorwurfe  ausschliesslich  anf  die  Paul  in  er,  als  diejenigen 
abwälzen,  weiche  allein  über  den  gesetKüchen  Besitzstand  des 
JadenthaiM  in  dan  BigMiMMB  der  StMtmreligion  ObMgr»if««MMl 
dwakHu»  aiehl  Mf  dto  flyatfage  teMbriiOrtett  VtfCiii»  ibM 
AgÜntiHi  IM  Volk  iMmmin^}.  Seit  der  mmtMkm  «MM- 
•«•rMgiing  beee»<eni  Moehto  Mi  de,  we  dteee  gewühel- 'helle, 
Mrter  dM  aeoehMigilihigeB  Jedbii'-der  SeJeiifce  regen,  jectoe  we^ 
teren  Anlas»  %u  Verfolgungen  dadurch  ab/uschiieiden ,  dass  sie 
sich  von  denen  losnchälten^  auf  welche  rite  s taatsreglion  Anspruch 
machen  konnte,  und  welche  ihrerseits  ja  doch  eigentlich,  wie  Hre 
meinten,  kein  Anrecht  auf's  messianische  Heii  hatten.  Der  Vm- 
tetend,  diM»ee  vorzugsweise  Juden  sind,  denen  die  polltisdieii 
•Aiklegoi  'gm[ßm'»Mikm  ie  dmi  MaMt  weRde»^^^  g. 

t%.  98,  37  A  M,  6),  wegtgee  Mi  die  beidnleebe«  OMfW* 
im  miaut  enMtaen,  meelit  elee  eelehe  Beaieheag  «aeerer  Oer- 
etetliiBf  eiif  Jfndeaolitieteä  Mhr  wehlMliefaiViäi. '  JMeliCftlle  eler 


')  At'hnlicli  machen  j«  die  Kirchenvater.  wtMin  «1«  die  lieidni<<chei)  Amcliul- 
ü|iwg»n  g«geA  (U»  Uiri»(^  den-  GaoaUkMa  lUMidab«^)      6/4a«i.  A#si.-I>  M. 
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führt  ans  dte  nnverkennbare  Absichtiichlceit  derselben  in  die  Ver- 
hältnisse einer  Gemeinde^  die  scliou  von  politischer  Verfolgung  zn 
leiden  gehabt  hat  Und  zwar  wttrden  wir  diese  mit  überwiegender 
Wübrachflialichkeit  im  Westen  des  röidsolMa  B/Mm  mohett,  ibi 
gmda  hier,  ii  4er  efgenUleh  fOniioliai  Welt,  die  ven  «norar 
SehrUl  liflrrerüehebeBen  ptlitiaclien  AneoimldigiiBgeB  gegen  dee 
CiiiiiteiitluiB  vemgBwdee  im  Seinraiiige  waren  ^  urefqgen  in  4en 
QetUoliQn  Lindem  der  BeHgiemelreit  eleli  melir  nm  die  ilieoffnCieelMii 
Fragen  der  religiösen  TerMInng  bewegte»  Meaeen  werden  wir 
sogleich  dentlichere  Sporen  des  Orts  treffen,  fdr  den  unsere  Solirift 
bettümiut  ist,  Spuren,  diu  hier  nicht  zum  erstuuinal  bcuierkt  werden 

C.  ^  21  Avird  berichtet:  nach  längerer  Wirksamkeit  in 
Bphesüs  habe  sich  Paulus  eine  Heise  nach  .lerusalem  vorgenommen, 
BLTCLüv,  oTi  (.lexcc  TO  ypvioika  iis  ixel  ()€Z  jtie  xai  "^Pio^iinv  iötiv. 
Was  er  tiler  als  seinen  eigenen  Vorsatz  ausspricht,  das  erweist 
■ieb  in  der  Folg»  anoli  als  der  Wille  Gottes;  d3,  11  sagt  1km 
Jesns:  iog  di€fia(>tv^       9K8^  i/wv  eig  ^ieQOvaaXi^fit  ov%a  0b 

Koi  dg  ^PtofUff  fut^vQ^CMj  and  auf  der  gelUatUolien  8ea^ 
reiae  enanUiigt  ilin  87,  M  ein  Bngtf  ndt  den  Werten:  ^  ^au^ 
MlaCkr  Maiaa^  ae  .d&L  mt^am^wu.  Ja  aelMni  in  den  Werten 
Jean  ther  Pamloa  9,  t5:  axevog  miloYtjg  fiol  kniv  oütog  vw 
ßemtkfai  v6  ^juo  fujv  ht&ntw  i^mv  ßaatUm  vlww  n 
^10(tccrjX  könnte  ßaatlsvg,  hier  in  der  Verbindung  mit  tO^'ij  heid- 
nische iMirsteu  bezeichnend,  auf  den  Kaiser,  den  ciii/.igen,  dcJüBcn 
unsere  Stlirift  erwähnt,  hinweisen.  Diesen  Erklftrungfcn  ent^prieht 
auch  die  That.  Paulus  selbst  weist  alle  Abmahnuui^cn  von  der 
jernsalemitisohen  Reise  zurück  (20,  22  ff.  21,  10  ff.),  die  für 
ihn  durch  höhere  Fügung  das  Mittel  werden  sollte,  na<di  IBUua  am 
gelangen,  und  bewirkt  durch  seine  Appellation  an  den  Kaiser 
(86,  10  IL),  welelie  lar  Um  aeliiet  naeii  86  ,  88  gar  nieiit  nOtUg 
gewesen  wäre,  esine  Abfttlinug  naoli  Bev$  und  attdereradta  alelien 
mit  jenen  Offenbamngen  ee  angeneebeinHelie  Beweise  der  Uber 
ilun  waltenden  Veiieehnnf  in  Verbindung,  deM  aiidi  nidit  benwni- 
IMn  liaet,  ea  wmt  die  Hand  CKittea  edbet,  die  ihn  naeh  Bom.ge» 
Ittbrt  liat:  nmaUtelbar  anf  daa  Naebtgerfebf  89,  ff  folgt  die 
ErKfthlong  von  der  Rettung  des  Apostels  aus  einer  bedeutenden 
Lebensgefahr,  welche  wir  in  diesem  Zusammcuhaug  nur  als  einen 
thats&chlichen  Beleg  dafür  ansehen  dürfen,  dass  Paulos  getrost 


*)  Vgl.  Schaeckenb arger  S.  m  ff. 

24 
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Mfa  kMNi^  dM»  ito  AbHeM  WIM,  dto  imii  mIm  dgtM  lit,  4to 
fitiQ%vqijaai  etg  '^Piofii^v,  tfiite  «itor  HMMiiiP  ift  IWiiliiig  fatal 
wird.   Bei  der  aweito«  Meaterm^  1^7 ,  24  sagt  e»  der  B^«tl 

selbst,  dasö  Tauius  und  sciiic  Ucij^egesellschnft  desHhalb  gerctttt 
werden  soll,  weil  er  besüramt  ist,  vor  dem  TbroTie  des  Kaisers 
SU  erscheiuen.  Ks  verdient  aiie  Beachtuug^,  nutet  welchen  Oe- 
rithtopgnkt  die  romisobe  Gefaageascliaft  des  Apostel«  btor  gestellt 
wlfi.  Ste  let  Bidit  ein  U«illlalLy  *w  Hm  uMwIilirt,  iriakC  A 
flr      «Barwartelai,  Misa  Hmi»  imUmnaiai^t»  Mgiib% 

iwr  4mi  Mittfll  sm*  BifMbu^  tai  Otei«^  w«Mm»  ite  €M 

gesteckt  i«t;  weit  entfernt  daher,  dnss  er  ihr  auswiche,  "fcht  er 
ihr  vielmehr  mit  dar  i'i-eiäleu  KntschioB^euheit  eatgegen,  und  thut 
von  sich  aus  deü  Schritt,  der  sie  herbeiführt;  ebenso  oeschieht 
aber  von  Seiten  €^rttes  Alles,  um  ihn  dahiB  zu  bringen,  wohin 
Um  zu  kommeAvhestiamt  ist,  und  weder  die  mOrderisobd  Aigttst 
mlBir  JF«iBde,  bmIi  die  Wath  der  Mgagta  kam.  ita  dmii  iw- 
hladm  Per  Airt^mHült  di  Apoürti  im  mm  nmMM  «•  ^  ü» 
eigenfllflli*  Sfite,  dar  mIb  f— iiia  Mm  wwtayii'i »  dMk  dar  «r 
aalM  UMdreU,  wtA  9MI  der  er  der  Verseiiaag  hingeMd 
wird.  Fragen  wir  aber,  welches  die  Bestimmung  des  Apostels  iu 
Rom  ist,  so  verweist  uuäcic  8ohrift  nicht  auf  die  Begebenheit,  an 
die  wir  hiebe!  SHmilohst  denken  würden,  anf  seinen  MSrfyrertod 
—  in  Gegentheil,  von  diesem  sekwftigt  nie,  se  wenig  er  üur  aanli 
aaeli  o.  20,  24  t  nnhainwit  gvwmm  aeln  Iuhmi  i),  amtkm 
m$  wtao  WivkMMhtil  m  AMbf  aitsm^  dM  jOkiiirtendbMia  ki  Bmm» 
Wmt  m  dtaie  wtcA  ntt  dm  fia^QSj^  jdg  "Jhifiifif  Mk,  tt 
■art,  woHi  Mfk  In  Arndnielc  das  Maflyilui  de»  Vodiv  darafe- 
znlEliagen  scheint;  ganz  bestimmt  aber  ertieUt  ans  dem  Soliliifla 
unserer  Schrift,  dass  eic  es  ibt,  weicher  die  ganze  Erzählung  von 
Paulus  zustrebt.  Pauitiy  kommt  als  Gefangener,  unter  der  schwer- 
sten Anklage^  nach  Horn.  Was  konnte ^dea  Leser  mehr  ^nleres- 
sfar^,  als  znnäelM^  von  dem  SehiidoMl  zn  erfahren,  das  ihn  hiev 
tmli  Ahm  davw  Wa  W«A  Btar  aa  ^  wM  baiiobM,  daaa 
m  mw9k  Mm  4i  war,  aha»  In  VaiMar  nit  Aadn  giliiainl 
m  mbh  daM  m  daa  ilTangeliiai  vntinligte,  nogahannl, 


>)  S.  Schneckenbarger  S.  125,  der  mit  Rocht  bemerlLt,  auch  die  fit'Icn 
warnenden  Vorher'^figungen  dfs  nvfvua  a.  a.  0.  hätten  keine  rechte  SdlickfiAbkeily 
wana  sie  sicii  aur  auf  aine  temporäre  ft^ftTt^^bift  hw^ffpa. 
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atttm  Frtimatlk  VUHkm  wir  diftBen  Sohloss  de»  Bnohi  mit  der 
yvümtgthmdea  ümMmng  soshbiiim,  waUben  aad«m  liadrask 
kOiaeB  ^  eiteltai,  ils  de»,  dMs  es  abeft  diese  Veifelladig«»f 
«ks  BviagelliUMi  ia  Bok  war,  YtMkwt  Fanlse  duck  alle  aaiaa 
Brlelndsaa  .aell  ninar  Mialae  vm  Mfhamt»  sagafttkn  werden 
aettte,  weiehe  er  Ton  Anfeag  a«  aj»  aeiae  Heelifliimii^  (deS  fu 
xcd  ^Pwfitpi  16 UV,  19,  21),  aia  di» TelleadoBif  «einer  apostoliaolien 
Lauf  bahn  ^)  erkannt  hatte  0^  üieseu  Eindruck  weidtu  wir  aber 
um  so  weniger  als  ein  absichtaloses  Ergebuiss  der  geschicbtliclien 
Darstellung  betrachten  kOnnea,  je  offener  wir  uns  auch  hier  ge- 
steheu mtlfisen,  dass  er  keineswegs  auf  rein  gesdüchtiichem  Weg 
erreicht  wird.  8chou  im  Aügemeiucu  iics»e  sioli  diesea  bei  dem 
dnrebg&Dgigen  Tendenzoharakter  unserer  Schrift  voranaaetzen.  Nun 
linden  wir  aker  fliwrdieaa  gleieh  die  eiato  Hinweianog  auf  Rom, 
III,  ai,  einen  iEnaannenbang,  den  wir  nieht  m  dniehana 
htaloirlaah  liallen  kennten,  weil  Panlna  den  Entaehlnaa,  nneh  Jenn 
aalen  sn  gehen,  nelnen  Briefen  znfalge  in  Byhaana  neeh  nMil 
■B  neteher  Beatlnunlhelt  anage^roohen  haben  kann  3).  Wenn  f enev 
die  swel  Viaienen  e.  US,  11.  27,  29  flir  akih  geneämen  nlaht 
undeakbar  wftren,  so  ist  doch  das  «doppelte  Terkommen  solcher 
psycliologischei  Er;scheluuugen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
Lebensrettungen,  die  ihnen  zur  besUngung  dienen,  zu  unwahr- 
scheinlieh,  &ls  üa^s  es  sich  anders,  als  vom  Standpunkt  des  Wun- 
derglaubens, festhalten  liesse  —  in  unserer  Schrift  wenigstens, 
deren  geschiciUliche  Zuverlässigkeit  von  sonst  her  viel  zu  stark 
erackattert  ist,  um  einer  derartigen  Unwabrscbeinllohkeit  das  Ge- 
gengewioht  zu  halten.  Ganz  klar  ist  endlich,  dass  das  Schweigen 
veaa  M  dne  Panlna  nnv  abdMiflifih  aein  kann,  denn  daea  er  den 
Veiiaaaer  hekanni  war  9  hahe»  wir  aehen  genehen,  und  daaa  er 
ihn'  wktt  lerflhrte,  weil  er  ihn  hei  aehm  Leaem  nie  bekannt 
veaMMetnen  kennte,  iat  damluina  nngInnhUeh;  dn  hktte  er  nneh 
ven  der  Bekehrung  dea  Apoatela  nnd  hundert  andern  Magen  aehwei- 
gen  aMasen;  aber  wamm  aaDCe  ea  aeUiat  Ihr  rOndaohe  Beitgenossen 
kein  Interesse  gehabt  haben,  einen  genauen  Bericht  über  die  letzten 
Worte  und  Sehioi^aale  üures  Apoatels  /.u  besitzen?  Es  liegt  also 


^  ttXftwaat  rir  S^oftar  /neu  ittii        Sumwtay  fr  iletßov  roS  tn^ov 

Ben  tii,  die  treillielie  Auaf&hnmg  Schneckettbargefs  S.  126. 
^  ft.  0.  6.  2ia. 

24» 


Digitized  by  Google 


372  Zweck  der  Aposteigescbicbt«; 

Tüiscrur  Darstellung'  »Uerdinga  eine  bestimlnte  Absicht  zu  Grunde: 
die  Wirksamkeit  des  Paulus  in  Korn  ist  der  Zielpunkt  unserer  gan- 
xen  Schrift,  dem  eben  desshalb  auch  der  Apostel  selbst  niclit  nllein 
darch  seineu  eigenen  staudhaften  Ent«chkii»«|  condern  auch  durdi 
Jfe-  wrerkiMMihafatMi  gMtlicheii  Fügungm  aafeflthrt  winl 

In  dMiielbtii  2«fNi«iBeBlMuif  ligt  rieb  die  Vmkmttmg  äm 
PtttthM»  adC  den  MMmi  Jaden  «In,  deren  OaeeblebflleiiWt  wir 
sehen  frülier  neeb  Bnnr'e  Vorgang  in  Aneprneli  nehacn  niuisleni 
deren  Bedeutung  für  nneern  Verftwser  aber  eben  damit  nnr  mm 
so  sti'irkcT  her vui  tritt.  Ist  es  auch  seiue  stehende  Gewohnheit,  den 
Paulus  itnmer  zuerst  bei  den  Juden  einen  Bekehrungsversuch  ma- 
oheu  KU  lassen^  ehe  er  sich  an  die  Heiden  wendet,  so  zeigt  doch 
■ehen  die  Ausfohrlielikeil  unseres  Berichts,  die  neeb  ee  vielen 
Alintteiken  Anftiitlen  gar  niebt  «ebr  netbig  gewewn  wire,  we 
^  Ibm  deren  lag,  dieeee  VerfUtfen*  gerade  In  Re»  besondere 
berversnlieben.  Alles  ist  aber  bier  neeb  SebneeJken bürgert 
IM^nder,  BenMvIning  (S.  85)  niefat  nur  eoonbrlleher,  sondern 
auch  universeller  gehalten ,  als  bei  der  Bekehre ibiing  desselben 
Hert»aiiüs  in  früheren  Auftritten.  Es  ^virtl  den  Anwesenden  nicht 
nur  ihre  persüiiiiche  Verstocktheit  gegen  das  E^  angelium  voriJ  e- 
behen,  sondern  der  Prophet  Jesajas  muss  dem  Apostel  bezeugen, 
dass  dieses  das  aUgeneine  Verbalten  des  jodlscheii  Velbee  seif 
die  VkenvfdngiiebkeH  der  Jeden  nnd  des  Beebt  der  Hetdenpredlgt 
wird  eue  der  Znfiiligfceit  des  eianelnen  Falls  beransgvbebenf 
beMee  tritt  oiob  in  äUgemoiner  Wriee  ale  allgemeines  Oeeein  g»» 
genober,  and  erlidlt  dnreh  die  Worte  des  Propheten  seine  iKftere 
Bestätigung.  „Diese  letzte  röuiisrhe  Scene  ist  gleichsam  der  Schluss 
eitter  empirischen  Induktion  für  die  von  Gott  ;L;egfebene  Bestimmung 
7iu  den  Heideu/^  Wie  kommt  es  nun  aber,  daiis  der  Verfasser 
diesen  Bchluss  erst  jetnt  nacht,  dass  Panlns  eine  nnd  dieselbe 
Brfbhnmg  Jebmebende  lang  wiederhelen  mssy  am  orst  an  Bnde 
seiner  Lnnfbabn  sieb  seines  Beebfs  snr  dmatohi  vijg  axQoßvarias 
In  dieser  grandsilnlleben  Weise  bewnsst  sn  werden?  Btem  «vr 
weil  seine  Oeeeblebte  jefst  m  Bnde  ist,  nnd  der  Verfbsser  Mne 
Gelegenheit  mehr  hat,  den  gleichen  Hergang  auch  noch  von  wei- 
tereu Btüdten  zu  er/  ihlen?  Oder  zeigt  nicht  schon  der  bedeutsame 
Abschlnss  unserer  Schrift  luil  eben  dieser  Scene,  mit  dem  Gegensatz 
zwischen  der  augeufalligen ,  in  ihrer  ailgomeinen  JNotbwendigkeit 
dargestellten  Verstocktheit  der  Juden  nnd  der  nngebennten  0ei^ 
deBpredigt  dor  Apeeteis,  deas  eben  dieses  der  leCnle  IHndnNk  isly 


■ 
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der  Leter  «os  Miiiir  Durstollong  mit  sieh  nehoMii  mH:  ¥uibuif 
dmh  giMM»  Fttkroog  nMh  R«m  gebnefat,  aber  auch  U«r  tob 
'  seteen  Volksgenowen  Tefwohrnftlit,  verkAadet  des  HeideB  der  Welt« 

stadt  (las  Evangelium.  Weist  nicht  aaf  eben  diese  Absicht  das 
auffallende  Schweigeu  vua  der  römischen  Christenj^emeinde? 
Welche  Bedeotong  diese  Gemeinde  schon  vor  der  Ajikuiiit  des 
Apostels  hatte,  erhellt  au«  <lein  ganzen  Ilümerbrief  noch  unwidcr- 
spreohlioher,  als  selbst  aus  der  bestimmten  Au.Hsag;c  Köm.  1,  8  ff., 
deaa  nor  dieee  eigeuthamliche  Wichtigkeit  derselben  konnte  Paulos 
veranlassen,  seine  peraftnliobe  Auicunft  bei  ihr  durch  eia  so  be- 
deatendea  and  aoigaam  aoegeltthrtea,  alle  FrOofate  aetnea  reiehen  / 
Matoa  in  aiali  vereinigendes  Sendeehreibea  venubereitea;  Sehen 
desfllialb  Itat  sieh  Diebt  denken  j  daae  nneer  Verfeaeer  —  wer  er 
aaeh  war,  oad  weleher  Sfieit  er  angebdrte  —  die  IMHie  BxletenB 
der  rihniaehen  flameinde)  dieae  weltbekannte  (Book  1|  8)  fffbai« 
saebe,  aieht  gekannt  hfttle.  NiefaMeatoweniger  bei  der  Bnsihlnqg 
von  der  Anliunft  des  Panlttg  kein  Wort  von  dieser  Gemeinde,  nur 
28,  15  die  flüchtige  Noti>i,  dass  ihm  die  Binder  aus  Rom  eine 
StrccikC  weit  entgegengekommen  seien  —  diese  Bnider^  kOnneu 
aber  auch  nur  vereinzelte  Gläubige  sein,  das  Da.^oiti  einer  Gicmciude- 
liegt  nicht  in  dem  Ausdruck.  Ist  es  nicht  klar,  das-s  der  Verfas-^ 
aer  von  der  Gemeinde  nur  deMthalb  nicht  mehr  sagt,  weil  er  nicht' 
mehr  sagen  will?  Aber  wamm  will  er  nicht?  Soiiwerlioh  deee^' 
iudb,  well  die  Bertthraog  des  Paalaa  mit  den  BOmem  eine  an 
nnfteondliobe  war,  nm  van  ihm  erwähnten  werden  (Sehneeken-' 
barger  a.  a*  O.);  denn  was  hinderte  ihn  in  diesem  liUI,  an  die 
Stelle  der  nnfireondliofaen  Begegnong  eine  Arevndliehere  an  aetnen, 
wie  er  diese  im  VerhAltnies  des  Paalos  m  den  Jerosaiemiten  und 
den  Jndenohristen  Oberhaupt  tinit?  Es  sebefait  vielmehr,  die  rOmiaehe 
Christengemeinde  werde  vor  der  Ankunft  des  Paulus  dessbalb  zu- 
rückgestellt,  um  diesen  als  ihren  eiocntiiohen  Stifter  erHclieijiüa 
zu  lassen,  und  ebenso  werde  iinigekchrl  der  grundsätzlichü  Bruch 
mit  dem  Judenthum  desshalb  nach  Horn  verlegt,  um  ihn  hier  erst 
in  seine  volle  Wirksamkeit  als  Heidenapostcl  einzuführen.  Und 
dazu  stimmt  es  auf^s  Beste,  dass  Paulas  unmittelbar  nach  seiner 
Aaknnft  nicht  die  Bftopter  der  Christengemeinde,  «wie  man  die«^s 
deeh  snnieiwt  erwartsn  eeUte,  sendem  die  angeeefaenaten  AUt- 
güedar  der  Jodenaeliaft  an  sieh  bescheidet,  and  desa  dieaan  tber* 
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das  CbrlsleDthain  noofi  gar  nichts  Genaneres  bekannt  ist.  Gebt 
man  von  den  wirklichen  geschlohtUchen  VerhaHniescn  aus,  so 
raiit^s  das,  wie  früher  gre/ci^  wnrde,  in  hohem  Grad  anlfaHen, 
nach  der  Darstellung  unsers  Verfaesera  dageg^  orseiieint  e»  gaa» 
folgeriebtigi.  Bin»  Christengemeinde  exiatirt  ihm  zufolge  nooh  gar 
Bieht  in  Eon,  erst  von  Pmüqi  wivi  ein»  lolcfae  gestiftet.  Wicm 
kt  M  das  l«tsto  SM,  49m  der  gnno  Umf  dw  flautet  U»- 
iCmit  CtoMreit  und  RettiMgra,  Htoderatw»  nnd  Vetfolgonfan 
iBtaten  Ilm  hiehsr  Mm,  dmlt  er  vnler  den  Helden  dfo  rtniesli» 
Ctomelnde  grftnden  kenn.  ^ 

Anoh  WAS  ve«  Bargerreeht  des  Pealne  emlliilt  ivird,  «Mai 
eine  besondere  Beiiebung  auf  die  BOnrar  nn  bebeB.  Swar  Bdehta 
iob  nieht' mft  SebneDkenbarge r  (S.  243)  sagen,  es  werde 
bei  den  Lesern  des  Ruch»  eine  Kenntnis»  von  dun  Tiivilcg^ien  rö- 
mit^cher  Bürger  voiuusgesetzt,  welche  wohl  am  Ehesten  bei  rö- 
mischen Jadenchristen  erwartet  werden  konnte;  denn  das  wnr 
wohl  im  ganzen  rOmisehua  Huiche  beknnnf,  was  die  ifirobcrt  r  in 
dieser  Hinsicht  vor  den  Besiegten  voraus  lintteu.  Um  so  weniger 
scheint  aber  die  zweimalige  Brwühiiuiig-  jenes  tittrgerreohts  selbst 
absiohtslee  nii  eeln«  Wie  es  sich  auch  mit  seiner  Geseliiofitliehi^eit 
vevbalten  nag,  jedenlaU«  wird  ven  Iba  ew  1€,  S7  IT.  eine  aebr 
nswabffflcbflinliobe  Anwendung  geenebt,  nnd  daae  ntaaer  Pmln» 
aneb  SUee  rünleeher  Birger  war,  ist  kamn  wafareoheiniiel»  Wir 
i^nd  daber  berecht^  in  dieeea  Eng,  oder  dbeb  In  der  Ali,  «de 
er  beafttfft  wird,  eine  AbMt  xn  vemittlben.  bt  es  nbA*  wiifc- 
Ueb,  als  eb  nit  demaelben  mir  die  tbaiaflebliebe  Antwort  anf  die 
AnRcbnldiguDg  V.  20  gegeben  werden  sollte:  ovioi  oi  avlhwmot 
{^xi  cioüaaovüiv  i^ftiov  trjv  7iöhv  ^((wdmot  imcinyovTsg^  und  luacht 
es  dann  nicht  schon  die  Analogie  wahrscheinlich ,  dass  auch  die 
Erzählung;-  22,  25  (T.  nicht  olinu  nJiiilicliü  AbsichtlicliUeit;  ist'^  Man 
beachte  nur,  wie  Alles  dazu  dient,  mit  dem  rümischeii  Uürgerrocht 
Wirkung  zn  Üiha.  Brst  der  Kontrast  zwieeben  dem  rdeiiadien 
Tribon,  der  ea  sich  nar  mit  vielen  Kosten  erwerben  kennte,  nnd 
den  Getegenen,  der  ee  eeben  durah  eelna  Oebnrt  beaitet,  dann 
die  angenbtfckUebe  BeMnng  dnreb  dieaen  TalinnaB,  eirfBeh  «e 
teebt  des  Trlbnnen,  an  weleber  dieaer  im  der  WivKttahfcail  gar 
fealaaB  Aabwe  hattiek  FOr  eine  gann  ehaßiehe  CaaehlablaeMihlung 
kann  nan  dieaa  nicht  halten.  Hat  ale  aber  abM  tadana,  woleba 
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mOm  wflsd«  hmmr  fmun^  als  M»^  4m  Afoftel  dm  Uemmm  alt 
«iMD  gebMVM  Bteer  an  MipMilMif  «uul  weldm  SbiUMc 
'd«o  Pragontanur  lintrer  QtMft  fvwiwMB  wir  MWh  vaD  Um 

aubl  Paulus  Ist  nicht  der  EindringliBg,  für  den  seine  Gegaer  ilm 
au.s^a!jcn  ( maü  vgl.  dlt;  SimoDssage  und  die  Apologie  ROm.  15^"  4 
20  fi.),  er  ;2feh0rt  Rom  schon  durch  seine  Gebort  aa,  er  hat  in 
des  bedeük.]}cl4ätcn  Ijageu  imd  mit  dem  gläsj^iendsten  Erfolge  von 
seinen  römidcben  Bürgerrecht  Gebrauch  gemacht,  er  ist  eben  wegen 
wfikudr  Eigenschaft  als  römischer  Bürger,  unter  dem  AttgensolMiia« 
liohsten  Sohatae  der  götUicben  Vorsehnag  nach  Rom  gekommen, 
«nd  liat  hier,  von  dan  Jadaa  Mttat  daac  genOUdgt,  dia  G— idada 
wter  4m  Haidaa  ia  mi^ahaipiBter  TMIigkiit  gagiflndat  —  «aa 
Mlla  Boi^  an  den  lÜMbwela,  data  er  aaeh  aHan  gMIllDlmi  «ad 
BttUMdiUoheB  Baohtea  als  der  Apaatol  der  roaiMeii  Qaaiefaide  ma 
Mraeliten  aei,  «ad  wie  kOBalaa  wir  im  eiaer  DanCettaBg,  wiiefae 
Biit  dlaaer  Wlrkmg  abeeUieait,  ftra  beeendeia  gwaefcbealefcanf 
auf  die  römische  Christengemeinde  yerbtaaenf 

Zu  dem  Hll^ein einen  Zweck  unserer  Schrift,  dem  der  Frie- 
densstiftang  zwisclieu  Heiden-  und  Judenchristen,  verhült  sieh 
dieser  besondere  nicht  so,  dass  er  unabhängig  von  ihm  neben- 
herliefe, sondern  nur  so,  dass  jener  durch  diesen  näfier  beistimmt 
wird.  Lm  die  VersOhanng  der  Partheien,  um  die  fimpfeblong  des 
IMdeaapeatela  und  seiner  Wirksamkeit,  bandelt  es  sich  anch  bei 
dam,  wae  aieh  specieU  auf  die  ri^i^be  GeaKtiade  bezieht,  wm 
daae  jeaar  SSweok  Wer  aicht  ia  aeiaer  ▲O^eoieiBiieift,  aeadera  av~ 
oMat  ahttt  ia  «eiaer  Aawendaag  «af  die  rOadsehaa  Varhttlataae 
veiiblft  wifd,  Bbewdaalt  erhaUen  whr  aber  «her  dea  Plan  imeaiM  . 
'  imikB  flberiiai^  efaea  heaehteaawerilieB  AalheUaae.  flehe»  aa 
uad  Ittr  flieh  hat  es  ktine  Wahredietoliehfcek,  daw  eiaa  BMH, 
wie  die  vorliegende ,  nur  aus  einer  allgemeinen  Refleifon  Uber  die 
kirchlichen  Zustände  und  BedinTnisFe  iiürvorge;>angen  sein  sollte; 
wie  sie  vielmehr  unmittelbar  auf  das  piakliädie  Verhalten  der 
Partheien  zu  wirken  sucht  (man  vgl.  c.  15},  so  ist  es  auch  zum  / 
Voraus  wahrscheinlich,  dass  ein  Tinmittelbares  praktisches  Bediirf- 
inas,  der  Zustand  einer  bestimmten  Gemeinde,  ihre  Abfassung | 
aaaAchet  venalaeet  aod  ihre  Aaelttiinuig  beetimail  hat  IMaae 


')  C.  23,  U  IT.,  27,  21  ff.,  28,  3  ff.,  wo  die  ncflexion  V.  4  den  bcabsich- 
tlfitMi  übMinidt  dec  oüllr  inei9tr,  wei«hffi  sie  dani  §m  KoatM  versMMhea  tfli^ 
deutlicb  «osipridit. 
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schliemt  natttrlioh  nicht  aus,  dass  der  Verfasser  seine  Aufgabe 
allgemeiner  auffassen  konnte,  und  da  nun  die  Streitpunkte  xwi> 
flobeii  den  Farthcien  wohl  überall  so  ziemlich  die  gleichen  waren, 
•o  nraMrte  eino  Muift,  welobe  Mioh  nof  zunächst  auf  Eine  Ge- 
■eMa  iA  4m  mgßgt^wm  ain  wktai  w«Ute,  der  Nttor  der 
,  8ftdM  iMik  Ml  etaw  >lt|p>MBiiyi  UtotaMMMfl  wiidMi*  Al6f 
Ml  itat  liiib  «rwwfn,  dw  codi  dlM  «Me  dto  Spam  Ifeiw , 
flftiohstoii  Be(MfeMiiiii|f  ttteht  ▼eittQ^Don  w6fde.  Slow  ImrttM^f  vm 
auch  der  Augenschein.    Paulu»  und  der  Paulinismus  wird  hier 
allerdings  ganz  allgemein  mit  der  Urgemeinde  und  ihrem  Chri- 
steuthum in  eine  für  die  Friedenszweckc  des  Verfassers  berechnete 
Parallele  gestellt ,  das ,  was  ihm  am  Paulinismus  die  Hauptsache 
iit,  dtr  litaiverflallMnaa  der  HMtBteiife,  wird  feraelitfMrligt;  ab« 
iodai  die  huäkthm  dm  Hddeatfoateli  gendo  tai  Bmm  Iknm  var- 
hiribaiiHaiiti»  AMUm  amiakt,  «ad  dlaaar  Qv  gtelywlLl  M 
irilar  BarglUt  angebalwl  md  beMildldi  ganaaht  wird,  aa  Wegl 
dar  allgemeine  Zwa^  rmt  salbst  in  doi  besonderen  um,  imd  wie 
das  p»ulini8clic  UeidenchriHtenthum  wesentlich  nach  Rom,  als  seiner 
eigentlichen  Metropole,  hindrängt,  der  Heidenapostel  als  8oIcher 
jiatli wendig  der  Apostel  der  Römer  ist  (de  l  f.a  ^Haifupf  idelv  u. 
a.  w.),  sa  iat  «ugakehrt  das  romische  Christenthaa  waaentlich 
PawliiriWMW,  dfa  f  iaeiia  Ganainda  eine  panliniaeha,  auf  walehe 
dalwr  allaa  daa,  waa  dar  VaiMaar  anr  BttpfatOnig  daa  Pari» 
Md  aalMa  fitaat^aMLto  gesagt  hat,  aaina  gaaa  baaaadara  Anwaa- 
diiag  ladat,  in  waMiar  der  Mada  mit  den  PadHaara  Icelaeii  Av- 
gcnbliek  beanstandet  werden  sollte.    Dass  aber  in  Born  die  Ver- 
hältnisse wirklich  von  der  Art  waren,  um  eine  Darstellung,  wie 
die  uusrige,  veranlassen  zu.  können,  daraof  werden  wir  auch  noch 
apAtar  gnrtiekkemman  müssen. 

4.  Die  Composition  der  Apostelgeschichte  aus  ihrer 
Z weckl)estimmung  erklärt.  . 

Unsere  Usiiarlge  Untersuchung  hatte  die  Aufgabe,  auf  ait* 
l3rtischem  Wege,  durcii  Sammlung  und  Vergleichnng  der  einzeloea 
Au/.eichcn,  zu  der  Idee  vorzudringen,  welche  dem  Geist  ihres 
VerfiMsers  als  Zweck  der  Schrift  nrsprünglich  vorschwebte,  und 
ala  iBaarar  SSniieilspnnkt  des  Ganzen  ihre  einzelnen  Thelle  be- 
Iwanwld^  Ba  lat  aaah  M$f  imm  wir  daaaaUbaa  Wg  iMBwiito 


t 
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vflifblfBB,  «Uli  sjfttttetoh  «nlwifkeUi,  wit  iIm  BumIm  1»  ihr  m 
jMier  inprttii^elMi  flhihdt  bervotgienf. 

Um  eis  fiMUdiM  VerMltatis  switohM  ta  aMiiMlai  Pw« 
Mei  der  durialeBlieit,  den  PMibioni  imd  JadAtoten,  »nAehst  fir 

die  rAmisehe  Kirclie  anzubahnen,  will  der  Verfasser  Paolus  und 
den  Padliui/ämus  in  ihrer  LüLit;reiuätiiiimuug  uud  Glüichbcrecbtigung 
mit  dem  ursprOnglicben  Judencbriätentham  uud  »einen  Aposteln 
darstellen;  in  dieser  Absicht  zeigt  er,  wie  da»  Cbriätcnthum  der 
ITrgfcmeinde  wesentlich  anverändert  durch  Paulus  als  einen  voll- 
berechtigten, allseitig  beglanbigten  und  auerkannten  Apostel,  mit 
Wissen  und  Willen  der  lirgemeinde ,  unter  der  onverkemilMunitmi 
lieitang  Gottes,  asn  den  Ueidenebristen  und  insbeaettdere  «i  der 
liflideiMlnMiolieii  fil«neiiide  in  BanO  obtrgleiig.  Dqroli  dfonnn 
OmwIgwiaiil^Mi  «naera  Baniis  lal  «uAeliat  der  Inhalt  und  dnn  Ver** 
hftltaisn  adner  ttnvpCIhfiiÜe  besÜMt  Den  Anltog,  macht  ttOthweaiHf 
eine  ächilderang  der  Urgemahide,  daa  cigealltoha  Zinl  des  Baoha 
iat  aber  die  Dardalluug  dea  Paalna  and  seiner  Wiikaamkelt  antor 
den  Heiden.  Jene  hat  der  VeiDMaar  ia  dea  filaf  araten  KapNeto, 
diese  vom  ISten  Kapitel  au  gegeben;  zwischen  diese  beiden  Tbeile 
stellt  er  aber  einen  Abschnitt,  welcher  schon  durch  Ute  merkwür- 
dige Verseht  unkun^r  paulinischer  und  jernsalemitischer  Stücke  steigt, 
dass  er  eben  den  Uebcri^aui»-  vom  ersten  zuni  /.weUen  zu  bilden 
bestimmt  ist^j.  Als  prachtvoller  Eingang  dient  der  8obrift  die 
Erzählung,  wie  der  Herr  selbst,  in  meaaiaBiaoher  Uarraohergtorie 
aeiieidetul ,  seiner  Lehre  ihren  Weg  van  Jeraaalem  hii  sam  fax«- 
%w  bie  aam  Haraea  Weaten,  der  äusseraten,  vaa  ninaii 

Apeetel  erreiehtoB  Greana^  dam  xk^u  %rß  dvamg  (C  lern.  1  Kor.) 
verxelohaat  Ba  f»]gt  aoflwt  im  arataa  Thail  die  DaiateUaag  der 
UrgemalBde;  erat  ihre  Bislang  dareh  dia  ApeataiwaU  «ad  die 
Malaaausgiessnng,  dann  die  Sehttderaag  Ihraa  iaaarn  Zvataada, 
Ihrer  Wnadar  und  ihrer  Verfolgungen.  Wie  aber  aehea  daa  Pfingst- 
wunder  die  im  dritten  Theil  berichtete  Ansbreitang  des  Christen- 
thums unter  aiieu  Volkern  symbolisch  vurbüUet,  und  die  petrini- 


*)  Unlcr  die  ISvr^  namlidi  wird  die  paulimsclie  Cbristengenieinde  zu  Horn 
(s.  o.)  durch        28  vgl.  niil  V.  äü  f.  sichtbar  gesiehi.    Vgl.  Koin.  1,  13.  14. 

An  i.,  8  aDkoilpfend,  kannte  man  dieses  VerlUlltniss  auch  so  darstellen: 
von  den  drei  Stationen  fttr  die  Ausbreitung  des  Cbilstcntbums,  Jndlla,  Samarien, 
die  Heidcnliader,  belumdle  der  erste  Theil  die  erste,  der  andere  die  zweite,  der 
teilte  die  drille;  doob  wäre  diess  geographisch  aUsht  gioE  geaaa. 
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sehen  Beden  dar*nf  hinweisen,  so  sind  auch  in  den  Üiissern  Ver- 
folgungen und  den  Innern  Störungen,  welchen  die  Gemeinde  zu 
JMrosalem  mit  ihren  ApMteln  ausgesetzt  ist,  die  späteren  Leides 
«■4  Anfeindongea  des  PMlaB  vorgebildet.  Di«  MiUderang  im 
gii^iBniiili  iilrigoh  hi  mmk  flmipMi      9^  48  — 

4»  a«  Mi  A  M  5,  4»)  ««Mit,  te  tacn  jaiir  Mi  dü 
M  «b«  hitlflhiitwi  Polte  Ui  4m  ■igigrtiaii  OniMu^r 
gl»!  «Ml  €te  panegyrMM  Daintanang  d«r  MMalgWI,  fin* 
Inoht,  Gütergemeinschaft  in  dem  ursprflnglichen  Christenverein 
CKap.  2,  42—47.  4,  32—37),  dann  je  Ein  ansfOhrUch  er- 
zähltes Wunder,  3,  1 — 10  ein  Heilungswnnder,  5,  1 — 11 
ein  Straf wuBder,  hierauf  die  VerfolgimgMMi       11&6,  ±7  iL 

M  4iUeB  M  PwteB  kl  f eiMr  in  4m  mmätm  Clriin  nte  ttli»* 
gmmtg  dmmm  m  teMiicMi,  wnn  in  4m  enian  «niliil  lit:  4m 
iqgm  Smmnt  mmt  9,  44  tvird  4,  W  ^mtk  4m  mt^wm  Ann- 

4iMk  «üd  ilß  w  «MT  Mva^xoviw  «viv  Itor  An», 

steigert,  ebenee  das,  was  d,  45  Ten  Verkauf  und  der  Vertlieilung 
der  Güter  gesagt  ist,  durch  die  ausgeführtere  Scfaifderung  4,  34  ff. 
und  das  raav  tnl  to  aviö  2,  44  durch  die  xa^icc  xai  ipvxTj 
(diu  4,  32;  von  den  zwei  Verfolgungen  haben  wir  firOher  schon 
gasalMi,  tes  die  zweite  nur  eine  verstärkte  Wiedeiliotauig  dm 
wmm  ist;  steil  der  ttna»  lisiiBf  iwamg  i  jr«  imban  wir  n. 
$  Mte  ikte  AInftandar  an  Anaalaa  «d  flappliim  «Inn  tgmtm 
Wtmgi  4m  mnmmiwMtktttm  ifäinigawidaff  (V.  lü.  dlQw  ain 
aMwMall  slak  Her  AHm  naaii  «taam  mter  aiiAMiNB  PnigteallMte» 
Bwisehen  die  Handlnng  sted  beim  Piingstfest  und  den  beiden  Ver« 
foigangen  petriniscbe  Lehrreden  eingeflochten. 

Weit  verwickelter  und  kunstreicher  ist  die  Gliederung  des 
zweiten  Theils.  Den  Anfang  macht  ^das  Breigitiss,  durch  das 
wiKkiidi  aUar  Waluraehäniiahfcail  nnali  dte  mte  ¥arteaitMig  4m 
{Mteaitewia  nator  IBaifadaB,  nnd  ogM*  dte  mtikttmmg  das 
Iteiianapgitils»  ■Üteltar  ¥«ntelaaal  Miwda,  dte  ▼avMgnng  gagea 
fltepteiMk  Bieser  Vaviill  iai  aNr  mH  Mbihmm  BMMM  atf 
den  Hauptzweck  des  Buchs  behandelt.  War  Stephanus  schon  seiner 
geschichtlichen  I^ersönlichkeit  nach  ohne  Zweifel  ein  Vorgänger 
des  Paulus,  so  erscheint  er  hier  recht  eigentlich  als  das  Vorbild 
desselben  aus  der  Urgemeinde.  Zunächst  ist  ihm  iF^n^^rhal*»  der 
letztem  eine  sehr  ausgezeichnete  SteUnng  angewlaaen:  wia  er 
adien  bei  dar  Oiakananwald  i,  5  unter  ihioi  VnftrawinaMttinwf 
snant  mit  ansiaiahiiadaa  PridHiaten  («mI^  «^^^fV  tämtms  mi^ 


an  ihrer  Coinpoeiüon  Mchgewiesen. 

m^ew^mog  ayhv)  geuMt  Ist,  ewchetlit  «r  %1a  ^m^^4m 
t^MMmn  Mudogeii  Wiindertlii%k*ir^),4ii  mlbmm  Vitomm  mmi 
seinem  Tode  tat  «Iii  Pimlleld  mft  Mi  vnld«gt«B  t^mim 

Cbribtus  uüverkeiinbar,  dessen  verklärte  BndMiiang  ibm  9ä  M^ßtr 
TodesBtonde  zu  Theil  wirU  ^) ,  nach  seiner  Hinricii<anf^  wird  er, 
sam  deatlieben  Beweis  seiner  eigenen  Untadelhaftigkeit  vor  den 
Gesetz,  von  gesets^esft-ommen  ^)  M.lnnern  bestattet,  anter  denen 
man  in  diesem  Zusamnenhang;,  nach  der  FlucUt  säBimtlidier  Chri- 
sten (V.  1),  nur  Juden  verstehen  kann.  Zugleich  steht  aber  dieser 
B«ros  der  Urgemeinde  nicht  alleiii  seinen  SchickMaleu,  sondern 
Mch  ia  seiMr  Lehr»  in  «iBen  V-«rwBid«MlMflfaiverhäitniss  ssn  PshIm^ 
dm  wir  ms,  so  wie  es  htar  enmheiii*,  unmogliok  eedere  aIs  am 
«btioWlloker  €lteioUildettg  Mder  eiUMen  kMBHk  Wer  PmiAm 
ele  BenCOrer  de»  «taeetRt«  vereehifem,  «o  9mA  ^  Ab- 

klage  gegw  «eidiaBee  eief  BkMphante  des  teateea  «id  Aokfin-» 
digung  seiner. Abiobetajp  dnrok  Jesu»,  and  wenlgeiM»  gagtii«, 
den  TempelkiiU  tritt  er  se/lbst  in  seiner  Bede  etnric  geng 
Hat  jener  das  messianisoho  Hefl  von  den  Jaden  «1  dOi  fieidM 
hinttbergebracbt ,  so  erklärt  auch  dieser,  dass  das  Ifliwlilisehe 
Vülk  sieb  jeder?;eit  der  göttlichen  önadenerweisnn|?en  uiuvürdiif 
iHid  unfahinf  n-cmaflit  habe.  Ist  Paulas  am  Bode  dem  Haas  der 
Joden  erlegen,  so  fiel  ihm  ^ephanus  uooh  augenscheinlicher  zum 
O^Ter.  Dass  diese  PnreUele  nicht  Mos  im  geachicbülchen  Sarh- 
veikelt  Jiegt,  sondern  vom  Verfiisser  mit  Bevirasstaein  und  Abaidit 
wMgt  wird,  eiMlt  «ns  der  llrel  cuMgNinirte»  Vettlieidignngsiiede 
den  m^^ana  md  nne  ihN«  Verbütaiai  sm  den  VertiigeB  dee 


')  ß,  ^:  2.'rHpavo;  f^'r  7T?.>;tn,:  /cf(iiroc  xa)  S  vr  a  fi  f  ur:;  hiot'd  t^'^aru  xa\ 
tlijtielrt  uf'i'ctla  ?r  r '~  ?.rt'~->.  t.  :  /ufyält]  Svrujun  ümSiSour  TO  fiaQTv- 
Qioy  et  anönroloi ,  ^ä^t?  rs  jufyäktj       enl  -narrag  ttdxovg.    5 ,  12 :  ^«  9e 

Aach  mit  der  ebjoailigQben  Sage  wm  Tod  Jakobus  d«5  Ger««liten,  (Hcfot* 
b.  Ens.  K.  G.  II,  23,  6  f.)  bat  unsere  EnSblung  «utrallenae  Aebnlichkcit;  wie 
hier  Stepbanu»  Christum  lar  Rechten  Gottes  sitzen  sieht,  s«.  ruft  dort  Jakobus: 

xl  ftf  imoiorar^  fiffli  ^Itjaov  tov  v'au  rov  ot'^^Qton ov;  xai  avto:  xn^rjrat  tv  to) 
av^av<«  Ix  «If2itüy  r^jz  iff^ydh;;  fft/vrtufto;  xat  iJi'XXft  Tn/foOcn  irrt  rw»'  t'frpfX(«v 
tov  oö^ov  (offcabarp  Nnehhüdung  der  hcAc  lern  Matth.  2ti,  «4);  wie  hin  d.  r 
steibpride  Stephanus  kaieend  lilr  seine  Mörder  Lclet.  7,  <iü,  sn  dort  §.  7  Jukol>us; 
t&>jx£  lu  yörctni  Xi-ytoy  xv(>i€  lU't  jidreQ  utpi$  avroig'  ou  yuQ  oiSaoi,  ri  notov- 
oiv.  (L.  23,  34}.  Dieses  Zusamnionlrcffcii,  das  wohl  kAwn  auflUlig  ist,  bewcisi 
jedentftlls,  me  sehr  unsere  Erzählung  nach  ebjomtiscbem  Geschmadc  ist.  - 

^  idXafitts  Vgl.  über  diese  Bedeutimg  des  Worts  2,  5.  22*  12  Laehm.  L.  2,  25. 
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P*uliis  in  Anüoobien  unü  Athen  Stephsnns  bildet  ho  da»  ei- 
gentliche WiidiglM  zwischen  Fauliis  und  der  Urgeraeinde,  er  iai 
in  stlneiii  Chard[|«r  «ml  Miatn  SchieirwUii  4m  jtnuMiCBiliiflh» 

VTfWI  flMI  UBiaMUipMIIMit 

Aa  dto'ViBiiiiginif  gegM  Steflianit  aftMiiMt  rieh  ww  «MV 

■ote  AvANten^BeiMMiiiff  iMbM»  MMie,  dto  lin  aMriMte 

persflnlieh  betreffen ,  and  solche,  die  eine  Vorbereitong  seines  Auf* 
treteiiK  von  Seite  der  JcniH.>leraiteu  enthalten.  Beiderlei  ErzAb- 
iunosHtücke  sind  hier  eigeuthüinlich  ver^chlonsreu;  wiewohl  aber 
die  der  zweiteii  Klasse  dem  Umfange  nach  weit  ttberwiegen,  m 
Migrt  doch  nicht  allein  ihre  ganze  ReschalMitity  dass  aacb  bei 
IhMn  Pamlw  der  eigOHtttobfi  ZMponkt  ial,  «ondeni  dieoer  im 
flvdh  iiMBir  wiiNlcr  nii  m  bodottettden  ywfclMt  te*  dia  dMoUcidn 
«tai^  dM  oMOi' mU  fliaht,  wla  wanlg  Umi  dar  VarAuNnr  micIi  ia 
#ir  gwfaaiwaU  aw-dea  Avgen  ▼eriem  hat*  A«f  ehio  koraa 
Brwahnuug  des  Saulas  und  seines  Veiioigun^seifers  7,  1.  -91 
folgt  nicht,  wie  man  erwarten  tiüJUc,  das  chroiiologiäch  zunächst 
Liegende ,  seine  Bckchrnng ,  sondern  die  von  Hülippus  und  Petrus 
Id  fiamarien  nnd  an  dem  Aethiapier  bawiifetea  Bekehrungen :  cba 
da»  HaMaaapaatal  fcaraHen  ,  mm»  <kr  sHvaita  TWl  rwm  4m 
Taihciaarägaa  4aa  Htfifey  1,  8»  dia  VatkOBdigiiiiff  daa  WvMiga* 
Vmam  ia  Sanuria»,  Hgaimaa',  ml  dar  Magier  Mmmi,  dfaaaa  a^ 
JaaHtoaha  gairtUd  daa  Pulaa,  «»r  Vanaeidnng  jadar  Varwaclutag, 
seine  Rolle  aosgea^itit  haben.  Nun  erst  (ritt  Paolos  in  den  Chri« 
stenverein,  nnd  zwar  unter  Llinst&nden,  welche  ihn  von  Anfang 
an  in  naher  Verbindung  mit  der  Ur^emeindc  erscheinen  lassen: 
sein  Täufer  ist  der  gesetzeiSfromme  Auanias,  Jiaruabas,  der  längst 
Bewährte,  fobrt  ilu  in  Jemsalem  ein,  er  selbst,  weit  entfernt 
wm  des  Varhaltea,  «nf  daa  er  «al.  1,  16  aialc  iat,  baaUl  aicb, 
m  Baaaairwa  äoa  aaeh  JeraaaleD  an  kawBiaa,  lebt  klar  «Ia  Vai^ 
kdadigor  daa  Bveagaltwaa  Ja  jMraaaleiB  nad  gaas  Jndia  (26, 90) 
liagera  Keit  lali  den  Swolfen ,  and  Iftsst  sieh  aar  unter  Strivbea, 
öci  es  durch  Ueu  Mordanschlag  der  JuUca,  sei  es  duich  die  Er- 
scheinung Jesu  (22 \  17),  zor  Heidenmission  drängen.  Ehe  er 
jedoch  wirklich  in  diese  eintritt^  rooss  ihm  Petrus  den  Weg  bahnen; 
Paolos  bagiebt  sich  von  Jerosalem  aos  in  seine  Haiaiath,  and 
kaont  erat  11 ,  85  wieder  aam  Veraeheln.  Wer  aar  aaaare  Sahrilt 
-  -- 

^m,9,  Uamber  S.  iOl.  WX  f. 

; 


sa  Mirar  Ooiiii»oritioii  nachgttwteMa.  381 

kMBto,  wQrd«  niolit  udm  glMiben  kdaaea^  «is  dait  «r  te  d6f 
ZwiaohflBBoii  vtfllif  sttUgvieiM  «ti,  um  ao  ««hr,  d»  mont  fai 
AatMitoii  einer  beidemdirUitliiiliiii  aemelBde  Brwikmi^f  giMUdit; 
liOieii  'Wir  -  dagefes  ChiL  1^  16.  81  ^  eo  iit  ee  IMet  «nwalir» 
leheiidioh,  diM  «Mi  der  fterlfe  NettMelirte,  weicher  vea  eelDer 
BeroftiDg  xmm  HeMempostel  erfüllt,  niclit  Um  mmIi  Tamrae,  aa«-> 
dem  in  dio  xXlftcera  rrjg  2vQiug  «ctl  tijg  Kihxiag  g'iengc,  nicht 
in  der  eifriggtea  Tliiitigkeit  bewegt  haben  sollte.  Der  Flau  unseres 
Verfassers  jedonh  bringt  es  mit  sich ,  davon  zu  schweigen ;  ehe 
Paulus  wirken  kann,  muss  ihm  der  Vorgang  des  Petrus  (c.  10  f.), 
welchem  die  Erzählungen  9,  .31  fF.  zum  Vorspiel  dienen,  und  die 
Billigong  der  Ueidenbekehrung  duroh  die  Jenisalemiten ,  c.  11, 
die  BerediügiiDg  xu  diesem  Wirlcea  veraohafft  hal>en.  Jetzt  ent 
erfahren  wir  aneh  ven  der  8tifhiag  einer  Ctaehide  am  Heiden- 
ohtialen  (11^  IU>},  obwehl  dieae  ehranelegiaeh  aehen  var  die  Be- 
k^mng.  dea  Comeliaa  m  lallen  aohelnt,  und  Panloa  mMlet  an 
deraelben  (II,  My,  aber  neeh  iaC  er  nieht  aeibalindig  nie  M- 
denbekehrer  nnd  Geneindeattfler  anfgeCreCan,  nnr  Bamabaa  hal 
ihn  ala  Oehflllen  in  eine  aehen  beeCehende  Chuaetade  eiagefühfl 
In  seiner  unabhängigen  apostoHsehen  Wfrkaanikell  wird  er  erst 
gezeigt,  nachdem  die  Geschichte  der  Urgemeinde  zu  eiuem  Ab- 
sebloss  gebracht  ist.  Diess  geschieht  darch  die  BrzäiilQDg  des 
zwölften  Kapitels.  Während  die  Verfolgung  gegen  Stephanus  die 
Apostel  persönlich  nicht  berührt  hnffe,  so  wird  jetzt  einer  von 
ihnen  hingerichtet,  ein  anderer  dem  droiieuden  Tode  nur  daroh  das 
angenaehaiaiidiate  Wunder  entrissen,  und  während  aie  8y  1  bei 
der  allgemeinen  FJneht  in  Jemaalem  geblieben  waren,  sohlieast 
ietal  die  Cfeaehiehto  dea  PeCma  18,  17:  iSelSdw  iitoge^  dg 
ii^egw  rmov,  Jefnanlem,  biaher  der  nnvenrOefcte  Mitfelpnnkl  der 
ebriatliehen  Cteaehlehte,  h«rt  mil  der  Flneht  dea  Apoatelliralen 
anf,  ea  nn  aefai,  nnd  nnr  die  Belsen  dea  Panlna  nn  Ihr  erlnnawa 
fbrtan  neeh  an  daa  Beateben  nnd  die  Bedeutung  der  Urgemeinde.' 
Um  ae  weniger  werden  wir  es  für  absiobtsles  halten  können,  daaa 
diese  Schlusserzählung  zwibclieu  eine  Reise  des  Paulus  nach  Je- 
•  rusalem  11,  27  IT.,  und  seine  Abreise  von  da  1^,  25  eingerahmt 
ist:  wie  Petrus  vom  Schauplatz  abtritt,  ist  auch  derjenige  zur 
Hand,  dem  er  mit  seiner  let/ton  apfK^toilschcn  Thätigkeit  die  Schran- 
ken eröffnet  hat,  um  in  seinen  nun  von  allen  Seiten  angebahnten 
nnd  gerechtfertigten  Beruf  einzutreten.  Die  Gescbiohte  der  Ur« 
gemeinde  lat  nn  Bnde,  nnd  die  dea  HeMenapoalels  beghint^  der 
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Uahra  Welt  bekannt  war  (13,  9). 

Elufacber  erscheint  im  0nnzen  die  AiiürdiniMg-  des  dritten 
TbeUs,  weli^her  die  Geschichte  des  l'atilu^  uiafaüt^t.  l>er  Gaiii^  der 
BffallliiiiM^  im  6i'iMifleii  war  hier  dem  Verfamr,  d«r  «iiii  in  <ÜM0ai 
TliAljl  •bn».  Mhr,  «la  i»  itan  frieren,  «n  figtlfM  ^ 

wfcWitiywtfm  «rtuattn  tet,  4aroii  «e  KcelgplM»  MiM  wif»* 
ü^UMit.  Wmi  ile  hftmrt^  IttfliMrwigimliiii  PmIm  iMi  Bi»« 
a«lMy  feimiir  ter  üpoeteleoMrm«,  4«mi  4i«  frMe  Wmltmmim 
des  P«q1»b  wid  8ilii«,  eiidHoh  die  letzte  Reise  naeli  Jerasidett  vBd 
di# Gefangensuhai't  Uc^  Apositel;:!.  Dicss  iüt  aküc  Zweifel  die  w  irk- 
liche ReiheDfoijgre  der  Begebenheiten.  Theiiwei^e  wird  dieselbe 
auch  durch  die  Briefe  des  Apostels  verbürgt.  So  weist  namentlich 
d«ir  M^enannteii  ApostekMMil  der  Galaterbrief  2 ,  1  dift^ti»  AtaUe 
mk,  mmbimt  hMif  dMm  «Mdh  ÜMi  iioli  irioM  iPMMiWi»; 

oImn  ftitf  diii  Htm  lUwwclnitiM  ImM»,  wÜhsomI  «Mi  o.  8,  V,& 
■iridg»  ift  il«r  9fMeBw«ll  veinwiB^tot,  41»  tad>i<eid  §emg  wmnB^ 

an  den  Pauln»  aie  Heldeoai^ostel  den  Jodenapostel  Petrus  mt 
Seite  8telleV)  und  den  Jerusalomiteu  die  Anerkennung  seiner 
Bcvechtigaug  und  »eines  Verführüus  abzuzwingen;  diese  Kriolge 
aber  fordern  ihrer«eita  eine  Missionsthätigkeit ,  wie  die,  wevea 
linder  IStes  und  14tea  Kapitel  Beispiele  gieht.  Ueberhaapt  hImi 
enülMilttt.  aa,  mHnt  nalOrtteh,  diM  JEfaukia  ml  dwrek  VerlWMl- 
lUHfiHi  fldt       JtomalMiitaB  den  Rttolrim  akimn  wcdlte.  dis  4r 

ifllail  nid  Qbmp»  aoaMiMbi,  «nd  wma  er  jMieliM*  %  SJii  Folg» 

einer  Offenbarung  nach  Jerasalem  gie»g,  so  haben  wir  diese  wohl 
aaa  dem  Gefuhl  derselbeu  Aoiliweudigkeit  abzuleiten,  t)ber  die  er 
sich  au  der  gleichen  Stelle  mit  klarem  Bewusstaeiu  auuispricht 
(f4r}7f(ag  BIS  xevov^  M^(ftt^(m}^    Wiewohl  sieh  aber  der 

Verfasser  }iier  im  Gänsen  gvmmmm  fm  4i»  SmwioUvnc  dM  fiti» 
MUslit«  atHkti  gßlmlkKä  hii»  «q  ha«  «i  dP4li  .aielil  mürliwmi 
fludls.  dwoli  di«  AwivaU  wAm^tOmig  daaBnUÜilte»,  M)s  dwali 
dto  IMUdnog  f«d  ftrwaiteffaiiff  d«i  «borltofenleB  fittvdli,  «MI»  ^ 
dwh  wmafcwi  Mebterea  Wink  seinen  Pragmatismas  so  dvehzi»- 
faliren,  dass  wir  den  Plan  des  Gan/eu  auch  iu  diesem  T heil  seines 
Werks  wiedererkennen.  An  dem  gesehichtiichen  Stoff  ist  die^s 
bereits  nachgewiesen ;  die  Anordnung  des  Ganzen  und  die  Um- 
^im^iatgm  dar  titoaiabMm  Ikeii^-  auf  doA  GasanuitiiUa  lattaaw  iwir 


an  ihm-  CMVpoiitioii  niehiewieseii.  B83 

MMdi  MU(  diesem  Gegiebtoprinl^t  in^  Anß;e  tnsaen.  Wtk-  mwMa 
niUtohat  in  He-Mttmmg  auf  die  zwei  Missionsreiiteu ,  anaMT  iar 
vWgen  filfMriieil  dAMm^  w«ni  beide  BuUe  Ober  des  VertAlte»  dee 
PMriiie  fefea  dM'Mevtli««  und  4er  Jaden  gegen  Um  geesgt 
der  Ueutenil  lafliiUea^  daes  m  jeder  ve»  Mde*  mir  dM 
eiBsige  Iftnger*  Lehnmfo  beiiehtet  wird,  toh  der  erateii  veir  )«- 
dieelMB)  imm  der  aweHen  ver  heidniseheii  Sfinhöreni.  De  aa  'dte 
Afrthentie  dteeer  Reden  nneh  «Ilem  Frttfceren  nieht  ko  denken  ht, 
and  da  sich  auch  abgesehen  davon  nicht  annehmcu  laä««t.  daas 
dem  Verfasser  vou  so  vielen  paulinisoben  Reden  gferade  nar  dfese 
xwei  zugekommen  sein  sollten,  «jo  ist  ollcübar,  Uasä  er  von  jeder 
Hftuptgjtttang*  Boleher  Misisioosicdcii  je  Ein  Muster  geben  wollte; 
wobei  es  au  eich  gan^  schicklich  ist,  aber  aaoh  mit  seinem  spe-^ 
eiellen  Pfagmatismos  dbereiustimat,  dass  die  Verband! oDg  mit  den 
Jnden  zuerst  steht;  nieht  blos,  weil  Paulus  erst  auf  der  zrweiten 
Reien  in- den  geleligen  Mittelpunkt  der  Heldenwelt  Terdnttg,  eon^ 
dem  weh,  weil  er,  ee  wie  ihn  uneere  SobrffI  eeldUert,  sonMM 
Jndennpefltal  iat  und  «nd  In  nweilnr  Linie  BeMenapeeCel ,  ddier 
MMdi  in  jener  tliAtlgkelt  drOher  dnmnetellen  wnr,  nie  in  dieeor. 
Weller  verdient  die  Kdme  Beeehtnng,  mit  welcher  bei  der  nwel^ 
Inn-  Bhtoe  «ber  die  WiriosMilceit  dee  Apeetde  vor  eeiner  Airiivnft 
in  Buropa  weggeg äugen  wird;  eohwerHeh  wohl  blos  aus  Mangel 
an  (jiielleu  (16,  1  if.  6  f .  werden  doch  Einzelheiten  au8  dieser 
Reise  erwähnt),  sondern  weil  der  Verfasser,  mit  seinem  Interesse 
auf  den  Westen  gerichtet^  nicht  genug  eilen  kann,  den  Apostel 
in  seinem  europäischen  Wirkungskreis  zu  zeigten  —  ein  Interesse, 
durch  welches  auch  die  Angabe  vou  seiner  UntbUtigkeit  in  Ver- 
derkXeioasien  10,  6  f.,  so  wenig  wir  sie  an  sich  unglaublich  finden 
Icnnnlen,  doeli  nmialier  nn  werden  eeheint  Wie  deb  eben  dieees 
imeaeiM  in  der  UnraneKMMnnng  Ü  Terkorpeit^  wlo  89 
beoeite  dia  Vetbfeidnnir  ^  F«|lni  %it  dnr  rvaiieehen  ^melnde 
vnrbnreitee  wird»  wie  das  Vetliallen  dea  Apeeltbi  sn  Inden  nnd 
flflidan,  din.OeiieiitnMenen,  die  Wunder«  die  jenwnleinttfsehe  Bnüt 
nnd dna  «eMdn iS»  18  dnn  2we^  der  Mrlft  dienen,  viie  dieaer 
ganne  Abeehnitt  in  der  milesischen  Rede  mit  einer  ausfabrlichen 
Apologie  dee  Apostels  und  in  der  Schlussscene  20,  ^6  S.  mit 
einem  d'w&Q  Apologie  beätatigcuden  EiTekt  abschliesst,  int  frflber 
gezeigt  worden«  8ehen  Mir  endlich  auf  das,  was  zwischen  die 
beiiiea  Missionsreiseu  Itlilt,  den  Aposfelconvent,  so  ij^t  zwar,  von 
dam  üMfirielian  seiner  iMiideru^g  abgeeeben,  seine  ehronolegieohe 
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ßteUaiig  ohne  Zweifel  hiHforisch ;  dabei  darf  aber  nicht  ftberfiehen 
werden,  wie  der  VerfAflser  auch  Uioses  Faktom  an  den  Ort 
rOiskeB  bemoht  ist,  wo  es  fflr  aebm  2wMk  »n  — iatin  wirke« 
mMte.  MmIi  Gal.  2,  7  f.  mOflsen  wir  vomuMteen,  dtss  Paslas 
w  Minen .BmcIi  in  Jcraialon  aolu»  1  Anger»  Zelt  vtt  eelehM 
BrftHg  in  der  Heidenwelt  gewirkt  bette,  deee  er  fir  eieh,  ele  der 
flädenftfeeCel  nav  i|ox^,  eine  AnerlEenntang  verie^gen  kMUite^ 
die  der  des  JodenepesCels  Petms  sieht  nsdutesd.  Nnn  fk'age  bm 
sich  sber,  eh  siss  sm  enserer  fiehrift  einen  selehea  Begriff  vwi 
seiner  Bedentaug  in  jenem  Zei^mifct  eriwllen  werde.  Bis  e.  IB 
erscheint  er  nur  als  Gehftlfe  des  Barnabas  fn  Antiochien;  c.  13  f. 
macht  er  Eine  Missionsreise  mit  Barnabnij^  die  allerdings  von  be- 
deutenden Erfolgen  begleitet  ist,  und  wobei  er  auch  nach  unserer 
Darstellung-  entschieden  die  Hauptperson  ist,  von  der  man  aber 
doch  kaum  begreift,  wie  sie  »Hein  ihm,  dem  ältern  und  angesehen 
nem  Barnsbas  gegenüber,  die  Stellung  verschaffen  konsteif  ia  der 
iliB  der  Galaterbrief  xeigt.  Aber  diese  Stellang  nimmt  er  aoch  in 
«Meter  Sehrift  noeh  gar  nieht  ein;  wo  dieser  Brief  den  PsoIbs 
In  ebenem  Nsmen  bsndeln  IM  (B,  lg.  a»ißtpp  luxu  Be^gfißa^ 
medifaiif  %d  avayyiluiw^  fimiatevfiai  to  evayyiho^.t^.wi^ 
ßtmlag  n.  s.  w.),  ds  ist  nsoh  der  Apestelgesehiehle  dse  Hsndetai 
der  beiden  I  Psulns  und  Bemshss,  ein  dmehens  geneinsanies  (15, 
4»  IB),  bei^e  kemsm  fan  Anflrsg  der  sntioeheBisehen  Gemeinde, 
beide  stehen  zusammen  in  einem  Verhältniss  der  Unterordnung  zu 
den  Jeruäalemiteu ,  beide  sind  gleichsehr  (15,         civS^iOTTOi  na- 
QadF.Ö€f}x6t€Q  tag  tfjvxag  avtüiv  i'UtQ  rov  ovofiazog  \[njov ,  von 
der  ausgezeictiueten  Stellung-  de«  l\'^ulus  bekommt  man  keinen 
Begilif.    Unsere  vSchrift  läs»t  also  die  Bedentnng,  welche  dieser 
schon  vor  dem  sogenaniiten  Aposteiconoil  errangen  iistte,  znrQck- 
treten,  sie  hat,  wie  es  scheint,  in  diesem  Interesse  die  mefaijSh« 
rlge  fkrttbere  MiesiensthAtlgkelt  .des  Psnlos  in  die  Ehie  Befcehrange- 
fslse  snsaminengesegeB,  welehe  er  geneinssn  mit  Bnraehes  nweht, 
dsHlt  er  Im  Vellen  CQsnee  des  HeUenspostels  erst  dsnn  henrer- 
<rete,  nsehdem  die  efideile  RrlMhnlss  der  Urgemefeide  nn  dieser 
ThiUgkeit  eifelgt  ist 

An  dem  Berieht  über  die  letsfe  Belee  nach  Jernsalem  und  die 
6ef)angensobaft  des  ApoatcLs  muss  in  Vergleichung-  niit  dem  Bis- 
herigen die  unverhältnissmässig  grössere  AnsfOhrliehkcit  auffallen. 
Man  wird  diese  thetlweise  ans  dem  Uinatand  erklären  können, 
dess  hier  Cs.  aj  aUer  WabrscheinUehkeit  nscii  die  Denksohrilt  ehMS 
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Augenzeugen  beuUtzt  ist.    Iiidcsäüu  reicht  Uiesc  Erklärung  nicht 
aus,  nachdem  wir  uns  schon  früher  Oberzeng't  haben,  dass  der 
ganze  AbschiiiK  von  21,   18  —  26,  38  von  Augenzeugeuschaft 
keine  Spnr  trugt,  dass  die  Verhandlungen  mit  Jakobus  aber  das 
Nasirfiatsopfer ,  die  Gericht  sceiiun  und  Vertheidigungsreden,  den 
nDgeschiohÜiolMn  Pragraatisinas  des  Verfassers  viel  zu  deuüioh  ' 
iranrnttaen,  um  »»  einer  anllieiitiflcfaen  Qaelle  etemmen  sn  können^ 
dtm  aneh  ftr  die  ErzAUaiig  o.  338,  11  C  keinerl^  Borgschaft 
der  Urknndlielikeit' vorliegt  Wir  werden  daher  die  Ansfttlirlloh- 
kelt)  mit  der  diese  Parthieen  beliandelt  sind,  mir  aas  der  AMdit 
des  Sdniftstellcrs  erUAren  kennen,  gemde  in  PalAstina,  den  Hanpt- 
gegneni  sefees  Apostels  gegenAber,  Alles  aasspreehen  sn  lassen, 
was  zu  seiner  Vertheidigung  dienen  konnte ,  und  durch  den  Erfolg 
diestr  V  eriheidigung  seine  Unschald  in  das  hellste  Licht  zu  stellen. 
Dah^r  diese  gehäuften  Apologieen  vor  dem  Volk,  dem  Synedriam, 
dem  König  Agrippa  von  jüdischer,  Lysias,  Felix,  Festus  von  rrt- 
mischer  Seite,  Apologieen,  welche  den  Paulus  als  rechtgläubigen, 
gesetsUohen  Jnden,  als  schuldlos  in  jeder  Beziehung  ersoheinen 
lassen,  die  Wirklichkeit  seiner  höheren  Bernfang  ausser  Zweifel 
sleUen,  und  die  Anerirenumg  seiner  Unsohiild  durch  alle  Instanzen 
herbeifttltren.  An  diese,  »nnAcbst  fUtr  die  Jodalstiseben  Leser  der 
Sdurift  bestimmte,  BralUnng  reilit  sieh  sodann  in  dem  Reise- 
berloht  e.  %7  t  ein  Abschnitt  ^  weleher  die  Besthnmung  des  Paulos 
ssnm  Apdstel  der  Börner  dnreh  die  göttlichen  Fflhrungen  and  die 
Waoder,  die  seine  UeberAibrt  nach  Rom  begleiten,  an^s  liiöbt 
stellt^  und  nachdem   die  Schlus.'^.'^ccue  mit  den  rOmti^cheu  Juden 
das  Verliaitniss  des  jüdischen  V  olks  zum  Kvangelium  zur  grund- 
sätzlichen Entscheidung  gebracht  hat,  so  schliesst  nnsere  Schrift 
mit  der  Nachricht  von  dem  ungehemmten  fiiutritt  des  Paulus  in 
seine  romische  Wirksamkeit. 

Blioken  wir  von  hier  aus  auf  das  Ganze  der  vorliegenden 
Oarsteliaag  zarttck;  so  werden  wir  das  Zweekmftssige  and  Kunst' 
lerlsehcf  ihrer  Anlage  nicht  Iftagnen  können«  Ten  den  ersten  An- 
fingen der  christlichen  Kirche  bewegt  sieh  AUos  nach  dem  Pnnkt,  . 
in  4äm  der  Verflisser  die  lotste  Wirkung  sehier  Schrift  zasam-  * 
mengefiMMrt  hat  Der  fichlassauftrag  des  seheldendeB  Hesrias,  sein 
Bvangeliiim  za  TorkOndigen  bis  an  die  Grenzen  der  Brde,  erfAlIt 
sich  typisch  schon  im  Pfingstwunder ,  thatsächlich  zunächst  in  der  ^ 
jerusalemitischen  Urgemeinde,  die  aber  mit  ihrer  Lehre ^  ihren 
Wandern  und  Sohioksaleu  bereits  den  Heidenapostel  vorbildet.  Die 
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(liirch  die  blutige  0bv«UA»t|  ^9  w^teli«  oie  gßgm  mibriolil» 
das  Christentliiun  ftb^r  die  Gmxeii  Jndftii'f  lOnaiii^  m&m4  m 
tieh  in  Samarien  avulireitot,  mirjl  der  beftigfte  CluriftemrfolgiK 

durch  ciu  Waiider  zum  Apostel  umgewandelt,  qnd  es  wird  ihm 
seine  Besdmmuug-  unter  deu  feiueii  lieiiWu  vuroczeicbiitil ,  der  ihn 
auch,  trotz  alles  Sträubens,  der  Wille  Christi  uu4  die  Widerspea^ 
stigkeit  der  Jiideu  zuführt  Ehe  er  jedoch  wirklich  io  diesen 
UeruC  eiutrltt,  mu&s  erst  durch  den.  Vorgang  dcsF^Urw,  in  Folge 
der  l^e^timmtesten  Q^enbi^rangefi,  iuit«r  ^t^f^tixmmng  der  IJrge« 
neinde,  das  ftecbt  der  Heidanbekehrang  gesichert  eeln,  und  die 
Gescbiebte  der  JenuM»}eiayi^B  dprch  die  IDiiebt  des  Pita  aiek 
abBofalie«0en.  .letzt  l^t  dfar  IJeWgMg  dee  BejOa  tu  die  HeUen- 
weilt  fMleettig  vorber^tet^  imm|  PunUia  Ipw  «BiüQ  AMt  begiuea, 
d«e]h  snnftcbqt  aeoii^  in  der  co)itttsendeii  Begleitung  dea  Baraabas 
and  beaolnflJilEfiertni  l^ebiete;  erst  naebdeoi  etoe  Iqlnia  Veiw 
handlang  in  Jerasalem  das  Recht  und  die  Bedin^ngen  des  Hei- 
deuchristenthums  festgestellt  bat,  wendet  er  sich  iii  voller  Selb- 
ständigkeit sciucm  Uauptwirkuug'sgebiet  in  der  griecbr^eh^rüuiiijcheo 
Welt  zu.  DicLeiwe,  di^  er  verkunillgi ,  i^t  our  die  alte  urchrist- 
liche, er  selbst  ist  ein  treuer  Uco^^cbter  des  Gesetze»;;,  seine 
Wander  sind  am  nichts  geringer  y  seilte  Leiden  fMi  fff^mett  ali 
die  der  ürapostel,  in  seu^er  ganzen  ^rseheinnig  ißt  er  das  ge- 
trai|e  Gegenbüd  den  iPeti^ii,  sein  Vei|i|üt^  411  denUraiwetelB 
iet  das  li^rzlielieta;  4er  PanliUHwnns  lat  d«P  nniirfliigMeha,  ^tfuk 
(Qe  angenaobeinMolMitan  g4t%M»  ITtliningeB  m  dm  Haidaa  |^ 
braßlite  Urchiisteiitbliai*  IM^  er  i^eb  Tallitindig  ab  setahea  be- 
wi^üre,  diUM  die  Apidegie  des  ^t^nliis  var  Jbidmohflillen  (91,  *Q  M*% 
Joden  and  Hieiden  erschi>pfend  gelahrt  werde,  wird  doroii  dl« 
icL/.tü  Anwesenheit  des  Apostels  in  Palästina  erreicht;  dieselbe 
wird  aber  auch  das  Mittel  zur  X'erwirklicbun^-  ile.s^iou,  wj^a  schon 
lüL^^t  von  Paulus  als  uothwendin-  eikannl,  im  gOttliotieP  liaüie 
hdi^eiiluüseu,  ja  sphon  von  Hause  ^us  durch  die  hUrgerUobeu  Vor- 
liftUvius^e  des  AposteW  vorbereitet  war;  Gefangener  nach  Boja 
gebracht  «ad  eocll  bi^r  von  seinen  Volksgenossen  iß  der  ietsto 
Stande  snraeltgewIeilWf  Panins^  der  Apostel  der  r^mNlMii 
Dfi^eq.  Oiendt  ist  ^eä^  fle^ebififtte  bei  dem  «igeiMigl,  ^ 
tie  d^r  Verfasser  «^broi  weW^»  vr«iiiflbi|fl^  »it  ||^  uMMiffllifc 
ojhii^  seinen  Tod  h^ht^ 

Nach  diesw  Veraidndiguug  übffc  4fn  i^tweok  wmI  nea  WMW« 
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laiolirill  iiroriloi  wk  mm  erst  in  im  BMI  gmtot  ioin,  üe  B'nfft 
filier  ihren  Verfasser  uid  ttber  41«  VeriiftKiiiBse,  unter  denen  sie 


> 

Zweiter  Abisclmitt. 

SM  Y*»llMHwr  der  AipMelceMliMiiej  flelt  vnA  0wt 

h  Die  Apostelgeschichte  ist  das  Werk  Eines  Verfassers. 

IHe  Untersnchnng  über  den  VerfMUier  der  Apastelgesdilcliie 
wird  am  Zweekmässigsten  vqa  der  Frage  ausgehen,  ob  diese 
Schrifl,  so  wie  sie  xma  vorliegt,  als  das  Werk  Eines  Verfa8ser.s, 
oder  ob  sie  vielleicht  nur  als  ein  Aggregat  lose  verbundener  Ein- 
zeloHf^sätze  und  Brachstücke  zu  betrachten  iät;  ergiebt  sich  das 
Erstere  als  wahrscheiulich,  so  werden  wir  sofort  der  Person,  oder 
wenig8t«M  dem  Zeitalter  und  den  aüge— inen  Veririlltotawea  den 
Vecfimcni  «nf  4nn  €to«ui4  wi  koimcii  ImtM  iebi  miiBeD,  imd 
enrt  la  Unfe  wird  dlo  Ffgo  "Mb       ntm  von  IbK  üe« 

natetfl»  Qqellen  anfllriltn  Unne»;  Im  andern  MI  dngogo^  nMistaa 
etrqt  «Me  dnndnen  Bestandtheik  uusera  Bnelu  nntonniiinden  und 
fl^  Ursprung  untarraolit  werden,  efaa  wlv  ftngea  klnncaiy  ift  wel- 
eiier  Art  und  von  wem  sie  zu  dem  Ganzen  verknttpft  sden,  das 
sie  jetzt  bilduii ;  deun  so,  natürlich,  werde»  wir  da^  obige  Dilemma 
nifht  verstehen  dürfen ,  dats  die  Einheit  des  Verfassers  mancherlei 
HtUfsmittel,  oder  die  ioae  Verknüpfniijaf  der  Theüe  Einen  Sammler 
schlechthin  ausschlösse,  sondern  nur  darum  wird  es  sich  handeln, 
oh  derjenige,  von  dem  unsere  Sohrift  hentthrt,  seine  Materialien 
s^(hstAnd}g  verarbeitat,  oder  ob  or  nnr  voegfAmdene  Banohte  naeii 
Faim  und  InhnU  iMoentUch  nnv«findflrt  aneinanda]giraiht  hat. 
Vmfßni  tuM&mt  amk  die  TonuMwtnnng  Bina»  Vorfhaam  launer 
ma^  intediiatan  lOgliebkeÜan  in  aieh:  dieaer  VMMer  htm» 
den  liibalt  der  Soiiiift  gans  oder  im  VireseniMeben  llrei  gebildet, 
er  kvnnte  anderendta  nur  vorgefundene  UelmliefBrnngen^  mit 
bistorischer  Treue  üi  Betreff  des  Inhalts,  formell  verarbeitet,  er 
kann  cndlioli  auch,  drittens,  beiderlei  Verfahren  combinirt,  und 
Ueberliefertes  mit  firel  Gebildetem  verbanden  iMben.   Weloäer  von 
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dftMNHi  FAU^  aber  wirklieli  «tatUtod,  kann  erst  später  ausgemacht 
werdia,  vorerat  laaaM  wlr  die  frage  nach  der  Blahelt  dea  Ver- 
Huaeii  BOT  hl  der  eben  aagegeienea  AHgemehihelt  hi^  Aoge. 

Fttr  die  Beantwortung  dieser  Frage  Meten  sich  nna  in  der , 

Apostelgeschichte  selbst  drei  Anhaltspnnitte:  die  Sprache  and  Dar- 
/stellung,  der  Inhalt  und  die  Couiposition ,  die  Vor-  oder  ROcIw- 
be//iehuiigen  verschiedener  SIelleu  auf  einander.  Sind  auch  nicht 
in  alieu  diesen  Beziehungen  gleich  entscheidende  An/eiohen  zu 
gewfainen,  so  missen  wir  doch  schon  desshalh  sie  alle  beachten, 
um  kein  Moment,  das  mmm  Ansieht  entgegenstehen  konnte,  s« 
übersehen. 

Bhies  der  bedentondsten  von  den  Merkmalen,  welohe  lir  din 

Bhihelt  unserer  Bchrift  geltend  gemacht  werden  können,  ist  die 
Gleichfüriniffkeit  ihres  sprachlichen  und  stylistischen  Charakters. 
Zwar  wertlüu  wir  auch  in  einzelnen  Abschnitten  derselben  Sprach- 
eigenthümlicbkeiten  wahrnehmen,  es  wird  sich  jedoch  zeigen,  dass 
diese  lange  nicht  bedeutend  genag  sind,  um  gegen  die  Identit&t 
ihres  VetfaasiCf  etwna  an  beweisen,  selbst  wenn  sie-  in  dem  einen 
edsr  dnm  nndem  Fall  die  Benitnnng  heeonderer-  i^iellen  wahr- 
aohehdleh-  Machen  aeltttn*  Bagegen  nicht  sieh  durch  die  ganze 
SelirilC  eine  solche  Bfonge  dgenthtmlicher  WOiter  nnd  Ansdnicks- 
weisen  gleichmässig  hindurch,  wie  diess  uur  bei  dem  Werk  eines 
,  und  desselben  Verfassers  möglich  ist.  I<'h  versuche,  die  hervor- 
tretenderen  unter  diesen  Eigenthümlichkeiteu ,  unter  dankbarer  Be- 
natzung der  gnflndlichen  Untersnchnagea  von  Ocrsd^irf  und 
Crndner.^)  .nn  Terxeiehnen;- 

.  Viil  WgnnOiiididiea  neigt '  tai  dieser  Benlehnng  sehen  der 
Cfebinttnh  der  efanflinen  Wörter.  Die  Apostelgeschichte  hat  thelle 
alMn,  thcHs  gemefaMmhafliieh  mit  den  dittlen  Bi^angetiam,  eine 
ganze  Ueihe  von  Wörtern ,  welche  sieb  durch  alle  Theile  derselben 
luudurchziehen ,  während  sie  in  den  übrigen  neutestamentlichen 
Schriften  entweder  gar  nicht,  oder  doch  vergleichungsweise  nur 
selten  .vorkommen,  und  unter  diesen  Wörtern  sind  nicht  ganz 
wenige,  die  Üic  auiVallenU  gehäufter  ücbrauoh  in  unserer  Sohrifl- 
nie  liehHagnMMMekn .  des  Veriinwfa,  nnd  ebendamlt  nie  ntibda-* 


')  Tti'itin^'i'  7ur  Spraclicharakt«ri«Uk  der  Schri£l8t«llejr  df»  N^-X.  JBntdt  (pd 
eiftfiger)  Thtil  S.  ir,0— '272.' 

2)  Einl.  ins  N.  T.  1,  I32-m,  Vgl.  auch  Meycrbolf,  fiialeiluQ«  ia  die 
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gande  Belege  fOr  dto  IiteotUtt  desselben  dnreh  «Ue  AWmbiitte  des 
Werl»  hiiidiirQb  onelieiiien  Iflmt  i).  Dthin  geboren  die  Säbttui- 
live  cS^iSf  Sekte,  in  verechiedeneii  TbeUen  der  Apeetelgeeoliiclite 
eechsmel,  Im  ftbrigen  X.  T.  nur  dreiouil;  aTÜil^  und'  ßictf  Jenta 
der  Apoatelgeeehlehte  nnd  dem  Bphetörlirier,  dieaed  der  Apoetel- 
gesobiobto  nlleio  eigeothOmlicli;  /9ovX^  nnd  -/Irogj  die  beide  2««r  aneh 
sonst,  aber  hier  anfallend  hflnflg  vorkommen  (ßovXrj  tot  4hov  steht  nur 
L.  7,  30.  Apg.  2,  23.  4,  28.  13,  36.  20,  27);  rlruOj.  ,  ebeiiso  wie 
dri^toaiog  und  dr^uoaia,  im  N.  T.  nur  unserer  Schrift  aiigehörig; 
()iaA«<zo^,  nur  hier,  und  zwar  sechsmal,  r/MJccaig  nebst  dem  Zeitwort 
iSiazaatkti,  zwei  Wörter,  deren  häuiiocr  Gebrauch  um  so  weniger 
für  zufällig  gehalten  werden  kann,  da  ibeils  die  Erwähnung  von 
Ekstasen,  theüa  die  Schildemng  heftiger  Affekte,  wozu  i^iaraaduc 
dient,  bei  nnserem  Verfasser  siehende  Zttge  sind  Cdooh  findet  sioii 
i§tataa'9ai  nnr  In  den  19  ersten  Kspitelp,  seiist  steht  das  Wort 
dreimal  bei  Lnkas,  öfto'  bei  Markus,  nnd  noeh  zweimal  bot 
Matth^s  und  Panlns);  imßov^  nnd  ividgogf  gleieblUls  nnr 
hier,  jenes  viermal  an  verschiedenen  Orten,  dieses  98,  16. 
8 :  inayyelia,  in  den  panUnisehen  nnd  psondopanlfaiischen  Briefen, 
wie  in  der  Apostelgesebiobte,  häufig,  in  den  Evangelien  nnr  ein- 
mal, bei  Lukas;  ifyyaai'a  16,  16.  1.').  iH,  24  f.  bei<lemale  in  der 
Verbindung  t^yaoiav  :ici^txEi.v,  und  iu  der  Bedeutung:  Erwerb, 
in  anderer  Bedeutung  noch  Ev.  12,  58.  Eph.  4,  19;  Sr^rt  acc  und 
av^rrratg,  beide  der  Aposteigesclii(  h(c  eigenthümlich  und  ver- 
bäitnissmässig  häuflg-,  wogegen  das  einfache  ^jjzi^ig  (ßv*  Joh. 
und  PaHtoralbriefe)  hier  seltener  ist;  die  Plnralformen  xaiQol  iy 
7.  3,  20.  14,  17.  ir,  26.  £v.  21,  24  nnd  fägi^  (degenden), 
.die  sich  Ireilleh  beide  anch  sonst  linden;  Migog^  xa^ioyvwawje 
(nnr  hier,  1,  84  15,  8),  vea¥iag,"wMt  sonst  Im  N,  T.  immer 
vmionos  steht,  oUpvftivi^,  oZxof,  Iwsondeis  in  der  Bedeutung 
Familie ;  Hqa^a,  ansser  Matth.  17,  9  nnr  in  der  Apostelgeschlohte 
und  »war  llmal;  aiüu]{i  mit  seinen  Derivaten  aom;^/«  nnd  aunr^ 
Qioi  y  worter,  die  zwar  im  N.  T.  gar  nicht  selten  sind,  die  aber 
ebenso,  wiu  das  in  den  lukaniscben  Schriften  gleichfaiU  tehr 
haiifig^e  yäoiQ,  vorzn^^sM  eise  dem  Sprachgebrauch  des  Paulus  und 
Meiner  Schule  i^Pastoralbriefe,  £br.,  1  Petr.)  angehüreu,  iu  den 


*)  Die  Belcfe  loin  Folgeadeo  liefert,  so  weil  sie  nicbl  ausdrücklich  aagsgebca 
werdea,  Scbmid's  Tvfiuüw  ia  der  Ueberarbeltoag  top  Bruder  unter  den  be- 
Ireffeaden  WOrtera.  . 
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«wft^  jit  dem  Luto»  voi««g8WdM  ir^M?.  Von  A^ektt^ol 
adnte  ««:  a^^ogeOos  «r,  5  «ml  cryo^afo^  10,  38;  axurwt^Tos 
46,  37,  28^       Sftop,  8r»  md  Apg,  Maflg,-  «rW/^iVo?  19, 
87  fnA^amm^  AÜ!V9^  iißitm^(n-i(,)^  10,  gy^  t^irag,  im  gauzen 
«MfiB  N»  T.  ntir  Ajtg,  14mal,  Ev.  L.  i9mal;  affrpa^g 

»t,  84.  82,  30.  25,  26  nebst  a(;9)aA(7^  2,  36.  16,  23, 
li^£w  16,  24,  a(T(pahta  5,  23.  L.  1,  4,  aHe  vier  sonst  selten; 
yvcüdzog  in  der  Agg.  lOmal,  meist  in  der  Verbindmig  yrtoarov 
ia%cv  (l'öTw,  iyiv£To),  sonst  Booli  zweimni  im  Bt.  L.  und  dreimal 
bei  Johannes  und  Paalits;  i'fetpoßog  und  ünifOfiog,  gleicbfaUs  fast 
ausscfailiesslich  in  der  Apg,,  ^  «riAere  ucfc  im  Bv.,  ittmer  fa 
der  Phrase  i'^Kpoßöv  oder  m^djnroy  ylpsa^;  dSl(r/%,  wur  M 
LiricM  ^axTifMv  Cta,  ÄÖ.  i7,  18,  beide  Aale  ywc^neg  eo9^ 
fxxm^\  6  i^/tmg  <7,  lO.  «4,  lÄ.  18,  8»  V|ji  Kr.  L.  88, 
86),  iiaxpds,  to  der  BededMip  „vW«»  Ap|f.  iSiMü,  Br.  L.  «oud, 
MMUt  tm  N.  T.  m  daial;  tednroi^ttifOiYcrcT^,  im  N.  T.  nur  Apg. 
7j  88i  18,  18  iNdda  Btale  fti  VeriWndtang  mit  x^^^f>9)  X^tfiOTtoir^ 
teg  7,  48.  17,  84  gleichfalls  in  derselben  Verbindung:  o  ^bg 
Oim  iv  xeiQ07wt7;Totg  (17,  24  x^iQ-  vao7Q)  xaioixd.   Noch  weit 
grösser  ist  aber  die  Zahl  der  Zeitwörter,  deren  OeTiraach  in  den 
verschiedenen  Theiien  der  Apostelgeschichte  ihren  einheitlichen 
Sprachcharakter  benrknndet;  m.  vgl.  die  Wörter:  alXsadui,  dvd- 
ystv  (Apg.  17niftl,  Bv.  Lnk*  4]ii«l,  soiut  IIb  N.  t.  3nal),  dvat- 
l^v,  cKMxx^my,  avetXcciußavsiv ,  dsa  fartrMuddye  AoOt^^-^^  ara- 
tffifeniff  dW  ttUuMv«  dMtehmj  OTtoSsj^a^f  &it<xpdi'yy^$m, 
itüa^tetadm^  dttn  tettflge  <min^»ir,  i?v|amv,  dgfondvai,  ßop, 
du  InBvMigaliaii  mid  In  der  AlMMMge^Mioiite  Mdkte  «Tet,  ofiorM; 
diccUyecfScci  (t,  17  ^  84  17«mI,  ionst  iin  N.  T.  noch  Snial), 
dtwmiyeiv  (nnr  «Dcii  ftt  Ev.  L.  und  bei  Markos) ,  öiaiiui)zt(^^c(j^hi 
und  dtar^flßsiv  öedcfl  9mal,  beide  sonst  selten),  (hanovutrdtd, 
SiaTCO(ic~ik  j  dianqUadaiy  dtaünpt'pfAv  QimmeT  im  Aor.  pass.  — 
OTtaqrjai)^  vier  Wörter,  Sie  sich  nur  in  der  Aposfelgfcschichto, 
ÖtanoQetv  anch  Kv.  Ti,,  finden,  disqx^aikLL^  (Bv.  llmal,  Apg. 
21mal,  sonst  noch  llmal);  Sielduv  Fwff  (mir  L.  2,  15.  Apg. 
9,  38.  11,  19),  6o}t6tv%  äaaysiv  und  iSiysiy,  eladvai,  hnL- 


■)  Das  ttDpersönlichc  Soxn  nvi  findet  siel»  N.  i.  tv.  L.  2inal,  Apg.  5ma), 
sonst  Boch  6mat  bei  llatdi.  und  Job.,  bei  beiden  nur  hi  der  Flage  xl  ttot  Somi, 
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imukMiT^i  (fii  der  BeäeatwUg*.  nennen  Smnl ,  in  der  Bedcninn^ 
M%lM  Bniil  in  der  Apg.;  im  übrigen  N.  T.  znsmmhn  lOmalJ, 
i/luyytSi^^dicif  iqMuleHti  O^v*  7ni«L  Apg.  ilnftl,  sonst  nur  noch 
fkuA}^  'iX^  I*  dar  Me«taD|f  dcb  beflAto  (llv-.  ISmiü,  Apg. 
V'ftnl)  iedieo(V}  MSrrtt^iJUUti»  und  ftaQoyyikkeeify  xaraym^  ntceta- 
Xafiß^ofBO^  ftn  Mediiuii)  mtim^^  xatigy^BadM  (Apg.  13m&l, 
m^,  1*1  nur  nnoft  •iBini]  bei  Mdbns),  xeAev^tv  (ISraal), 

X&F(^6iv,  jna()ivQtl(7x)-aL  In  der  Bedeutung:  ein  gutes  Äeugnisa 
tiftben,  fieyalvvfiv j  /.msiv,  in  der  liedt^utuiig:  wohnen  (Ci  cUncr 
Nr.  50),  pievixmXaiodttL  nnd  (.if.tcc7di.i7ttaDtxi,  laialuußüvHVj 
l^fiouders  fi.  rnoffvg,  rofd'Cav,  oQiLeiyj  naQctyhtailai  (Aj>g.  21ma1^ 
Äv.  Ii.  Smal,  sonst  im  Ganzen  8 — Ömal),  Ttavea^atf  Trong'yftr, 
n^XJ^tt)i^B00ai,  das  häufige  crei^iv  und  Tisldtadixt  Cdafi^egcu  uio 
nftftOtMvm)f  9iß&t^  (0.  13—19  8mal),  me^ovv,  avystoKdv^ 
nuftl^eiif  ider  — iifHif  (ttnr  Uer,  6mil,  avy^vaig  19,  29),  av/u- 

fMnt,  Aiff.  2dhinly  dtfnM  Im  N.  T.  aeeh  15]b«1),  ikoor^^tv, 
tdlM^  Sv.     AMia,  Iii  ISbrigen*  N.  T.  8mal).  Beeonderfl  be- 
mdUmtm^  lel  die  ¥o^lll^be  miser«  Verfbesars  üAr  die  mll 
pnsWiiiMHi  iMiraittiliengeietsten  BeitwWter,  welnhe  der  Bfebneafat 

der  übrigen  neuteätiimentlicben  Schriftsteller  weit  weniger  geläufig 
fiiud,  als  der  kidi^siscben  Gräcitat;  so  kennt  er  ausser  duu  bereits 
angeführten  —  um  nicht  aüe  aufzuzählen  —  folgende  Composita 
jliit  ava\  dvaßaiveiv,  dvccßaXXeüDm  ,  —  ßktnuv  ^  —  yivMOXHv,  — 
pnoQt^eiVj  —  Seuawaif  —  dexeo^uif  —  diöwaiy  —  — 

Mttv,  —  awcttow,  —  ai()kf£iv,  —  tidtadt»^  —  tgicfSLVj  — 
^eth^sdm^  *^  fiat^tifi  weve^uv^  m^QiK/nm,  äpix&t0<u,  dviivat, 
iin/&tdin»f  difOM/iofi^,  wOQdoifv;  fliit  diax  ßutßaivsiv,  diayyiX- 
UMi0^dwfhno9mt — ywäoasiv,  —  6ixto^h  —  Stdwat,  —  statsXey- 
XBöOat,  Stüaltfifeeiff  dutütQhetVy  —  IvHv,  —  i^iaxßodm^  —  ^i^qL 
fe^v,  —  veft8t¥,  Sttm^HVf  SimtB(fav,  Jtlieev,  —  noQ^veaikxi, 
oxoQTtiQen'f  —  aitccv^  -  üitk?,eu,'}m ,  —  ar()t(psiVf  aio^eiv, 
^  totaatiVj  —  tsXitv,  —  ttjQslv,  —  tiUntUai, —  (ftofn\  —q^evyuv, 

tfn ,  öirydaihxi,  dumavca,  (^f'f'axvQii^toUuLf  öio<)cvciv.  Weiter 
Vüf^leiehe  q^an  die  Composita  mit  snij  avv  u.  s.  w.,  tlberhaupt 
dfe  g^nssammcngesctzten  Zeitwörter  in  der  Concordanz.  Ist  auch 
Bin'  eftt  ITheil  dieser  Wörter  der  Apeeteli^esebichte  ei^nthtirolich, 
«M  iiiMWMtrtidU  tun  Häk  Blner  oder  w  irmdgm^iäiMen  derselben 
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zu  iliidea,  so  beweist  doch  das  hunfj^c  \'orkuQimeu  solcher  Com- 
posUa  in  allen  Theilea  der  Scbrifi  die  gleiche  Rtchtung^  des  Ans- 
dnicks*  —  Manches  Ei^enthnmliche  bat  ferner  der  Gebrauch  der 
Adverbifty  Präpositionen  und  Fartikela.  Die  Apostelgesobiolito,  in 
geringerem  Maasse  das  dritte  Evangelium,  Hebt  die  von  nSg  »V» 
gdeitetoo  Adverbien:  nwxixxov  (17),  ncenfi^  ndvTtog,  diamevr^f 
vefgL  nQoh  navoud  i6,  84;  die  Adverbien ,  welehe  eine  Reihen- 
folge bezseichnen,  kSfjs  und  xti(h§^y  beide  nur  b4  M^ee;  daa 
aenat  seltene  xaxet  and  xdxudWf  welehe  In  der  Apg.^  jene«  5^ 
dieses  9nial  verkommen  $  iv&ads,  nasser  2  SCdlen  ImBv.  Joh.  nnr 
In  Einer  des  Bv*  Ii.  und  fünf  der  Apg. ;  uxqi  ,  bei  MatQi.  innl, 
bei  Mark.  u.  Joh.  nie,  Ev.  L.  4mal ,  Apg.  16mal,  besonders  In 
der  VeibiiiduDg:  uxql  rjg  yjfUQag  (Apg.  1,  2.  Ev.  1,  20.  17, 
j87)  oder  a.  tijg  ijju,  tamrg  (A.  2,  2y.  2a,  1.  26,  22);  die 
Adverbia,  welche  den  BegrifT  des  Plötzlichen  ausdrücken;  capvMy 
t^avrijg,  i^ai(fvr^g,  T[a()c<xoiji(a  (die  zwei  ersten  fehlen  im  Ev., 
dagegen  steht  i^,  nasser  den  vier  Stellen  in  Ev.  L.  und  Apg.  nur 
Ibtfk.  Id»  36,  naQaxQ'  ansier  10  Stellen  des  Ev.  L.  und  6  der  1 
Apg.  nar  Smal  bei  Blnith.)  die  Pripositionen  auv,  and  inmwif, 
ven  denen  jene  Bv.  L.  S4mnl,  Apg.  tfOmal,  sonst,  nasser  pnnli- 
nisoben  Briefen,  Im  N.  T.  selten  vorkommt,  diese  Bv«  L.  dOmal, 
Apg.  Idmal,  dagegen  bei  Matth,  and  Mark,  nie,  Bv.  JoK  einmal 
steht 5  die  Zasammenset^ongen  iv  täxu  L.  18,  8.  Apg.  12,  7. 
22,  18.  25,  4),  iv  oXiy(^  (Apg.  26,  28  f.),  iv  ^düuj  (Bv.  8nal, 
Apg.  5mal,  seltener  ix  /idaov),  i.T  ab;ihia^  (Ev.  L.  3ma!,  Apg. 
2iiial,  sonst  noch  2mal  bei  Markus;  dagegen  fehlt  dem  Lukas 
das  sonst  liblichc  iv  akf^d^au^) ;  ov  tqoicüv  (Apg.  1,  11.  7,  28. 
L.  13,  34,  sonst  noch  2mal}  und  xaii  ov  zqu^iov  (nur  Apg.  15, 
11.  27,  25)  j  xara  TTQOOomw,  Im  N.  T.  nur  h.  2,  31.  Apg.  3, 
13.  25,  16.  1  Kor.  10,  1.  7.  Oal.  2,  11.  Evangelinm  and  Ape- 
stelgesofaiehte  haben  alleiii  im  N.  T.,  jenes  zwei-,  diese  viermal, 
die  Partikel  uadorif  neben  dem  aneh  sonst  hänltgen  xa^tag  and 
tag  setzen  sie  oft  (Bv.  9mal,  Apg.  8mal),  das  aenst  seltenere 
taaeL  Die  Apostelgesehiehte  allein,  nnsser  BOm.  Ift,  6,  kennt 
das  Wort  oftoSvfiad^ ,  .welehes  aaeh  nasser  dem  N*  T.  nloht  sehr 
gebrftaeblich  fast  in  allen  ihren  Thellen,  im  Ganzen  Itaal,  vor- 
kommt; sie  allein  bedicut  sich  neben  dum  häufigen  vvv  auch  der 
Zu.sninmonse(/nng  rcarv.  wogegen  ihr,  wie  dem  Evangelium,  das 
bei  Matth,  und  Joh.  häulige  aQii  günxlich  fehlt;  pie  liebt  die  Par- 
tikel verbindongen  fihf  ovv  nnd  fdv  yaQ,  von  denen  namentlieh  die 


Digitized  by  Googl 


EioheU  diB«  Verfawot}  Spnelie  w4  Dantellung.  SSl^ 

qrste  in,  ihr  iusaerst  häufig  ist  (s.  Bruder  n.  d;  W.  fikv^y  iumI 
das  anakoluthiscbe  ohne  folgendes  ^f  ,  s.  1,  i.  18.  2,  44»  9, 
13.  21.  4,  16.  5,  41.  13,  4.  17,  30.  23,  22.  ^ß,  4.  9.  27, 
Sl.  22.  Sio  aUdn  endlieli  bedient  eieh^  nnd  swtr.  glfioli' 
miesig  in  nllen  ihren  Tlieilen^  der  yerUndu^ipertibel  in  öpm^ 
eelben  Umteg ,  wie  die  klMiiqohe  0ridlit:  wAlireiid  lUeet  I^er- 
iikel  in  eAmnittiehen  Obrfges  SebrUlen  des  N.  T.  aar  fiSmü  vor*» 
komint  (demnier  Stnnl  im  BbrAer»  und  i5anl  in  ftOnerbfieO) 
so  bAt  die  Apestelgeiebielite  ellein  dieselbe  niebt  weniger,  ab 
140-~150mal  (die  Lesart  ist  nicht  immer  «eher).  Bin  im  N.  T. 
80  alleinstehend  Ol-  und  zugleich  ausgeprägter  Sprachgebrauch 
lässt  sioh  kaum  anders,  als  aus  der  BiQheit  des  VerfasserSy  er- 
iilären 

Uie/iU  kommen  manche  Eigeutbumiichkeiten  der  Wortformen, 
der  Wortverbindung,  der  Coustruotion  and  Pliniaeologie.  8o  bar 
dient  sich  die  Apg.  nebst  dem  Lukasevnqgeliain  nngleieb  liAnfiger 
der  Namensform  'iBQOVffctkr^,  ale  der  sonst  in  den  Evangelien 
gebrAnebüchen  ^'ItQoaokvfMt;  ee  gebmiieben  beide  ein  Part  Perf. 
von  tavtifu  und  den  mit  timifa  xaeainmengeaetsten  ZeltwArtem 
immer  die  ebgebllrzte  Form  kovuQ^  nie  hstipmQ  (ß^  Brnder  n. 
d.  Credner  S.  140^  Nr.  45};  ee  kemmt  der  Inflnitiv.  i»$ 
Foinrnms  iaeadcu  im  N.  T»  nur  Apg.  11,  28.  23,  30.  24,  16* 
(25.)  27,  10  vor,  nnd  zwar  immer  in  der  Verbindung;  fiikleiv 
iotOxkci ;  HO  licbcu  beide  deü  im  \.  T,  «outst  belteueii  Optativ^}, 
beide  die  IJmschreibuDg  des  Subätaniivs  durch  dns  Neutrum  eines 
particips,  wie  tö  dwOog,  Apg.  17,  2.  1..  4,  2.  vgl.  2,  27,  t6 
yeyovdg  Apg.  4,  21.  5,  7.  13,  12.  L.  8,  34.  3/1.  ^6,  «6  av/i^ 
ßtßr^xog  Apg.  3,  10.  L.  24,  14,  ra  xcnsatQafiftiva,  Apg.  20, 
30,  TO  dictretayfiivov  Apg.  23,  31,  to  (UQUffihw  L.  22,  22, 
%6  yema/tmw  Ij.  1,  85,  beide,  besondere  die  Ap|^  (d*  ^*  ^* 
27..  20,. 81  21,  19.  28  vergl.  Vv.  4,  40.  18^  ^)  heben  des 
eonsi  niemlich  seltene  dls  &iaOTO&  (m  steht  neeh  Matth.  28,  22,^ 

_    _      ■   -   ■  ' 

*)  Ein .  reicheres  Verxeichoiss  von  WOrlern ,  die  den  beidett  lulLanischcn  Schrifr 
ten  gemeiDsam  und,  giebt  jeUt  Lekebuseb,  die  Connpositioa  u.  Entote^ung  d. 
Apg.  (Gotha  1654)  S.  37^74,  der  aber  nur  .die  Terachiedenen  mie  de»  Wort8e7 
brattehs ,  namentlicli  aber  die  bewdseaden  und  die  nlclitbeweiBeadai  Beispiele  eorg- 
nitiger  hatte  uDtencheidoi  tonen.  Wir  beschraaken  ana  absiehtlich  auf' die  obigea 
Belege. 

3)  De  Wette  Einl.  in»  N.  T.  $.  115,  a,  Arno,  b,  , 
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3M  l>w  Vtrihsser  Awt  ApoBtdgMcUbhtes 

iMt  ifMto  l(l€lfer|  1  lUh  18,  16.  iHlk.  4,  7.  16«  M  4»  1 
«  9,  1^.  4  «biM»      1A)$  MAe  gttMrMidlMl»  M  ASm 

#U]i|^-  ttui  XnkMMiMef  iiriu  «Ittr  mev  Miafaiififttlidfa« 

«Vk  S»,  S.  r  9i)  A  M".  Apj^.  1,  3.  8,  11  1«,  fl«.  19, 

29,  11.  15.  C4,  iO.  IBA.  98,  15.  S3.  31,  und  dhh  Matkttö  d!6 

ümÄchreibung  oi,  vt?^/  ftvö,  L.  S!^,  49.  Apg.  13,  13.  28,  9^, 
beide  bedienen  sich  Hiebt  seitm  des  frsgeirden  tig  uv,  (Ev.  1, 
ÖÄ.  6,  11.  9,  46.  Apg.  5,  1t4.  IQ,  17.  ff,  IS.  20.  21,  3d), 
die  Apg-.  wiedertiölt  (17,  18.  20}  iti  der  Formel  tI  av  diloi 
fh&t,,  «der  k&yeiVf  wel^ihe  ohne  av  (n&ch  Andern  mit  av)  aacb 
2,  12  iMt;  beide,  bCMHidiera  die  Ap^.,  hibea  die  Attraktion  des 
BeUthrs  mm  Hftnilgsten  unter  den  nentestunentlicben  Schrfften  0 
A  Afg*  «nA  iMiMMeh  dM»  tttpaiehnil^  deg  ftelatfv  d  auf  einen 

giii«niSMCi,  m    1«.  ti,  ^*     18.     10.  it)$  imM 

41».  8t,  9.  4;       94.  Apir«  ^9  ^  C<*ftt^  l^lif  BMH  « 

6,  tt#>^  bdMe  INM  Ali  IMfieH  aiMb  Mlurt  *iott  MlM 

«^ftt  TO,  //£Ta  ro,  fr(yf)  roy  tt.  dgL  vot-  Infinitiven  (6er«ddl>f 
2(>8  f.  217.  243  f)j  beide  setzen  nach  vofii^eiv  deu  tonst  nacb 
di^eetn  Wert  im  N.  T.  seltenen  Accnsativ  mit  dem  Infinitiv  (Oers- 
darf  265};  beide  fögen  b&Qfl^  einem  7ieit\vort,  welcbes  ein 
Particip  bei  sicii  hat,  eine  zweite  liestimmung  g^Ieichfalls  im  Par- 
iicip  bei,  ofene  f^ie  mit  der  ersten  darob  xtcl  stu  verbinilcn  {Ev.  4, 
20.  Apg.  12,  4.  25;  vie!e  iveitere  Bele^«  b#l^6r6de)rf  S.  258  f.}; 
Uide  seteea  faftuflg  durok  cMuMetj»  dA  ieMum  den  I^lürai 
dM  Zeltw^  Iii  ^mMung  ma  lAi  v^nälffUmMn  Hi^&ojs  aal 
«teliA»  WBMt      t.  O.  A  188  t);  b«ld«  geftVaa^ta  iritiAi^b 

Met  (i.  Btu4i^t  tt.  d.  W.  MMb  lAged  gtom«  «ttt  «kvvd^ 
CApit.  8,  1#.  tM,  t4.  99,       94,  14.  95,  22,  Bt.  fbÜf  off)» 

«ofi  öfi^ot  (Apg.  9,  2^.  15,  82.  27,  2«^  Bv.  oft),  sfßl  öJyöu^ 
(Apg.  15,  27),  avtjj  rr]  w^><;i  (Apg.  16,  18.  22,  18,  im  BV., 
-wie  tiberhaupt  das  av%6g  o,  häufig;  s.  Bruder  S.  116),  inl  %o 
eevt6  oder  xccta  t6  ttiJtS  (Apg.  1,  15.  2',  1.  44.  d,  1,  4,  26. 
14,  1.  ttv.  17,  85  vgl.  0,  23.  26}.  Beide  lieben  die  Umscbrei- 
bong  jait  xqiaiimov  mA  j^ei^^)»  beide,  beaendera  die  Apg.^  die 


«)  Sdcge  bei* Gersdorf  241.  Bruder  S.  619  f.  Leliebiiteb  S.  75  f. 

n^oftmw  t^k  tf.  4itiU,  i^.  llÄal,  ^  nfog,  Äpf.  3iiial,  mit« 


Digitized  by  Google 


Einheit  des  Yeifassers;  Spruche  itnd  Darstellung.  '^95 

finnerr  htelmt^  ^fi.  b«i  h  itadtni  f.  f}fi,},  A  9¥Wit^ 
«.  4.  W.  ^ftifQa;  Htr  4ie  Ayg,  hat  axQt  ^rfg  fjftdQCig  Taurr^g  (Ä, 
2Ö.  26,  2a)  oder  d,  lavr.  t.  rjft,  (23,  l)j  Bur  sie,  im  Gnfrt.(tn 
Ämal,  trj  tmovttri,  nur  die  Apg.  (20,  16.  21,  26  (vgl.  13,  44 

7  01  i^yotiho)  aaßßra('j)  und  das  EV.  L.  (13,  38)  rr;  ^y^oiuvr:.  Die 

Zeitworter  eimh'  uis4  kaluv  werden  ia  den  beiden  Schriften  des 
lisfcas,  q>avac  in  der  Apg.,  gevrdlnilioh  mit  TtQog  cottstrnirt  (dfe^v 
n^nm),  was  im  übrigm  II.  T.  «dten  fü,  WOiiger  oft  mit  dm 
Mittt  gmiMlelMfD  Dativ  der  iiii|ri^redetai  PiiMn$  «aeli  bei  ^jtiy- 

mpMiaMi,  die  LafcM  flüviiiit«  Heu«)»  In  d«r  ÜadMK 

tai|f:  ifgtnf  wMn  legtn,  otAsMrt  «r  büM,  nvto  dMI  «Mgl»  K. . 

Ali^.  ^,  4k  f9»  i9,  Iii,  diesetf  Ihr.  9,  44«.  Apg.  4,  B.  * 
13,  4;  die  Apg.  hat  überhaupt  tiSeaSat  ziemUcb  oft.  Zu  Fdssen 
Jemandes  heisst  Apg.  4,  Sd.  87.  5,  2.  10.  7,  ÖS.  22,  t.  Rir. 
7,  *8.  8,  41.  10,  89.  17,  16  n a  q  a  tovg  ftodag  im  übrigen 
N.  T.  ausser  Matth.  1.1,  30  immer  TtQog  t.  fi.  ähnl. ;  zu  den 
Ftsseu  Jemandes  sitzen  (um  Ton  ihm  kroeu)  sagt  nur  Lukas 
Bt.  8,  8^.  10)  3S(.  Apg.  22,  3.  FMr  die  Anrede  bedient  «ich 
die  Apg.  äasserat  bAnfig  dee  ofSf^sg^  cwefaiial  (7,  2.  1) 
fMebfliftMfg:  iA  dar  ÜonMl:  üißdQSS  ifelfäi  »oA  nertfiftfg;  die 
Srivihaimy  ebtti  ll«Mui  MH  eie,  wie  dM  Bir.^  g«ne  dMli 
ein  üM|/Mm  dtar  i«t  dfeae  ü  tfldü  UM  tMtte»,  zioMiiiMi 
edflr  fdgt  sie  m  dett^NeiM  ein  meM/mif^  (isnai,  0». 
Hunl},  imnalovfievog ,  iniKhi9Bl$i  og  immMta(^y  im- 
h^Stj  (Apg)  8i!ial}.  I9tett  des  einfaoheil  Atyvrttog  n.  »  f.  bettet 
es  7,  4.  2  9.  36.  40.  13,  17.  19  AtyvTtrog,  yij  yiiyimtov, 
ytj  MadiccfL,  yrj  XakdaiMi ,  ntatt  des  einfachen  aCi^etaj  das  eou&t 
in  N.  1\  steht,  10,  04  20,         i;)/«!^  Titir  i^vfim.   Uie  9e^ 


Ir^of.  Ev.  nnd  Apg.  je  Imn!,  ?x  x*^'^^       2™»^?  Ap^.  2iBal,  Si^  /fi/>o?  oder  <J. 

jftk^lSr  Apg.  7mal,  (vgl.  nimcütlirh  11,  30:  anofrrf'i.iiyrFg  ^tii  ;ffipO{  Ba^väßtx 
U.  s.  w.  inik  15,  23.  yQu^parTti  6in  j(-  ai^rä>»')>  ^  /'^'C  'M'^'  Imal,  ffc  yflfiai 
Ev.  3ina],  Apg.  2iQal;  mit  £v.  9,  41.  24,  7,  vgl.  Apg.  21,  11.  28,  17  aucli  wc. 
gea  des  gleichförmigen  nofaSidoyai  $ii  x^^Q'''^' 

^  Gersdorf  m  r.  186.  Credner  S.  13^.  $8  t  iMä  Mtiüp  nt^fl 
•irnäs  iiC  wiammMkir  kAuritei,  GM«do^irf  im 
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39p  ^^>^  V^iTasaer  <lci  AposldgebcUidile ; 

v^enng  efaifr  SMi  Imi^bb        gm  MlmHä  doM 

ol,Mn»moSvTS£  eingefdhrt  (ol  «*  d.  W.);  dabei  ist  ^  der  Apg. 
eigen,  daes  eie  gewOhnUeh  nicht  sagt,      xcer.  tv  ^Aal(f  a.  s.  f., 
sondern       xca.  Tiyv  ^Aaiav,  %r>v  ^'EfSGOv  u.  s.  w.    Ein  todes- 
würdiges Verbrechen  heisst  13,  28.  28,  13  ahia  ^vätov,  23, 
29.  26,  11.  25.  26,  31,  wie  L.  23,  lö,  vgl.  12,  48,  aSiov 
^kcvoiTOVj  stftft  f,'tTff?  setzt  Apg.  19,  40,  wie  Kv.  23,  4.  14.  22, 
ahiov,  das  im  übrigen      J.  niclit  vorkommt.    Jemand  angreifen 
wird  Apg.  4mal ,  Kv.  2mal  durch  rn^/ßalhiv  rag  /ft^ag  (sonst 
noch  MattH.  26,  ^.  iMark.  14,  4d.  JMu  7,  aa  4d.  U  «iderar 
Beddutoiii;  Bt#ht:  «n»/?«  jJ^y  a^.  Mob  Ii.  9 »  dS^  jMwgadMIekt.  Skä 
m  etim  Bedentopdee  (ftti;  etaaa  PniiMietoa}  MUfebeii^  Mast  5, 
86^.  ^,  9.<  ilfyfltv  elyai  zim  eavrov  oder  elwtt^     e*  M 
CItilitaBtbw.hwieMunt'dio  Apg.  aUeiO  :»,  9..11liy'9U(Ji8^  34^  9S 
dafeb  17  odog  ehne;  vefitoeD  Beieat&  Die  A|»g.  bedient  eieb  Ulnflg 
(9,  35.  11,  21.  14,  Ifi.  16,  19.  26,  20  vergl.  V.  18)  der 
sonst  seltenem  Formel  imatQiffsiv  imi  tov  0-edv  {xuqiov);  ebenso 
Ev.  .t,  16.    Das  Binden  eines  Gefangeuco  beschreibt  die  Apg.  12, 
'6,  21,  33  gleichmässig  durch  alia^-oi  (h(si  iihir;  sonst  hat  nur 
aoeh  L.  8,  2U  akvai^ai.  dcOf^ieiv  und  Markus  in  der  ParailelsteUe 
6,  3  f.  uL  dmv.    Vom  Tod  Christi  beisst  es  6,  3.  10,  39 
Iplalchlantend:  jc^e/ickrorre^  mi  ^vlov^  ^vom  Lebensende  des  T&o- 
Sm  lehaiuiee  .und  des  PauIvBlS,  2i(..20,  f^tmhiqpvv.to»  d^- 
iwv  and  Teilaoiw  %w  d^OfW^,   Der  Begriff  der  GMviMbelf  iirird 
diwoh  fu»^  %e  Kttl  fteyMtp  (96^  99),       jusn^^yM^*  liJtfakiv 
iC'8»  ID)  QWMbrielei.  :  Amt.  widtBv.  gebnaidmi'  «dur  bdodg  Ani* 
.drtebe^  die  eine' FttUe  Mjceigen,  wie'TvA^^,  am»  %o  n^i^dog, 
noXv  nXijdog,  nXrjgif^j  ttXt^qovv,  TiXr^&uvBiv^  nhfl^ijifiu^  (Cred- 
ner  S.  141);  das  Wort  nXijdog,  im  übrigen  N.  T.  nnr  7malj 
steht  Ev.  8mal,  Apg.  17mal,  nlra^vai,  wofür  wii  sonst,  ausser 
Matth,  22,  10,  immer  nli]oo)'&}yai  linden,  Ev.  12mal,  Apg.  9oia]. 
Der  Veriiisser  liebt  in  beiden  >Sr}irirteu  Redensarten ,  die  mit  HaQÖiit 
zusammengesetzt  sind  (Credner  N^r.  6);  jld^aOtct  iv  T-fj  xaQSl^ 
oder  eig  t.  x.  (Bv.  1,  66.  2,  14  6  >  4)  Ist  ihm  eigenthümlich ; 
ebenso  lid-eo-dat'  eig  m^Qi^aiv  (iv  tr^Q.^  sig  g}vXax^)  Aj^.  4iy  8« 
5,  18.  26.  19)  4   Br  sagt  aftaXfj  aneileladixi ,  TtaQayyeXLf 
mx^ayyiXXuv  (4'^  17*  6«  98.  98,  14.  Bv.  99^^  15.  Geredorf 
S.  ±99^^  ßaTiaOfia  ßam^m  (Ev,  19,  60.  Apg.  18,  4)ii.  b.£$ 
er.  eoiilldert  gerne  beflige  AffDlcte  oder.AeiuuenugttB  yea  AMton, 
und  bedient  sieb  faieKn  ndt^Vieriiebe  des  VrAdikil»  ^iyag;  vgi. 
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CbheH  des  Verfusm;  Spraebe  und  DarsMIuag.  34^' 

CCrednar  Nr.  Ä7)|  das  Biotreteii  ftaasmi^iitlloher  ZiisttiHio  be- 
mMuiti  efr  «ünft  imiümä»  (lOy'  fO:  l'Sf  l't*  i,^\^tt.  Br.  ly 
BaiieiiäiDh  g^Wandit  er  dieM  'Wört  Ar  dte  pHkasttelle  tiüa-» 
wirkaiif  de«  CtohCm       i«/'i'0',  «4.  11/ f5j  lionkt  sagt  Apg. 

erstere  auch  lajußävaiv  t6  nv.  (i,  8.  2,  38.  8,  15.  i7.  19.  10, 
47*  Ii),  2y  sonst  nur  bei  Paulus  in  den  Briefen  au  die  Römer, 
Karinlhier  und  Ualater,  and  hef  Johannes  im  Ev.  nnd  1  Joh.  2, 
27).  Die  Apg-.,  wie  das  Ev.,  wmsrhrcibt  das  Verbnm  fmitum 
h&aüg  durch  oder  rjoav  mit  dem  Particip  (^Crednor  S.  139, 
Nr.  41.) j  beid«  Schriflen  bedienen  sieh  zur  Ansmalang  der  Rede 
dm  Worts  7tOQ£v&f^i,  das  «berhaopt  Bv.  ßOmal,  Apg.  38mai 
YOiiBMUBt^  Apg.  5,  80.  0,  it^^ik.       10,  8f.  ia,  81 

Q.  d..|  so!  doBS«ib«ii . Jtebnfe  -ivlrd  darin  Vai>bttlii  lUHnar  ileiAielt' 
cAb  : Partiaip  imrigafdit;  wi^has  die  SlattiiBg  adör  Oebarda  des 
Badaadaii  oder  Handtindan  ansdrnokt,  wie  diwnag,  imatcts»  fttct^' 
'&HSf  hiw^y  Imüt^yjag,  »Mlaixg,  netnäv  (Mege  b.  fjrediei'' 
Nr.  40);  besondere  Erwfthnnng  verdfenan  in  dieser  Beziehung 
die  Furmelu  za  yovaTa  und  xccraaeioag  ri]  yeiQi  (ri^v  X'\ 

welche  sich  ganz,  gleichförmig ,  jene  Apg.  7,  60.  9,  40.  2i\  36. 
21,  5.  Ev.  22,  4i,  diese  Apg.  12,  17.  13,  16.  19,  33.  vgl. 
21,  40,  sonst  aber  nie  finden;  nur  Mark.  15,  19  lesen  wir: 
tidkvjsg  %a  yovcacf  Trryof^fy.vvow.    nie  Phrase  af^ety  ^pcuytjy  findet 
nwh.  nur  Ev.  U  17,  13,  Apg.  4,  24,  iTcaiQSiv  rrjv  qxovrjv  nur' 
£v«  11,  27.  Apg«  9,  14i  l4,  11.  92,  22,  Wie  diea»  Selirilldll 
dfterlM|&pt  imdqw  slemlieh  efl  haben  j  ebenae  üüdaii  'wir  gxtmj' 
yifvvm  JU.l,  44.       22.  9,  8«.  86.  Apg.  9,  8/7,  81.  10, 
18.  15.  i9,  84,..a«Uit  nnr'  in  der  'veii  Lvkas  (8,  99.  vgl  9, 
86)  aUiAngigen  SlaüB  Kark.  1,  11.  mid  Br.  lob.  19,  j|0.  Api»k;' 
8,  6:  11,  Idu-  «9.  16,  18;  qmßog  afivero  sieb« 'Hur  t.  1,  66".' 
Apg.  2,  43.  Ö,  ö.  11,  qoßog  titen^aa  nnr  L.  1,  12.  Apg.  19,- 
17.  vgl.  Apok.  11,  11.   Schliesslich  ist  noch  der  Fuimel  sfer'bro 
zu  erwähnen.    IHese  in  den  lukanisehen  Sthriften  häutige  l?or-^ ' 
mei  %(ehi  iu  der  Apg.  immer  mil  folgendem  Infinitiv  (m.  s.  e.  4,' 
Är  iyevsTo  de  awax^^at  9,  3.  32.  37.  43.  10,  1^5.  11 ,  26. 
14,  1.  16,  16.  19,  1.  21,  1.      22,  6.  17.  27,  44.  28,  8, 
17);  nur  5,  7  folgt  das  Verbum  finitum  mit  xal  (iyevevo  de  ijg 
(aqwf  %qmv  daxatt^fw  tuxl  iq  <ytfv^  e^j^ürday),  wohl  wegen  das 
Beisateea  wg  dtoxm^«;  \m  Ev.  Ist  die  letetore  Canstmeyeii  biniger« 
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Ußis^Gl}iQß  gel^Ort  «^cJ»  die  Verbuulaiiff  des  iyhs^o  iMnem 

II,  «.  #4,     27,  47  Ml^  «(Mim  mim  M  Cff««ftiNr  N^.  i 

gwMnp.  nleM  Itfeiilll)}  4kew  Mtt  mtm  MuM  mil^  «NR  Kv^ 

d||i«i"  älnnill  «m  ntll  Iplg^ndem  lotfiaav  msodFOcykon, 

i.  8,  (|.  ^,  3,  ii,  ift,  1.  3,  26.  4,  30),  wie  tae  auch  »oott 
Hieb  des  A^iffißh  vor  d^p  Mniüv  zu  tieOicw^n  ^eg*  (CfftAtt»« 
NaV  14). 

Aach  das  ist  hier  qoch  anzuführen,  da«s  d^  ^.  T«  in  der 
Apg.  iimner  f^XX  üikt,  wird      d*«!  diw        •>  % 

^4  Kfpchiedt,  MrUrd  imte;n  weiden. 

'  ßf^Q^  die^e  z^lilr^ifb^D»  durch  di«  gw»  AjnrtHlfiüihWil» 
mid  g?;<40S9AaiAi)9  incb  diiriik  dt«  «dtt«SwM|g«ilM  hMvoabn. 

H  wB^r  2Sv8lftly  dw  wir  iMPm  Miiift  tff  4m  WbA  HIm 

ITDlflltMm  >«  MmM«!  dw  ll^r  e|9  temdfras  nh^Üanhea 

imA  IM!l4:tfiBMftVM9hef  4lf#pr$|re  ««fg^^rtlekt  Imi  Dass  dieser 
VerlUpper  didiel  vei«chiedene  QueUeDschrifteu  benotzt  Lat^  uud 
d|^  ven  diesep  Umstfiud  manches  Eigeuthümliche  iü  einzelnen 
Abschnitten  herrührt,  ist  dumit  tiiciit  aosgeschJosscn ,  die  AnwÄhrae 
dagegöÄ  iä|t  uüt  Uiescm  Ergel^uiss  aiierdiiigs  oioibit  z«  ve^eiAigea, 
dasß  er  den  Inhalt  seiftw  ö^ellen  nicht  in  freierer  Weis©  reproda* 
cirt,  sondern  nur  eiJi^elne  Ifhejle  der  ^^rscbledoneD-  fieWflHi 
zieov^iQh  ai|g^4pc^  anotnanderg^cbolieii.  Mft^),  WM  dor  Vn* 
fasser  et  Wlpe|h«t^dig«r  iüwmUM»^  «tf  mfliiinn  di«  flpmtt 
dleves  Verf^hB^ni;  pottmiiiyg  «ta  in  etacir  dimiigrtiftadw 

Ml  sa  grttssep  edi», 

Wl*  KÄU»  HP^WkP^  Wl9  wir  Ja  diosem  Fall  anzonehmea  kaum 
ui|||l»M|i]|^9,  tehff  yQVpoliiedesen,  nach  Sprache  und  Denkweise 
weit  von  ^Üi^Md^r  abslehemdea  Gebietea  angehörten.  Völlig  un- 
erkUrUch  wMre  es  dag  ogeu ,  Uass  iins  in  allen  Theilen  der  Sehrift 
die  gl^icL^ü  l^iöWiftgeauiHlfüoJke,  die  gfleiclten  Wendongei^  die 
gleichei  I^^alisehen  untt  syntaktischen  M^ig^tHti^ftuHtiihtitwi  be>» 
tSPS^m^  mm  MtmMms  ial  lutr  taa  b^fliii,  wen^  der 

Me  Mfl«»  b.  de  Velta  Eial.  bf»  N.  JT.  S.  tl8     Anni.  c. 
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ini^ait  m9ßm  ßiMi^  TW  «AwT  JfpA  Fmm  ^  Hßm 

Ddod^  prg<^]M90  MAfli^  fü^b      nvm  ipiiv  4« 

IMlfllwl^  Vorai  <^efi  1^1^  n^tf  Mm^  ifllVB.  AlPli^  äHfülV 

i^j^l^  <)arql»  di^  v^MmMi^mmT98y  ^  wir 

^n9  vor  w  üßT  j^inheit  deif  Y^rfiNiAfirj^  ftckläiT^  I^On«^^  9iwiMr 
sieb  in  den  Derichtea  über  ^ie  Qekel^ci^qg;  des  Pspliis  aiMl 
di^  n$c^^^  Z^eit  ^{eseiß  E^^jigui^ä  üiiiige  AbwelpH^ng^; 
wir  fftr  4ie  BearthßUang  ihres  bisti^risojheti  \\  erthen  erUe1)lieli  g^QUj^ 
fanden  %  Wie  wenig  jedoch  diese  U|ff«reQ%^  /.u  Seldna» 
i^if  eMien  yer^^ohi^dei^pii  |il^rfiDg  dßl?  Itetr^ffmnden  fir^l^hlnngen 
^jn  m;cl^  ge|)ein ,  diess  erheU<i  nPM^Ai|fß|Mi0r^c^lifill  a«|  4M»  U«iMimi4» 

««■»•■tfHnfc  iiitofihintt  doUi  luddcn  dag  Mm  ibA  SlMea  Ktüfttbi 


t)         tii)4^re  fruU^re  Sfürlerung  S.  191  ff.  207  ff. 

•)        c.  5».  c.  ^ 

1 :  TTgp^eilj^wf  r  bT  d^^ie^ft.      4  t:  ro^vi^  «^l»'' 

2:  ^[t^eaxo  9ra|  a^ov  <o$a..  ^MP/ttv«»^..  ävSfat  t€ 

TU/««  a%i  fff«- 4^«^j(  Ürfifi,        ««(V  in  «avoiac  (^«Sa^iioc 

ärS^ag    re   7ta\   yvvaTxa^  n^oq   rod^  a^f^f>puc 

^ouoaJitj  fd.  xai  Tov^  fxfToe  oveug  ö  e  3  e-  c.  26. 

ä   3'.  iv  3k  Ttp  noQgvsa^ai  /udvoui  tl^  'le  ^  ovaal^ /i.         14:  ^xovaa 

^xovae    tptar^v    X^yovaav  2^f,  (;;^i2);^o>' 0O(  tt^o; 

aHrti-  SttQ^Z^^tto^ky  *4  fit       1:  frc^üovrt  ff;To?fTa-    xs'yr^a  iaxrC- 

3-tmxe t?^  fpQ?  xai  ijxovOa  (piov^t;  Ii-  ^(ly. 

^Itjaovt  ov  av  3i<ax€iS'  8:  ^  dnexQtd'^'  rlq   »vqit\  o 

jro»«7i'.  10:  o  A  ttuifws  ehre  »tts» 
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es  unmöglich  maobt,  «le  von  verschiedenen  Verfassern  abzuleiten. 
Wollte  man  auch  annahmen ^  der  eine  von  diesen  Berichten  sei 
anserem  Verftisser  bereits  in  einer  älteren  Schrift  in  derselben 
Gestalt  vorgelegen,  in  der  er  ihn  mittheilt,  po  müsste  er  dieseu 
doch  jedenfalls  bei  Abfassung  der  beiden  andern  vor  Augen  g;e- 
habt  und  in  ihnen  nachgeahmt  haben;  wenn  daherilie  drei  Berichte 
in  «inzelnen  Zügen  sich  widersprochen,  so  kann  doch  in  deinem 
MI  die  Veffsdiiedenheit  der  QneUen  dann  echnld  sein.  lUiendamit 
lat^nne  Iber  n«oh  das  Bedit  beaoimneB^  nun  dem  TerUHtoiw  vaa 
e.'9,  ^  t  Kike,  n\  IT  f.  nnf  eine  Teniifafedetthele  M  Ver^ 
üramr  «II  eubUeeHen,  dM  wenn  in  der  Bekehinngsgesoliielil» 
wldempteehende  Zttge  Aufnnhne  fuideD,' wiewohl  der  Verfasser 
bM'4eni  zweiten  eeiner  Beriehte  dev  ersten,  nttd  iHBi  deAi'  dritten 
den  ersten  nnd  zweiten  vor  sich  hatte,  so  kann  ebensogut  Ober 
die  Heise   nach  Jerusalem   von    eiuein  und  demselben  Verfasser 
Widersprechendes  erzAhlt  worden  sein,  zumal  der  Widerspruch 
hier  weniger  unmittelbar  auf  der  Hand   liegt,   als  dort.  Noch 
weniger  haben   natürlich  untergeordnete  Widersprüche  zwischen 
verschiedenen  Stellen  in  dem  Fall  auf  sich,  wenn  dieselben  nicht 
mmittelbar  in  den  Berichten  selbst  liegen,  sondern  erst  durch  na- 
snmmengesetetere  Beflexionen  dnraus  abgeleitet  werden  Iconnen. 
Derartige  Widersprilohe  waren  unvermeidlich,  wenn  sicli  der  Be* 
rieliterBfntter  Qherbanpt  eUie  abslehtttohe  eder  naabflIehlUelM  Ver- 
Änderung  des  Thatibestoads  erlaubte,  ehne  doch  die  ganae  ge- 
solilchtliohe  Ueherliefemng  alt  voller  Konse^piens  nach  einem 
unhisfeiisolien  Oeaiohtspankt  uniEulrilden.   Se  mnssten  wir  es  aller- 
dhigs  widersprechend  finden,  dass  c.  5  eine  doppelte  Befreiung 
der  Apofstcl  erzählt  wird,   cr^t  die  wunderbare,  aber  zweddoae, 
durch  eiueu  Kngei,  dann  die  menschlich  natürliche,  obwohl  gleich- 
falls unwahrscheinliche,  durch  Gamahel.    Aber  wir  konnten  daraas 
•   natürlich  nicht  das  schliessen,  dass  der  erste  Theil  dieser  Erzüh- 
.  lang  einen  andern  Verfasser  habe,  als  der  aweite,  sondern  höch- 
stens nur,  das«  hier  ein  Allerer  Bericht  von  einem  Spatern  benatst 
und  weiter  ausgefOiirt  sein  mOgUi   Weiter  an  gehen,  sind  wii^ 
aueb  dann-  nieht  bereebCigt,  wens  onverdabare  aSdge  ttuiUdier 


16:  äXXJ^ 

juarfxov  r  a  xtT  ?.  a  2>;  5^  r]  Of  ~  ^vaor  tj  xtti 
Tai  rjfoi  lut  rtay  b)v  ttTaxT(nf  artj^t  int  rovi 
oo(  n  Ölsaat.  noSa(  aov. 
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AH  niisht  Dtacm       4mmklmny  seitfeni  vwBdliiadiiieB^lieliiiltait 

unserer  Schrift  angehöre».   »So  wenig*  es  'a.  B«.  «bereinsfinniit,  dass 
i^ach  c.  2y  45.  4,  a4  alle  lIäutH3rbe-it/er  uiiler  den  Ciiiisten  in 
Jerusalem  ihr  Resil/timni  verkauH  h;ihcri  sollen,  ^^;^[l^en(l  doch 
c,  18,  tti  das  Hauii  einer  Maria,  der  Mutter  des  ATnikuM,  vor- 
kommt, 80  folgt  doeh  daraua  uloht  im  Geringsten,  duss  der  Ver^ 
faai^r  diese  Bcurieiite  nach.  Form  nd  talkttli  mverändert  »m  frtt- 
|p9V«|i  fiktfariften  aufgen^mmeit.hftt,  sonderii  nur,  dass  er  ien 
<IWglHWM^.dWtiWmtt'  night  bmlrkle^.oder  afehft  dasInlnreMe  hatte, 
Mm  m,M[9gmiMmi  rnrnrnfg  dar  HinnMlCihrtibeflcht  voiwar  Main 
mit  dam.  ^.MamungcIliM      YWtMgm  ist,  m  ktansB  wir 
«|Qfl^.4m,«dif)i9ift..Un»toMii  utttfer  «nf  «ine  Venidileilisiihdt  4ter 
V#rftHifir,  iMMdi  ttnC  eto^.Mlote-AtA&ugigl^eil'  dM  Bloeii  TüflMseni 
V4Hi  aeiM  (/oellMi.  mMoikii,  die  ihii  im«  enMm  eelManüfaii 
8oMrtBteller,  wie  Schwaabeck  will,   znm   blossen  Hamnler 
uiacUie ,  süiuleru  was  slcli  daraus  ergioht.  ist  nur,    tlass  er  nicht 
historbcbe  laenauigkeit  und  hiNtori8fhen  Sinti  genug  besans,  vm 
WiUer^priohen  ku  entgehen,  die  eiüem  kritischeren  Auge  freflicU 
b&tten  aaffisllen  mChisen.    Nicht  anders  verhalt  es  sieh  mit  aiieu 
den  ZugeH«  deren  UnvereinlMirkeil  wir  sellist  in  nnsern  awei  er« 
a<«n  ^DtUtel»  naoiiaMWfliaee.  vwntaeit  warM:  die  Thatsache,  da^i 
•ekiie  Mg»  verl;fiinen,  <  aiiaflMi  wir  aiigebcB,  aber  die  0oIMm, 
mnMn;.4»9ßt  gete«^  wenleir^  lieatnileii,  4a  aidi  vma  die  Ver- 
M«M^«iCr,  «la  eJ»  4ia.BiiAeil  de«  Veiftaeera  jeien  WUjenpraek 
I«  «einpii  BeriablMl  aaaaahlieMe,  IhaMchIM  widerkgl  hat 
, Vielnehr  ial.e«  gmd«  der  Miall  «Bserer  Seliilfl  nwA  Ae 
we(M«M^iehe  MerahMilmaiaB^  «iler  ihm  ¥beir»  in  Bolveir  dfoeea 
loballs,  worans  die  Einheit  ihres  Verfassers  am  i^esHaimtesfen 
bervorgeiil.    £a  soll  hier  nieht  wiedeihoil  weiden,  \va^>  der  vorige 
Abschnitt  ansfOhrlieh  gesseigt  bat,  dass  sieh  darch  dss  Oanxe  dieses 
Bucbti  Eine  Grundidee.  Ein  die  ganze  Darstellung  beherrschendes 
Gnuuiiuter£««e  iiiudnreluiiebt,  dass  schon  seine  ersten  Kapitel,  schon 
dio  KrjBählAuigen  voa  der  Urgemefader  durch  dieses  Interesse  be- 
stinuti  aiad,  äafeudaaseibe  iiiiiüieeat  gaaxen  Vevlanf ,  von  Anfang 
biai  m  JM»$i  «it.  anehmende*  MHidilieiir  hert^oilrilt,  4kmi»  aieht 
Um  m  AMflMhk  des  «MgeMHaii  mi  diejSleliii«  der  eloselMii 
IMUtimeft  ;(naiaeiiafaiK  itt  «on  AhdeMM  o.  8— i»)  vwi'  An 
«tadgpiee  gibt,  ^oadem  Midi  dl»  geacblolittMhe«  Tfaatiuiehea  aeMkat 
dtoeet  ^Tendenz  T^ltebe  vwiwKirt  alii»  daaa  die  iuvchgängige 
UebereingCiuuttung  in  den  Beden  des  Paulus,  des  IStepbaaus,  de^ 
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Petrus,  fielbst  des  Jakobu»,  der  merkwOrdige  ParAileUomiM  swl- 
sdioB  den  Thaten  und  Schicksalen  des  Paulas  aif  te  ciMtt,  d« 
Mrm  «Ml  der  li^gMieM»  Mf*  d«r  Mim  fliii»,  Bsr  mm  ÜMir 
VUktAt  ^nnffiimglkhmmtllMi^  WeM  nm 

ITstennMliMig  tthtr        XwMk  «mI  Pta  4ir  ApMtelgMdMn 
Irgend  «mad  hat,  «o  Irt  BtwidaMfc  «!•  BfaMI  iiwdfcwi  «mt 
Zweifel  geseUt   Mm  beachte  nar  die  hervorstechendsten  Momente. 
Schon  in  der  Eingang8scene  unserer  Schrift,  1  ,  8,  wird  nicht 
allein  die  universelle  Bestimmung  des  Christentbums ,  dieser  ihr 
dogmatisoher  Hauptgetichtspankt,  ausgesproohen ,  sondm  «neä 
Stufenfolge ,  in  der  iio  die  Vwwlrkliohang  Jmt  BütiuM^f  itih 
•CdU«n  will,  ift  knrseni  Vmttim  yiwiiifcMt.    tm  4«r  »mMiIih 
des  PiigitwiuidMNi  oaebt  alek  ehe»  41mm  Mnm  teih  * 
BaMng  der  Ctomlilie  Mf  die  SpreeieB  aller  V«lBer  MMW 
eMiissreioh  geltend.  *^  Bei  der  OeMdweng  der  Urgemeiade  mi 
ihrer  Erlebnisse  schwebt  dem  ErzAhler  die  Rltcl(sicht  auf  den  Apwtti 
Paulus  schon  so  bestimmt  vor,  dass  wir  uns  nur  aus  dieser  RQck- 
sieht  die  ungeschichtlichen  Verfolgungen  des  vierten  und  fOofteo 
fUpitelB  SB  erkl&ren  wussten.    Stephanas  ist  unverkewikar  •!« 
Vergiager  dea  Paaiaa  kahaiidetty  «ad  aaaaatUeli  die  aw^gearlH 
teteReda^  die  ttoi  üa  Widerapraak  artt  da«  ta— «nwliilna  CfcM*> 
tir  der  «Mgea  Verhaadhiay  ia  dia  Maad  gelegt  wbd,  Iii  eM 
ane  «tteaem  CMeMapaakt  valliiliadlg  aa  kw^eUka.  WeMe  aiü 
Beziehung  auf  die  spüter  berlohtete  Wirksamkeit  des  Heidenapostab 
die  Vorgänge  in  Samarien  und  Cäsarea  (c.  8.  10  f.)  haben,  aai 
wie  namentlich  der  durch  und  durch  unhistorische  Bericht  flbef 
die  Bekehrung  des  Cornelius  eine  gana  ansdrttokliche  Apologie 
der  paaliaiaehea  Heidenmiabiaa  Iii,  kakea  wir  aitaar  Zeit  naeii- 
gewkMea»  Daea  dia  Brathiaag  vea  dir  iaiialiraag  daa  Vmt^ 
aaaoatUah  akar  die  a^gaeeUehlMMa  0ilMilaii|{aB  akar  M  aiik- 
alen  Jahre  aaah  aaiaar  BalDehraag,  aker  eela  itatai  fBummmtmi^ 
adt  dea  Jernsaleadiea,  aad  seine  zweite  jemaalemisohk  lili^ 
(11,  ±7 jj  nur  die  ersten  Pinselstriche  des  Bildes  sind,  vrfiMm 
der  letzte  Theil  der  Apostelgeschichte  von  dem  grossen  HeideB- 
apostel  entwirft,  dass  dieser  schon  hier,  seinen  eigenen  BrklftraO' 
gen  zuwider,  in  dem  gleichen  Freundschafts-  und  Abhftngigl^eitS' 
veckkUBia»  aa  den  Jodeaafeataia  daifeitaMt  iat,  wie  qpMirt  braoolit 
hier  kaa«  aeak  keMkt  aa  waidaa.  Bkiaae  lal  gaailgt  w«*% 
wie  dia  DandellMg  dea  Apaataia  Pialaa  vea  cl  i3  aa  aaek  ^ 
baatiaualiB,  tkillwilaa  aaUaMaokea,  CMAliiBBfcl  aatwef/eo}  ^ 


) 
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'  »IlM  thM  wesentHdimi  Sflgeo  sowohl  mit  sich  sdtot,  als  mit 

den  Erz&biungeu  (leg  ers(eu  TbeHs  übereinstimmt,  wie  die  psoH- 
iii^ütien  Wunder  den  iietrinischeii  des  ersten  Tbeils  glclcbgebildet, 
wie  die  Leiden  des  Heidenapofetel»  im  Interei^se  derselben  Parnllcie 
vermindert  sind,  wie  er  selbst  in  Lehre  und  Handlungsweise,  clßm 
geschiohtlicben  Thalbe.'«!nn(ie  zuwider,  vOllig*  einstimmig  mit  den 
Jadenapostela  erscheint,  wie  ihn  c.  23,  1  ff.  in  demselben  Ver- 
hfiltniFis  zu  den  jtldischen  Parteien  darstollt,  wio  o.  4,  1.  5,  34  ff. 
liie  Unipostsl,  wie  der  schon  im  Eisgang  unsertr  Schrift  asgo- 
]eg(e  Plan  denelben  in  der  sofgttltlg  vorbereiteleo  C^adaag  der  f 
lOmisehen  Oemeinde  dareh  Paalas  sich  absohliesst  Diese  darch 
miBore  ganae  fiehrift  sieh  hiadnrehalefaeade  Biahait  Hiros  Pisas  aad 
Bwecks  ist  der  sicherste  Beweis  für  die  Blaheit  IhrOs  VetftMsers» 
and  je  klarer  es  lai,  dass  jeaer  SSweek  hier  aieht  darch  eiafaehe 
SSrntfammenslellaiig,  sondern  nur  darch  eine  tiefgreifende  Umbildung 
des  geücbichtiicb  l  cbcrJieferteii  erieiolit  wird,  um  so  augenschein- 
licber  liegt  auch  am  Tage,  dass  die  Darstellung^  welche  ihm 
dient,  das  Werk  Eines  Mannes  sein  muss. 

Es  Ist  kaum  iiuthig  ,  die  Einheit  unserer  ^Schrift  neben  diei^em 
liauptbeweis  auch  noch  durch  die  vielfachen  BeziebuDgea  darzu- 
thun ,  welche  zwischen  einzelnen  Stelleu  stattfinden.  Doch  mtlssea 
wir  de  Wetters  Naohweiaaag  dieses  Punktes  als  sehr  begrflndet 
aad  verdienstlich  anerkennen.  Gans  offenbar  Ist  znnielist  die  Zn* 
rOekweisnng  von  c.  11,  16  auf  1,  6,  da  sich  der  dort  citirte 
Anatpnieh  Jesn:  ^Juwvtjg  fih  ißamure»  vSmi^  v^etg  ßait- 
tia&rjjea^  h  itimvftm  uyi^t,  nur  hier  ffndet.  Ebenso  klar  Ist 
aber  anoh  die  Besiebang  dieses  Ansspraehs  auf  die  BnEthlaag 
des  sweiten  Kapitels  von  der  Geistesausgiessang.  Dadurch  ist 
vorerst  bowieseu,  dass  die  geuanntt  ii  Utei  Abs(  [iaiUe,  so  wie  aie 
vorliegen,  nicht  verschiedenen  V eil asü^ern  angehören  können,  wenn 
ihnen  auoli  ursprünglich  verschiedene  Quellen  r.u  Grunde  liegen 
sollten.  Der  gleiche  Verfasser  muss  aber  auch  c.  8,  1  in  seiner 
Erzählung  gehabt  haben;  denn  weaa  es  11,  19  heisst;  ol  fih 
ovv  öiaOTiaQivteg  and  trg  i>Xiiptiag  yevofdn^  ijü  Stegxmp 
diijldw  ^wg  0Mvim^  9ud  Mvnqov  itjd  ^^vrtoxsias,  ao  ist  hier 
die  Bflokhenlehnng  anf  8,  i  iiyhero  .  .  diwy^og  fäyag  . 
haneg  ze  duüfcäQj^av  xava  rag  x'^S  ^^S  ^lovdalag  xcd  Sa- 
ftaQeiag}  gaaz  augenseheinlioli;  von  einer  Zerstrennng  der  Cliristea 

*)  Com.  s.  Apg.  $.  I(  a,  Elal.  ia's  N.  T.  §.  115  Aam.  d. 
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ftt  Jemalflai  fet     onr  Mer  die  Rede.  Zwar  Beiit  ScbwftBbeck^X 

der  Referent  c.  8,  1  könne  beim  Niederschreiben  Heiner  Stelle 
noch  nichts  von  c»  11,  19  gewnsst  haben,  denn  nnrh  der  cr&tera 
Stelle  zerstreuen  sich  die  Christen  nach  Judäa  und  Samaria,  nach 
der  zweiten  gehen  sie  bis  nach  Phönicien  u.  s.  w. ,  aber  es  liegt 
doch  &m  'i'agc?  dass  die  letztere  Angabe  der  ersterea  nicht  im 
Geringsten  widcrsprioht,  sondern  sie  vielmehr  nur  weiter  fortsetzt: 
die  Verfolgten,  hieiMi  w  nerst,  iOchteten  Meli  JimUa  nnd  Sattarhs 
nii4  naehdev  um  ou  8,  4^11,  18  beriehtet  iot,  wan  oieh  Im 
Folge  üeser  ZenlreiiiiDg  der  Ghriolen  moh  Mte  md  Stmeria 
in  diesen  beiden  Ländern  »utmg^,  so  führt  e.  il,  19  fort:  die 
SBerstrcnten  wftndarteo  neeh  weiter  (diijXihv)  ^)  nneh  Phurfoten  m, 
8.  f.   So  konnte  ololi  der  Verftwoer  gnr  nieht  Misdrftcken,  wenn 
er  nicht  die  frUher  erwAhnte  Zerstrenang  voraussetzte.  C.  ii,  19 
ist  daher  ganz  sicher  mit  Ilucksioht  aof  c.  8  ,  1  nit  dergeachriebeu. 
Ras«?  iimgekcljrt  auch   in  c.  8,  1  eine  Hinwelsiuig  auf  c.  11,  19 
liege j  lässt  sich  freilich  nicht  behaupten,  aber  auch  nicht  verlan- 
gen, und  nur  ein  Missverständniss  der  betreffenden  Stellen  ist  es, 
welobes  Schwan  bock  fragen  lasst:  wenn  der  Verf.  bei  c.  8,  1 
oobon  wQsste,  dass  aioli  die  Cbrioten  theils  nach  Judfia,  th«ils 
naeh  Atttiocbien  neratrent  batten,  wwobalb  Ibaat  er  denn  niebt 
beldea  in  aebier  DaratelüMig  anaoMme»?  Die  BSahrnng  den  Verfa«'- 
sen  iflt  gar  nieht)  daoa  die  SEarabrenten  th eUa  nach  JodAa,  tbeila 
naob  Serien  n.  a.  f.  giengen,  sondam  er  lArat  atta  snnbchid  nacb 
Jndte  und  Samarien,  nnd  einen  Theil  deraalben  (wie  aieh  jweb 
nach  c.  11,  19  von  selbst  versteht)  von  bier  aas  naeh  Antieehieu, 
Phönicien  und  Cypern  gelangen.    Noch  weniger  folgt  aus  H,  22 
ftlr  Schwanbeck's  Annahme,  denn  der  Widerspruch,  dass  hier 
eine  Gemeinde  in  Jerusalem  erwähnt,  c.  8,  i  dagegen  die  Zer- 
streuung aller  jerusalemitlschcn  Christen  mit  Ausnahrae  der  Apostel 
beliauptet  wird,  liesae  sieh  theils  dnrch  die  Voimnssetxnng  ent- 


>)  k.  a.  0.  S.  52. 

^  Warom  dieses  vorber  cingescbob^n  ist,  nSmlicb  damit  die  erste  Heidenbe- 
kehmng  von  Petras  erzüblt  werde,  zeigt  S  ckaeckeo burger  Zw.  d.  Apg.  175  f. 

•'')  lieber  den  Spracbgebraucb  von  SifQ^^a^ai^  vgl.  Röm.  5,  12  und  die  Aus- 
leger zu  dieser  Stelle:  «las  SitQx^o^f^^  ^  lundarcligebpn ,  von  einem  gegebenen  An- 
fang aus  durcb  eine  ^mn'.  WcWm  wi'Uoi-  scluoilt-n,  sd/l  iniincr  ein  Jo^en^ai  vor- 
aus. So  auch  in  iinsnifi  Stolle:  sie  giengen  toq  den  Orten  aus  weiter,  wohin  sie 
nacb  c.  b,  1  zucrsi  gegangen  waren. 
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ferneu^  dass  sich  inzwischen  wieder  ein  Christenvereiii  um  die 
Apostel  gdJsammeU  habe,  theils  ist  er  aber  nur  eine  Folge  von 
iler  aogesohichÜiobeD  Uebertreibuog  o.  8,  1,  imd  kann  iusoferu 
am  niolito  mehr  fttr  eine  Vertwbi^deiibeit  der  Qadleu  beweisen, 
widm  Widorapfflehe,  in  waklio  aioli  niurore  Sohrilt  durok 
mgaaeMobtllclie  Aagate  verwiofcalt 

Die  Aebnliebkeit  vea  e.  (8t  8  nit  4,  83.  6,  ±2  wurde  sobon 
Mber  C&.  9W9)  benerkl.  C.  9,  1  wird  dnreh  dee  m  ausdrOok- 
lieii  «Ol  &  8,  i-*8  YerwIeMtB.  Vea  dem  Terliaiteiee  der  Berichte 
«her  dfe  Bekehnuif  dee  Panloe  wer  theile  eelMw  die  Bede,  tlieils 
wird  es  noch  spater  zu  berühren  §ein;  ob  bei  c  9,  15  gerade 
an  das  Verhör  vur  Agrippa  c.  26  zu.  denken  i^t  ^dc  \\  etlc) 
kann  mun  bezweifeln.  C.  10,  41.  13,  31  heisseu  die  Apostel, 
wie  6,  22,  fia^iivQfi:  rrjg  avaaiäotußi;.  C.  11,  25  ist  die  Be- 
ziehung auf  9,  3t>  aageuscheinlich,  denn  woher  \vu8steu  wir  < 
«K>D8t,  dass  Paulas  im  Tarsas  zu  /Inden  war?  c.  12,  21  treffen 
wir  die  gleiche  Forael,  wie  6,  7.  Dm  der  Abschnitt  1 1,  19—80 
und  10,  fUi  mit  t9,  i  C  BVBuniWDgekOre^  wird  Moh  Soiiwen- 
ii«ok  eiaferftnmt  Wir  «echten  dieees  ZugeetAndnies  e«f  11^ 
10  ^  86  heechitfiilcea,  dem  die  BrsMiliiiig  ven  der  Beiee  de« 
Paislne  und  Sembee  neeh  Jeniealem,  11,  87—80.  18,  M  htfuto 
naheseliedet  dee  Zneemmenbangs  feideB,  dagegen  eetst  e.  13,  1 
allerdings  venitiB,  deas  dein  Leser  des  Desein  efaier  Ghristeuge- 
meinde  iu  Antiochien  schon  bekannt  ist,  nnd  da  nun  unsere  Schrift 
hievoQ  bi8  jetzt  nur  11,  19  ff.  gesprochen  hat,  so  würden  wir 
in  c.  13  selbst  dann  eine  Zurückweisung  auf  diese  Stelle  finden 
dOrfcn,  wenn  der  Inhalt  dieses  Kapitels  im  llebrigen  einer  elgen- 
thOmlichen  Quelle  ontnofonien  sein  sollte,  üass  diess  jedoch  iu 
dLeineoi  Fall  von  dem  ganzen  lohalt  desselben  gelten  konnte,  erhellt 
ans  de«  A'tiher  (8.  801)  neeh  8ehneokeAb arger  und  Banr 
gegebenen  Naobweia  aber  die  dnrckigAngige  Debereinstinimang  der 
panUnischen  Bede  V.  i8^41  nit  den  Beden  des  Siephaans  im 
siabanten  wmI  des  Mrna  im  aweUen  nnd  dritten  Kaiutel.  Diese 
Uebereinetimmuig  licet  sieh  nnm<lgliefa  ans  dem  wirkiieben  ge- 
schtehttialien  Bachvarbalt,  ecndern  nnr  danws  miliren,  daea  di^n 
VerAMser  bei  der  Composition  der  paolinischen  Rede  die  froheren 
Beden  noch  im  Geduchtuisä  iagen,  und  Llicbc  iiuu  üuch,  weit 
wir  bis  jetzt  sind,  noch  immer  der  Fall  denkbar,  dass  diese  aus 
eigeiithtlmlicheu  Quellen  aufgenommen  wären,  tu  ci^iebt  sich  doch 
schon  Jetzt  iüt  uns  so  viel,  dass  der  Verfasser  der  Bede  in  18. 
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von  dem  Verfasser  unserer  ganzen  Schrift  nicht  zu  trennen  iKt, 
denn  nur  dieser  kaiiii  die  Reden  des  Pefrus  und  Sfejihanns  he.i 
seiner  Arbeit  vor  i^ivh  gehabt  haben.  Uass  auch  die  Hede  auf  dem 
Areopag  in  ihrer  Anlage  an  die  des  Stephanus,  und  die  des  22sten 
KapUels  an  diedo  beiden  erinnert,  ist  seiner  Zeit  (1^.  260  IT.)  bemerkt 
worden;  auf  das  wOrIliobe  Zasammentrelfen  von  17  ^  24  mit  7, 
48  haben  wir  gleichAins  sehen  hingedentet;  ebense  nbetaeitgteik 
wir  uns  (8.  814)  In  Betreff  der  Brxfthlunff  14,  SA,  daes  sieh 
ihre  ganz  auffallende ,  his  aaf  die  einselsten  ZQge  «nd  den  sprach- 
liehen Ausdruck  sich  erstreekende  Verwandtschaft  mit  der  flrftheren 
8,  3^8  nur  aus  einer  Nachbildung  der  einen  in  der  andern  be*- 
greifen  lässt.  Von  der  Aenssereng  des  Petras  lÄ,  7—9  lÄsst 
sich  ächon  wegen  der  wörtlichen  llebei  cuislimmung  des  Sien 
Verses  mit  10 ,  47  nicht  bezweifeln,  dass  sie  auf  die  Erzählung 
des  loten  und  Ilten  Kapitell  von  der  Bekehrung  des  Cornelius  aus> 
drucklii'li  lliiüksicht  niüjmf,  und  je  bedeniender  nun  die  Bedenken 
sind,  denen  die  Geschichtlichkeit  dieser  Erzählung  unterliegt,  um 
so  klarer  ist  auch,  dass  nicht  etwa  nur  der  Ausdruck  dorcli  diese 
Rttoicsicht  bestimmt  ist,  dass  vielmehr  die  Bede  des  Petrus  nur 
denselben  Urheber  haben  kann,  wie  die  BrzShlung  von  Cornelius. 
Diese  Bede  non  aber  mit  Schwan  heck  (8.  58.  181  f.  865) 
von  ihrer  Umgebong  su  trennen,  und  ans  ein^r  anderweitigen 
Qaelle*)  in  den  Bericht  des  15(en  Kapilels  hereinkosinen  xa 
lassen,  geht  schieehterdings  nicht;  denn"  einmal  bttdet  dieser  Be- 
richt ein' eng  zusammenhAngendes  Ganzes,  und  die  gieieh  folgende 
Rede  des  .lakobus  würde  ohne  die  des  Petrus  allen  Halt  verlieren; 
sodann  beruft  sich  Jakobus  V.  14  ganz  ausdrOcklicli  auf  die  vor- 
angehenden Worte  des  Petrus  und  auf  die  von  ihm  erwähnte 
Bekelining  des  ('ornelius;  endlieh  ist  es  nuoh  unsei  ii  irftheren 
Unteräuchungeu  ganz  andonkbar,  dass  der  Verfasser  eine  so  sicht- 
bar nngesohivhdiühe ,  rein  ans  der  Tendenz  unserer  Schrift  her- 
ahsgesponnene  Erzählung  wesentlich  in  dersdben  Gestalt,  die  sie 
bei  ihm  hat^  nioht  blas  in  SSner,  sondern  sogar  In  nweien  seiner 
Quellen  voransgesetet  geAinden  hfttte.  fiehwanbeok  konnte  diese 
wohl  nur  desshalb  tthersehen,  weil  er  die  Frage  Aber  die  Quellen 
der  Apostelgeschichte  ohne  alle  vergingige  Untersuchung  Uber  die 
dlauhwtlrdigkeit  und  die  Tendean  flnror  Brnihlungen ,  rein  aus  der 


'3  Der  von  Scliwaal)e€k  vorausgesetzten  Biographie  des  Petrus,  worüber 
unten  iNätieres. 
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Sprnobe  OBd  dem  schriftsielleriscben  Charakter  der  einzeluen  Ab> 
•ebnitte  zn  beantworten  untemahni;  bei  diesem  Vedaiireii  war  es 
kaum  zti  vermeiden,  dat^s  seine  sT&nxe  Untersachung'  zu  ihrem 
grOsston  Schaden  von  einer  Menge  grundloser  Voraasseizougeu 
mmffiMg^  mit  deren  kritischer  Pritfüniif  sie  fferade  ansuftai|^D 
f»liftbt  hMto,  Aoeh  die  Bede  dee  Jakobae  eattiftU  Obrigena  noeh 
•maer  V.  14  eise  aiVtetaiibara  BeniaiaeeiiE  aa  Fraheree,  deaii 
ivle  Heaaa  V*  xata  nS»  außffatw  dwvymMn^fievog  genauat 
wird,  ae  ImM  es  18,  97  In  eiaerBade  dea  Paaloa:  tag  q)mas 
%w  7iQog)ijT(ov  rag  stctra  nS»  oaßßaroif  avayivonntofiivaS' 

Wie.  der  Beriebt  dea  1  Atmi  KapHela  aaf  Fraherea  aaraekwelaty 
te  wird  er  selbst  nlcbt  Mos  in  «lern  unmittelbar  damit  verbundenen 
Abschnitt  I — 4,  sondern  auch  spater  iiocfi  in  den  VVoiteu 

des  Jakobus  21,  25  mit  aller  Bestimmtheit  vorauN^eset/t.  Zeugt 
diese  Kückbeziehang  an  nnd  für  sich  sehen  fiir  ^lic  Kinheit  de» 
Verfassers  von  c.  15  und  o.  21,  so  erbölt  dieses  Zeugnisg  noch 
ein  ungleich  grösseres  Gewicht,  wenn  wir,  an  unsem  bisherigen 
Ergebnissen  festhaltend ^  auf  die  Gaeoidchf liebkeit  des  apostoliseben 
Gebotoa  1<^,  98  f.  verzieirten;  weon  diese  Daratollaag  dea  Apo- 
*8taloaaviiiia  alolit  dnm  gaaehielitlieiiei  ThaHeataady  aandem  nvat 
dtm  BarleUeiaiatlar  aofaUrt,  ao  kaim  natOrUeh  aaeh  die  Banifnng 
aaf  diaaeUia  kaiBeai  Aaderan  aageliorea. 

CL  16,  36  yerwaiat  aoadittaklieli  auf  o.  18  f.^  abeaaa  wird 
dia  Badabong  voa  18,  88  aaf  18,  18  trete  Seiiwanbeek^a 
halben  Zweifeln  (8.  54)  fortwährend  festxnhalten  sein.  Denn  die 
Worte  der  er^tereu  Stelle  über  Markus:  Ilavlog  r^^iou  rov 
cmootavia  arr  crtm^v  ctno  UaftfpvXiag  .  .  .  ftfj  oviiTiaQakaßeiv 
TOVTOv  wären  dem  Leser  völlig  unverständlich^  wenn  nicht  c.  13, 
13  vorangegangen  wfire:  rjk^v  eig  neQyrp^  'crjg  flajug)vliag. 
^lütawr^g  de  anoxMQf'(^<~(^'  cht*  avrtov  xmeaiQexpBv  dg  ^ leqoaoXvfjitu 

Dass  18,  8  aaf  17,  15  zurücksieht  ^  ,*  kann  auch  Schwan - 
beck  aieht  laogien,  aber  dieae  Besieliaag  aoU  dnrch  dea  Umstand 
wieder  oeolraUaiKt  wardea,  daaa  17,  18  f.  eine  eoflirtiga  Abreise 
dea  BQaa  od  TImatlieBa  anf  die  AniMenng  des  Paaloa  iiin 


')  17,  14—16:  Paulus  reist  von  Beröa  ab,  während  Silas  nnd  Timotheus 
hier  zurückbleiben.  Von  Athen  aus  lässt  er  diesen  sapen  Iva  w;  raxtt^a  fi&um 
Jtfof  avTovy  während  er  in  Athen  anf  sie  wartet,  trügt  sieh  der  Auftritt  auf  dem 
Areopag  zu.  IS,  1:  fjfTu.  lavrn  j^fnirt.'^j);'  Ir  uTw  ^A^r^vviy  >]).<hy  f)g  Ko^ivS'or, 
V.  5:       5k  MOT^ii^oy  ano        Alaxsäoyicti  b  T(  ^tiui  xa'i  ö  Tiuo^soQ  U.  8.  lf. 
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voraussetze,  wogegen  es  18,  5  den  Aasi3bein  g'ewin«c  ^  als  hM(e 
jenes  Drängen '  zur  fiüe  gmr  nicht  »taUgefttoiteii.  f)ie«s  ist  «ber 
nicht  ricbtig ;  der  ganze  Ansitss  Hegt  daria ,  i  dMs  18 ,  1  bei  der 
Abreise  des  Paalii«  vtin  Aiben  «Mit  aasdrMMoli  talMlEt  tfl« 
sei  vor  der  AukmUt  des  Sttte  ttnd  Tinollvai  «mTelgt;  «Mfr^kMMl 
diess  aber  hüvrittBmf  awMl  bei  einam  oft  ee  MhtigeH  SriMtr) 
wie  oiiMi'  Verfaeeer?  ^)  '    . '  > 

Die  Uinweisniif  vea  Ift»  1  auf  18,  9ft  fait  wegen  ige^ 
ringen  EtOtemmg  der.  beidefe  SMlaa,  «Hl  dle^  vtm  8t,  S'  i^iSübta. 
nov  Tou  siayyehaioo  oVxop  ex  twv  anf  6,  6  (die  Wahl 

der  sieben  Diakonen  danjuter  rhilippui.)  hui  ciesshalb  wenipfer  zu 
buiieulüii,  weil  ein  so  leiclitcr  Zusatz  auoh  von  einem  nomi  ua- 
»elbs(äu(iigcii  Samniler  eiu^esohoben  werden  ktmnte,  dagegen  scheint 
die  Berührung  y.^viNclieu  21,  8  und  8,  40  von  p^rrtsserol- Beweis- 
kraft. C.  8,  40  hQiü^t  es  von  PhUippus,  Daeb  dem  Verfall  alt 
dem  fioiittoben:  (DikiMmg  dt  ei^^  ds'^A^faxov  xal  Si€Q'xpfi&- 
(  vos  EvfjyyeU^Bwo  vtcg  tMetg  nacag,  üwg  top  ei^Tv  &M¥  -eig 
KataoQmtif,  ,  Von  U  Mk  UnM  MMifpas  itMU  weiter  erv^Üiai»; 
erst  21,  8  ireOta  wir  ihn  wieder  Ib  CMaarea.  SelHd  na«  waU 
der,  welolier  8,  40  niadeiadiriek)  diea»  apdtcte  BqMamg  mH 
PMlippna  noch  nicl^t  iai  Sinne  gelMibt  iMdben?  Ber 'in  »dta  ««Md- 
teil  heimmadeiiende  Bvaogeiist  iüt  «ieii  deiii  vnU  e^st  lipMer  IMt 
In  Cfisarea  niedern^lasEfea  2>  Menf^üs  wire  es  «ein  e^fener  Zu- 
fall, weiiu  die  letale  und  die  vorletzte  Erwähaung"  <<tes  t*bilippa8 
in  uuserem  Buche  so  genau  an  cinnnder  pniasten,  ohne  bei 
der  einen  aul  diu  andere  Rücksicht  geDüimnen  würe;  <aud  wemi 
uns  nun  später  noch  wahrscheinlich  werden  wird,  dass  c.  21 ,  8 
eiller  älteren  Oaelle  aug^tirt,  so  müssen  wir  aunehiaeB,  dass  der 
Gesammtverfasser  der  Apostelgesohict^e  dieae  Qnette  aaliM  'Itannta, 
eis  er  8,  40  niederschrieb. 

e  aO,  4  beai4»ht  doli  aaf  18|  Z9i  94^  18  Ulf  S«  ,  26.; 
85»  21.  2«,  22.  217,  24.  28,  19  aaf         11^' 'dald  21,  2« 
auf  20,  4  anpficlfgaselien  wird^  tat  tolif  walinOinUlliiii, unNI  da« 
dw  theilweiae  wMittiiiie.AiaiimaMnttnffen  irdn  22,  29  nd«'^, 
8,  1^)  nicht  von  einem  bioinen  Zalall  heikeaunt,  li^  aiaTage. 


*)  So  isl  2.  B.  $,  IS  aadi  »bicM  ausdrOeldidi  bemettt',  dSM*  nritii»|nis  nath 
JeniSBlem  zurückkehrte,  und  doch  wir<1  dhss  V.  26 ' Wriiaägeeetti '  ' 
*)  S  <  Ii  n  0  r  k  e  n  b  u  rg  e  r ,  Zweck  d.  Apg.  it»2. 

22 ,  20  erzäliU  Pauhis  aus  Anläse  der  Cbnstuserscbeioaog  in  Jerusalem  von 
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MajT  mn  annebme':^  dass  die  Wor(e  des  PaalQs  im  22sten 
Kuiiitel  durch  die  SteUe  im  7teu  und  Sten,  oder  amgekebrl  mit 
vSchlei  e  rmaoher  0  und  Schwaiibeck  (S.  56},  da«8  diese 
durch  die  Rede  des  Pailns  bestimmt  sei,  jedenfalls. flAdet  biar  «iüia 
J9^%ieluuij|f  «iiU«gfilier  AfiiMbDitte  athU^  welche  nur  vom  Verfasser 
40«  CUmseo  berrflbren  kKm»  Alinder  «rbeblicb  wäre  di^  AufOb- 
fji^g  von  dS,  <i  in  der  Ußüt  4ea  P««lii«  i94^di,  wenn  ibr  nicht 
^  MKgß^lägB  niiserer  flriiliem  ünt«riwfllMivff  Ab«r  die  teobidit- 
li^hkeit  ei9taifgi»rQbrteii  ^tmmrwtg  (ß.  98a  f.)  ^ii^ai  Onwioht 
£äbe ,  doBii  WjB^pi  obip  Itede  des  Apostel«  ««f  eiao  ipm  «nwabr- 
Ivsbi^MUiebo  Tbolooebo  anrOekweiat,  •  so  kano  diooe  Bodo  nur  von 
einem  solchen  herstammen,  welchem  der  Bericht  Ober  die  angeb- 
liche Thatäache  bchou  \ür]»|^,  und  wenn  nun  diese  nur  tu  der 
Gesammttenden/:  äußerer  Schrift  ihre  Erklärung  findet,  so  müssen 
whr  auch  jene  auf  den  GesammtverfasNcr  /.artlckf Obren.  Dass  die 
letzte  Reise  de:»  Paulus  nach  Jerusalem  durch  19,  21.  20,  16, 
^ie  römische  durch  Id,  2|.  23,  11.  25,  10  f.  27,  24  vorbe- 
reitet wird,  dass  lo  der  JlOBOOornog  >20,  23  das  später  Q^i,  4. 
10  O  Br^ähite  vorweggfiioauBOB  ftt^  doas  dio  Brklärniic  j^q, 
,26  dio  Oekfnntciebftlli  do«  VorfosMiir»  nU  dos  Tode  dos  Apootolo 
irorrM^  ist  ürttbor  (ai  967.  9«a  t  9fft  f.)  goseigt  w^m. 

Dio  IoslMi9E«ii.t:  Hfolebe  «cbwiaiiiboek  8*  9^7  t.  dioson  Bo*- 
legen  gegeofilierstelit,^  woHop  nloht  viel  bedonton.  Bs  sog  eot^ 
wodor  eine  Vorsohiedonboit  i|or  EeCtewtoB,  oder  eine  AwloiSDng 
des  Ueberarbeiters  verrathen,  dass  Petrus  nach  seiner  12,  17 
berichteten  Flucht  c.  15,  7  wieder  iu  Jeiusaicai  auftrilt,  ohne 
dsMs  dudi  seiner  Ilückkehr  ausdrücklich  erwähut  wäre;  dieser 
IJjjiMtaiid  erklärt  sich  aber  ebeubu  leiciit  aus  einer  eiufnoheii  Nach- 
last!<igkeit  des  Verfassers,  oder  aus  einer  Lttcke  in  seinen  Nach- 
ficf^ieH  aber  Petrus.  Weiter  soU  es  endoiikbsr  sein ,  dass  Derselbe, 
ivolcbiär  8,  1  alle  Christen  a^fi  Jerusalem  flielion  lässt,  gleich 
doffOQf  V»  2mB  Jerusalem  gettosfUrebtiger  Mämior  und  V,  3  der 
*  vop  goulfto  vei/qlgtott  Cbri^ten  erwähnt  hätte.  Aber  dio  Meinang 
dieser  dcoi  Terae  wfard  wobl  «iebt  dio  ooln^  doso  dosi  wos  ein 
jeder  von  ihnen  hoHcfatet,  ehrpnolegisoh  nhgesobloseon  gewooen 

üp}i  ^«  Aeaisening:  Sri  r$^rr«  «T/ia  ^rt^par/nf  tw.^mgnfos  tuv  tuü  oiHt 
^tjy  ftpt*tttig  K9i  ovyt^oKwr  gtit  ^Itutaw  ra  i/tarut  rär  qvatQovrmy  avrov. 
Vgl.  ?,  58:  xai  ol  .imQTVQfg  ant^irro  r«  luäua  aCxwv  naq&  tv^  noSas  ..  Sav- 
iov.  8,  1:  ^avio.;       t;r  rtwevSoxmv  tfj  avaiQtad  aitOV» 

Eial.  )a'$  N.  T.  heraasg.  ton.  Wilde  S.  $77. 
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w«re,  ehe  iw  in  aieliflfea  BnÜblf»  Mleng,  eettdeni  Y.  t  Iboftt 

das  Allg^emeiue  Ober  die  Christenverfolgan^  nach  dem  Tode  des 
Stephanns  mit,  wo/.ii  V.  2  und  i^  einiß^es  Speciellere,  tillerding'ji 
nicht  sehr  geordnet,  nachbringen.    Die  tVrrlof<  fr?Mßtig  des  2ten 
Verses  sind  übrigens  nir.ht  Christen,  sondern  Jaden.    Ferner  wird 
MiMptet  (8.  58):  im  AmUng  das  letra  Knpitels  könne  Panln« 
Immh  diatelbea  Oefendeii,  derea  ftUhm  Bmimf  dte  i4te  Ka- 
pHd  arsilil«;  an  %Mn  BMI«tt  herrtolio  xfemlfeN  Wdlltaigtell 
«ttd  doob  wflrde  HHemiBd  mm  Mb  iOleii  KtpHel  emflien,  dnni 
•ebMi  ein  f4te9  Terawr^eo  nniren  wer.   Avtt^.  ftfallerdlDge  nielkt 
IMtliwendig,  wiewohl    auch  hier  V.  2.  4  der  Christengemeinden 
in  Pamphylien  und  Lykaonien  erwähnt  wird,  um  so  bestimmter 
dagegea  »us  c.  15 ,  36 :  fteta  de  rivag  i^fiSQag  sine  Tlavlog 
n(id$  Btt^ßav'  imüTQeipofTtg  dij  iTuaxetpwftefkc  ravg  adelgwvg 
nmä  nSaw  ndhv,  h  alg  ncttfjyyellafii»'  tdv  häyw  %<m  xvgiav, 
Bs  weiterer  AMteni  lel  ee  lir  Sekwaabeek,  danr  HamM 
6j  M  ele  Materediier  der  Cliriatott  aaftreCe,  dagegea  M,  M, 
ala  der  Mrer  des  dirietenverlUgw»  Savlmi;  dieeea  Mde*,  «etat 
er,  könne  unmöglich  derselbe  Referent  berichten.    Aaf  diese  Be- 
hauptung ist  bereits  geantwortet:  wenn  wir  aus  geschichtlichen 
Widert<ipr0chen  sofort  auf  Verschiedenheit  der  Er/ahler  schiiessen 
dürften,  so  könnte  die  Aposteiges^chichte  zu  einer  hiibschen  Anxahl 
von  Verfassern  kommen ;  da  aber  anch  da  and  derselbe  Verfasser 
eMie  WideraprOrhe  begangea  hal»ea  kano,  and  da  er  aie  Jeden- 
laHe  ia  allea  de»  FiNea  wirkMi  begaageii  hat,  we'  sie  ia  der 
fJleielieB  Htiatlblvagy  ader  ia  xwal  elaeader  aageaaebcffilMi  toi^* 
onaeetaeadea  Braihlaagea  verkennea,  ae  keaae«  dieaeikea,  fRr 
sich  genommen,  nicht  das  Oeringate  gegen  die  Identität  des  Ver« 
fissers  beweisen.    Im  vorliegenden  Fall  liegt  flberdiess  der  Wi- 
derspruch gar  nicht  so  unmittelbar  />u  Tage,  dass  er  nothwendig 
bemerkt  werdm  naaate,  denn  Oamaliei  ist  c.  22,  3  nicht  ala 
Chriateaverfeiger,  aeadera  ala  der  Maaa  der  jQdiaeiiea  Ortiuidexie 
angefttbrl,  gerade  deeabalb  aber,  weü  er  dieaa  ieC,  kaoa  er  e.  4 
nit  #eeen  Brlblg  aoflreCea.  Da  wetea  oaeer  Tertaaer  aaeb  gaoa 
aaiere  Diage  sa  ertwgoa.   WeMer  aiaibileade  WMenpraeii  iai 
ea  aieht  a  B.,  daea  daeaalbe  pbarieiiaebe  Syoedrlon,  walehee24, 
1,  und  25,  2  den  Paulus  auf  den  Tod  verklagt,  dieselbe  Parthei, 
welche  23,  14.  25,  3  seine  meuchlerische  Ermordung  theils 
gutlicisst,  theils  anstiftet,  unmittelbar  zuvor,  23,  7  ff.  den  Sad- 
dofiäern  gegeanber  fttr  iba  aoflrlttl  Uod  deob  kaoa  bier  «ebm 
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w«gwi  der  ZurQokweisaDg  von  24 ^  dl  auf  23,  6,  and  weg^ii 
de»  en^en  Zusaiomeohangs  der  gancen  Er/.ähloDg,  onmö^licli  aa 
•Ine  Ver#obiodeii^eU  dnr  Bericbtoitititeff  gedankt  werden,  und  noch 
Scbwnnbeok.d^nkt  aiehl  daran.  Aber  dem  VerftMeer  der  ApiH 
afelgeaeldeble  anebt  dieser  Wldereprach  so  weii%  Bedepkenj  nie 
er  der  Mebnsabl  ibrer  Aoaleger  Ma  anf  den  bendgeo  Tag  Be- 
denken gemaeht  bat  ]Q7oeb  aobwftcber  ist  der  Cärnnd,  weloben 
Schwanbeck  S.  59  f.  von  der  Behandlaog  der  Nauen  Herodes 
und  Agrippa  im  12ten,  lOten  und  25steQ  Kapitel  bornimmt,  wess- 
haib  wir  ihn  hier  libergeben;  etwas  mehr  hat  es  auf  sich,  dasB 
bei  der  Erwähnung  des  Mnrkuh  12,  26  die  vollständige  Umschrei- 
bung «eines  Namens  [ok(vv7^v  tdv  imyJ.r^^lma  Mccqxov  gebraucht 
ist;  während  doch  er.st  12,  12  ^/(dccvvov  lor  in:iy.aXov(jevov  Mccq- 
Ttov  vorangieng;  sollte  aicb  aber  auch  hierin  der  Gebrauch  einer 
neaen  Quelle  verrathen,  so  beweist  dieser  Umstand  doeb  keinen«> 
falJs  Ibr  einen  neuen  Verfasser;  dnra  16,  37,  nnch  einer  (Tnter- 
breohong  von  drei  Kapiteln,  der  volle  Name  'luniwr^p  tov  Hotkov- 
Htvw  MtxQMw  wieder  eintritt  ,,  ist  gams  onverfinglieb,  vnd  ebenjio 
wenig  bat  es  20  bedenten,  das«  etatt  desselben  15|  39  nar  Markus, 
18,  6.  13  dagegen  nar  Jebannes  steht.  Aaob  in  der  Binfftbrung 
des  Agabus,  der  21,  10  wie  eine  dem  fjeser  noeh  gan»  «nbe-- 
kannte  Person  auftritt,  mag  man  das  An/.eichen  eines  Berichts 
finden,  welchem  eine  liulicrc  Erwähnung  dieses  Prupheten  fremd 
war;  dagegen  mticht  unsere  Untersuchung  über  c.  11,  27  ff.  (6. 
222)  wahrst  iicitiürh,  dass  Agabus  und  seine  Prophezeiung  in  die 
ungeschichtliohe  t^Jr/ählung  dieses  Icleinen  Abüchniiis  nur  aus  o. 
21  hereinkam,  und  ao  wird  durch  das  Verh&ltniss  dieser  bebten 
Stellen  die  Einheit  unserer  Schrift  im  Ganzen,  troüB  der  wabr- 
aobeinUeben  Benfltnnng  lUterer  Quellen ,  nur  bestätigt. 

Ansb  was  Sehlei  er  niaober  S.  360  g.  der  Einleitung  io's 
IV*  T.  anfahrt,  um  die  Zusammensetsong  der  Apg.  aus  einzelnen 
Brsäblungen  m  beweisen^  die  tbeilwelse  von  einander  nichts  wissen, 
ist  scbwerliob  slicbballig.  Er  findet  es  unwsbrscbeinllcb,  dass  , 
Jemand,  der  eine  susanunenbftngende  Oesebtobtscbreibung  geben 
wollte,  die  Bekehrung  des  Paolos  dreimal,  die  Visionen  des  Pe- 
trus c.  10.  Ii  zweimal  eri:.ahlt  haben  bollte.  Aber  noch  unwahr- 
8f'hei[iii(  her  ist  doch  gewiss ,  da^s  zwei  von  einander  unabhängige 
Erzithier  diene  Fakt»  grossentlieils  vviirtlich  gleich  berichtet  hätten; 
rOhrt  dagegen  ihre  stylistische  Fassung  erst  vom  Sammler  her,  so 
.  bot  sie  dieser  nicht  bles  uns  seinen  Quellen  ubgesobriebeui  sondern 
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er  hftt  Ob  sit  Absicirt  uiiil  Bemsstoeta  gletoh^^emei;  «benimlt 
ttUt  tAiDo  aber  «nefa  jeder  Chtmd  iveg,  iürt  Wlederheteiii^  «ne 
einer  MbiafhiüÜ  yeri  OlielleiiBcbrirtoii  abzuleiten,  wiui  aberdfem  M 
den  Wlederholuni^en  des  lOten  mid  Ilten  Kapitele,  doreh  die 
flÜHbiAt  der  VmfthloBjf  verwefarC  wird,  dein  wer  in  beetifliiiter 
Absicht  drei  Berichte  tlber  dasselbe  Eref|^iftift  aufnehmen  und  ein- 
ander  gleich  machen  konnte,  der  konnte  ebensogut  in  derselben 
Absicht  Einen  Bericht  zwei-  oder  drefmai  wiederholen;  wir  haben 
daher  nnr  zn  fraßen,  was  dieses  fftr  eine  Absicht  gewesen  sein 
mag  Dftss  auch  die  Widersprüche  in  der  Bekehrunoso eschithte 
nichts  für  die  S^erstflcklongshypothese  beweisen,  ist  bereits  gezeigt 
worden.  —  Wenn  weiter  zwischen  dem  dritten  Kapitel  nnd  dem 
Sehlnes  dea  zweiten  der  redite  Znaammenbang  venniaat  wird 
(8.  ao  ftngC  ea  aich  Tor  Allem,  ob  der  VerAwaer  tlber- 

liaiipt  anf  den  gleiefaen  geaefalebtHehen  Bnaanmenhang  ausgeht, 
wie  ein  kttnetgereeliter  ^aefatohtadireibinr;  nnd.aelbat  wenn  man 
Im  Anfang  dea  dritten  Kapitela  die  6por  einer  BrzAblang  linden 
'Wollte,  die  mit  dem  Vorhergehenden  nmprAngHoh  nieht  anmItteU 
bar  znsaiDDenhienjw-,  wflrde  doch  lange  nicht  folgen,  dasa 
voüi  Verfasser  ohne  eigeae  Bearbeitung  aufgcnomuicn  und  einge- 
rrtckt  sei.  Das  Gleiche  gilt  gegen  8ch  I  e  i  enu  her's  Beiuer- 
kunjr  (.S.  854),  iia^a  c.  19,  1  ff.  der  fniliLie  Aurciithalt  des  Paulus 
in  Kplicsus  ganz  ignorirt  werde;  vielleicht  hnbeu  wir  uns  aber 
diesen  Umstand  auch  daraus  za  erklären,  dass  erst  der  Verfasser 
ans  der  einmaHgen  Anwesenheit  des  Apostels  in  Ephesns  dnrob 
Kinschiebung  der  angeaehiohtlichen  Jleiae  c;  18,  SO  IT.  eine  zwei-» 
tiaUge  gemacht  hat  (a.  o.  S.  30!S).  In  diesem  Patt  kOnlitd  der- 
selbe aüerdinga  darauf  hindeuten,  dasa  erat  mil  o.  19  na«h  der 
irden  ComposRion  von  e.  IB,  18  ff.  wieder  eine  OnelleiAenlifznng 
lieginne,  aber  dieser  Quellenbertcht  wftre  nldit  nnvenrbeHet  anf- 
genommen,  aondem  vielmehr  durch  die  Worte  9uidüVTa  ta  amre- 
QiTta  fieQT^  ansdrlleklich  mit  der  Erzählung  von  der  Reise  naeh 
Jerusalem  in  Verbindnng  gesetzt.  Nicht  anders  verhält  es  sich 
oYme  Zweif(.'l  mit  dem  Anfjuig-  von  o.  13  ,  wo  es  allerdings  auf- 
fällt,  diiss  Hariiabas  uwi  iSiiulus,  von  denen  kaum  erst  die  Rede 
war,  auf  eiiiinnl  wie  ganz  Inbekannte  eingeführt  werden.  Es 
hat  alle  Wahrscheinlichkeit  för  sich,  dass  der  Verfasser  hier  einem 
Bericfat  folgt,  wdöfaor  vion  der  Reise  dea  Panlus  und  Barnabas 

*)  liiertlber  0.  0.     931  f.^ 
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«.  ti ,  87  f.  .1»»  M  BkplM«  «uMiMt.  Nay  4Mrf  mm  «mfiB.  i^l 
Mbtte«f eil ,  w  iMbe  diese  Reife  an«  eiMr  aadeni  .Quelle  «ifge- 
aemmen,  sendera  sie  iet  eeine  eigene  nogesoliichtiiche  FilcCion 
(ebea  6«  die  er  vlt  ihrer  üngelNiag  darebgtagig  iiariDeiiieoh 
9se  verWeden  versiont  liet.  —  Dms  c.  6%  1  f.  die  enter^eroeiu- 
sriiaft  nicht  inelir  vorauissct/.t ,  während  ilocli  ihr  Aufhören  nicht 
berichtet  wird  (S.  353),  gehürt  unter  die  historischen  W  itlersprflche, 
von  denen  schon  früher  die  Rede  war;  liass  aber  auch  die  .Schil- 
derung 4,  32  ff  von  lier  früheren,  2,  A'i  ff.  nichts  wisse,  ist 
uurichtig  *  vielmehr  k^wincu  diese  gleichlautenden  8childerungeo, 
unhistorisch ,  wie  sie  sind,  nur  von  eioem  und  demselben  Verfasser 
herrdhreu.  Ebenso  nnrlohtig  ist  es  Allem  naciiy  dass  die  MissiODB- 
thfttigkeU  des  PIkilippns  8,  4-40  erst  spAter  lelle,  als  die  Be- 
lEehrnng  des  Corheiias;  in  unserer  Scbrift  wenigstens  Mldet  jene 
eine  Veratnfe  fOr  diese;  s.  e.  $.  '380  f.  Wenn  endlieli  nodi  ver- 
langt wird,  es  sollte  scben  e.  8,  1—4  der  Verbreitung  des  Cbrt-- 
stentbnms  naeb  Pbonlelen  und  Syrien  (11,  19)  nnd  der  Gemeinden' 
in  QalilAa  (9,31)  erwfthnt  sein  (^s.  356),  nnd  wenn  Scbleler- 
maoher  ebenso  an  der  Niebterwflftnang  der  froheren  cypriscben 
Beicehrungen  c.  13,  4.  15,  3i>  Austoss  nimmt,  so  luulhet  er 
unserem  Verfasser  eine  schriftstellerische  GeiiAiii;y^keit  zu,  worauf 
dieser  onr  keinen  Anspruch  macht.  Mao-  aber  seine  Schrift  auch 
nicht  in  allen  Ein/.elheilen  ein  in  .sich  scliltichthia  einstimmiges  Ganzes 
darstellen,  so  ist  man  doch  darum  noch  lange  nicht  berechtigt, 
sie  fAr  ein  blosses  Aggregat  unverarbeiteter  BrucbstUcbe  aHM- 
geben. 

.  '  Von  grosserer  Wicbtigkeit  wftre  es  für  die  vorliegende  üu- 
tersncbungi  wenn  sieh  aueh  In  der  Spmehe  der  ,eiuie]nen  Ab- 
schnitte wesentliohe  Dilfereiinen  aufzeigen  Hessen  $  da  wir  aber 
auf  diesen  Punkt  später  neeh  genauer  eingeben  mossen,  wird  es 
erlaubt  sein,  hier  auf*  diesen  spfttereli  Absebnitt  zu  verweisen: 
Vorerst  berechtigen  uns  die  oben  angefObrten  positiven  ifoweise 
fAr  die  schriftstellerische  Einheit  nnsers  Buehes,  es  nicht  blos  auf 
Einen  Sammler,  sunderii  auch  auf  Einen  Verfasser  zurückzuruhren. 

Ehe  \>ir  nun  von  hier  ans  zu  der  Frage  aber  die  Zeit,  die 
Verhältnisse  und  diu  l'er>oii  dieses  Verfassera  fort^schreiten ,  wird 
es  natzlich  sein,  erst  einen  l*unkt  zu  untersuchen,  von  welchem 
die  Entscheidung  jener  Frage  grossentheils  bedingt  ist,  ob  nämlich  - 
die  beiden  dem  l«ukas  beigelegten  Schriften  von  Binom  und  dem- 
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selben  Manne  herrnhren.  Diese  Eröriwwkg  bt  daber  «iaa  NllchMe, 
mit  ^em  wir  uns  besohÜAigM. 

2.  Die  ApoBtelfeflcfaiehte  und  das  dritte  EvaBgelisn 

haben  Einen  Verfasser. 

Die  Apootclg^eschichfe  bezeichnet  eich  selbnt  im  Eingang  ata 
Fortaet^ung  des  dritten  Svangeliama»  Ha  aieh  jedoob  nicht  dar- 
thnn  liest,  daaa  aneh  sehen  in  diesem  auf  jene  hingewiesen  wir4» 
so  iat  diese  Anaeage  nicht  unbedingt  bewelaend.  Es  Hesse  sicli 
Iminerhln  denken,  dasa  ein  Anderer  dfe  Oeeohiehte  der  Aiiestel 
dem  Verfasser  dos  Evangeliums  unterschoben  hätte.  Auch  das 
Zeugiiiss  ikr  kirchlichen  Ueberlieferung ,  welche  darchaus  uui 
den  Lukaiti  ais  Verfas«.er  «ier  beideu  bebrüten  keijiit,  hat  keine 
jswingende  Beweiskraft,  üeiiu  da  dieses  Zeagniss  iu  Betreff  der 
Apostelgeacblobte  erst  mit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
beginnt«  ao  wlaaen  wir  dnrehane  nicht,  eh  es  sich  auf  wirJdiehe 
geadiiehüiehe  Neebricbten,  eder  nnr  anr  die  eigene  Behnn|»tang 
nnscm  Schrift  grondet,  oh  wir  daher  nioht  mit  dieser  in  den 
gleichen  Fall  aind ,  wie  mit  den  Pasteralbrieren  nnd  anderen  Schrif- 
ten, welche  sich  gleichfalls,  ohne  irgend  einen  Widerspruch  in- 
nerhalb der  Kirche  0,  einem  Verfasser  beilegen^  dem  sie  doch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  angehören.  Dagegen  wird 
allerdings  im  vorliegenden  Fall  die  Einheit  des  Verfassers  von 
beiden  Schriften  durch  Ihr  inneres  Verhiltniss  zu  einem  ao  hohen 
Qmde  der  Wahrscheinlichkeit  erhohen,  daas  wir  sie  als  gesehidi^ 
lieh  erwiesen  «n  betrachten  alles  Beoht  haben. 

Eines  der  entaoheidendaten  Beweisalttel  liegt  aocfa  hier  in  der 
Spnehe.  Ich  habe  sehen  an  einem  andern  Ort  3)  ein  Vereelebttim 
von  i34  Wörtern 3)  und  Ausdrücken  gegeben,  die  unter  den 
neutestamentllchen  Schriften  ansschliesslich  uder  fast  an  •^schliess- 
lich in  den  Schriften  des  Lui^aa  vorkommen.   Ich  habe  ebenda- 


')  Nur  KiirelikLM'  verwarfen  die  Paitoralbriefe,  aber  aucb  die  Apostelge^cbicbic 
fehlte  im  Kanon  dfs  Marrion. 

«)  Thcol.  Jabrb.  1843,  407  ff. 

')  Durch  ein  Versehen  sind  in  jenem  Verzeichniss  die  Wörter  xoiv<avoi  und 
if^(Ttif  die  Dur  im  Evaageliuiri,  und  ouye^unäyut ,  das  nur  in  der  Apostelgescbicbt« 
ToritomiDt,  unter  die  beiden  gexacinsamen  gestellt  worden ;  dagegen  wurde  anal" 
iaamo9at  Obersangen ,  daa  auaaer  Et.  12,  58.  A.  19 ,  12  nur  in  einer  onndiMii 
Stella  Ebr.  2,  15  foriEonnt. 
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■dbft  190  aadm  W9r(er  MnmnettgaiieJU«  dl»  siob  4qroh  ibm 
verJUUtaiiraMbnlff  MaAgea  Gtkftimk  in  (ton  bcideu  8ülirinw  ÜiitüU 
•Ifl  U^Uiicwiudrlleke  de«  Verfftf^erii,  theps  wenigstea«  alt 
vonoflpiwetoer  BestaudÜieU  t^jmi  WOrtonrorratharyeirftthen.  Vieles 

voD  dem,  was  beideu  Soliritteii  in  dieser  Besiehang  gemein  ist, 
miusste  auch  .schon  oben,  unter  den  lexikalischeu  Ueweiseu  für 
die  Einheit  der  ApoBteIge»chichle  selbst,  erwähnt  werden.  Isdeoi 
ich  auf  diese  Zusammenstellungen  verwei8e|  und  tde  theilweifie 
ergänze,  hebe  Ich  hier  folgendes  hervor: 

1)  Unter  den  Wörtern,  welche  der  Apo^telgeacbichte  and 
dem  Jf^id^MevengeUam  »asscbliesslich  eigen  »ind,  findet  «ich  :  ahw» 
Ev.  3mal,  Apg.  Imal;  oino6ix*a%kii  £v.  2oial,  Apg*  6 — 6«el| 
die  Plerel/ene  deif^a  Bv*  Ivel ,  Apg*  2m%l ;  dianogetv  Sv«  tnal, 
Apg,  Snuü;  duetuvai  Bv,  2bs1,  Apg.  Imst;  ivedffivuv  je  vus 
Imel ,  aber  ividQtt  Apg,  oeoh  2imI;  vnd  xaO^^  Bv*  je  fioBlf 
Apg.  mißtßa^uv  Bv.  tael,  Apg.  Inel;  imgxavetÜß  Ev7 

,  Imai,  Apg.  301*1;  inijiinikw  Bv.  Imel,  Apg.  9mal$  harü^ 
ebeaso  0;  evlaßrjg  Ev«  lael;  Apg.  8raal;  dü^tßog  Ev.  2nial^  Apg. 
Imal;  <!crat^  Bv.  Imal,  Apg.  2mai;  xaUitvuL  Ev.  Imal,  Apg.  3mal; 
xu'jQfi  Ev.  2iiiftl,  Apg.  4mal;  x(^tktaTog  Ev.  Imal,  Apg.  .'iuialj 
üdüvaaOat  Ev.  dmai ,  Apg-.  imal;  utuKtiv  Ev,  *^mal,  Apg.  tima]; 
Tiamdelüfiivog  Ev,  Imal,  Apg.  JSmal;  jjoUzr^g  Ev.  2mal,  Apg, 
Imal;  O'iiHxif^yoi^  von  dem  Befehlshaber  der  Tempel  wa6he  in  Jeru- 
salem Ev.  2mal,  Apg.  Smal,  ausserdem  von  den  Duumvirn  in 
Piiilippi  Apg.  16  ömal;  ovfißuXXsiv  Ev.  2mal,  Apg.  4mal;  avfif 
ithigoSv  Bv«  2malj  Apg.  linsli  ai/md^oi^eiv  Bv.  iniftl,  Aug» 
Saisl;  ifv¥o^ifo^m  Bv.  l«al^  Apg.  3mal.  Nur  Lukas  gebmefct 
(Bv.  7,  7,  Apg.  15,  88.  88,  82)  aStoih  mit  rolgendem  InUnitiv 
ia  der  gut  grieohisehea  Bedentnag:  für  geeignet  eraoliten,  das 
al»rige  Nene.  Testanent  ia  den  vier  Stellea,  vre  das  Wert  neeli 
verloMnat,  iniaer  mit  folgendem  Geidtiv;  ti^ifjg  dSioaif  nva  and 
dergL  Aneli  der  Gebrauch  von  ntoüäuneiv  mag  bemerkt  wer- 
den, sofern  diesA  Wort  au  den  zwei  elii/igea  iieutcdtuiueutlicheu 
8telien,  die  es  haben,  Ev.  2,  9.  Apg.  )(i6,  13,  gleichmässig  bei 
einer  Erscheiaung  der  Seiieehina  «teilt.  SoiieA  diese  Berohropga- 


*)  Dagegen  fehlt  dem  Lukasevangeliuink  wie  der  Apostolgeschichie  das  schlecht 
griecUsehe^V^/a,  wo  dasselbe  bei  Mattbans  steht,  trihlt  Lukas  dafür  andere  For* 
neb;  m.^¥BL  Matth.  8,  10.  L.  4,  40;  Matth.  14,  15.  L.  9,  12;  Matth.  26,  20. 
L.  22,  14;  Matth.  27,  37.  I..  28,  54. 
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410         ApottdieMUclite  ond  BnagiliiiiB  teben  Sofa  ferhaser; 


jpwnkte  sind  nicht  ohne  Bedeutung^  dena  werden  Aüch  jede  zwei 
«MrttatiiMirtliiAra  St$hrillea  roh  eisigem  Bmtmug  in  etmst^$m 

wfeilflrh«it  iM  diets  dneh  rfe  !■  8d  vMm  FiOwr,'  ^  airM 
IdMtItli  TMiMwrp  «dM*  MftkMkb  «nd  t^flMMi«  MMag^T- 
fteit  ehmr  SofcrMl  ron  der  «ndern  aMmnaliaMii  Ifll^  ii«tA  weniger 
würde  ein  blos  /.nrälliges  Zusammentreffen  den  meiirrach  ^ieioh- 
BäMsi^en  Gebrauch  yo»  Ausdrucken  erklären,  die  i?i  einer  der 
betreffenden  Schriften  oder  in  beiden  »Ich  oft  geno^  vied erholen, 
oni  zu  dem  eigvothamlicben  Sprachseliatz  des  Scbriftstellera  ge- 
FMliMt  wa  werdm.  Bestidm  fletcbtun^  verdiene  aber  in  dieaBT 
MiMmag  dl«  Bfaehalftaag,  daaa  es  ivdaii  aeMen  dcrabemmge^' 
IQhüMi  MlkA  die  ApaeCeleeaoMehte'My  welebe  die  eifeaiMMlleiiM 
AflMdrddw  der  beiden  Sohriflea  iHeftrMt  gebnmeM.  Bei  eiM 
Mas  znfftOlgefl  Zosammentretto  Iii  derselbett  ndsale  dleaa  miliallea, 
aiJH  der  lUeiilitüt  des  V^erfasaers  erklärt  es  sich  sehr  natürlich: 
im  Kvangeliiiiu  ist  liieser  noch  mehr  von  der  Ausdrin  ksweise  seiner 
Vorgänger,  namentlich  des  Matthäus,  abhängig,  in  der  Apostel- 
geaeMolit»  Iteat  er  aefne  atyllaliaelien  JEIgeatli«mHoiikeit«ii  lireief 
kerrertreieB^ 

'  Ve»  greieerer  Beweieknfl  aM  eür  ellerdtage  »Mh  flahl 
iM  Oewieiit 

ft)  die  Wie,  iir  dened  ef*  Werl  iiwttr  euiBb  «naaer  de«  1e- 

kaniflchen  Schriften  vorkommt,  aber  von  ihnen  verhAltnissrnftssifr 
so  häuflg  gebraucht  wird,  dass  wir  es  för  einen  dem  Verfasser 
8|ie('ilisrb  angehOrigeu  Ausdruck  halten  müssen.  Kin  Theil  von 
diesen  ist  auch  schon  frtther  erwähnt  worden.  So  die  Sabstantive 
afffalHOy  ßovfj^,  teabeaondere  ßovlq  vov  ^eov,  äanaaig  nebst 
iSknaadm^  imxyfMa^  iffaala^  olxo$  (Br.  ataal)  Apg.  SMsal) 
Ii  der  Bedeutiing:  FattlHe  ttv.  7mat  Apg«  littet,  eeiec  noA  M 
MidCli.  Stauü,  t  Ker.  Inal,  dagegen  dfleni  ia  den  PeatornHiftefeii, 
und  In  HMMrMer  —  1  Petr.  2 ,  5  gebort  ttleht'  hieher) ,  orxov- 
ftevf;  (Ev.  3mfti^  Apg.  6mal,  sonst  noc^emnl),  ovn^Q  mit  scineo 
Derivaten,  x^Q^^  a<peGtg  lUtaoiii'n';  die  Adjektive  a^iög,  arrag^ 
yyaiotog,  tfKpoßog  (Bv.  Smal,  Apg.  3mai,  sonst  nar  nach  Apok. 
11,  13),  T^yovfieifog,  txcnfdg;  die  Zeitwörter  dvtxyuvy  dvat^ 
(Bv«  3flua,  A|ig,  19nel,  senat  aeeh  9-*anal)  nebet  dvaigfOtSf 
oemnikuv  (in  gedebtliofaen  Sinn  nnr  L.  29,  14  und  an  5  Stella» 
dar  Apg.,  hl  anderer  Bedentnng  aooh  lOnal  Im  eniai  KarinClMa* 
briel),  d^&f^m  (Bv.  9mal^  Apf.  lOmal,  aonatneeh  9iial  1fr  Ker.)y 
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€tiltläikiv  Orik  vnä  Aii^.  |e  4iiiai),  aqftariivai  (iEv.  4iniil,  Apg.*  6mai^ 
Märt  mr  iioe)i  4iDaÖ)  ß(m  {wmmp  aItfMteiBeiitlleli«n  CittCeii  Hur 

M  8  Btellen  des  Ev.  und  8 — 4  der  Apg.))  oet  und  ooxel,  Sia^af)- 
iv^^ai>aL  {ßmmi  L.  16,  28  \)  und  9  Stellen  der  Apg.  im  N.  T. 
nur  noch  4mal),  öiccvoi^/eiv  (Kv.  u»  Apg.  je  3mal,  sonst  noch  Imal 
bei  Mark.))  SU^x&i^ut,  ftgäyuv  (Ey.dmal,  Apg,  6 mal,  sonst  noch 
2mn1}^  i^ccTtoateD.eiv  (Ev.  2m8l,  Apg.  7mal,  sonst  noch  2mal  im 
Oalaterbrief) ,  i^ijyHaikti  (ausser  Job.  1,  18  nur  L.  24,  35  und 
A]ig;  4nial},  intla^tßttvmdtti  (Ev.  6inal,  Apg  7mal,  sonst  im 
tenzeii  6 mal  und  in  einem  alttentementUchbn  Citat),  svayyill^f- 
aätxi  (Et.  ioäalf  Apg^  lAnal,  aottat  liaiiptstehliGh  in  den  paall- 
liielim  9iAe(iBi|  filatlfaäiu^  bnt  du  Wwt  Bimanl,  Marfau  vod  Ev. 
Job,-  gü  iBkb()^'  i^ptfftmm  (anuMr  BAa.  10,  8  nar  L.  ^^  '11  üiä 
•1  7  Btellen  der  Apg.),  mtra^^ctr,  Kccravoeiv  (Ev«  und  Äpg;  jl 
4nuUy  Mnat  noeb  6mel),  nctreQxeadtciy  XatQeikiv  (Ev,  3nial ,  Ap^. 
tait)  fleÜfi  imr  3mil),  /iheiv,  vojul^etv  (lEr.  taal,  Ap^.  7ma)^ 
nur  in  diesen  Schriften:  tvojul^eTo),  OQiQuv  (Ev.  Imal,  Apg.  Oma?, 
sonst  2ma1),  TtaQoylvsaSai,  naveadai  (Ev.  3mal,  Apg.  6mal,  sonsj 
noch  6— 6 mal},  nXr^a&rjvai ,  TiOQSveadtxi ,  avym'lelv  (Ev.  4malj 
Apg.  3mal,  sonst  noch  Einmal  bei  Markus^,  vYrfyoyfiv'^),  vtio- 
atr)i(ifiv;  die  Adverbien  e^aiipvr^g  (ausser  Mark.  13,  36  nur  Ev. 
L.  und  Apg.,  je  2mal}  und  TtaQaxQ^ficc  (Ev.  lOmnl,  Apg.  6ma]j 
sollst  Bär  nöeh  2mal  bei  Matth.),  die  Präpositionen  ovv  and  ivio- 
niov,  das  asi  ahfddag  und  xcerä  7t^6ga>rew,  die  Partikeln  md 
mi  diö.  Aooh  Ä  Verliele  der  (eidea  Infcaidsohen  8ehriftett  Ittr 
saei^iBniengesetnla  ZeitwUrter  Ist  bereits  bemerkt  worden,  vttdf 
wein  «iiQii  die  oböi  «i|^Mbrteii  Bebptele  nur  tbeflweise  von 
lieitden  g[elteii,  so  erfaelll  deeb  danme  die  glejebmfieaige  Riebtang 
beider  wt  derartige  Ausdrücke.  HiOKU  fage  man  noch  folgende 
weitere  Data.  Von  Substantivon  findet  »ich  das  guust  t^eltene 
dyaXXiaaiQ  L.  1,  14.  44.  Apg.  2^,  46;  udixLa,  bei  Matth,  und 
Mi.  je  Imal^  bei  p^larlc  nie,  Ev.  L.  4fflal,  Apg.  2maiy  ämatokog^ 

,  ^  Eine  aller  \tahrsclieinlicbkcit  nach  vo^n  VeiT^fscr  des  Evungdiums  dipr  ur' 
tiirangilcbcn  Parabel  bcigcfagle  Stelle,  8.  Theo!.  Jahrlt.  1843  ,  02ß.  ScliwegUr 
Nachap.  Zfitnltor  H,  65  f. 

>  Das  siil»stanti\iscli  ep^nauchte  Parlicip  ra  vnctQxorta  sieht  im  Evnnfrrlttim- 
8mal,  Apf,'.  uur  4,  32,  aber  luerkwürdiger  Weise  ebenso,  wie  i,.  .  'S  und  uybr- 
scl^eiaiicit  aucU  12»  15,  uiU  Uem  Dativ  der  Person  {ra  vn.  auiw),  statt  ijt:si»eu 
sonst  imiuei'  der  Genitiv  eleUl.  Das  Wort  kommt  ubrigvoi  nur  noch  jiiiul  im  ^i. 
T.  »or. 

27 
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418         ApMtdgesdiichte  und  EvaDgeliaBi  haben  Einen  Verftttser: 

in  den  ttbrigen  £vattgali«i  je  nur  Atnal,  hti  L.  enuü,  Apg,  natttr- 
lieh  viel  häufiger;  aQx^<fvvdy(oyogf  aenet  nur  bei  Harfsw  (nwar 
4inal,  aber  In  denelben  Bnsftfaln^g,  in  d#r  ee  nuk  LoM  M)» 
Br.  9aie],  Apf.  8aitl^  /9aVo$  nouer  einer  nll  hulam  ttbeteinete- 
inenta  Stelle  des  Hnrlctta,  nur  Bv.  nnd  Apg.  Je  %mBii  lamm- 
%aQxog  nnd  iXetjftoavvi^  noeier  Bv.  nnd  Apg.,  weielie  letntere 
beide  niemlieh  hftnfig  hat,  nar  bei  Blntdiäasf  tOogEv.  amal,  Apg. 
7mal,  eonat  nur  noch  2mal;  troc,',  in  deu  Evangelien  Bonst  nicht 
bftaflg,  bei  Lukas  lumal  und  Apg.  11  mal;  iad^g  £v.  Imai,  Apg. 
3oial,  sonst  nur  bei  Jakui/uä;  tjaunafioa  nuaser  1  Tim.  2,  9  und 
dem  Citat  Job.  19,  24  nur  Ev.  7,  25.  9,  29.  Apg.  20,  33; 
(ieqig  Kv.  Imal^  Apg.  :^mai;  /ttsaovviniov  fiv.  Ijnai,  Apg'.  2fflal; 
und  eenst  noch  liaal  bei  Markus;  fivrjKa^  sonst  nur  Apoit* 
11,  9  und  (nach  Lukas)  Mark.  6^  3,  d,  Ey*  ßmtA^y  Apf- 
Itaal  C^m*SW  ^  ^  Evangelien  f  «wobnlidin  §a^fiäig»  VKWt 
Bv.  lOtaialy  aber  Apg.  nar  Binmal);  mttKaia^  eewt  mr  Kur. 
lü^  i,  Bv*  anal,  Alf.  Imal  Oinx  ebd.  a  nneli  dnirov^Oi^; 
n^eoßircBQiov  ven  der  jfldieoh^  AeHeatenveraanittlnng  nur  Bv,  I». 
89f  6llk  Apg.  22)  d,  sonst  neeli  1  liin.  4,  14;  ()t)fir^^  nnr  noeii 
Inal,  bei  Hatüi.,  Bv.  Inal,  Apg.  Snial;  atdaig  Ky.  dmal,  Apg. 
6inal^  sonst  nur  noch  2mal;  dem  dvalr^tg,  welo^es  Ev.  L.  9,  AI 
von  der  Himmelfahrt  Christi  gebraucht  wird,  entspricht  Apg.  1.  2. 
11.  22,  vgl.  auch  10,  16,  das  sonst  von  dieseiu  Vorgaog  uur 
Mark.  16,  19.  1  Tim.  3,  16  vorkommende  ar'akafißäveothn.  Von 
Adjektiveu  vergleiche  mau  die f oigeadeu :  af/g}6%€Q0i,  sonst  aur 
noch  bei  MatttUUin  nnd  im  Bpheserbrief ,  steht  Bv.  L.  6mal,  Apg. 
toal;  aVoTio^,  ausserdem  nur  2  Thess.  3,  2,  Ev,  Imaly  Apg. 
fämaü,  launer  in  der  Verbindnng  wudh  «k,,  %i  icw,;  lafargos  Andel 
flieh  nwar  Bv.  und  Apg.  je  nnr  In^ai,  nber  beldeninie  In  dar  Ver* 
hindnug:  iad^  Mtm^i  in  dnnelb«n  Verhindiuig  iiooh  Jak.  8, 
X.  8,  nnaier  Ihr  often  in  dnr  Apeki^pfl»;  okos  ateht  nMu  blw 
in  Bvnngelium,  wie  bei  den  nndern  Synoptikern,  hioig^ ^aoiMlnm 
aneh  Apg.  21  mal ;  nvxvbg^  nur  noch  1  Tim.  5,  23,  wird  ven  Lnkaa 
zweimal  iu  aualoger  WeiHe  gebraucht:  Ev.  5,  33  uvxvci  (Matth. 
9,  14:  jToAAa),  Apg.  24,  26  nüxvtkenov ;  vipiiftog,  ausser  deu 
Schriften  des  Lukas  überhaupt  nur  4mal  im  N.  T.,  steht  liier  Bv. 
7ffia],  Apg.  2mni-  eigeuthttmlicb  ist  dem  liUkas  o  vtpttnog  ohne 
Beisatn  für  Gott  Ev.  1,  32.  35.  76.  6,  35.  Apg.  7,  48,  aber  auch 
%ov  ^ov  Tov  v^fiazov  lesen  wir  ausser  Bv.  L.  8,  28.  Apg.  16^ 
17  nnr  Ja  der  wnhrsdieinliefa  von  Lnknn  nbhtog^m  Stelle  tfack. 
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6,  7f  und  Sir.  7,  i  meh  Gm.  ±4,  t8.  Wm  Mnnob  te 
Zeitwörter  betrlfl,  ee  eied  in  den  Mden  lukeaieelMB  Sehillfw 
auner  den  eelieB  erwählten  sn  bemerken :  äyuy,  Bv«  Idwd,  Afg* 
Mtuk^  4dv^  Bv.  4jm1,  Apg.  draal;  semt  Beeh  Bea.  ttf,  16} 
dwtlfyup  Bv.  taal,  Apg.  3  mal,  ewat  anr  M.  10,  lt.  Ttt  1,  9. 
2,  9  ond  in  dem  Citet  ROm.  10,  Äl;  anoiduaeadai  Ev.  und  Apg^. 
Je  2mal,  sonst  gleichfalls  uur  2ina];  öiuTiOQeveüdaL  ausser  AOm. 
16,  24  nnr  Bv^  3mal,  Apgf.  Imal;  diita%(iiq>u%>  (Ev.  2mal,  Apf, 
disal,  sonst  noch  2mal  das  Perf.  Pass.  ötsaTQa/ujLitvog) ;  dcaaco^etv 
Ev.  Imal,  Apg.  6fflal,  ausserdem  noch  2mal;  diarraddeiv  Ev.  4nial, 
Apg.  5mal;  i^v  ausser  Matth.  24,  43.  1  Kor.  10,  13  nur  an 
zwei  Stellen  den  Braogellums  und  sieben  der  Apost^geacfaiehte f 
ejs4^X<^te»  n«eh  eenet  freilich  bänilDr,  bei  Lnkae  aber  na  Allere 
bialjprten}  dsrnH^sadm^  bei  Mark,  eft,  eemt  nber  wmt  neeh 
Iflial  bei  llattb.  «nd  in  jeder  Infcanfciohen  SehillleB  4nnl; 
imaidtneadctA'  Bv.  8iinl,  Apg,  daal^  eonat  neeb  8  dmal;  t^v- 
xoi&if  Br.  nnd  Apf.  je>  Ünali  anaeerdeni  nnr  1  Tbeae.  4,  llj 
jtadaiQuv  Bv;  uid  Apg.  je  Smal,  aenet  neeh  Saal;  »ora^fotV 
Bv.  2mal,  Apg.  Imal,  sonst  noch  Imal;  xarr^xeiv  Bt.  Imal,  Apg. 
amal,  äoast  noch  Smal;  xoXlaadui  £v.  2mal,  Apg.  dmal,  sonst 
noch  4— 6fflal;  x(jefi^Vj  nur  L.  33,  39.  Ap|^.  5,  30.  10,  39  und 
in  dem  Citat  Gn\.  3,  13  von  der  Kreuzigung  Christi,  ausserdem 
noch  2mal  bei  Matth,  und  Apg.  28,  4;  müo^ac  Ev.  2mal,  Apg« 
taal,  sonst  nur  neeh  2auU;  fis^atavac  Bv.  Imal,  Apg.  Smal, 
aonst  noch  2mal ;  naqcnrjQHv  Bv.  3mal,  Apg.  laal,  eonat  nnr  Oal. 
4y  10  nnd  aüt  Lnkae  ttbereiiietimmead  iLurk.  8,  %%  itigima^,  bei 
Lttkaa,  in  UebatdnatiMnnf  mit  des  Spraehgehmeli  der  Apf.» 
weit  hindger,  ala  bei  den  dbrlgan  Syneptiken;  isga<na»t  4m 
BUtthina  nnd  Bfarkna  nnbekannt»  Bv.  L.  enud,  Apg.  18aMa;  " 
Tf^ünjxea^  Bv.  taal,  Apg.  8aMl,  aenet  wahfaehalnlieb  nnr  8 
Kor.  9,  ft;  TiQog^^ox^  Ev.  6mal,  Apg.  6mal,  sonst  nnr  taal  b«l 
Matthiiuii,  uud  3mal  2  Petr.  3,  12  —  14  {nqogdwia  nurEv.L.  21, 
26.  Apg.  12,  11);  nooQTi^ivai  Bv.  7mnl.  Apg*.  dual,  Söüjst  im 
Ganzen  ömal}  7rf)ngq:'(orHv,  nur  noch  Mattii.  Ii,  16,  Kv.  L- 4mal, 
Apg.  2ma];  ocdfvf^rr,  im  Evangelium,  aus«5er  den  /.wel  Pnrallel- 
stoUea  mit  Matth.^  noch  2mal,  Apg.  4jaai^  aiy^  Bv.  und  Apg.  je 
3mal,  aonat  noch  4roai  bei  Paulas;  ansvdeiv,  anaeer  2  Petr.  3, 
'  12  aar  an  drei  Stellen  dea  Bv.  nnd  nwei  der  Apg.;  avllocfißd" 
H»  Bv.  7sal,  Apg.  4awl|  aenat  iai  flansen  5«al;  oiwsvdoMiv, 
naeaat  adta,  Bv,  laa!,  Apg.  8nial$  mtqpn^  Bv.  «nd  Apg.  je 
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420         Apostelgeschichte  and  Evahgelium  haben  Einen  Yeriasser; 

fttal^  iMMr  mit  BfAr.  i,  1  iO;  amfix^iif  Svt  6kii,  Apit.  A«!*^ 
AiaMidto  nur  iMMflf' aunkt;  dnod^tx^i  Br:  ^liiU,  ij^^.  Sinfdr, 
5Uflerdlliil«niir  Imd  Irei  BlkÜb«^D(^;  wtoSixeo^i  W.  »ttMl,  A|l||t. 
Irtkl,  sbnÄt  nur  nfc^h  Jak.  2f,  25;  vnolatißdveiv  Ev.  und  A^g. 
2mal,  ausserdem  3  Joh.  Imal;  yaX^tv  Ev.  2mal  Apg-.  3mal,  sonst 
noch  2iikbi;  lanlt^a^h'L ,  wie  x^^Q^St  syhdptikern  'nifttekÄiitj: 
bet'Lukbs  Ev,  3nial.  Apg".  4m&I.  Düs  Gdtoeinsame  liif  G^fefirtielf 
der  Adverbien  und  adverbialen  RedenKarten,  der  Präpositio- 
nen lind  Partikeln  wurde  grOäStenitreils  sdion  früher  wagegeheü, 
hier  ist  nnr  noch  das  Folgende  böizafdgen.  Das ' AtfV^fbidini  axj^t- 
ßtjg,  sonst  nur  noch  afi  drei  Stellen  deg  N.  T.,  findet  lifdl  imtf<^. 
L.  lUniHttl,  im  Proloir,  A'pg.  tfkn^Y,'  micli  ditgißi^  Unü  dü^fa*  iM^ 
iä*M  A^cf.;  IhftAdeP  steht  buT  L;  1,  A^g,  H'naA  M4^9 
in  der  UMManUr  vhii  iftiftfaf^'  mf,  ßQaxt>  oüer  ^«rii  iÜli* 

und  iimtniw  mir'  M«l  fi:  1,  fiß  20,  S^d.  J»Vi9*  A>^.  »,^ni  7,  - 
10.'  8,  9$'vAd  BiiMHil*  hbr- RtiiHni^  (2,  12);  ov^''  tüv  aaäMr  8 
Thess.  2,  10  nur  L.  1,  20.  12^  3.  19,  44.  Apg.  12,''  28;  Jtori 
Wettrüstens  anter  den  crzahlendeii"  Scifilfteu  de]9  T.  uaf  betf 
Lukas.  Ntir  b^l  diesem  (Ev.  2,  15.  Apg.  13,  2.*  IW,  S«)  and  böf 
Paulus  (1  Kor.  6,  20)  findet  sich  das  iöi  N.  T.  überhaupt  seltene^ 
dtj  zur  Verstärkung-  eltaer  AhlToi^dtirang  gebraocht;  nur  Id^' dl^ 
Znsammensetzungen  tfhw  "/^o  (Ev.  Ii.  li'44'.  4^*.  2,  iO.  6,  29! 
17,  21.  Apg.  »,  11.  2  K6r.'  7,  11)  nnd  <xl3^  ovdi  (Hrr  L.  2»; 
t6t  Ajfg.  119,  9,'  und  3dia]  *  bdi  PaiiIub).  Attih  der  CA^bt^0h '  völT 
mft^'liiflr*erwiMe  uMMv;^  4Ü  MM  MieaAtM'  dlf  nMc^ 
fltär  in  den  beiden  fillMffifo  dij«  Lnka'rorMiiiMtel'» 

a)'  Von  den  gMMMlMiieil  >  BDs^iittttnllftliMlett*  dW*'  MüT 
B^AniftiUiiUii  imtf*d6f  AVostelge^aHNiM  M  ll«M*dfl4'«WoMMAM} 
der  ConjfhueHMi  HÜtf '  dilf  *  AntMiilbgMr  mn^' tW'gtü^  TMI 
schon  frllher  erwähnt  \Vferd6n.  Ufte»  bemerken  wir  noch  weiter: 
Die  beiden  Schriften  des  Lukas  wenideh  die  nähere  Bestimmung 
eiriies  Substantivs  durch  den  CTönitiv  eiucs  andern  auch  in  solchen 
Fällen  an,  wo  ein  anderer  Ausdruck  elufarher  -wflre;  so  heiest 
Ev.  3,  3.  Apg.  13,  21.  19^  4  (sonst  nur  bei  Markus  in  der  mit 
Lukas  zil&iimmeDtreffenden  igtelle  1,  4)  die  Taufe  des  JohaniiM 
ßumia^a  ftiTtmiag^  Ev;  4,  33  leseii  wir  Tt^evßa  dÖ^fioifläO 

wird  VW  Lnluii  B^.  1»  5/2»  86Ma,  W:2»f  iB.  Aj^,  W'^  fn 
dar  JSim^  dM  Valdrs  fmiier  ohne  AiMkel'  ii*ib j^übwr' (^i^tiff^ 
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ihre  Sprache.  42). 

JD^K^vtt»  ^.  vOl  fIfMi  01«icJw  flii^eii  wir  amr  fiai^h  £bn  11,  24 
l^fft  in  «loa  jiatfl^^eiiUloliQii  Stellen  |lattli.  81«  Ji,  18» 

ffif  13.         j|,  ;lf  Bur  |oh.  8»  18$  1«  .den  s^wei  .ffüpjfaB^ 

▼fB  .^MiMB  fifeil^ii  hel|»(     glelohyDiä8%  mfMg  i^f^gct^ 

b.pjß  IjAMv  dpvyai  pAegt  Lukas  (vgl.  Oersdorf  fllP8)  deaDattv 
^ef  Person  fipd  djep  Akkusativ  des  «Objekts  nachzusetzen  ^)  Sovvat 
rif.av  u.  e.  ipwi  vfti.  Ev.  1,  7a.  77.  2,  24.  11,  7.  12,  32.  17, 
1(8,  Apg.  5,  ,^1.  7,  38.  20,  32,  wohl  au^^i  7,  öj  W  Ev.  5^0, 

22.  23,  2  ist  KcdoaQi,  ebenso  12,  o±  ei()i^vr/v  um  des  Nachdrucks 
ivillen  vorai^eetelJt,  27,  6  ist  av  ffo  von  Gvvtiftrio  .mit  althängig, 
und  die  y^prtsti^UoiD^  d^roh  pesjdfigtj  auch  d^s  dovvw  selbst 
findet  sich  vorzugsweise  bei  Lukas.  Nur  Lujkas  (Ev.  ^,  9,ß.  ^ 
Sl^  8,  1^0^  ^6.  A||g.  3  j  1^.),  und  Mark«  in  dfMT  iffit  80, 
86  jBpflj^a^tf^flj^iideii  ßf^e  18 ,  i;r,  nigt  ^ßvf^Bt^  irel  tivf/tp 

10,  37.  Apg.  14,  87.  15,  4;  das  x^h^^y  ^*  ^opst 

npr  im  Philipper-  und  Kolosserhrjef,  hat  an  ev(pQcdvEOi)ca  iv  Apg. 
7,  41  ^eiue  Pur^Uüle.  i)ay  Wort  Tif^tiv  »uf  welchem  soüst  ioimer 
4pr  IjMluUIy  f<B.lgt,  hat  nvr  2,  26  (2;^,  34)  den  CoJ9juDctiv,  nur 
Api^.  35.,  16  den  Qptativ  (nach  Andern  den  Indio,  ode^r  Conj.) 
i^ach  sich.  Das  ifron^fieii  ovTog  wird  von  Lqükas  öfters  einem 
Zfibl-  pdpr  JPragYort  nähern  Bestimmung  ohpe  V^rbioiiungS'' 
pfftilyl  odfyr  y^rbindiiBgpümel  bepgegeben;  i^an  ygl.fkf*^M 

^fbüpf  ifftm^¥  v^q^,  A|^*  .84,  81       (tjm  ri^^^ 
Apit*  h  ß     fuvtf  uMm  mmoQ  iQidqmt  Vv*  l^t  8:  %i 

«p^  ^  4^Pg*  18,  3#.  88,  18,  ffOMrt  «iMlIlftb  Sflttll,  «At- 

dppBftlte  tlg  ^19  qvtp^  cI^;  Et^      tf,  81.  7,  48 
Cp998t  UV  nopli  Job.  16,  17  f.),  und  das  dreifache  ßvdsig  taifv 

og  L.  1,  61.  i^,  2.  1$,  29,  sonst  üych  M^tth.  10,  26.  Mark,  j^, 
3il.  liü,  2]^.  Nur  Luka^  Ev.  2,  49.  Apg.  5,  4  9.  und  Markna 
2,  16  sagpn      otl,  pur  Luk^s  (Ev.  1,  66.  8,  2f>.  12,  42.  22, 

23.  Apg.  12,  18)  und  Matthäus  an  vier,  Markus  aji  Eiaer  Stelle 
jig  uQq  iühßi^  %ig  qv  ff.  o.).  gfbr^^t  ^u^g^jr,  äIs  irgetd 
ein  Anderer  neateetnmentUolier  SohriflsteUer,  nalf  namentlich  anoli 


>)  Date  er  allda  es  ihue,  isl  nicht  richtig;;  vgl.  l^fa^tb.  19,  7.  20,  2^. 
tj,       9,  wo«e^  ailerdbi^  Matth.  7,  11.  U,  7.  20,  ^  fiije  9^der^  W^f<*^ 
lang  gewiUt  iit. 
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Woi),  snr  Unfahrmif  de«  Naehmteoe  (Bv.  IBnuü,  Apg.  2  bis 
amal     Bmder  S.  455,  D.  vgl.  raeb  das  ebflieiie  Mo.)  Apg. 
18,  460}  '«wer  Ev.  Snal,  Apg.  Inal  jr<r2  In  der  soDst  ziemlich 
aeltonm  Bedentuig}  al«,  «adi  yoniDgehender  Zeitbestimmiuiif  (ebd. 
S.  466);  TOB  mrl  avtog  war  schon  die  Rede.   Ev.  L.  2,  48.  7, 
35.  Apg.  6,  9  wird  die  Antwort  auf  eine  Frage  mit  Idov  einge- 
führt, was  mxkäi  nur  Matth.  11,  8  geschieht,  Lnkas  lässt  Ev.  lO 
11.  12,  39.  Apg.  20,  29.  24,  14  aaf  ein  vorangehendes  ttmro 
ein  hri  folgen,  was  die  andern  Evangelisten  nie  thon*);  B^.  1 
43  «leht  auch  jovto      iV«  Apg.  9,  21  dg  %ovto     iW.  Bv! 
mid  Apg.  lieben  die  Umsohreibang  mit  evgiaxuv  und  c^ety:  wTj^ 
tvQiaxHv  ti  oder  ttcJ^  steht  nnr  L.  5,  19.  10,  4$.  Apf.  4»  31^- 
das  gat  griechische  ^»y  «der  ame  ix^v  %i  tfoietv,  aoaat  fm  N. 
T.  nicht  hftodg,  Bv.  L.  7,  42.  9,  58.  11,  6.  12,  17.  18,  60. 

14,  14.  Apg.  4,  14.  85,  86.  AUefai  oder  Aist  andn  hei  Lukas 
trelim  wir  die  AoadrfteKe  an  atwog  (Bv.  1,  70.  Apg.  .1,  21. 

15,  18  aeut  imr  neeh  Kol.  1,  26.  Eph.  3,  9  duo  um  alvmov), 
ÜG  lag  axoag  (Bv.  7,  1.  Apg.  17,  20)  oder  dg  ta  cka  (Ev.  l' 
44^  8,  44.  Apg.  11,  22,  sonist  noch  Jak.  6,  4;  Mark.  7,  33  ge- 
hört nicht  hieher),  ix  xoiliag  /lo^zqos  (Ev.  1,  16.  Apg.  3,  2.  14, 
8,  immer  mit  dem  Beisatz  tx  x,  fi.  avTOÜ,  sonst  noch  Gal!  1,  15 
ix  X.  fi.  fiov  and  ohne  Genitiv  Matth.  19,  12).  »er  ^"^rhl 
heisst  L.  4,  84  o  ayiog  rov  dtov  Apg.  2,  87.  18^  85  in  ^oh- 

0  wiios  r.  ebda.  4,  8f» 
30  0  fltytoff  7rrr?c  ^ov ;  die  entere  Beneieluiaog  flndet  aloh  aoeh 
in  der  ohne  Zweifel  dem  Lnkaa  enIiieBaeaeii  Steile  Blnk.  1,  84, 
•ler  aoeh  Job.  6,  68,  wo  aie  die  irahiwheiidiehate  Leaait  Ist, 
kdsiCe  ide  BeniidBeeu  aelo.  Aeeb  daa  Mdikat  ^elot  ifym 
(Bv.  8,  86  rad  wohl  daher  Uariu  8,  88,  Apg.  lo,  22,  sonst  noch 
Apok.  14,  10},  nQOffr^ctt  Hyioi  (Ev.  1 ,  70.  Apg.  3,  21  vgl 
Q^h.  8,  5.  8  Petr.  8,  2)  ist  /u  bemerken.  Mit  nveuffa  wird 
Swa/ug,  bald  im  Genitiv  (Sivcang  nvev/Äaiog) ,  bald  im  gieicheu 
C^us,  ausser  Paulus  {Rom.  1,  4.  16,  13.  19.  1  Kor.  2,  4.)  nur 
von  Lukas  CEv.  1,  17.  36.  4,  14.  vgl.  24,  49.  Apg.  1,  8,  10, 
88}  verbnoden;  bei  demaelhea  treffen  wir  die  VerUiidaDf  von 

•)  MatfhlQs  und  Markus  kennen  diese  Au.sdiuckswtise  gar  nicht,  Johanaea  bar 
«a  iv  nach  St^  tw$o^  nach  dem  einfachen  xo^ro  nur  W«. 

*iB3fCnM  ist  flbeiiiaapt  bei  Laius  fainfig,  j^a^.y  Mt  ausser  Ebr.  4. 
16  mnr  L  1,  30.  Apg,  7,  4$,  « 
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Tsvkvfia  iinä  ao^et  (Vr.  2,  40.  Ap^.  6,  d.  10  womit  aofili  Bpli* 
i,  17),  aoffla  «Ml  x<f'(M^  (nnt  Bv.  Ii.  9,  40.  1(8.  Apf.  7,  10). 
Bvingfellun  und  Ajioatolgefchiebte  gebrtticlieii  die  Ansdrtteko  vlig 
llßQuafi  (Ev.  19,  9.  Avg.  13,  26},  nctfg  ^(n;  =  KDMht  CMCM 
(Bv.  1,  64  von  Israt^I,  Ev.  i ,  69.  Apg,  4,  2<(  von  Dtvid,  Apg, 
Sy  18.  26.  4,  27.  30  von  Jesus,  sonst  nie,  nur  nals  allein  steht 
im  Lukasevangelinm  nnd  bei  Matthäus  Öfters  =^  ihivkos) «  X^^Q 
HVQiov  (Ev,  I,  66.  Apg.  4,  28.  30.  il,  21.  i3,  il  sonst  nur 
noch  i  Petr.  5,  6  x^^Q  ^^^^  ^otv),  /Jt/e^a  aaßßatuv  (Ev.  4,  i6. 
Apg.  18,  14.  16,  13)  oder  aaßßdzov  (Ev.  13,  14.  16.  14,  6), 
eine  dem  Obrigfen  N.  T.  fremde  Umiehreibaog,  ßißXog  ipaX/Müv 
(Ev.  20,  42.  Apg«  1,  20),  ß.  tow  7tQ0g>f^iav  (Apg.  7,  42)  oder 
Aojw  701»  nqofpv^ov  (Bv,  8,  4))  wozu  nor  nooh  ß,  Mtaikretag 
Bbrk.  11^,  26  xa  veiylflfohen  ist,  xcr^;i^  xoiUag  odar 
^9»vo^  Cour  Bv.  1,  42.  Apg,  2,  80);  beide  bedieDeo  rieh  sieht 
Uee  überhaupt  hAadg  der  PrApesitien  immQ»^  eendem  ■emenllioh 
auch  der  Phraei»  iv,  tov  dtov  (Ev.  Anal,  Apir-  4— l^mele.  Bru- 
der D.  d.  W.  ivioTi.);  der  Formeln  dia  azof-iatog  (anseer  Bv, 
L.  1,  70.  Apg.  1,  16.  .S,  18.  21.  4,  25.  15,  7.  vgl.  22,  14  nur 
Matth.  4,  4  in  einem  (^itat)  und  dvoiyetv  ro  ato/aa  (¥>v.  1,  64. 
Apg.  8,  35.  10,  a4.  18,  14  sonst  nonh  omal  im  N.  T.);  der 
Verbindong  von  ^tfjua  mit  yiymj^hxc  (nur  Ev.  L.  2,  15:  to  ^^jttoe 
tovTo  TO  yeyovoQf  Apg.  10,  37;  to  yevoiifvov  ^rjfiä).  Weiter  be- 
merke man  Folgende«:  cdnb  =  nieder  mit  Jemanden,  steht  nar 
L.  23,  18.  ApflT.  21,  86.  22,  22.  (ieh.  19,  16  hat  den  Aorist 

—  8ber  iäQst»  ijpomjif  wid  ittai^m  q>,  s.  (iij  g>oßov, 
ebne  Objdcfsftkkiuativ,  rasser  Marlr.  5,  86  C^uih  L.  8,  80)  und  ^ 
Apek.  1,  17  nur  L.  1,  18;  2,  10.  8,  16.  8,  80.  12,  7.  82. 
Apf.  18,  9.  27,  24;  Tclr^ag  hutidhat  mir  L.  10,  80.  Apf* 
16,  28;  iit  Ss^taiv  karawu  mr  h.  1,  11.  Apg.  7,  88.  86  C^oöh 
Ist  ix  S.  xai}roOtii  häufig);  'rrnnf-vou  tig  Horjvr.v  oder  tv  eiQtjvrj, 
wofür  sonst  (Mark.  5,  a4.  Jak.  2,  16>  viayF  &ig  do.  oder  ev 
HQ,  gesetzt  wird,  nur  Apg.  16,  36.  L.  7  ,  50.  8,  48 j  XazQfvetv 
vvxta  xal  rueQav  nnr  L.  2,  37.  Apg.  26,  7  (sonst  noch  Apok. 
7,  15  ?.c(r(}.  r)f.uQ(xg  x.  vuxiog)  beidemale  von  dem  .schnsflchtig-en 
(»ebet  um  das  Kommen  des  Messias.  Viele  ähnliche  Eigenthtlmlioh« 
küten  des  Ausdrucks  sind  ans  sehen  frttber  vorgekommen. ' 

4)  Nach  dem  Verstehenden  isann  es  nnn  nieht  aoifaUen,  iivenn 
rieht  gann  'wenige  Stellen  der  beiddn  Sohriften  in  ihrw  atylistf- 
sehen  Perm  änf  einewirise  nnsammentreffen,  welefao  entwndMr  db 
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Apottelgefichicbte  und  Etangelium  btbeo  Einen  VerfoMer; 

spätere  als  eine  (absichtliche  oder  unabgichtliche)  NacbbildOB|^  tfer 
f'rOh'ern,  oder  beide  als  das  Prodakt  derselben  schriftstellerischen 
Individualität  erscheinen  lässt.  Sehr  ^leichmftssig  werden  zunächst 
die  Erscheinungen  von  höheren  Geistern,  nicht  nur  der  Sache, 
sondern  auch  den  Worten  nach  beschrieben.  Apg.  1,  10  heiut 
1^"  in  der  Erzählung  von  der  Himmidfahrt:  ws  dtevi^ovteg  ^acof 
D,  B.  w.'ycii  löov  uvÖQeg  6vo  hagsüft^xeiaav  avroig  iv  ^od^ri 
hvx^,  ebenso  10,  dO  in  der  Brzfihliing  des  Cornel^nn:  jco4  mÜm) 
eev^Q*  ivtaniov  ftov  iaä^i  XciftTfof!  Selir  ftlinlioh  in  dea 
ttifrielit 'Aber  die  AnimMmgf  bei  einem' Zoj|^, 'den  nor  iiduif  in 
Aesef  WeHse  beriebtei,  IKv.  24» 

xäVtSov  Svd^e^  dvo^s^mjdm  avüägiif  iddifcaalv  äatqamiiii- 
öaig,  and'  'mit  etwas  entfnnterer  Aehnilohlreit,*'  ilie  aber  in  den 

Synoptischen  I^arallelstellen ,  Matth.  17,  3.  Mark.  9,  4  ganz  auf* 

hört,  Luk.  9,  30  in  der  Verklärungsgeschichte:  xai  löov  avÖQeg 
Svo  am't?M}.ovv  ami7).    Eine  ähnliche  Parallele  bieten  die  Engel- 
erscheinuugen  Ap^.  12,  7,  Ev.  L.  1,  9;  dort:  xai  tdov  ayyelog  ^ 
xvqIov  ineotij  xai  (püg  ilafiipev  iv       oixrjfiuii^  hier:  xai  ijov  i 
^yeXog  xvqIov  iniatt]  avTotg  yal  Sd^a  xvqlou  nequlufixpev  av- 
tÖvg/  'Weniger  äulTallend  ist  die  Gleichheit  in  der  Besohreibang  , 
des  Verschwindemi  der  Bogel,  Apg.  10,  7:  wg  de  msrjl&ev  q 

an^ldw  Sn  untm  elg  tw  ovqeoßw  of  ^elo«»  deeh'  nnus  be- 
merlit' werden,  dass  dieses  Fertgdien  4ler]Bigcl  senst  nnr  nooji 
Xpolr.       d  sDscIraoUiäli  crwftimt  wird.'  lAiC  Anjr.  i,  ilS:  jrtti 

£v  tatg  jjjiieQatg  ravtatg  waatctg  JIsTQog  n»  BV.  1,  89:  avch 
otaaa  de  Mciqiä{.i  ev  latg  Tj/ntQaLg  TavT.  stylistische  Aehnlicb- 
keit;  geringer  ist  sie  zwischen  Apg.  6,  17:  avaazag  St  6  ag- 
/UQevg  xal  Tzuvteg  oi  gvv  avt(o  inlrjad^av  ^?jXoVy  und  Ev.  23, 
i'/xai  avaOTUv  a/tav  %o  TilijOog  avTwv  ijyayov  u.  s.  w.  Zu 
Apgl  4,  t:  XaXovvTiov  avToiv  nqog  %w  hfbv  inia%7fiav  uvtdi^ 
6t  hqng  vgl»  Ev,  80,  1 :  SiSdaxovrog  avrov  zov  ^ai» « •  4^^^^- 
üttv  ol  ctQXieqeig;  zu  Apg.  6,  10:  ovxtaxvov  avtiar^at'  jfl  ao^Ujt 
o.'s.  w.  L.' dl,  16:  iyu)  yaq  doiau)  vf.äv  aio/dce  ioflpVfp 
ov  'dvvijaoviM  avTsmetv  ig  $VTiaTTfvai  u,  w.;  so  Apg.  8,  35: 
xcet  ccQtausifOS  ccno  tijg  yaoang  tamtg  svwysliüoeto  av%(ü  iqv 
Itjaovv  Ii.  24,  27:  xat  aQ§afisvog  wo  Jxuavümg..  oir^qfiTjVSW» 
avtdi^  o.  s.  w.,  zu  Apg.  lö,'  «Ü^  :  oe^cKfievor  ofio  zi^g 
l!l'i83,  5:'  ttQ^afihog  and'  trjg  rahXotlag;  zn  Apg.  17, 
inl  Tidv  TO  noogwitov  Tvg  y^g  L,  2i,  36:  im  noosfiffoy  nttß^ 
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ihre  Sprache. 

ayadwv  tqym  (vgl.  auch  16,  17),  die  CoiiBtraettoii  Mlreffeiid, 

Qtajs,.  elbeiiao  an  19,'  <29:  ug  $k  Mleew  nopta  rcr  nBQi  avrpy 

ysynaufiiia  .  •  .  tdrittav  elg  ui'r^uEiw  *  o  dk  dsds  B*  ^      L.  3^ 

99:  xal  wg  ^Teleaap  anavra  w  ttava  tw  vöftw  xvQioVf  vnir 

OTQeipav  ...  TO  Ss  ncuöiov  a.  s.  w.    Die  ftulfallende  Aehnlicbkeit, 

welche  in  Auüdruck  uud  Satzbilduog  zwischen  Apg.  15,  24  f. 

und  dem  Anfang  des  Evangepums  stattfindet,  wurde  schon  oben 

iß.  247)  hervorgehoben;  dieselbe  geht  wirklich  so  weit,  d^HS  aa 

eine  Erklärung   aus  zufälligem  Zusammentreffen   hier  nicht  za 

denken  ist.  Auch  zwisciien  Apg.  24,  2.  6  f  Anklage  Reffen  Paalaa): 

t^oTO  xatwoQELv  0  T £()tvAlog  Mym  • .  •  svqoißtig  yaq  %w  wf^ 

ooa  ioviov  Xoiuov  xal  xivovvtte  araciv  •  .  *  ntHatoOTanw'  tB 

T77f  Twv  NaLcjnauav  aigsamg  nnd  Ev.  99,  9  (Anklage  MfMi 
-'1  *  ■     _  -    J.r   :      •  ■»•)  v' ^ -L 

Jeans,  nur  von  Lnkaa  bencmet):  ngtano  qs  xtnwog&v  ccvrov 


tim)  Im  nielit  Mos  die  Aebniichkeit,  isondern  aiich  der  wimohn 
Zasammenhang  unverkennbar,  wogegen  die  Analogie  von  (}ijfÄa 
EV  Apg.  28,  25  mit  evu  koyov  20,  3,  für  eich  genommen,  am  so 
weniger  beweisen  wflrde,  da  dieses  auch  bei  Matthäus  12,  24  steht* 
Wie  die  stylistische  Form,  so  zeigt  auch  der  Inhalt  der  bei- 
den Schriften  unverkennbare  Verwandtschaft  Zwar  ist  nicht  blos 
ihr  Gegenstand  zu  verschieden,  als  dass  sich  ein  hftul^ea  Zu- 
samentreffan  in  einseinen  Zllfeii  erwarten  lieaae,'  eondem  es 
indm  sliob  tmde  bei  den  Punkte,  weloher  als  SoUnss  'dei^ 
eineil  nnd  Anfang  der' andern  Wide«  geaein  Ist,  in  der  Hirael- 
fa|irto|;MChfoh(e,  nntosjbare  Differenzen  ^j.  IIa  jjedoeh  der  Ve^asaer 
jedeiiiFtells  die*  l^rzftbinD^  des  Bvaofe^ianis  vor  sieh  f eba^t  liat, 
auf  welche  seine  Eingangsworte  anadi^eUtoh  xarflokweisen ,  nnd 
da  wir  uns  auch  in  andern  FiUlen  Oberzeugen  konnten,  dass  er 
es  mit  einzelnen  geschichtlichen  Widersprüchen  nicht  schwer  nimmt, 
80  werden  wir  diesem  Umstand  keine  grosse  Qedeatmig  für  die 
vorliegende  Frage  einr&amen  dOrfeu;  w&re  es  unserem  yerfOsBer. 

i-..t»/.Ti'     •     i»«!f         .»U.II  u        •!»'•.  1   .  •••    i  •  ••••'.//  ' 

.  ^  Die  Uitfuhreibnog  dorob  nfoimi»  ist  aberliiii|it  m  den  lukaniic|iea  S44uif* 
tjMi  hlafl|. 

»ij  '^.  o.  s.  76  n: 
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426  Apo«4elgescbiclite  und  Evangelium  haben  Einen  Verfasser; 

Aaeh  seiner  Ansfebt  von  der  Aufgabe  des  Ge^sfchichtschreibers, 
UQiudglich  gewesen ,  vou  seiner  eigene»  frühereu  Erzahlang  ab- 
/.nweichen,  so  hätte  ihm  die  Abweichung  von  der  Er/.ählung 
eines  Vorgängers,  mit  dem  er  selbst  identisch  sein  will,  minde- 
f^tenn  ebenso  uDra/)giich  sein  iDOssen,  hat  er  andererseits  auch  in 
unserer  Schrift  selbst  die  mancherlei  früher  aafgexäbiten  Wider* 
Sprache  niobt  vermieden,  so  konoen  whr  nicht  voraossetzen ,  dam 
•r  ibaliehe  WidersprOehe  mit  einer  frOhereo  Schrift  ver«iedea 
beben  nOaste,  Um  ae  benerkenswertber  ist  es,  «lass  die  Apeetel- 
geeehiehte  selbst  In  meiiebea  Rinxeliieiten,  aneh  ebgeeebeii  tob 
ibren' BingiBgeworteii,  das  dritle  JEvengdimn  voraussetzt.  Die* 
Binuiellliibrtegesebiohte  selbel  erinaerC  in  mehreren  Zogen  aii  Liüns. 
Nar  Lnkee  {94,  49)  weise  ven  den  Beflshl  Jeea,  Jerasaleai  niehi 
%a  verlassen,  nnd  ven  der  danit  verknflpften  Verbeissang*  des 
h.  Geistes  Apg.  1,  4.  8,  nur  er  verlegt  den  Scbanplat/.  der  Him- 
melfahrt in  die  Nahe  Jerasalems^  nar  er  und  Johannen  Uic  Er- 
Hcheinuugeo  des  Auferstandenen,  welche  den  Aposteln  zu  Theil 
wurden,  und  nnmentüch  die  letzte  Unterredung'  Jesu  mit  densel- 
ben, ebendahin,  nur  er  und  der  von  Ihm  abhängige  Markus  oder 
der  Interpolator  des  Markus  erzählen  überhaupt  die  sichtbare  Him- 
mdfabrt  Auch  die  Worte  f/.  24,  47  erinnern  unverkennbar  an 
Apg.  1,  8*  Apg.  1,  6  ist  ein  fehlerhaftes  Citat  voa  L,  14i,  and 
ebease  haben  die  SohlaBSverse  des  Kv.  in  der  Apg.  ihre  Parallelea: 
maa  vgl.  V.  69:  vnkatqBtlßix»  dg  ^iBifOvaal^ft  mit  Apg.  1,  18: 
iore  V7tiüt(t€ipccv  eig  Ve^.;  V.  68:  aal  i^a»  duauandg  t»  %^ 
ieQt?  alvowTsg  ml  BvloyoSvreg  tov  dtov  mit  Apg.  1^  14:  nwreg 
tjouv  TtQogxaQteQOvvtes  o/nod-ufiadov  zfj  jiQoaevx^  n.  9,  44:  Ttavrsg 
St  oi  matevovrtg  ^(Jm>  t:il  lo  uCid  .  .  xad^  r^fii^iav  xe  tiqoq- 

Das  Apüstelverzeichniss  1  ,  13  stimmt  mit  dem  des  Lukasevange' 
liums  6,  16  ff.  ge^en  Matthäus  10,  2  ff.  nnd  Markos  3,  16  ff 
darin  übereiu,  dass  es  statt  des  Thaddäus  den  Judas  Jakobs 
Sohn  nennt,  nnd  Simon  den  Eiferer  nicht  mit  xavavkr^g  (Laebm* 
Kavcnßoiog^i  seadein  mit  ^t^lun^  beaeiehnet  Dieses  Zusammen- 
treffen Ist  nm  ae  beaehtenawertber,  da  angleleh  die  oabedentonde 
ÄbwetelittBg  in  der  fitellnng  der  Apestelnamen  darauf  hinweist, 
daaa  es  nieht  In  der  auedrttekliehen  Benfttoong  des  BvangeUnaui, 
aendani  in  einer  glelobmiasigen  Gewöhnung  des  Verfbssera  seinen 
Chrnnd  hat  Daas  mehrere  Züge  in  der  BraiUnng  ven  dem  Proeess 
nnd  Lebensonde  des  Stepbanus  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus 
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dem  Berichte  tle«  Lukas  über  das  Verfcttr  üBd  den  Tod  Chriitt 
zu  erklären  «Ind,  Ist  schon  frtther  (S.  152)  bemerkt  worden.  Die 
letzten  Worte  des  sterbenden  Stephanns  sind "  nach  Inhalt  nud 
Ausdruck  ein  Nachklang  von  Worten  Jesu ,  die  nur  Lukas  über- 
liefert; wie  dieser  Ij.d3,  46  sagt:  jiarfQ,  ng  /fToa?  aov  Ttaqa- 
udefiai  TO  Ttvsvfia  fiov ,  «oStopluuiii»  Apg;  7,  68:  yv^ie  ^Itjcavy 
dkim  %Q  rmvftd  ftav^  wi0  Jwiw  SS»  84  betet:  narcQj  ag)£S 
cturofiSOi  >o  Stephemie  7,  60:  xt^'e,  /u^  oin^ij^.  cri^off 
tcfiaQTu»  TüUTipf»  Aaoh  die  «jpcoy;;  fnyaXi],  mit  weldier  dieee 
Werte  vorgetrageB  werden  iexQa^e  (piovfj  ftaydhj)  bat  aa 
ffwvi^aag  ipiovfj  fteydXrj  L.  28,  46  ihr  Vorbild,  uiid  wenn  den 
^xQa^€  das  ^qi'/^c.^  Matth.  27,  60  genauer  entsprechen  wttrde,  so 
giebt  daför  nur  Lukas,  ebenso  wie  die  Apff.,  den  Inhalt  der  ffwvrj 
an.  Wenn  endlich  Stephanns  7,  56  in  der  Entzückung  aasruft: 
fSov  dftoQO)  .  .  Tor  rlnv  rov  ccv^coTtov  ix  Ss^iuh^  laruira  rov 
OtoVf  80  sieht  er  damit  Bar  die  von  Jesu  L.  22^  69  abgegebene 
BrUAmng  erfüllt  ^) ,  wegegen  aDerdlngs  die  Aaseage  der  tpsvöo- 
fioffwgeg  In  Betreff  der  ai^pebllebea  AevseeniBg««  des  Stephanns* 
gegen  Tempel  oBd  Gceetjt,  Apg,  7«  13  f»,  bot  anf  Mattb,  26, 
60  f.  Marie  14,  68  (wem  Apg.  7,  48  xn  vgl)  verweist,  da 
Lvbae,  Aber  dao  VeriiOr  Jeen  ver  dem  SyBedrinm  nuieb  zu  dem 
ver  Pilataa  hiBwegelleBd,  dieee»  Klagepvakt  gaaz  BbergangeB 
bat  BiB  weitere«  Torbild  für  einige  Zflge  ia  dieser  flrmiblnug 
werden  wir  sogleich  bei  Lukas  4,  28  1.  finden.  Die  Steile  Apg. 
4,  27  (üimjx^K^ccv  .  .  .  inl  t6v  aywv  ncädd  aov  ^Irüovv  .  .  , 
*KQ<ad/^g  te  xai  Uöv^iog  UMtog)  setzt  deu  Auftritt  am  ilofe 
des  Herodes  voraus,  doB  oater  uasem  EvaagelieB  Bur  das  dritte 


*)  Zu  dem      yoQ  oiduot^  rC  noioSoat  ebd.  vgl.  Apg.  3,  17.  l.H,  27. 

Dass  auch  hiebci  dem  Verfasser  von  Apg.  7,  55  der  Rrrirlit  des  Lnka" 
vor«:rli\vpht.  ist  auch  abgesehfn  von  den  ?on<ligen  Bf/iihiingrn  der  .Stell«  auf  da« 
Lukasevangelinm  wahrscheinlich;  bei  Matth.  2fi.  64  lauten  <lic  Wori*»  l*"!» :  anAnn 
fixp(o9s  Tov  vior  rov  nr&Qtmov  Ma^tjufvov  *x  (ihiitöv  T^?  Svvajufio:  xut  tQj^ofsevov 
«n'(  reib'  ruftXavy  sie  beziehen  sich  also  auf  die  nahe  Wiederkuaft  Christi,  eböiio 
h«i  Varfcns  14,  62,  \m  Lukas  dagegen  heiwt  as«  mir:  «vo  rov  imv  jbr«i  ^  «lo« 
r.  ä,  ua^fuvot  ht  it^tth  vgs  Swajmus  ttw  9ew\  ^ie  Worte  geben  also  niclil 
•nf  die  Farnii«,  sondern  auf  das  mit  der  Erhebung  (äiristi  in  den  Hinmel  begin- 
nende Sitze  n  zur  T^eclilen  GuUe?;.  Auch  das  ^rov,  welche?  nur  bei  Lukas  dem 
Svya/tna?  heigefügt  ist  ,  kebrl  in  der  Apg.  wieder.  Dass  aber  Jesus  in  dieser  steht,' 
während  ihn  das  Evangelium  sitzend  darstellt,  ist  fheils  ganz  unerheblich,  tbcih 
durch  den  Zusammenhang  niotivirl:  Jesus  bat  sich  erbobeu,  um  seinen  Beiienner 
uacb  dessen  nahem  Tode  zu  "empfangen. 
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42$         Apotlelg«tchichto  nod  EvaiifdiuiD  Üben  Einen  Vei^uier; 

♦       '  '  ' 

9tC*  ^  fS??*        'ifJWf«  .^1^  sr  Sflf  •  .2?»  M 

Koch  hftaniper  sind  die  Fftlle,  in  denen  Ki/ftlllanflWD  der 
A|KMrfeIce«ebieiite  mia  dm  dntteii  Evaneehams,  oder  .ein^lne  Zpffe 

4iM0f  BfiMUt 

d  eclb  nndi 
enelieiiiangfei 

(häas  aas^^cr  den  drei  Traamerächeinuoj^en  des  Josepli  (1,  .20.  2, 
13.  19)  nur  bei  der  Auferstehung  (28  ,  2.  5)  ein  Engel  handelnd 
in  die  evangelische  Geschichte  eintritt,  und  am  Scbluss  der  Ter- 
sacbun^sgeschichte  4,  11  der  üicnst  der  Engel  karx  erwähnt 
Wird  '  während  Markus  gleichfalls  nur  diesen  und  den  Aufer- 
alehangsengel  kennt  (1,  13.  16,  5),  Johannes  nar  die  zwei  Aaf- 
mä^ngaiiagel  20,  i2,"so  erspli^int  bei  LujtM  zoe'rst  1,  11 
dem  Vater  des  Täoftn  der  Engel  des  Herrn,  nacblier  1,  26  dar 
JoDgfraa  'Mari*  <ier  Emgel  Geriet,'  bieranf  2,'  9^  jen  Hirten  bei 
l^edlebeai  *(ier"BBgel  ifäi>  berra  nnd  die  ttenge  himmlleäierlBeer« 
scbaareb,'  niid  'HIMb '<iref'ftn»bmiiiigeii  geben  nicht*  im  VniiUB, 
seadm  &iMMirlieli*  reef  vor  efeb^  'dter  Bnge&iiMt  nMlTiler'^yer-- 
■nbbmig  'wfnl  imn  War  tllergangen/ diMr^erieteiit'aVer  22, 
iS^  eiiV  Engel  in  Gethsemane^  v^oza  dann  noch  24,  4  zwei  Auf- 
erstehungsengel  hiuxukummen.    Ebenso  ist  die  Apostelgeschichte 
voll  Engelserscheinungcn :  erst  die  zwei  Engel  bei  der  Himmel- 
fahrt, i ,  io,  dann  5,  19  der^Engel/  welcher  die  sämmtlichen 
Apostel,  später,  12,  7,  der,  welcher  den  Petrus  aus  dem  Kerker 
beVreit;  weiter  redet  8,  26  der  Engel  des  Herrn  mit  Philippns, 
iO>  '3,  ereebeiot  dem  Cornelius  ein  fe^gel,'  12,  23  wiirä  KOnig 
Heredee  von  de«  Bagei  des  Herrn  geeeUagen,  27,  23  erfailt 
Paulas  eine"  bdbera  MtthaUiuig  dnrob  elifld  Bn^el.  — r'  Aebnlieb 
veibält  es  oiäi  mit  den  OetsUHirirlrkoB^     'wfii^refid  dtp  cjeiafee-* 
erschafaiang  i»al  dar  Tmtb  hsß  iiu4  di^  dflrpiif  li»lgeii^^  Wirlnifg 
des  Mataa»  dar  Jaaui  in  diis  WQate  fQhrt,  üi  den  flbrigen  «a- 
aeldahlabaaham  daa  N.  T.  gams  allafai  ataheli,  ao  sind  die  befdea 
lfdelier  des  Lul[as  sehr  reich  an  solchen  übematOrlichen  Wirkun- 
gen; man  vgl.  Apg.  2,  4.  4,  9.  31.  7,  56.  8,  17.  29.  39.  10, 
19.  44  11,  28.  13,  2.  9.  16,  6  f.  19  ,  6.  21,  4.  Bv.  1,  41. 
67.  2,  27.  10,  21.  —  Auch  in  den  Wundererz^hlnngen  der  bei- 
den Schriften  findet  sich  Verwandtes.    Wenn  Lukas  6,  19.  8, 
46}  alleiji  unter  den  BvaBgaUaten/  dia  VoiateUoDg  aaaipiiebt, 
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ditfir  wii  JteM  «nfe  nmft'  «ttiJt^faiiiini'  sk,  ditf       M  lM«b. 

Niat^dbli  9äaitHilM^*Kmi  Apjg.  5;  1«  f.  iil'  der  BrsiflliltlBir  v«^« 
dem  bdltliirH|f«n  flrhll)(ilii'd4»8'P«trab,  mitf'  »War  wAf  der  gliMm 
Altg^^MeftifteltlllrerWtrkin^:  oYriveg  i9^tfaft^wvo  äna^sg.  Awok 
dfö  verwandte  Erzühlun^  von  dek<  Schtir/eo  und  ScbWei^^tttchürn 
des  PiMttii^;  19',  i2,  ist  zu  verglüicheu.  Auf  die  Analogie  von 
I«.  24,  3t.  96<Dlit  Apg*.  8^,  39  habd  ich  schon  fn  her  (S.  175) 
aöftaet-kWfn  geib^öbt.  Wie  in  deV  lefÄ^ern  S(eiie  l'hilippus  pfiofje- 
llih  vom  Geist  entrückt  wird,  eu  befichteJ  dfis*  Evannelium  ein 
]>l(rt>ill6beä  Verschwinden  Jesa  in  Emmaus,  und  ein  ebenso  plOtz- 
lleil\d^  Efs6heiA0n  in  Jerasar^ib;  dAs  letetere  hat  auch  Johannes»;  . 
20,  lt>j  das  Magische  des  Wandert  nach  seiner  Webe  Deek 
datWelr^t^  itMeWj»i^  lifeiVeirMeflil',  dur'er  aber  Ufer; 
fl^idlr^  vei'Liik«»  ebbiliki|«<sa  wik  eelidiit,  kvkn  dieeer  IMtei«! 
nd^  oiOhir  fh  BttnlM'^tfoAiiDedL  Zu'  der  BeAeltMrr  4»»' 
die  Diener  dee  SyBcdriane  *  haben  steht  g<ewagt,  die  ^posfet  ge- 
widlbam'stf  ▼erirfifielf';  weit  sie  rem  Velke  gesteinigt  zu  werden 
fdrciht»(0D,  bietet  i;.  20]  6:  22) 9  dfe  evaoi^lfaieH^  P^^llele 

in  der  gleichen  Fareht  und  Vorsicht  der  Priester.  Dass  der  un" 
ridh^jOfen  Ang«be  der  Apo»t6Ig>ef!ch{chte  4,  t>  über  Annas  and 
Kaiapbtts  die  des  dritten  Evangeliums  3,  2  entspricht,  ist  /gfleich- 
faTI«  schon  früher  (,S.  127)  böirierkt  woi'den;  wie  die  Apg.  den 
Annas  in  einem  Zeltpunkt  zum  Ilobenpriester  macht,  in  dem  es 
Kaiapbas  wai*,  sd  nennt  das  Bvan^ilia  Annas  und  Kaiaphaä 
zQgteich  als  Mebepriester,  und  kann  man  auch  seblein  Vei-fasser 
dln  yeiilellomr'Yen  nweft  gleichzeitigen  Hehqirieeteni,  nnei  Ani- 
Uj/ie  der  rOilbMiieir  Cenenln,  nletal  wehl  sntmnen,  ee  weial*deeh 
der  AvidroBlc  M'a^t^tog^Apvä  wAKha^fa  ddranf  hth,  dMdi 
er  nleht  wndale,  weieher  toü  bbiden  beim  Anftraten  Jeeä  den* 
lidheprieetdiMe  Aiht  beUeidile.  BMe  ihnliebe  Briebeinung  seilen 
dto'  bdtdmr  Attf^Ben-  eber  ddil  Cerisnij  des  Qtf {rinne'  nnd  öKer  Theii* 
das  liV  2\  1  f.  Apg.  5,  36  f.  Das  Evangeliaol  setzt  ddn  Censua 
'  um  10  Jahre  zu  früh,  die  Apoätelgesebichte  lässt  eiäen  AnftrQbrer, 
der  um  efri  hafbes  Jahrhundert  jünger  ist,  noch  vor  demselbeü 
adftreten.  Deide  wissen  also  von  dem  Ceiisus  und  benützen  ihn 
für  ihre  Rrzühlung*,  aber  beide  zeigen  eich  auch  Uber  die  Ver- 
bältnisse  jener  Zeit  nicht  näher  nnterrlchtet.  Wenn  wir  nUt  der 
Erzählung  der  Apeetelgeaeifiehte  Ober  den  Beaptmann  CMmeline 
die  den  IddcneemgnUnini  ven  de»  HgnptOHUtt  an  Kefiimni  sn- 
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430        Apoatelcescliichte  und  Enoc*Uoiii  hakßSk  Einen  VerCuser;  ^  ^ 

MPunenstellen,  so  wird  dieses  vielleicht  auf  den  ersten  Anblick 
füHffiit  ereeheinen;  hat  maii  eloli  jedoob  mit  uns  tiberzeogt,  wie 
w«iilg  die  finsiliiaiif  von  Ciinelliis  gefQlüotatliekaa  Hoden  bat, 
•a  li^gt  ea  naha,  lidi  lUMdt  aiiam  Voitttd  fftr  dieae  Fi^r  081»* 
mikm^  and  da  m|iaa  ea  mii  aUardiaga  asfeliaa,  daaa  gaiada  die 
Pankta  in  dar  SeliUdarnng  daa  Hanptiaanna  an  Kaparaanm,  warin 
I*nkaa  von  Mattiiäna  abwalalit,  lalft  dar  daa  OmoUsa  in  dar  Apa- 
stelgesdilolite  ttbardnkonmian.  Bei  MatthAnfl  8,  5  C  wird  janar 
Hauptmann  einfach  als  ein  Heide  behandelt,  der  sieh  demQthig  ond 
vertrauensvoll  au  Je^ua  wendet  und  vou  ihm  ethört  wird.  Liikä.'j 
7,  2  If.  stellt  ihn  swar  anch  als  einen  Heiden  dar,  aller  zugleich 
flicht  er  eiuige  Züge  eiu ,  welche  ihn  in  ein  näheres  Verhäitnisn 
zu  den  Juden  und  ihrer  Religion  setzen:  er  liebt  die  Juden,  und 
bat  ilwen  aeilMt  eine  Synagege  bauen  lassen ,  i^ie  jOdisohen  Aelte« 
alan  verwenden  sich  daher  auch  fflr  ihn  bei  Jesus.  Wie  fthniicb 
iat  er  niobt  biarin  dam  ComaHaai  dfr  glaiabfaUa  ebi  Haida,  aber    v  | 

mUo0  %tf  li^i  Fabtt  daoh  adbat  daa  nIobt,  daia  Jaaua»  naeb  ' 
dar  Dantolinnff  dai  Lnkaaf  van  dam  Haaptaann^  abanaa  wia 
Palma  van  Oomailiia,  darab  Abgaaaadla  In  daeaen  Hana  gebatan 
wkd,  «vria  aebr  diaaa  aaoh  dar  ana  Blattbia«  aufgeneniaenan  Bitte^  i 
dass  er  sich  nicht  iiinbemOhen  möchte  (V.  (i),  widerstreitet.  Wer  * 
natürlich  den  Bericht  der  Apostelgeschichte  Ober  Cemeliub  für 
geschichtlich  hält,  wird  daiauf  licin  Gewicht  leg-en,  wer  diese 
aber  nicht  thnt,  wird  auch  diesem  Zu^ammentreffeu  kaum  fflr  zu-  | 
fftliig  tialteu  können.  —  Dasselbe  gilt  von  der  Brafthlung  Apg. 
28,  7  ff.  in  ihrem  Verhältniss  au  dar  von  allea  drei  Synoptil^ero 
erasflblten  Heilung  der  Schwiegermutter  des  Petrus  (Blattb.  8^  14» 
Marie«  90  liUic  4,  aS).  Wla  Jaana  dia  SabwiHEmotter,  aa 
ballt  Panlna  ,dan  Vatar  aeinaa  eaalfrennda  vom  Flabar^  ond  In 
Valga  davun  tdnwm  in  laidan  FiUan  Kmnka  b«M,  welaba  aftmat* 
Hab  geballt  wardan.  Waan  ^a  BnSbking  dar  ApaaMgaaebiebta 
Mit  biafarlaeb  iat,  laia  ala  dlaoa  dach  nnfliaglleb  aabi  kann,  aa 
bat  dIa  AnnabMai  ala  aal  afaM  NaebUMung  dar  evangaUaaben, 
vlal  für  sl<fh.  Dass  die  letztere  in  diesem  Fall  dem  Lnkasevan- 
golium  eutnommeii  wurde,  ist  thells  an  sich  walirsoheialich,  theils 
spricht  dafür  ein  Zusammentreffen  des  AuBdrncks:  während  Matth, 
und  Mark,  von  der  Kranken  sag^en:  eJds  nvqioüuüüixv  und  maie- 
xeiro  iftvQ'oüocoa ,  so  heisst  es  bei  Lukas:  ^  awexof*^^^  av^tf 
^ali^,  waa  dem  Audniak  Apg.  98 ,  8  t  T^v^nSe  xni  doffcr- 
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Te^iat  Gvvayousvov  offenbar  näher  steht.  —  Die  Worte  des  Paalns 
zu  seiueo  Reisegefährten;  27,  34:  oudevog  yaQ  i'mov  &üi^ 
rijg  xatpakrjg  dfcokelfoii  (oder:  uaaeitaL)  haben  die  auffallendste 
Aehnlichkeit  mit  dem  nur  von  Lukas  21,  18  tiberlietorten  Ms*- 
Spruch  Jesu:  ex  xegttxkijg  vfiwv  ov  juij  anoXr^vai  *).  — 
Die  Aehnlielikeit  xwiMlieii  Apg.  26 ,  SO  und  L.  3,  8  schon 
frtther  (S.  300)  bemerkt  worden.,  Aneli  der  .nerkwordige  Zag, 
dasB  Pnulof  immer  nur  dnreh,  den  Unglauben  der  Jaden  nur  Hel- 
denpredigt gedrängt  wird,  hat  uMih  K  Oed  in*«  tregender  Börner-, 
kong2)'nn  der  BrzAliIaog)  mit  derLokea  das  AffienUiche  Anfireten 
Jeen  so  beneichnend  erOlhiet,  von  der  Verwerfung  desselben  fn 
seiner  .iuto^q,  sein  unverkennbares  Vorbild.  I>ie  verlet^tende  Wen-' 
duDg,  welche  tier  Vortrag-  Christi  4,  23,  aiisohtiiientl  ohne  y.u-^ 
reichende  Veranlassuno ,  uimmi,  und  die  Wirkung,  die  er  hervor- 
bringt, entspricht  den  Darstellungen  der  Apostelgeschichte,  wie 
r.  7,  48  ff.  13,  40  ff.  45  f.  22,  22.  28,  25  ff.  aurg  Beste,  und 
namentlich  die  Erzählung  von  Stephanus,  diesem  Typus  des 
Heidenapostels,  und  von  dem  Verhalten  der  Juden  gegen  ihn 
verrAth  die  GJeioiihoit  der  bildenden  Hand  durch  auffallende' 
Aebnliebkeit  der  Zöge  S). .  —  Sohliesslioh  ist  hier  noeh  das 
VerhAltniss  der  ehrlstologlsohen  Stelle  h.  24  y  13  na  einigen' 
Aensserangen  der  Apostelgeschichte  «n  bertthren.  Wenn  Christus 
hier  beschrieben  wird  als  uvi^o  TXQoif^rr^s  dwcerds  .t^y<{> 
xai  loyi^t,  su  giebt  es  keine  Stelle  Im  N.  T.,  welche  dieser 
Beschreibung  näher  kflme,  als  die  sewet  Aussprüche  des  Petras 
2,  22:  Ir^oovv  Na!^(x)Qawi\,  uid^iu  a.io  lOv  d€Ov  u^iodfdetyfdi'Ok 
tlg  vfiäs  övvaftaoi  u.  s.  vv.  und  10,  38:  ^Ir^ooZv  %ov  ctno  Na- 
^aQti  log  s'xQiotr  uvtÖv  6  -deog  m'FVftau  aylco  xai  thyocftti^ 
vgl.  auch  3,  22  ff.  4,  30,  und  eben  diese  '^(ülleii  knüpfen  auch 
den  Tod  Jesu  an  diese  Schilderung  seiner  Person  und  VVirksninkeit 
in  ahnlicher  Weise  au,  wie  das  Evangelium.  Auch  was  L.  34, 
25  f.  44  weiter  folgt,  dass  das  Leiden  und  die  VefhorrJichung 
Christi  dnroh  dio  Propheten  vorher  verkündigt  war,  hat  ebenso, 


*)  tVher  dea  Sion  dieser  Stelle  fgl.  S.  tü. 

')  D.  Ursprttiig  n.  d.  Comp.  d.  synopt.  Evsng.  204. 

L.  4 ,  28  f. :  xtti  hiX^^^iiaar  navrta  Sujuov  er  Tfl  0wafMfi  <Si»9Uorttt 
ravra.  Kai  ayaaräyTfi  t^ßaior  uuTov  H*^  ^9«  noifuK...  Äwt  uatau^fivUHu 
avzov,  Apg.  7 ,  54.  57  t. :  aKOvoyxtii  de  ravra  S^f-nqtovro  Tais  xa^^/ai;  avrwi> . .  . , 
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ist         Apostelgeschichte  und  EvangcHum  haben  Einen  Vei1iu<«r; 

wU'di«  d«Hi  IdikM  M  der  MdwaTerklko^^  18,  pi  (^Matth. 
20^  18  Mark.  10^  33)^  el^thOinllDbe  B«raltaii|r  wii  Äe  Prophe- 
ten, seliie  Bflohicen  Jf^artiieldi  in  der  AiiOBtelgesohilefile'^ld^  21^, 
26,  22  vgl.  aacti  10,  4k  2,  213;  die  Wemntlieb  gieiehe  Atpi'iis-' 
HXkB§^  der  Christülogie  lässt  sieh  in  diesen  Stellen  nicht  verkennen. 

'  NocÄ  weit  schlagender  wird  aber  die  Ideiuitat  des  Verfassera 
der  beiden  Sciiriften  durch  d/e  Verwandtschaft  ihres  Zwecks  nnd 
ihres  ganzen  dogmatischen  Charakters  bewiesen.  Ich  habe  schon 
früher  nachgewiesen^),  dass  sich  das  dritte  Evangeliam  Ähnlich, 
wie  die  Apostelgeschichte,  im  IniereaBe  de^^  paaHniscKen  Univer- 
Mlinniie  swieohen  Judenchdstenthnm  nn4  PMlioismiis  in  die  Mitte 
•telU,  nnid  die  jndenelirletiiclie  IJeWliefS»riuig  von  Chri^tna  thelU 
üi'  slioli  eelbst  im'  |Mallni8clieh  Slbii  nnUldet',  theiln  daroli  eliie 
Reibe  panUiiBoW  StAeke  liereickiert  äekwegler  hnt  diese  An^ 
Jciit  Booh  näher  ^begtflndet^),  and' Bnnr  ^'et  'eie  an  inehrmii 
SÜttgen  weiter^  dnrcbgelYlfirt'^}  In  dieser  SezielinBg  wer  Ihm 
schon  der  sächsische  Anonymus  *)  vorangegangen ;  nur  will  dieser 
die  Eigenthtlmlichkeiten  unsers  kanonischen  Lnksi^cvangeliums  aus- 
schliesslich aus  dem  Panlinismus  seines  Verfassers  erklären,  und 
er  ^iebt  zugleich  diesem  Paulinismus  eine  durchgängige  Beziebunp^ 
auf  das  personliche  Verhältniss  des  Paulus  zu  den  Uraposfetn,  und 
deutet  eine  Menge  einzelner  ZOge  von  hier  nus  in  einer  Weise, 
die  ich  mir  allerdings  nicht  aneignen  kann.  Ohne  ihm  hierm.bei' 
snpdiehteBy  glanb't  «loh  Hilgenfeld ^)  an  dem  niimslüieeilicb 
pnidiniecheii  Charakter  nneers  Lnkaii  festhaiteii '  zu  sollen ,  und 
V'e lokm a  r  bemöbt  alcbj  fegjfv  far  die  Stücke,  "welobe  Beb we gr 
1er  niid  Baor  als  jndaistimh  bezeichnet  hatten,  das  panittiaiaeiie 
Gepräge  näehna weisen,  wogegen'  umgekehrt  Schwimbeek^ 
der  Meinnng  Int,  die  panhnisebe  AnAteMong ,  welche  man  in  dem 
Byangelium  entdecken  wolle,  sei  erküiiätdt.   KOuuen  wir  jedoch 

>)  Theo!.  Jabr\».  1B43,  69  ff. 
3)  Nachap.  Zeit.  II,  39—78. 

*)  Krit.  Dattr».  Uber  die  kanon.  Et.  S  427  ff.  601  ff.  Weitor  tgl.  Köitlis 

ünpr.  u.  Comp.  d.  synopt.  Ev.  182.  216.  202. 

*)  In  (^?r  Schrift:  die  Evangelien,  ihr  Geist,  ihre  VLifassei'  u.  s.  w. 

®)  Die  tvaug.  Jastios,  der  dem.  Horn,  und  Marc  S.  474  Amn,  Dqch .komtnt 
R.  memer  Aosicht  sehr  nahe,  wenn  er  es  S.  472,  uiä  «linea  charaliteristisehen  Zug 
des  dritten  Et.  bezeichnet,  dass  es  judaisliscbe  Bestaadtheile  zwar  aufnehme,  aber 
feiciiickl  tu  nentialinren  wisse. 

Thcol  Jahrii.  1860,  216  ff.  «:?.  Här^.  328  f. 

^  (hidlen  der  Apg.  8.  127. 
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tM  letztere,  nbht  weifer  liegtMm  Vitbeil  nlf  der  ^Bfooheii 
Verweisung-  auf  die  obeuaugefühiten  Unteraachangen  beantworten, 
sü  scheint  doch  aadererseitfi  auch  einseitig,  das  Lnkasevaoge- 
linm  mit  Aassohlnss  aller  Zugeständnisse  an  den  JudaismuB  blos 
alH  paulinische  Tendens^sohrifl  zu  lietraohten.  Es  sind  nan  doch 
einmal  uDl&agbar  in  dem  Evangelium  manche  Beatandtbeile ,  welche 
•toll  weder  aim  atMm  rein  paolinisohen  Charakter  deaselben,  B«oh 
ans  dem  Anscblo»  M  dto  gaiMiiHNWie  evangeliaohe  UebecItefaniBgy 
aber  MMir  atolrt  mm  eiMm  Uwnen  MUH  erklAren  Imni,  tlercii 
A^llialMM**dftlitr  ealwitder  «af  die  «Igeoa  judilitbeha  DwImiBe 
dos  VeeMMen»,  odsr  auf  aloa  Aabaqaavinf  aa  ftaaidea  MMiomi 
hiawoiat»  <9ahhi  gebart  rar  AflaiB  dar  frMwra  IMl-  wtt  dtia 
lahatt  dar.awill  äialaa  Kaptlal. '  Zwar  Magnat  ValakmarO* 
wtm  ■  aeaat  aMgauiiii  anatiaaBt  wbrd,  deaa  dtoaa  Mdan  KapMei  A 
vorberrsebend  judaiatisches  Gepräge  tragen.  Aber  man  frage  sieh 
deeh,  wer  Uberiiaupt  das  Interesse  habeu  kannte,  mit  solcher  Aua- 
fftbrlicbkeit  tiber  die  Geburt  des  Täufers,  über  den  Besooh  der 
Maria  bei  Elisabeth,  über  die  bei  dieser  Gelegenheit  gesprooheoen 
Loblieder  und  Reden,  über  die  VoII/iehung-  der  Beschneidang  und 
diaOarbriDgung  der  Brstlingsopfer  zu  borictitea,  wer  die  alttesta» 
aiaat^hea  Bezeiohnongen  dea  Messias ,  die  alttestamentlichen  Lob- 
ppabangatt' Jabavaha  fftr  daa  MniaBtooha  Hall  in  dteaer  Ait  IMkH 
fta  fcaanta,  ala^aia  aaldier>  daai  atta  diaae  Diaga  a«twadar  IKlr 
albh  aattat  aibaalM  waren,  oder  erbaulich  fdr  aaina  Laiar  an 
aate  aehienaa.  Vnd'waai  kennten  sie  aar  Ertannag  dtonan,  dem 
idahi  abeli«apl  üm  ZaaanaantiaDg  das  Mearfaa  mit  dem  Jaden- 
Hiaai,-  am  alttestamenttiehea  Messiasbegriff  gelegen  warf  Welchen 
Werth  konnte  es  dcuu  abgesehco  hievoii  haben,  nicht  aliein  über 
die  Geburt  de»  Messias ,  sondern  anch  über  die  seines  Vorgängers, 
des  letzten  jfldisehen  Propheten,  so  weitläufig  unterrichtet  za  Mrer- 
den,  nicht  allein  von  dem  Besuch  der  Maria  bei  der  Mutter  dieees 
|*repheten,  sondern  aaoh  von  den  Worten,  die  sie  gewechselt, 
das  Oenaiieste  zu  erfiihren,  sich  mdgliehst  ausdrücklich  von  dem 
'/M  über;£eugen,  was  sich  übrigens  dach  von  selbst  verstand,  dass 

Ja  Bezag  auf  den  christlichen  Messias  keiaa  der  gaaeLdichen  Vor- 
aehrirten  versäamt  wurde  (iü^  hikaaa»  mtavrcc  vä  xaf«  tw  voftov 
ta»^  ^ikea  aMaalamanlitohaa  Lobgaiinga  %a  harea,  ia 

JaMB  4»  a%aill«mBch  ehilMilelia  Ctehalt  aa  «nflanat  gering  iatff 


TUeol.  Jabrb.  216  f.  Evaog.  Marc  22S  ff. 
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o34  Apostelgcsohicbte  und  EviMif^üiun  babeo  Einea  Verfasser; 

jUdiMluB  Wetefi  Mim  «ni  «iah  liawcgtwi  (V^lotnM  »i 
«rUift  •ntelito^  Storni  49nm  iolgi  nkM     Miip«ten,  dm  Mäh 

der  EvftDgelist  dkises  ihr  jndiMhet  Weatm  in  «Her  AvsfObrKchkett 
VW  uns  auabfelten  musste.  Aber  düifeü  wir  überhaupt  bei  uGserea 
VerfaiBser  das  gesohichtlif^e  Intereisfiie  vor^Migftet^eu ,  diese  P^- 
sonen  der  hbtorischca  Wirklichkeit  oemaH&  Uarznstellen  ?  Dass  sein« 
Darsteiltiug  keine  g-escbichflirh  getreue  i^ern  kann,  ist  doch  aU'g'en- 
f&iiig,  und  braacht  Volckmar  «adKirlkä  niobt  «trat  iterob  4ie 
VeFwcfisan^  iiii^f  Sitmu^m  ki¥/kmü.mm  «ArdM»,  dti«  «r  «iob  Ator 
«mii  wkht  einuftl^enawer  «Ine  ältere  iDersteHuiy  iMnehileeitj 
iti»  «Mvettttleh  dieAedesHtdke  «mIm  «igen»  Steele  GMifMitfin  fM, 
diese  erHeUt  mis  der  «tlTelkMaMi  CMeMmiglfelfe  te  fipmlrii«  Md 
AvsdrtilQfwBilie  in  ^tteeen  ^nwel  -Kipiiin  HÜideijarifii  <dqe  «ibrigae 
BmiDgeliwie  and  <der  A^teetelguitiümi  Jbi  iUiein  iMin'wr 
«biiir,.  Md  dieee  iit  iveid  j|r<oa«k»*f<ta  IMnnntf  t 
Haeer  um  4er  dieMerisolien  NVitarirabrheit  wflleo  die  PercMien 
der  Vorgeschichte  so  daigestellt  hätte,  w<ie  er  sie  dargostellt  hat. 
Aber  wie  wenig  will  diens  doch  mit  dem  Zweck  eed  C^rakter 
einer  Evaogeliefischrfft  tlbereinüdaraieii !  ^^o  vv^enig  «ine  solehe 
Schrift  ein  cinfaciier  geschieh tlioher  Bericht  i^t,  bo  wenig  ist  «ie 
aneh  ein  freies  und  ioteregselo&es  Kunstwerk,  sondern  sie  iu  we- 
eentUob  eine  religiöse  l^eärschrift;  wes  aie  emähli,  dfte  er* 
Bihtt  .eiii  ttiobt:  Mos,  na  die  Wieebeglerde  durob  leine  4tfekIiobe 
ndnr  poeiiMfc  anigMhiaielEle  eaaelHQliCe  ü»  MiMig!Mk>  '«Msdiin 
«le.Mftlrif.  e«<  eis  Ar  den  qnMgifliP  "Cflnoben  nii4  diudeii 
— lä^gebenden  Vntgnug.  fi  dioMMn  Sinn  efawl  lin  WnuHWltw  jidewilt 
van.  ||er  'Ktnilie  •benotet  wenden^  nrn  dienMi  miwenin  lind  nie  leiNl 
iHnprttDgUoli  MMendnn:  wn»  «»«Mimlle  die  PelwWnluf ■ntgMt  mn 
den  MenBiee  flkWi  nnr.,  «niüI  ^ean  wen  dem  ,8(ilter  der  «Bünne 
etwas  HU  wisaen,  ^soidern  ^eil  man  vnn  den  Personen  der  belligee 
CSiMohichte  für  sich  ^elJiäi  j^.u  lernen  wtinsebte,  man  sammeKe 
wie  auqli  1^.  1,  ^  aoBdrOcklich  von  »ioh  sagt,  um  etwas  Sioheras 
Ober  die  ehristlichc  Lehre  ssu  erfahren,  oder  wie  Papia^i  (Ens* 
III,  89,  2)  denselben  Zweck  besseiobnet,  um  ihres  Ni»tJfien«> 
ihres  dogmatischen  und  praktischen  Gebalts  wHieii.  Die  «Reden 
daher  ^  welche  den  Personen  dnr-myifellichan  iGeeelüchte  in  d« 
Btadtgdngty'dieifiandlnnfnD,  'MfM»  iron^ilniaitMslitel'^vvi*» 

^         Worüber  Gorndorf  Beitiüge  ii.  s.  w.  S.  160  A  xtt  Teiglclchcn  H, 
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«  ibr  Zwecjk  und  dogmatisclier  Qb^^fil^)^« 

> 

ll^j^etp  w^^ntliph  ^Qgmf^ü«qbe  B«d«utiiDg,  upd  «Ue  hl|tpr^|i  fl^Ker 
.tiefil^^  Nnturwahrbeit  kam  dieeer  gegenüber,  wio  diees  huudcirt 
Beispiele  bewei&cu  j,  gar  nicht  in  Ansclilag.  Diesem  Interui^^^ 
r^qht  ,d&l^^>r  gtr  nicht  au^^  die  V^urgeschichte  des  Lak»a>  ^r- 
kl^eu,  sondern  wir  müssen  annehmen,  das^  er  de^i  jndi^cheii 
Standpunkt,  der  uns  in  ihr  entgegentritt,  eine  bleihendi^  fißr^^t^i'^ 
gMug  innert^  des  Cl^ri0teiitbun)s  zugestand,  d^^»  er  ^h^  wenig- 
lltps  fi^ia  #leme&t  (tes  f||ii^^heD  Standpunkts  in  dlftseyi  AVI^r 
£j^9lliii^n  ^issefi  D|um  er  «Iwr  hienit  in  J^^^r  J|weMiwif 

'  .  TM  Kmüivi  abjHMMy  k/Um  wir  VolekD|*r  .nÄflit  fiMihm* 
]9^«U  Pf^Sfl  4w  /ChiMw  fttlir      .fMs  gßßlm 

}fß^<,  fdlwtM^i  e«  woU  <N^^,       ,^  «f  WMl««  i«Pr 

Eß,d^  des  Cjesatzefl  <^rill  'nachzii weisen,  soiiilerB  einfa/cli  in  i|f)i|i 

Ton  eines  aolcl^en  erzählt  haben  würde,  für  welchen  dieses  Cere* 

moniel  an  ujjiil  für  sich  Bedeutung  hat?  VViid  doch  scJbst  juuti« 
Allgemeine  nur  iu  dem  Zasammenhun^'  erwähnt,  dann  gesagt  wM^d« 
C|ir|^ti^ß  hj^he^  unter  dem  besetz  »ein  miisseu,  iva  lovi^;  v^id  voftwv 
iii^fyo^oi]  (Gal.  4,  6).  Wohl  /^tzt  aaeb  Pi^^IQs  den  jqdiseJiM^a 
l^fssl^bfigritf  iiji  Allgemeinen  veraps,  ab^r  darai^a  folgt  n^^^gp 
l^ht,  4as8  eine  DarsteUiWg  ip  seinem  €^  ist,  yr^c}^^  gnpz  qq^ 

fi^r4  (JL.     2)9  f,)»  «pnHi       «U»  ^tt  «UmM  ilnm 

^^f^^fDJI^,  die  VfHrMaBfUigeD  die  i^rwAter  erftUlt,  JSrliQ^iig 
gßsehafft  hat  für  dM  Volk  Gottes  (1 ,  54  f.  68  ff.)  q.  «.  w^; 

deim  da^y  danebcü  auub  2,  ^2  vun  dem  ^«x;  elg  duQKoihjyMV 
•  iihofv  ge^eeheu  wird,  dies3  geht  iu  keiner  Beziehung  tlbfH*  dfili 

fll^^e^mentliebiep  Meflfiiasbegf|#  hiaanis,  in  den  übrigen  9t<dlea 
.  «her,  die  Volckmar  anführt,  ri,  48.  51.  53.  7^.  2,  10.  34) 

ij|t  V)9|i  ,ew#r  wiiyeirs^lJen  oder  |^  aatiiadis^en  Bestimmm^  ,dfi9 

QlesflM«  ibßi  mh(jg(^r  .ilrWrsmg  ,aaoh  /Qioht  «üe  leiseste  ßpiirtSIl 

||i  .  l  I    ^1'  I"  '!■  'I  H  1; 

•)  We.iMriir  NTfilinfMlalijMcit  Men  a  B.  die  Rdkn  jtes  Tiufiia  Joftinmi^, 
i*  ,ll«br  .lieleMiNi  'ew .  AeQut  jun  norUm  «EvangeUain !  Wie  nn^rabrutbeiolich  ist  ^ 
der  iifig.  ,ao  Vanchcs  in  den  Reden  und  der  IlandUingsNVcisc  des  Taulus ,  wie  unr 
wnhrscheinlich  die  Rede  des  Jakubus  beim  Apostelconvenl  und  doch  bat  die  Furrbl 
seine  Helden  zu  f,tnonstra^^  vi  madien,  den  Verüiaser  nicht  abgebalten,  sie  00, 
«ie  er  Huit^idmiieUiUAO. 
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Cfaristani  lüeht  dem  Fleiaohe  nach  keniiett  will,  üie  writ  tmsgt^ 
«j^ouneiie  lfwSMaig9»MdtiSi^  TörliollM»  unA*  der  perMWlIelie 
▼•rMr  der  Hatia  md  Bibdieth  gAitM  beM?  KM,  Ider  be- 
flnden  wir  une  »uf  einem  iodern  Beden,  ale  «far '"deai  des  pnidinl^ 
sehen  Christeiithiuis.  '  Auch  Ae  CteBealo^e  kann'lbmi  jadendiTlBt- 
liehen  Ursprang  nicht  veriuugueu^  den  .schuu  ihr  mittelbarer  Wi- 
derspruch mit  der  Erzählung  von  der  übematürliGhen  Erzeugnngf 
Christi  an^s  Licht  stellt,  und  auch  hier  hilft  es  wehig,  an  das 
panlinieehe  in  ijniiQ(taTOS  Jccßid  xarä  aaQxa  (Höm.  t,  3)  zu  er- 
ümen,  den  diesem  vl^  Jaßld  steht  der  wog  ^ov  xard  nveSfitt 
BiehdiniekslreU  entgegen,  wer  dagegen  da«  Ctoeelileelitsregliter 
Terianal  hat,  bann  diess  wreprenglleh  nur  fti  dem  Inferesse  gethsa 
bähen,  die  meeirianlMhe  Werde  Jean  dnivh  eehie  Ahetammiiag 
von  David  zu  begründen :  damit  er  als  der  rechtmässige  Erbe  des 
davidischen  Thrones  auerkannt  werde,  muss  sein  Erbfolgei echt 
nachgewiesen  werden.  Diesem  Nachweis  stellt  nun  allerdings 
Lukas  nicht  allein  die  Abstammung  Jesu  von  dem  Protoplastea  Adam 
zur  Seite,  welche  den  Davidssohn  zagleleh  ate  Mensohenaefan  hl 
beberen  Sfiin,  dmi  jfl^Heeh  natiemalen  Bfenblas-  aiigleicb-  nie  des 

^  ingeinein  aenaobMien  ereehrtnen  'Itet,  aendem'er  maebr  Ihn 
«neb,  «Bbenee  wle  ffibittltiin,  dadnrob'  wieder  iRoaoiMh,  daaa  dtö 
09ttealogie  nicht  in  Maria,  sondern  In  Jeaepb- endigt;  sollen  wir 
aber  darum  glauben,  das  Oescblerhtsregister  den  Lukas  ael  nur 
ein  Spott  auf  das  jüdische  6enealogi»ireu ,  wie  der  sächsische  Ano- 
nymus (S.  *M^)  will,  oder  es  habe  umgekehrt,  wie  Vdlckmar 
glaubt,  auch  voii  dem  Fanliner  Lukas  verfasst  werden  können^ 
um'  aein  eigenes,  f,gen8  pauliniaohea^^  BedOrllilss'  einer  BMMHWg 
OhiM  anf  daa  A..  T.  an  befMedigenf  Des'Brslere  verbfetet  sehen 
das  eninpreebende  GimebleeMsiegiater  3esei%»  hei  iMnahina,-  nnd 
ebense  bestbamt  der  ganxe  Cbarakieir  des  flfrangelinms ,  in  welebein 
von  air  den  verstedi:ten  Ausfällen,  Schmähungen,  Gehässigkeiten 

^  und  Ycrsputtungen  gegen  Jadenthum,  Jndenchristenthnm  und  Ju- 
ileriii|iustel ,  die  der  Anonymus  darin  sucht,  nun  einmal  nichts  zu 
finden  iatj  die  andere  Annahme  scheitert  an  den  Umstand,  dass 
deijenlge,  welcher  darch  die  Erzählung  von  der  ttbematOriiefaen 
Brnengmg  den  fl^nsammenbang  nwlseben  iesns  imd  Jeeepb  abge- 
breehen  hatte,  kein  Interesse  mehr  haben  kennte,  den  Zusammen' 
bang  Josephs  mit  David  nmstaadliGh  naebanweisen;  vielmehr  kann 
die  Oenealegie  ursprünglich  nur  von  einem  solchen  henrahren,  bei 
welchem  statt  des  uv,  atg  ivofiiieiOf  ansers  JLokas  ein  eini^aohfls 
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m  .«4^  «tand.  Omis  iüb«r  der  VerlKsser  des  Bvengeltenui  die«^ 
CWMef  ie9l»9  Bewfiaftthfitiig  fttr  die  MeoeiMiItil^  Jwn  dech  eof- 
nieinit^  wiewohl  er  üir  reehi  aaedrOckUeli  dnroh  sein  «Si»,  cu^ 
imf^iKetOf  and  dm^  di^  FertfUlireiig  eiif  Adam  ilire  nrsprong«.. 
liiQhe  Mentaiig  genoannen  hei,  diees  yumt  eieh  nnr  eiie  dem 
Wonteh  erUAren,.  evoh  der  eltee  jodenehrietlicbeB  AeJfMsiing 
Chriflti  in  «einer  Darstellung  Raum  /.u  lassen;  und  wenn  wir  in 
Uie^er  JBe/iehung  bei  Matthäus  geneigt  sein  werden,  eher  ein  un- 
bewnsstes  SKosammensein  zweier  AufTassungsweiseu  nnzunehmen, 
die  ttbrigenn  beiile  aus  indischem  Boden  erwachsen  sind  .  der 
ältereu,  wclabe  Christus  nur  als  Davidssohu,  und  der  jOngeren, 
W.elcbe  ihn  als  Gottessohn  im  physischen  Sinn  betrachtet,,  so  xelg^ 
bei  Lakai»  theils  die  Stellviig  der  •Ctonealogie  hinter  der  .eie  para- 
Ijrirenden  Er/.ähl«Dg  von  der.  IlbeiifttOrJioheii  Erzengoiig,  theOe 
dpe  iü£  ivQftiieto,  Jhellii  die  nit  dem  Udiioli  .vetienelw  Zweelc 
der  ^^eneelegie  Im  Widerepmeh  el«fae»de  VerllBgerosg  .dereelbeii 
H«  ^vf  .AdwDf..  dees  er  lieh  des  VerhAltniiaes  dieser  jttdisehea 
i;rltiiildf,;su.,sel»er  eigenes  DersteUung  recht  wehl  bewüsst  ist; 
weas  w  sie  daher  deeneeh  enfnimnit,  so  kann  er  dabei  anr  von 
der  Rticksicht  auf  jadaistisch  Gesinnte  geleitet  sein.  Wenn  weiter 
Schwegler  und  k.h  die  starke  Betonung  den  Gegensatzes  zwi* 
sehen  dem  aU'tv  ouTog  und  dem  aiMv  fitkXwv^  manche  Aeusse- 
rungen  tiber  den  Werth  der  Armuth  und  den  Schaden  des  Boich-  " 
tburo»,  und  die  lohusüchtig  lautenden  Aussprüche  L.  6,  35.  16^ 
9  ebjqnitisoh  gefunden  haben,  so  stellt  eich  uns  hier  zwar  anoh 
Bear,  um  des  „Ur-Lukts^'  willen ,  entg^ea^),  ich  kann  jedeoh 
nneere  Ansieht  hieffflber  aadi  durch  seine  eindriogendeii  Bemer- 
kungen aleht  whrklioh  wlderiegt  llodea.  Bsr  ist  gsnx  liehtig,  der 
jßlsfnisati  dieser  imd  dfor  snkflsfllgeB  Welt  drückt  nichts  Andere« 
SjBs  .ab  die  ^arofarislUehe  Lehenesaitiehtf  aber  weaa  dieser  Gegen- 
sata.  ^o  seharf  gespsaat  aad  so  Aasserlleh  gefasst  wird,  dasa' 
nieht  Bin  and  dasselbe  Individuum  beiden  angehören  kann,  dass 
derjenige,  dem  es  hienieden  gut  geht,  eben  desshalb  im  Jenseits 


')  Wenn  Voickmar  Ev.  Marc.  230  der  fibeniatOrlichen  Erzeugung  Jesu  di« 
,  Bedeutung  giebt,  Christus  vom  Zusammenhang  mif  Acm  jfit!is(  heu  Volk  abzulösen^ 
go  ist  das  zwar  immerhin  denkbarer.  a)<;  die  weitem  Verniutliung,  dass  dieselbe 
„der  Erbsilndenlehre  genugthim*'  wolle,  von  der  s'uh  l.iikas  keine  Spur  lindet, 
da!>6  aber  das  ursprüngliche  Motiv  der  Erzäiiiuiig  nicht  darin  liegt,  erhellt  scboa 
ans  Uuein  judeocbiiitUchen  UiÄpiung,  den  Matthäus  deutlich  bezeugt. 

9)  Krit.  UnteiSvS^  446^5. 
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gtnikält  wifil,  däsa  die  Armen  afs  solche  seliggepriesen  werden, 
diö  Releiifftn  als  sblohe  verdammt  sein  sollen,  wenn  zwisthen  dem 
äusseren  KJästand  und  dem  inneren  der  Gesinnung  so  gar  Bielit 
^    iifitttMiMaBi/di*  "Mientsa^ettde  GMnimng  nur  in  der  äasserdi 

«UM»«  hatt  MW  ihM  ifeffoft  Iii  aMHtfi»*  111%  9  M.  f, 
iti  <  Kdr.  •#  im  dUNr  gttiif  iidMr  Mifttranf  MeMMi 
und  Armufh  «Nia  tfflgleiol»  hOüere  Fi'efbeit  des  SelbsKbeWüssU 
,  seius  gegen  diesö  IMMefen  ^vntfthde  ausspricht;  habe  ich  nmh 
selion  an  einem  andern  Ort  ^)  naehgewiesen.  Weniger  enfercbei- 
dend  sind  wohl  die  Stellen  6,  23.  3d.  16,  9,  denn  thetlä  sind 
ilitf  «rsCem  «Hs  Mitthäas  genommen,  weither  viel  mebi*,  als  LtüäMl, 

^rm  kumgm  uika  iprioM,  «itUi  im  dl»  AiiMMitt  «Iii  mmü  m- 
llMK  te«  MM  Mltti  ilDllt  Mä&tHMik  InmM  (il  1  K«p.  t,  «f. 
t<^.  0)i  Mr  Mih  «MMli^B  Im  MmmM  Ml  AtMiiMittH 
■tilg  dl»  WUMmUm  l^gpfedHjgi  iHirdiiigs  afoht  iMi  fllüftmiK, 

dMs  sie  dcni  iy^lfniSbhen  Stundponkt  irey«««8etxen ,  und  in  keincin 
.  Fall  wfirdc  Paulus,  wie  I/ukas  in  der  Pätähel  vom  ttng&tcfthtetk 
ilaushalter,  gelehrt  haben,  dass  man  sich  durch  Werke  der  Wohl«*- 
thfttigkeit  die  Aufnahme  io  die  axr^l  ciltuvtot,  in^a  messiaiiisetae 
ReMi,  erwerben  könne;  Mf  diMe  känä  sieh  der  Loh«,  dai  er 
wMMk  Welftmf  thtUkuk^  aaiHflklMi  b^sämt,  oHi  NteilMilfti 
Aiissfrloli^  Ariftien  unH  iMIt  t»  JkinftM,  ik  aM  #>lllllii0,  i(/k 
lllMiapI  dM  LUM  dMr  dWfM  BV«l|S^mni  «Mf  AriHMk»  WmM^ 

ebdD  sind)  der  des  Jakobns  am  Nächsten  steht  ^) ;  mth  hierin  trifft 
hlMr  die  Apostelgedchichte  mit  ihm  zu<?anitben;  m.  s.  o.  9,  d6.  tO, 
2  ff.  8t);  33  IT.  DHss  auch  in  der  Christo! ogie  des  Evangellttids 
mild  der  Apostelgeschichte  die  ebjolUtiilblie  BcfrncbttiH^  dhrliti  ahi 
W  PrdljftMeil  Btürker,  als  itgMtw^  ioail  Iii  M.  MtMM, 

BMÜ  Ml!«  dMM         umM  M  ttÜ  ||«IMIM»II(I, 
vir  fertwttureiifl  noben  dem  eigentfcllalleli  IHralliiMimi  aaeii  «Im 
Ueinere  Mawe  tmi  BbjoaitisebeiB  im  dritten  EvaageliaM  MMMip* 


>)  Theol.  Jahrb.  1850,  457  ff. 

^)  Hierüber  und  über  die  ebjonitischeo  Bcstundtheile  des  LukasevaageliOM 
UMAaü^t,  bt  jetkt  tktmMnA  KOstltti  Üft^r.  4.  Comp.  d.  i^nopt  Ev.  220  t  • 
m  vtqlMehen)  «Mm  «wsk  rieht  «Se  iMMdHdisM  «afe«  (Mebir^  ttet  Aok 
^nag  der  iioseliMn  EniUuini  gltick  sticUiaMI  M  Mzüib. 
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teil,  iiitd  je  weniger  sich  nun  dte  Anftiahme  die^iei  Kiemento  für 
elw«ü  blos  Sufäilig08  baltou  ja  »ichlbarer  sieh  der  Verfasser 

M  BMbreren  PunkteM,  wi»  nameBtHob  in  der  (»eiioalogie  und  in 
der  Parabel  von  Lmhufos  nod  den  ReicheB,  bemöbt  zeigt,  sie 
atM  Itt  ttiOfma  inniliiiiMlier  IdM  Qouwdeuleii,  oder  ibiiMi  min' 
■ICtaMav,  «de  «>  i^,  ±9  f.»  AaM|Nra«lie  urnl  JteildmigMi  vm 
MIgiBgwifBMMeiD  Climktor  Sur  M(e  su  otellen,  nii  eo  denfliolM« 

«n  VbvMhftak  DIeee»  Bviiitllni  dioit  aUerdi^g«  waieirtUeb 
iBleraiM  ^0  faiMiiichoi  ChrieteBOmns,  «nd  ioskmnulm 

4e0  pauHoisehfen  llnivevaalisiBos,  es  will  das  jMUtteni^  M wiaa 
bijd  der  aUoreii  cvarigtlischcn  ITeberliefervng  den  ARsehauungea 
de«  Paolinismus  aapasseix,  welcher  statt  eiue»  jüdisch  uatioaaleu 
eiaen  allgemeinen  Messias  fordert;  aber  es  will  dicss  nicht  durch 
direkte  Polemik  ge^en  die  iiKcrcn  Vorstcllnngen ,  sondern  vielmehr 
anter  Anerkennung  und  thcil weiser  Aneignung  derselben  nur  dar 
4mnk  crreieheii,  daes  ee  Ihnen  panliniMhe  Elemente  in  überwie- 
gMder  Anzahl  belfttgl,  sie  selbet  a«  vkl,  wie  möglich,  in  da« 
IPüiiliiilMh«  shM«!^  Ssiiw  YeBdenz  ist  mit  Einem  Wert  oiM 
«•MiNiilirM»,  niobt  In  dMi  mm  freUieliy  ala  ob  di«  boidfA  A». 
flMlM  vraMiMteii  dto  jO«ieh«iiii4di6«nlvonM]lBtiaohe»  alsgltioli*- 
ieraebllgt  aebOB  iiiüBder  gNipllC  wardmi,  mdeni  dlM  ivlhl  «n« 
verlcMbtr  attflcw  bitgut,  als  die  holiere  behandelt)  m,  der 
rfeli  )iee  tmiHMon  aell,  tesa  eidl  aber  doeii  a«eli  die  ilCeve 
Ansiebt  nicht  aasgesobloseon ,  mndern  In  die  höhere  selbst  aufgfe- 
iiommeii  wertlon.  Ks  ist  uläo  hier  ein  analoget^  Vcrhältniss,  wie 
in  der  Apo.btclgüschiuhlü  i^wischcu  dem  JudoHchristenibum  und  dem 
Pauliaismas;  wie  iu  dieser  die  Anerkennung  des  paulinischen  Uni- 
vt^salismae  «war  das  Ziel  ist,  welchem  diu  (yMVAC  Darstellung 
zustrebt,  dieser  Staedpnnkt  selbst  aber  nicht  im  Gegeusatz  zu  deni 
Isdenohristenthom  der  UrgeMiWe^  aondem  nie  wesentlich  Identisob 
■it  ihm  dargeeteUt  eiifi,  so  ist  es  im  Evangelium  Ein  und  deiU 
fliibe  eiudetiia,  de»  wie  ale  der  jedMie  MesaiaB,  ale  der  Sebu 
IleYida,  aki  der  OeMUidle  MIee  aa  die  awOir  mmm»  laraOla,  ele 
der  Mrge  Ittr  4le  ewige  taar  daa  MwiaeheD  Qeaeteea  §^ 


*)  I,.  IR,  17,  eine  Stelle,  die  über  das  paiilinischc  vouoy  Itfrwjusv  (Röm.  3^ 
31)  offenbar  wfit  binausgcbt;  an  eine  ewige  (jültigkeit  Hm  Or<sctzcs  als  solchen, 
mit  alkn  seineu  cinzeUtea  fieslinuntuiKen  ist  bei  diesem  uicbt  4U  deoken.  Im 
Oebrigea  s.  o.  16. 
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MilUM  wlfdy  ui  d«r  4wA  Wort  Uli  TM|  iWiiliinMiili  mi 
te  Panbcibiy  üe  uiHviMll*  Wfwttowinig  mIms  W#rk«,  <iift  liiA» 
de«  OasetBes,  i«i  Verzug  der  gImMgvä  Hiigdbwi^  m  jHüaitliwr 

Werkgeschäftigkeit,  die  Beselig^ng  aller  bassfertigen  Sünder  ver- 
kündet 1).  Wie  aber  die  Apostelgeschichte  ihrem  cencilifttorischen 
Zwecke  wesentliche  Züge  im  Ctiuinkter  und  in  der  Lehre  des 
Paulus  2am  Opfer  bringt ,  so  sehen  wir  aueh  m  fivangeliom  nicht 
ito  rite  yanliiäfcbe  Ansiobt  abtr  Christus  und  das  Christentbiiay 
Miin  voffipgewdie  ßn  de»  pttaliiiifohflA  UiivMMiliMMip  hffr- 
ymtnUm^  inaeboi  fladen  tkk  ab«  Spnmii  ior  «bjMiMMB  li«- 
bMiMUriebt)  wdiolia  itm  nin  pavIteiNlM»  €toM  widiii|H<Tbi«> 
Die  beMen  Sehriflett  saigw  so  bei  aller  V^enehSedeahett  ibrea  InWla 
doch  in  ihrer  ganzen  Tendenz,  und  in  der  Art,  wie  sie  diese 
Tendenz  mittelst  ihrer  Geschieh tsdarstcllung  verrojgcii,  cIhc  Ver> 
wandtschaft,  die  &ich  nur  aoa  der  Einheit  ihres  Voffaasem  erUA- 
ren  lässt. 

Selbst  die  Ajdaf e  der  beiden  Schriften  hat  ebM  Meriiwdrdig» 
Aeiudiehkeii  BbM  v«Uig  (leiehirtif  e  CttupeiHieii  war  BattriM 
^dareh  die  VeneUedeiheit  des  Ctogenataida  amglmMin«.  Ute 
der  ApostelfeacUefato  Ist  weaenOteh  duoh  dto  KanUete  wriwheii 
PaalQs  and  den  üra|>ostete  bedingt,  dte  dea  Bvani^eHaiBa  Maaete 
£chou  wegen  der  Binheit  der  Hauptperson  und  ihrer  Geschichte  in 
vielen  Uaxiehungen  anders  ausfallen.    Aber  doch  ist  auch  das 
Evangelium^  mit  Ausualimo  der  Vorgeschichte,  dreitheilig  geglie- 
dert: c.  3,  1  —  9,  50  sehen  wir  Jesus  amherwaademd  in  OalUaa, 
ei»  9j  6i— 19,  27  ist  er  auf  dem  Wege,  nach  Jesoaniaai  2), 
«dt  e.  1»!  98  b«d;iBBt  4m  tetete  TbeU  aeinar'OMfihleteeite  aar«, 
aalen*   MTla  daa  Chriatonthn  aaeh.  dar  A|aitelfm«Dyalite  vea 
JenualeM  aaa  Uber  Sanacte  an  dem  Haiden  aieh*  wbMltotv  «ad 
jedeai  dieser  drei  Memeato  ein  eigener  Theil  des  Buchs  entspricht, 
so  nimmt  umgekehrt  der  liStifier  desselbeii  seinen  Weg  von  der 
J7ahkaia  i-^iuv  aus  über  Samarieu  nach  Jerusalem,  und  es  ist 
gleichfalls  jedem  dieser  Punkte  ein  eigener  Theil  der  Schrift  ge- 
widmet, ihr  UtgaathüBUeiiatei  aber  ist  vorzugsweise  in  dem  xwai- 
tea  Theile  xnaanuaeagedriagt,  den  die  Auaaeadaai^  der  TOiMafer, 
dleaer  xwelfea  oniTerBenflii  Apeatel}  ae  bedeoteiifBTolI  erailiet 
.  Daadt  aber  ancii  ebw  Parallele  an  der  Vorgesehfehte  dea  Bvaa- 

l)ie  iuitier«a  Belege  s.  in  meioer  oben  aogefOlirtia  Abbiadfans  wni  'bd 
Ü»ßbwegier. 

>)  S.  Baur,  üriu  Untenuch.  S.  431 
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gsüuDis  in  (!er  A|»HiieIg«6obiQb(e  lUelil  fehle ,  wird  UiMe  durch 
den  BimmeifahrUibericht  in  ähnlicher  Weiso  an  die  VMposUÜaebe 
JBeit  «■g«iai«pfl,  wie  4ii8  S«wigelliiti^  doroh  seiM  swfi  ontM 
jKa^it«!  «I  dto'ivmlunlitlicbi.  Ali  dii  spMiellet  2ii|f •  vw  uMiflE-« 
wftnUgffr  'AebiUolikitt.«M|;  UMh  «ie  Bsbisdlaiif  ier-  bddsii 
eldMMi  P«liini  aii4  Paoloa  Iii  den  svrei  SdnfflM  erwNlnl:<wtrdfiBi 
Ifai.  Ift  lMfst  üWtlsalUtoii,  dMB  PAoliw  in  d<r.  A^MlUgwiAiriiti 
Ma  er  1»^  9  -Mtifilcb  .8ftiiUi8.,  vm.  d«  nn  idbMr.iebeM  »MinM 
)Ppiil«a  cmnn^  wird,  und  man  liat  biitrin  die  Andeaftniif  gefüa* 
den,  dasB  er  ernt  bei  dieser  Veranlassung  seinen  »päferen  Namen 
angenommen  habe.  Diese  Vcrmuthunof  bcäUiigl  bäh  durch  die 
Bemerkung,  daj»8  in  ganz  ähnlicher  \V  ei^e  Petrus  im  Evangelium 
bis  c.  6,  14  angächlieKsIinh  den  Namen  Simon  führt,  und  aswar 
mit  AuBnnhrao  der  ein/Jgeu  stelle  a,  8,  welche  bereite  ein  Vor- 
spiel seiner  sp&teren  Stellung  berichtet,  immer  (7mal)  ohne  den 
J|0i8i^  iPetrusf  c  6,  14  wird  der  Pelnuname  mit  den  Worten 
tSiftMfvct  ov  .HAi.mofmtie  JUv^fO»  (ygh  Apg.  13,  9:  Savlög  M 
o  »«ri  Hmlogy^ßHMHi  mä,mm  bfbtil  Mna  dlMni :efeMM» 
beharrlich,  awl  xwer  i^eichMls  iraer  C17iDil)  ohne  ein  veran- 
gebeodes  SifiwVf  nur  noeh  zweimal  Icoamt  das  letninie  vor:  e, 
38,  ai  we  daa  Sifitavy  2lftat¥  kk  der  Wamang  vor  4er  Vor- 
iingnung  wohl  daraof  hinwelMii  seil,  dam  der  Angeredete  immer 
meh  der  olle  SinoB,  niobt  Mos  dor  Olaabcn^rds  Petras  sei,  und 
e.  24  ,  34  in  einer  Aussage  der  Jernsalcmiten ,  wo  der  familiärere 
Name  übeubü  zur  Dramatik  />u  gehören  scheint,  wie  ia  dtji  Apü- 
t^telgeschichte,  welche  sonst  nie  Simon  »agt,  c.  10,  Ö»  18.  32 
11,  13  das  2ifiO)Vy  ög  tTiixalsliat,  TTtinDg^  und  c.  15,  14  das 
ebraisirende  ^i  itf-nn-  8o  unbedeutend  dieser  Zug  auch  au  sich 
ist,  so  lässt  er  uns  doch  in  die  Gleichförmigkeit  des  sohriftstelle- 
risohon  Verüihrena  in  den  beiden  iSohriften  einen  beiebrenden  Blick 
wcribn. 

')  Itiescibe  Erscheinung  wiederholt  sich  hp\  Markus-  IN'ims  \\c\s<{  lupi  bis  c. 
3,  16,  HO  die  Ertheiinng  des  relriisnamens  ci/alili  \vii(i,  au»«clilie!i»licb  Simon, 
von  'da  ao  nur  noeb  Einmal,  14,  37,  in  dem  Siftav  »a&evSfify  wetcbes  gleichfalls 
«ae  Schwäche  aosmgt»  Dogegen  wechselt  Matth,  twieehen  Petras  und  dem  eelte» 
acreli  Simon  and  Sfanon  Petras,  und  JoliL  bcdieni  sich  der  letotera.  HeteiiADBiig 
SO' oft,'  als  des  einüMben  Petras.  Es  ist  nicht  nnwabrsdieiniich,  dass  Hsibas  bei 
«einem  Verfsbren  von  Lukas  abhängig  ist;  jedenfalls  hat  die  EinfUm^ng  des  Petrus- 
namens  bei  Lukas  mit  d«r.4es  Panlasasmeas  in  der  Apg.«  grossere  Aehidicbkelti 
als  bei  Marktii. 
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FMseti  wir  alle  die  Gritnde  zfif^ammea,  woleft«  nm  die  Spraell»  • 
s«#  i>M0(«H«i^  der  beiden  SvliHfli«,  ihr  Inhalt,  ihre  T\»iMidkB, 
ihm  €ompmAOmy  dto  mittillMMP«  «dw  nmiAiMw»' tMMmg  ier 
•Mm  tmt  m  «nilM  m  die  Haail  gt«fet,  «•  ^tf  all»  1fr. 

aMlMy  409  ^SalMimMiff»  te  AfoalilfpMhiliMi'  Md  dtani'  dUvUn- 
drigm  Em)pd»  dqr  Tradttlaa  naa  d«r  ÜettMt  1km  Vtfftiam 
ütt  4wi  «M*  Btraagvlianw  Hkabett  su  wftwiwt  mm  EMf^ 
mm  hfogegea  eingeweidel  Warden  fednotey  alid  i^ewiaee  afffadi- 
Itohe ,  aameiilHeli  ItiiikalMie  Ei^enlhOmliolkltelteilf,  MHÜnAe  wfr 
(rot»  ihres  wesentlich  j2,leicharlig'en  Sprachcharakters  in  jecier  von 
beiden  wahrnehmen  können  >).  Ich  habe  MChon  frflher  eine  bedev- 
*  ttnde  Aii/ahl  von  Wörtern  und  AatidrOekon  verzeichnet,  welche 
(bei lg  (leia  EvungcHum  mit  Arisschfsss  der  ApoHtelg^esehichte,  theÜH 
dieser  mit  Aossohlas«  von  jouem  a»geK6i?ea^}>,  und  ich  kann  dieses 
^erzakhoicw  in  der  Anmerkai»]^  Aoeh  mit  wvitofea  Megen  verttek^ 
ren*^}.  Niditodeateawrtgiar  sind  diese  Bij^Bthtimltebkelten  nioht  vob 
ilir  Arty  daM.aie  g^gm  den  nfleiebcai  lArepmg  der  Mdnii  ScftirifleB 
diMabMralM  kIMKeli.  Mm  lir^  Mdüttnuntirir  von  dMi  Mfgo* 


^  la  Betreff  des  Inbaltf  wird  atmer  dea  «ttoa-  erorlertea  BiffereaMn  der 
Iteidd&MgMddchla  die  b«deui«adsls  Ahwiicbang  die  teb,  dMs  dM  flraagwttaai 
viidtrboll  (M,  14.  SO,  85)  dia  AnGmttlinng  ^uf  die  Frommeii  ip  bM«liriQkaa 

ycbeint,  wogegen  Apg.  24,  15  ausdrücklich  eine  ivaazaa^^  dmaitnv  te  aat  aSUttif 
'  gclelirt  wird.    Da  jedoch  auch  das  übrige  N.  T.  mit  Ausnahme  der  Apokalypse 

?vvisrhcn  diesen  beiden  Üoslimnmngcn  schwankt,  find  da  nicht  selten  ein  und  der- 
sclüc  Sehriftsieller  hdde  vorirri},-!,  ohne  ihre  Vcr<'iiiljarlieil  nachzuweisen  (z.  B. 
Paulus,  wenn  wir  1  Kor.  15,  Ab  ff.  Rüm.  8,  11  und  ätinlicbe  Stulteu  mit  Rütn. 
2t  16.  2  Kuc  ö,  10,  iohauues,  wenn  wir  c.  6^  38  f.  il4.  54  iwA  c-  5,  31  f. 
wifleiolien),  so  kann  dieser  ViiwtBod  m  vortiegendcD  Fall  aidUi  beweiifn. 
*)  Tbeol.  lahrb.  1843«  450  IT.  40|  IT.  471  IT. 

^  Das  EvangeUam  bat  ausser  den  frfther  angefüiirten  nocb  die  folgenden  Wör- 
ter, die  in  der  ApMtelgescIüchte  fehlen:  hrijuo-,  nnoppaunvy  yi^trpywpo?.  xif>^{plT,tt.v 
(dif^so  vier  kommen  a.  a.  0.  irriger  Weise  unter  dem  eigenihümlichen  Wöriprvor- 
ratli  der  Apg.),  ayocnSv  (t3mal),  ayanr  aW  Ij ,  nUayf ,  erWörpiog  (Apg.  nur  in 
einem  Citat),  ^xtty  (wenn  nämlich  Apg.  2b,  23  rji^or  zu  lesen  ist),  xuln;,  xllyfiv 
(4uuii,  2nial  ^f/tQa  xMvti)  nowtitriiy  ttotttj,  nalat,öi.  \4.n.uikvYai,,  tv.  2  lutai, 
^eki  Apg.  nur  2mal,  $utti  dort  6mal,  hier  Ima),  inSaamakoiy  dort  IToial,  hier 
laMl»  dtfftUa,  dort  Sftoiil»  biar  S^t^hnal,  hUfti^ß»  doit  ISoial,  Uer  laial, 
•dloyfir  dort  14aial,  Mar  laial,  /mti^  dort  ISanl,  hm  M,  W  dort 
biar  Smal,  dort  ISaia],  Mar  Saal,  odT^  dort  13mal,  hier  Imal, 
aar  dai  Evangelium  bat  dae  {Ifaalmm  im  sobitu^vischon  Sinn:  rdt^wddF,  die  Pla- 
laUomen  at  ieifun^  Ta  fax^^t  ^  ftttarüBl  i^tivy  die  ZusamnumsetsunRen  rtno 
TO*»,  ano  uax^ö^Vj  äno  yUuzie,  avy  Tovtöift  eif  iiom{((.  di«  Constriutioii  voa 
iav  mit  dem  Indicativ  (6,  34  11,  12.  19,  40  nictit  giuu  siciier},  mi  foa 
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■iMif  'MWIrtei»  ttii  AMtOMr  ile  m^juAgv»  fn  ÄiR««'  Mn^^ 
ffa*,  iw  4«r  8«Mfl,  «0.  il«  M,  Mr  «tan»!,  otir 

ÜMl  rfcpi  iMft  «Ihwtlm,  wiMifli       y«?»«»«  4ift  AviMilni^  • 

MMt^rn  Schrift  von  thiflweiM  »bweiohendom  Inhalt  wicdorb^tleil 
In  diese  KliiBsc  geUdrdi  nber  weit  die  meistea  der  nnge- 
folrrfen  Beispiele;  ioh  hfttc  «Hein  in  der  Apostelp-escWchte  nnivr 
den  WnHern,  dfo  d«fif  K va nf^-c Ii nm  niclif  Mat,  mehr  als  soehshun- 
dert  ^e%äliU,  die  »ksii  ui^  an  Einer  Stolle,  und  weit  zum  grdRseren 
fMK  oVerhaapt  nar  Eihmiil  diirin  finden.  Nur  dünn  konnten  aiiDh 
deMie  Ansdraek»  In  Betnioht  koMmefi,  weoa  ihre  Anjsahl  in  der 
«HMn  Mfift  mwwtMUtBfawntertf  grMer  wiM,  iiitf  I«  iftr  «nMli, 
Oemi  UiM  wM»  «MMlf|il  dirtM^  AtiiW^wii,  d^  V^Mwer 
4«r  «Men  fttar  dbiM  tdMMm  WMervmrrtifli  vtarllkgM  IMÜ»^ 
4iti  iNiMt*  ««dh  inui  mt  mleMidil  werdm»  <ft  M  das  Miw- 
fiüüitifci  mdUt  m»  dir  toMMMMe  in  «efMMMUr  «dir  $m 


rftit  fülgeiideai  r«mjuiu:tiv  (mit  oilcr  olini'  tVa),  das  ver^lciclinndc  ^  mit  voraiiKc-  « 
hfettdnn  Posilit  15,  7.  17,  2,  mir  dhs  Ev.  hal  die  AnsdrfKkp.  a?iolov9f7y  /ufia 
ttyo^i  thttty  9tf  iauTM  odPf  er  rtj  »ofiSiu,  jityriy  h'  t-auti^  oder  Ttföf  lavTov 
M^fu0m  AiüW»  r.,  ifji.  itf  lavrar,  iif  fttrf^y,  o/uoloytTv  {y  «Wt,  xmjnk  ^/"i^« 
a*.  eßX^M*^^  ^  3»**^  t4f «>'ou  (11 ,  13).  ^oMifjsvos  C||rift««| 
ufäTf  fy^*9*  ii^igov  u.  dgl.,  das  ey»»^  Apf.  3,  6  »(  sebr  unsicher); 
vlof  JafitS  Sicht  nur  Im  Et.,  vi.  ar&^mrmt  und  m>  ^oS  (tnfdarmi)^  von  denen 
Ji  dr  nnr  Imal  forhommt,  linden  sich  Im  E*.»  jenes  23mal,  dieses  13mal, 
auch  die  Zusiitimeitüctzung  vlos  tpwfoq^  fiQ^yr;^  ^-  w.,  im  Ev.  nicht  »cllpu.  Ii;tt 
Ap§.  nur  4,  3(5  eine  Anafii^rtc;  das  umschreibende  df^/toj^m  tel  im  Ev.  weit  liäati- 
ger  ais)  Apg. ;  /iuoäei'u  &(ov  steht  Ev.  34inal,  Apg.  7mal,  0«  «v  («ä»')  fcv.  20mal, 
Apg.  Imul  und  3iiiul  ia  Citaten,  »rat  ovro^  Ev.  1,  30.  S,  41.  16,  1.  10,  2.  20, 
2B.  2,  37.  8,  42.  Apg.  nur  17,  7.  Das  Ev.  hat  öfter  xat  vor  dem  Nachsalz,  und  f 
ihacht  den  Fortgang  der  EnShlnng  Alter  mit  kitk  vl^  Apg.  s.  Bruder  S.  455.  44H)  f. 
ItaQekehrt  M  der  Apg.  im  Ver^tdi  mit  dem  Er.  vmtf  deo  friUier  anliiesBhllen 
dkl«ith|n4<«b:  die  Wörter  ttyviCun,  S4itmf  im  der  Bcdevtung;  echiraoh, 
Sß^artoy  in  der  Bedeutung  Gottheit,  d^oy  eerl^  fx^'^  nntxm  {1,,  12^,  miM( 
in.tempurellcr  Hedeutung  (7,  17),  juttQm^eTaSai  in  der  flodeiitung,  einen  guten 
t.piirniinil  IkiIumi.  *  orto:  ohne  Bei«üfz  für  die  christlitlii;  Hdigion .  die  Vcrhairormen 
tjiTi^v  nnil  i'r,f^n3-ai,  die  Ansdt'fltkr  fr  y^yia ,  ?x  ^tvr/r>ov.  der  AnFunp  der  Sfitze 
mit  ffl^  uDd  Sirt  dl  (dns  Ev.  hat  nnr  *at  mj,  xat  ärr  ^  welches  letztere  auch 
ifxg.  zweimal  cleht,  Gcrsdoif  a  a.  0.  S.  212),  der  verhaUoissmissig  hftnfige 
Gebrauch  von  d/cir  (Et.  2mal,  Ap^.  r2aukl),  htajyttUa  (Eik.lmal,  Apg.  8mai)« 
fm^Tvt  (fev.  Imol,  Apg.  t3maJ),  ftayw  (Ev.  Imal,  Apg.  8mal),  der  Gebrauch  von 
fih  dhne  folgende  Adversativpartikel,  Apg.  1,  1.  18.  3,  41.  3,  t3  (t).  )1.  5,  41. 
13  ,  4.  17  ,  80.  23,  22.  36,  4.  27,  24.  28,  22. 
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Apo»l«|gMMilii<hle  iMfd  C^angelium 

WM  »l»«r.flUl  MleliM'.lilMMliilM»  gar'  Mit 
Vß^^ikß  Qliimtfi)  w«Mh«i.<nftishi!Ab«i|f  i)tMir  li»«i«taiial  mw^ 
hmmukß  AmUMkß  po9h  i$keig  ilMken^  «CUM  M  mb  gromu 

llmn  004  ior  4le  ApMi^lgesoMefatei'ltdtfllM  /wnrdeiH'  lelr<taAe 
aqa  Anlass  der  mehrerwähnten  lexikiilisoben  Zusaromensfellan^ 
Theol.  Jahrb.  1843,  6^^  f.  eine  nicht  uiibedeuleuUe  Aozabl  von 
WöHoni  II  ml  Ausdrücken  nachgewiesen .  welche  der  Apostelge- 
«cbichfe  frepad,  im  driften  Rvanjnreliijm  nur  an  solchen  Slellen  vor- 
kommen, au  denen  sie  Matthäus  auch  hat,  welche  daher  wabr- 
f^beipliob  aiii  diesem  enUehnt.  sind.  ISbenso  verhält  es  sieb  aMh 
nßth  bei  einigen  weiteren.  Se  ,  steht  ditMtmfxtrjvai  t  afioxtiinmh 
W^i  fbsr  Apos^lffMftbU^^e,  febleaije  F^NTMIW)       9,  Z2.  13 «  4 

lt.       j39'  W)^  M.  ß,iiwJasiUHt  U  11 ,  M  iMh 

L.  20,  14  uoh  Matth.  31,  38,  ofiohym»  h  %m  18,  8  meh 
Matth.  10,  83,  melaidg  5,  36.  87  nach  Matth.  8,  16  f.,  woher 
es  dana  auch  fn  den  weitem  wahrsohehiHeh  nnäehten  ^) ,  Zaaats 

V.  39  gekommen  za  »ein  »cbeint,  o  iQyofnvng  ohne  Beisatz  7, 
19  f.  nach  Matth.  11,  3;  dieselbe  Bemerkung  wird  man  noch  bei 
vielen  von  den  a.  a.  0.  8.  461  f.  aufgezählten  Wörtern  machen 
können.  liei  andern  Ausdrücken  ist  es  wahrscbeinlicb  *,  dass  »ie 
dem  Verfasäer,  wenn  er  sie  auch  theilweisee  unabhängig  von 
seinen  QaelleQ  gebraucht,  doch  isaiiäobst  durch  diese  an  die  Uaad 
gegeben  worden.  Bs  gilt  diess  zunächst  von  solchen  Wörtern 
vnd  Phrasen,  weiohe  sieh  in  den  früheren  Bvai^^iensohriflen 
hftuig  fanilen,  oder  welche  tlberhan|»t  die  Schlag  werter  der  evan- 
gelbchen  Ueberllefernng  bilden,  yrw  ßaaileia  '9€0v,  vUg  dvd^- 

hmrjg,  amxaHmuiff  idij^mtfieiv  '^wyjv  atfifHO¥  (vgl.  sn  L.  10, 
3ft.  18,  18  Matth,  m,  39),  fiaxaQiogf  fi€Qi/.iv^y  n.  a.,  oder 
deren  Gebrauch  durch  den  StolT  unmittelbar  bedingt  war,  wie  bei 

dem  höuflgen  Jicaöiov  in  den  KiaiiiiüitBgoschichlca^  ebcusu  mag 
es  «ich  aber  auch  mit  solchen  Wendungen  verhalten,  die  weniger 
eng  mit  dem  Stoft  der  evanpfelischen  Geschichte  verwachsen,  doch 
ihren  älteren  jndencbrisüicbeu  Darstellungen  geläufig  waren.  So 

0  s.  0.  s.  uir.  :  •  '  ■' 
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MMt«i>  wif  «0  «im  Mt^  BhAi«»  4iM#  DinMMlirtigeli'  «ülp  'id^ 

gMokkhie,  -waMi  dl«  IJnwkMflbMV  illirdi  «icf 'P«rtf6ijiiii' g^^^l^^s; 
amd  noQ6»d€ig,  M'ibtHiMB  sehr  Mti0^,  inli*  d«rt  HfifA^mt; 
Dißhl  hier  (die  Verba  iysio.  und  noQ.  selbst  sind  auch  Apgf.  häufig), 
Uie  mit  u()xt(r{k4t  im  Ev.  häaflger  Ist,  wenn  sich  das  Ev.  des  bei 
den  HeUenistea  beliebten  og  cev  oder  oq  fav  und  des  ebraislrenden 
Ttm  ovtog  weit  häufiger  bedient,  als  die  Apg. ,  wenn  dasselbe 
xai  Retxt,  wo  die  Apg.  öl  hat  (xai  iyheio  und  ty.  ,  ydl  (og^ 
Hai  Öts  faM  OS Öts  dk)f'  mwa  ts  ml  /^ur  Einfflhrong  des 
NachHatxOs  iNUl-  mir  Fortfttbning  d^-Eradhlaog  mehr  liebt,  als 
diu  Apguy  .Ivwft.aiMk.dM  Mal  ia  d^  xo^i-  ittd  atkos,  xal  avtöt 
dort  bioHger  fait,  ab  Met  (■.  oO,  weiiii  iim|^cilnrt  W  gai^  gtim^ 
«Idftilia  Iteftfkrt^ir«  im  dari'Afi«.  «iMiiitpiial  «v  uft*  virtrkäiniiit,  als 
Mi.lBtMngflliiiia', .  iwaop  •  fm^  'tieriMitt^'  dsrohaeliMMIIdh  'IbetW  i^e^ 
•chriabitt  iai  W^Müd  m  «iaaar  AaindiBe  aMi  M^ttii^lir'bbi^elifigt,' 
da  .aliah  M  idfl^.iApoatdlgesoilblilacJ «albW  'dar  llljpf  tftnifaie -ungleich  ' 
ia^v  «ad  4ft(iaiioli- «olisUe  ;AtoaIiiiit<a,  -  \w  ^naa  «iHi  'difr  VMMsel^ 
<iffeahiir  nicht  streng  nn  seine  Quellen  hält,  wie  die  pehriaischea 
Eedeu,  siah  von  auUeiu  durch  einen  mehr  ebraisirenden  Spracbton 
uDleraolieiden.  Ntlioien  wir  dazu^  was  gleichfalls  snhon  früher 
bemerkt  wurde  dnHa  auch  von  den  eigenthümlichen  Ausdnicken 
der  beiden  Schriften  «»cht  wenige  dem  gleichen  Stnmm  angehören, 
wie  andere  gi^meiousame  ^) ^  ueeh  mehrere  nach  demselben  Typus 
gebUde^  sind  ^) ,  daaa  Jbaidi^^did  Zat ammenfetzang  mit  Prftpositionen 
aad  namentlich  4i»  Maouiaaf aaatztan  MiwOrler  Haben,  balde  die 
VaiteMiaktiv»^  die  raaaiaMai^aaatato  MalaitiWr,  dla  Üaiaehra»- 
baag  voi'  AdvarÜBn  «ii  imtt  i^apoaitiaaatt,  daira  aicli  aa 
tMita  de«  fliateriaUaii'nttMCvBaaB  dar  fMokttittge  CfeaMktälr' dat* 
Ifanaan  .AwnksadaanUt  Blclft  ▼ariivgnet^  aa  iMibaa  wir  allan 
Ofluidv,  9m  dovek  dia  Me^gto        «igaothaailteliaii  Aaadmielca« 


»)  Tlieol.  Jahrb.  1843,  537. 

')  Man  vgl.  die  Wültfr  dx^ß^;,  ax^i'^em ,  axpißw:,  uiKficth}:,  -Xfia,  -Iuk, 
-Ät'iiFtj',  y.ului  unj  acaiwv*,  uY*'u)aTOif  y^iMiT^g^  yyojoif,  yiuHrrvi,  aytr«*/,  dytenayy 
ayeai^TQi^  ulloytv^i  lind  illotpvXoq^  apaSßtKrvrm  «ad  iraSti^f  änonqtpta^m 

TOfff^oigpV«  u.  f.  w.  a.  «,.w. . 

*)  So  bat  z.  B.  nur  das  Evangelium  in^  riftt  und  «bvd  juMirfiki^fr,  aber  Apgr 
<brd        und  beide  dlvo  t«v  vvw.   Weitere  Bcl«^  ».  o.  ■ 
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iu  ^eder  der  beiden  Sehrifteii  19  4cr  ITeberzeuguog  voa  üer  Üiarr 
heit  ihres  Verfiiäsera  mqlit  ^töy^  m  .IM»«». '  AofiiUender  i«t  ip- 
merhio  der  tjff atfuiid , .  Jay  («iffgylift»  AwiWllHirt  «iifl  Wttid«lfl09 
io  der  oiifiMi  ^rfft        ^»Ußf^  ywkimmw,  'm>4»  naiwi  W 

Bif^Ulroiig  «imiDhOP»      A»  VMfm»  Am  myi^  .«ie  im  .Malt, 

«niDittel|Ni)r  vpn  QiMateiUMiMrilliia  iiMngig  Mk  dMiShamklffr 
der  redenden  PennveB  nnd  dem  Geist  der  f^iazelnen  JSrzihlBn^n  ^ 
a<^e  Sjiraohe  bis  auf  einen  gewi^^sen  Grad  anpasse,  dass  miLbiu 
diese  verbfiUnissmässige  Mi^oulgi^Ui^keit  und  ijngleichförmigkeit 
des  Ausdrucks  selbst  ipft  zu  eeine«  achrifjatolleagehen  J^gen- 
tli^lichkeiteu  gehöre. 

Diese  J^Achweisu^gen  gelten  nm  aUardings  den  beiden  iuka- 
nischen  Sohrjf (epi  ,«Hif)ü«l)«t  iHir  in  ihrer  imtnlgen/aeBtnU^  nnd  wnm 
d^^i^cb  dargett^^ii  wird,  ^.moMm  iinr,  dnee  sie  «e,  wie  «ie 
ietfit  MoMw  In  Jim  TWimtirtttahen  ItaiMdtliattei^  nad^ib- 
gesql^  Yspi  etwiijlgfp  mminneltMiilnierpflidlewü,  mm  ideandtai 
YflrflNW  ft»rr«hw  JDiM  Uinke  na  ildit  qnmtr  nüb  liiüiifr, 

die  eipe  eder  dlb  .nnidm  .  einer  IMlnm  11^ 
ilUdllKf  ycvriMw  MWemH».  .  Wma  dalwr  iUtnr  ein  «Uneee  i«- 
l^^VAngeHop  «mniiMK,  dem  die  rorgevehieMe  und  einige  «nde» 
9tfteke  neeh  gefehlt  haben ,  und  day  glcichmässig  und  fast  gieioh- 
xeitig  von  dem  VerCasstü  der  Apt^&ielgesohichie  in  kirdäiicheui, 
von  Marcion  iu  goostisQhem  Sinn  bearbeitet  worden  sel^),  'Wenn 
er  dwüuach  den  Fefffeaser  der  Apostelgeschichte  von  <!©in  «r- 
^rünglicben  Vcifa^er  des  Bvange^nLs  unterscheidet,  ao  Marf 
diese  ^nuahme  noqh.  eiaei-  bsstttderen  Prüfang.  9tmuk  mir  znerst 
die  Grande  m's  Auge,  die  fttr  sie  angeAfbrt  weMlw,  so  hat  ihr 
sidion  mi«ere  ^rf^km^'V^tmmikmg  aler  iOm^mmagßitlßm  MereienVi 
^  mt9ß  «KiMtft«,  Mtoto  »Hur  dir  Wext  düm  anentiken  «1 


I)  .Man  vsl.  «bw  iu  St.  «mer  ebjpt  .Vei?«i^Mw,  tat  Heinir  Jcr  Jkpt.  'aosser 
ta4iHn.tttMr  .nM  AAflftieiirteB  dm; Gflbi«Mh, der*  werter  iSSpMN^  i^nwyi«^ 
Ua^  .leo^Mi  «/dw*  C^9j^  Oed'  mCfß^f  der  Aarede,  der  ZcHwMvr 

ittitwa^t  Tfi^eTv,  nei'9eiy  und  m(9t09m^  der  AdferblaS  110d  P>rtiitda  itS^wdir/MAMr, 
«SfC»',  VF,  jtax^;  und  arajieiipr.  <  ■ 

9)  Markusev.  223  ff.  '        ^     •  - 
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des  BvaogßJüaiQs ,  das  ibiQ  vorlag,  aus  d^gmai^ohaii  Gronden  ver-r 

»  Ytol  jGfewIolit  Mefpff^i  4w  vir  W  <ilfslo«MI|w  uniw 
A^fli^uBittffii^      fcM  ihp  Mkn»  e|M  «mmiJBiiMihWMr 
jrfnii«tlief.  4(ii;flen.  —  Mi  wailmr  «tiuid      4le  JQiMiiwiig  ^ 

li^(^^Pjff|irf9>ss«^i  >Bider  6c|irl|leii  JifiiiahMi.  AlUfii»  diw  DÜTe- 
ranzeii  sind  Un  VtrbftUniss  m         Garzau  »iMnea  «i^raofaüobiui 

CUarakters  von  so  untergeordneter  Art,  dfVds  Kie  dar  iiüu&ii^en, 
dfircl^ rill len den  Gleichbt^it.  im  AusdriUßJ^  und  iu  d^r  tG|aKsteI}aDg'6- 
weise  cjuUerul  nicht  das  Gloichgevviohi  |ia»ite|i  IM^aneii  M>  und  müch« 
ien  ^upU  .fU@  vor^sset/^^ioheu  :6wei  Verl^^fi&ef  beide  Faulinet  ge* 
vvesan  sß\n^  und  der  2.\v^e  von  ibne«  4ep  )fiyc:&teii  iiachgeetuiil 
babeu  ^;),  so  l^unten  wir  u^s  doeh  jepe  (Sl^ifl^Kut  ^ao^  wk^^e«, 
Hefia  sie  Ut  t«i£ila4)jlK»i;lwH>t  (vi^  l«ed#qta9lta^;ill«  Wk  4»Ma  AMMtt 
«ipriac^a  ^rict^  versclued4M|er  Vwfmmr  üAfll»  iurm.idl*  «ton 

«    UffnelfH^ii  und  fifjuE«|(^t^ei|^     ^igfNI0MillfiU(^l»|i,'  mdanili 

d«t,  in  der  4poat«fg)9acl)f6]|t»  owi^lpcr  n«d  ^4lir  ,tiitwl«Mt«  «la 

pkme^  m  aeinem  VocMd  gerade  das  Ua^altebrte  -der  PiMI  sin 
sein  Jflegt,  da^s  die  gemeinsainen  ZU^  bei  dem,  der  nie  &etsi 
aus  zweiter  Ha^d  hutj  ehieu  unfreieren  niid  ^uselb^iiaadigerea 
Cbiirakter  tragen.  So,  wie  ^Ue  %rapbe  iwd  Darstellung  der  bei- 
den Schriften  beschaffen  ist,  erhalten  wir  weit  eber  ^on  ,Jl^d)ruck 
einer  und  derselben  sehriftstellerischeB  Individualität,  die  m 
Kvangeliujii  durch  die  Ai^b^ii^gjgkeU  von  ibren  i/neUeJiscbriKAii 
in^hr  gebunden^  erat  in  der  Aposte^gesolilfihte  ,fqoL  fi»i«r  l^ntfaltanff 
fu^Wjnt,  als  den  2iweier  lydlvidHamil^o,  von  4WQn  <fio  krfil|i|^ 
imd .  «et^ljif^dl^M  4aa  JCvaiHre|mi,  die  wM^t  iwUnllndig» 

lvl$.d«^,)Md0A  aolucitteii  •fn  4nr  fiiimflll||l|f4wwW»(i»  fauw  mwli 
Am  4^er  J^rOrferti^jC^  .49^f.)4)llr-«lpp^n«M6«^^  4Nr  Vm^ 

,  *J  ,S.  o.      442  IT.,  . 
'     "feaur  a.  a.  0,  22^. 
^  lian  denke  nur  z.  B.  an  die  liaufigeren  Ehraismen  des  Evang.  uod.das  bes- 
sere Griecliisch  der  Apg.   Im  Uebrigen  sind  die  Belege  fttr  den  obigea  Satz  ia  der 
bUheren  UnietsucbuDg  enibalteo. 
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fasser  nichts  beweisen.  Weit  entscheidender  wfire  es,  wenn  sich 
in  der  ganzen  Auffassung  des  Ohristenthums^  in  dem  ganzen 
Standpunkt  und  der  Tendenz  der  beiden  Darstellungen,  des  nr> 
sprOnglichen  LukasevangeHams  auf  der  einen,  der  Apostelgeschichte 
ond  des  überarbeiteten  Brangeliums  auf  der  andern  Seite,  eine 
Verschiedenheit  fände,  die  weit  genug  gienge,  nm  die  Einheit 
des  Verfassers  unwahrscheinlich  zo  machen.  ;,1ni  ursprfinglichen 
liukasevangelium,  bemerkt  Baur  a.  a.  0.,  spricht  sich  der  pan- 
liuische  Geist  hauptsächlich  auch  in  der  Antithese  gegen  die  Ur- 
apostel,  als  die  Zwölf,  aus,  die  auf  verschiedene  Weise  in  Schatten 
gestellt  werden,  und  in  den  70  Jüngern  ihr  Acht  apostolisches 
Gegenbild  haben,  bei  dem  zweiten  Verfasser^  wie  wir  ihn  haupt- 
sächlich aus  der  Apostelgeschichte  kennen,  geht  die  antithetische 
Tendenz,  nur  gegen  das  Judenthnm,  um  den  Unglauben  der  Juden 
in  seinem  schroffen  Gegensat/,  gegen  das  Christenthum  zu  schil- 
dern, und  ihre  Feindschaft  und  Verfolgungssucht  als  die  Ursache 
darzustellen,  dass  die  Predigt  des  Evangeliums  von  ihnen  hinweg 
zu  den  Heiden  sich  wandte.  Je  mehr  alles  Gegensätzliche  auf 
die  Jaden  zürnckgeschoben  ist,  nm  so  versöhnlicher  kann  man 
innerhalb  des  Christenthums  selbst  sein....  Der  scharfe  antijndai- 
stische  Geist,  welcher  im  ursprünglichen  Lukasevangelium  da  am 
Meisten  sich  kundgiebt,  wo  der  Ilanptkern  seiner  Eig'enthtimlich- 
keit  liegt,  c.  9  und  10,  ist  nicht  das  Element,  in  welchem  sich 
der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  und  der  späteren  Stücke  des 
Evangeliums  bewegt.'^  Indessen  dürften  diese  Bemerkungen  doch 
wohl  einige  Einschränkungen  erleiden.  Dass  die  zwölf  Uraposfel 
im  dritten  Evangelium  absichtlich  in  Schatten  gestellt  sind,  müssen 
wir  zugeben,  und  das  Meiste  von  dem,  was  Banr  in  dieser  Be- 
isiehung  schon  frfther ^)  bemerkt  hat,  als  richtig  anerkennen,  aber 
es  scheint  uns  nicht,  dass  das  Evangelium  in  dieser  Richtung 
weiter  gclie,  uls  wir  dem  Verfasser  der  Apostelgeschichte  zntrauen 
können.  Der  schlagendste  Beweis  für  jene  Tendenz  des  Evange- 
listen liegt  in  der  Erzählung  von  den  70  Jüngern,  wenn  wir 
damit  den  vorhergehenden  Bericht  über  die  Aassendung  der  Apo- 
stel vergleichen.  Was  Jesus  bei  Matthäus  o.  10  den  ZwOlfen 
sagt,  davon  hat  Lakas  das  Meiste  für  die  Instraktionsrede  an  die 
Siebzig  zurückbehalten;  sie  sind  (10,  2)  die  Arbeiter,  ^ie  der 
Herr  in  seine  Erndte  schickt  (Mt.  9,  37  sind  es  die  Zwölf),  sie 


0  Krit.  Uoters.  über  die  Et.  435  ff. 
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^sMii  IvgeiMerteo  ABsapraeb,  dm        ifi  ■■•HliiM  11^  M  W, 

zuiiätsfaal  nar  nnt  die  sonst  bekaimteti  SobOler  Christi  beziehen 
k(Uiiieii,  und  zu  eiuer  Selig^preisung  (10,  23),  die  bei  Jenem 
fl3;  i<^y  g|eiehfalla  nnt  idm  fda&t^i^al  öline  weitere  Nebenbestim- 
maog  gilt.  Bs  Usst  Bich  nicht  verkennen ,  die  Siebzig  werden 
hier  über  die  Zwölf  hilteasgehobeu ,  es  wird  mit  andern  Worten 
den^,  dieiisie  feprüsentireO',  dem  üeideBapostel  und  seiDeu  Ge- 
MfeD,  «Ine.  MliMre  Bedeutung  beigelegt,  als  den  JadenapostelOf 
Weil  dorbii  .«ieiiienki  die  Uerrsclifft  CMnIi  Aber  die  gaan*  WM« 
Cdnn.^oii9t»7fioA  ndi^MO^  Ik  dA^s M)  1  vtcvikldloli^  .dl«  wnimi 
fliWiiitolMMiriü,  "die  d«i  Man  iralv  Ihrar  <llebnuMiffc  dar 
fÜliihBii.  OMibtaMgiiimrao^l  :F«  lift)  wkarga« '  fpUIeba^ 
wtey  daMy^iOate!  l^fklMr.tei  tidiMap  IJBw«^^  Italf^  Man 
iäm  i4^(o^)-'mit|BaHiait  -waMam  Isl.-  Aaeh  ämtdir,.tMls^  wiijtera 
%Age  Keigt  dtotBrnagiliatv  dnaa  Mr  dla.:awHMImpeata|  waidgar 
hodi  stellt,  als  dies?  in  der  judenohristUohea  Uebtedielening  der 
Fall  yukw*'  Bezieht  ^ich  &uch  der  starke  Tadel  gegen  die  ^evea 
afiiüioi  Sii:üinaf(i.ifVf:  Ii.  9,  41  <<wobl  so  wenig,  als  Matth. 
I^tj,  17,  aof  die  Apostel  so  hebt  dagegen  der  dritte  Evangelist 
wiederholt  und  nachdrücklich  hervor,  wie  wenig  selb.'^t  die  Apostel 
ihren  Mbister. verständen«  bei*  der  VerklAra«^  9,  d2  f.  sind  sie 
veN  Schlafs,  80  dnss  Petras  äiiht  weiss ^  was  er  redet, . bat  dac 
MdaaaireiMUdig«ag  #,  4«,iirat  MaMiAaa  (17,  28)  nur  van 
aiaar  .Mttldilaa  .  dte  JOagte  aiMabt,  -waiaa  «iab  Imkia  «bar  dia 
VaiaaUaMaiMI  »Mm^  VtoMadiiiaaaa :  iiialtl  «larlii  ganog  niBm* 
AaMUmi'  ddiMlIid'  Mg  -wiedaiialt  aldii  t.  la,  M  «4,  M  t, 
gleleUhHa  'inr'M  C«fc*a,  ana'Aalnaa.te  Aaltrltto  Ja  Saawdaii 
(«»^  K^I"ff/),tiiia»i'wMar>lMriielr.ilHi^)  wird,  d« •  OaMaldas  ga« 
sagt,  ob  sie  niebt  wissen,  weas  Saistes  Kinder  lAe  seien,  Ii.  <2S, 
32  soheiiit  ci«  Abfall  der  Jünger,  wie  ihn  Justin  kennt an- 
gedeutet, und  naoli  der  Anferstehnng  hat  Jesu»  (24,  37  ffO^  )ro(z 
l^lMbiy  was  vsorher  gesohehen  ist,  Mühe,  sie  reo  der  Wirklichkeit 

>)  .Noch  weniger  das  txßaXCv  tlia  navtai  s,  dai  wahrscli«inlich  aas  4er 
J^UfkUebii^UiB  Mr;  5,  40  en(t  in  den  Text  des,  Lukas  gekammea  ist,  uod  jedeofalls 
Mr  /nth^liaaifgaibe  dieser  Sfelje.  uad  dem,  mm« .V.  52  enlsprecbead  vi  erklären 
,Hia.i!ifiri 

^  Apol.  I,  50.  Tr«  53. 
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dieMT  Thatsftoha  zi^  Obenseni^eB  i).    DtM  «ntsprieM  Unm 
wenn  einiii^e  2dge,  die  den  Apoetdn  aam  Eab«  dieiiten,  thdllil  weg- 
gelassen  ^  tbeiis  geHmpft  sind.    So  aHzt  Lukas  8 ,  01 ,  wd  iem 
naeb  Mt.  12,  49  BDSdrüeklieh  seine  JflBger  aUi  seine  MofaBlea 
Verwandten  bezeicliffet  kitte,  an  die  Stelle  4mt  ^44t&t^ed  alie,  di« 
sein  Wort  liOren  und  befolgen  ,  so  feUt  ibm  der  AiMstiruek,  durdfa 
welelien  Mt.  16,  16  f.  den  Aposteln  di6  ißewalt,  isa  biMen  mmä 
zu  losen,  verliehen  wird,  and  Weiin  er  4ää  Mronntniss  des  Pe> 
tros  •  f  SO  beriöhtet,  so  lautet  es  docü  hti  i|n,  mit  Matthink 
16 ,  16  TÄgiioken ,  so  ktUili,  tnd  die  W^Uubvw^  4dr  Mieo  V*- 
heissang,  die  hier  dara»  geknipft  wind,  «rsebeint  ao  Absiditliek^ 
dass  wir  nicht  daran  zweifeln  ktniben,  dieStellaog,  welche  Petras 
hier  einninmt,  war  ihm  anstOssig,  er  iiill  die  Kihsfae  ofdit  «itf 
Petrus  gebaut,  den  Schltlssel  des  Himkelreichs  Mckt  ihm  ÜMn 
abergeben  wissen.    Aber  eine  ^geiitliche  Fdindkdligkeit  gcgpen  die 
Vrapostel  kOnned  wir  ntchtsdebto weniger  dessbalb  bei  iks  nidit 
voraussettsen ,  weil  er  auob  selckea,  das  ihnen  zur  Kbre  gereirH 
selbst  in  Fällen,  wo  es  MatthAofi  nicht  hatte^  AtafghoonitiieB ,  Md 
Anderes,  was  ein  uBf^^ünstiges  bicbC  mtt  die  würta  konnfto^  ent- 
fernt hat.    Oleich  die  fiemftihg  des  Petras  und  der  S&ebedaideü 
wird  5,  1  ff.  atrsflbriieher ,  als  von  Matth^u»  (4^  16  ff^v,  uHl 
mit  KüBfttaefi,  die  den  aiaoben  md  die  Bereitwilligkcal  4eA  Petnis 
an*s  liicht  stellen,  geachitdert.    Die  WoNe  Jes«  an  di^  l'aiV*'« 
dass  ihnen  Terliehen  sei,  die  Oehjaimnisae  des  Cottesreichk  jm 
kenuen ,  berichtet  Lukas  8 ,  10  ebenso ,   wie  MatfthAtfs  16 ,  1>1; 
Die  Verheissung  Mt  19,  2S^  welche  hier  o.  16,  2»  fehtt,  wii4 
wenigstens  in  unserem  TiSKt  o.  22,  36  £  naoklgeholl>  mid  wea« 
diese  Verdt  bei  Marcion  fdhlten,  se  tiögt  der  dognatlBche  Bnmi 
dieser  Auslassung  %u  kihr  vdr  Augen,  aia  dls4  4ie  etwah  bewei- 
sen konnte.    Oie  nitto  der  Apostel  um  Venkekmng  ihres  GUiibena, 
welche  Lukas  17,  5  allern  err.&Mi^  baweist  jedelifaUa  far  ihre 
I2tapfäng)lehkelt,  w&hretad  umgekehrt  bei  Miatthftua  17,  20  dar 
Aussprach  Ober  den  seUf korogrossen  Glauben  an  eine  Boge  gegen 
den  Unglanben  der  Junger  angeknüpft  ist.    Bei  der  EnBhimtlg 
vom  Seelenkampf  in  Gethsemane  wissen  zwar  unsere  drei  Synopti- 


Weniger  beweisend  scheint  Anderes,  wie  die  KteininUlbiglint  beim  Stavot 
auf  dem  See  S,  24  f ,  die  sich  Mt.  8,  26  f.,  die  Frage  des  Peirt»  8,  45,  M 
lieh  Mt.  9,  31,  das  Bedenken  bei  der  Speisung  der  5000,  9,  12  f.,  da«  «ich  MC 
14,  15  f.  wesentlich  gleich  findet. 


b«b«B  Eiaen  Verlmcr.  4^1 

iMr  y«p  SelOif  Jttaf^r  in  dlMMi  wiobUg^ 
tikw  tJtium  UMt  diw  8chwM«  In  ibifin'  vitl  nttdertn  Lioli^ 
ersclieioen,  als  dia  swei  aideni,  M  Iba  (SH^.  45  f«)  wird  «i« 
«pt  ,der  BeCrO^iilM  tller  da«  t»ev«n(eh«ad«  MdcM  Jkm  •rkUM,. 
dto  JdBgor  ^werdan  ntelit  dreimal  y  sandani  svr  etamal  aahlafend 
getroffen,  die  Worte  Jesu  lauteo  milder,  nnd  Petras,  au  den  sie- 
bei  MaUhäus  (26,  40)  uui  Markos  37  )  vorzugsweise  ge- 

richtet sind,  wird  nicht  genanot.  Auch  der  Fehltritt  des  Petraa 
bei  t^eiuer  Verlaugjiung  erscheint  bei  Lukas  22,  ö4  ff«  geringer 
aln  bei  Matthäus  26 ,  69  ff.,  wo  er  unter  Betheurangen  und  Ver- 
fluchungen versichert,  da^g  er  Jeaum  nicht  kenne.  Die  atarke 
fitrafrwle  an  diesen  Apo<;te1;  vnay£  ortlaco  fiov  aottwä^  Cxccyda- 
Xov  fiov  ei  u.  a.  w.  (Mt.  16,  23),  hat  Lukas  ebenso,  wi«  di« 
Bitte  der  Zab^lda»  (MI.  SO»  dO  ffOi  bM«i(igt,  und  andermeite.  ^ 
Iraflolitat  ar  ^%\\(^  (J^S,  88)  dia  gewichtlga  Verbeiaan^g:,  daaa 
dar  diaate  de^  Peibraa  Jitoht  aafboran  aalla,  und  allaio  mtar  daa 
SyiM|iti&arii  dipn  iBIftr  daa  Patraai  daa  Ocab  Cbriati  fsa  baanobm 
^84^  123,  nebat.  dan  Verzug,  der  ibm  irar  den  Andern  darob  die 
'  «Mta  Eraefaeiiiaug  daa  AnfMandenen  sn  Tbeil  warda  (84,  84)« 
Letzteres  allerdings  nach  Paulos  1  Kor.  15,  6.  Diese  ZOge  wi- 
dersprechen denn  doch  der  Annahme,  als  ob  ihm  grundsätzlich 
um  e|ne  Herabsetzung-  der  llrapostel  zu  thun  sei.  Wenn  er  daher 
dennoch  einiges  für  aie  Ehrenvolle  aus  der  evangelischen  Ueber- 
lieferuQg  entfernt^  andere«,  was  ihnen  nachtheilig  ist,  hinzugefügt 
bat,  80  muss  er  dazu  anderweitige  Gründe  gehabt  haben.  Br  ba* 
.sei^t  aolche  Erklärungen,  die  den  Zwölfen  eine  bevorzogla 
Steliaag.an  dar  8pitaa  der  Kirabei  mit  Ausaoblaaa  aller  Andern» 
»«  f  awdtaren ,  die  apeatoliaeban  Yarraebte  anf  ata  nn  beaobrinken 
aeManan,  ar  bebt  ea  aabr  nacbdrflalEllab  barm,  daaa  dia  Sfabalg, 
dia  Bafrfaantantan  dar  BeidenniaaiaDf  bfaiter  den  Jndenapeataln 
niaiit  Um  niebt  xnräi»katandan^  aandam  daaa  aieb  ibnao  die  Serge 
nnd  Vranda  daa  flerrn  Taranigawalae  snwandte,  diaa  dnrab  aia 
aa«  d8r«w«(4(  d«r  «vaifgaNaioMn  ^MdMdie«n^  ^bpbVib  nflalabt 
w«rde,  er  »seigt  a»  liei^piel  i^er  Urdpostel ,  das»  der  parsaalkha 
limgfaBg  mit  Christus  wahrend  seine«  irdfschvn  Lebeaci  lilr  sieb 
gwnofiBiien  aoth  nicht  zun  VerAtöixhil^M  seiaer  Worte  fOhre,  das! 
afUeli  ihueii  ev.<4i  der  Anferst awlene,  derselbe,  den> Paulas  geschiaiit 
bat,  den  Sinn  der  Schrift  aufschliessen  (24,  45),  dass  sie  trotz 
ihres  personlichen  Umgangs  mit  Jesus,  ebensogut,  als  Jene,  der 
00iat)    daai^en  Ankuafl  aia    dabar  in  Jarnaalem  robig  ab* 
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Verfasser  der  Apostelgeschichte; 


warten^)  messen ,  erst  zur  apostolischen  Wirksamkeit  beffihigeil 
konnte  (24,  49).  Damit  that  er  aber  im  Wesentlichen  doch  nichts  An- 
deres,  als  was  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  auch  thut,  denn 
aach  diese  Schrift  hat  das  entschiedene  Bestreben,  den  Paulas,  trotz 
der  scheinbaren  Unterordnnng  beim  Apostelconcil ,  den  Uraposteln  io 
jeder  Beziehung'  gleichzustellen,  auch  sie  hätte  Erzählungen,  die 
einen  Primat  des  Petras  und  der  Zwölfe  begründeten ,  nicht  dulden 
können,  auch  sie  ist  sorgfältig  bemüht,  jeden  Vorzug  abzuschneiden, 
der  sich  aus  ihrem  persönlichen  Verhältniss  zu  Christus  lierleiten  liess, 
auch  in  ihr  mtlssen  die  Judenapostel  zurtlcktreten,  sobald  der  Heiden- 
'  apostel  als  solcher  auftritt,  und  das  letzte  Ergebniss  ihrer  Darstellung, 
wie  es  namentlich  die  römische  Schlussscene  ausspricht,  ist  derUeber- 
gang  des  Heils  von  den  Juden  auf  die  Heiden,  das  Gleiche,  was  die 
Erzählung  von  der  Aassendung  und  den  Erfolgen  der  70  Jünger 
symbolisch  andeutet.  Eine  Unfähigkeit  zum  Vefständniss  der 
Heilswahrheit,  wie  sie  das  Evangelium  den  Aposteln  wiederholt 
zuschreibt,  wäre  allerdings  in  der  Apostelgeschichte  nicht  mehr 
am  Platze»  aber  auch  der  Evangelist  behandelt  sie  "nicht  als  eine 
bleibende:  nur  in  der  Zeit  vor  der  Auferstehung  nahen  sie  Jesum 
nicht  verstanden,  dass  es  seit  den  Erscheinungen  des  Auferstan- 
denen und  der  Geistesausgiessung  anders  wurde,  sagt  auch  schon 
das  Evangelium  24,  31.  45.  49,  und  dass  Marcion  diese  Verse 
nur  theilweise  gehabt  hat,  kann  gegen  ihre  Ursprünglichkeit  nichts 
beweisen.  Die  angeführten  Eigenthümlichkeiten  des  Evangeliums 
sind  daher  mit  dem  Standpunkt  der  Apostelgeschichte,  wie  mir 
scheint,  nicht  unvereinbar,  und  wir  sind  nicht  genöthigt,  die  Ver- 
fasser beider  Schriften,  auf  deren  Identität  sonst  Alles  hinweist, 
um  ihretwillen  zu  unterscheiden. 

3.  Von  wem,  wann,  und  wo,  ist  die  Apo'sielgeschichle 

verfasst  worden? 

Die  Apostelgeschichte  wird  allgemein  dem  Lukas,  einem  Ge-* 
fährten  des  Paulus,  beigelegt.  Ihr  Verfasser  selbst  bezeichnet 
sich  als  einen  zeitweisen  Begleiter  die^s  Apostels,  indem  er  o. 
16,  10—18.  20,  ö— lÄ.  21,  1—18.  27,  1—28,  18  von  Paulus 
und  seiner  Umgebung  in  der  ersten  Person  des  Plurals  spricht. 

')  Ka^laars,  das  hier  ebenso,  wie  in  den  früher  erörterten  Aeusserungen 
Justin  s  (S.  47,  1),  die  Nebenbedeutung  der  Unlhütigkeit  in  sich  schliesst. 


Tinotheos-  und  SÜMbypothese.  458 

Uailf  4i^M«.  rär  hiw  güdttoht,  liast  sieh  dtureh  dto  g«wi»luUifike 
i^BMMS'.^rkMreii,.  er  sei  mt  in  1!^w  (16,'  10)  ia  di^  Gcvnsdl« 
Mliaft  dM  Apiwiils  eivgalvdten,  bei  desieo  Flpehft  au«  JPhilippi 
(16,. 4P). Mi  iir  Iiier  xnrttdiyelilielieD,  epftter  hebe  er  eieii  Iii 
Phüippi  (20,  5)  wieder  an  Peahu  angescbleeaeii,  on^  ihn  neeh 
Jemeelem  (ßi,  17)  begleitet,  and  neohdem  er  dle.Zei^  der  efiee- 
reensisohen  Ifftft  in  seiner  Nähe  %agebracht,  habe  er  die  Reise 
von  Citöarea  uuch  Jerusalem  (27,  1—28,  18)  mitgemacht^  vvüs 
die  Absohnitte  c.  20,  17-38.  21,  19—26,  32  betrifft,  so  un- 
terbleibe lias  rutig  hier  dessbalb,  weil  sich  der  Verfasser  in  den- 
selben nicht  ebcuso,  wie  bei  der  Reise  und  ihren  Erlebnissen,  als 
persöoliob  betbeiligt  darstellen  wolle.  Nun  ist  allerdings  in  neuerer 
Zeit  von  verschiedenen  Seiten  bezweifelt  worden.,  ob  dae  „Wir^^ 
ttberbaapt  den  Verfasser  unserer  Sebrifl;  nis:  euun  Gefährten  den 
Penlnffibeneiphnen  solle:  Sehleiermnoher  etelllj»  in  s^nen  Ver- 
lefnmgnp  die  Amdofat  auf  0,.  dess  die  Apeetelgeeehiefate  ebenso, 
wie  4ßM  dii^te  Bvapige|pQfli,  nur  eine  Sammlnng  zersCrenter  AnN 
■itne  sei,  j^^ß  dnes  aaoh  dae  „Wir'^  nnr  ans  einem  solchen  .her* 
ftamme,  der  n||ieK  aleht  von  Mens,  sendem  von  limeHiens  vet» 
Ihsst  sein  seilte  ^  vui<i  dioo6  HypeOiese  seUeft  MiUMheni  ein  er^ 
wflnsehter  Answeg,  um  den  Glauben  an  das  Selbstzeugnlss  des 
jßerichteiätutters  mit  der  Ancrkcutiung  spaterer  ElcmciUe  in  unserer 
Schrift  XU.  vcreinig-en.  Bleek^},  Ulrich^)  und  de  Wette  f) 
sind  für  dieselbe  iu  die  Schranken  getreten,  aaohdem  ächuu  vor- 
her May  erhoff')  die  g-snze  Apostelgeschichte  dem  Timotheus 
beigelegt  hatte.  Von  der  gleichen  Grundansicht  aus  suchtSchwan« 
beok  in  seiner  mehrerwähnten  Schrift®)  dancntlintt,  de^  die  Ab- 
schnitln  ..ipit  „Wif'S  der  Danksehriii  efaies  penUnteehte  Beisege- 
lihrteni  jud  swar.dan  19ila*f  angnhören,  weleher  Ob^hnnpt  Hut 
der.  ganse  nwoita  Thail  der  Apeetelgasebjehtev.von  e.  .l5.,  1  a», 
•nineiinieii  scihi  seil.  Indeesen  ist  bis  jetst  weder  dia  pasitiva 


*)  Dieselbe  ist  jHzl  auch  in  dün  ^rrdruckten  Vorlesungen  über  Einl.  in's  N.  T. 
S.  347  ff.  entwickelt,  iluch  ohne  dass  die  Vermnthnng  »iber  Timotheus  als  Ver- 
fasser des  Reiseberichts  andere  als  beiläufig  (S.  354,  Anin.)  berührt  würde. 

*)  Slud.  uDd  Krit.  1836,  4,  1025  ff.  1046  ff.  • 
•  .    ^)  Ebd.  i837,  2,  367  M,  1840  ,  4,  1003  ■ 

*)  Einl.  in's  N.  T.  114  f.  ConineDtar  lur  Apg.  Einl.  %  2  a.  Erid.  fon  16^ 
le.  19,  2«,  5. 

Einleitung  in  die  petrin.  Schriften  Si  6  AI    -  \ 

^  S.  63  IL,  140      171  ff.  186  ff.  ^ 


454  TwfesMr  der  ApottoliMiiMM; 

gvlBiigMi,  die  «mh  selion  Ulrleli  von  Kfans^/ Mftyfrrh^ff 
«•■fit r n « 8 iiiid  ipinsen  TlnolB«MbypafheM  von  8e h n ed - 
kea^^vrfer')  enrgegeogesteUt  aiotf.  0ld  meMeuM  ^Mi^nltte, 
mit  denen  man  theils  die  Trennung  de» -HdMftafebBtjhy  v^'derii 

6aiizeB  unserer  isubrlft,  (heib  die  Abstammung  des  ©rstcren  von 
Tiffiotbeus  oder  Srias  beweisen  w<rtl(e,  sind  ganx  unerheblich.  Man 
findet  CS  auffallend,  d&äa  der  Verfasser ^  welcher  flotiKt  tifle  Äe- 
gl«itcr  des  Paulus  nenne,  sich  j^clbst  nicht  genannt  höltc;  aber 
.  durch  das  Ich,  das  in  f^/iet^' steckt^  hätte  er  sich  doch  hinreichend 
te^flioiiBet,  denn  wer  mit  diesem  Ich  gemeint  sei^  nnttsto  derf 
hwwn  die  Üelrenwhrift  des  Buebs  aagett.  Man  sagt,  wenn  Lulcas 
e.  ii.  H,  spredie,  so  hitl«  er  «ndi  safen  müsaen,  Was  M 
der  ▼eiteflimg  des  Paelns  und  Slhe  eaa'^llitt  ge#erden  äei;  ifter 
dieser  4miid  ajirlebe  efbessogiti  gegen  jedek  andern  padtiidaclien 
Begltifer,  und  lanentlleli  gegeA  Tivetheos  uiid'fiilas,  ^  Jener 
16.  81»  f7,  dieser  e,  18,  01,  i7  fOr  ttii^erit  mt 
YWMdtwiBdet,  ebne  daan  etwas  darttler  bemeffcl  wäre.'  Weiter 
nell  es  nnwafafseiwiirlfeh  «ein,  dass  Vanftts  In  Mas,  wohin  er 
zuerst  das  Christeuthum  gebracht  bafte,  sehen  einen  Christen  ge^ 
troffen  Iditte;  da  wir  jedoch  c.  16,  10  daroimas  nicht  erfahren, 
wie  und  woher  der  Berichterstatter  mit  Paulus  Kusammentraf ,  ob 
er  erst  in  Troas  ftlr's  Chrrstejithum  gewunuen  wurde,  oder  ob  er 
vorher  schon  Christ  war,  so  bleibt  fftr  Vermuthungen  ein  weiter 
S|rielraum.  Das^^clbc  gth  von  -dem  ferneren  Bedenken:  wessbalb 
doeh  Ltti^as  in  J^hBij^i  geblieben  sein  seilte  ,  tiro  er  (c.  id,  lA) 
«ieht  SU  finaee  war,  eder  wie  steh,  anderdAülly  ein  litfa  siillill* 
gee  SttsaniaieBtrefffiB  an  demselben  ihi  denken  laaee,  'Hife  w  aleh 
Ten  l^anlnn  getnnnC  fcaBnl  ftr  kennte  ^eff«i'dtfttndtf  '1ialillui,'''tn 
milppl  sn  bleiben y  a.  B.  den,  atall  de«  giilehleteii'Apeettde  deit 
no  wfifcen,  er  ftMinle  iiber  aneh  ven  Wiippi  nadi  Vreaa;  eder 
weher  er  sonst  war,  sortlckgekebrt,  und  absicbtHeii  wieder  in 
PhiU^pi  pit  pAulua  imm^g^t^^  mi^'   Vfrljaugi,  mm  faraer 

I  r-  ..... 

*)  Shid.  d.  ev.  Oeitdicbknt  Wirttenbergs  K,  2«  IM  ff.  «11,  2,  ff. 
«        *)  In  seiner  Beoenrioir  der  fcnowten  SehiMli  jstit  CbambteritlibM  md  Iii- 

0  Zweck  d.  Apg.  S.  19  ff.  Weiter  ist  jetet  die  anifllhrUeba  Wideriegung  der 
Timothent-  md  Silaibjpothtie  b«i  Lsksb^aivb  Mip;  d.  Ap»  tdd'  M  in  nt- 

gleiftben.  .      i         :       ' :  : 
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Ittr  dMk,MrflekbJelbeii  des  hnkaa  ta  PhlNppi  einen  Beweis  au.««  den 
Mtta  kl»  di9  TbetilüoBMfcaff  «*d  Philippfir,  oder  schliosst  man 
WM  Wd»  14^  Mas.  «Ht.  !■  Bmn  mk  PabIos  bekannt  ge* 
iHir4lA40ii  ift  MI  fiiii.  w4iaMii  BabMq|tiw|;eB  £0  iBokw«c|i 
•Ii  m  «ainmt  '41^  4lr4m|r  .äir  IMm  im  JfiolUMaMif 
iilr4  »Ml,  «oM  «cta»  AiMMt  «mw^MMlii^  iMt  iIm*  öep 
BiMttritM  ;<iHi  HÜ  «(«lilM'OkMkitMPf^^r  !nt  Bfedtfi)  tigeiMtat 
ImImmi,  i^aB  JMMfl  M  PmImC  «MT,  «1»  «r .  M  nUU|yp«lKriif 

Ia«ieb«rkrif»fe  vMieoUjEi  gab««,  aaeh  abg-esefacn  idtr  iBiVg»  Ak€lr 
Mi^neo  Ur^piaog,  keine«  n^iberen  Anlai»s,  des  Lukas  erwähnen. 
fflBubie  Bleek^gar  (8.  iOda)  liie  jüdische  Featreohnang  20,  6. 

9^  Wlfde  ttr  den  Heidenchristeii  F-uka«  nicht  passen  (wolxer 
IffijffltffT  Wif  ük^V)  iUb«  LnJuu»  ll-eideichrlst  war?),  so  h&t  selbst 
S#^W»B^e«,kii«.  144)  «nerta^ttt,  dass  eie  jedem  Begleiter  des 
iMw  ^polAiM  werden  ronse^te.  Ak«r  auch  das  ist  uniicbtig, 
mtifir  SI«yefJ|o|/  CS.  II  i.i«nok  Ulrich  1837,  373)  groüatfa 
«91^  iNÜii  ^  JNmH^  iM  fliMoOiMii  dahni  i*^  diftilMklMt 

fiiM4      lilÄ  V«  i^r  «MUMhnfr  «BMonil  bäte;»  mmve^tW, 

mfeR.HiKluMliali,  ;«»BWflkl  Ti«p<hm  dinMfa  ntoli 
in  Athfn  war  (If ,  4i.  i«.  la»  «i>,  .UMhi  d».  Bttieltt  «.iftfll 
11  ff.  i»t  «ndokftutteh  .gfioa|Er,  m  Wenig  «MlimH  .-dM  •Baridbt^a 
gMQhen  und  gehMI  hat,  &uch  c.  Ii»,  ^3  ff.  erhalten  Wik*  «ioa 
MGht  nas^fülieh«  Ht^derung  über  deu  Anfstaud  dos  Demetring^ 
w#an  gleipli  Timatheon  damals  ( V.  'd'Z)  uacb  Macedonien  vorHus- 
gfff ist  war.  Auf  alle  diese  and  Ähnliche  Giüade  möchte  ich  daher 
dWH^hilif  iiain  «awioht  klfgCB.  'Hie  einisige  Wirkliühe  .Schwierigkeit 
diV  4BttW4l»UicliaD  AMahnia  iiagt  vielmehr.. darin,  dass  die  arate 
MPa».«'  iM  gmiumtM^  and  naanirekitiidigt  eintritt} 
«ii  AMWt  >liaiiftt»w>g»  V. »  vaiMlHi^iidet,  md  sa,  6  wieder 
anllfili  Wem  mm  aMMmn^  daa»  .naaer  VtidiMm  «vliMleli  dwr 
lly  WNlM|i4a  HilMtMr  4«)»  i4iüiab  jel,  aaiiM  mm  BrnM- 
mm  AaIUMm.  Odui  ^  U^dmkm  "aMattUMi,  daw 
4aaiMd,  a«a  per«fMelMi  MiMraag  sahaeiliMl^i  aMk.  aa 
»MMfhwe^aid  eiitfabrte,  wMztige  ind.iiriQdBr  «telHurte,  nkU 
fWf  JiMt  *iifi^  WftT4  »fti«idpateii,  dasa  «ii4iÄfe  jar  «|lt 


0  <fl^a  .IfayAf hAffc  immhve«  4|ivr  er  voi^ iprild«rv  snrid[|ekoi»lD«a  »ei, 
f|L  L«k«kB«ek  a.  e.  0.  157.  :  '  ' 


thttia  tnwito»  Viel  toffUer  MUH' iklth  der  •f»hgllbb#'lJMla^ 

gMter  dei  FüvfaMi  g»«räMnvMilid«fB' <r*«woli»  «iöb"B«rita<Ü'itai 
fMl»nHiQli  der  -  «rsteB  Venm  diflr  «Miflge1>eiiv>dMir-tdipi«i0lit)aier 
gerade  ta  den  betelelmetes  AMUMto»'  «d  seiMi' siigMds:  der 

crslcii  Person  bedient,  geschehe*  deisbtlb,  weil  er' sie^iii^etoeii 
Bericht,  der  eben  nur  diese  Abschnitte  umfaisät,  bereits  vorfand 
Die  Stücke  von  c.  16,  18  an,  in  denen  das  Wir' fehlt»  wären  in 
diesem  Fall  vom  Verfasser  nur  als  freie  Erweiterungfen  «ler  vor- 
gefaodeuen  Denkschrift  behandelt,  in  denen  er  aber  doch  den  Ton 
»de«  Aofenzeugen  nicht  ausdrüekiioh  annehmen  uo)l(e,  W^eit  sie 
von  ihai  selbst  beigefügt  waren.  Aboh  das  Anffalleiidste  aber, 
des  imeagekfiDdigte  Eintreten  der- traten  fersen ,  hftHe  Vol'  otfabreü 
Verllueer  eellNit  In  dem  tUnnätyfUtOkltuk  dfeifiBeli  d^ 

eelt  e.  18;  •  eim  PenHelm  NeMi»  leUi^dttr  W 
Aelnliidikeil;  In  deii  Verfilifren 'der  JiafiaQtV(>kl  ^'""M&ßyt  V«  ! 
i9m'€itmaoMadk»n  BolnHien,  «Felohtf  nnnM  iamer  iat^'M  'iitmA 
jrenen  vea  den ^n^/^i;!«^  redet,  and  ^enri^fUtt ttn  mde  fhdii^ 
lieh  In  die  ente^Pween  übergebt:  x^i  ttturä  eekiviilDV  «rr^ 
iysQOevreg  '7tQogr]v^djiU^a,    VVie  diess  iiier  aller  VViahrBcheinlicli^ 
keit  nach  daraus  zu  crklarcu  ist,  dass  der  V'erfabscr  die  /Jtd/taQ  \ 
tvQia  scheu  vorg'efunden ,  und  im  Uebrigen  hi 'Ihrer- älteren  Oe^ 
stalt  belassen  hat,  am  Schlnes  aber  die  von  Ihm  für  die  clomen- 
lioisefae  Erzählung  g-ew^hlte  er^fe  Perj^on  noch  aubrin^,  so  hätfc 
der  Verlaaeer  der  Apustelgescbicbte,  Baoli>'Jder  ebigen  '  Voravs- 
letznng,  amgekelirt  «Ii«  eirste  Person  in  einem  filtetefiettehtö  vor« 
geCnndeni  den  dr  >  4«  dieser  Oeetott  mtlMm^^ntti  siüiii  itfft  deu 
ditmn  Beriolifenintter»  nn  ideoliiefireBji ''Mii  limi^  *diel»''iMbei«lift 
nehr  got  fetnngeBrfwftre,  se%t  der  .AMigeauMlteiftV  Wir 
ie(  ja  Ms  iieiltd  die.  Hn^totttts»  Reffte/  wdelirdttF  Atigenit^g^ 
•diall  den ^'Vettaien 'lielMwyten.      *       >  •       '''^''  f 
JedenflObi  diMle  dieee  Midrtittr  «de»  '>Mr^ 
defl(  Vohsvg  verdienen ,  welche  die  eri^e  Per«OB  hier  dartoh  elM 
bloböc  JSacliiu^sigkeit  des  V^erfassers   aus   einem   alteren  BencbÜ 
hereinkommen  läset.    Zwar  hat  Schwan l>öt%: ^8.  1&8  if.  merk- 
McArdife  Beispiele  von  Ahn^dierNiehlAseigkeit  bei  kRt^terliefti^^ 


*)  Was  LIrliobttsch  Conp,  kf^'  llt''f^''liie«e«eii<bSmeiViy  itflifcial  inir 
keiner  Widerie|«if  in  bedfirfen.  .  .i  •  »>:      i  'e 
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«■mwlAMf  i*iebntt1v  iiQil  disii  der  gtolblicniWIM  «Niaftr  «ImiMf 
v4tt>484fflllBlitt6Miiri[A-UMM  tiMI  MKaD^VlMMt  '  '«Alle«/  wttlf 

iriiBn  g-edinUntaloM^BOnNliP^ileii  Kloikterchroiilsien  flMglioh  \vw  (bei 
be88üreii  Geächiobtebhl^ibe^n*  wird  mati  diess  auch  im  Mittelalter 
nicht  üiidcn),  Aa»  mu^tiie  darum  urclit  ftB(h  cinoin  ächriftstcller 
BiOgli'dhi'sciii ,  dei"  miam  Stoff  mir  solcher  Freiheit  beherrscht/ wie 
nitser  Verfasser,  der  seine  Kizahlinifref»  wnch  einem  bestimmten, 
fe^  im  Auge  behallenen^  Plane  aiigeordnet ,  gci»iehtet,  umgebildet, 
sam  Theil  auoh  wbhli  frei  componirt  htity  der  aaeh  iltiroli  vieli 
tMnerß',  ^^ea  Zweck  and  die  Wirkiib|(  »tkis  Ganzen  «wifeiM^ 
Mekiieto  »Cl|EWi  Jbei«i|jM>  wi»  ^m^etkiitmi^r'jgfkitMtm  Iwtj  «Ml 
Wli  4Mlliflb  ep'  M  ieiiMlt^  iw«f>!>«^  tlink;"b«WMt<lst/  'Mm 
liliseni  ilMliMrti:Uiilwaolniii|r  ^ber  4e*l!iiftNfllJAer  'ApottMlfMfiMdM 
wliiiny  jtiie'  H^olliow,^  ^^kuki'nm»^  'VorAiMr  lV«ai4»  Bdritlkto 

«firtifCitni  'MMMos  'mit^^lMiiDliiM  ;  <m  afls^ten  «Mi  'nolfciveadiif  :IHa 
spuren  der  vAwehiedeadD  -Süoekey  aus  denen  Mne  Arbeit  «MMMiii^ 
oi^ugllset%t  4vdi*e,  «och  deutlich  erkennen  lassen,  und  es  könnte 
sich  weder  Ein  flau  und  Kiue  Tenden'^,  ne^b  eiii  glefehförmiget 
Ohnrafeter«i**r  Spr'aöho  unrf  nafstelltittjß:  durch  das  G«n»fe  hindurch- 
/jeheiK  Aber  aie'l*arthieen,  hl  (ienca  hie  Ii  der  Erzähler  der  er- 
sten* Pcrsou  bedient,  zeigen  durchaus  keine  w^esenUicbe  Abwei- 
ebung  vom  Plan/  'Ton  ubd  Styl  des  eaabm»,  ond  nanientHöb 
SpFnobe-ist  von  der  der  übrigen  Schrift  so «weni|[  Verschieden,  dase 
aelbttt  «iii  Aihiiger  der  «liDtbeiaibfpallieee,  wie  ^dö/Weit«  % 
ikb  arai  d«r  Annabse  genoihffft'fbiidv  dlia^Queiieii  «cM'  von  «den 
y«fMier'frbi*b«Brb«lt^  'IBM'atoiritot  Drei  toMMldt«  aa  iat  w 
M  M»  mtwalMb«teilolier,'^dafl(ii'dair'^jH«C|,«'if^^ 
«belMiiMabbii  AfMblir«l4er  aüffiM^loM» , « VtfH*  '«e«  'VtrlbM 
nicht  bemerirti'WliHlvi;  d«"b; -dMecr*  s^sT^  Mt  MU  aiiB  IMiIiaal^- 
ktfft sondern  absichtlich  steheti  gebliebeti,  der  Verfasser' hat  es 
steh  angeeignet^  utn  sich  selbst  dadurch  als  Begleiter  dtis  Paulus 
^  be^xlBteAmeii.  'Da/.u  kommt  der  bereits  bemerkte  Umstand,  dass 
die  erste  Person  c.  20,  5  genau  «n  demselben  Ort  wieder  auf- 
trii^ti  wo.wir  ai,i»  o-,,!^,^  ,1?  au«}  jdem  CiiefitiQlite  yerloreii  .hatten. 

•'<,■•     .  ■  * 

"^'EialuW«'N,  T/-i|.'tl9'«ar '5  '  '  '      -  ' 


4j|S  VerfftMftr  der  Apo«t«l^eluolilfr ; 

Uober  dmien  Adt k würdige  f^asftmaicntrjeflreo  wßüss  auchSo-kwan» 
be«olc  (8.  144)  iiiur  Ma/[^en,  6^  bcrohe  auf  üi&^m  Zafali.  Aher 
cgAe  ti^Icbe  €«ii«rQ(|i}ei}x  4es  ZufalU  ist  «iaoh  hichsl  unwa^rschein- 
tnid  Mliaea  wir  hiwu  «ach  dtia  Weii«i»iy  wm  4er  Trüumiig 
4af  yitfwittg  0il  Wr  V4«  ilf  ü|ri««n  MrU»  i«  Wi^r  «M«» 

«MMT  Main  dlft  MMMr  «te  MtaMfew  4w 

itflKtt.  Mi  Mim  imemg*^  wMm  Ite  4m  4m  mamm  l^fmmt 

r«4iet,  eiu  Au4effer  atin,       I^kiia,  m  nass  man  tüeh  eataclilieäBeo, 
auch  vai)  dem  Verfttb^ar  der  Xp^mii&lg&^hmhie  %ii  be~ 
biHipteOf  nod  »ie  »1^  Gan/,eH  mit  Mayerhdff  (a.   a.  0.)  dam 

M»  mnaf  w«ii0ife^  MMliMi ,  4iM«  me  Mitofc  etnop  vwi  4lMi 
WHgmBkMm  mim  wuttn  itil«Mii  lü-HMtiiriMi  di»  tini»  4»r 

nw  wliklifli  «lier  vob  Immm  hdim  wm^  mkm      -(m  mr  tkifAr 

f«hftMen  yeM  wollte^  so  bf)g^r>eift  man  nicht,  wurum  er  in  eimg«Q 
Ab»i-huj(t6{i  «»eines  WtrkH  in  Uer  eräteo  Person  ujiil  4>ba<e  iNaui^o, 
is  aAder^i  dageg^ftn  ia  der  üriUen  Vcraon  uud  mit  J^omiuig  il^m 
l<fiAiii«9i  wm  iieli  fim^rmihm  hUtt.  D  ad  «ruh  liüHe  «r^a  Mig-  ^ 
lübtiM  f«^»  w  v«i  fliiiii  aUM  unil  Tiai«iliMMi  m  mmw 
iMMMdMlv  «Ml  0m  IpMwr,  ita  «r  M  4Mfei  «a»  Wir  «r* 

fiwrah  e.  dO,  4  ^:  •fmiTfeTO  ^«  crm^  «f^x*  tijg  ^Jksiat;  .  *  . 

iptftog.  Ovmi  iQ(i{rjMm%tg  tfiivov  ^päg  tv  T^waSi.  *Hfs=uti 
6i  i^tnhrioa^ty  n.  s.  w.)  <itf  Ausweg  ,  welohon  •diit  Aü* 

l^Mlger  dof  Timotbea»bypothes9  gewMwUeli  mMJimUm^  4ii» 
■«r  smi  4mk  Vy^htai  UMl  VrafMüp  ^  MNMi»  M  4nnek  ^ 
WMli        BiMiMMMii  tn<|i,iMiriil>Wigi    MHli  dut  mj^m  in 
iiewr  aiMtalilRi«9  gHMk  ymf$m%.  m  MMMb  Ktiwiiii  ^ 

evMt  ot        gMtlat  iiifiia  '^>   SaUwt  in  Jieicni  .Fall  «viUrdd  alitr 


0  Uüterf.  Aber  den  Vraprniiff  iL  Chrolantb.  S.  IM  dar  fan  Straatc  Uar- 
aosgegebcaen  UeberseliitO|. 

Dabei* nacht  et  kcinea  UateiaehM,  ob  mn  4u  ^«fe|ite'<i^.  #4^  gdi 


TiwNbfiw»      fiilyliiptihew«  489 

Imm  ImmwI'^Uhhm.  ^wIwii»'  4«ialiMkMii;}  «Miolwf  iMim  fint 
im-^ft  iNlftMi  9mtm  ^fmmiA      Ja  üIm  ^■it^iiw>H(<hWBMiM 

9,      17  to-Miaifiti  ^imMliiiMai,  .na«  elaNMrtIM  ao^ 
iaMtr..9in|rMt,  Jfi^TjM  imito  toeb  >difl  TlnpIkMU^,  Dff Ii<4iir0li 

aijmlcUne,  octer  ««f  Theil  derselben  besebränke,  defia  arpvvohl 
Timotheus,  als  Silas,  waren  auch  schon  vorher  und  iu  der  Zlwi- 
PH^^enxdit  Im^  l^aulus;  U<i€i Klürlichsten  wird  sie  aber  freilich, 
,wmu  tiia  ^an^.e  iSchrift  v«n  «ii^n  j^ß^r  Aj^mner  herrühren ,  uiier 
jibtt  4U<i^  nur  unterschobea  sefai  soUto;  denn  wenn  es  nchou  un- 
jjlwMieh  f^otig  lui^  fUsa  #iie  8ilM-  Ader  Ti«iolli«ilCdeaj(«olM'Ut 
#lir  die  Mt  jlw  o.  Iii,,  14)  ond  «Ittr  dte  ;B«iviAeliQn  ^«  46,  Ii8 

^  Mm  Hm  Sfmßi.wali  »mif/^  mii  m  4io  ipftt«««  vao  Mi« 

««UsMMl«  des  Znr«Us  ,^ao  lui  4««i  Orle  wieder^tlopdBHi^ 

an  dem  er  ihn  um  niehrerü  {vapitcl  frUHer  verloren  haUe.  Soll  ' 
jep4li<^  eMi  >süa;s(  oder  Tiinolh«us  wirkUoh  4?r  Verfasser  Her  Apo-^ 
fffeJg;eii€htch(e  g^eweseo  sein,  #der  wäre  er  auch  nur  Aiifau|^ 
jm  da^ür  ^uiig^el»^n  iverdeo,  äo  bliche  /s^nn/;  «i|l»e^reiflioh| 
«lliaB  die  ITeberlieferuog  durchaus  nur  den  Luk^  ^\n  dlojsen  Ver^ 
fßfu^pt  m  «^nea  W9üw,  und  ^ii^n  4i«|8es  jipffi  anob*  von  jedeHi 
Mi4(BrQ  Jlffleitor:^  Paulas  g«Uen,  auf  day  nao  ^a^  koniidi 
Hv^M*  wifllW*   '^lles  «lurioht  vielmehr  ij^r.  diiss.,iiiir  MN« 

OffiHkfittoa  eine  bloa  ^fgjrte  «ein  sollte,  welehien  Kw^ck  liätte  ilie 

FikUon  balien  können,  als  deu  Ursprung  Ucf  Schrift  -aix  beglaubU 
l^v^^  4ia  ^ai)o  «^ef  i^eioi^  anopjffi|p  siiia  dtt^rte?   Ebeaüo  setet  da« 

ft^^basMr    ft.  I».  IM'ti'üi«  Worte       i^  ^Aotat  «t$)t«t(;  äml'  Witcli* 
maoa'Mbeo  Lesart  ^2«io»  A  den  Voriug  giebi. 
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460  '  Di»  Af<M46ig«Mkiekli  '  ' 

« 

„Wir'*  voraas,  Uoss  dem  Lcnev  bekannt  war,  wer  so  in  der  ersten 
Person  redet;  woher  anders  aber,  als  aun  der  reberschrift ,  konnte 
ttm  Uieüs  bekannt  seioV  Diese  liat  daher  aller  Wahrscheinlichkeit 
muk  stihoa  4mk  Nameu  des  VatUmmm  witlmltou*  tMM'taHi  ab«r 
tetr  lÜM  mm  dtr  'te  iNriitab  gßmmi'  Mn'^  denn '  vmi  j^imm 

kas  aasgab.    •  '  f. 

'  Eine  ganz  nnderc  Frage  ist  frl^ilich ,  ob  sie  aach  wirklich 
▼OD  diesem  Begleiter  dos  Paulus  vcrfasst  ist.  Ihr  blosses  8elbs(- 
sMgliM  kann  diess  natürlich  nicht  beweisen;  soll  aber  dieses 
Bv^gabs  dtfsshal^  glaub wOrdiger  sein,  ids  ehi  aiidMi,  weil  m 
•Amt-  AlirttfiafctMi  BoMglMMrtftrifl-  «IglMrti  ito  %t  ftnii  Mmt 
IteiialMl  ^  Wflit  MaHNHl  «efti»  camilhNtt«gMi-*M'  «Mm,  vM- 

AMbe,  Aitiw  'inrtvin  MttoriMe  Sinn/  lia»  UliBlilül»  wteh  die 

Scheu  vor  literarischer  Unterschiebung,  um  so  mehr  zurticktritt, 
je  aiisschlle.^sHeher  der  Einxeluc  von  eihem  anderweitigen  Interesse 
beherrscht  ist;  auch  zeigt  die  Erfahrung  zur  Genüge,  dass  gerade 
auf  dem  Gebiete  der  religiMn  Literatur  dio  Unterschiebung  voa 

«ii-*alM^rMtafa•  EkU-fMHknpiy  aoOk  Midi  Mbeflea^erolto  MifT- 
CM  tnaMrai  Kianui  vra  'diiMwr  B«i|«l  mm*— üttmf' uhiC  Ufo 
liadlli%fir  VonvMn  ' veneadn;  das«  Bei  'dieser  AmMkt  die 

li^B^^  Sehriftsteller  zu  BetrAgern,  Fälscherti'M.  s.  w.  gemacht 
würden,  verdienen  kaum  noch  eine  Widerlegung;  wer  sich  noch 
nicht  so  viel  klar  gemacht  hat,  dass  man  vernünftiger  Weise  einen 
Sohnftateller  nicht  schon  vor  der  Untersuchung  heilig  sprechen 
toMkj  wer  missliebige  wissenschaftliche  Ergebnisse  >er  aller  Pro- 
iuig  danh  ■srnlische  Absdtfesfcaag  veraieMia  ai6cMey  all  doai 
IM  itfae  wleaeMMiSlelM  TMiidadigiiaf  kaam'  aa  heilBa.  Vi  kaa- 
MI'aMi'')»  Mar  «fceriiaapt  Mit  am  'Mrag  arid  ItffMIiiK,  mm- 
dehi*  elafMi  «H  dld  •BHge  ,  dar  TerlliaMi^Vdia''A>^ 
geschichte  fflr  die  Verbreitung'  seiner  Schrift  ein  Verfahren  befolgt 
hat,  von  dem  sich  durch  eine  Menge  der  schlagendsten  Beispiele 
dar th Uli  ISMsf,  dass  ihm  In  jener  Zeit  und  in  jenem  Kreise 
dorobaus  nicht  die  Bedenken  im  Weg  standen,  die  es  uns 
■adiia  wiuide,  ..aad  daai  es  ^ala  viellMi;  aaeb  vea  aaM«0 


kfi«  Wctib  4M  Uta!»  4G1 

hMgk  Nmi9j  §mt:iimm  MifiiWt.  sqi  swtMihi  wii  Mim  'Bnmä 

tei  aie  mm  te  lakuMwft.  llnpng.  itoft  Aposielgeariitehc*  mH 
ütrigei.  BlDhiriMM  vwMri^te.    Dhui'tttte  Keuguigs  fBr  denselben 

Ist  um  ein  volldfl  Juhrhnndeii  spfiter,  Als  ihre  vorauäsetziiche  Ab- 
fassuQgsi&eit )  ihre  bios.so  FiXistciiz  ist  erst  etwa  um*»  Jahr  170 
TjU  beweisen^  and  selbnt  dua  Da^eiu  des  dritten  KvaDgelinmn  kön- 
nen wir  ntoht  weiter  binnuf  verfolgen,  al»  bis  auf  JuMin  und 
Marcion.  Wollen  wir  nun  aach  annehmen,  Evaiig^eliam  uudApo-^ 
sielgeschlcbte  aeien  damala  schon  itnier  dam  Mamen  des  Lukas 
im  UiBlauf  gewesen,  so  bloifat  dodi  inmer  nocli  zwisßli#a  deü 
M  AfttMa  Paul«»  umA  «toni  etatMi  AragBiia  ittr:iJir  IteüBii 
4to  MtoaiHi  von  WDRiiig  70  JalirtB,  und  wilt  aehi»  wtlinoMit 
lfeb,<4ii0  irüifitMBi^dte  KiliI»,  ▼iflllci«hl  afcar.  anok  waU  nehr, 
äli^:«a  HIIII»  VW.  «eMin  flMmmv,  apiterftllly  •]>  iMr.Tod  dntB 
Udto»  däptaaiiini  OeMiten  IMmj  .Wir  «riilfiNi  aof 
■it  Bittn.  fODog  -ihr' ^die-  JMMsttiigi  ind'  VorMMng  pseidolik»* 
■iaeliar  Sohrillbii,  oad^  wtogn  diese  aiit!lit«f1i(  iib*'^  •JMir  190' Hier* 
faaat  sein  aoüteu,  so  würde  ihre  erste  Benat/,uiig  «üer  Wahr- 


Meb^-  hierüber  8.  bei  Baar  il.  Kritiker  u.  «1.  Fanatiker  Seit«  64  JV.,  ia  den 
Tb«o1.  lalirb.  lS4fi,  304  ftf  und  in  d«r  aa&gezeifhnelen  Abliamllang  Kttstlia's: 
Die  pSeudonjine  Literatur  <li  i  fllteslon  Kirche  ebd.  1851,  149  (T.  M  eliere  Belege 
Ktisen  sieb  mit  leichter  Hobe  in  Menge  beibringen.  So  hüben  wir  z.  B. ,  mn  von 
dea  ^exaadriniscben  iucif^n  zti  schweigen,  aus  der  pythagoretachtn  Schule,  A'w  mit 
d«n  Ebjoiuiisiuus  lind  der  ali.xaiiilrinisehpo  Thw^logic  ao  eng  zusanmienbjoigt,  Tilel 
und  Bruchstiu  ke  v«in  mehr  al«  sechzig  ;iiit;<  lilii  li  allpjtüagoreisclu'ii  Schriften,  die  fast 
sämmllicb  unteVschubpu  waren,  tuul  .sulclic  FaUcliungen  wurden  .>u  weiii^  anstiKssig 
geTaaden,  de»  e«s.BLlani]kIichV,  P)tb.  15S.  198  an  den  adfeni  Pythagoreern 
sbtilrAeMlch'  ali'^äea  IMii  QaefgenntblgerKetil  Tülkait,<.  sie  haben  aaf  eile  Ehw 
für  ihm  JP^oM*  TffpMead  thre^  mtisua  Schriftia  dem  ;I^rtl«tonn  beigektt- 
ip  sf»üler(;n  Zeilen  haben  Miipner  von  ^fsp,  jq|9t^1df4«aff)eo  Qi«nllic}|f,a 
und  rcligiöstm  Gesinnung  lilerarischc  Tüu^ichungcn  zutilssig.  gefunden,  die  <;lrcng  ge- 
nommen plcirIifaU>^  nnlcr  den  nii^rilT  dn  Fiilschung  fallen  wfirdrn.  So  juiMicirle 
im  Jahr  15.T1  scilist  der  ri^' ■ri'iiisc  he  Fart-l  einen  p«?«Miduiiymcn  Bf  iidit  über  seine 
Dlsputatinn  mit  FArbity,  der  sitii  in  der  Vorrede  af-s  d^«)  VVerli  vun-i^  kalholiscbea 
Nwlar»  in  Genf  gi«l>t,  iiimI  zur  Beglaubigung .  dieses  Vorgehens  den  von  Fasel  vei- 
adj^tei)  Vjii^iiyi  bcrauMVrcic|tt  (Kirchhof er  W,  F^^.J«  162),  und  über  die  Wplr 
deaser,  diese. Vorläufer  der  Refonnalion,  baben  die  neusten  Forschungen  das  Er- 
gebais«  geliefert,  dass  sie  sich  zum  Beweis  fi)r  die  ursprnngliche  Uebcreiustnamua^ 
ihrer  Lehre  mit'  dei*  protMant!»rbi*fk  vi^tfiirh  Üntgestahnng'  and*  Dntereelilcbung 
UlMr'fichiifttn  #rl»abC  haben.  '  f 
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■ 

-•bUegvB,  alt  dio  Bmfltisaiif  der  psradtlfBitkiaiMlwD  MtUHt  dMM 
dt«  «%«UliMi  M^illt*  MI.  4m  ¥«IMM^  daMWI*«!,'  «dar 

MÜMi'RBdiidHiiNi'idlBViV Mhrtft,  >Si  lil-iilM#'>«b0Aidi|Ni^iAililiiBMiM 

wondig,  dM0  ein  irDtmc^H)be0O9  Itaßli  ert«  vli»fc  Mt«  nach  afinM 
Bntstei^ung  benuUt  werde.  I  m  iiberbavpt  Giauben  zu  fiudeo, 
•in  flolohes  Btich  in  der  Regel  gleich  Anfang.^  fOr  Acht  gentmiinen 
werden  mnssea,  and  warna  soMte  es  dann  nieht  asoh  al»  Mit 
bMitttxt  werden? 

Sind  wir  hiomil  fOr  die  Enttcheidang*  Ober  den  Variaaser  der 
ApaKtatgescIricht^  ati  dia  inneren  Mettaiat»  venHeaen,  so  wird  mm 
Ml  tn^bm  anlhftlt  diese  Sokrifl  Dinge^  walohe  eoMradar  dta  ac^ 
Hawaii  liafeni,  4aa8  aia  akfae  vm  Lalaa,  adw  4ifcT|^tii» 
thmi^  daia  diät  von.  «TMi:  AMani  verfhiaBi  M  I»  tai  aMn  #ül 
dem  anilni  faN  Wim  wir  gaaNhigt,  *m  MMtaifealia 
daa  MHttNB  M  Taraa^aa^  Mei:  difagafr  alaUB  PaiiaiiilpBi 
kl  iftlr^  aa  wttfM  iMr  lütau  «rawl  Mlaa^  IlMftr  ilgiwn  ü  lüngi 
■ad/  dM  MMÜkilMa  ilaterllMmiair  sw  glaiihnk* .  IM  aaiaaaa'wia 
vaa  I^ulcaa  duroiMiia  MMu  NShonss;  da»' einzig«  Dfttooi ,  wara* 
wir  uns  hallen  IcOnneii,  ist  das,  welches  die  Aposlelgeschiclite  selb»! 
an  die  Haud  giebt,  ühss  er  ein  Begleiter  des  Panlun  gesve^eii 
sein  Boll.  Die  obige  Frage  bestimmt  .si(  fi  daiier  nkha  (lohin:  kuüu 
unsere  Schrift  von  einem  IJeg-leiter  des  Fauhi«?,  und  iusbeaoadero 
von  einem  Soiclien  herrühren,  welcher  in  dem  c.  10  18.  o. 
iO,  4— 16  behandelten  Zeitraum  ia  seiner  ndckslen  UngetaaiP 
gewesen  ist,  eder  linden  aidi  amgekehrt  in  ihr  Spare»  eteer  afrih» 
(araa  ^WiMsnBgaaait  and  alaaa  aadara  VarfSisseia? 

Dia  eraCa  vaa  diaaaa  Kragaa  an  vavaalaa»,  aii|d  wir  daroh 
dl»:  ItoaalwffiMM  dar  vnlifvaadaa  fiaaaUaMaanriiyMig  toaaaMIgl. 
Maa  iBaaa  «war  aiettt  arwariaiiy  Ma  ala  MMiNa  4aa  Apaalaia 
Uber  aHa  dia  Varfllle,  vaa  4Mum  dta  Aj^aiMgeaalililllta  bartrtfialy 
voltstiadig  aaterrialitaC  aal«  paaaid.  Waa  aehiar  VarUadaag''  adt 
Panlns  voraiigicng-,  konnte  Him  gressentiieils  anMaaat  Uelbea, 
und  auch  von  spfttereu  Vorgängen  Ivonnte  er  eine  (hetlweine  un<* 
sieliere  Kunde  orha^lten  haben,  wenn  er  nicht  persoolich  dabei  war; 
diese  Lttckeii  aber  durch  naobtrfigliche  Erkundigung  bei  Panlns 
nud  andern  Augenzeugen  mis/ufnlleu,  konnte  er  immerhin  verfiftönit 
hnbeu,  wenn  er  uicht  »chon  von  Anfang  au  den  Piau  hatte,  «n 
Werk,  wie  das  vorliegeade,  aa  aolifaibaa»  Ahar  daah  iat  diaaa 
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BaiiQliQM^pN«/  ■■Ifcft  «M^. III  wiiiMiii»  Mi  gMiMiMHi^ai 
«wiiifctliirtim  ■■IHK  flMtthM«'  IM  «MMa   W#r  Mi  Pi«i«s 

Üir  41«  wttÜNH.IitiiiiMHit  4Mr  ^mürn  m  wM^tM  iMliiiiiftKi 
^•^4lM,«kMNil  «•iB:Ml■ii,  mm  e»  1I.M-II  MM* 
9i  ia.  ifi^ni  iMcnoliriA;  Wtr  i»  te<  irti  Utirwi  va« 

«ier  Abreise  dtt  Aposlel»  »m  PkUip^i  bl«  sra  sefner  Aukunrt  iu 
Rum  in  stiner  ■fiobüleu  Näh«  war,  der  uiU»i»le  als  uu^uver- 

l^fliHg  gewesen  sein,  um  die  Wunder  sien  2 H>,lea  Kapitels  (V.  7 
10)  ttfi«!  die  r^^mlKohea  Vorfälle  (^8,  i7  ^^0  in  dieser  Weise 
bertchten^  der  mn»^te  |pa(WHa«t  baben,  da«.<^  Paulus  iiirbt  aa  |(0redet 
B9d>.#alitod«Ü  liat,  iind  nicht  i^u  geredei  uad  getaiuidHt  Ilaben 
J^Mn.,  wi«  «Im      21,       ff.  20,  6  if.  railei)^  «ad  baadelo  lAaat^ 
^.müK^.wiik  vou  deB.V«Nfftg:«A       S2steq  «nd  26B(ett  KiqiiMi 

Cn»  4I#  fühiiiiitulMii  IM»  Mimt  »«,.flMfgiih«iii^  Mi  «mI  MUnNi 
Mm,  ytiik  cir  .Mipw  ApwM  MflItt  Jn.  MiwMiWillflMtr  oii 
«HPüMihAMwr.  w#|i«.  VIP«  Mjfaifr/]i4Mms.«M  «iiiMit«.An^ 

üMir  #h  CnMHMUB«.  ^  ^  VftCMwMi  49»  Hnplm  tilwwlBhül 
gi^piU  Meui  ^m  ,cin  V«rlMi|tei^,  mja  —  npuni  Petent  i^»* 
glMObw  van  d«n  Jada»  und  Jadanchrisiea  xuaohraibt,  oaglaublioli 
za  flodan.  Ab^  auch  maiiche;!«  Andere  kOnnau  wir  einen  Oefftbr^ 
teu  d««  Paalua  liauiu  zutrauen.  Ein  iMaim  jeuer  S^it  auAäuie  doch 
von  der  61o8fiol|ilie,  die  sich  gfewiss  uicbt  auf  die  koriothiaeha 
Gamerude  heachrlnkte,  eine  genauere  Kunde  haben,  als  das»  er  aia 
fOr  ein  Raden  in  fT%mäm  Sf^raoben  hiel^  uud  ebenao  mU«il^t4f 
||i(iwrmvit  Itaben,  wn«  daiMla  ^ewias  «och  nilg;«fliaiii  bal^aiint  wpTa 
dliivp^^.i^(,Kf|rM,.  «MMlarA  Fntüua,  d«8,^li|.  d(||r  q<>tatmhtlr»lM|BWg 
HMMl'alft.&ttWBnilift  flniadaaf«  linhanitiif  iiiil  itt  AnwaadnMr  rao^ 
ftmMt.  Ml.  Mlle  4«l|«r.  «WM»»  SaMO^  viNi  ilRf«  BefMtor 

iiiBWMiiiMUi»]W,  m  4lMoMli«blur         erkttrt  w«ni9i.  . 

IM  niiit).  DmU^i  J|lob|,  «fidefiitMa  keliiii|Mteu,  dne  deru 
FUrO^D  «mMkt  9iiieiB.  Bei^tfr  df»  Pwtai  müOglicii  ge« 
wt«e|i  aeiiL  Wk  salbat  vermutbeii  ja  in  vielen  Thailen  der  j^u»» 
Bta)ge«ohlcJite  eine  tfiiiij«n>cmii«.sige  Umaibeiluug  der  Gei^ßhlohte, 
warum  hä((e  diese,  ^^\m  i^^^^  ^^^g*^'^  einem  Zeitgenojs^seu  det» 
Apüi^li«  weiuger  möglich  sein  sollen^  skia  einem  Aaderu  V  Für  uj^ 


Digitized  by  Google 


464  .Düi  ApostetgnAioljto: 

weiMMeiJIJiiliMMBUiDduiii  ih4gjtmnsfi^^*4km'^Wi^  - 

MKiiiidil  da^^efttoj  fMM{>«ltii#HiMA^#Ni'lHk«ll«»iM  iMM*^ 

len  T«riB4ert,  lind  wenn  sich. ein  Späterem  oben  Uieäd  Freiheit  mit 
«inem  der  lleberliefernn^  ^esf^lHi{»ften  Stoff 'er1«abt  hat.'  Was 
\tir  selbst 'sehen  und  hören,  prägt  sibb  uns  ongieinh  fester  ninl 
bestimmter  ein,  als  (fasienfge,  Wer6n  iini§  nilr  Andere  erz&hlen^ 
^on  diesem  erhalten  wir  in  der  Regel  niir  ein  sehr <  unbestimmtes, 
von  jenem  tm  bis  inV  Ehnxelne  an^sgefftliVflB  'ind  im  Gedüchtnisn 
mit  der  KriH  der  gegen wfirtIgtBti  /Vnsehainmg,  vki  ^efiMbandig^ 

4io  a%»  dkRIeic'liniWA'  iqiitill'bAi  «Mtt^M  "wieder  veiftlHnMii^ 
MdStdMr  AiÜHsohra|{''ttll«A'*dl6-Biii1^^ 

Ib8  dM' Mmm«  1Mt''Citffei'>W>Wi'^Mi%ttj|;  -1iiM  dsiiilaij«  ml 
iMbr  nvr-vett  eiMm  MMi''<ifoiMtot'  fat '  Ui-BeslMBg  'tnTBru 

«%nSssey  iie' er' s^n>M''lMierlebff  oder  atts  der  nächsten  Nähe  Im-* 

hbaohtet  hatte,  musste  der  V^erfasaer  unserer  Schrift,  falls  er  sie 
in  seiner  Darstellang  ungetreu  wiedergab,  '^?n  weit  'bestimmteres 
Bewusstg^fti  von  der  Veränderuno^  des  Thatbestands  haben,  hls 
hinsichtiirh  solclier,  bei  denen  er  nicht  zugegen  war;  das  blos 
lleberlieferte  konnte  ihm  weit  eher  als  ein  flOsaiger  StotT  erschei'* 
MB, 'den  er  nach  *  dogmatischen  Gesichtspnukteiinmznbilden,'  zum 
hiassen  TMger  seiher  Ideen,  tjtm  Mittel  fär  praktisch  rdf|fiM 
Bwoolc«  ztt  flkticfaen  MoU^^^fUgt'  hMe,  >  detifl'dtt^<  OifilbMiMniBg 

üMifMIieii;'  sdideriK'W  dtdln  risii^eu*  itt«'<«kj^iiiiCijbMittfr 
IMilkt  MrtiüliMt,"teto*'wMA*  ai^  btifte'/iliri)'dogmiithMAba''VdHmi- 
KetaiMgeii  ttitlM  'lÜMwImCsr  Biydittihlldiiilg  io  'die  ttdUsttöhte 
,     der  VÖTseiV  hMeÜrl^j^n,  so- moehteit  Andtli^  MdiC  wfevli  einet 

Schritt  weiter  gehen,  uud  dasselbe  in  zweckvollem  Pragmatismoa 
thun,  ohne  dass  ^^ie  dooh  damit  die  Geschichte  zu  verfulschen 
glaubteti,  die  sie  ja  vielmehr  oerade  so  erzählten,  wie  es  ihnen 
dem  cbristlicheu  Interesse,  '  mithin  auch  der  Wahrheit,  gemäss 
schien.  Nicht  ebeni^o  leicht  war  diese  Verwechslung  der  idealen 
Wahrheit  init  der  geschichtlichen,  dei*  dogdiaiischon  Wtlilsöt^e  mit 
tlmi  Thh(«ich^n,  Selb»terleh^to,*'\)(reU  hier  die  grössere  i^tftiftte 
(ibr  peiliOitlidhen'EriimeriraA  den'^BiftrftliSlelleir  tothnintir  ail  ifm 
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Wlilin^sh  Mlner  DanteUntf  flrit,  4»,  Wirklialftirfl  MbM 
BMite.  N«a  IM  ei  naoh  aUen  A]iaIo||ie«B  wakntolMialkilier)  4kMB 
41a  lentogUnaDllioliMt  GosohiditoohNiber  in  4er  UiaUMaag.  ^ 
.tttidüeliCe,  aacii  4a,  wo  ata  aiaan  baatiiBBtes  'Swaafc  4aHlk  r»^ 
Mglaa,  4aeli  ntebt  nüt  4e«  vaUen  BawoaitafliB  ibar  ihr  VarflMfe 
gehandelt  bahan,  4afl8  aia  nicht  4ia  -klar  bawwnta  Ahaiebt  bnilaB, 
dem  wirklichen  Sachverhalt  zu  wider^tprechen ,  sondern  dass  sie, 
ohue  kritischen  ssina  uaii  übiie  &ticiig  ge>clii('htliches  Interesse,  den 
Werlh  unU  die  Wahrheit  einer  GeschichtHdarstelluog'  nur  nach 
ihrem  dogmatischen  Charakter  und  ihrer  reli^if^sen  Wirkung  benr- 
tbeiiend,  die  ttberlieferten  Stoffe  mthr  in  dur  Weise  und  mit  dar 
Freiheit  de»  Kttnstiers  behandelten,  den  Widerspruch  aber,  in  dan 
afa  .Idebei  mit  der  wirkUehaa  Geaohiobte  geriethen,  eben  ana  Man- 
gßX  an  Idstorischem  Sinn  nur  sehr  unvollständig  banarJUaa 
Mtt  9iaß  4aranica  Uabll4aiig  dar  easehiahla  aloaiii  Iteiar  IHa- 
haadMi  wait  aber  aOfliah  .aeln  amanta,  ala  alnaia  Avg aasasfiSf 
aa  iit  aa  aobaa  diaier  Salta  bin  uaglaiah  wahraabaiiiliehari 
daaa  luaar  Vailhaser.  eia  9|iit0rar,  ala  4aiB  «r  ala  Itaflitter  4«i 
Apostels  Paulus  gawaean  i#t« 

Allaa  diaaaa  gilt  Batttrlloh  in  varaUrtom  aiaaiaa,  wan  alilt 
des  Lukas  ein  Timotbeas  oder  Silas  soia  Verfissser  der  Apostal- 
geschichte  gemuckt  weideti  soll,  da  diese  in  uoQh  längerem  an4 
vertrauterem  Verkehr  mit  i-äulus  äiaudeu ,  als  jener.  Ist  es  un- 
wahrscheiuliob,  dass  Lukas  so  Manches  von  dem  ^eschridien  haben 
sollte ,  was  unsere  Schrift  mittlieilt,  so  ist  es  noch  unwahrschein- 
lieber,  dass  die  ungeschicbtlichea  Berichte  ttber  die  Reise  o. 
^7       aber  4aa  ApoataloonaU|  aber  dan  VorfaU  in  PhiMfji,  VM 


Das«  eine  soloh«  SelbitttMcbung  mO^Koh  süi,  kaihi  an»  freHloti  iniglWIllte 
eiaabeiiMBt  indewen  glebt  die  Gaichidite  dar  BaKgba  nbd  Thflolsgli  fai  aller -^ai 

neuerer  Zdt  tiozäblige  Beispiele  vun  einem  ühnlicben  Verhalten  zum  historisch 
Ueberlicrerten.  Wir  In  uuchen  die  Belege  nicht  ciomal  aus  der  Geschichte  der  Mystik 
oder  (!*^r  niiii^is  zu  nehmen;  wir  brauchen  auch  nicht  auf  die  Behauptungen  der 
alteren  i  itir  -ioxic  über  den  Inhalt  der  Biliel.  dder  auf  die  ueiileHtamentliche  und 
patristische  bchriflaaslegung  xu  verweisen,  .«ü  ki;ir  es  auch  ist,  dass  detjenige,  wel- 
cher dem  offenbai'en  Wortsinu  der  Sciiriti  uü)  eines  dogiualisclutn  Ititerasses  willm 
Gewalt  aolhat,  aas  demselben  Gniad  auch  der  sonsligett  llebailieleruiig  Gewalt  an- 
aathun  sich  niebt  bedenken  wird.  Die  Beispiele  Hegen  noch  aSber.  Oder  .gebDrte 
roebr  das«,  dass  ein  Lukas  oder  Jobaones  die  Differenx  ihrer  Bartdlung  von  der 
wirklichen  Geschichte  Ubersahen,  als  wenn  in  unserer  kritischen  Zeit  unsere  philO" 
aophirenden  Orthodoxen  den  Widerspruch  der  scbelling'schen  und  be^el'scben  oder 
seblaiennacber'scben  .Sfttae  und  der  neutesUuntotlicben  Aussprüche  abersehea  habest 
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S'üns,  dAss  die  nnglanbliche  Mittheiliing  Über  die  Rescbneidang  des 
Timotheus  von  ihm  selbst  herrühren  sollte,  des  UebrigeOi  was  sich 
Jedem  darbietet,  nicht  zu  erwähnen. 

B»  fehlt  aber  aoeh  Hiebt  an  positiven  Sparen  von  dem  späteren 

•V§i§inmg  der  lakaalaeh««  (Mrtllte.  Der  Pr«ltg  das  UnmgtUmma 
Mtel  bareili  dM  fNmiB  ataer  nWinirtna  BimtllailllawrtT 
MB.  Hmi  afaid  wir  MM  tAer  Ae  OaacMalite  Mmm  lAonlar 
,  foi  IBImdBeB  2«  wenig  nnterrtelitat,  m  dn  BeHpmkt,  wm 
an  eine  Vielheit  von  Rvangelienächriften  vorhanden  war,  gtfmn 
zu  bestimmen ;  doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich ,  dass  diese  Aus- 
breitung der  evangelischen  Geschichtschreibung  schon  dem  aposto- 
UflOhMi  Zeitalter  selbst  angalMlirt,  denn  theils  musste  das  Bedflrf- 
alM  ■ehrilliieliaff  Bvangelleii  eral  dann  in  aligMalMrai  MJmtMg 
•rwaebM,  «la  dia  CtaMntiaB  dar  wmIMkmm  SoMlar  Jaaa,  mm 
derai  sflBdlloher  üdberlieftnuif  mm  antm  aabepfla^  aliaiVMlif 
MMMtaii,  AaOa  aatet  die  VfalMt  aalilMr  ■vangelieiaolullleB ,  M 
der  wosentlieh  dogmatiaehen  Badavtasf  derselien,  aadi  itae  Vid- 
.  heit  dogmatischer  Richtungen  voraus,  wie  sie  sich  schwerlich  schon 
in  dem  apostolischen  Zeitalter  entwickelt  hatte,  das  erst  durch  den 

'einfachen  Gegensatz  des  Judenchristenthums  und  des  Paulinismos 
gespalten  w  ar.   Und  auch  Lukas  seibat  haoeiehnai^aeiBe  Vorg^än- 
wMA  als  QBBittolbare  Sehltier  Jami,  aaatea  alt  aalalie,  dia 

-aiia  der  üelartlaflflnng  diaaer  Mflar  gaaqirtpfl  halaB:  f^Vkiit 

'kOm  vemiaM,  dte  evmgüMb»  OaadJdite  wm  «aUaa,  wi»  ms 
dtoaalla  vw  dm  kwgmmmgm  ibatfiflArl  watdaa  iaC^  Uehii  M 
dach  wohl  voransgesetzt ,  daaa  Üa  iMm  Brsähler  nidit  selbst 

'Augenzeugen  gewesen  sind.  Wenn  aber  schon  Viele  aas  der 
naohapostolischen  Generation  dem  Lukas  als  Schriftsteller  voran- 
griengeu,  so  werden  wir  ihn  selbst  entweder  erst  in  die  zweite, 
oder  höobal^Bs  an  das  Ende  der  eraton  Cteneimtion  nach  der  apo- 
itoUaiMi  aatsea  dttrfen.  Baatimmter  verwalal  an  in  dieaa  ajpitara 
Zelt  Behandbuif  dar  oachatalogiaelieB  Baden  laan  bei  Lvkaa. 
Zmu  hat  am  gamda  In  dlaaaa  Baden  den  nnmi^miiiiihan  Ba- 
Wala  dnttr  tedan  waUeSi  daaa  «tta  Varfaaaar  4m  mten  wmi  MI-' 
Um  Brangailnnis  ntaht  nach  den  Bnde  des  apostolisehoi  guMalluiiJ 
geschrieben  haben.  ^)  Denn  da  nach  L.  21 ,  32.  9 ,  27.  Matth. 
24,  34.  16,  28  die  Parnsie  Christi  vor  Ablaof  einea  Menschen- 


^  Der  tlchrifche  Anonjanit  in  dem  aiihrcrwIhDtsa  SeadtchMtbta  aa  Baar 
a.  M.  ' 
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•Her»  Brtolgw  »oUte,  ao  aHtaen  «Hese  StoOfin  viid  bafveilbadeii 
■vuif  eli«!  überlMiipt  nledergeaduiebsB  tuin,  ehe  der  Brdolg  dieee 
Weieeagnng  widetlegt  hatte,  also  In  den  ersten  30—40  Jabren 
naoh  dem  Tod  Christi,  ibdeaaen  hat  Bnnr  flberzeugend  nach« 
geideaen,  daai  es  dnrehans  nicht 'neili wendig  Ist,  dfe  ysvsdy  vor  ' 
deren  Verlnss  die  Pamste  eintreten  soll,  auf  einen  Zeitranm  von 
30 — 40  Jahren  zu  beschränken,  Uass  dieser  Ausdruck  auch  das 
menschJiche  Lebensalter  iii  seiner  längsten  Datier,  ein  römisches 
SAculom,  oder  eine  Zeit  von  100  — lüTO  Jahren  bezeichnet,  dass 
die  Stellen  L.  9,  27.  Matth.  16,  28  durch  die  Worte:  Tivsg  Tury 
(Lös  karwTtüv  selbst  aaf  diese  Bedeatong  hinweisen,  dass  auch  in 
späterer  Zelt,  bis  anCTrajan  und  Hadrian  herab,  die  yevtcc  der 
Zeitgeneesen  Jesu  als  noi^  nlohtganz  aasgestorben  betrachtet  wird, 
nd  mag  nnoh  die  Websagnng  JMUith«  24^  84  nrsprflnglieh  einen 
MOnren  Bintrftt  der  Panasle  Im  Ange  g^bt  haben^  so  war  deeli 
«In  spMer  «Ohrelbender  Bvnngeliat  dnrch  nlehfs  gehindert,  nie  im 
weitenlni  mAgHelien  Umfhng  zn  nehmen«  Derselbe  Gelehrte  hat, 
aJber  nnolk^  mit  Beeht  bemerkt^  dass  gerade  die  Fassung  jener  es-* 
ehatologise^n  Reden  bei  Lnkas,  In  Ihrem  Verhältnlss  nn  der  des 
Matthäus,  die  Erwartung  einer  baldigen  sichtbaren  Wiederkaoft 
Cliristi  unvctkennbar  zartlckätellt.  Dass  dio  äichtbai  e  Paruäle  gelbst 
dem  Lukas  fremd  sei,  mochte  ich  zwar  we^en  c.  21,  27  nicht 
sag'en,  am  so  auffallender  ist  aber  das  Verhalten  des  Lukas  zu 
allen  den  Aussprüchen,  welche  die  Nfihe  der  Parusie  betreffen. 
Während  Matth.  16,  28  geweissagt  wird,  einige  der  Anwesenden 
seilen  nicht  sterben,  mg  civ  tdioai  lov  vidv  tov  av^omov  igx^ 
fUfo»  eV  ßaoiXeig  avTov,  so  heisst  es  statt  dessen  bei  Lnkas 
9j  27  Mos  nnbestfanmt:  loiß  op  Uwet  ßaadsiav  tov  Stov, 
während  nUtfliäns  96,  64  Jesnm  eridären  läest:  wutqng^  o^f&fds 
vdv  viar  tov  avdi^ioTtov  xaSi}/i€W¥  ix  de§U3v  r^g  dwoftmog  ual 
tQXOfiBvw  inl  vis»  yegpeJlan'  rot/  ov^ov,  so  sagt  er  L.  %%y  69 
nnr:  dno  rav  vvv  iatai  6  vh  a,  xct^fisvog  in  de^iaiv  fijs 
dwdfimg  tov  ^ov,  von  der  demnächst  bevorstehenden  Wieder- 
kunft auf  deu  Wolken  schweigt  ei  j  scJir  bezeichnend  ist  endlich 
die  Umbildung  der  von  Matthäus  c.  24  berichteten  Roden  *im 
dlsten  Kapitel  des  Lukas.  Cvleich  das  Thema  der  Erürternng  wird 


TheoL  lahib.  1849,  316  A,  wozu  H;lgenf«ld,  die  Ef.  Justm't  o.  i.  w. 
S.  367  f.,  und  meine  kleine  Abhandlung  IbeoL  Jahib'  MZf  299  f.  noch  cioige 
weitere  Setefs  hiazufüien.  , 
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468  AliRi«»u^ieil 

TW  IiVlDM  anda»  baiti^Ht,  ab  van  atliaii  Vorgiagar :  MaMan 
Janaa  üa  UvanMcnia  teaMraaf      'Vanfala  aDgakmd^t  tel, 

flmgeli  dia  il|^tolai  Matth.  84,  S :  n&t^  Twut  Mston  tmAH 
cij/idw  f%  aijg  naQOuaiag  xtd        trovTBltiag  rou  aitSifeg; 
Lukas,  V.  7,  Iftaat  aia*  alatt  diainr  sswettan,  aaf  die  Parasie  bexagr> 
liehen  Frage  nnr  die  erste  mit  andern  Worten  wiederholen :  ?  /  /  u 
OJjf.isioVf  mav  fifllrj  laira  yhfaifat.   DemgemasiN  be/Jehi  sieb 
auch  die  Antwort  Jesu,  welche  bei  Mattliuu^  die  Zerstörung  Ja- 
rusalem»  nnd  die  l*ani?«ie  als  zwei  nahe  mit  einander  verlcnflpfte 
Breignisse  zusaramenraMät.  bei  Lukas  zunächst  nur  auf  die  Zer- 
störung- Jerusalems,  und  w&brend  er  diese  bestimmter  als  die  daa 
Jabrs  70  beseichnet.  so  lässt  er  dagegen  die  Paroaia  ifluner  nur 
Ii  «DtMilBraai  AoaUiek  araelMiiiaB.    Rai  MatlMtta  entwickelt 
aM  dIa  WafaMBgoBg  aa:  Ala  Varaalahaa  dar  Parnaia  ilM- 
VW  V.  S)  wird  Kriega-  «ad  Haagawaih,  Samhcn  nd  MbaMy 
«iid  |;Ialoliaail%  Cn(re  V.  9)  liafifga  ChifateBTarMgiiag  arwartat, 
falaalia  Pro|iliaCaii  aallaa^  aaftraCan,  and  daa  BvaagaKaia  aaH  aUg»* 
laaia  varkiadigt  wardea,  xori  %^b^^u  zo  vilog  (V,  14).  DUba 
fetzte  Katastropha  aalbat  beginnt  aUt  dar  BatwaHiaag  dSoa  Tenpela, 
welche  Daniel  geweissagt  bat,  wenn  diese  eintritt,  soll  sieb  Allw 
flüchten f  denn  dHua  soll  (V.  21  f.)  eine  Noth  sein,  wie  keine  je 
war,  noch  sein  wird,  eine  Noth,  in  der  da.M  gan>;e  Monschenge* 
schlecht  (rtana  ate^^)  umkommen  wftrde,  wenn  ihre  Dauer  nicht 
am  der  Christen  willen  verkürzt  würde.    Unmittelbar  darauf  aber 
ißoMifg  i(sta  ^riv  Mtptv  ztih  rßeQÜv  ineivttsv  V.  S9)  aoli  sich 
Itene  «ad  Mond  verflnstem,  Stame  sollen  vom  Himmel  fiidlea,  «ad 
M  Mteaiaa  ia  den  Wolken  erschataea.   Nach  der  Dai'stellaair 
dta  Lakaa  aallen  die  ChriatanvarAilgaagaa  (V.  iS)  den  IMagatt, 
ganciian  a.  a»  f.  varaqgahaa}  dia  aait  der  lalataiaa  frlrd  «iakt 
aHiar  beatimmC,  aoll  abar,  wia  ee  aalietet«  dnreli  dia  WagüaainAg 
dar  Warta  Matth.  84,  8  ittwtm  d^x^J  Mmv),  ind  doiah  die 
Vntaihreahang  daa  Baaamnaohaoga  awMmi  V.  8  «nd  10  Oaa 
Lakaa  daa  /a^>  daa  Hatditas  iMaht  und  dafflr  vot€  Üksysv  ett- 
r<^  einschaltet),  tiefer  berabgerockt  werden,  als  hal  MattlMas); 
statt  dass  »ich  Matdi.  24,  15  if.  unmittelbar  an  die  Ent\veihnng 
des  Tempels  die  Parusic  als  ein  Theil  des  rUoi,  V.  14  auschliesfef, 
sagt  Lokas  V.  20,  die  Worte  jore  fj^ft  lo  tü.og  auswerfend, 
nur;  Özccv  de  tdrjie  xüxXov/xivipf  vno  arQaxonböiov  tr^v  'leQOvaa- 
X^fif  %6%8  ^ymze,  Oti  ijyyixev  jJ  iQ^fiioaig  avrrjg,  hierauf  er- 

t^lgt  dia  BnBabnaag  aar  Vlaaht  und  dia  fiobildanuig  dar  iiathaait 
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Üuriith,  wlo  M  MattliiiM^  ^  wihrtti4  dioMr  m  Nofh  Mi  dn» 

94  mn  did  ZmCOruiif  J«np«|leiii« ;  ii«>|i  <He««r  avU  (at»«!  Ami  w- 
Sita$  MMtii.  84,  29)  eoeh  «ine  Iftiif  «re  TMt  vorgeben«  I^Mi  die  Pe- 
riode der  heidnischen  Herrschaft  abgelaufen  ist  (cr/Qi  7iXr^(){odu)ai  - 
xaLQoi  id^'iov  V.  24).  und  dann  erst,  ia  einem  nkht  näher  be- 
stimmlen  2«eitpuukt,  sull  die  Pamaie  eintreten,  V  25  9.  Das»  wir 
iiiu  aber  diesen  Zeitpunkt  nicht  zu  nahe  deukeii  dürfen^  bat  der 
Evangelist  schon  V.  8  ausgesprochen,  wo  er  der  Warnung  dea 
Matthäus  vor  den  falschen  Messiasen  auch  di<»  WarAivilg  vor  naher 
BrwartQDg  dM  Weltendos  beifügt  i^toKM  ihvaovrac  . .  liyqvteg^ 
Sfu  ifia  eifii  xal  6  xatgag  tjyyme),  9Qr  deo^sAU>^n  ^woek 
bat  er  Jft  eoeli  aehon  Mhec  (19,  Ii  fU)  dte  Für^jlrei,  den  an- 
'  ir^ftrMtai  Talente»  beiHtsti  inden  er  Um  V.ll  dip  «na^i^imUloht 
BinlifluiiiBff  giebt,  die  Veiitalhivg  vtm  fNi» 
4mi  CMfeeroieha  m  widerlegen,  «4  sb  4cm  Knde  wdrfti^E^ob 
hfrvariiebtf  daaa  der  ovdgmmg  siyfvi^g  m.  ei«  wO»$pnif^ 
Vead  verrelat  sei  ^) ,  mid  ebenae  IM  er  J^m^i  Apg.  i ,  Ii  &  4v 
BMiQKff,  eis  eb  das  Moaaiaareich  so  schnell  m  erwarten  f^lf 
durch  eine  Ermahnung  zur  Geduld  vorbengen.  Nach  allem  dieaem' 
Ijanu  er  die  yeyca,  vor  dereu  Ablauf  AUcä  geschehen  solle,  nur  iii 
der  weitc^^n  Ausdehnung  des  Worts  genomiDeii  haben,  wenn  e^ 
itifibt  am  Ende  diesen  Ausspruch  gar  schon  dnrch  irgend  eine  von 
dea  AuHlcgimgcn  uradcntetc,  mit  denen  man  ihn  später  ouschäd-  . 
]^  gemacht  hat.  Jedenfalls  ist  die  iäergfalt  unverkennbar,  die 
er  anwendet,  am  die  Parusie  C(^iri<^ti  weiter  hinansznrt^cken ,  aJe 
UMthlliif ,  ate  ven  dem  Stntfgivifi^  ^eruaalem  bestimmt  los- 
4iitifi|9e>^  w4  aie  ent  ilJigere  qiiph  dieaem  Kre^gni«»  «la- 
treten  K^  le^Ben.  V^m  süIbI  v^ea,  daea  er  erat  in  einer 
Zelt  ffifbirlfibfii  hat,  in  ^er  dIe.ZfintfAning  Jemaaleeie  schon  tn 
nbpiger  Ug^  nnd  die.  N^thwendigl^it  nieht  mehr  nn  Ungae» 
mar»  fi<*  de«  Wfü*«ilde  \W  «l^^r«  ven  Ihr  getrennt  sn 
4enkei|,  6^  ist  auch  ^PQ^  d^-  darchgängige  Verlauf  dieser 
evohati^lvffi^cl^o  Krwartnngeu.  Uass  ihr  7AüI  nie  weiter  hinausge- 
cuqkt  w^rde,  als  io  die  iiiici^bte  Zukunft,  und  däss  man  sich  ^r^t 
«»1^  ¥1       ^#8^«n  ^joeir  MM^rei)  g^phichtUoh^o  £;utiv4p]Uong 


*)  V.         hcat  yag  avayM'i  f^Y^^n        T?5  Jfff  »«Ä  4(9^  %%  Amf  tQVt^. 

S.  Baar,  Unten.  Ober  d.  Et.  S.  408  f. 
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4es  CMUmtliiinfl  auf  dor  Erde  gewdhnta  Iflt  M  mm  sehon  M 
Matthflas  nnyerfcoinlMir^  dais  Mim  nuptnsf  dar  clNshitolagiaBliflii 
Badan  wadar  var  naah  anoh  «miittalbar  ttaab  dar  SanrtAroBg  Ja-» 
maalamSf  aandan  mir  in  dia  Zdt  su  varlagan  ist,  ala  slah  dieae 
Stadt  aaban  atotat  mahr  ganz  kans  ia  &ea  Hindaii  dar  R4Rner  be- 
fand (denn  sonst  wflrde  er  wohl  die  Parosle  an  ihre  ZerstOmn^ 
selbst,  nicht  au  den  ZuHUud  der  Verwü&tuDg,  das  ßöü.vy(.ia  rr^g 
iQTjiiw)G6ü)g  V.  15  aokntlpfen},  so  mnss  Lukas  sein  Evan^elinm 
noch  später  verfasst  haben,  als  bereits  eine  iSng^ere  Zeit  (xaiQoi 
21,  24)  seit  dem  Untergang'  des  Tempel.s  verstrichen  war.  Wollen 
wir  daher  die  einzelnen  Fristen  nicht  zu  kurz  setzen,  so  werden 
wir  fOr  dia  Entstehung  des  Evangeliums  wenigstens  Ua  mm  An« 
fing  des  zweiten  Jahrhunderts ,  vieUaiebt  aber  aiiab  am  ein  adar 
swai  Jabraebanda  weiter  barabgahan  nlliaani)» 

In  dar  ApaataI|gBaahlabta  aalbat  afaid  es  liaiiptaftehllob  zwei 
2tfga|  walaba  auf  eine  apifara  Abftoannganait  dieaar  Sobrift  bin- 
weisen. ,  Blnaial  aehiaiat  afa  dna  Sageabildnng  varaneanaalaan,  dia 
wader  dar  apaatolifleben  naab  aaob  der  nnmittaibar  darauf  falgan« 
den  Zdt  angabdran  Imnn,  nnd  aodann  maeht  ihre  ganze  Tandans 
eine  längere  EntwioUnng  der  OegensMaa  wabracbeinlicb,'  mit  deren 
'Ausgleichung  sie  bemtiht  ist.  Der  erste  von  diesen  Zi'tgen  crgiebt 
lieb  schon  ans  der  Parallele  zwischen  Paulus  und  dcu  LiapobtelD. 
Wir  haben  früher  ^eschen,  dass  diese  Parallele  nicht  in  dem  g^e- 
scbichtlichen  Tliatbeslaud  selbst  begründet  ist,  sondern  nur  aus 
einer  absichtlichen^^^Gleichbilduog  beider  Seiten  sich  erklärt.  Uiebei 
fällt  nun  allerdings  bei  einem  Theil  der  Erzählungen  die  gräasara 
Uvprttnglichkeit  auf  die  panlinieehe  Seite:  die  Verfolgungsge- 
schichten 0. 3~-Ö  sind  wohl  nnr  ans  dem  Wunsch  entstanden,  den 
vielen  Leiden  dea  Panlns  ihr  Gagenbild  bei  den  Urapoateln  ssn 
gebanj  und  in  der  Oasabiehta  dar  Letafaran  tat  diaErziblang  daa^ 
zwölften  Kapitels  dia  ainaiga  dam  Verfusar  durah  die  ITabariia- 
famng  gegebene  Verfolgung :  abansa  Icanntan  wir  in  dar  Bakab- 
rung  des  Carnalins  nur  eine  IfaebbUdmig  dar  pauliaiscben  Heidan- 
mission arkenaen.  Dagegen  seheiBen  die  petrtnfseben  Wunder 
wirklich  das  Vorbild  der  pauliuischeu  gewesen  zu  sein,  denn  thcils 
weisen  überhaupt  diese  Wundererzählungen  mehr  auf  den  Boden 
dos  wundersflchtigen  JadenohristentbamSy  theils  bttrgt  bei  der  Hei- 


*)  Was^Le lieb  Usch  S.  433  f.  gegra  die  obige  AttSfÜhnm^  bemerkt,  werde 
ich  anbetatwortit  huMn  dttrfea. 


dur  ApottaigMcUdite. 


lang  derTabitha  die  früher,  8. 177,  wtgezeigie  UoboreiiistiiiiBiing 
nit  dtni  petrinischen  Marknsevangeliam  auch  dann,  wenn  nur  eine' 
voB  atibtm  OaellonMiuriftoii  hier  benutzt  ist,  bei  der  KrjAhloiig 
V9m  Bbf  ier  Biawn  Ihr  ZoBaniinenlMig  mit  der  Simensiage  Jnstti'e 
nnd  der  Cüemeiitineii  für  ihren  jadenehristlleheii  Vrepmnn^.  Aooli 
kennte  «Mier  yertawr,  seiner  gansen  Tendenz  naeii,  lufln  Inter- 
tm»  hnben,  petriiüeeiie  Wuder  sn  erlinden,  ein  VebereelinM  pav-- 
liniaolier  Wnnderthfttiglnlt  bfltte  ibni  vlelmebr  znr  Verlienrliolinng^ 
seines  Apostels  nnr  wlUkommen  sein  können;  wenn  er  daher  docli 
ciae  bedeutende  Aiixabl  solther  VV  uiider  berichtet,  so  hat  es  zum 
Voraas  alle  Wahrscheinlichkeit  fflr  sich,  dass  ihm  diese  schon 
darch  eine  petriiiische  Ueberlfeferuug  au  die  Hand  gegeben  waren. 
Diege  Ueberlieferung  ist  aber  wohl  schwerlich  so  ganz  frühen 
Ursprougs.  Man  beachte  in  dieser  Beziehung  namentlich  die  Si- 
flKNiesage  und  die  Erzählung  vom  PAngstfest»  Aus  der  wirklicheni 
im  apostollseben  Zeitalter  vorkommenden  Otoeaolalie  konnte  ein 
Beden  in  fremden  Sprachen  erst  in  einer  Zeit  gemacht  werden, 
ale  nieht  bloe  die  gegenwArtige  Ansohaunng,  eondern  nach  die 
lebendige  Brinnening  an  dieeee  Ctuuriemn  verschwuidon  war,  oder 
nie  wenigBtene  das  apoatoliache  Zeitalter  ferne  genug  lag,  um  ihm 
efaie  wesentlich  andere  Brsoheinang  desselben  xuxntranen,  als  der 
Felgeseit,  imd  dfess  am  so  mehr,  da  unser  Verfhsser  diese  dos- 
solalie  nicht  etwa  nur  bei  der  Geistesausgiessang  des  Pfingsttugs, 
sondern  anch  bei  der  Bekehrung  des  Com t lins  und  der  Taufe  der 
Johaunesjüngcr  eintreten  lässt,  du  er  luiihia  da»  Kcdei)  in  fremden 
Sprachen^)  für  die  reg o! massige  Form  des  Charisma  in  der  apo- 
stoliscben  Zeit  gehalten  haben  muss.  Diese  Vorstellung  konnte  sich ' 
woU  erst  längere  Jahre  naoh  dem  Ende  dieser  Zeit  selbst  bilden. 
Hbenso  verhält  es  sich  mit  der  Simonssage*  Wir  sind  allerdings  ' 
aber  das  Alter  und  den  Urspmng  dieser  Sage  sehr  unvoUstfindlg 
nttteiriehtet,  aber  das  ist  jedeniells  höchst  wahrscheinlich,  dass  ide 
nieht  erst  ans  der  Stelle  der  Apostelgeschichte  entstanden  ist 
Schon  ihre,  literarisch  naehweishsre  Geschichte  zwingt  uns  zu  dieser 
Annihme.*  Hat  anch  der  letzte  Ueberarbeiter  der  dementinischen 
Beeognitionen  unsere  Schrift  bentltzt  (s.  o  ),  so  tat  diese  doch  von 
dem  antipaulintschen  Verfasser  der  Homilien  nicht  Mrahrscheinlich^ 
nud  noch  viel  weniger  von  dem  Urheber  oder  den  Urhebern  der- 


■)  Dass  er  aucb  bei  der  spUereo  Glossoialie  nor  an  dieses  denk^  kann,  ist 
schont  S.  91  bemeikt  worden. 


üiQiiizüQ  by  Google 


472 


AbbsiuiigKaiit 


jßtl§m  flehriflen,  welche  Ho^obl  den  Homili«!!,  als  den  Rnngirf 
Mmmi  zu  Gruode  liegen.  Dass  aber  auch  schon  diesen  die  Per- 
son des  Magiers  nicht  fehlte,  hteht  ausser  Zweifel.  Aach  in  Ja^ 
sthi's  Bericht  ißt  kein  Zug,  der  auf  die  Apostelgeschichte,  als  seine 
QmaUs,  zurückwiese,  und  in  der  Apsttal^eaohiebte  selbst  konntem 
«rif  «ü  4h  AuAuln»  dsr  BrsAhln^g  vm  81mm  Mur  dtM  «rUi^ 
re%  w«ui  da  dtr  VMiMWr  !•  d«r  jitariurlsilMMB  ITaMMraif 
b^poil»  vAiAuid»  Won  iwUmi^i  mtf»  IMhtn  Vf—ft«ii|p  «btr 
dü  VnprvBg  nnd  die  Ptdmitaig  ditsf  Sng»  d^^M  flnuid  Irti, 
st  ntlsseii  wir  anneiimen,  dass 'dieselbe  bei  den  Bbjonlten  mImm 
alJgcmeiu  verbreitet,  und  wohl  auch  in  Schriften  uiedergeleg^t  war, 
als  tich  unser  Verfa^^ser  \craulasst  fand,  s)c  zu  beritcksichtigea. 
Kine  solche  Ausbildung  der  Sage  braucht  aber  immer  längere  Zeit, 
und  da  nun  daob  auch  ihre  Entstehung  kaum  fk'über,  als  gagen 
du»  finde  des  apostolischen  ZettoUem,  deii^bar  ist,  m  ttkkft  vm 
dliiee  MmäoBi^l  m  die  AbAunnm  der  ApeiMgeeebMIe  att  Wahr- 
iQleinllehMt  te  dM  sweile  Jakrhoadeat 

Aach  die  fMse  TendeasmiMfer  £^biifl  verwelataie  ki  eia 
epltem  Stadial  dar  kfrehliehen  BatwteUaair.  Bia  «a-daveMaelK 
t^r  Versuch  der  Vermittlung  zwischen  den  kircUKohen  Partbelea 
WAT  wohl  kaum  früher  möglich,  als  nachdem  diese  Partheien  selbst 
sich  Ifingere  Zeit  mit  einander  gcuicssen,  die  wesentlichen  Streite 
panl^e  zu  klarem  Bewusstsein  bcrausgearUei^t»  divs  Gemeinsame, 
worin  sie  übereinkamen,  in  seiaer  Bedeatung  zu  erkennen  begoa- 
Bia  liaMea.   Oes  iet  wealgeteae  aaah  eeaat  der  Cteag  eelelwir 
tbelveitedlaBgeB ,  daes  saerst  der  Osfeaiata,  der  Biehtaaf ea  um 
Stdrbnte^  beteat,  das,  worin  naa  ftbereiastifliait ,  am  Meialea  aa- 
rQcIcgesteUl  wird,  aad  daas  erat  im  weitera  Verlaafe  die  Ckigaa- 
sütze  aioh  allmälig  abstumpfen,  die  gemeüuamen  Sweeke  oad 
Voraussetzungen  deutlicher  hcr\ ortretcn,  vermittelnde  Bestimuiuu- 
gen  gesucht,  Friedensvorschläge  und  Zugeständnisse  von  beiden 
Seiten  gemacht  werden.    8o  werden  wir  uns  auch  den  Verlauf 
defii  merkwOcdigea  Partheikampfs  in  der  urcbrifiüicben  Kirche  vor- 
stj^llen  mOasen ,  uad  wir  sind  avcb  nicht  von  filen  Belege)^  IQr 
dU(  BlebtiglteU  dieser  Voratellaag  verleaaea.  ^ifk  aqbrs«ff  ^iilNlk 
eiqli,  Aafbogs  aecb,  trotz  der  Uebereialnmll  li|  JeKi|4a>#%  4ji«b  - 
tbei^D  gegenober!  Wie  wenig  iat  nocb  von  gegeaaeltlgei^  SS^ga- 
stftadalisea  die  Rede,  weaa  daeraeita  Paalaa  das  gaaze  Priaeip 
dea  Jndenchristenthums,  die  fortdauernde  Gültigkeit  des  Gesetzes, 
oluie  alle  Einschränkung  verwirft,  und  Jedem^  der  an  Qß^^jiA  nful 
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HAMboeiduDg  noch  festhält,  einen  Antheil  am  ohrisüiobea  Mea«* 
•iMreioh  abspricht  (ilftL  3,  10.  6,  9  ff«  o.  ^fwa  andereraeit« 
dl»  JadeiiiteMeip  vmi  der  Parthei  de»  MhAimi  des  Unbesehnitte* 
ftift  di»  AaorkeiiiMiqg  als  Otonben^gtiiiMm  venreifini  (€hü»  3, 
ii  ft),.  wm  dl«  gIMe  Pirtbel  de»  UdampoeCel,  wie  wfr  a» 
ditt  KertetheHirieta  «eiMn,  ger  nicht  «1»  Apoatal  gellaa  i»»»»i- 
w»IU»)  wem  der  Apestd  Jeheuie»  in  der  Apekelypse  ^*  O 
die  pmiUniaolie  Sitte  de»  GotsenopIMeisoliesflett»  und  die  Ueber- 
fielmg  der  aHkeeiedMa  Bhegecetxe  (die  ;ro^€/a)  el»  dneTinCeUi* 
lelu«  mit  den  gehässig^sten  Namen  bezeMinet!  Kein  dirletMilliiHi 
im  Judenthum,  ist  das  Losuiighwort  auf  dm  einen  Seite,  kein 
Chrutentham  ausser  dem  Judentbnm ,  nnf  der  andern;  und  wird 
auch  dieser  Jetztere  Grundsatz  t<chou  in  der  Apokalyp.se,  ja  schon 
bei  dem  Vertrag  in  .lorns?i1em.  Oal.  2,  9,  so  weit  gemildert,  dass 
die  Thatsache  der  Heitieubekehrnnof  anerkannt  wird  (Apok.  7,  9 
ff.)y  <*o  sollen  doch  die  bekehrten  Deideu  um  so  mehr  an  die  6e- 
bräncbe  des  weitem  ProselytentbeB»  Cfintheltnng  vom  CKtts&en- 
opferfleisch  ^nnd  ven  der  noQveia)  gebunden  »ein,  und  nur  die 
Jil4iiM>brisleB  werden  »1»  der  eigcntiiehe  BCnnun  der  ehrletllehea 
Tbeekvetie  anerkennt  (Apek.  7,  1  ff.  14,  1).  Blee  etwe»  giitaH 
»ere  Annihernng  der  beiden  TMIe  ffnden  wir  ecken  ü»  ngieiw 
und  Jakebnabrief  0 »  «ber  doek  tritt  der  Oeffenaat»  derselben  hier* 
neeh  «ntaehleden  In  den  Verdeigrnnd,  nnd  wikread  fai  de»  Ape- 
elelgesebidite  den  Pairtbelen  ehi  IHedUohe»  NebeneinanderbealabeB 
i'ergeaehiaffen  wird,  macht  dbrt  noch  jede  derselben  den  Versuch, 
die  andere,  wenn  auch  unter  tbeilweisem  Eiugehcn  auf  ihieldeeii, 
ausKUschliessen '^).  Aebnlich  verhau  sich  der  angebliche  Brief  des 
Barnabas  zum  Jadenchristenthom.  Nun  iässt  sich  freiUeh  durchaus 
nipht  bel^pten^  dass  eine  vermiUeinde  äk)hri|(,  wie  die  A^ 


«)  S.  Sc  Ii  w.- gl  LT,  ^adl^«p.  Zeit.  II,  315  ff.  I,  4H  f. 

^)  Jedeuialis  ist  daran  nicht  zu  denken,  dass  die  Judencbiiäteu  mii  det*  ,Z«N 
Störung  Jerusalems  »aus  Uirer  Nationalitilt  heraus  auf  die  Seite  der  Heidenetirblen 
gilnlen*  urSren  (Lekebuseh  S.  361),  dtae  sie  seil  dieser  Zeit  ihrer  Hehnaiil' 
nach  auf  Gflaetitibeobs«bt^g  und  BfsqMimft  i^rtichtet  hüten,  vi«  nm  diii|i 

freilieh  fawner  noch  iMich  obnc  alle  ge^eliichllictuen  Beweise  annunint  WIp  t^^ß^ 

in  diesem  Füll  di>r  ä(re,n|S.e  Judaismus  iiiii  t50  noch  du;  Rcdeutung  liAben  künnen,  | 
welche  sich  ans  den  Clcnieiilin«.-!!  und  Justin  fs.  ii.  S.  17S  f.)  i  igirbt,  wie  wSre  die 
PaVmik  des  Barnabasbrier»  und  des  Briefs  an  hiupnf^i  noch  möglich  gewesen,  um 
Antlcres,  was  sich  bH  Schwcgler  im  nailiap.  Zeitalter  und  bei  Baur  d.  Chri- 
stentb.  d.  3  ersten  Jahrb. -b.  77  fi.  u.  äonst  lind^t,  a;«  ü^^i;g|eii^. 
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8tel|fäsohioht6,  Dothwendig*  später  sein  müsno,  nh  jede^  die  einen 
PartheistnndpoDkt  strenger  festhält;  aber  wenn  wir  in  der  Apo* 
gtelgeschtoiite  nicht  blos  Oberhanpt  eine  VemMtiiuig  zwischen  dem 
Partheton  versucht  finden,  aondem  wenn  wir  MOb  biebei  eine» 
HfuptoMtpiuikt  der  Mhmn  Zeit,  die  DiteiwiK  llb«r  CHtäbeo 
mi  Weifce,  kmm  borObrt,  und  Allee  Mf  dl«  lunikliMh«  Vtif» 
nneb  der  ferCdMicnidai  CHlMgfc«it  dei  motaiMbcn  €l«Mtew  vaider 
•Soliaeifkett  der  HeldenbekebniBg  siirQekg«flthrt  «eben,  eo  M  m 
fvibreebaialiob,  da««  dieae  Schrift  etner  Zeit  angehört,  tai  welober 
(He  Bedeateng  dee  dognaflfloben  Oegeneatses  zwiffcben  Paaliaeiii 
uuii  Judaisten  bereits  KorOcIcgetreten  war.  Diese  scheint  aber,  bei 
der  Lebhaftigkeit,  mit  welcher  der  Gegensatz^  des  Glaubens  und 
der  Werke  noch  im  Ebräer-  und  Jakobasbrief  erörtert  wird,  nicht 
vor,  nnd  wohl  eher  erst  einig-e  Zeit  nach  dem  Anfang  des 
xweiteii  JahrhundcrLs  der  Fall  frewesen  zu  sein. 

Aus  derselben  Zeit  scheinen  einige  kleinere  Zage  zu  stammen. 
Dass  die  kurze  und  unbestimmte  Bezeichnung  der  ephesinischeii 
Iffiiebver  e.  20,  99  f.  mit  den  abrigen  Schilderungen  der  HAretiker 
im  c weiten  Jabrbnndert  nuHUüiiaitrifft,  babe  lob  aebon  8.  378 
naebgewiesen.  Anob  darauf  wurde  aeben  anderwärts  ^  aufinerk- 
aam  gemacht,  dass  die  Aussicht  des  Stepbanoa,  7,  69 f  minilttel* 
bar  naeb  eeinem  Tede  so  Gbristae  xn  fceiymen,  aar  die  Venlel« 
long  dee  swelten  Jaiifbnnderts  hinweist,  wonaeb  ee  ^cin  Veireebt 
der  Märtyrer  sein  sollte;  die  Zeit  bis  snr  Anfarstehnng  ideht  in 
dem  unteren,  sondern  in  dem  oberen  Paradiese  zuzubringen ;  sonst 
wenigstens  lässt  unser  Verfasser  auch  die  Frommen  nur  in  das 
untere  Paradies  im  Hades  eintreten,  Ev.  16,  2Z  ff.  Besondere 
Beachtung  verdienen  aber  eini«*^e  Zftge,  welche  auf  die  Anfänge 
einer  bierarchiscbcn  Verfassung  hindeuten.  Dahin  gebOrt  1,  17 
der  vom  Verräthor  Judas  gebrauchte  Ausdruck:  llaxe  tov  xX^ 
Qov  tijg  diaxomxs  ravtf^g,  falls  nftmliob  diese  Bezeichnung  dee 
Apestebunts  sehen  anf  die  VorstoUang  von  dem  geistUoben  Amto^ 
ala  Ur^ibllcher  Institolion,  Bücksiebt  nimmt;  dasa  dieaa  aber  wiric- 
lieb  dar  Fall  aei,  ist  um  so  wabraebefadieliery  da  aneb  V.  20  den 
Apeatelamt  als  imaxon^  benelebnet  ist;  denn'  ana  der  Stelle  Pa. 
109,  8  (t^v  imaxoTti^  avvov  tdßoi  $teQog)  wird  hier  bewiesen, 
dass  ein  Naehful^'it-  filr  den  Verräther  gewählt  werden  mflsse. 
Eine  imaxoTi^  Ist  aber  Ua^  A|)uätelamt  nicht  blos  im  allgemeineren 


Tbeol.  Jttlurb.  1847,  402  ff. 
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der  Apottol^Mduchte.  47  5 

Bbmf  Mfm  dw  ApMtoln  die  Lcitong  der  ehiiitUolieii  GemeMe 
lukeMl,  eeideni  iieeii  beetfnuntor,  Mem  ee  ele  dee  VrbiM  dee 
UMMdieii  Amte  in  der  Kfarehe  md  eb  wesenllieb  Idenliedh  i^ 
dleeem  beCreohtet  wird.  Veo  dieseai  Stendpoakt  ave  eeheiet  mmIii 

die  Erzählung*  c.  8,  14  ff.  gebildet  ssn  seio ,  weneeh  ^  von  dem 
Diaküuus  Phiiippuü  getauften  Sainniitnner  erst  durch  die  llandHuf- 
legeog  der  Apostei  den  heiligen  Geist  erhaUeu  haben,  denn  lässt 
sich  aacb  die  Sitte,  dHi>B  nur  Bischöfe  den  Getauften  die  €onflr« 
matioQ  ertheilen  kouoteo,  io  der  Kirche  erst  um  Cyprian^a  Zeit 
mit  Sicherheit  nachweisen,  so  ht  es  dach  sehr  wohl  denkbar,  daaa 
jene  Erz&hlung  schon  in  der  jadenchri  st  lieben  Ueberliefernng,  wel" 
eher  sie  nach  mehreren  Spuren  ursprQDglieh  angehört  Q».  n.),  mit 
'  den  epiako|Nilen  Tendenxen  in  ZaMmmeihaog  stand,  die  eiob  hier 
gemde  sehr  firobe  geregt  beben.  Wenn  wenigatene  «eben  in  der 
diaftttfnvQia  '^Itaaaßin)  (e.  2.  a.  .6.)  und  In  den  Brief  des  Petrlur 
eil  Jskeboe  svt  den  elementinieoben  Henilien,  nwel  StOeken^  deren 
bebee  Alfer  Hilgenfeld  gewiss  rlebtig  erbinnt  hetOi  die  bl-^ 
sobOMebe  VerlSuanng  varaDsgeset^t,  and  Jekebns  eis  der  «rate 
ohrisfliobe  Bfeebef  bebindelt  wird,  vbd  wenn  eben  dieses  ensk 
nach  Hegosipp  (b.  Eus.  K.  O.  IV,  ^2,  2)  ebjonitische  Traditi<ftt 
,  war,  so  kaim  es  gar  uiclU  auAalien,  in  (lemsclbeu  Kreis  eine  Er-' 
Zählung  zu  finden,  welche  den  Vorzug  der  biHchoflichcn  Wierde 
i\w  ihrem  apostolischen  Urbild  so,  wie  hier  geschieht,  darstellt« 
Mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  der  Aposteikonvcnt 
0.  15  als  Nachbildung  des  Synodaiiustitats  betrachten,  denn  tbeils 
ist  das  Alter  der  Synoden  nicht  so  weit  hinauf  nachzuweisen, 
tlMils  lst  auob  jener  sog.  ApeetelkenTCiit  nicht  %ine  Versammlang 
ven  0enieindem8tefaeni,  sondern  eine  jemsaleiiitlsobe  Clemeinde- 
versenmlang;  degegen  draekt  sieh  in  der  befsblenden  Btellnng, 
welebe  bler  den  Jemsalemiten  gegenflber  ven  Penlns  vnd  den 
Heidenehristen  angewiesen  wird,  vnd  namentücii  im  V.  dS,  eine 
Verstellnng  vom  ApestelkoUeginm  und  seinen  Befugnissen  ene, 
die  offenbar  ungeschichilich  keiner  zu  fTQben  Periode  angehören  ' 
dürfte^).  —  Dass  auch  das  sichtbare  Bestreben  der  Apostelge- 


>)  Clement.  Ree.  und  Horn.  S.  26  ff.    Thcol.  Jahrb.  Ib54,  490  ff. 

^  Lekcbuscb  freilich  S.  425  Ondet  es  gerade  wegen  dieser  Stelle  gans 
.eklataat,*  4o»s  die  Aposlelgeschicbte  nicht  erst  dem  cweiten  Jatirliundert  tagebtl- 
rea  köane,  weil  eoast  der  Gemeinde  nicht  dieser  Aalheil  an  den  Besdüflisen  itt- 
gestandea  sein  wttrde,  aber  die  Sdbstregieniag  der  Gemeindea  war  wohl  in  den 
meielen  Kirchen  bis  fegen  die  Mitte  des  iweitea^Jahrhulllerts  weit  grOseer^  als 
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sMebntwelM,  VcrMUniM  der  InjaiMMii  eier  iMMr«- 
jftilielieB  Mt  vtranwetoe,  iit  yw  6€liwei;l»r*>'  rnfkuMmi^fg 
bMMrkt  wortf eik 

Mm1i0ii  m  mm  «11«  dtoie  AaaMm  wabradwlalleb ,  dass  ub- 
■m  Sehrifft  Biebt  vor  den  Amfng,  und  weU         ver  itm 

xwelten  Jebneheid  dee  swelteB  Jebfbniderte  eilrtaidett  i9t, 
indet  sich  anderenelts  Bfehreres,  wm  uns  Terbietet,  ibre  Abfa«- 

«QDgszeit  /II  tief  herabzusetzen.  Die  Aposteigfeschichto  weis4  mit 
ihrer  gan/.eu  TeoUeuz  auf  die  Zeit  hiu,  nl»  sich  die  kircbUcbe 
Entwicklung  Doob  om  den  Gegennhix  de^  FauHoismas  und  Jadais- 
moa  drehte,  der  noch  durch  keinen  weitergreifenden  Kampf  in  den 
Hintergrund  ^edrari^t  war,  in  die  Zeit,  welche  der  durch  die 
Oeosi«  ber^'orgerafeneu  Bewegung  vorangieeg .  Ist  auob  die  Geesle 
eelbst  naob  eieer  Seite  e^itreaier  Paulinismas,  ond  sind  insofern 
die  VerbMdlmgen  dee  gBeetiaohen  Zeitalters  immerhla  eise  Fort- 
eetemf  des  Mherei^  Streite«  swisoben  yenliiiisobefli  vad  jedebili. 
echeM  Ghrietetttbam,  se  ist  doeb  der  arsprtliiflicih«  Charakter  dee 
Plwliiismie  in  der  Chieeis  so  wcsebtlicb  verdadert,  daes  eeit  ihrer 
allgaMlneren  Bfaiwbrkanf  anf  die  Kirehe  gans  aideia  SltvUfrsgea 
ia  dea  Verdergraad  treten ,  als  Mhery  aad  daes  aaeh  der  alta 
Kempf  nm  die  Qeltaag  des  meselsebea  Cfesetsses  dareb  die  Besie- 
bnng  anf  die  gnostiscbe  Unterscheidung  ilca  Jadengottes  vom 
höchsten  Gott  eine  wesentlich  neue  Wendung  erhält.  Von  liieser 
Wendung  des  Part  hei  kampfs  euthuU  aber  die  Apostelgeschidite 
noch  keine  bestimmte  Spuren.  Selbst  die  Simonsbaj^e ,  in  ihrer 
späteren  Gestalt  der  entnchiedenste  Keflex  des  Streits  mit  der  Gnosia, 
ist  diese  hier  noch  nicht;  die  Aussage  über  Siaiea  (c  8»  10}^  er 
eei  die  öxjva^ig  r}  fieyalrj,  ntftbigt  aas  noch  nicht,  Uber  «iia 
üeiaiallnng  einer  gtttilidiea  Emani^Uoe  nnoh  Art  der  BageL  hia- 
iinfiaagehea,  i|Bd  d«a  Qqtt,  ^usev^  Qir^i>erer  der  IkfigliNc  aeifk 
voa  4^  Jadengoj^  s^^  a^li^reol^eiden;  die  liobre  yoq  «(^a 
«(tt0i|9l|eii  JS^vtk  M  abeif  efjjt  Bhüi».  ^al^  v^breiti^t,  aa^  viigupM^ 
dar  ai|i«vitai||i«ph^  TtWUHwW  s^IKb  ^  •<«t«F  ^ahihan^w^ 
Biagaag  gefliadea  babea,  vea  göttliobea  Krditea  leitete  aaeh 


mw  gttwoltalidi  anaiiQuit;  sdbsi  die  icnatianitehen  Briefe  verlaagen  erijt',  di|M  eie 
zu  C)f(iliten  tec  1»is€bOAii4iea  Macht  besßtuAokt  werde,  «It  tbalalclilicliei^  2osl«nd 
HUiea.  «e  diese  OeachcInliuDg  qoqIi  uiehfc  tovaus.  Die  Apg.  scheint  •Jie;'  «m  der- 

■sHien  KincJio  am  stammen,  wie  jene,  n. 
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Ceriath  die  WeUscIiOpf«!^  tuid  Geseia^ibmg  9ik  ^  obAe  doch  darum 
d«ii  Kroifl  des  Jodenthoms  flberschreiten  zu  wollen,  ond  dio  bOohato 
tewr  g«llliolMii  Etäii»  liwf  doiaolbe,  aU  utfem  Bb|«iritMi,  bfl 
d«r  Ttnf«  auf  Jeans  harablwoniflih  M  glokhe  MoMiaivwnitalluf 
wOrdan  wir  in  dar  Aigibe  aber  Stnon  aubImii  ttOaaa«,  woaa  w|r 
«tt  Rita  Ohio  «luiehMi  wolItoB,  daaaSIman  aln  aMMMiMaalMr 
^aaiHlMBaaaiaa  aei$  aber  aiioh  w«mi  er  kehie  Uafeariaeke  Ponm, 
aaiMlM  «jrtfilaeher  Beyrtaantint  eteer  beaümaten  Denkfraiaa  lat, 
aa  ftidal  aieb  doeh  ia  den  Aenaaerungen  der  Apoatelgesohiohte 
uoch  nichts,  was  uns  hiefUr  auf  die  ausgebiJdetere  Guoäiä  üiuwiese, 
'welche  Ol  allerdings  bei  Jo.siiii  und  io  den  clementiniacbeti  Schrifr 
teo  zu  vertreten  hat^j.  Wenn  vielmehr  {n  der  von  der  Apostel- 
geschichte vorgefundenen  Forinatiun  der  San^e  au8äer  Paulus  und 
dem  Paulinismas ,  gegen  die  sie  uri^prOnglich  gerichfef  war,  noch 
eine  weitere  Krscheinung  beraoltsichtigt  aein  sollte,  so  mttcbteu 
diaaa  am  Bhealen  solche  Vorläufer  der  Gnosi-s  sein,  die  nach  alekt 
zu  der  aptterea  Unterscheidung  des  hdohsten  Gölten  von  dem 
WeUaekOpfer,  dem  etgaitlioheii  MarJcmiil  dar  wiricttohen  Qmotk, 
tuttgjogßmgem  waiea.  Aach  eine  zweite  Steile,  die  «a  aloh  aitf 
Ctaeatlker  gehfa  kosnle»  dO,  99,  bratet  viel  an  aUfnnata,,««, 
eine  aelehe  Besiehiwg  Böthig  machen,  nnd  aa  fehlt  ea  Ober-» 
haa^i  In  uaerer  Sehrift  an  Jeder  beatimmten  BertlidMiCigiiag  der 
eigeatfiehen  Onoaia.  Mag  dieae  daher  vlelleiebt  aneb  Ui  dem  f^üHr 
punkt,  als  die  Apostelgeaebichte  verfhaet  wMe,  Ihren  f«avf  be- 
reits begonnen  haben,  so  ist  doch  nicht  wahrsoheinlich ,  dass  sie 
aoch  schon  für  den  Theil  'ier  kjrcfie^  aus  dem  unsai  Huch  her- 
rührt, eine  höhere  Bedeutung  gewunnun  hatte;  und  da  wir  nan 
wissen,  dass  diess  in  Rooi,  dem  v\ ahrticbeinlicheu  Geburtsort  der 
Apostelgeschichte,  vor  110  schon  der  lalJ  war,  so  werden  wir 
für  die  Abfassung  der  Apostelgeschichte  nicht  wähl  onter  daa 
Jahr  IdO  herabgahen  ktiaiieo. 

»)  EntsL  .1.  dliUili.  K.  Ifil  I.  s.  f..  S.  16S. 

Auch  die  Scbildcriing  Kic.  i,  72,  aarh  Hiig enfeld»  dem.  Ree.  und  HoBb 
i.  4M  f.  imd  Rflsebl  a.  a.  0.  S.  158  f.  anf  die  badlitf niMbe  Gnoais  bartiHcb, 
«atmcbeidat  sich  voa  daijenigen  der  Apostetgatciiiciite  fenide  dardi  d«a  Zm^ 
worin  daa  eigentbQmUch  <2oostiscbe  liegt.  Simon  behaoplet  hier,  u  ease  virtutem 
mmmm»  excdn  JIm,  qui  Mit  aupra  coudit  orem  mundi.  Im  IVbri- 
gca  löDnle  man  nach  dem  frülicr  Erfirlcrton  fiagt  ii,  ob  nicht  der  (übrigens  unri- 
hebliche)  Unterschied  dieser  Stelle  von  «ler  ?'!isti?rn  Darstcüuns:  des  Simon  in  >leD 
Recogoitioaen  und  Homilien  aar  aus  einer  ßeoüizung  der  ApuiUlge&chicUu  litrm- 
leiten  ist. 
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478  Abfaimiiigmh 

Bs  ffiMlIt  dl«m  mA  Moh  vcn  eiMV  wmkm  Mto.  in 
•  ApottdgMeliMito  «.  15  faitea  Jo4mchristM  dfln  luMtagfM 
•Ueliertritt  der  BeltaeloMen  smn  Jodeiilliami  sie  mM  dagegMi 
giebt  die  BMsobeidiiB|f,'  von  des  Deidenoliriflttii  sei  aar  die  Be- 
folgung: der  Proselyteogesetze  zn  verlang^u,  die  Jadenchristen 
dagegen  seien  rui  ivvährend  za  Gesetz  und  Besehneiduog  verpflichtet. 
Ist  nun  diese  Darätellang^  ailem  Früheren  /nfol^e,  nicht  aus  der 
Geschichte  der  apostolischen  Zelt,  sonder tt  aus  den  Verhältnissen 
nnd  Bedürfnissen  der  Zeit  geschöpft,  aus  der  uDsscre  Schrift  stammt, 
80  mQssen  in  diesem  Zeitpunkt  nicht  blos  die  Ansprüche  der  ju — 
denchristüches  Perthei  in  Ganzen,  neoh  die  beaeicbnetea,  sondern 
ihre  Bedentmig  mnee  euch  noch  so  greee 'gewesen  sein,  dass  de 
mit  jenen  Aneprüefaen  doreluBttdringen  Aneriebl  hatte ,  und  deee 
ein  Penlfner  €^imd  iiette^  an  glenlN»i»  die  AnrnkmuBg  thm 
f  eelbetindigen  Heidenbliriateiilhiiiiie  leeee  aieh  ndt  keinen  gertnferen 

ZogestindiiMeii  erknnllBBi  als  die  oneerer  Sehirift  aM*  INeee  -. 
Verliiltniaae  aehen  wir  aber  nieht  elleiB  um  die  Mlffe  nnd  nneh 
der  Mlfto  des  nwelten  lährlmnderla  vertndert,  we  Mcaanflioli 
selbst  die  Clementhien  anf  die  Beschneidnn^  der  Hefdenelirlsten 
verzichtet  haben,  sondern  auch  ächou  damals,  als  Justiu  sein  Ge- 
spräch mit  Trypho  schrieb ,  bestanden  sie  nicht  mehr  in  dieser 
Art.  C.  47  dieser  Schrift  wird  gefragt,  ob  derjenige  selig  wer- 
den IcOnne,  der  zwar  an  Christus  glaube ,  daneben  aber  auch  noch 
das  Gesetz  halte.  Hierauf  antwortet  Justin:  ein  solcher  Judenchrist 
iconne  selig  werden,  wofern  er  es  sich  nicht  heraosnelime ,  den 
Heidenchristen  Gesetz  nnd  Beschneidung  aufzudriogea,  nnd  denen, 
welche  sich  nicht  daran  halten,  die  Seligl^eit  absnsprechen ,  wie- 
wohl ee  Immeriiitt  ein  Bewele  von  BeaelirABkflieit  (to  daS&fks 
ypt^fn^)  sei,  die  Ctobete,  welelie  Moee«  dem  Velfc:  nm  eeiner  Her- 
senaiiirtiglteU  willen  gege1>en  liabe,  eoeli  nedi  als  Ghriat  liattea 
sn  weBen.  Dagegen  seien  eeweU  diejenigen  an  verwerfen,  weldie 
nUe  aemeinedialt  mit  den  geeeizesgläuMgen  Jndenelirlsten  «bbre- 
^en,  wie  anf  der  andern  Seite  die,  weiche  die  Haitang  des  Oe- 
■eteee  aneb  tob  den  Heidenchristen  erzwingen,  nnd  die  religiöse 
Gemeinschaft  mit  denselben  an  diese  Bedingung  kuiipfen.  Was 
aber  diejenigen  lleidcnchristcn  betrifft,  welche  sich  im  Sinn  der 
strengen  Judenchribten  zur  Annahme  des  Judentlnims  verstanden 
haben,  so  mOgen  solche  vieUoi(  lit  fselig  werden  [fntifh/ofaSca 
vTiolüjLißuvü)),  Ea  lasst  sieh  nicht  verkennen,  dass  die 
BteUulig  der  Fartheien  hier  eiae  andere  ist^  als  ia  der  Apeeteige** 
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acUeUft  Der  Ampnioh  mt  Rmk^MiKng .  der  HeMenehrieteii 
•Ghelal  bei  Jaetin  berdCi  auf  cfaie  enteehiedem  BIIiid«rlielt  in  der 
KireheNtoechrinkty  das  etreofife,  MMeeUDeMende  Jndeaelirieteitlw, 
weichet  diesen  Anspnieh  erhebe  tat  im  Begriff,  als  jifiiatiaok'  aoa 

der  Kirche  auszu scheiden ,  denn  Justin  sagt  nicht  bles,  daaa  er 
üiese  Meinung  verwerfe,  sondern  er  will  anch  die  Seligkeit  an 
die  Aoerkennaug  der  onlieschnittenen  lieidenchristen  geknüpft 
wissen,  er  lässt^  mitbin  jenes  exklasive  Jadenchristenthnm  nicht 
als  wirklichem  Christentham  gelten.  Aber  auch  das  mildere  Ju- 
denchristenthum,  das  sich  mit  der  Haltung  des  Gesetzes  aaf  sich 
reibst  beschränkt,  daiqenige,  welches  die  Apostelgeschichte  In 
ihren  ConcilienbeschlOssen  verlangt,  kann  zu  Justin's  Zeit  nicht 
aelir  din  flfehriieit  in  der  Kirche^  oder  wenigstens  in  der  rdmiacfaen 
Kifekn,  der  die  beiden  Sebrlften  nngehereij  gehnbt  imben,  wenn 
«8  aelbst  dieser  dem  BbjonUiemnB  eo  jinhe  stehende  Kfrehenlehrer 
nnr  als  eine  innerimlb  der  Kirche  na  dnldende  BesebrUklheit  be^ 
handelt.  Bs  liegt  am  Tage,  die  Befreiung  des  ChrisCenthums  vom 
Jodenthnm  ist  In  Vergleieh  mit  der  Apestelgesehiehte  am  einen 
ItedeutendenSohrittvorgeraekt  Dasjenige  Jadenolirlslenthttni,  welches 
die  Apostelgeschichte  als  das  herrschende  voraussetzt,  sehen  wir 
bei  Justin  in  eine  Miuiieriicit  zurückgedrängt,  die  sich  kaum  noch 
in  der  Kirche  behaupten  kann  ,  dasjenige,  welches  die  Apostelge- 
schichte alti  das  höchste  von  der  Gegenseite  Erreichbare  anstrebt, 
beginnt  bereits  seinen  Rückzug  in  die  Stellung  einer  blos  gedul' 
deten  Parthei      War  diese  der  Stand  der  Partbeien  um  160, 


*)  Ich  kann  insufcru  di:r  Ansicht  Ititschl's  (Tlieol.  .iukri>.  298)  aiclit 

beistimmen ,  der  zu  beweisen  sucht ,  daw  die  StellaDg  der^artlieien  bei  Justin  und 
in  der  Apg.  ganz  dieselbe  sei,  vielmehr  muss  ieh  Sehwegler  gam  Recht  geben, 
wenn  er  sagt  ^achap.  Zelt.  II,  118)  von  lostia  werde  bereits  tttgeitaaded, 
was  die  Apg.  noch  erbitte,  ja  ich  nraas  diesen  Unterschied  noch  wdttf,  '•Is 
Schwegicr  a.  a.  0.  ausdehnen.  Wenn  Ritsch)  a.  a.  0.  weiter  telgen  will,-,daii 
die  Apg.  Qberbaapt  eine  schon  /.ienilicii  weil  furlgcächritlcnc  Vennischang  der  paUf 
linischen  und  judcuchristlichcn  Parthei  voran ??<:clzr,  so  ist  diese  Behauptung 
auf  llrimil  iinscror  Schrifl  selbst  wcs^mUIIlIi  /.u  lioscInankL'U.  Die  Ausglcinhung  der 
PaillK'icii  iiiii^ste  ficilirli  schon  begonnen  haben,  wenn  eine  Schrift,  wie  <lio  Apg., 
Wirkung  thun,  ja  weuu  sie  auch  nur  möglich  sein  sollte,  aber  si^  l^ann  noch 
nicht  bis  tu  dem  von  dem  Verfiisser  sdbst  angestrdrten  Punkte  fortgesdurüteo  ge- 
wesen sdn,  sonst  hatte  dieser  nicht  nOthig  gehabt,  mit  einem  solchen  Aufwand 
ton  Hitteln  auf  dleseo  Zwcdt  lunanarbdten.  Wirklich  weiss  sich  Ritschi  S.  301  f. 
in  Helreir  der  Prosely tengesetze,  welche  Apg.  15.  den  Heidenchristen  auferiegt  wer- 
den^ nur  mit  der  Annahme  an  heiren,  der  VerÜMser  habe  diesen  Ansspnich  aaf 
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«•Ii  d0r  jatftbiscbe  Dttjog  geschrieben  wurde ,  se  muss  eine  Schrift, 
ÜB  .M  dft  gOMhlehÜiclieo  VortaMtooiigeB  der  ApostelgeaebiAbte 
.Mfgtbt,  nm  dn  tferklicüi  flriher  guuMtütm  «elii|  md  wM 
M  iiui  idler  W^lHwMüUohkvIt  neh  sganichiC  dto  Oaoels  war, 
■veleli»  den  SHif  Aber  das  «Ireago  JadwahrMeathatt  aataohlad, 
dm  WMerspmob  dar  Jodaietan  gagas  ein  aaibalftndigaa  Haldatt- 
afeibtaalhaB  dnreb  Ihran  gefilicdrahmdea  Aagiif  vaiatanMi 
-macltte,  and  ihre  Vaitfndong  mit  den  fHHieren  Ctegnera  ImM- 
führte,  so  werden  wir  aocb  durch  dieses  Datum  genöthigt,  die 
AbfafibUiig  ilet  ApostelgeschicLle  liuhci  zu  set^üu  ,  als  cieu  Kampf 
der  römischen  Kirche  mit  der  Cjiio«)is,  und  aucli  nach  diejser  Seite^bin 
ergtebt  aich  etwa  dan  Jahr  1^4)  als  dar  sp&testo  Termiu,  über 
den  wir  dieselbe  uicbt  hinabrilckeu  keimen.  Bedenken  wir  vielmehr, 
wie  bedeutend  der  Abstand  zwischen  den  in  der  AposteJgeschicbto 
voraaagaaatatan  Parthelverh&Itnissen  und  denen  a«  Jnstiu'a  Zeit 
iat,  80  iat  es  wahraeheinlich,  daaa  aia  noch  om  mehrere  Jahra 
var  diea^M  AaaaarateB  Teraifai,  etwa  awiaoheii  itO  and  134 
dir«,  yarftaak  iat. 

I$ina  gasawafa  Baativmmig  Huw  AbCiaaaagaaait  wira  aUlg « 
tfab,  .waaa  wir.  ittbar  aiaiga  andere  nentaatawonAieha  SalwiAan  in 
Bexieiiang  beaaer  nnftarrichtat  wiran.  Da  daa  dritte  Ava»* 
l^elioni  allevi  Annetaiian  aaoh  vam  nwaitan  nad  vieHan  badrillnt 
werden  Iat,  «eiseraeils  aber  daa  «rate  bentltat  hbt,  so  lieaaen  rfeh 
die  GrenKpunkte,  zwischen  die  seine  Abfassung  fallen  muss,  und 
hieraus  annähcnul  auoU  da.s  Alter  der  Apostelgefchichte  fealatellen, 
wenn  wir  genau  wtissten,  aui$  weicher  Zeit  die  genannten  Schrif- 
ten herstammen.  Allein  die^s  ist  bei  ihnen  um  nichts  sicherer, 
als  bei  den  beiden  lukauischen  Huchem:  wir  müsseu  daher  auf  die 
Hoffnung  ver>sichten ,  von  hier  aus  fur  die  vorliegende  Uutersacbong 
etwas  zu  gewinnen,  und  aus  demselben  Grund  onterlaaaen  wir  ea 
anch,  jenen  ITealiiUnlas  des  liUkasevangelinms  zu  den  übrigen 
iiiar  Mhar  naehmiwelaen.  Die  Apostelgeaebiehte  aelbat  IwrOlirt 
Üoh  nnaiibr  dem  Sbrfler-  nnd  Jalcobusbrief ,  ven  denen  aelien  die 
Rede  war,  nnd  den  teilten  panliniaelien  Briefen,  die  hier  nicht  In 
Belmciit  lEenman,  Jn  ilirer  ganzen  Tendens  nanenüieli  ait  daa 


Seilen  der  Judaistcii  vorgefunden,  „und  dieses  Dalum  beuuUt,  obae  es  zu  verste- 
hen," was  l>ei  einem  solchen  Angelpunkte  der  ganzen  Schrift  gewisa  Miemaml 
glaublid  Anden  «ird. 


der  Apottelgcnbicbte. 
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ersten  Brief  Pefri  und  deu  zwei  lotzteo  Kapiteln  des  Köjuerbriels 
Aher  aucb  ihre  Eotstehongszeit  ist  um  nicht»  sicherer ,  als  die  der 
Ap«ste)geschichte ,  and  .fli  kOnntou  wir  ans  ihrem  V^rbiltniss  z« 
4^  Icintorn  jeflpalkUs  nur.  eine  relative  ZeitlwwrimBiimy  ableiten, 
4it  mp  wei4g  nOtaton  wOrd«.  Nur  ^eilftuflg  mtig  daher  bi«r  ho* 
jMrkt  werben»  daae  mir  der  erste  petrinisohe  Brief  nicht,  ««ph 
Bcl^^egle^r'a  Annuhne,  Alter,  eewIerA  jtlager,  ala  ima^re  Sohrif^ 
wMaty  4tm  (heile  werden  i|ie  Stellen ,  weria  er  mit  des  ^phoser* 
4U^i  Jeikehfiehrief  xuminnientrifft,  hei  eeioem  eeofilelerieeben  Cbm^ 
fmktw  WUT  nva  einer  Benotanng  dieser  Briefe  dttr9b  Ihn  »n  erfcUUren 
eela,  iiiohC  umgekehrt,  theila  aeCxt  er  6,  18.  die  Sage  von  der 
Anwesenheit  des  Petrus  in  Rom  voraus,  die  von  der  Apostelge^ 
ficbiobte  wohl  in  der  einen  oder  der  andern  Weise  berüclt.tficiiUgt 
•  ßßiü  würde,  weun  sie  ihr  Verfuäöci"  BChoa  voriaud. 

Nach  allen  diesen  Spuren  werden  wir  iliu  Entstehung  der 
Apg.  mit  der  meisten  Wahrscbeiulichkeit  in  das  zweite  oder  dritte 
Jabrzehend  des  zweiten  Jahrhunderts  verleoen.  Dtr  Name  ihres 
Verfassers  iässt  sich  naturlich,  bei  dem  Fehlen  jeder  Spur,  die 
ans  hierauf  leiten  ktoute,  nicht  angelien)  aber  wer  sich  die  Auf- 
HJihe,  die  Bodiagungen  und  die  Grenzen  einer  derartigen  Unteri* 
linehong  klar  gemaobt  hiU,  Uer  wird  aaoh  aeine  Anamittlung  weder 
fa,  tfeai  veirlief enden ,  noch  lenat  in  einem  verwandten  Palle  vor» 
laufen  Dagegen  scheint  ea  mOglieb,  den  OHf  wo 
iat,  mit  verhaUnieaoifteaigar  Sioherbeit  na  hestlmmen.  Da  für 
jiehrlflen,  wie  die  nasrige,  neben  ihrer  allgomelaen  Beiiimmniif 
IHlr  die  ohriafliehe  Gesammtkirabe,  immer  anoh  uooh  heeendere 
ffitUohe  ITeranlaasangen  an  vermachen  aind,  ao  lat  ee  aam  Vorana 
wahrsobeinlich^,  dass  sieh  der  Goharleort  einer  eolchen  Schrift  doroh 
ilire  Beziehung  auf  eine  bestimmte  Gemeinde  oder  Landeskirche 
verrathe.  Es  sind  nun  im  Ganzen  vier  Oilc,  die  iu  iler  Apostel- 
geschichte mit  btiüunderer  Bedeuluug  hervortreten:  iu  den  Kr/äh- 
lungen  von  der  Urgetneindo  Jerusalem,  in  der  Geschichte  des 
Paulus  und  des  Ueidenchrisienlhums  Antiochien^  Kphesas  und  Bum, 
wogegen  Korinth,  trotz  seiner  Wichtigkeit  für  die  Sache  des  Chri- 
elenthuma*  aoi&dlead  kora  behandelt  ist.  An  Jerusalem  kann  nun 

')  S.  SchMcgUr,  Nacbap.  Zeit.  11,  2  IT.  Baui,  l'aulus  396  ff.  TUeoL 
Jslurb.  Vllly  493  ft  Einiges  Weitere  sogleich. 

*)  Wie  die««  Schwanbeck  tbot,  a.  «.  0.  S.  125.  151 »  und  Ihnlicb  der 
•icb^icbe  inooimui  S.  24  aeinea  SendaciirelbeM  ao  Baor. 
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Die  Aposielgesciiicht« 


MürlMi,  wen  m  M  mm  40«  Btfsfcwig  ntm  ImmM, 

nicht  gedftoht  werden:  nicht  blos,  weil  dlaM  SteiK  ihre  selbitia- 
dige  Beiieuluug  für  unsere  Darstellung  bald  verliert,  goadero  noch 
weit  mehr  de&shalfo,  weil  ihre  grieobische  Sprache  so  wenig,  Mie 
ihr  paoliniflcher  Inhalt ,  aua  Jeruealem  slammeia  kannte.  Auch  Ab- 
tfochien,  wlewolil  es  eine  Zeit  lang  dar  fianpfsit/.  des  HeldMh 
ehrisleiitfiimi  waA  der  BeldeaBMaB  ist,  enehelit  deeh  im  CfaiM 
sa  «ehr  als  Uotiar  Dmbgiiifspaakt,  wm  mmm  ScMfl  apiokB 
fllr  die  dortige  Ctaminde  bMtfut  sn  glubmu  ■§  lal  Ae  «ifi 
Btatfoii  Mf  dem  Weg  des  Apestels,  der  das  rtehcie  BeM  d«i 
CAiristeiitliiiB  enHberte,  aber  es  ist  nicht  sein  Ziel,  and  sollte  aneb 
üüter  dcü  UucÜen  unserer  Daislellung*  eine  antiochenigcb e  gewesen 
sein,  so  weist  doch  nichts  daranf  hin,  dass  da^»  Ganze  der^elbei! 
auf  AiKiocljieii ,  oder  Oberhaupt  auf  die  syrische  Kirche ,  berechnet 
war.  Nicht  anders  scheint  es  sich  aber  tnoh  Mit  Bphesoa  sn 
verhalten.  Da  Jedoch  der  kleinasiatisoho,  «ttd  naiMmtBoii  dir 
^lieaiiiiaolie  Ufopretg  der  loinuiiaolioii  MuflliB  Malow  M  Kdit- 
liftO  aeiiarfiilBDlgeii  Verflioidlger  gefmdMi  bat»  ee  gdawa 
wir  a«f  dieae  MiOf ttohkoil  etwaa  niker  etafohoB. 

KOatlln  berafk  sieb  fttr  aoiiie  ABiiahiBe  zanftchst  aeboa  üf 
die  Tradition,  sofern  die  AbAMsang  dee  Evanoeiiaffls  allgemcia  ia 
den  Osten  des  römischen  Reichs  verlegt  werde  und  die  ftltesteB 
Spuren  von  seinem  Dasein  nach  Kleinasien  hinführen.  Aber  gertdi 
Kieinasien  nennt  kein  alter  Schriftsteller  als  den  Ort,  wo  das 
EvnngcHam  entataadeo  sei,  soadem  morgenlftndiaobo  Oandsohriftea 
und  Uebofaetznngen  nenaea  AIoxaadrieBi  drogor  von  Blaaiiaii 
BieroiiyaiQa»  Isidor,  Aebala.  Wae  kam  aber  flberbaupt  daa  Migalto 
von  ScbrUtotellem  bewoiseD,  m  denen  nabedlngt  anannnbnioa 
daaa  ai«  niebt  von  geaobiohcücber  Knade,  soadem  von  orfliflbM 
WaaaehOB  oder  gelehrten  Vermathnngen  aasgehen,  die  Einen  voo 
der  Vermuthuiig,  das«  die  Schrift,  welche  von  Korinth  aas  (Röm. 
2,  16  vgl.  ißf  1),  wie  man  annahm,  zuetßt  erwähnt  wird, 
ebendaselbst  auch  verfasst  sei,  die  Andern  von  der  vermeintHcheD 
Identität  des  Lukas  mit  dem  alexaudrinlschen  Verfksser  dos  Ebräer- 
briefs,  oder  von  dem  ehrgeizigen  Beetrebon  aleiandriniaeber  ThM* 
logoni  daa  panliniaidie  ebenaO|  wie  daa  potriabwihe  Vvüfi* 


*)  Urspr.  u,  Comp.  d.  svrmpt,  Ev.  294  ff. 

^)  Dia  Nachweisuogea  bei  Creduer  Einl.  151.  128.  dt  W«tte  Eiiil.  m'»  ^ 
T.  190  f. 
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iiaift     für  ihre  Kirvh(B  ia  Aisprnek  ma  nehmen.  Von  weit  grös- 
serem Gewicht  w&re  es,  wenn  deh  wirkHeh  darthun  liefse,  dtni 
diM  hnkmmuLgfi^m  in..Kl«ia«ai«i  inent  gehrtiieht  vrorde.  DiMwr 
Beweis  ist  jedeoh  nicht  su  fuhren.   Whr  wissen  sieht  4bb  Oe- 
ringste  darOher,  ob  es  Mensien  sehen  tn  seiner  Belmetli^  oder  erst 
za  Bom,  in  HAnden  gehabt  hat,  ob  seine  Ueberarbdlnng  dnreh 
Mareion  frdher  oder  spftter  fAHt,  aU  seine  BenAtzong  daroh  Jastln, 
noch  weniger  konneo  wir  behaupten,  dass  nvin  in  Beni  ent  nach 
der  Mitte  dos  »wetten  Jahrbnnderte;  durch  die  Bftreltter,  nament- 
lich Marcion,  veranlasst,  kirchlichen  Gebraach  von  ihm  gemacht 
habe  j.    IJas.s  feruer  das»  \  ici  tc  E\ ang,cliuia ,  allem  Anschein  nach 
ein  Erzcugiiiss  der  kieiiiasiafischen  Kirche,  unsern  Lukas  benützt 
hat,  diess  kaun  um  so  weuiger  beweisen,  da  wir  ihn  zu  Rom 
nicht  blos  fmhci  von  Justin,  »ouderu  auch  bald  darauf  von  den 
clementiniscben  Uoinilieu,  und  noch  vorher  im  weitesten  Luif^ng- 
vom  Verfasser  des  kanouii^chen  Markusevauj^eliums  gebrnacht  flu- 
,d^   So  gut  ihn  diese  benutzen  konnten,  wenn  er  aus  Kleinasien, 
ebensogut  und  noch  leichter  konnte  ihn  der  kleinasiatiseiie  Ver- 
fasser des  vierten  Evangelioms  benataen,  wenn  er  ans  Re»  stannrte. 
Wenn  endlioh  KOstlln  die  vieifinohe  ITebereinsteanag  der  Inim- 
nisefaen  Schriften  mit  dem  Epheser-  nnd  Kolesserbrief  für  sieb 
'  anfahrt,  so  tritt  der  Beweiskraft  dieses  Chmndes  der  Umstand  ent- 
gegen, dass  sich  darin  mindestens  ebeneeviele  Berfihrungspnnkte 
mit  anderen  Sdirif  ten  anf  weisen  lassen ,  die  nioht  In  Kleinaelett  nn 
Qanse  sind.  Kflstlin  selbst  (a.  a,  0.  S99  ff.)  zeigt,  wie  nshe 
die  Sprache  des  Bbräorbriefs  der  des  Lukas  verwandt  ist,  nnd 
auch  wir  müssen  zugeben,  dass  diese  Vervvuüdtschaft  gross  genug 
ist,  um  die  Vermutbung  des  Clemens  vou  Alexandrien,  dass 
jener  Brief  vou  Lukas  stylisirt  sei,  zu  erklären,  so  wenig  sie 
auch  freilich  zur  wirklichen  Begründung  dieser  Vermuthnog  aus- 
reicht, und  Sü  verkehrt  es  insofern  erscheinen  muss .  wenn  die 
Hypothese  des  Clemens  lieutzutage  wieder  aufgewärmt  wurde 
Die  gleiche  Bemerkung  in  Beireff  der  Pastoralbriefe  bat  Schott 4) 
seiner  Zelt  za  der  Vermuthnog  veranlasst,  dass  diese  Sohriflen 


1)  M.  Aber  die  dOficblicb  alexandriiiiscbc  Abfassung  de«  Markusevangeliiims 
Cr c «In er  hinl,  llH. 

KOstlin  a.  a.  0.  29S. 

Ebrard  ErkL  d.  EbriarlMteft  &  426*  A  Lange  ap.  Zelt.  I,  195.  Beide 
bat  KOstlin  Tb,  Jahrb.  1854  ,  425  ff.  treffend  widetlegt. 
«)  iMgoge  324.  Vgl  Theol.  Jahrb.  1843  ,  542. 
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voaLvku  niedergeMhrtebeii  seien,  and  wenn  «ueb  dieser  Schiiuf  je- 
^Mfallfl  Qbereilt  war,  M  wenifii  §itk  itoeb  mMm  BmMmngen  zwl- 
•eliMi  Müm  niobl  liagnen  laaM,  Avelche  Mmm  Ewisohen  Lok» 
vaA  des  irtoCes  m  dto  BiiliM^r  «d  KaImm  CHdehgewffllit 
haltea  Hintiiklllob  Ihm  WirtwmtallMi  itelieB  ti»  4km  lataal- 
ielMB  MiiTlin,  auiMtftoli  d«r  ApüldgeieMohte,  nüitr«  ab  Jm 
und  In  ihren  Unit  herllbrmi  ile  sMi  Ümca,  ao  Uar  aveli  der 
StedfBBkl  md  die  ■eatrakungen  afaMr  apitarai  Sdt  In  limai  hnr- 
Tortrefen,  an  Bduraran  SteHan  aa  anMand,  daaa  alnar  wttltalw 
Bekanntschafl  iluraa  VarflMaora  ndt  daa  Warken  de«  Lakas,  denen 
dadurch  ein  verfaältnissmässig  altes  S&engiilsif  zuwächst ,  alle  Wahr- 
scheinlichkeit fOr  sich  bat.  Wie  Paulus  ia  der  Apoatelgeaohichte 
bekennt,  dass  er  dem  Gott  seiner  Väter  mit  reinem  Gewiesen  zu 
dienen  streite,  so  bexeng^t  er  dasselbe  gleiohlantend  im  zweiten 
Brief  an  Timotheus  2),  wie  in  der  Apg.  8,  17.  13,  27  die  Wnth 
der  Joden  gegen  Jesus  mit  ihrer  Unwissenheit  entschuldigt  wird 
(Mmr  a/vot(tv  iriQa^cne  9,  17)^  so  1  Tim«  1,  13  der  Verfol- 
gnngeelfer  des  Paolos  (fjle^dtpf  ozi  dyvowv  inolr^a)<,  wie  dort 
wiadarhalt  daranf  Magedeotet  wfard,  daas  jedaa  Bfrignlaa  an  dar 
VW  €MI  bialiwnlin  M^)  ainMa  (t,  7.  8,  1»  f.  SO,  9f),  •• 


*)  Di«  Psttoialhricffe  haben  folgende  Wffrter,  die  anter  den  neulestamentHehea 
adMiAsB  nor  neeh  ia  dcae«  Im  Lukas  voikonnea:  dreier,  i»räaftßw999ai^  ixm- 

hnßi9Uta9tu,  hrtnXetov,  Imaxon))  in  der  BedeuMog  Bildiofuant  0n  anderer  Be- 
deoMing  auch  1  Petr.  2,  16.  b,  6),  htufalvtsif^  g^§fyeaia,  eiatßäS^^  UffV*^« 

Cwoyowy ,  luartafios^  Kaxav^yot^  yo^oStSaaxcdot^  voCipi^to^ai y  ittty^iy  netStvetv, 

aufuiTixot,  auxf^oauri],  <pdav9^umla  ^  fJLaQyufot,  ausser  ihnen  und  den  lulcaDischeo 
Schriften  findet  sich:  dnta^fty  nur  im  Römerbrier,  t(pi.aräyai  i  Thess.,  ^x^a 
2  Theas.,  evayyeXum^i  Epb.,  na^aßunji  Pbilen.|  hti^eais  (;(it^My)j /ua^^fto9m 
ein  gutes  ZeugoiM  haben,  fnvaUtftfiiviv^  ntfU^aSm^  x'i**  ^jr**^t  ^  ^  dMer 
Ebr.  fi^ifoi  und .üvTipovf'  1  Petr.,  ßXatkptjftot  ü.  tdgifigut  t  Pelr.,  XtiKw  Jac  V9~ 
^ardg  bei  Matth.,  naqaxolov9e'iv  bei  Marlens,  Kort^yo^ia  bei  Johannes.  Der  Epha- 
ser-  und  Kolosserbrief,  dem  Umfang  nach  unbedeutend  grosser,  haben  nur  12 
Wiirter  der  ersten,  13  der  zweiten  Klasse.  M.  s,  die  Coneordaai  und  die  Zttsaah 
lucüstellung  Theol.  Jahrb.  1843,  509  ff.  505  ff. 

')  Apg.  24,  14.  16:  ioT^evia  nat^üx^  y^i^...  iv  lovxio  Se  avroi  daxu 
än^ifKonor  aweiS/jaiy  ij(€ir  nfof  xi»  9^6»  0.  a.  W.  2  Tim.  1 ,  3 :  tm  Z 
Imr^ym  M  n^ayimy  h  xaSv^^  mmtd^u  Dia  owtdii^  auch  I  Tha*  1,5. 
19.  8,  9.  Tit  1 ,  15. 

^  Ktt^foX^  ein  bd  Lakas  und  Id  deo  Psslonlbrietai  beeeadare  beliebter  Plaral, 
s.  Scbmid'i  xufMlwir  a.  d.  W. 
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«Mh  Mir  (1  Tta*  i«.  TIt  1,  8)»  yrU  iwi  (S,  14  IT« 

i9,  6)  die  (letotoigtbco  dvdi  «pMlollMh»  HirtaiHPgttBg  orUieiU 
wcrdMi,  M  eriaoerC  PMlat  9  Tin.  1 ,  9  wtktmt  Milller,  diM  er 
das  ChurisB»  de»  Geistes  seioer  Bandanflegaog  zu  verdanken 

hibe.  Auf  die  Verfolgung eu  des  Apostels  in  Antiochieu,  Ikoniam 
und  Lyatni,  welche  voa  der  Apostel i^cschichte  o.  13  f.  erzählt 
werden,  nimmt  2  Tim.  3^  11  ausdrücküch  Rttcksicbt;  wie  es  in 
der  cpheslnischen  Rede  Apg.  ,  23  heisst:  to  m>eifua  SicxfiaQ- 
fvgetai  ^01,  X^yoi',  so  lesen  wir  1  Tim.  4,  1:  zd  mvev/na  Qrrsiig 
leyei  o.  s.  w.,  und  dieselbe  Rede  (V.  24:  rsleidiaai  tdv  d()6fxov 
fiov  xcd  %^  dtwcoviav}  soheint  dem  Verfasser  der  Pastoralhriefe 
Jm  fiioii  felflfMi  M  habea,  als  er  2  Tiu.  4,  6«  7  schrieb;  %^ 
dicatoda»  0w  nh^fftufi^^cov,  iyuj  yoQ  tjdrj  aiüv^ftm..»  %^ 
vnr£Uxtt.  Dm  t  Tim.  5,  18  vleUeiaU  »nT  Ii.  10,  7 
SflefeilibC  tkmm^p  tot  eeben  a  54  beverkt  werdMk  Dleee  Ba- 
rthviagepnkte  eolieiii««  atr  jetafrUs  flühr  m  beweiee»,  sie  die^ 
weielM  KastllM  S.  285  t  beibiüigt,  im  eine  aibere  BoBlebiuif 
der  kdoMiaeheii  Scbriflea  wom  Epbeier^  wd  Koloeaerbriof  danu- 
(hu.  Aaeb  der  erste  Brief  Pebrl,  deeien  remliohen  Ursprang  wir 
■U  Bebw'egler^)  ebenso  enfsobiedeB,  wie  seine  Uoiloblbeit)  be- 
luiapten  mtlssen,  steht  der  Apu&telgeschichte  mindestens  ebenso 
nahe,  wie  die  Briefe  an  die  Epheser  und  Kulosier.  Seiu  eigen- 
tmunUcher  Wörter vorrath  ^aigt  sich  dem  der  Apostelgeschichte  uud 
des  Lukasevungeliums  verwandt^),  and  sein  Inhalt  berührt  sich 
mit  ihnen  gleichfalls  nicht  selten.  Wie  Paulus  Apg.  17,  30  die 
Zeit  dcä  Ueidenthums  al«  '^qovovg  ti^g  ayvoiag  bezeichnet ,  so  redet 
hier  Petras  1,  14  vee  der  iroberea  äp'Ota  seiner  Leser,  wie 
Jcaer  Apg'  28  von  dem  nnbekaniilen  eett  des  atheniaehea 
AUars  sagt:  ov  äyyoovvtes  svaeßiSics,  ae  dleaer  1|  8  aegar  voai 
ehrialliebeii  €k>tt:  ^  wm  udor^  0y€emke,  wie  die  Apeat^ge* 
aahlohta  14»  B  dem  twnaiuv  das  dmiMv  entgefeweist,  aa  der 
Brlof  B,  7.  4y  17  wie  Jane  4»  11  die  Bleile  dea  lldtee 
Mfltt  F.  B8»  den  PMloa  (Bdn.  B,  88)  felgead,  svf  den  ün- 
Ble«be»  der  Jeden  eeweedet,  ae  dieaer  2,  7;  wie  aicb  Peeloa 
Atb*  84,  18  benftbl,  dee  aitveidtjais  auQogxonog  ee  liabcB,  ae 
ermahaC  Petras  1  Petr.  3,  18  vgl.  V.  2i  die  Christen,  ihre 


')  Nacbnp.  Zeil,  II,  2  ff. 

')  Wie  diess  ans  der  Uebarsichf  in  den  Theol.  Jahrb.  Ibl3,  522  f.  und  bei 
ScbuUe  d,  scbriftat.  Ciuurakter  de»  Jolumoes  S.  3d  fl.  erbelU. 
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üvvddrjOit;  ayai/i}  sieh  xu  bewabm,  nie  Jener  Ap/;.  20,  2S 
den  epheainisohen  Presbytern  sagt:  nQogixtrt  taviuii^  y.m  naiii. 
iiö  TTOijLmtpj  iv  tit  vadi:  td  nvev/ita  td  uyiov  td-eto  imaxoTiovg, 
'itoifimvecv  ti}v  exxh^aiav  rov  xvqIov,  so  schreibt  Petras  d,  2  an 
die  Presbyter:  uoi^iavcne  to  iv  vfuv  noijtmm'  rov  dfov  .  .  . 
7  i'ktoi  yrroiffvof.  tov  fcotftviov.  Auch  die  xlrnoL  1  Fetr.  6,  ß 
eriunera  aa  deD  xXrjQog  des  apostolischen  Amtes  Apg.  1,  17.  25 
und  die  ganze  Entwicklung  der  £piskopaIverfassung,  welche  die 
ApoBtelgeschichte  20,  17.  28  voramuetzt^  scheint  die  glddiei 
wie  1  Petr.  6,  1  f.  vgl.  n.  8,  25. 

Bs  erglebt  sich  hierens^  dac»  dlejenigeii  Schriften,  deren  ür- 
sprang  mit  WahrsoheioliehlceH  nacli  Kleinasien  verlegt  wird«  den 
lukanisehen  BQehern  nm  nichts  nfther  stehen,  eis  selohe,  die  in 
ttom  eder  In  Aleiandrien  verfasst  sind.  Bbensowenig  folgt  nun 
der  verhftltttissBiAssigen  Beinheit  ihres  Grieehiseh  lllr  Ihre  Bntste* 
hnng  in  rein  bellenischen  Sprachgebieten^.  '  Denn  sie  besitzen 
diesen  Vorzug  schwerlich  in  höherem  Maass,  als  die  Schriften 
Justia'H  und  die  cloinciifinischen  Homilien,  deren  römischer  Ursprung 
uns  feststeht,  und  es  ist  überhaupt  nicht  ab/^usehen ,  warum  man 
nicht  auch  in  Rom  gnt  jOfriechisch  hätte  schreiben  liönnen.  Die 
rouiischcn  Christen  waren  ohnedem  damals  wohl  nur  zum  kleinsten 
Theil  römischen  Stammes,  und  wenn  unsere  Schrift  auch  in  Rom 
geschrieben  ist,  kann  ihr  Verfasser  darum  doch  durch  Geburt  ond 
Sildaug  dem  Osten  angehört  haben.  Und  dieselbe  Voraussetzung 
wflrde  es  auch  erklären,  dass  der  Verfasser,  wie  Köstlln  S. 
294  f.  bemerlLt,  ttber  die  politischen  Verhältnisse  Kleinasiens  und 
Achaia*s  gnt  nnterrichtet  asn  sein  scheint,  und  dass  er  den  ephe* 
sinlsohen  Aofettthait  des  Apostels  mit  ehier  Vorliebe  behandelt,  die 
allerdings  gegen  die  üdchtige  BerOhrong  der  Icorinthisoben  Wirk- 
samkeit anftUlend  absticht,  dass  er  ans  Bphesns  so  viel  Specielles 
Ell  erasählen  weiss,  dass  Panlas  Ihm  jsnfolge  sein  letztes  Vermftdit^ 
niss  für  die  heldenohrlsdicben  Gemeinden  sn  Mllet  In  die  Hände 
der  ephesinischen  Presbyter  niederlegt ,  und  die  Znknnft  der  ephe- 
stnischen  Kirche  besonders  darin  beruckbkliti/^t.  Indessen  konnte 
er  auch  durch  die  Beschaffenheit  seiner  öoelieu  zur  ausfiabrlichüren 
Behandlung  der  ephesinischen  Vorgfinj^e  veranlasst  sein  ,  und  die 
Absobiedsrede^fand  jedenfalls  da  ihre  passende  /Stelle,  wo  Paolos 


>)  Wie  Köstlia  «laabl,  a.  a.  0.  294. 
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4it  Ihrenzen  seines  bisherigM  WirkuagakreiMS  Abwtolirilt,  wm  «io 
alt  iritte  §m  Mlbrw. 

Di«  «^gtrahitm  Mi40  wMiei  mm  d*h«r  nicht  InfliaBen 
Mrtaf  4i9  BttMebnftg  BSMfer  Sehrift  bmA  KlelMleii  vatIo- 
foa.  VkliMbr  tfMki  AUm  fftr  Ihreii  rdaisehMi  UrapmDg.  lOnd 
Murin,  w«lelM  nlt  m  Mlbtnir  AbdehfUolikdt  dmuf  angelegt 
iet,  aar  41e  rtMleeho  Ctoeinde  an  wlAw,  weloha  ia  toStUtaag 
dieser  OenMiada  dea  elgeatlieliea,  vea  6otl  varerdaetaa  Zieipnakt 
der  paulinisohen  Wirksamkeit  findet^  w^he  den  Paulas  erst  in 
Rom  mit  dem  Judeüüiuin  definitiv  brechen,  uud  ganz  in  dem  Beruf 
des  Heidenapostels  eintreteu  lässt,  welctie  selbst  das  frObere  Ua^ 
sein  der  rOmi^rhcn  Gemeinde  ignorirt^  nur  um  Panlus  zn  ihrem 
eigeotliobeu  Bichter  zu  machen  —  eine  solche  Schrift  ist  snhwer- 
lioh  anderswo  geschrieben,  als  au  dem  Ort,  für  den  »i&  zunächst 
b^tioimt  ist)  in  Born.  Dass  sie  vom  römisoheo  Aufenthalt  des 
AfMtela  alcht  »ehr  berichtet  0«  kann  hiegegan  nichts  beweisen. 
Daaa^ibr  ganzer  Plan  scbloss  einen  solohea  ausfohriioberen  Be- 
Mii  aaa:  aiH  der  Aakaaft  nad  der  «ngeheanatea  Wirksamkeit  des. 
AMlni  an  Baai  war  llir  Zweek  emlelit,  nad  aaf  dea  weltarea 
Varkatf  eiaangalian  moöbte  der  yerfaaaer  am  aa  weniger  geneigt 
aeln»  da  er  la  diesem  Fall  avoh  das  Ende  ,  dea  Aposteln  berichten 
maasta,  daa  er  wähl  aas  demselben  Grand ,  wie  alaen  grossea 
Thall  selaer  soasUgea  Leiden,  obergehea  wellte.  Hat  der  Sehlass 
nnsers  Werks  nichtsdestoweniger  beim  ersten  Anblick  etwas  Auf- 
fallendcä^  so  ist  er  doch  bei  jeder  audciu  Aiiuahuie  achwerer  /.u 
erklären,  als  bei  der  Vuraubbclzung,  dass  er  nrsprtlnglich  für 
rOmlsebe  Leser  bestimmt  war.  Ftir  diese  war  die  Grflndnng  der 
römischen  Gemeinde  durch  den  Heidcna}iü;>tel  ein  befiiedigciHier 
Abscbluss  der  Erzühlung,  wogegen  Jeder,  bei  dem  dieses  Örtliche 
Interesse  nicht  mit  in's  Spiel  kam,  znaftchst  nach  den  weitem 
Sebieksalen  des  Apostels  fragen  mnsste.  Gerade  in  Rom  waren 
aber  aaeh  die  Bedingoagen  fOr  die  Batotchaag  elaer  Schrift,  wie 
dia  Apaslalgaaehiohta,  in  besondarem  Haasaa  veriiandeB,  Wie  stark 
Uor  aehfHi  Mha  die  jndaistiwhe  Partbei  and  das  Vomrthail  gegea 
Planlaa  war,  ktaaeo  wir  sohoa  aas  dam  Bamerbriaf  abnohman; 
dar  eben  dlasaa  Verarthcli  an  bcschwlcbtjgea  bestimmt  Ist;  dass 
alar  dia  glalchan  Varhütaisse  aaah  na^  dem  Teds  dea  Apaatels 
neili  ftTtdaoerten,  sehen  wir  aiu  Allem,  was  nas  Aber  den  Zostand 


1)  Köstlin  a.  a.  0.  294 
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d€ir  rdmisoheu  Kirche  bis  über  die  Mitte  des  zweiten  JAlirhondcrts 
herab  bekannt  ist.    Wenn  das  judaistiscbe  Element  am  diese  Zeit 
noch  mÄchtig  genug  vvnr,  um  aller  Geschfcfite  /.um  Trotz  in  einer 
AUgemeiii  geglaabten  Bage  den  Petrus  zum  MitbegrOnder ,  f»pft(«r 
B0gn  B9M  eraton  BegrAnder  und  Bischof  der  römischem  Kmfao  n 
ciMm,  WM  M«  den  Mkn  diMr  KMm  im  LMrf  rnmUlm 
JaMiiiidctto  die  dpfife  pnmäo^kmmlkMm  Lttentar  all  Ihitr 
BciinfllnFolenlk  gegen  daiBeid»iiiipMl»Ifeerm|f«w«d1iMB  IbI^  him 
d«r  r9niMih»41ie«loge  JMfii  den  grosM  Apeekl  der  Mmt  ¥tUif 
ignorirt ,  wenn  der  Verfasser  des  Anhang«  kubi  Ronerbrief  den 
Paulus  für  die  Kühnheit  seines  Schreibens  an  die  Römer  angele- 
gentlich entschuldigt,  und  jeden  Anspruch  deijselben  auf  eine  Lebr- 
befogniss  unter  den  Hörnern  in  Abrede  zieht,  wenn  der  paulintsche 
Verfasser  des  ersten  Briefs  Petri  die  Lehre  seine«  Apeeiele  Ml 
dsreh  des  Nemen  de«  Petras  in  Rom  (5,  !•)  i&a  dedkea  w4mi 
wem  der  Bbjeefte  Begetipp  (M  JBns.  IV,  HJI,      der  vMiMM 
Kirefae  eeliier  lEeit  ibre  OrAedesJe  Im  Sfane  die  JadeMMeleBtaK 
(wg  6  v6fiog  xr^Qvnei  xeA  61  nqotprjtM  nai  6  rvgiog)  ieseogt; 
ee  miios  noeh  Itef       iwelfe  Jehrhendert  hiMle  die  Ataieigimg 
gegen  Paulus  und  das  pauliuischo  Cliris(enthnm  in  Rom  so  starke 
Wurzeln  gehabt  haben,  dnsa  sich  ein  Paiiliner,  dem  es  um  Ver- 
söhnung der  Far{heig:eg'ensät/.c  zu  (fiun  war,  zu  einer  Schrift,  wie 
die  Apostelgeschichte,  wohl  veranlasst  flnden  konnte.  —  Daan 
kommt,  dass  Mieli  die  ersten  Spvreii  von  der  Benützung  der  loka- 
nlielieii  MiilM  Bneb  Bem  weleeii:  JnetiB  «d  die  eleMM- 
lelMii  BeaOlen,  dne  Mnrkneevnifelfaai  «nd  die  gmjieiirfWBi 
eMb  der  Brief  Myknrpe  aebeint  bier  veitbeet  an  eete»  Ii  im 
««entetaeSlelle  der  ApeeCelgeeeMeblebeetlaulilbeMiBt      f  wmnm 
Mareion  wissen  wir  nicht,  ob  er  sein  Evangelium  erst  in  Rm, 
oder  schon  fk'über  zusammengestellt  bat.    Könnte  man  auch  hieraus 
allein,  bei  der  Mangelharti«keit  unserer  Kenntniss  von  der  früh' 
sten  Verbreifuno   der  nentcstömentlichen  Schriften,  den  rOmischea 
Ursprung  der  Apostelgeschichte  noch  nicht  erschliessca ,  so  wiri 
doch  dae,  wne  ue  innere  GrOnde  darlbe»,  dwrob  dieee  tkiim^ 
ebiatfnumg  der  gesebleiitUobeB  Rpvie»  ven  BMb  Rüeli  In" 

Wir  belraflbten  demnneb  «neare  Rebrifl  üla  den  Weile  elv» 
Paelbito  nee  der  rftBriaehen  Kbi)be,  dessen  Abfassungszell  iR 

Wahrscheinlichsten  zwischen  die  Jahre  110  und  125  oder  aflflb 
IdO  nach  Christus  gesetzt  wird.   Daraus  folgt  nnn  aber  natüfUob 
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AiMliw  iftUy  4tw  Ihr  ggngm  Matt  erst  «ns  dfMer  Zeit  Btanmt 
Wir  hafcMi  iaher  mmIi  m  «menmolMD,  InwfelDn  mdk  ttat  AetiMi 
IHM  irahrMMdMh  mtoBeii  luaeB. 


Dritter  Abschnitt. 


Die  Annahme,  tiass  der  Verfasser  der  Aposfeljoresrfiiihte  allere 
Sotiriften  oder  Aufsätze  LenfUzt  habe,  ist  schon  durch  den  Prolog 
zum  Evangeliam  nahe  gelegt,  und  sie  hat  nach  in  der  innernBe- 
sohaffenhol  des  Beeliee  eo  viele  Stotzen,  deae  wir  uns  eicht  woi« 
dem  konnee,  wem  ile  ven  den  Neoeren  ellgemefn  gotgeheieeeo 
werde»  let.  Um  ao  weiter  ipehei  die  AnaiohteB  aneelBender,  won 
dtaee  OmHeM  in  BiMxeliien  aogefelMi,  wd  die  Art  llirer  Be- 
mttstmg  ieettenet  werden  soll }  die  VeneetlniDif  hat  eieh  ia  hefdei 
BeaMnagett  den  waiteataa  Spieiraani  geaenaiea  aad  vea  der' 
AaaUM  eiaaetaer  aenrtreater  AaMise  Mb  aa  der  aasammeiriiia* 
gßtim  Sehrffleo,  ren  der  Veraaesetaattg  elaer  gaaa  Man  Be- 
aBtaaag  Ml'  aa  der  ctaer  w«ifliehea  Aheehilft  aus  den  Qaellea 
giebt  es  ftaem  eine  MAglicblceit,  die  nieht  ron  den  einen  oder  dem 
aadem  Kritiker  vertreten  w&re.  Wir  versuchen  im  Folgcuden 
eine  PrOfnng:  der  Momente,  von  denen  die  Eutächeidung  abhängt, 
ohne  dass  wir  doch  auf  alle  Blnzelbeiten  der  bisherigen  Ansicbtea 
einzugeben  im  Stand  wären. 

Hat  man  die  älteren  Vorstelinngen  von  der  durchgängigen 
Autopsie  des  Lukas  oder  dem  mittelbar  apostolischen  Ursprung  der 
ApeetetgeeeMehte  anfgegebeo,  so  wird  man  zunächst  die  grösseren 
Meeeen,  tn  welche  sich  die  Sohrift  bein  ersten  Anbliok  sondert^ 
mit  vwaehiadeBe  Oaellea  anrttekaaftthrea  geaelgt  aeia.  In  dieser 
WMae  hat  aoeiat  Biehai<)  die  Aaanhne  dniehsaftthren  vataaefat, 
dar  sweMe  Vheil  «aeerea  Badiee  vea  e.  IB  an  bernhe  weeentH^ 
aaf  ABgeaaeagwehaft  aad  mMIleher  Brleaadtgaag,  aad  aar  tn 
BlMr  dar  vea  Iiahaa  nieht  nft  a^gehdrlea  Bedmi  nad  dbr  Briefe 
im  lAtea  and  BSsten  Kapitel  not  aehifflUehea  Qaellea,  dagegen 


')  De  fontibus  act.  apmt.  ütr.  1821,  vgl  besonders  S.  lOfi  ff.  1S9  ff.; 
einen  guten  nad  ausfOhrlicben  Auszug  aUB  dieser  Schrift  giebt  Schwanbeck 
S.  81  ff. 
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ll^güi  den  zwAIf  ersten  Kapitell  tut  darehaof  «Inselse  Uefai« 
AalMtee,  dl«  der  Varflueer  feaumell  haha,  m  Chnndai  Nack 
Mhiffar  «nfwaabeidat  Gfdfftr^aO  Tarwaadfa  Aiilalift  swMmb 
den  baidan  ThellaD.  Dia  swOlf  aralitB  Kapital  aiad  dtaaaa  Krilikar 
MÜHgp  aisa  SaamliiQg  aalat  vngaedilehtliehar  Sagas,  dia  ala 
alMgar  Patiinar  varaaatalfaCa,  nad  dar  Varluaar  dar  Apaalalfa* 
aeUahto  waaa&ttioli  imvarfindart  MAialuii,  nur  dia  Bada  daa  81»-* 
phamia  ist  aiaa  wdrtHali  adar  flut  wOrtÜöh  Aehta  ITflniBd»,  die 
sechszehn  letzteo  Kapitel  dageg^en  aind  ein  reia  iiiateriaober  Be- 
richt, welcher  wirklich  von  Lukas,  dem  Begleiter  des  Paulas,  her- 
rflhrt;  die  tuge  zwischen  beiden  hat  der  um's  Jahr  90  u.  Chr. 
ßcbreibeude  Safflmler  der  Apostelgeschichte  nur  onvollatändig  Aber- 
tQncht  Auch  Schwa nb eck  (S.  84  ff  )  will  zunächst  zwei  Theile 
der  Apostelgeschichte  unterscheiden,  die  er  aus  verschiedenea 
Qaellen  ableitet,  nur  dass  er  den  ersten  bis  zam  AiiXang  des 
tAtan  Kapitels  nusdehnty  In  der  Folge  wird  jedoch  diese  Annahae 
aa  nioüiflur^  dadb  «ie  wasaatlich  aber  den  Standpunkt  von  Riabv 
nad  Ciirdrar  hinaoigeiit.  Noch  iinbastiMtar  ntkmt  Mk  Umm 
de  Watta^)  mit  dar  BanarlcBiif  j  im  awattaa  1M1  Maa  aiab 
aiaaar  dam  Bariolila  daa  AngameDg ae  aa^  aaoii  waMaie  SpMM 
van  Baattteeag  veraoliiadaiar  OaeUan,  aawla  blniHadarBai  dar  ante 
TMl  aeine  BypanCiiamllolil^altcii  liebe,  «vs  daaeii  mea  eef  gewiaae 
ilim  aigaae  QaaUan  sahUesaaD  kOnae,  wogagaa  Gredaer^J,  nmah 
■lelihera*a^)  Vargaag,  daa  waaeatlialie  AUAngigkalt  der  Apo- 
stelgeschichte von  schriftlichen  Quellen  Oberhaupt  bestreitet,  und 
auch  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Theil  Iii  dieser  Beziehung 
keinen  erhebllcheu  Unterschied  zu  Huden  weiss. 

Der  letzteren  Bemerkung  mtts»en  wir  nun  unbedingt  bei- 
pflichten. Die  zwölf  oder  vierzehn  ersten  Kapitel  unserer  Schrift 
antersoheiden  sich  von  den  tibrigen  weder  im  Inhalt,  noch  in  der 
Sprache  so  durchgreifend ^  dass  wir  tOr  jene  eine  wesentlich  ea«- 
dera  OoaUaabenOtzung  voraussetzen  mAssten,  als  for  dieae.  Wenn 
Gfdrer  dea  ersten  Theil  als  aagaaheft  preiagiabt,  am  dafttr  daa 
awaitea  ala  rala  hletariaab  faataahaltaai  aa  erleidet  die  Jelalan 
Babeaptaag  dareb  die  Brgebaiaae  oaaerer  Mhem  UatonadhaBg 


«)  Die  heil.  Sage  I,  383—452,  bes.  S.  417.  421  fi.  II,  244  iL 

')  Eiüleil.  in  s  N.  T.  §.  115  c. 
^  Einl.  in's  N.  T.  ^  lü7. 
♦)  Einl.  in'g  N.  T.  il,  30  ff. 


di«  ZerslttcUungshypüibese. 


491 


Mlohe  ElB8€briBkBi|f0ii|  diM  diwar  Ilntereoliled  vAllig  xn  9s«r- 
itews  drobi;  nicht  oinnal  in  dem  BaiMberioht  o.  16,  10  If.  baim 
wir  irebM  deMhictate,  noeb  viel  weniger  in  endera  Abeebnitlttt, 
wie  die  Brxiblangen  ven  Apesteloondl,  ven  den  VorllMlen  In 
PbUippi,  ven  dem  Benebmen  des  Panlns  in  Jernsalein.  Mttg  daber' 
nneh  die  letnte  Hfilfte  der  Sohrlft  mebr  wirkücbe  GescbieUe  enC* 
ballen,  als  die  eraCe,  se  gilt  diese  decb  nicht  gleichnftssig  vefr 
alleo  ihren  Theilen,  und  man  kann  nicht  uhiic  weitere  lliiterscbei- 
dang  eiuüu  er.sten  und  einen  /.weiten  Theil  der  ApostelgCvSchicht© 
sich  entgegensetzen,  wie  Sage  und  Geschiciite.  Eheusowenig  lässt 
sich  die  pprachiirhe  Verschiedenheit  dieser  beiden  Theile  nach- 
weisen, awf  welche  Schwanbeck  seine  Ann «h tu o  aiiei«  gostdtzt 
hat.  Die  Behauptung  S  c  h  w  an  b  e  c  k '  s ,  dass  die  vierzehn  ersten 
Kapitel  ganz  die  sprachliche  und  atylistiache  Färbung  des  Evaii- 
geUums  beben,  dass  dagegen  dieser  Spraclicharakter  vem  fHUflk 
Kapitel  an  verschwinde  —  diese  Behaoptininr  ist  in  dieser  Allge* 
melnbeit  entschieden  nnriehtlg.  Schwanbeck  (S.  36  f.)  vei^ 
weist  na  ihrer  Begründung  nnf  eine  Anzahl  von  Wörtern,  din  nnr 
im  Bvnagelhim  nnd  Im  ersten  Tbeil  vorkommen,  im  zweiten  de* 
gigen  tbeiis  gann  fehlen,  tbelb  weit  sparsamer  gehraneht  seisa 
Aber  wenn  er  ancb  noeb  weit  mehrere  angefahrt  hfttte,  wie  er 
iHese  anstreitig  konnte,  se  wftre  damit  noeb  nichts  bewiesen.  Ich 
habe  allein  unter  den  WOrtem,  welche  nur  Einmal  in  der  Ape- 
Stelgeschichte  vorkommen,  174  ge/.ähU,  die  sich  im  Kvangollam- 
auch  finden.  Vuu  die.scii  kumiut  nur  etwas  über  die  llüifte  C^S} 
anf  die  14  ersten  Kapitel,  kanu  mau  aber  auch  hicvuii  ciu  hinget» 
Verzeichniss  anlesjen,  so  foJßt  doch  daraus  nicht  das  Geringste, 
weil  ihm  eine  fast  glei  he  Anzahl  anderer  Wörter  gegenübersteht, 
die  dem  Evangelium  und  der  zweiten  Hälfte  der  Apostelgeschichte 
gemeinsam  sind,  und  noch  mehrere,  die  im  Evangelium  fehlend  in 
beiden  Theilen  der  Apostelgeschichte  gleichmässig  vorkomraeo. 
Aber  auch  mit  den  Ausdrücken  verhAlt  es  sieb  nicht  anders,  die 
tenb  ilur  htadgeres  Verkommen  ein  grosseres  Qewicht  haben. 
Hn  kann  allerdings  anfibllen,  dass  sieb  z.  B.  ovifows  Im  Bvnnge» 
Uui  ond  fai  der  ersten  Hftlffe  der  Apestelgesobiebte  (eigenUleh 
nnr  e.  1 — 11)  »nsammen  60mal  findet,  In  der  «weiten  BMfte  der 
Apestelgesobiebte  nnr  swelmal,  öaog  Bv.  lOmal,  Apg.  o..  3 — Ift 
17mal}  ven  da  an  nicht  mebr,  i^uiTdvat  and  iSitnaa^  Bv« 
8mal,  Apg.  2 — 12  8mal,  dann  nicht  mebr,  ancb  ixtnamg  Im  er« 
aten  Tbeil  dreimal,  im  zweiten  nur  c.  22,  ±7  u.  s.  w.;  aber  doch 
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ffintei  whr  m»  Mhr  Menkoi  mttnai,  bleraif  viel  sn  »MlonMy 
Win  wtr  MhoB,  d«w  bei  «adeni  Werten  oBd  Eedeneerten  dee 
im|{ekelirto  Verhiltiin  elittfiadet  Se  eteht  i^yccala  im  Kr«  tnil, 
in  de»  14  lefsten  Kepttels  der  Apg,  4mal,  (iTcrat^  dort  sweiiMl, 
hier  5inal ,  axQißctigy  daroh  den  Prolog*  des  Evaogfelfam  als  laka- 
fiiach  bezeugt,  in  diesen  Kapiteln,  die  auch  axoißijg  und  dxQißeta 
allein  haben,  dmal;  a^tovv  Ev.  Imal,  Apg.  2te  Hälfte  2mal,  öia- 
coi^siv  dort  Imal,  hier  ömaK  das  unpersönliche  doxsi  dort  2mal, 
hier  5mal,  in  den  14  ersten  Kapiteln  fehlen  diese  Wörter  gänzlich. 
'l^?ro(7,  beim  Kvangelitetcn  häufig  (8mal),  findet  sich  in  der  Apo- 
atelgeschicbte,  die  es  7mai  hat,  nur  vom  ISten  Kapitel  an;  edüg, 
im  Bv,  dmal,  im  2ten  Theil  der  Apg.  6mal,  steht  im  ersten  nnr 
einmal;  ebenso  imXafißavmrdfu,  dee  im  Kv.  5mal,  im  /.weiten 
Theil  der  Apg.  Sael  Terkemmt;  fiiveiv  eteht  Bv.  fmai^  Apg.  2ter 
VheH  Dtaal)  ngaimtv  dert  6iiuü|  hier  llmel,  der  enie  Theil  der 
Aj^ettelfeefliilehte  het  jedes  dieser  werter  nur  sweliMl«  Den 
tmSfiie  daifiwiov  L.  4,  38  eeleprleht  rrpeSfia  nv0mas  Apf. 
M,  dea  tig  ianv  wrog  Sg  91.  7,  49  dae  vis  hnw  Sg 
\  Apg.  19,  35.  aa,  19;  der  Aasntf  alge  eteht  eneser  L.  29,  19 
aieli  Apg.  31, 96. 39,  22 ;  fi^  (poßov  ebne  OMehteaUnuetir,  Im 
kesevaugelinm  Alters,  Apg.  18,  9.  27,  24;  XcciQeieiv  vvxra  xol 
i]/iti()cxv  ansser  L.  2,  37  nur  Apg.  36,  7;  aitfj  ifj  ttioa,  Im  Rv. 
hänflg,  Apg.  nur  c.  16,  18.  22,  13;  ifj  fc/o/teiTy  ausser  L.  13,  33 
nar  Apg.  20^  15.  21,  26.  Noch  weitere  Belege  werden  sich 
unter  onsern  frtlhern  Nach  Weisungen  Aber  die  Sprache  der  Apo-> 
0teIgeschichte  finden  lassen.  Ebenso  vertheilen  sich  die  sonstigen 
Parallelen  zwischen  dem  Luka^evangeliom  nnd  der  Apostelp^e- 
■chiohte  ziemlich  gleich  an  alle  Theiie  der  letztern.  Nehmen  wir 
hfaizn,  dass  des  Gleichartigen  in  der  Sprache  der  beiden  Theiie 
ngleieh  mehr  ist,  als  des  Abweichenden,  und  dass  beide  hl  sehr 
«ttfUleiideB  Blgeathllmliehkelten  (wie  der  Gehnmoh  von  %e  «id 
6fia%hfiadi9)j  eelhet  In  AhwdehnDg  vem  Bmageliam,  BttMMm»* 
IrefhB;  ee  wird  von  Ihrer  eogehliehen  etyliatifliAen  Dübreiin  weU 
ediwerlleh  »ehr  fthrlg  Uetben^  «to  das  Allgeneine,  wes  s.  B.  madt 
OredBer  (Hnl.  S.  282)  enerkennt,  daes  die  Spraehe  in  entes 
theil  eise  etwas  hebrüaehere  FAihmig  hat,  als  \m  «welteit  Hiebt 
weiter  lllihrt  ans  eher  aveh  die  Untersnehtiaff  des  Inhalts.  Die 
gehänflten  Eogelserscbeinnngen  im  ersten  Theil  (5,  19.  8,  29. 
10,  3.  12,  7.  23)  bilden  den  eiuzigen  erbeblichen  Unterschied, 
denn  der  zweite  kennt  nur  eine  einjsige  (27, 23),  von  der  es  aber-» 
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diess  nicht  g»m  sieber  Ist,  ob  sie  nicht  als  blosses  Traumgesiobt 
gedacht  werden  soll.  Aach  dieser  Zug  kommt  aber  auf  den  ebtaftM 
■iremleii  Charakter  der  Darstellong  /.urflok,  denn  die  ITemittliMg 
einer  höheres  Offenbarevg  dnrch  Bngrel  ist  dem  spftterea  Mea* 
ihum  versngewebe  eifea,  wie  diese  eehou  (He  OMtiahmtuMg  Je* 
beenifl  und  die  Obrige  apohalyptisofaeliilemtar  Mf|^  Ob  nun  aber 
«lieaer  hebrilachere  Ton  4es  eisten  Thelle  eo  beethnait  auf  die  Be« 
Bttlspnf  elxenlhODliober,  ebraiairender  Qaelkn  narttebwaiet,  wie 
Juan  f  ewObnlidi  anninunt,  diene  ist  eebr  an  benwelfein.  Ba  ki 
aueb  der  Fall  rnttglieb,  daae  der  Verfaaaer  naaerer  Sebrlfl  Bllniik 
genug  beaaee,  nm  alcb  fn  Krxftblungeo,  die  auf  jüdisohem  Boden 
spielen,  der  ebraisohen  Vorstelluogs-  und  Au^di uckäweisc  mehr 
zu  nAbern,  oder  iläss  ihm  diese  überhaupt  aus  der  judencbriatltchen 
EvADgelientrAditiüu  gclaulig  war,  und  in  den  spateren  AbsohniKen 
seines  Werks  nur  desshalb  mehr  zurücktritt,  weil  er  für  diese 
eigenthtimlicbe  Quellen  benüfzt  hat.    Anob  die  zwei  ersten  Kapitel 
des  Lukaj^evangeliums  iiaben  auffallend  viel  Ebräinchcs  in  hpraetie, 
Darstellung  und  Gedanken,  auch  In  ihnen  .spielen  die  Bngel  eine 
grosse  Beile  (m.  s.  1,  11.  26.  2,  9),  und  doch  macht  der  dnreb« 
gängige,  mit  den  lukaniaohen  SpracheigenthOuiUohkeiten  so  anlal- 
len4  flbereinsUmmende  spraoblicbe  Charakter  dieser  Kapitel  boelait 
wabneheinUeb,  dass  nie  se,  wie  sie  verlief  en^  nur  von  den  Ver* 
fhsaer  des  Bvangelinms  berrOhren)  wenn  dieser  anob  visMeM 
eine  iltere  Veberliefemng  vor  sieh  gehabt  bat  Wie  es  aisli  in 
dieser  Bexlebang  mit  dem  ersten  Tbell  der  Apeetelgeeebieiite  var» 
bilt,  wird  sich  nioht  dnrch  eine  apriorische  Veranasetning,  son- 
dern nur  dnreh  die  Untersacbnng  des  Binndnen  anenmeben  lassen 
fllebei  haben  wir  aber  kein  Recht,  die  nwOif  oder  vierzehn  erstea 
Kapitel  ohne  Weiteres  als  ,,ersten  Theil'^  der  Apostelgeschichte 
zusammenzunehmen.  VV  oher  wissen  wir  denn  so  zum  Voraus,  dass 
gerade  diese  in  He/Jehung  auf  ihren  l  r^prung  zusaaimengebOren? 
Schon  die  Verschiedenheit  in  der  Stellung  des  13teD  und  14ten 
Kapitels,  welche  die  Einen  zum  ersten,  die  Andern  zum  zweiten 
Theil  rechnen,  muss  in  dieser  Beziehung  stutzig  machen;  aber  auch 
andere  Abschnitte  in  dem  sog.  ersten  Theil  unterscheiden  aioh  w 
heblich  von  den  obrigeu.   Ausser  der  Rede  des  Stepbamey  van 
welcher  diesa  allgemein  anerkannt  wird,  gebort  hieber  namenUieb 
die  SrzAhlong  ven  Cornelius,  ebi  gann  eelbatindig  geeteUli% 
aehier  Venden«  nadi  nlebt  jndaisirendee,  sendem  panlinisebee  Stflek, 
nad  der  Bericht  Ober  die  Bekebmng  des  Panlae«  den  man  nnmog- 
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lieh  «iMff  aodtm  Qoelle  anweisen  lowii,  tUr  die  gmiaentlMilB 
wllciliob  güeiehlentenden  BntflblanireB  im  92fli(ea  nnd  24KBleB  Ka- 
pitel. Will  man  gesehiehtlieli'verrehreB,  ee  genoßt  es  nteht,  die 
ÜMytmeeoen  nuserer  Sclirift  neeli  Cfierekter  nnd  Qaelien  tu  un- 
terscheiden ,  sondern  es  mus.s  bei  jeder  einzelnen  Erzählung  naeh 
iltrem  uiuthmasslichen  Ursprung-  gclragL  utrdeii. 

Eben  dieser  Punkt  ist  es  iiuu,  vou  dein  Sc h  1  ei e rm&cher^s 
Untct su(  liTiiioeu  nber  die  Aposfelg-e.schichte  ^)  ausgehen.  Wie  sicli 
diai^er  Kritiker  das  Lukasevangelium  und  die  Evangelien  (Iberbanpt 
aus  einer  Sammlung  zerstreuter  Aufsätze  entstanden  denkt,  so 
betraciitet  er  aucli  die  Apostelgeschichte  aus  demselben  Gesichts- 
pnnlEt,  Indem  er  die  Spuren  ungleichartiger  Erzählungen  in  der- 
«elben  verfolgt,  die  tlberflOesigen  Wiederholungen,  die  Wlderapraehe 
In  aanehen  Bioselheitea,  den  abgerissenen  AnUBg  »aneber  Ab« 
sebnitte,  das  rnmeüvirte  eiBzelner  ZOge,  die  Getrenatheft  ven  Zu- 
aaainieagehorigeni,  den  ansebeinenden  Mangel  an  einer  sebriflstel- 
lerisehea  Einheit  und  einem  festen  Plan  berverbebt)  se  kommt  er 
na  dem  Brgebaiss,  dass  sie  ans  verelnvelten  Brasfililangen  ansam- 
meagesteUt  sei,  welohe  tbeils  aus  den  oireatlieben  Dokumenten  ein- 
selner  Oemeindeni  wie  Jerusalem  und  Antiochien,  theils  aus  Betse- 
berichten  von  Begleitern  des  Paulus  entnommen,  aber  erst  von 
einem  Spüleieii,  etwa  um's  Jahr  90  u.  Chr.,  gesammelt  sein  sollen. 
Auf  eine  weitere  Untersuchung  über  diese  Quellen,  auf  die  Fest- 
stellung <ler  Grenzen,  wo  die  einzelnen  aufangeu  und  aufhören, 
auf  die  Ausmitdnnü  der  Orte  oder  Personen,  denen  sie  angehören, 
ist  Schleier maeher,  so  viel  wir  aus  seinen  Vorlesungen  aln 
nehmen  können,  nicht  eingegangen. 

Diesen  Mangel  sucht  nun  Schwauheok  zu  ergänzen.  Das 
Ergebniss  seiner  Schrift  Uber  die  Quellen  der  Aposteigesohichte 
ist  Im  Wesenüicben  dieses:  der  zweite  Theil  ven  e.  16,  1  an  Ist 
«teer  Deaksebrift  des  Silas  entnommen,  welebe  der  Sammler  dea 
Ciansen  nwar  mit  manohen  Auslassungeii ,  im  Cebrigen  aber  gans 
wortlieh  afifgenommen  hat;  nur  e.  15,  3-^13  ist  ein  Stdek  ans 
andern  Onellen,  den  Lebensbesobreibungeu  des  Barnabas  und  Pe- 
trus, eingesefaaltet,  und  die  eine  oder  die  andere  Iittoke  des  B&- 
eerpts  dureh  kleine  Verbindungsformeln  ausgefüllt.  In  derselben 
Weise  hat  der  Sammler  des  Ganzen  eine  zweite  Hauptquelle,  eine 
Biographie  des  Barnabas,  benützt^  welcher  Schw^aubeok  c.  4, 

>)  Ein!,  las  N.  T.  S.  344  ff. 
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H  t  $i  i-aO.  11,  19—30  nebst  IS,  üft.  18,  i--14,  98.  18, 
mwtlift.  Biie  dritte  BtaaeliaUoBg  «it  einer  MUeMadtgeft 
^)Mlle  erimmt  er  In  der  Knihliing  Ten  Stephtniu  e.  6,  8—7, 
88  «ed  8,  8.  Der  Beat  des  Baetai,  e.  1—8,  7  (mit  Aosmluee 
w  4,  88  f.}»  e.  8  (ensser  V*  83»  e.  8,  11^18,  18,  mü  evi 
etecr  Blogrephie  dee  Petrae  hefttaiuien ,  dwen  geneoere  Uatei^ 
■aelMog  jedoeh  Sekwanlbeek  deei  swelCee  Vhtll  seiner  Sohilfl 
stffMaHen  bette,  ver  dessen  BraelMiaen  Ihn  erst  das  Jahr  1848 
ia  eine  publiclstische  Thätigkeit  hineinzog,  and  dünn  ein  frQbzei- 
tiger  Tod  Hbrief. 

Eti  iai  uuu  hier  allerdings  nicht  müglich,  diesem  Hypothesen- 
gewiude  in  alle  seine  Verscblingaugen  zu  ftigen,  indessen  wird 
für  seiue  WOrdigung  die  PrOfuiig-  einiger  eotschoidenden  Punkte 
genügen.  Was  zuerst  die  angebliche  äilasdenksohrift  betrÜR,  so 
ist  schon  welter  oben  «fezeigt  worden,  dass  der  Verfasser  des 
Beiseberiebts  c.  18,  10  tt,  ven  unserer  Schrift  selbst  auch  fttr  den 
Verfeeser  des  Oannen  tangbgt^n  wird,  dess  dieser  Verfasser, 
iMh  den  Inbeit  seiner  BrsdUmigen  m  nrtbellen,  onnUtgUob  Siles 
esin  konnte,  dess  eneb  die  Abselinitte  dee  «weiten  TbeOs,  In  denen 
Siles  nnlingber  ndl  Penins  msewnen  wer,  keineswegs  einen  ge- 
«MtUoben  Cherekter  tragen  %  dess  der  Verlbsser  selbst  dnrdh  dee 
i,Wbr"  sieb  ven  den  In  dar  dritten  Peison  und  sit  Nasien  beneleb- 
neten  Beglelteni  des  Penlos  enf  s  Dentlleliste  nnteieeheidet  Die 
angebliche  Biographie  des  Darnelies  widerlegt  sich  schon  dnrob 
den  frflber  nachgewiesenen  Umstand,  den  auch  ^chwanbeok 
S.  242  nur  sehr  uugeuügeüü  zu  Ijescitigeu  weiss,  dass  die  drei 
Erzählungen  von  der  Bekehrung  des  Paulus,  welche  Schwan- 
beck  zwei  verschiedenen  Quellen  zuschiebt,  aus  derselben  Feder 
geflossen  sein  müssen,  und  da^a  der  ungeschich fliehe  Bericht  c.  9, 
26  ff.  mil  dem  Zweck  unserer  Schrift  aufs  Engste  zusammenhängt; 
femer  durch  die  Erz&hlung  von  der  Reise  des  Paulus  und  Bar- 
nebes  e*  11,  27  ff.,  die  eieb  schon  unserer  froheren  Nachweisung 
snIUge  nor  ans  dem  Pragmetismae  der  Apostelgesebiebte,  niebl 
ens  einer  nubbingigen  Ssge,  em  Allerwenigsten  ene  der  wlrk- 
BebSB  6esebiebte,  erklären  lässt;  ebense  nngensobelnlleh  eber  nneb 


')  Mjin  darf  auch  nur  sehen,  wie  gläubig  Schwanbeck  S.  172  flf.  die  Er- 
zibluag  vom  Apostelconcil  annimmt,  und  wie  gewaltsam  er  S.  176  f.  die  Gefäng- 
nisMcene  in  Pbilippi  in's  Natürliche  umdeutet,  uffl  sicb  von  der  Schw&die  ••intr 
Kritik  nach  dieser  Seite  kio  2u  überzeugen. 
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^rcb  da!)  g:1elGhfiiU8  narhgcwiesüue  Abhängigkeitsverhältniss ,  iu 
dem  die  paulinische  Rede  des  13(en  Kapitels  za  deuen  des  ersten 
TheUs,  uad  die  Lnhmenheilun^  c.  14,  8  ff.  zu  der  petrinischefi 
c.  2  ff.  steht,  und  durch  das  Biiitreteo  des  Panlusnameos  o.  13, 
9,  von  dem  obei  gezeigt  wurde,  wie  sehr  es  der  Manier  iniüti 
Veifaesers  (Ev.  L.  6,  14)  gemäss  ist.  Ob  die  BrzähliiAg  VM 
SMphiniui  «ine  bMondero  QaeUoiaobiilk  voiwiMetzt,  wird  ipMtf 
Mcb  onCamaolit  werden.  Ocgen  eine  JUegntiliie  4ee  Felm,  nie 
QeeUe  Ittr  e.  l-*6,  7.  e.  8.  e.  9,  8t-*ll,  18,  spracbt  AUee,  wm 
wir  darob  nnaere  frflbereu  IJntereuolraiigen  ober  die  Tendens  der 
BmiUnngen  e.  8— &  o.  10  f.  erfeiirett  haben.  UeberJieapt  nlier 
nOestea  wir  elie  nneere  blebetigen  Brgebnieee  in  Betreff  .der  if  rneli' 
lieben  und  eecbUeben  JBinheiC  nneerer  Sohrlift  vergeeeen,  .«in  nn 
eine  so  rohe  ZnetmmenBelsniig  dereelben  mm  dea  venebledennr* 
tigsten  Be^tandtlieilen  nv  iifiaaben,  wie  sie  mit  Sobwanbeek 
auch  Schleiermacher  aommmt.  Wollen  wir  daher  auch  nach 
den  et\\aigen  Quellen  ihrer  Brzähinngen  fragen,  so  kanu  doch 
diese  Frage  nicht  den  Sinn  haben,  die  Schriften  oder  Schriftstücke 
aufzuzeigen,  die  der  Verfasser  nor  unverarbeitet  an  einender  ge- 
reibt hätte. 

Wenn  die  Genannten  vom  kritischen  Standpunkt  aus  eine  we- 
sentlich unveränderte  Aufnahme  älterer  Onellenschriften  in  die 
ApestelgeBCbiobte  annahmen,  so  ist  dasselbe  von  Anderen  im  In- 
toreiee  der  itteren  Ansicht  geschehen,  indem  eae  die  Bedea  and 
Briefe^  die  nneere  Sobrift  nüttbeilt,  dem  Verfeeeer  nne  anlhentfechen 
Aafoetehnongen  nnd  Alieehrlflen  nakemmen  Heaeen.  INeee  Be» 
henplnng  wird  von  Riehm^)  damit  begrOndeCi,  daee  die  Redaa 
dee  Petmn  thells  mit  den  Brlefba  dieses  ApeaCele,  theiln  aatente* 
ander  naeh  lahall  and  Sprache  eigenthUnOich  ttbefeinsUmmen, 
elicnee  die  dee  Panlne  nnCer  eieh  and  mit  den  panUnieohen  Briefei^ 
selbst  die  kleine  Bede  dee  Jakebve  mit  dem  gleiobnamigon  BdeÜi. 
Das  Gleiche  sucht  neuerdings  Bbrard'^)  naciizuweisen ,  und  er 
siebt  hierin  einen  Hauptgrund  für  die  unbedingte  Glaubwürdigkeit 
der  Apostelgeschichte.  Wir  werden  indessen  um  so  weniger  nO- 
thig  haben,  ans  bei  der  Prüfung  dieser  Behauptung  langer  aufzu- 
halten) da  auch  schon  Ma/erhoff^j  dieselbe  in  Betreff  der 


0  Ifo  /bnf.  ae#.  «jioff.  126  ff. 

^  Kritik  der  mag.  Gescb.  g.  124. 
S)  CiaL  in  die  pctrin.  ScbririM  220  ff. 
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pelftelseMo  Beta  wm^MpNnä  wM^rlegt,  «nd  de  Wette  In 
Bbrerd'e  ea^UIdieii  NaobweienDgeA  eo  viel  Vuriehlifee  wmU 
gezeigt  bet,  deea  aeoh  Alaoff  deieetteii  darehme  keine  bewei- 
■enden  Dete  mebr  übrig  bleiben,  de  eDdererneits  der  pesNive  Be* 
web  fOr  den  epitifen  Vrsprang  der  In  der  Apestelf eaebioliCe  ent^ 
haltenen  Reden  soben  von  Biobhorn^)  mit  stlobhaltigen  GrQnden 
gelehrt  ist  Man  darf  sich  auch  in  der  That  nur  mit  kritisch 
freiem  Sinn  trugen ^  ob  ein  Peirus  wirklich  gesagt  haben  kauD, 
was  ihm  unsere  Schrifl  i,  18  ff.  Ii,  6—i7.  15,  7  ff,  ein  Pau- 
lus, waii  .sie  ihm  22,  6—21.  2«,  12  —  18  20,  23.  25,  ein  Ja- 
kobas,  WAS  sie  ihm  14,  15  ff>,  ein  Gamaliel ,  was  sie  ihm  5,  36 
in  den  Mond  legt,  ob  die  auffallende  Aehnlichkeit  zwischen  den 
Reden  eines  Petrus,  Stephanns  und  Paulus,  das  auffallende  Zw 
rOcktreten  der  pauliniseben  Lebr-  und  Spraoheigentbttmliehkeiten 
in  den  penlinieehen  Beden,  nnter  der  Vereneaetnoni^  ihrer  Antbenlle 
nn  erUiren  ist,  nnd  aen  wird  Ober  die  Antwort  keinen  Angen- 
bllek  im  Zweifel  nein  kennen.  Wen  Bieha'e  und  Bbrnrd*e 
Mnnptnng  ThetiieUiebea  nn  Grunde  liegt,  iit  nir  dieeee,  deee 
I  an  er  bei  b  des  gemelneeaen  Verelelinngi- nnd  Spreebeherektere, 
der  eieb  dwreh  die  ganze  Apostelgeeehiebte  bindnndiaiebt,  einer- 
eeite  nwleoben  den  petriniaeben  Reden,  endererseltB  swleeben  den 
paalinifehen  noch  einige  untergeordnete  speciellere  Berflbrungs- 
puukte  zu  fiütleu  siud,  dass  namentlich  die  enstcreu  t'iucu  etwas 
ausgeprfigteren  hebraisiremien  Typus  haben,  als  die  letztern,  und 
sich  meist  in  den  gleichen  (Tcdanken  über  die  Messranitat  Jesu, 
seiäie  V  erwerfung  durch  die  jüdische  Obrigkeit,  seine  BOjS^lau bin uüg 
durch  die  Auferstehung,  die  Nothwendigkeit  der  Busse  und  der 
Bekehrung  bewegen.  Diess  erkl&rt  sieh  aber  voUstfindig  daraus^ 
dasa  hier  derselbe  SehriftaleUer  dieselbe  Pereen  nnter  weeenüleh 
glelehen  UinstAnden  apreoben  Iftaet,  nnd  wenn  je  neoh  ein  wetterer 
Brfclftmngegrnnd  neihig  sein  seilte,  eo  genOgt  btoMr  die  Annebme, 
dess  der  Verfbsser  bei  den  spftCeren  petriniaeben  Beden  sieh  der 
fjrttberen  nnwlllkohrlieb  erinnert,  oder  dess  er  eaefa  beide  nne 
kanstterisebem'  Sinn  gleich  gebildet  hebe.  Auf  die  petrinlseben 
Briefe  Sellien  aber  die  Apologeten  der  Apestelgesohichte  nieht 
verweisen,  denn  nneh  der  erste  von  diesen  ist  sieher  nnieht,  nnd 


I)  Ein!,  in's  N.  T.  $.  115  d.  Anm.  2.    Was  Ebrard  to  der  neuen  Aoflage 
•ehier  Schrift  darauf  erwiederl,  ist  nicht  der  Rede  werlb. 
*)  Einl.  in  das  N.  T.  &  36  ff. 
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wenn  sich  in  diesem  Brief  Anliiän^  au  Spraclie  und  Lelirbegriff 
der  Apostelgeacb lebte  (aber  nicht  blos  ihrer  pelriotflcbeti  Beden) 
finden,  so  kann  diess  nur  wahrscheinlich  machen,  dass  er  von  dieser 
hinsichUioh  der  Zeit  and  des  Orts  seiner  Abfassun;^  nicht  allzuweit 
entfernt  ist.  Für  die  Authenfie  der  von  unserer  Schrift  nberüe- 
ferlen  Beden  lät^st  flieh  von  dieser  Seite  her  so  wenig  gewinueo, 
dass  vielmehr  gerade  diese  Reden  einen  von  den  schlagendsten 
BeweisgrOnden  far  die  freie  Coinposition  der  Apostelgeschichte 
durch  Einen  Verfasser  abgeben.  Dass  auch  die  beiden  Briefe  c.  Ii 
und      nur  nuf  diesen  zortlckführen,  wird  sogleich  gezeigt  werden. 

Hiemit  ist  nun  allerdings  die  Möglichkeit  noch  nicht  gelflng- 
oet,  dass  der  Verfasser  schriftliche  Quellen  bentttxt  habe,  nur  wird 
die  Beschaffenheit  dieser  Quellen  aufs  Neue  untersacht,  und  aof 
ihre  wörtliche  Aufnahme  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zum  Vor- 
aus verzichtet  werden  mUsscn.  Gerade  an  der  Sprache  der  ein- 
zelnen Abschnitte  will  man  freilich  in  der  Regel  die  Queliea« 
Schriften  unseres  Bucha  hauptsächlioh  erkennen;  eine  genauere 
UnterNUchung  kann  uns  jedoch  überzeugen,  wie  unsicher  dieser 
Beweis  ist.  Da  die  syntaktischen  Eigeulhüuilichkeiten  and  die 
Phraseologie  in  unserer  ganzen  Schrift  sich  weseuiUch ,  gleich 
bleiben,  so  mOsste  er  vorzugsweise  auf  den  WOrtervorratfa  gestutzt 
werden*  So  viele  Abwechslung  aber  auch  die  einzelnen  Abschnitte 
in  dieser  Beziehung  darbieten,  so  wenig  woUen  sich  doch  Ada&n 
Merkmale  für  die  Entscheidung  unserer  Frage  ergeben.  Ich  ht^t 
794  Wörter  verglichen,  die  in  der  Apostelgeschichte  nar  Einmel) 
oder  wenige  Male  in  demselben  Zusammenhang,  vorkommen.  Von  diesen 
7214  Wörtern  sind  174  durch  ihren  Gebrauch  Im  LakaHevangeliaio 
als  Eigenthum  unsers  Verfassers  zu  erweisen,  konnten  also  keinenfalis 
für  Entlehnung  aus  Quellen£>chriflen  einen  Beweis  liefern.  Die  flbrt- 
gen  620  vertheiieu  sich  folgendermasscn  an  ^ie  einxelnea  Abschnitte: 


1}  C.  1  bal  deren  in  2ü  Versen  Ü 

2)  C.  2   in               il  — 

3)  C.  .3—5  in            105  —  4S. 

4)  C.      I  in          "    15  —  äS. 

5)  C.  8j  4— 10  in        ai  — 
6}  C.  8^  L=a  1 

^  -  ^ 

7)  C.  9^  31—42  in      12  —  L 

8)  C.  9j  43— 11,  18  in  67  —  2S. 
9}  C.  ir,  10-30.  12j  17}  C.  18,  1- 19,  2ö  in 48     —  28. 

25     in                13  —      2.  18}  C.  19,  21—20,  a  in23     —  13. 

10}  C.  12j  1-24  in     21  —         119)  C.  20,  17—38  in    22     -  11^ 


U)  C.  1^  14  in  SÜ  Vereen  4L 

12}  C.  15,  1—35  in  25—1^ 
13}  C.  15,  35—16,  8  in  Ii  —  1 
14)  C.  16^  ü  IS 

20,  4—16  / 

•     21_^  i_i7  jin  100—134. 

27,  1—28,  Ifi  1  .  . 

15}  C.  16^  19—40  in  22     —  Ii- 

16)  C.  II    in  M     —  3i 
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20)  C.  21, 18—23, 10  in  03  Tmen  3T.  122)  C.  25,  26  in  59  Versen  38. 
2t)  C  23, 11—24,  27  in  52    ^    34.  |23)  C.  28,  17--31  In    16    —  9. 

Auf  je  100  Vene  komnioii  daher  von  den  besefohneCeii  War. 
tm  (iar(;lMoliiiltillcb  6t,  6,  Im  Desondero  fn  den  AHehiiitt 


• 

I. 

• 

wU* 

Nu 

l»v  — 

4t  A 

«1  ,  4. 

2. 

38,  3. 

14.  — 

134. 

3. 

45,  7. 

15.  - 

8t,  8. 

4. 

04. 

Ifi.  - 

100. 

o. 

37,  8. 

17.  — 

58,  3. 

0. 

39.  3. 

18.  - 

82,  6. 

7. 

8,  3. 

19.  — 

50. 

8. 

43,  3. 

20.  — 

58,  7. 

9. 

23. 

21.  — 

65,  4. 

10. 

66,  0. 

22.  - 

64,  4. 

lt. 

51,  2. 

23.  — 

60. 

12. 

94,  3. 

Die  einzeloeii  .Abeebnitte  verbftlten  sieb  mitbin  «Uerdings  fn 
dieser  Be»slebang  sehr  nngieicb,  aber  es  will  sieb  dorchnns  keine 
ftete  Grenze  »Oigen,  däreh  welebe  ivfir  die  ven  Alleren  Qoellen 
abhAngig-ea  ven  denen,  welche  unser  Verrtsser  frei  nleHerschrieb, 
unterscheiden  konnten,  denn  die  ZahlTerhffItnisse  schwanken  fn 
unmerklichen  Teberffängfen  vom  nieder.<«(en  zum  hörhflen,  und  den 
Abjichnilten,  bei  denen  zu  der  »rrospcn  Zahl  eigenllniinlic  bcr  VVür- 
ter  noch  andere  Merkmale  einer  grösseren  Abhängigkeit  von  den 
yaelieu  hinzukommen,  wie  Nr.  14.  sN>heii  andere  geiicniiber ,  in 
denen  diese  nnderweitigen  Merkmale  fehlen,  wiewohl  auch  .sie  ver- 
MUtnissmässig  viele  Wörter  allein  haben,  wie  Nr.  15  und  16, 
und  es  ist  dtess  auch  sehr  natürlich,  da  ein  neuer  Gegenstand 
atieh  nene  AosdrOcke  herbeiführte.'  Dieses  Anzeichen  wird  daher 
Im  vorliegenden  Pell  wie  sieh  diees  bei  der  8tylistisc4ien  Einheit 
nmierer  Schrift  nieht  anders  erwarten  Hess,  nnr  einen  untergeord- 
neten Werth  haben  können.  Aneh  ans  dem  SSusammenhang  ein- 
neiner  Abeebnitte  mit  den  verhergehenden  nnd  feigenden  oder  ans 
dem  Mangel  an  einem  solehen  SSusammenhang  wird  sich  in  unserer 
Sehrffl  nieht  nn  viel  seblienBen  laasen,  weil  elneBtheil9  ein  fester 
Plan  dvrch  das  Ganxe  derselben  sich  hindurchzieht,  anderntheils 
die  Abgeris.senheit  einer  ErzAhlung  nicht  blos  von  der  Kenütxang 
'  einer  neuen  Quelle,  .sondern  eberisogat  auch  von  Auslas.sangcn  in 
demjenljgren ,  was  derselben  DJirslellnng:  enlnoiuiiien  i.**t.  oder  von 
dem  Eintreten  freier  nicliitiii;;  in  den  überMc-rerten  Stoff  herrfthren 
kann,  lla.s  sichersle  Merkmal  bildet  dabei  immer  noi  U  (1<  r  Inhalt 
und  die  Tendenz  der  einzelnen  Abschnitte.   Je  sichtbarer  eine 
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Heile  od«r  Erxähiuog  den  eigentbttmlichcn  Standpunkt  nnsera  Ver- 
ÜMsere  darstellt ,  und  dem  eigentbamlicheD  Zweck  seiner  SohriCt 
aieiit>  ond  je  gerhifer  sagleieh  4i9  WabreeMiillohkoÜ  ihrer  ge- 
eebichtlieh  treuen  Ueberliefeniif  isl,  mii  ee  mehr  liet  die  Auultmn 
für  eich,  des«  sie  ven  uwerem  Ver/eeeer  selbst  b^retimiBe;  je 
weniger  eie  sieh  ane  jenen  Gesiobtspnnliten  erltlftren  liest,  vm  ee 
mehr  sind  wir  genothigt;  auf  anderweitige  Qaellen  snrflekzagelien. 
Aneh  anf  diesem  Weg  ist  aber  nicht  immer  ein  sicheres  Ergeb* 
n\Bs  KU  erreichen,  denn  es  ist  auch  nOglich,  dass  der  Verfbsser 
Ueberliefertes  von  seinem  StandpunLt  aus  umgebildet  und  frtr 
seinen  Zweck  benüt/.t  hat;  die  Ergebnisse,  welche  sich  so  ge- 
winnen lassen,  werden  daher  immer  im  fiiaseloen  viel  Schwan- 
kendes haben  müssen. 

Untersuchen  wir  nun  von  hier  aus  xunächst  die  AbschuiUe, 
welche  die  Geschichte  der  jemsalemi tischen  Gemeinde  enthalten, 
80  fahrt  um  bei  diesen  allerdings  Manches  auf  die  Annahme 
eehrifltieher  Qaellen  y  doch  aeigen  sieh  xagleich  aaeh  eo  viele 
Sparen  von  der  eigenen  sehriftateiierisehen  ThAtlgi^eit  dee  Ver- 
fhasera^  deae  wir  jedeofails  eine  sehr  Areie  Benfitznng  jener  mittei- 
len vorauasetnen  mtlseen.  In  der  Hfanmelfafartegeeehiebte  konnte 
man  sieh  nwnr  die  Abweichongen  ven  dem  Bertohte  des  Evnnge- 
linmSf  und  nnmenliieh  die  Verlegung  der  Himmelfiihrt  auf  den 
vierzigsten  Tag  naeh  der  Auferstehung,  ans  dem  Binflnss  einer 
neuen  Quelle  erklären;  aber  es  ist  auch  möglich,  dass  der  Ver- 
fasser selbst  diese  Veränderung  vornahm,  um  die  Himmelfahrt  dein 
Pflngiitrest  naher  zu  rücken;  die  Zulil  vier/ig  hätte  er  in  diesem 
Fall  ebenso,  wie  diess  bei  der  ajjderu  Aimafime  die  Tradition  ge- 
tban  haben  mUsste,  nach  Analogie  der  aUicstamentlichcii  Kizah- 
langen  von  Moses  und  Klias  und  der  evangelischen  Versuchungs- 
geschiohte,  als  Rundzahi  gesetzt.  Die  weitere  Ausführung  gehört 
jedenfalls  nur  ihm  an,  denn  die  Aeussemngen  V.  4  f.,  und  noch 
mehr  V.  6 — 8,  sind  %o  tief  in  den  Pragmatiamns  unserer  Schrift 
verselüangen,  nnd  zn  abhängig  von  denen  des  EvnngeÜvms 
(84,  47  ir.}>  eis  dass  sie  ursprOngUch  ansser  diesem  Znsnnaea- 
hnng  gestanden  haben  konnten ;  nndi  der  Ansdmok  oma»iß^ 
V.  d  und  die  Besehreibang  der  Engel  V«  iO  (vgl  Bv.  B4^  4) 
Ist  specUisoh  Inknniseh,  nnd  V.  4  f.  verweist  deotlleh  anf  Bv. 
a,  16.  24,  49  <X  Nieht  snders  verhAlt  es  si<di  «ndi  mit  der  Br- 


')  S.  0.  ä.  426. 
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xililiiiig  von  dir  Apoafdwabl  1,  t{9^d6.  Dam  dte  Kenntnis«  von 
diosom  Foktnm  dorn  Verfasnor  darch  Uoborlieforong  xokam,  ist  In 
Allgomeinen  gan-A  glanUiob,  und  wenn  or  der  apostolisfdion  Zeit 
selbst  so  ferne  stand,  wie  wir  annebmen  mnssten,  so  war  diese 

lleberJie/eruiig  vvolil  eine  schriftliche,  d.  h.  er  hat  in  irgend  einer 
ftltoren  8cbrift  die  Angabe,  das»  Matthias  an  der  Stelle  des  Judas 
zum  Apostel  gewählt  wurde,  und  wohl  aach  einiges  Nähere  rtber 
tlic  Art  der  Wahl  gefunden,  die  weitere  Ausmalung  (liese«  Vor- 
gangs scheint  jedoch  von  ihm  selbst  herzurühren.  Die  l  ebcrgangs- 
vorso  V.  1:2—14  verratben  sich,  wie  schon  oben  (S.  426)  gezeigt 
wurde,  durch  ihr  Zasammentrelfen  mit  L.  24,  52  f.  und  fast  noch 
bestimmter  dareb  das  Apostelverzeiehniss  (vgl.  h.  6,  14  ff.)  als 
Kntbat  des  Verfassers.  In  der  Bede  des  Petras  sind  nns  seben 
Irober  V.  18  f.  als  gesebiobtliob  undenkbar  anrgfefallen^  (S.  79  f.), 
nnd  konnte  nneb  der  erste  von  diesen  Versen  an  sich  einer  ältern 
Ueberlieferang  angeboren,  so  will  sieb  doeh  die  unpaissendo  Er* 
lAoCerumr  V.  19  selbst  für  eine  solebe  kaum  schieken.  Dn  nnn 
Obmrdiess  In  dem  xlijQog  V.  17.  25 ,  und  in  der  intiSxmrj  V.  20 
die  Vorstellangen  einer  späteren  Zeit  dnrcbznklingen  scheinen,  da 
V.  2Z  an  c.  13,  31  eine  auaalleude  Parallele  hat,  da  die  Heden 
unserer  Schrift  überhaupt  zu  den  Bestandtheilen  derselben  gehören, 
welche  der  freien  Compo^ition  durch  den  Verfasser  am  Meisten 
verdächtig  sind,  so  werden  wir  die  Worte  des  Petrus  jedenfalls 
auf  seine  Aecbnung  zo  setzen  haben.  Dagegen  rang  .schon  die 
nrsprangliche  firzfiblong  vom  Gebrauch  des  Looses  bei  der  Wabl 
gewuhst  haben,  and  wenn  diese  Erzählung  von  Anfang  an  schon 
mit  dem  Beriobt  ttber  die  Pibigstbegebenheit  In  Verbindung  stand, 
so  wird  sie  die  Apostelwabl  wobl  f  lelehfalls  naoh-^rnoalem  vor- 
legt beben.  —  FOr  die  PÜngstoraiblung  mflsson  wir  nämlioh  je« 
denAdlii  efaie  flltore  Ueberlieferang  voraassetnen.  Sebon  ans  dem 
ersten  Korintborbrlor  wird  wabrsobolnliob,  dass  es  die  judonobrist- 
liehe  Parthei  war,  welehe  das  Znngenredon  als  die  spoeilisofao 
Ersebetnnng  den  Pnenma  (ta  mev^aTixa)  betraobtete;  Paolos 
wenigstens  legte  ihm  nicht  diesen  Werth  bei,  so  wenig  ihm  auch 
die  Sache  selbst  fremd  wan  Auch  unsere  Schrift  selbst  scheint 
die  Glossolalie  als  schon  gegeben  in  der  judenchristlicheu  Tradi- 
tion vorauszusetzen,  wenn  wenigstens  richtig  ist,  was  wir  Ober 
die  Tendenz  der  Erzählung  i  9,  1  ff.  nach  Sehn  ecken  bu  rger^s 
Vorgang  vermuthet  haben  iß.  332  f.j;  denn  wenn  es  unser  Ver- 
fasser notbig  fand,  der  Glossolalie  der  Jerosalemiten  eine  panllnl- 
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sciic  zar  Seile  im  setzen,  wird  er  jene  wobi  sohan  in  liar 
Ucberlieremng  vorgeAiDdeB  haben*  Ueberbavpl  i|ber  Miiieiat  der 
Bericht,  welcher  die  Ur/^eDeiode  Jin  bftohüten  Gtesse  eUmUeB 
Iftsst,  wt  einen  jadeDchrlstlieben  Uraprung  zorQcfcxDlOhreit  Doeh 
fragt  ea  sieb,  ob  der  ganze  Inhalt  derErxAbInng  dinier  Werna 
Ueberliefening  angehört  Wenn  das  Spcachwander  wirUioh  die 
nnivereallstinelie  Bedevtung  hat^  welche  wfr  froher  darin  erkannt 
haben,  so  weist  dless  eher  anf  nnsem  Verfasser,  als  auf  seine 
jadenebrisüicbe  Quelle.  Diese  wa^te  wohl  nvr  von  der  Geistes* 
ausgiessung  und  ihrer  AulcUndi^ng  durcii  die  ueue  GeistesKpru(  he, 
uiiü  ciht  die  A|)0.s(e1gcs( hi(;h(e  hat,  diese  8(('.a(;l  c  duiuh  die  Aus- 
führung des  6(en  bis  Ilten  Verses  in  die  Sprachen  ellcr  Vnlker, 
uriil  (  bendamit  die  Glo?solalic  <U'r  jiposfolischen  Zeit  in  das  Wun- 
der dt!-  Fremdsprachen  verwandeil.  Eine  >spur  davon  kann  man 
darin  linden,  duss  in  der  Rede  des  Petrus  Y.  14  ß.  dieses  Wun- 
der, die  augenscheinlichste  Widerlegung'  der  gegnerischen  Uescbul- 
dignog,  gnr  nicht  erwähnt  wird.  Doch  haben  wir  damin  noch 
kein  Becht  xu  der  Veransselznng ,  das«  die  Bede  von  nnaerem 
Verfbsser  ganz  unverftndert  anfgenomnien  worden  sei,  seibat  wenn 
sie  wirklich  auf  einer  ftlteren  Darstellung  beruhen  seUie.  Man 
hat  aus  V.  24  geschlossen,  sie  sei  vrsprOnglich  arajnftiich  ge- 
wesen;-da  e«  nicht  natOrlicb  sei,  von  einem  Lösen  der  Behaifirzen 
oder  von  ehiem  Gehaltensein  durch  dieselben  zu  spreehen,  so  sei 
anzunehmen,  dass  ursprünglicb  statt  der  Schmerzen  die  Schlingen 
des  Todes  standen,  und  dass  jeue  durch  eine  unrichlige  Ueber- 
sctzung-  von  DIC  ^^JDPI  hereinkamen').   Indessen  koriuie  sieh  diese 

Wortverbindung  auch  einem  solchen  bilden,  welcher  die  Stelle  i*s. 
18,  6  L  nur  in  der  Uebersetxnng  der  LJiX  i^annte,  denn  schon 
diese  cnthftlt  in  den  Worten:  fte^ieaxov  /ne  (odiveg  dwcnov  ... 

dieselbe  Verbindung  von  Vorstellnngen,  die  nicht  recht  zusammen-» 
passen,  und.  weuu  diese  Steile  einmal  auf  den  Tod  und  die  Anf- 
erstehttug  Jesu  bezogen  wurde,  ergab  sich  die  Amdmefcwninn  der 
petrhiischen  Bede  Icacbt  genug.  So  nnlingbar  dah?r  nneh  die 
falsche  Vebersotzuug  von  r\)ü  ^.^Dri  der  Grund  dieses  Ansdraekn 

Ist,  so  setzt  derselbe  doch  nur  die  Lobersctzung  des  Psalms  durch 
die  liXX,  nicht  ein  aramäisches  Original  unserer  Rede  voraos^j. 


')  Bleuk,  Siiul.  II.  Krit.  1836,  i,  1038  und  nach  ihm  dio  Mei-sien. 

^)  Noch  »eiliger  iulgl  dicss  aus  derPbrase  V. 33  tH  dn^it^  rou  ittoü  vi^üjJsi;. 
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In  UeMgeB  Ui  hhw  dieee  dea  Mustigen  peCriobobeii  Bedtti 
40r  AptstelgeioUcbte  so  «IibHdIi  ,  ihre  Spraebe  ao  eehr  im  Styl 
wiMi»  VtrfMBeraO}  ibr«  Goatitraolioii  8telleiiwe»e  (V.  89. 
28,  99.  49}  80  i^riacbUMdi,  d»M  wir  eine  wörtliche  UeleHmgung 
WM  dein  AnuniiaebfD  nicht  wabneh«iiiUch  finden  können.  Die 
obritftelegiflohen  AenMerongen  V.  99  atlmmen,  wie  schon  frtthcr 
gezeigt  wurde,  mit  der  Christologie  ansers  Verfassers  auf  s  Beste 
ubci<iiii,  uuU  Uio  Erklärung  V.  3ü  bereitet  die  spätere  Verkiinüi- 
giing  des  Evangeliums  an  die  Heltlen  iu  einer  Art  vor,  durch 
welche  sie  sich  ganz  in  den  Pragmatismus  unserer  Sclnift  e'mfügt. 
liüter  diesen  Umstanden  werden  wir  jedenfalls  zugeben  müssen, 
diis^  der  Bericht,  den  un.ser  Verfasser  vor  sich  gehabt  haben  mag, 
von  ihm  selbst  bedeutend  aberarbeitet  sein  dürfte.  —  Noch  be« 
•limmter  Ifisst  sich  die  Schlussformcl  V.  42 — 47  schon  wegen 
der  ahüliobeu  Schilderung  4^  09  ff*  nnd  der  iulianischen  Aob* 
dmeks weise  (asweimaliges  nQOsxccQTBQäiv,  9innl  ya^  r^ftkQCcVy  Imal 
Mr  %o  uutOy  iMl  ofto^vftiM»,  Inn]  xct^t»,  Inal  iv  a/yal- 
haaei  wie  L.  1,  44,  Innl,  dem  lakaniaoben  vna^xov^*'^  ^  ^ 
entsprechend;  {mdq^u$)  den  Verfiuiser  den  Onncen  ssnweinen, 
nnd  gehört  naeb  die  Annahme  einer  allgemeinen  Gacergeneinadiaft 
na  aebr  nnn  esseniaeh-ehjonitiaehen  Ideal,  ala  daaa  wir  niobt  ver- 
mnthen  mQssten,  schon  die  ebjonitische  Ueberlieferung  ttber  die 
Ur;[;eiueiude  habe  i>ic  gekannt,  so  schtiiU  doch  die  weitere  Aus- 
malung dieses  Zugs  auf  Bechnuog  der  späteren  Darstellong  za 


von  der  Bleek  a.  a.  0.  glaubt,  sio  sei  hier  und  5.  .11  von  einer  Erhübung  zur 
Rechten  Gottes  zu  verstehen  und  Sf%.  stelle  duich  falsche  Uebersetzung  vüa 
'j^jp^^  I*s.   110,    1    stall   Tiqoi  T)jv   df  '^iäy.     Ein    >ol(  lies  MissversUindniss  der 

vieigfhrauchlen  l'sahn-i«;!!»' ,  wclcho  auch  dn?  Fv.  L.  20,  42,  und  die  Apg.  selbst 
sofort  2,  ni  i'irbiig  aiifulid,  isl  iiiclil  f:l:nil)Ii(  Ii ;  wenn  vielmehr  ri^  f^fi'.  nicbl  der 
Dativ  des  ()ii>  i^t,  so  steht  r»7  ~       Z^*Q'-    '-''^'''^  ''''''  Verfasser  deo 

Psabn  in  der  griechischen  Uebersetzung  vur  Augen  hal,  zeigt  cbeu  V.  34. 

Man  rg^  die  Ausdradte:  Stu  x^^Q^;  (al.  -m)  V.  23»  «oast  nur  nOdi  c  7, 
2I>.  U,  30.  15,  23  (^M  t£v  x^'^*^.  ausser  Apg.  5»  12.  14,  3.  19,.  Ii  auch 
Viurk.,  a,  2),  Ux^  ^t^9^  rvit^  V.  29,  MQSt  nur  noch  Apg.  26,  22.  ^3,1} 
yfffnog  r^s  owp^og  V.  30  vgl.  xa^6i  xlji  MOiX(ai  L.  1 ,  42 ;  rtj  St%i^  tov  ^eo5 
iftfm9t\;  V.  33  vgl.  5,  31;  (nay/tXia  TOV  nvtvfiaxot  V.  33,  (paiiUniscfa,  s.  Ga). 
3,  11)  vgl.  1,  1.  L.  24,  49;  ferner  die  Wörter:  -rwrö;  V.  14,  fivrjua  (nicbl 
-tXov)  V.  29,  ätifaiüff  V.  36,  \\  eiche  im  N.  T.  vorzugsw  eise  bei  Lukas  vorkommen ; 
das  aoutruts  V.  41  ündel  sich  Dur  noch  Apg.  21,  17,  gieicbfalls  mit  ät/eoi^at  ver- 
bunden. 
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idleii.  INe  enttbiatero  Qiielto  «iMselbeii  wird  aiier  in,  dea-eiaM 
wie  itt  don  andern  Fell  in  NeiipytiiegereiaBae,  dieaev  Vater  den 
Bavüaaiiia,  an  anolien  aeia,  der  aelbat  Uebei  den  alten  pjlliafe- 
rdiiolien  Spraeli  utomt  ta  roh  <pSXm^  naeh  Anlaitnnff  dea  |late- 
niachen  Staats,  zam  Mythna  anagelinbrt  liat,  da»  in  dieaeni  Krelae 
wird  caerat  .dne  vellkeiaiaene  CMtergeneinaohafl  ala  geaebiokt- 
Hohe  Tbatmbe  behaaptet,  vad  e«  gesobiebt  dieaa  näher  in  gaas 
ähnlicher  Weise,  wie  itt  der  Apostelgeschichte:  wie  diese  fttr  die 
christliche,  so  setzen  die  spStereu  Pythagorcer  für  die  pythago- 
reische Urgemeinde,  fdr  den  pythagoreischen  Verein  in  Krotoa,  eine 
Gemeinsamkeit  alles  lUsitzes  voraas,  und  selbst  die  AosdrOcke  und 
die  einzelnen  Zilge  dti  Heschreibnng  sind  in  beiden  FäJlen  so 
ähnlich,  dass  mau  8i(;h  des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  die 
eine  Darstelinng  sei  von  der  andern  abhängig^),  was  in  anserem 
Fall  oatOflich  nar  die  der  Apostelgesehtehte,  ala  die  apAtere,  aein 
iciuinte. 

Die  BraAhlangen  e.  8 — 6  aebeiden  sieb  in  ibrem  Antenf  nnd 


So  heiBSt  es  bei  Jamblicb  V,  Pytb.  168:  »owa  ya^  natu  narta  tun  rwttt 
tiiiw  S»  oSitif  odditf  ittfimfro,  vaA  ebd.  72: 
xmnittaf  «&  oAi/ffc,  tjrmtvw^o,  Tgli  Apg.  4,  92:  odi^i  •<(  n  tm»  ibr«f;fei«Nr 

uv^t^  IXeyey  XSiov  eivai  äiX'  adroif  aTiavra  xoivü  j  und  bei  Diug.  Lacrl.  Vill, 
lö:  Kcet  avTou  ot  fta^tfrctt  «ctttxiS^tvto  raq  ovaCag  tig  vgl.  Apg.  4,  35:  rri&ovy 
na^r]  Tovz  nör^a;  rw>'  ^noftrolMy,  und  wie  Apg.  2.  12  IT.  die  ersic  Erwähnung  der 
Gfitcrgcmcinscliaft  an  die  Angabc  (V.  41)  angeknüpft  wird,  dass  nach  dem  ersten 
Vortrag  de$  Petrus  an  Einem  Tag  3000  Menschen  zum  Cbristentbum  übergetreten 
feien,  so  erzählt  Nikomachus  b.  Porpb.  v.  Pyih.  20^  durch  Mioen  ersten  Vor- 
trag in  llaliea  habe  Pyihagoras  sofort  mehr  als  2000  Schüler  gewonnen,  die  sieh 
Bichl  mehr  getrennt,  sondern  in  Gfltergemeinscbaft  zusammcngdebt  tiaben  {i/imttiiw 
n  7taft/tiy9999  iÖQuaciju^yovs  ...  tuA  Ttk  odo(«it  »otMrp  l9»yro  Apg;  2,  44: 
nims  Se  ol  nanwmneti  ^nay  mi  t6  «tM  *a\  c2j|fov  Snavta  Koira).  ist  nun 
auch  der  älteste  von  diesen  Schrirtstellern,  Nikomachus,  immer  noch  etwas  jflnger, 
als  unsere  Sclirift,  so  haben  sie  doch  wahrscheinlich  alle  hie;-  so  gut,  wie  sonst, 
aus  älteren  Darstellungen  geschiipft,  und  anrh  abgesehen  davon  dürfen  wir  wohl 
annehmen,  dass  für  die  vielbesprochene  Gütergemeinschaft  der  Pythagorecr  gewisse 
AusdrUclte  und  Schilderungen  im  Umlauf  waren,  die  unserem  Verfasser  unwillktthr- 
Heb  forgeiehwebt  haben  können.  Umgekehrt  sehdnt  Psendoori genes  I*h0o8. 
8.  9  Ton  der  Erinnemag  an  die  Apostelgeschichte  45.  4,  94.  97)  beherrscht 
SU  werden,  wenn  er  fon  Pytfasgoras  erzählt:  l^o«  ^«  tovto  ijr  naf  <n?r^  mttSir 

W^oe/fec  Tts  fi99ijrtvaou€vo;,  niTtQaaxfiv  rd  vnd^/oyTa  y.n\  ro  aoyvqiov  xnTtgrtSivett 
ta(f(}nyiaun  or  rrrenu  T<n  ITv^ayoQce.  Jedenfalls  werden  diese  Belege  beweisen ,  wie 
nahe  die  Darsielhing  unserer  Schrift  den  spätem  pythagoreischen  Vorstellungen  ver- 
wandt ist,  wo  wir  daher  die  letzte  Quelle  dieser  gescliichtltcb  so  anwahrscheinlichen 
Schilderung  zu  suchen  üabeo. 
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SeUnra  vod  ihrer  VmgtHmg  to  »elnrf  «b,  dam  sie  du  kleines 
OHUsee  für  ^efa  so  ftUileii  eelieliieii ,  and  ae  die  Veramtimag 
nahe  gelegt,  ate  mOofateD  etacr  efgeaCbaailfchea  QaeUe  enrtBommeB 
aaiiL  Sur  raferaMlaaBg  derselben  pflegt  aan  aaeh  Bleek*)  a»- 
sofobren,  dass  der  Aaedraek  natg  -Oeov  um  e.  8.  4,  hier  aber 
fünfmal  (3,  13.  26.  4,  27,  30  vod  Jeeua,  4,  25  von  Davidj, 
and  die  L^hra^e  öia  oiöfiatog  au^^er  1,  Iii  nur  3,  18.  21.  4, 
2ti  vorkomme.  Indessen  steht  nalg  ^toi!  anch  sonst  bei  Luk&N, 
der  diesen  Ausdruck  unter  allen  neutest^mentlichen  Schriftstellern 
allein  hat,  nämlich  Kv.  i  ,  54.  69,  und  ticr  Beisatz  aywg  rrmq 
4,  27.  30  bat  gleichfalls  iu  liikantscben  Stellen  (fiv.  4,  34.  Apg. 
2,  27.  13,  .')5)  seine  nächste  Parallele;  dici  aioftarog  ist  ebenfalls 
ein  eigeathtimlich  lolcaiiiscber  Auadrack,  den  wir  auch  nochEv.  l, 
70.  Apg«  15,  7y  Bouii  aber  Dar  aeeii  Id  einem  Gitat  bei  MaMhftoa 
4^  4  treffen  I  für  den  bftnllgen  Oebraneb  von  crro/i«  Tgl.  aiieh 
Apg.  92y  14.  8,  85.  10»  84.  18,  14.  L.  1,  64,  für  den  Oebraaeb 
der  Pripoaltien  die  Phraae  diu  x^^^-  Anneichen  spreehea 

daher  weit  eher  fOr  die  lokanlaohe  Orlgfaialitit  der  llragileben  Er- 
nihlongen.  Aneb  aenet  lat  die  Spraebe  dieeer  Kapitel  darebana 
die  unsere  Verflieaera;  nan  vgl.  die  AasdrOeke  inl  ro  avto  3, 
1.  4,  26,  ix  xotXlag  fn^TQog  avzov  3,  2,  uitvi^tiv  3,  4,  vnccQ- 
Xuv  3,  (i.  12,  ia()l;£odnL  3,  14  (vgl.  25,  11.  16.  27,  24), 
tiXQi  3,  21,  xa^€^fjg  3,  24,  azQait^yog  lov  Isqov  4,  1,  iantQOt 
4,  8,  fnißukXciv  tag  x^^Q^g      ^-  ■nlr^o^fjyai  nvev^mog 

ayioii  4,  8.  31,  TiXi-odfjvat  ti]h)u  5,  17,  yvmzog  4,  10.  16, 
tvu^mov  4,  tO.  19,  auzr^Qia  4,  12,  oTteik^  otTteihlaOxxt  4,  17, 
naQccyyBU(f  naQayyiXleiv  5,  28,  ai^eiv  (pMvr^v  4,  24,  ofwi^vficc- 
doy  4,  24.  ö,  12,  Tuvvv  4,  29.  6,  88,  in  di^tias  fisia 
na(i{tr^aiag  4,  38.  81  vgl  3,  89.  88,  81  (aonat  nnr  noeb  isbr«  4, 
16,  die  flbrigen  Sebrtflen  haben  Iniaier  h  n,  oder  7rtf(i(i^/^  allein),  - 
%ä  vTCuqxima  avzif  4,  88  vgl  L.  8,  8  (aenaC  innier  tu  vn. 
aütov  das  Wert  Ist  aber  Oberhaupt  Bv«  L.  beeondera  bindg), 
itad6fEt  4,  85,  naqa  xovg  7$6dog  4,  85.  87.  5,  8. 10  vgl.  7,  58. 
88,  8  nach  10,  85  Bv.  L.  7,  88.  8,  85.  41.  10,  88.  17,  18 
(aenat  nnr  noeb  Matth.  15,  30),  ti  ött  5,  4.  8  \gl  L.  2,  49. 
8,  85,  (fdßog  sysveto  5,  6.  11,  dia  ttav  5,  12,  fisyalv- 

tEiv  6,  13,  uyyeXog  xvqwv  5,  19,  ri  av  yivono  5,  24,  dei  5, 
29,  xQefidaavteg  im  ^vXov  6,  30  vgl.  10,  39.  13,  29,  Uyetv 


*)  A.  a.  0.  S.  1041. 
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dmi  nvtt  eavrdv  5,  «36  vgl.  8,  9,  avcaQeiv  &,  39.  ÜQ,  das  bäa- 
üg^  t8f  fC9$  VDü  unag,  die  lußniüvconstnicUonen  3,  t.  i)L  11^. 
4»  8,  80,  dM  TO  mis  4,  dl,  dM  ^/^o  4^  ^,  7,  dto  aos- 
iwlndfi  Paiüeipfo  3»  4.  7.  6^  6.  6.  10.  17.  30.  21.  82.  26* 
%%.  27.  34,  die  VfraAsteUoDg  das  Mvnu.  6j  31,  die  VerUndug 
von  dwafuß  aad  xtf^<^  4^  33,  die  Anadnioksweiee  4,  1  vgl.  mi 
Luk.  20,  I.  Atdi  der  lohelt  des  Absohaifls  liest  uBsern  Ver- 
fsissr  devtliob  erkMisen:  4,  27  wird  sof  eis  Paktom  verwieseii, 
welches  nur  im  LtifcssevsngeliiiB ,  nioht  ohne  ZuAarameDhaDn^  mit 
seiner  eigenthümliehen  Tendenz.,  erzählt  wird,  5,  17.  31  11.  finden 
wir  dieselbe  uohistorische  l>nii>{eiluag  von  dem  VerhäKiiiss  der 
jüdLschen  Par(beien  /um  Chrij>:fcnthnm ,  wie  c.  23,  6  ff.,  c.  4,  6, 
5,  36  geschichtliche  hiUiumer.  uddio  h\)  deucn  des  Lukasevaii- 
gcliuin.s  3,  2.  2,  2  ihren  nächsten  Vcrglei«  iiuii^^punkt  haben,  4, 
32  ff.  dieselbe,  zum  Theil  würllieh  gleiche  ;?cliilderung ,  wie  2, 
42  if.,  d,  Id  eine  ähnliche  niHgische  V^orsteliung  von  apostolischer 
>Vruderkrart,  wie  19,  12.  Ev.  L.  6,  19.  8,  4H;  3,  26  ist  in  dea 
stffthüv  ächt  lukanisch  die  Bestimmung  des  Kvsii|;eliams  für  die  Hei* 
dei  Mg leicli  mit  dem  von  liokss  den  Jaden  xQgesisndenen  Vorreslit 
engedeotet,  4,  11  IT.  die  Stelle  des  listen  Psaliss  ebenso  benatzt, 
wie  Bttm.  2,  33,  4,  12  Aber  des  Heil  in  Cbristo  isutet  gens 
paulinisok.  Wenn  endlich  unsere  flroheren  Untersnobongen  Grand 
beben,  werneob  die  ganze  Brxftblnng  von  der  doppelten  Verhaf- 
tnng  der  Apostel  ungeschicbtliok,  «nd  nnr  ans  einer  Naebbildong 
der  a  12  nitgetbelken  Ueberliererang  entstanden  ist,  so  werden 
wir  nicht  weiter  Anstand  nehmen  dflrfeu ,  nnsere  drei  Kapitel  für 
eiiiü  Ii  eie  CoinpüJsUiüii  des  Verfas?er^  /-u  ciklarcit ,  und  auch  den 
Manuel  »n  einer  engeren  Verbindung  von  c.  3,  1  mit  dem  Vur- 
hcrgüheuduü  nur  bieniu.s ,  nicht  ans  der  ßeniit/.ung  ciuer  neuen 
Quelle,  aiizuJeiten.  Ebenso  abgerissen  ti-teht  ja  mu  h  in  diesen  Ka- 
piteln d,  1  — 11.  17  If  üiess  schliesst  nun  allerdings  nicht  aus, 
dass  einzelne  Züge  dem  Verfasser  dnrcli  .schriftliche  Ueberliefernng 
ngekiomnien  sein  konnten;  es  mag  diess  namentlich  bei  der  Er- 
nnblang  von  Annnins  nnd  Sapphirn,  and  bei  demjenigen  der  Fall 
sein,  was  4^  33,  nneli  der  verangehenden  Belwaptang  einer  All- 
gemein en  OOtergemelnsfhaft  anliUlend  genng,  von  Baranlan 
gerühmt  wird.  Die  weitere  Ausfübrang  werden  wir  aber  aneh 
bier  dem  VerlMser  xvsobrelben  mlissen,  and  fOr  den  BnaptkOrper 
der  drei  Kapitel  aosser  dem  Beriebte,  der  unserem  12ten  Kapitel  na 
0rande  liegt,  (überhaupt  keine  tradiÜoneJIe  Ouelle  nnzanehmen  haben. 
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Aaders  verhiilt  es  sieii  mit  dem  etenismialMi  ISien  .K»« 
piteL  tu»  EnMdaug  voa  der  Hinriolitvng  dee  Jfteebos  (rftg t  ete 
fea»  gesoUelitJiehes  Geprftge,  der  Bericht  aber  den  Tod  des  He« 
rodes  Agrippe  leatet  »wer  segenheft  gwugj  dees  er  eber  dem 
Ver/asser  en«  der  Ueberlieferong  zukam,  biOssm  wir  dessbelb  en* 
DehmeO)  weil  «ich  eine  verwandle  Bnifthloni^  bei  Joee|)hQs  findet, 
die  aber  doch  von  der  uusrl^cn  xu  vv^it  abweicht,  am  für  ihre 
yueiie  gehaltcii  zu  vvcrdeu.  Auch  die  Verluiftang'  und  Befreiung 
des  Petrus  Ist  schwerlich  von  unserem  V^crfasser  erdichtet,  denn 
sie  flieht  theils  au  sich  selbst  eitier  Sage  weit  ähnlicher,  als  einem 
Er/eußniss  der  schrifißtellerifschen  Reflexion,  theils  müssen  wir 
eine  derartige  Ueberlieferuog  voraussetzen,  um  die  Eotstebung  der 
beiden  Erzdblaiigen  im  dien  und  dten  Kapitel  ku  begreifen.  Der 
Zog  besonders,  welcher  c.  5  so  sehr  enffällt,  dass  die  Befreiang 
der  gefiDgenen  Apestei  daroh  einen  Bogel  vAUig  nnAados.ist,  wird 
sieh  an  ijelehteslen  doreh  dleADoehme  erltlireBf  diese  Beftoinng 
dareh  den  Bogel  hebe  der  Verfasser  eehoD  vergefMdea.  Die 
DersteUung  werden  wir  fibrigeus  eneh  in  dieeein  Feil  4mm  Ver- 
fesaer  der  genxen  Sehrifft  »asebrelben  mOsseny  da  64grl  nnd  SpratfM 
sieb  in  niobls  von  der  des  ftbrlgen  Bushs  naterseheiden ,  vielmehr 
in  manchen  Zitgen  die  BigenthamliehkeU  des  8ehfiflutellers  an  sidi 
tragen;  man  vergleiche  die  Aasdrtlcke  tTtißdkleiv  tag  x^^Q^S  V. 
J,  t]itl()ca  ivn'  aQvfiMv  V.  3,  iii)eoi/aL  €ig  rpvkaxijv  V.  4,  dseiv 
aXuotüL  dual  V.  6,  ö^tccf^ia  V.  9,  ix  yunog  V.  11,  xutaasioag  trj 
'/^iiof  V,  17,  6fto(hvjnaddv  V.  20;  mit  V,  7  bat  Ii.  1,  9  im  Aus- 
druck aufTallende  Aehnlichkeit,  zu  V.  11  (vvv  nlSa  alr^^hjUg)  vgl.  c. 
10,  34,  zu  dem  /(cdrt]  V.  I  I  c.  26,  24,  zu  V.  24,  c.  G,  7.  19.  20. 

Von  den  übrigen  zur  Geschichte  der  Urgemeinde  gehörigen 
Stflofcen  werden  wir,  vorläufig  abgesehen  von  c.  6  f.,  die  Erzäh- 
lungen c.  8,  4—40.  9,  31-42  mit  Wahrsoheinliohlceil  aaf  di- 
tere,  «od  zwar  jndenehrisiliehe  nnraeitfObren,  denn  die 

Simonssege,  e.  8,  9  IT.,  ist  entschieden  jndenehristiiehen  Ursprongn, 
nnd  ebendahin  weist  auch  die  Wirkung,  welclie  c.  8,  14  f.  der 
apostolischen  Handanflegnng  jsogeschrieben  wird,  da  unser  Ver* 
fasser  einen  derartigen  Zug  zur  Ehre  der  paidstinenBisHMn  Ape- 
stel  m  erdichten  Iceinen  Omnd  hatte.  Weiter  spricht  dalKlr,  dase 
sich  die  ErzAhlang  von  Tabicha  9,  37  IT.  an  den  Bericht  des 
Markasevangeliums,  oder  einer  älteren  Grundsehrift  desselben,  iiber 
die  Tochter  des  Jairus  anschii&.sat -j,  während  üoch  unser  Verfasser, 

S.  0.  S.  177.  Baur,  Paulas  192. 
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ai0  der  tjrstprOiißlicht^^^  Conelpleiit  jener  Krzählang  gedacht,  sich 
wohl  eher  ihrer  Fassoog'  in  seinem  eigenen  Evangelium  genähert 
hiüg.  iNuHi  fcmnmt  noch  der  aUgemeiaere  Gmad,  dajis  das  Be- 
tinkm  wmmr  fltaihrift)  4ia  paalteliofaeB  Wteader  dea  pediaicehea 
fUftaatdlaa)  elae  patrhriwfcd  Waadmaga  idiaa  Toraanselzt. 
Amt  Im  ÜMMB  Valt  !»!»«■  wir  a%ar  keiae  VeraaBassamr»  ei"» 
■UaviMlia  Akhiaglgkeft  ynm  nelaea  Qoellai  M  aaserea  VerflutMr 
an^anehmen,  wie  vielmehr  die  Sprache  der  fraglichen  Abschnitte 
ganz  Uie  seinige  i»t,  so  werden  wir  aach  manches  Sachlif  lie,  wie 
nameodiob  diese  bestimmte  Form  der  Reden  ^  aof  ihn  zurückfuhren 
dürfen. 

£inen  uugloieb  grMaeren  AutheÜ  masaea  wir  der  Selbstthä- 
tigiteit  dea  VarfaMeni,  aaflli  Maaeegahe  aaaerar  fHlherea  Brgeb- 
Blflia,  M  dir  Brsihlaag       Ooraeliaa,     lü,  i— ü,  19,  aia' 
ffiaatea.  Bs  waida  (S»  950«  987  A)  aeliaa  Mlier  aaebgawlaaeB  y  dam 
•M  diaia  BniUiing  wMeatfMi  aar  aas  der  AMeht  eitlifea 
ÜMt,  die  paallaische  Hefdennfoslon  dorcli  den  Vorgang  des  Petras, 
die  Zubtiaiiüung  der  Urgemeinde,  und  die  Auktüritat  unzweifel- 
hafter, auch  von  jiidenrhrisd icher  Seite  anerk/nmier  Offenbarungen 
20  rechtfertigen.  Schon  dadurch  ist  die  Vüraus«et/,uug  abgesthntlten, 
ala  ob  sie  der  pelrinischen  iSage  oder  Literatur  entnommen  sei^ 
Aber  aaeli  der  paaliaisohen  Sage  kann  sie  aicht  angehorea^  deaa 
Ibdla  iai  alae  AMoMJIeiikeit,  wie  sie  bei  dieser  Braählaag  ver- 
aoegaaetat  werdea  amssy  der  Sage  obeibaapt  frend,  tlieiis  aelgl 
aadi  die  wettere  AasfQhrung  der  BnÜtlnng,  dieses  konstlielie 
Oewebe  fa  elaaader  grefftoder  Doppelrlslonen,  dass  iifer  efaie  be- 
rechnende Reflexion  thälig  war;  und  auch  dna  i^l  nicht  wahrachefal- 
iich,  dai^s  ein  Anderer  sie  mit  schriftstelleriseher  Kunst  in  diese 
Form  gebracht  habe ,  denn  ihre  ganze  Tendenz  laaist  .sie  nur  als 
ein  Moment  in  dem  Plan  unser»  Verfassers  erscheinen ,  ihre  Sprache 
ist  durchaus  die  seiaige,  und  ikre  Bat  wieklaug  ist  ia  allea  ibrea 
ThaUea  der  Braftklaag  dea  ^tea  KapHets  vea  der  Bekehraag  des 
FiMüaa  ie  ikalieh  (a.  e*  8.  389),  dass  wir  aaaehnea  massea,  ile 
sei  Ibr  aaeiigebildet»    Dass  aach  die  loksaische  Bnsflhlaag  voa 
BaaptaMM  Yea  Ksperaattm  auf  die  Schilderung  des  Ooraelhis  Sa- 
floss  gehabt  zu  haben  scheint,  ibi  bclion  S.  429  f.  bemerkt  worden. 
Sollte  daher  auch  irgend  eine  Ueberlieferung  2u  unserer  Erzählung 
Anlass  gegeben  haben ,  so  würde  derselben  doch  kaum  mehr  als 
die  Notiz  entnommen  sein  kOnuea,  dass  Petrus  einen  Hauptmann 
GemeUos  t^'**  Christeatham  geweanca  habe,  der  diaa  aber  wobi 


c.  10,  t-.u,  1».  509 

«ohwerlioli  ein  Haida,  t«Bden  ein  Protaljrfa  gawaMD  wira$  Allaa 
»DsamiDfiigaiioiiinaii  ar§ohafn(  as  ftliar  fast  wahraahaiiiltcber,  daaa 
dia  OascbioMa  Diebt  ainowl  ao  viel  trailiUaBaUe  Vennlaaaavg  hatta» 
aoDdarn  reine  Fllttloa  Iii 

Falle  DOD  die  BAmmtUebea  tradttioidlea  Stoffe,  wekbe  wbr  Im 
Biaherigen  ala  wahriiebeinlictae  Gnindlafe  fttr  die  Beriebte  muerer 
Scbrift  über  die  Urgemeinde  anerkennt  haben,  derselben  Quelle 
entnommen  sein  sollten,  so  würden  wir  dabei  am  Wahrächeinlich' 
sten  an  eine  pefrinische  Schrift  dciikeu;  auf  eine  solche  weisen 
wenigstens  die  Er/uhiui)o;eii  t  12.  c.  8,  4 — 25.  9,  32  ff.  zu- 
nächst hin,  nnd  auch  der  Bericht  tlber  die  Ptiiig>^tbeg^ebenheif .  in 
der  ja  Petrus  die  Mnuptt olle  spielt,  w^rde  sich  dieser  Aonabme 
leicht  fügen;  dagegen  konnte  der  Vorfall  zwisoben  Philippas  ond 
dem  Aethiopier  8,  26  AT,  nnr  beilinflg  in  einer  solchen  Sebrift 
emftbnt  werden  sein;  es  bbidert  aber  aneb  nichts,  diesen  a«a 
einer  anderen  Dnelle  nbnnleiten.  Wae  für  eine  peMniaebe  MxUi  aa 
nun  war,  die  nnaer  VerAaser  naob  dieaer  Salto  bin  veraaaaatzlieb  ba- 
natzl  bfttie,  Iflsat  aieb  natflrlieb  niebt  mit  Sloberbelt  anaaiaehaa;  dto 
'  Vennnlbnng  0«  daaa  es  das  Ki^Qvyfia  Jlhqov  geweaen  aei,  iaf  an^ 
aebieden  anriebt  ig,  sofipm  sie  sieb  anf  daflgenige  K.  Jl.' benlebt, 
dessen  Brnebstdoice  Credner  in  aeinan  Beiträgen  I,  351  #,  ge« 
sammelt  nnd  kommentirt  hat;  dieses  war  vielleicht  sogar  jünger 
ai*  die  Apostel^^eschichte.  Elter  könnte  uian  .-in  das  ältere  gleich- 
namige Werk  denken,  welches  wahrscheiulicii  die  Urschrift  \  ou 
jenem  und  zufi^leich  die  älteste  Schichte  der  psendoi  leinentinischen 
Literatur  bildete,  und  von  dem  um  Ii  .Manciies  iu  diese  übero;'eg;an- 
geu  ist  Doch  scheint  sich  auch  dieses ,  so  weit  wir  aus  unsere 
clementioischen  Schriften  anf  seinen  Inhalt  aehUeaaen.lEOnnen,  nicht 
recht  zur  Grnndla*^e  für  unsere  Erzäblong  r.u  eignen.  Denn  wie- 
webl  ans  Becegn,  I,  32.  40  ff.  bervergeht,  dasa  diese  Sebrilt 
aneh  die  Oeaebiebte  der  Apeatal  beribrt  batto,  so  erwibnt  deeb 
der  Auszug  in  den  BeeegnUkmen  kaum  fi^d  etwaa  van  den, 
was  Im  einten  Tbeil  der  Apaatelgeaebiobte  erzftbU  wbrd.  Wir 
werden  dab^  diese  Frage,  wenn  aich  niebC  necb  weitere  Dato 
ünden  Bellten,  unbeantwertet  laanen  müaaen. 

Bs  sind  nna  nun  der  verpanliniscben  Gesebiebte  neob  o.  6 


Ucbpf  welche  Credner  Einl.  [,  282  und  Riebm  de  fönt  act.  ap.  176  ff. 

tu  vergleielipn  is;f. 

fil.  s.  Hilgeafeld,  clcm.  R«c.  ood  Horn.  ä.  41.  45  ff. 
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ud  7  «krtpr«  weYflIie  dto  flfaiaeteaiiir  4er  sieb«!  DMooe  und  dto 
OiaricliCBDg  dee  Stopkuni»  •rxAbltn.  Von  diaiem  Atoe1i»Ht  wird 
Btverer  Mi  fiut' allgeaMln  «igeaoiMBeB,  dara  er  entweder  gvm 
eder  von  c.  6,  8  an  aus  einer  eigenen  Qoelle  herstaiBne;  besen- 

ders  in  der  Rede  c.  7  glaubt  man  die  beBtimm testen  Sparen  einer 
solchen  eigeiithOmliciieii  Coroposition  zu  entdcckeu.  Und  es  \dss( 
sich  nicht  läii^nen,  diese  Hede  /.eichnet  sich  sowohl  durch  die 
BigenthOmlit-hkeit  ihrer  Aulajcte ,  nls  durch  die  Feinheit  der  Durch- 
ftlhning'  aus.  Aber  wer  mdr  h(e  beweisen  ,  da??s  sie  darüm  nicht 
4as  Werk  unsere  Verfassers  sein  küiine  V  Auch  die  Rede  des  Paulus 
in  Athen  bat  viel  BigenthOnlicbes ,  and  doch  ist  es  sehr  unwahr« 
niwinMch^  dass  dieses  von  einem  Andern,  als  von  dem  Verfasser 
der  Apoftelgeseliieiite  herrOhrt;  aneli  «iisere  gaiuse  Sehrift  Ist  mit 
grosser  Pmlieit  ansgeflibrtf  nod  relnh  an  Bezlebangeii ,  die  beim 
etsten  Anblick  oft  bedentongeloe,  deeh  mit  den  Zweeke  des  Chin- 
flen  eng  ««sanuieiihAiigeD;  gerade*  das  BigentbOmllebsle  an  dem 
Vertrag  des  Btephanas  wOrde  insefbfti  ssii  der  Abfassung  dareb 
oDsem  debririiteller  sehr  gut  passen.  Oer  Stfl  nnd  die  Spraebe 
der  Bede  and  des- ganzen  Abeebnitts,  dem  sie  angehört,  Ist  aneh 
nach  Schwanbeofc^s  Zugeständniss  (S.  250)  von  derjenigen  der 
frtlheren  und  späteren  Stöcke  nicht  verschieden ,  vielmehr  lässt 
nns  Allcü  in  dieser  Beziehung  nnsern  V^erfa«ser  uie  lererkennen. 
Die  Zahl  der  Wrtrter,  die  nur  in  «liesein  Abschnitt  vorkommen,  ist 
nicht  ausser  Verhältnis»  /u  andern  AbRclmllfen ;  ebensowenig*  xeigi 
die  Constniction  oder  die  Phraseoi  iaie  auiiaJiende  Eigenthfimlich* 
keiten,  dagegen  Iretfen  wir  auch  hier  Manches,  was  nur  bei  Lukas 
Parnllclen  hat.  Gleich  c.  0,  8  (nm  unsere  Nachweisang  auf  diesen 
Theil  des  Ganaen  an  liesohränken) ,  ist  die  Verbindung  von 
«Ml  öivetfug^  wie  soboa  frOher  gendgt  wurde,  In  der  elgenthnm- 
Uoben  Welse  dee  Lukas,  ebenso  ocq^la  and  %aQis  7,  10$  üvCtj^wt»^ 
.9 ,  bat  anaser  Maikue  nur  Lnkns  in  eelneii  beiden  Sobtlftei, 
laxpei»  6 ,  10  Ui  gleiehllalls  In  beiden  beHebt  (vgl.  besonders  85, 
■7),  ebenso  (t^fta  6,  11.  18,  navNnitlich  auoh  In  der  VeHMndung 
mit  XüA^'f  »u  6,  IB  Ygl  4,  1.  19,  99.  99,  27^  netveff^at  «, 
19  bat  anter  den  blstoiMw»  fltobriften  dee  N.  T.  nur  Lnkas,  F&rj 

6,  i4,  arsvlCfiv  6,  16.  7,  55  sind  liiebliugswörter  von  ihm; 
die  Frage  7,  1  erinnert  an  Apg.  17,  11.  L.  22^  67,  die  Anrede 

7,  2  ausser  deÄ* vi ulen  si eilen,  die  ui'd(>fx;  aöskipoi  haben,  beson- 
ders an  22,  1;  t;y(n'fi€vog  7,  10  steht  nu^^er  drei  Stellen  des 
Bbraerbriefs  und  einem  Gitat  bei  Mattbäns  nur  noeh  U  99,  96. 
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c.  e,  7.  511 

'14,  12.-15,  22  Iii  gleiefcer  BedeaCiiDg;  jüymwov  n.  0.  w. 
7,  4.  22.  26.  40  bt  lukaaisoh;  elbeiso  iinTumillHv  V.  12, 
iuv37//a  V.  i«,  ov|or»f  xwfl  frili^^madtti  V,  if  (vgl,  6,  7,  12, 
*^4),  axQtg  oy  V.  18,  ?woyove?K  V.  1»,  Swardg  iv  Xoyoig  K4d 
CQyoig  V*  22,  (L.  24,  10  vgl.  Apf.  18,  24),  tsaffagenrnraet^ 
XQOVos  V.  23  (vgl.  13,  18),  ini  ttjv  xaQÖicev  ebd.  (h.  24, 

38),  anch  der  Gebranch  von  xaQÖia  V.  39.  54,  öicc  xtifxt^  V. 
26,  fiV  jfft^t  V.  35,  ouitriQUi  ebd.,  r/J  iriiovofi  V.  26,  eyT(^nifiüg 
yevofifvog  V.  92  (vgl.  16,  29  und  das  nfiere  tfiff oSoi'  yiyvsö^Oy 
evcfoah'fadtxc  iv  V.  41  (evifo.  bei  Lukas  häufig,  die  Constraction 
wie  bei  %aiQ€W  iv  L.  10,  20),  x^Q^^  evQiaxeiv  V.  46  (L.  1, 
80),  0  vtpiarog  V.  48,  ofV  m'  y/fooTioir^TOtg  xceroixsl  ebd.  (17, 
24),  dtaiT(>leadai  V.  54  (o,  33),  imaQystv  V.  65,  «arttiff  ex 
de^twv  V,  26  CI-,  1,  11),  Oftod-Vf^aSov  V.  57,  g^oir^  V, 
«7.  20  C9,  7.  14,  10.  16,  28.  26,  24  1,  42^  2$  28.  12, 
87.  28,  28.  46.  4,  38  aaoh,  wie  hl^r,  mit  x^o^ecv  Tülbaideii), 
w«f/as?  V,  68,  tä  yoma  V.  60  (2,  40.  20,  86.  21,  6. 
L.  22,  41  \  Dmb  sowohl  das  Verhör  ele  die  letstcn  Worte  6ee 
Bleplieiiie  Bilt  demVerhOr  und  den  letstoB  Werfen  Jeen  bei  Lnkce 
auffegende  AelinHelikelC  beben ,  ist  acben  (ttber  (S.  146  ff.)  geneigt 
worden;  ebenso  wurde  (S.  261  f.  301)  die  Verwandtaehaft  mwerer 
Rede  mit  denen  des  l^aulus  in  Antiochien  und  Athen  nachgewiesen, 
"welche  i«ich  doch  immer  nm  f.etchtesfeu  aus  der  Einheit  «JeH  Ver- 
fassers erklärt.  Alle  dic.^e  An/eirhen  lassen  die  Rede  des  Ste- 
phanns und  'die  ihr  zu.sammeiihfi  ii^onde  Geschii  hl.ser/ählung, 
so  wi©  sie  voriicgt,  nur  als  das  Werk  uusors  V^eriassers  erschei- 
nen; was  Schwanbeck  8.  250  f.  gegen  diese  Ansicht  einweo« 
det,  hat  nicht  viel  auf  sich,  nnd  widerlegt  »ich  schon  darcb  die 
Bigebnisse  unserer  bisherigen  Unterenohung  ^  Diess  schlieeat 
nnn  alleidlngs  die  MtfgHehkeit  niobt  ans,  daee  nniier  Verfiieaer 
nir  aebie  Ernihlnng  eiaen  beeondem  AnAatK  Aber  den  Tod  dea 


*)  Srliwanbeck  Ijerult  sirlj  l)  auf  ihis  Alif;i'.s(lilussene  uii'^erei  Ki/iililiing,  wie 
wenig  aber  dutüus  folgl,  ist  bereits  gezeigt  wonlen;  und  2)  auf  lias  l flu i wiegen 
des  Oratoritdiee  in  Ihr  ftber  das  Üialorische,  womit  es  sich  in  alten  übrigen  Thei- 
len  des  Buchs  umgekehrt  verhalte:  aber  auch  in  den  AbscIioiUen  c.  2,  1—41.  13, 
13^52.  17,  16—^4.  20,  17—38  u.  a.  ist  das  rednerische  Element  entschieden 
im  UebergewIchL  Wenn  endlich  Scbwaobeck  iwischen  unserer  Rede  und  der 
Dgenihiinilichkeit  der  übrigen  Schrift  einen  bedeolenden  Unterscbied  findet,  so  ist 
diese  BebQ(i[)((ing  nn>-li  den  obigen  NachweisuDfen  so  lu  bescbrinken,  daas  sich 
nichts  weiter  daraus  scbjiessen  lässt. 
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Sldph«iii8  oder  eine  kgwAw  voi;ii;^iiwi«M  NoUs  dtrflber  iMnttat 
biA,  and  in  einer  loleben  jDmtelInng  kdnnlen  tai  MplinMs  «neb 
•oKon  Werte  in  den  Mend  gelegt  werden  sein,  welelie  mit  nneenr 
Bede  in  den  Grnndgedenlren  Aebnlieiil[eit  lintten,  denn  ae  gnt 
dieie  Bede  fBr  die  Ttadenn  nneerer  Sehrifl  paeet,  ae  knnn  deeh 
inunerliin  incb  ein  Anderer  in  ilinlielMr  Tendenn  genrMtet,  eder 
ee  kann  ein  wirUieh  geacliiehtUelier  Bericht  nker  den  lUrljrer 
unserem  Verfnaaer  den  AnfrnOpflmgspnnkt  fttr  aelne  Rede  ^boten 
haben.  Dass  Stephanog  mit  dem  herrschenden  Judenthum  in  eine 
tiefere  Collision  kam,  hIh  die  palästinensiticbea  Apostel,  mOasen 
MviT  s(  hon  wegen  der  Thatsaehe  t^einer  llinrichtangf  voraassetzeo, 
nnd  da  Sä  nijDh  diese  Collision  |^er«ile  nw  eine  Polemik  ^eg-en  den 
Tenipeltiien«»t  KntlpfU-,  ist  um  so  giaublicfjer ,  da  auch  innerhalb 
des  Jadenthums  und  Judenchristenthums  der  Essäismus  and  fibjo- 
nltlsmns  in  dem  Opferwesen  eine  Vernnrelnlgong  der  wahren  Re- 
ligien  aaben  0*  I^och  g^eht  der  Stepbanoa  unserer  Schrift  weit 
iber  die'  eaaeniaeben  GmndaAtze  Mnana,  denn  wAbrend  die  Eaaener 
nwar  die  Opfer  verwarfeni  den  Texiiel  aelbet  degegen  boeii  kiel- 
ten, so  wird  dem  Stephanna  6,  14  vergewerfen,  er  habe  die 
Zeratdrnng  den  Tempela  nnd  die  Abaebefting  de«  «eaaiaeben  9e- 
aetsea  geweiaaagt,  nnd  er  aelbet  beneiehnet  7,  48  ff.  die  Brbnnnng 
elnea  Tenpela  ganx  Im  Allgemeinen  als  eine  Teriming.  Inaofbim 
wflTde  der  Vwghng  der  Baaener  ieine  Omndaitze  noeb  nleht  er- 
klären, und  es  erhebt  sieh  immer  die  Präge,  oh  diese,  ae  wie  nie 
hier  dargestellt  sind,  nicht  vielmehr  auf  die  Voraassetzuni;  des 
Paiiliuisraas  xurückführen.  Jedenfalls  raus»  ihre  weitere  Aasfah* 
rung  unterem  Verfasser  an^ehnren.  Denn  um  die  feinen,  und 
doch  in  das  Ganxe  der  Rede  ein^i  rcifetideii  Kin/.elheiten  derselben 
aus  einer  alteren  Qnelle  aufxunehn^eii ,  mtlsste  sich  dieser  so  g^enaa 
an  jene  Quelle  angeschlossen  haben ,  dass  die  durchgängige  lieber- 
einstimmong  unserer  Rede  mit  dem  Styl  und  Ausdruok  der  übrigen 
Sebrifl  nnerkUrlich  wäre.  Während  wir  es  daher  unentschieden 
laasen  müaaen,  inwieweit  dem  Verfaeaer  daa  Thema  aeiner  Dar- 
stellung dnrcb  einen  ftiteren  Beriebt  gegeben  irar,  lüinnen  wir 
deefa  diese  aelbat,  in  ihrer  jetnlgen  Oeetalt,  nur  auf  Ibn  zurOeklttkren. 


>)  H.  I.  Jos.  Ant.  XVIII,  1,  5.  Clem.  Ree.  1,  37  ff.  und  datu  Hilgenfeld, 
dem.  Ree.  S.  58  ff.,  der  aucli  die  Stelle  aus  dem  Ebräerevangclium  bei  Epiph. 
XXX,  10  anrührt:  tji9oy  xaraXuavt  rif  -^uoCtts,  »«rl  Ivr  /u^  n«tu0^999  rw  ^vtir, 
novatrai  dtp  vftäv  ^  ^yij- 
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'  Voi  #«i  ptttltaiitliM  Stfleken  fuMn  «iBäelwt  iHe  AbiwIiiilKe^ 
Im  imta  tkk  der  Briihl«r  der  «rBtoii  Pefioa  bedient,  (16,  tO*-li. 
IMI,  4-16.  tl,  97,  1—96,  16,  ^ielleieht raeb  16,  91, 

e.  99,  iied  die  drei  ersten  Vefee  ven  e.  90,  mit  Anmbne  der 
Anfangs  werfe)  die  VeiMtbiiD|f  fttr  eieli,  dem  efe  einer  ilteren 
Qaelle  eninenimen  seien.  Ifor  dnreii  diese  Veranseefisnnif  Iflsst  es 
sich  erklären,  wie  der  Verfa»ser  dsxn  Icen,  gerade  in  diesen 
Tfaeilen  seiuer  S(  lir  ift  .--o  zu  sprechen.  Wollte  er  b'ich  für  eiiicii 
Begleiter  das  Vtiulua  ausgeben,  wie  wir  die.ss  oben  wahrscheinlich 
gefutideo  haben,  so  wflre  an  »ich  das  MüUitiicii.siü  gewesen,  in 
einem  fortJuufcnden  Abschnill ,  In  der  ganzen  Geschif  htc  des  Zeit- 
raums, während  dessen  er  bei  Paulus  gewesen  sein  wollte,  die 
erste  Person  zo  setzen.  Nun  verschwindet  aber  diese  nicht  blM 
e.  16  mit  der  Gefangeiinehmung  des  Apostels  und  seiner  Abreise 
von  Pbilippi,  sendern  sie  wird  auch  c.  20«  16  wieder  mit  der 
dritten  verlttteebt,  wibrend  docb  der  Sobreibende  neidi  e.  97,  1 
eis  Oelihrte  des  Penlas  in  sriner  Heft  ersebcint  Zur  Brklsning. 
dieser  Breebcinang  ist  gewiss  des  NstOrllehste  die  Annehme,  der 
Verlbeser  nnserer  Sehrlfl  hebe  eben  nur  flr  die  beceiebnetitt 
Perthieen  ebien  evf  die  erste  Person  lentenden  Bericht  vor  sieh 
gebebt,  diese  aber  auch  in  demjcuigen  na  setzen,  was  er  ens 
sonstigen  Qaellen  oder  aas  eigenen  Mitteln  beifügte,  habe  er  eich 
nicht  entschlieäben  k<iuuoii.  Hätte  er  vollends  die  Absicht,  für 
einen  Begleiter  des  Paoluh  zu  gelten,  nicht  gcb!ib(,  iiesse  sich 
g-ar  nicht  bezwelTeln,  dass  er  die  erste  Person  nur  einer  QueUen- 
schrilf  entnoinmen  haben  kann.  Aach  im  Kin/clncii  spricht  aber 
Mehreres  ftlr  unsere  Ansicht.  Die  GeuauigkeiL,  m\t  der  in  den 
be/,eiohDeten  Abschnitten  die  Reise  des  Paulus,  und  die  einzelnen 
Erlebnisse  während  derselben  beschrieben  werden  (16,  11.  20, 
6  t  16^15.  21,  1—8.  c.  27,  96,  11  ff),  ist  aas  den  Zweok 
nnserer  Sehrllt  niebt  xv  erküren,  nnd  findet  sieh  sonst  hirgends 
in  Ihr  in  g leleher  Art  wieder,  nnd  wenn  aneh  Anncfaauliehkeit  der 
BrflMnng  nnaerem  Verfasser  seihet  da,  wo  er  offenbar  frei  ans- 
maft/'  niohUC^md  ist,  so  enchf  man  deeh  sonst  vergebens  naeh 
-     Stollen,  «  mit  e.  97,  14  ff.  97  ff.  97  ff.  na  vergleiehen  wfiren. 

■ 


*)  Dais  ancb  diese  Verse  Ifadhrelse  xo  dem  Bericht  des  Augenzeugen  gebOreni 
den  wir  uns  docb  wobl  ia  Philipp!  tu  deolten  hdben,  wird  durch  deo  «uiacedoni- 
sehen  SloDdpunkl"  derselben  wabrscbeinlicb ,  über  den  Scbneckenborger  S. 
iü,  Lekebusch  S.  184  ff.  zu  veigleicben  siad. 

33 
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Auch  die  Sprache  der  fraglichen  Abschoitte  hat  raaacbes  Eigen- 
thQmlicbe.  Dass  sie  vun  allen  Thailen  unserer  Schrift  am  Meisten 
Wdrter  haben,  die  sonst  nicht  in  ihr  vorkomAeo,  wMe  allerdings 
an  «ich  nicht  viel  beweisen,  denn  eis  grosser  Tbeil  veo  diesen 
wortern  besiehl  sicli  auf  das  Sebiffaweeen welches  ee  tmBio- 
neloen  sn  berObren  der  eenstlge  Inhalt  der  Apestelgesehicbte  keinen 
Anlaas  gab.  Anoh  die  Bekanntechaft  des  Bericbterslattere  mit  den 
Thailen  der  ScbilTe,  den  Manipalatienen  der  Seelenle,  den  Brscbel* 
Bong^en  eines  Schitbrneba,  nnd  mit  den  Benennungen  dieser  Dinge, 
bt  kein'  enisebeidendes  Anseiohen,  wiewohl  sie  ininerbin  unsere 
Beachtung  verdient.  Dagcacn  haben  unsere  Abschnitte  einige  sehr 
eigenthiimliohe  Constractionen  und  ReJesvet.seü.  D^iiiin  gehört  21, 
3:  avacpavivTeg  rrjv  Kvtiqov,  27,  14:  eßake  xui^  avirg  chcfiogf 
27,  28:  ßQceyv  Se  diaatijacntsg  xai  ßit  '/j'aarn-^ ,  27,  40:  ifctj:- 
QdVTfg  tov  a^iitfiora  rfi  m'^ovoi] ,  eld.  der  Gebrauch  von  xaiiyHV 
in:,  xatuxov  eig  tov  alyiaköv,  27,  10:  oii  mit  folgendem  Infini- 
tiv, 27,  34:  nQog  trjg  vfieti^ag  Oixtir^qiag;  von  einzelnen  Wör- 
tern bemerke  man  das  dreimalige  nölig,  27 j  7.  8.  16,  das  sich 
sonst  bei  Lukas  nur  noch  Apg.  14,  18  findet,  das  zweimalige 
XQ^^  97)  9*  17,  sonst  den  lakanisehen  SehrlCten  unbekannt, 
das  dreiinalige  %ij  imavm^  (16,  11.  20,  15.  91,  18),  wefAr 
sonst  (7,  86.  88,  II)  r$  intovari  Vf*^  ^'^^  sMut  Im 
AUgeoielnen  ist  die  Vorliebe  unserer  Absebnitte  Pkr  IPartieiplal- 
oenatrnetionen  nn  beachten.  Neben  dleseoi  BigenthOmlichon  zeigt 
aber  die  Sprache  dieser  Stacke  auch  Vieles,  worin  sich  der  son- 
stige lukanische  Typus  aasprägt.  Man  beachte  die  Ansdrfleke: 
Trj- i^jLUQf^  Tiüv  oaßßaT(Ov  16,  13  —  r(ov  aCofiwv  20,  6  —  Tfjg 
7tevT?^xoairjg  21,  10  uuü  dazu  la,  14.  2,  1.  Ii.  4,  ItJ,  13, 
14.  16.  14,  ö.  22,  7j  diavoiysiv  16,  14  vgl.  L.  24,  46.  32 
a.  A.j  Ttvev/iia  itvdwvog  16,  16  vgl.  L.  4,  33 j  tQymia  ebd.; 
ayotg  20,  6  und  axQtg  ov  27,  33;  ixccvdg  20,  8.  11.  27,  7. 
9«  iyonhii  20,  15;  tt^  t^rg  21 ,  1  ;  O^hreg  zu  yuraia  21, 
5;  die  Infinitive  mit  Artikel  20,  7.  27,  1.  4.  7^  das  umsohrei- 
ben.lc  arc^fhig  27,  21;  dtl  27,  21.  24.  26;  rcn'ir  27,  22;  fi^ 
q>oßQv  87,  24  (18,  9.  L.  1,  13.  30.  2,  10.  d,  10.  8,  ÖO.  12, 
7.  88)  $  xotQi^ea&m  (vinx  %ivl^  87,  84,  sonst  nur  noch  8,  14^ 
25,  11.  16  (xfxq-  i0t  Uberhaupt  bot  Lukas  besonders  beliebt}  j 


M.  t^.  die  Ueberstcht  bei  Bannigarten  Comm.  11»  b,  389. 
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iyhsro  Bit  Inf.  )Bf ,  44;  oi;       tv%o€aw  98 ,  8  vgl.  19,  11$ 

fir^dk»  äzmw  0  vgl.  25,  5.  Ii.  Itö,  41;  vnttQX^^v»  ^'^  > 
ai.  94.  88,  7;  awexFCdat  88,  8  vgl.  18,  5.  L.  8,  87 
besonders  L.  4,  38  (sonst  nur  noch  Matth.  4 ,  24);  tu  TTeni  rfuuv 
28,  15  j  in  dem  ganzen  Abschnitt  endlich  den  haußgen  Gebrauch 
von  ri.  Noch  wichtiger  ist  aber,  üass  annh  der  Inhalt  der  frag- 
lichen Abschnitte  Manches  enthält,  was  wir  nicht  wohl  auf  einen 
Angenztufjeii  /.urückiitliren  können.  Lässt  sich  auch  die  Attstrei- 
bung  des  Dämons  in  FhiJippi  IfJ,  16  ff.  natdrliih  erklären,  eo 
wird  dieser  Vorfall  doch  durch  seinen  Zasammenhang  mit  der 
GefaogenBcbftft  and  Befreiung  des  Paulus  und  Silas  in  Frage  ge- 
stellt; ebenso  scheint  bei  dem  Vorfall  mit  Entycbus  20,  8  f. 
jedtnAüla  die  Sobilderang  des  lOten  Venee,  welebe  den  Bwrgßmg 
bei  sltteetomentlleben  TodtenerweokoBgeii  •llsaihnlieli  Ist,  spitera« 
irrspnnigs;  bi  denselben  Kapitel  ist  V.  18  eim  vogeseiilefatKobeK 
PragmatlsfliiM  drlBgend  verdAolitig;  die  i^leine  Bpisede  87,  81 — 88, 
die  ebne  Uilerbreebiiiig  des  ZnsMiiDeDfaMgs  feblen  kümite,  steht 
einem  tendensmissigen  wUMnium  ex  eoeniu  sebr  fthnUeh;  ebense 
V.  84  die  Worte,  weiche  init  L.  81,  18  in  bedenUleber  Ver- 
wandtschaft stehen:  oCfhiog  yao  iiiojv  d^i^  ix  zrjg  xscpaX^g  7t£- 
auiai;  die  melitensischen  Wunder  endlich  (28,  8 — 10)  gehen 
gaux  nber  da:^  Maass  des  Denkbaren  hinaus,  und  wenn  auch  der 
Vorfall  mit  der  Natter  ino/^lich  ist,  so  ist  doch  die  Aeusserung 
der  Eingeborenen  V.  6  sehr  nnwahrscheinlicb  0  Diese  7Ai^e  be- 
weisen uns,  dass  der  Bericht  eines  paulrnischea  Bcisegefäbrten  in 
unserer  Schrift  nicht  ohne  Znafttze  und  Ueberarbeitun^  geblieben 
ist  ^3.  Wirklich  sind  es  auch  vorzugsweise  die  nngefiihrten  Stücke, 
in  denep  Inknnisobe  Spraebeigenihllailichkeiten  nerkliober  hervor* 
treten,  Andereraoits  wird  man  niebt  annehmeii  kMen,  dass  jener 
Berioht  ausser  den,  was  die  Aposteigesohiohte  darann  mittbeilt, 
nichts  Weiteres  enthalten  habe,  was  das  aber  war,  nnd  wie  der 
ftagüehe  Aufsatz  Qberhanpt  nAher  besehaffen  war,  Ifisst  iloh  nteht 


»)  Das  .Nuheie  hieiüljcr  s.  o,  S.  290  f. 

Noch  grosser  müssle  der  Aotbeil  des  Gesammlverfasscrs  sein,  ^'eon  man 
im  falerctte  der  Silas*  od«*  nmotbeashjpothese  aonebmea  wollte,  dass  auch  an- 
dere ab  die  „Wir-Stflcke^'  der  Denkschrift  einei  pauUniscben  Begleiters  enlnommen 
•eien.  In  diesen  Fall  nfissle  die  Kttrze  der  Berichte  c.  16,  6.  18,  23.  20,  2  f. 
das  Uogescbichtliche  der  Angaben  c.  18,  18.  e.  19,  tl  f.  ttnd  Anderes  doppelt; 
auffallen.  Indessen  bedarf  jene  Anaahme  nach  allem  Fraheren  kemer  Widerlegoag 
mehr. 
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mehr  ausmUteln.  Fttr  den  Urbeber  desselboa  wird  immer  am 
Wabrsolieiiilichsten  Lukas  jg^ehalten  werden;  wenig-sfens  begreift  sich 
id  am  Besten,  wie  der  Verfaajser  der  Clesammtoobri/t  dazu  iuuB, 
i^em  Werke  fertde  dieaea  Namea  vorzQsetzei.  0 

NMmI  dm  9hm  hmfmfbmm  AMmiMm  htl  4m  MMaw» 
k«rMt  tt.  14  MiMeiilMidM  AiaelMü»  wwptipglWi  aia 
9m  Qmam  gdbtlM  haben.  NeMttkk  4er  A»§mg  ümm  Ab^ 
Mhiittfl,  weleher  gmm  mv,  wie  etwas  leefc  VeMcmtee,  eniU^ 
dass  Saulas  and  Barnabas  tai  Aedoehien  waren,  »lebt  ^r  nieM 
aas,  al8  ob  er  ursprünglich  von  demselbeu  heri-uhrt&,  der  11,  22  IT. 
die  ITebersiedlnrig"  jener  beiden  nach  Antiochien,  and  kaum  erst 
(12,  25)  ihre  Rückkehr  von  Jerusalem  in  diese  Stadt  erzählt  bat. 
laaeferE  mAcbte  man  geneigt  aeiBy  mit  Bleek^)  eiaee  neihalftMli" 
gm  Animtm  ala  Qeelle  Ar  sneeni  BerieW  vmmmmmtam^  eiir 
Mhle  wealgiteiie  venmtteD)  deee  der  Melt  deeaattei  eai 
ei|i0r  andeni  Quelle  geaeium  «el,  ele  e^  Itf  M  f.,  webet  an 
die  leUtere  Netta  eMb  ateaaea  aef.  AiideNneite  Uaat  aloli  aber 


')  Wenn  gegen  die  ohm  ausgefulirlc  AnsicUl  eingewendet  wird  (Lekcbuscli 
S.  81.  3S4  f.)t  die  Eiabeit  der  Apüstelgesclücbte ,  uud  nameotUcb  Uire  f;leiclLfürioiKe 
Sprache,  verbiete  e»,  den  Verfasser  des  Reiseberiebts  von  dem  der  gaoaan  Sdtrift 
au  trennen,  so  ist  bierauf  scbon  im  Text  geantwortet.  Wir  nehmen  ja  nidit  la, 
4aia  der  Verfasser  den  Reisebericht  nnverlndert  anf^onraien,  sondern  dass  er  iBa 
tlbemibeiift,  geiadert,  tusamnMageaofno  ani  ennitert,  laaa  «r  ihn  arit  Eiasai 
Wort  ebeoso  frei,  wie  irgend  cioe  andere  (^mlleaschrift,  benfitat  bibe»  (m.  9-  aadk 
S.  269.  290  r.)  Die  obige  Eiawendung  könnte  nas  daher  nur  dann  treffen,  woin  et 
überhaupt  unmöglich  w-are,  unter  Benützung  und  liitihvcisor  Wiederholung  älterer 
Berichte  eine  rinluilliche  (k'«rhi<  Id^^dursfclliing  zu  !:f'!'f>rii ,  was  doch  Niemand  wird 
hehauften  wollen.  Fragt  aber  L.  weiier,  warum  der  Verfasser,  wenn  er  mit  seiner 
Quelle  so  frei  uuigieug,  nicht  aueb  den  übrigen  Stoff  in  die  Form  ehies  augenz?ugen- 
schufdicheu  Berii^hls  gebracht  huijen  sollte,  so  künulc  er  ebensogut  fragen,  waiuia 
nicht  Virgil  die  ganze  Aepcide  von  Aeneas,  oder  Plato  alle  seine  sokratischen  Gs* 
sprSche  von  Sokrates  «raihlen  lasse.  Er  tbat  es  nicht,  weil  er  eben  nicht  ^ 
einen  Angenieogen  der  ganien  tSeschichle,  auch  nicht  fitr  einen  Begleiter  des  fwr 
bis  anf  allen  schien  Reisen,  sondern  eben  nnr  fttr  den  Begleiter  des  Panhis  ge- 
halten sein  wollte,  dessen  Aniiata  er  beafltat  hat,  ftr  Lobas.  Qn  diese  Betts 
dnrdttttffthren,  die  er  nun  einmal  gewürit  baitte,  durfte  er  seine  eigenen  Zus&tz« 
nur  da  in  der  erslen  Person  einfOhren,  wo  sie  in  den  Zosasunenhang  des  lau- 
nischen Berichts  eingriffen.  Dass  er  aber  ^rade  den  Namen  des  Lukas  seinem 
lUiclio  vorgesetzt,  und  nnr  da,  w^o  dieser  bei  Paulus  war,  sich  der  ersten  Person 
bedient  lial,  diess  wird  man  doch  immer  am  NatürUchstsn  auä  dn  fi^jafttlltog 
Oenkschrüt  erklären,  die  dem  Lukas  beigelegt  war. 

3)  Stud.  und  Krit.  1836,  4,  1043  f. 
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utelit  «l»erMfaea,  dm  dlase  Qo^U«  vm  den  VmtuM»  der  Afo- 
•telgeioliiobte  jedenfalls  mit  der  grUnsteii  Freiheit  erweitert  vod 
Obenrbeilet  eeia  oiui.  Aueeerdem,  d««s  die  Spraebe  dee  Abeehnitte 
darehaue  die  eeinige  iet^  wie  mao  dieas  leicht  aieht,  lAast  vna 
anoh  in  den  einselnen  BrKftblungea  %'ielea  aeiue  Hand  erkennen. 
Id  dem  Bericht  Aber  die  Bestrafung  des  Blynas  weist  13,  9  das 
uhfiOeig  nvaüfuacg  ayiou,  aievioag  c4"  atiov^  V.  11  das  7t6- 
Qtayotv  i^ijrec  xfi^«ywyoi;y  vgl.  mit  9 ,  B ,  auf  uiKseru  V^erfaaser. 
Die  Art,  wia  V.  9  der  Nftine  Paulus  eiiigefülirt  wird,  fanden  wir 
schon  früher  der  EinfOhrung  des  Petrusnarocos  im  Evangeliam 
anaJog;  dass  bie  nur  vom  Verfasser  der  ganzen  Hührift  herröhrt, 
xeigt  die  ausnahmslose  Regelmäs^iigkeit,  mit  weicher  der  Apostel 
vorher  nur  Saulus,  nachher  nur  Paulus  genannt  wird.  Von  der 
Bede  0.  Id,  16  ff.  wurde  gleichfalls  schon  frOher  301)  nach- 
gewiesen, daas  aie  mit  der  Bede  des  Stephanna  und  mit  pelrini- 
aohen  Beden  eine  Aehnllebkeit  hat,  die  sieh  nicht  eildiren  lieeae, 
wenn  sie  nnabhingig  davon  niedergeschrieben  wäre,  dasa  sie 
niliiin  vem  Geaammtverfaaaer  herrtlliren  nnssj  ausserdem  verglelehe 
man  na  V.  1«:  18,  17.  19,  83.  81,  40$  na  V.  8«:  80,  84 
nnd  Bv.  L.  B,  16|  nn  V,  87;  15,  81.  Bv«  L.  24,  25  IT.  Aneh 
das  ist  schon  ftHher  gezeigt  worden,  dass  die  BrfeUroDg  13,  46 
nnd  die  ihr  entsprechende  beharrliche  Praxis  der  beiden  Sendboten 
ausschliesslich  nui  dem  l^iagmatismus  unsere  Veifa^sers  angehört^ 
ebenso  haben  wir  der  Erzfihlung  von  der  Lahmenheilung  in  Lystra 
14,  8  If.  ihre  Abhängigkeit  von  c.  .3 ,  2  ff.,  und  der  Scene  14, 
11  flf.,  namentlich  aber  der  Aeasserung  V.  16,  ihre  Analogie  mit 
e.  10,  25  f.  nachgewiesen.  V.  16  tr.  erinnert  au  o.  17,  24.  27. 
30.  Die  Bemerkungen  13,  2.  4.  14,  26  scheinen  dem  Verfasaer 
der  Apostelgeschichte  anzugehören,  der  ein  besonderes  Interesse 
hatte,  den  höheren  Befehl  nnr  ersten  Heidenmissien  recht  nach«* 
dracUich  nn  betonen.  Unter  diesen  UmstAnden  mflsste  die  Quelle, 
aus  der  unser  Verfiuser  geschöpft  hat,  Ihlls  er  sie  nicht  sehr 
unvoUstindig  henütete,  fast  xu  dflrflig  für  einen  eigenen  Anfsatn 
gewesen  aebi,  nnd  man  möchte  eher  vemnthen,  daaa  ea  nur 
ehuelne  Notixen ,  vieUeioht  aus  einer  etwas  umihssenderen  Schrift, 
waren,  die  er  nu  dem  vorliegenden  Bericht  ansgesponnen  hat. 

Noch  niher  liegt  diese  Vermnthung  hinsichtlich  der  drei  Bc> 
richte  über  die  Bekehrung  des  Paulus.  Die.se  Jierichte  äiehen  in 
einer  so  durchgreifenden,  grossenlheUs  wörtlichen  Verwandtschaft, 
dass  es  ganz  onmOgÜob  ist,  sie  ans  verschiedenen  yueUeu  abzu- 
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leiten.   Eine  odU  dieselbe  QueiJe  KöBDle  aber  doch  kanm  alle  drei 

MthaltiB  haben )  m  müsste  deaa  eine  vollstanilige  Biographie  des 

Apoatela  oder  aoiist  eine  Schrift  veo  ftholiohem  UmliiDg)  iirte  die 

nanrlge,  gewesen  sehi;  aber  anch  bei  einer  aolchcn  mllaate  man 

fragen,  waa  die  dreimalige  Wlederholang  der  gleichen  Brzfthlnng 

nnd  die  Abweichnngen  der  drei  Berichte  von  einander '  veranlasst 

haben  könne«    In  tin^^erer  Schrirt  erivifirt  8ich  beides  wenigstens 

in  der  ilaupti^achc  aus  dem  Z\^e(k  derselben;  ein  anderes  Bach 

kütuUe  nirht  (hs  gleiclie  Inttjresse  haben,  die  IJerufuii«'  des  Üei- 

denaposleis  (iiiitnRl       berichten,  und  Züg^e,  wie  die  c.  9,  ^6  ff. 

22^  17  ff  26,  20  mitgetheilten,  einauflechten,  welche  sich,  nn- 

geaehiebtlioh  wie  aie  sind,  nar  ans  der  Oeaamnittendenz  der 

Apoaielgeachlehte  begreifen  lassen.  '  Eben  diese  BigenthAmllebkel- 

ten  verbieten  aber  anch  die  Annahme,  das«  der  Verfasser  einei 

eeiner  Berichte,  etwa  den  des  9ten  Kapitels,  ans  einer  ilterea 

Quelle  geschöpft,  die  zwei  anderen  dagegen  diesem  nachgebildet 

habe,  denn  wenn  er  sich  hiebei  (reu  genug  »m  steine  (juellc  Jiiclf, 

um  ihr  auch  in  den  beiden  Wiederholunsfcn  ;j,ru^.sen(heils  wfittlicti 

£a  folgen,  ko  begreifen  sich  die  bedeutenden  sachlichen  xVbwei' 

cbnngen  nur  uoi  so  weniger;  es  enthält  aber  auch  jeder  der, drei 

Berichte  Ungoachiehtlichea,  das  sich  nur  ans  dem  Zweck  nnserer 

Sehrilt  erklärt,  der  erste  nnd  «weite  In  der  Behauptung,  dass 

Panlus  nnmittelbar  nach  seiner  Bekehmng  nach  Jernaalem  sa  den 

Aposteln  gekommen  sei,  der  erste  nnd  dritte  In  der  Angabe  Ober 

die  Wirksamkeit  des  I'aulus  in  Jerut-alem  und  Judäa,  der  zweite 

In  der  Er/ählung  von  der  Christuserscheinung  im  Tempel.  Daza 

kommt,  dass  die  !§!prachc  in  allen  drei  Berichten  gleichmassig  üb 

des  Lukas  ist,  dass  o.  22,  20  deutlich  auf  o.  7,  58.  8,  1  kh- 

rflcksieht,  dass  die  ganze  Anlage  der  sich  kreuzenden  Visionen 

im  9ten  Kapitel,  wie  schon  bemerkt  wurde,  mit  derjenigen  der 

Oesiobte  im   lOten  auffallende  Verwandtschaft  Üat^ 

lässt  uns  in  allen  drei  Berichten  nnr  die  Fedeif  anadtt' 

erkennen,  und  es  Uragt  sich,  ob  er  fOr  seine 'baflSt^ciiig  a 

den  paulinischen  Briefen  (Gftl.  1,  13  ff.»)  «'Kör.         32>  nnd 

dem  Aiigemeiueti,  was  die  ivirchliche  l  ebeilieferung  von  der 

'  i*  Ott 

Man  Tgl.  aacb  im  Eiazdnen  9,  II  u.  10,  &  f.  .  ,| 

^  Eine  Reminiacenz  an  dea  Ausdruclt  Gal.  1  ,  14:  Vfl^^f^^S^f^i 
vna^X^y  iSv  nat^txvty-  fiov  mtQttioaffOy  scheint  Apg.  26y  11:  lie^ 
vofiirog  udrofi  so  enthalten. 
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kehrang  des  Paulus  An  die  Hnnd  gab,  überhappt  eine  weitere 
Qaelle  gehebt  hat,  oder  ob  diese  weDigstens  mehr  eDthielt,  als 
die  Haiiptzage,  dase  Paolos  dorch  die  CbriatoserscbeiooDg  bei^ 
Demaskos  veu  eeioer  Bliodheit  geheilt  and  dorch  Aoanlae  getmoft 
worde. 

Kor  deo  Oalaferbrief  mOehfen  wir  aooh  fflr  die  Quelle  des 
Bericht»  Ober  das  sog  Apostelcenci]  (Id,  1^35)  halten,   Bs  ist 

froher  ;?e/.eigt  worden,  dass  dieser  Bericht,  so  weit  er  von  der 
Darstellung^  des  dnlalcibriefs  abweirht,  nur  als  nnhistorisch ,  und 
als  ein  Erzeugniss  de«  eigentlmiulichen,  unsere  Schrift  beherr- 
schenden fra^iiuiti^mii^  zu  betrachten  ist,  dass  aach  die  Reden 
des  Petrus  und  Jakol  ms  nur  unserem  Verfasser  angehören  können, 
dass  die  angeblichen  Beschlüsi^e  der  jerasalemilisohen  Versamm- 
lung gar  nicht  gefasst  worden  sind,  dass  folglich  «och  das  apo* 
BloUsche  Sendschreiben  V.  28—29  nicht  erlassen  werden  sein 
kann,  dass  dieses  Sendschreiben  in  einer  gennn  an  den  Proleg 
des  Lokasevangelionis  sich  nnschliessenden  Conatractien  den  Styl 
onsers  Verfassers  nor  zo  deotllch  verrftth.  Bs  ist  kaom  notfalg, 
beizofttgen,  dass  die  Sprache  des  ganzen  Abschnitts  dorchaos  die « 
der  Abrigen  Schrift  ist.  Wes  will  es  gegen  so  entscheidende 
Anneichen  besagen,  wenn  man  lOr  die  Anthentie  der  Bede  V. 
13  ff,  die  Nettensfemi  Svfi&Ühf  nnffllirtO)  die  anser  Verfasser 
gerade  ebenso  gut,  wie  der  des  zweiten  Briefs  Petri  (1,  1),  ab- 
sichtlich geselzt  haben  kann,  um  den  Schein  dos  alterthftmlich 
Jüdischen  hervorzubringen  2)^  und  für  die  Abfassung  des  atiHlo- 
lischen  Sendschreibens  durch  Jakobus  die  griechische  Begrftssung 
mit  V.  2(1  und  die  Voranstcllung  des  Barnabasiifuuenä  V. 

25,  wovon  schon  früher  (8.  247)  die  Rede  war.  Aucii  die  Wör- 
ter, mit  welchen  der  Rrief  in  den  lukanischen  Schriften  allein 
steht)  avaaxeva^eiVf  durnjoeiv,  evTtQatteiv,  iTUxvayxeg,  ^'(iooaD-e, 
können  od  so  w^iger  beweisen,  da  ihnen  nodere,  im  N.  T. 
ebenfalls  seltene  lokanisehe  AnsdrOcke,  edofe,  ofto^vfiaddv ,  ftrfih 
TtUov  (nor  noch  h*  3,  13)  gegenobergestellt  werden  können. 
Wenn  endlich  Bitschl'}  den  übrigen  Inhalt  des  15ten  Kapitels, 

»)  Ble.'K  a.  a.  0.  S.  1030  f. 

Wie  wenig  ihm  diese  Art  der  Mimik  fremd  isl,  zeigt  auch  der  ^^viifuiv 

Ev,  L.  2,    2?).  iinil  ilns  JrCitt.yy         fntxrehtnti  Ifffno;,    «pliitf»«?    Apg.    |0,    ft.  IS, 

32.  11,  13  iiui  il«  ->lialli  i>t ,  weil  vorausgcseUt  wird,  dass  PeUus  dem 

Coroelitis  uucU  guiiz  uuliekaiuil  »ei. 

^)  EnUU  der  allkalh.  Kirche  S.  121. 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 
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und  Dimentlich  die  Reden  desselben  preisgebend,  doch  das  Apo* 
steldckret,  oder  weni^tens  den  Kern  desselben,  V.  28  f..  als 
"  aathentiscb  reden  will,  so  ini  schon  oben  ge/.eigt  worden,  wie 
wtfdf  es  angebt,  nach  dem  VeiiusC  aller  ttbrigen  ^Bcses  letzten 
Poeten  xn  behaupten.  Wir  kennen  daher  nach  hier  nnr  anf  die 
Analeht  surflckkomnien,  daae  den  VerDueer  aller  Wehraefcelnlleb- 
keit  nach  anseer  der  Stelle  des  Oalaterlrieft  kein  anderer  älterer 
Berlebt  über  die  Ferbandinngen  In  Jemsalen  Terlag. 

Pflr  die  Abtehnitte,  w^ebe  von  der  zweiten  Mfssiensreise 
des  Paulus  handeln,  möchten  wir  ebenso,  wie  für  die  früheren 
Noti/en  Ober  die  nnlioi  hejHsirhe  Gemeiode  fH ,  19  ff.j^  ältere 
jl^aellea  voraussetzen.  Aber  auch  hier  beweist  nicht  blo.s  die  Sprache 
cUne  selbständige  Ueberarbeitung  dnrcb  den  Verfuser  des  Ganzen, 
Sendern  auch  der  Inhalt  selgi  deatllche  Spnren  seiner  TbAtigkeit 
Nnr  Ihm  kann  der  Beriebt  über  die  Besehneldnng  des  Tlaofheas 
Ii,  i  ff.  angeboren,  denn  gesetnt  aneh,  die  Ueberüefieniiig  habe 
dUnen  Panllner  als  Besebnltfenen  dargestellt,  nnd  er  sei  es  segir 
wirUieb  gewesen ,  so  kenn  ihn  doeh  Pavlns,  naeh  seinen  CNrnnd- 
Sätzen,  nicht  beschritten  haben.  Ebendahin  gehört  die  Angabe 
16,  4,  diü  mit  der  Geschichtlichkeit  der  Apo-^teliieschiwsse  steht 
und  fällt,  nie  Er/flbfnrin  von  den  Vorfällen  in  Philippi  16  ,  1  9  ff. 
bat  sich  uns  schon  früher  viel  zu  ougescbtchtlich,  und  zugieioh 
in  ihrer  Compesitien  der  des  5ten  und  12ten  Kapitels  viel  an 
ibnlieh  geneigt,  als  dass  wir  sie  einem  Andern ,  als  nnserem  Ver- 
fasser, antheQen  kAnnte«,  der  sie  vieJleloht  nnr  ans  einer  allge- 
melnmi  Netias,  wie  die  des  ersten  Theesalenleberbriefli  Z,  8  Imrans* 
gesponnen  hat ;  moglidierwelse  ksnn  er  flreilleh  aneh  eine  etwas  ans« 
geführtere  Erzählung  vor  sich  gehabt  haben.  Demselben  gebtnrt 
ohne  Zweifel,  mit  den  tlbrigen  Reden  dur  Apustelgescbichte,  auch 
die  Rede  in  Athen,  und  der  ganze  Auftritt  vor  dem  Areopa/s^  an, 
denn  diese  geschichtlich  unwahrscheinliche  Verhandlung  hat  eben 
nnr  den  Zweck,  einen  Anlass  für  die  Rede  darzubieten,  «Hess 
selbst  aber  lAsst  sieh  dem  iMher  .Bemerkten  (B.  8da  ff.)  nnfslge, 
naeh  Inhalt  nnd  AnerdnAng  nnr  anf  nnsem  VerAisser  nordekfOhnn. 
Anoh  die  Spraehe  verrdth  seinen  Styl  In  den  Ferm^n  noQfaSwno 
TÖ  msvfia  ceoTOv  iy  avT(f  V,  10  Qvgt  L.  24,  32),  tl  av  MiM 
V.  18.  90.  (vgl.  2,  12.  Fi.  i ,  62),  in  den  nmscbreibenden  Psr- 
tlcipien  i.TiXaßofiSvoi  V.  19,  und  aia'hlg  hv  jLiiofp  V.  22,  iu  dem 
jarvv  V.  ao.  Wenn  sich  daher  auch  unser  Kapitel ,  und  nament- 
lich die  Hede,  durch  verhältuissraässig  viele  eigenthomliche  Wörter 
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aaszeicliDet  0  7  so  werden  wir  diese  Ersclieinuog  docii  nur  daraas 
zu  erklären  haben,  dass  der  Verfasser  hier,  wo  er  den  Panlus 
ver  einer  reio  heidnischen,  selbst  philosophischen  Zuhörerschaft 
sprechen  lässt,  weniger  als  sonst,  auf  die  judisch-chriätlichen  Vor- 
ataUmgen  and  Ausdrücke  beschränkt  bleibt.  —  Wie  viel  von  den 
weitereu  Berichten  bis  c.  20,  1  unser  Verfasser  schon  vorgefan- 
dea,  wie  viel  er  seibat  hiaangetben  bei,  Iftast  sich  schwerlich 
geaea  beeümmea.  Im  AUgeateiaea  werden  wir  des  Gerippe  der 
pealiaischeii  Reisea,  and  flberbaapt  alles  das,  weria  sich  keiae 
bestfaiiato  Teadeaa  verrftth ,  mit  WahrscheialichkeU  auf  filtere  Qael- 
len  anrflckfdbren,  derea  Beschaffenheit  aber  kaiua  neoh  aosanailttelA 
seia  dorfle;  dagegen  ist  bei  Anderem  sehr  wabrscheialich,  dass 
es  aar  vea  naserem  Verfasser  berrOhrt,  wenn  dieser  aach  viel- 
leicht in  den  von  ihm  benüt/iten  Sagen  oder  Schriften  Anknüpfungs- 
punkte dhl'iit  vorraud.  Dahin  gehOrt  Uor  lathrbcj^prücheiie  stehende 
Zug,  dasä  sich  Paulus  mit  »einer  Predigt  immer  zuerst  aw  die 
Juden  wendet,  und  erst  wenn  Hin  diese  vertjchraähen,  an  <lie 
Heiden;  dahin  wabr^clieidüch  die  I)ar.steIIiiii;4  der  jüdischen  Klage 
18,  i3|  vielleicht  auch  da»  Traumgesicht  18,  9,  da  beides  nicht 
ohne  pragmatische  Tenden»  ist;  noch  bestimmter  mtlasen  wir,  nach 
aasern  frühem  Ergebnissen,  die  Reise  und  die  Haarschur  18,  18 
— 28  nnd  die  eigenthOmliche  Darstellung  der  Johannesjanger  18, 
25.  19,  1  f.  dahin  rechnen,  weaa  auch  die  übrigen  Aagabea  Ober 
ApoUes  geschichUteh  zu  sebi  scheiaea,  nad  die  BrnAhlaag  von 
den  JohaanesjOagerB  gleichfalls  an  eine,  ältere  Ucberliefemng  an- 
hnOpfen  meg^)$  efeense  die  BrzAhlang .  von  den  wanderthfttigea 
TQohern  des  Apestels,  19,  19,  welche  der  entspteohenden  Ober 
Petras  5,  15  nachgebildet  an  sein  fai  hohem  Grade  verdftehiig 
ist;  ferner  V.  19,  21  die  Angabe,  dass  Paulus  noch  in  Ephcsus 
den  bestimmteu  Vursat^ä  gefasst  habe,  nach  Jerusalem  zu  reisen; 


')  Kap.  17  bat  34  Wörter,  die  sich  bei  Lnkat  our  luer  fladen,  davon  ]com«v 
men  aber  26  «Hdn  auf  die  19  Veiw  Ift— 34. ' 

^)  Die  inellddit  aus  der  wirlüichen  Erinnemog  an  eiuen  gescblcbtlich«!  Vor> 

füll,  Yielleidit  aber  auch  aus  dogmatischen  Motiven  entsprungen  ist.  Etwas  Auf» 
fallendes  hat  wenigstens  10  ,  7  die  ZwölfzabI  der  Getaufren .  welche  *1  er  clor  palästi- 
nensischen Apostel  SU  merk  würdig  entspricht.  Sollte  sich  wohl  die  traahliing  ur- 
gpruugUcli,  als  uUrapaulinischcs  Gegenstück  zu  der  eljoniiisciien  Simonssage,  auf 
die  Uiapoilel  bezogen  haben,  so  dass  ihr  Sinn  gewesen  würe,  den  Ebjoniten  zu 
iSfeii,  ihre  Apestcl  sdbst  sei«!  erst  durch  das  panliaisdie  nrtv/iaflber  die  jttdiscbe 
BeichrSaktheil  des  Tinfers  und  «einer  Schaler  hinaoigeflllirl  worden? 
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auch  die  lobeuUi^e  Schüderojig  des  ephesinischcn  Aufstands  stammt 
wohl  zunächst  von  anserem  \  erTagfler,  in  dessen  Weise  sie  gmr. 
liegt,  wenn  $iie  gleich  der  Kritik  kaum  einen  Anstoss  bietet j  man 
kann  sich  wenigstens  die  Reden  V.  25  ff.  35  ff.,  die  aucli  im 
Ausdruck  gar  nichts  Eigentbrimliches  haben,  fcanm  ala  tlberliefert 
Uenlsen.  Der  sprachliche  Charakter  aller  dieser  Abachoitte  OBter- 
scheidet  sich  von  den  der  fllnjgei  Schrift  nicht« 

Im  SOsten  Kapitel  Iftaat  noe  Konftchat  die  Bemeifcong^  V.  16 
den  Pragmatiamiie  des  Terfiween  erlceDiieD.  Baea  eben  diesem  die 
ephcainisohe  Bede  V.  18  ff.  ani^ehöre,  haben  wir  schon  froher 
(S.  269  IT.)  wahrscheinlich  gefunden;  nicht  allein  ihre  Sprache  Ist 

durchaas  die  unser»  Schriftstellers  ^ ,  sondern  auch  ihr  gansser 
Stauilpankt  und  ilire  Tendenz,  und  da  wir  sonst  wissen,  dass  er 
ireinen  Helden  mit  voller  Freiheit  seine  eigenen  Gedanken  in  den 
MiHid  legt,  so  werden  wir  um  eo  weniger  bezweifeln  können, 
Uass  (1  tlicss  Much  hier  gethan  hat  Nur  von  unserem  Verfasser 
kann  auch  die  ]^r/.ählung  2t,  18—26  herrühren,  welche  durch 
das  Gvv  Tjfilv  V.  18  /Jemüch  äusserlich  an  den  vorangehenden 
Bericht  des  Augenzeugen  angeheftet  ist,  da  diese  Erz&blung,  durch 
und  durch  nuhistorisch ,  nur  aus  dem  Standpunkt  unserer  Schrift, 
und  namentlich  ihres  löten  Kapitels,  sich  eridftrt.  Wir  mOohten 
hesweifieln,  eb  irgend  .ein  Iraditienetier  Aniass  fOr  sie  gegeben 
war.  Ven  den  Jemsalemitisohen  and  cAsnreensischen  Stacken  shid 
die  beiden  VerlrAge  des  328ten  und  868ten  Kapitels  bereits  als 
freie  Ceinpesitien  des  Verfassers  nachgewiesen  $  wie  es  sich  mit 
den  sie  vingebenden  BrxAhInngen  (21,  27—40.  22,  22 — 22. 
25,  13  W,  26,  24  ff.)  verhält,  wissen  wir  zwar  nicht  genau, 
deeh  Ist  wahrseheintlch ,  dass  Ihnen  eine  Veberiieferung ,  viellelehl 
ein  kürzerer  Bericht  in  der  vor-  und  nachher  benntxten  Denkschrift 
des  Reisegefahrteu ,  /.n  Crunde  liegt,  welche  übet-  dicken  Zeit- 
punkt doch  wohl  schweriich  ganz  geschwiegen  hat.    l>och  zeigen 


*)  Man  vgl  die  Ausdrücke:  yntalfai  u^rd  ni'Os  V.  18  (T,  3S  vp!.  L.  2,  13, 
»onsl  ao€h  l  Kor.  16,  10),  öp]/4oaia  V.  2u,  Öia/ua^rvQtai^ai  V.  21.  2ä.  24,  xal 
vSr  V.  S2.  25  Tgl.  3,  17.  10,  b.  13,  11.  22,  16,  rorär  V  32,  vtUtoi^  tiv 
ifofmt  V.  24,  vgl.  13,  25,  V.  25,  twm  neü  ^Vear  V.  31  (26,  7 

L.  2,  37  aonat  noch  Matfc.  4,  ^27,  aber  in  anderer  fiedeatuas),  V.  31, 

n0eini9$o9m  V.  32,  vno^tmmt  ¥.  33,  urrU0fiftmiiiu$m  ehdi,  ood  In  den  w 
zahlenden  Vorsen  /utra»eiifia»at  V.  17,  Uayoi  V.  37,  9iU  ra  fAvttr«i  ir^oftfä^» 
V.  36,  vgl.  7,  60.  0,  4ik  21,  5.  i.  22,  41. 
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Zöge,  wie  c.  22,  28  f.  26,  14  ff.  26.  26.  31  f.,  und  der  ganze 
Ton  und  die  Sprache  der  betreffenden  Abi^chuitte  bestäiiot  es,  «lasa 
unser  Verfasser  das  Ueberlieferte  mit  voller  Freiheit  au.egeitihrt 
hat.  Afihulich  mag  es  sich  mit  dem  Verhör  c.  24,  1  —  23  und 
mit  der  darauf  folgenden  rnterredtm«  21,  24  ff  verhalten.  Die 
diesem  vorangehende  Er/ählung  (23,  11—36)  enthält  allerdings' 
«1  wenig  anbistorisobe  Motive,  eis  dass  wir  glauben  l(Onnteii| 
et«  sei  ven  Verlsssinr  erdiehtet;  ater  elieiiseweaig  iftsst  sich  en- 
nehiiieii  ^  daas  dieser  Ten  allen  den  einzelnen  Geaprftehen ,  wie  das 
awiaeben  L^siaa  ond  den  nwei CenCorionen  V,  SS  f.,  nrfcandlitben 
Berieiit  gebebt  ^  eder  eine  Abaebilfl  des  Briefs  vun  Lysias  V. 
26  IT  besessen  habe;  aueh  ist  in  diesen  Brief  in  V,  %9  Absicht«* 
liehkeit  za  vemntiien,  nnd  ebenso  seheint  die  Oienbarang  den 
Ilten  Versea,  nnmal  in  ihrem  engen  Kttsanmenbang  ndt  der  fol- 
genden Lebensrettung ,  fast  xu  gut  in  den  Pragmatismus  unserer 
Schrift  zu  passcu,  um  nicht  am  Ende  aucli  aus  ihm  herzustam- 
men. An  der  Erzählung  c.  25,  1  ff.  war  uns  schon  früher  die 
Wiederholung  des  c.  23,  16  gebrauchten  Motivs  verdächtig,  und 
es  iniis.s  dahingestellt  bleiben,  ob  der  Verfas.ser  diesen  Zu"^  nicht 
aus  sich  selbst  geschöpft  hat.  Kestimmter  wird  die  Verbandlung 
vor  dem  Synedrium  22,  30  23,  10  auf  seine  Rechnung  zu 
setaen  sein,  da  die  grossen  historischen  Unwabrsobeinlicbkeiten, 
an  denen  dieser  Bericht  leidet,  gerade  nnr  ans  seinen  Standponki 
nnd  Interesse  ihre  KrUAmng  linden:  die  Stellnng,  welche  liier 
den  Pharisäern  nnd  Saddncftem  zan  Christenthan  angewiesen  wird, 
ist  diesdbe,  die  wir  sehen  o.  4  nnd  5  fanden,  nnd  die  Bolle  des 
Panhia  als  eines  reehtglinbigen  Mpn  entspricht  ganx  der  ange-* 
sehicbtliehen  Versteilnng  von  seinen  VerhAltniss  snn  Jadenlhnn, 
welche  sich  durch  nnsere  ganxe  Schrift  bindorchziebt  Nnr  V. 
3—5  scheinen  mit  ihrer  apologetischen  .Schlnsswendung  anf  eine 
dem  Paulus  feindselige  Erzählung  von  ciiier  Schmähung  des  Ho- 
henpriesters Hiuksifht  zn  nehmen.  Aua  ähnlichen  Grtlnden  müssen 
wir  auch  die  römische  SchUK«sM  eiie,  28,  17  ff.,  für  eine  freie 
Dichtuno-  des  Verfassers  erklären.  Ilistori.scli  ungesehen  i>t  iiit  bt 
nur  Eiuzeines  «u  diesem  Auftritt,  sondern  das  Ganze  höchst  un- 
wahrscheinlich, um  so  passender  fflgt  er  sich  dagegen  als  der 
Sohlussstein  der  ganzen  Schrift  an  alles  das  an,  was  wir  in  der« 
Sellien  Aber  das  Verhalten  des  Panius  von  seinem  ersten  Auftreten 
an  gehört  haben ,  nn  so  wiriisaner  dient  er  den  Zweci^ ,  in  dem 
unser  Bach  abachliesst,  na  neigen,  wie  Panius  doroh  den  Willen 
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ond  die  Fülirung  Gottes,  von  seinen  Volksgenossen  versclimfibt, 
Ali  der  Apostel  der  Heiden  Dach  Aom  gokanmen  ist.  Der  Urheber 
•iMf  foIohM  KraAblaag  kann  nur  der  mmm  Scbrift  selbst  seia. 

Dieie  UitMiaeknag  flhir  den  Ui^pmiii^  «4  dl»  fluMga  dar 
A|KMCel|{mliiolito  wird  de« ,  wee  «leb  «n«  IMktr  tler  IfefM  Bweefc 
«Ad  Ihre  Cteubwllrdii^t  ergelei  bat,  nar  sw  PegMIÜgung  &mm 
kOHBen.  Je  asweifelbafler  aber  dadorih  der  rain  geeebiehHlcbe 
Charakter  dieser  Sctirift  werden  muss,  um  so  deotlicher  (ritt  ihre 
kirchliche  Bedeutung  und  ebendamit  der  Zustand  einer  Zeit  an^s 
Licht)  über  die  es  uns  an  anderweitigen  sichern  Nachrichten 
sehr  fehlt  Wenn  wir  von  einem  vermeintlieb  hietoritelieB  Bericht 
Ober  des  af oatelieobe  Seitalter  Vieles  eipbttssen  y  so  gewieaen  wir 
dafttr  eiae  wuimeibaf«  Urknode  Ober  die  kifehUebM  ZuiUim  m 
Aafbiif  dee  sweMea  Jab}rbwider(e^  Be  fngt  eieb,  ob  dieoer  Cto- 
wIbb  jenen  Verloet  niebt  onfwiegt,  eb  nlehi  ebi  ^Mm^  nber 
•lehover  Bealls  nebr  wertb  Ist,  ale  ein  greaaer,  der  Tielfbeh  be- 
airHtoB  In  der  Wirklichkeit  vielleicht  nur  zum  kleinsten  Theil  unser 
freies  Eigenthum  ist;  aber  wenn  dem  auch  nicht  so  wäre,  dürfte 
doch  diese  Rücksicht  den  kritischen  Historiker  keioen  Aageablick 
abhalteD)  «n  tbiiO)  was  eeines  Amtes  iat 
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